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D. Zohann — Schmidts 
aus Quedlinburg 
Herzoglich Sachſen-Coburg Meiningiſchen Hofraths und ordentlichen Pros 
feſſors der Pandecten auf der Herzoglich Saͤchſiſchen Geſamtakademie zu Jena, wie auch des 
Herzoglich Saͤchſiſchen gemeinen Hofgerichts und Schoͤppenſtuhls daſelbſt — 
der Zeit Dechants der Juriſten Facultaͤt, 


Öfentlihe 


Rechtsſpru Ge 


—— 
der praktiſchen Rehhtsgelahreit 
nebſt 
einer Vorrede 


worinne zugleich 
von der fuͤrtreflichen Nuͤſbarkeit 


eines 


caſuiſtiſchen Rechtscollegiums 


gehandelt wird. 





gena 
verlegt Johann Rudolph Eröfers ve Wittbe. 


1777 
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bohlöblihen 

Schoöͤppenſtuhle 
zu Jena ee RT 

- widmet 
ai fe Schrift 
sum Denkmahl 
ſeiner wahren Hochachtung 


und 


collegialiſchen Freundſchaft 


ber Verfaſſer. 
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Vorrede 


worinne zugleich von der fuͤrtreflichen Nutzbarkeit 
eines ———— —— —— a 


wird, 





UN M Gefeße und deren Anwendung auf mancher: 
> ley Fälle beitehet, fo ift es wohl unleugbar, 
Ss Daß Fein Nechtsbefliffenes zur Rechtsgelahr⸗ 

heit gelanget, woferne er nicht mit der erlern: 

ten MWiffenfchaft det Geſetze zugleich deren Anwendung 
verbindet, Durch Diefe wird jene Erfänntniß erfi — 
a 3 ig 


Dorrede 


dig und zu derjenigen Brauchbarfeit erhoben, weshalb 
man zuvor die Nechtswiffenfchaft zu erlernen fih Mühe 
gegeben. So wie derjenige, welcher, nachdem er fi) um 
die Mitkel zu einer Abſicht zu gelangen vorhero emfig bewor- _ 
ben, und zu diefen Mitteln endlich gekommen, felbige aber 
nachhero nicht zu der vorgefesten Abſicht gebraucht, dem 
Vorwurfe einer großen Unbedachtſamkeit ausgefent wird, 
eben fo und nicht anders wiederfähret e8 auch denenjenigen, 
welche, nachdem fie zwar vielen Fleiß auf die Erlernung der 
echte verwendet, alsdenn bey diefer fich erworbenen 
Kaͤnntniß ftille ftehen, und felbige nachhero zu Feiner nüglichen 
Ausuͤbung zu bringen ſuchen. Von je her haben ſich alfo der 
Rechte wohl erfahrne Männer bemuͤhet, durch cafuiftische 
Schriften die Wiſſenſchaft der - Gefege dergeftalt nugbar zu 
machen, dag damit dem tagte die erſprießlichſten Dienfte 
Zeleiſtet werden kͤnneenn. — 
Ueberzeugt von dieſem großen Vortheile, habe ich aus 
gleicher Abſicht bereits im Jahre 1769 meine rechtlichen 
Endſcheidungen ans Licht treten laſſen. Weil aber ſelbige 
fürnämlich mit den Rechtswahrheiten bey Muͤnzſorten, in 
weichen eine: Geldſchuld zu bezahlen, fich befchäftigen, fo habe 
ich ferner darauf den Bedacht genommen, meine Bemühun- 
gen auch auf andere Gegenftände der gefammten Rechtsge— 
tahrheit zu richten, Dahero find nun gegenwärtige öffent: 
liche Rechtsfprücherentftanden. Ich habe mich diefes Tituls 
um deswillen bedimet, weil diefes Buch fo wohl Urthel als 
rechtliche Gutachten in fish. enthält, welche ich. größten Theile 
4 es Namens 


IR En 


Namens des ‘hiefigen Schoͤppenſtuhles ausgearbeitet: habe. 
Sch mache. dabey den Zufag, zur ERrweiterung "der prakti⸗ 
ſchen Bechtsgelahrheit, weit: ich einem jeden, welcher mit 
der Rechtsgelahrheit, ihrem ſie veredlenden Endzwecke gemaͤ, 
ſich beſchaͤftiget, dadurch eine Beyhuͤlfe zur leiſten mich beftvea 
bet habe. Ein jeder n welcher dergleichen Arbejten zu beur⸗ 
theilen im Stande ift, wird leichte wahrnehmen, in wie fen 
ne fich meine Bemühungen von Anderer ihren fowohl ältern 
als neuern ähnlichen Sammlungen merklich unterfiheiden. 
Geſchichte, Rechtswiſſenſchaft und deren Anwendung iſt dar 
bey mit einandor um deswillen genau verbunden worden, 
weil ſelbige das Weſen der Rechtsgelahrheit ausmachen, und 
alſo, meinem Ermeſſen nach, in caſuiſtiſchen Rechtsſchriften 
nicht von einander getrennt ſeyn Dürfen. Zugleich muß ich 
aber; auch dabey erinnern, daß ich felbige vicht nur vor Geüb⸗ 
te, fordern auch für ‚ Ungeuͤbte beftimmt.habess: Dahero.dür- 
fen jene das nicht für überflüffig halten, was dieſe, wenn es 
nicht :vorgetragen wäre," für) einen. Mangel achten wuͤrden 
Sch habe ferner dieſe Rechtsſpruͤche, wie das vorausgeſetzte 
Vorzeichniß zu erkennen giebet, in eine ſolche Ordnung ge⸗ 
bracht, daß, wenn ſie zumal deveinften. vermehret werden 
ſollten, daraus mit der Zeit ein praktiſches Syſtem von 
Rechtsfaͤllen gebildet werden kann. Denn es iſt gar ſehr zu 
empfehlen, daß diejenigen, welche auf Akademien die: Rachte 
erlernen, nach geendigter Theorie, Duncy sein: ſuiſtiſches 
| — ſich zur — anführen“ ER: ———— 


*8 Hr D + , Y 


Vorrede. 


Ich verſtehe darunter ein ſolches Collegium, da 
man die Bechtswiſſenſchaft mit. beſondern Bechtsfaͤllen 
dergeſtalt erlaͤutert, daß ſelbige den Zuhoͤrern Theils zur 
muͤndlichen, Theils zur ſchriftlichen Entſcheidung vorge⸗ 
tragen und dabey, zur abwechſelnden Aenderung des Ur⸗ 

theils, in der Geſchichte bald Umſtaͤnde —— 
Bald weiche wiederum himweg genommen werden... 


: Schon dieſe Erklaͤrung giebt den fuͤrtrefflichen — 
eines ſolchen Collegiums zu erkennen. Denn hierdurch werden 
diejenigen, welche ſich mit ernſtlichen Fleiß den Rechten wid⸗ 
men, nicht nur in der Theorie mehr geuͤbet, ſondern ſie be⸗ 
kommen auch fuͤrnaͤmlich dadurch eine Fertigkeit in der praf: 
tifchen Beurtheilungstraft der Nechte, daß fie felbige, nach 
Derfchiedenheit dev bey den Faͤllen vorgebrachten. mannichfal- 
tigen. Umſtaͤnde, ſowohl in ‚einem mündlichen. als fehriftlichen 
Vortrage zu behandeln, geſchickt werden. Ihre Rechtseinſicht 
wird dadurch erweckt und in eine Thaͤtigkeit verſetzt, welche 
nie eine einſame Betrachtung hervorbringen mag. Hier ge⸗ 
raͤth Forſchen und Nachdenken in Bewegung. Der Geiſt 
wird lebhaft und beſchauet mit Aufmerkſamkeit was ihm ſo 
wohl Nutzen und Vortheil, als Schaden und Machtheil ver⸗ 
ſchaffen kann. Man lernt prüfen und erfahren, beydes, was 
man nachzuahmen.und nicht nachzuahmen hat. Man gelam 
get dadurch zu der fo edlen Kunft mancherley Hinderniffe aus 
dem Wege. zu raͤumen. Hinderniſſe, die Anfängern in der 
ausübenden Nechtsgelahrheit oft unnderfteiglic) ‚zu feyn ſchei⸗ 
nen. Hier wird aber alles hinweggeraͤumet was in — 
Tr ehen 


Vorrede. 


ſtehen Aa Man lernt arbeiten und Schwierigkeiten über 
winden, mit welchen jede praftifche Wiſſenſchaft und insbe: 
ſondere die Rechtsgelehrſamteit häufig umgehen ——— 


Der Geit wird dadurch zu einem jueiftikhen Genie 
gebildet: Das iſt, zu einer fertigen Lebhaftigkeit und Einbils 
dungskraft, weiche ein gefthärfter Verſtand begleitet, in die 
Urfachen der: Geſetze, als. deren Seele, einzudringen, ſie in 
Verhaͤltniß zu ftellen, und folchergeftalt, durch Hülfe wohlge⸗ 
faßter Nechtsbeariffe und Brundfäge, mit einer audgebildeten 
philoſophiſchen Denkungskraft, nad der Analogie der Rechte 
urtheilen zu lernen. Als wodurch man hauptſaͤchlich auf Die 
Spur neuer Gedanfen; und zu Entdedung neuer Rechtswahr⸗ 
heiten hingefuͤhret wird. 


Ferner, man —— dadurch zu einer juefifhen Ge⸗ 
genwart des Geiſtes. Welche iſt eine Fertigkeit der Ge- 
muͤthskraͤfte, alle zur, vechtlichen Entſcheidungen der Sache 
dienlichen Umſtaͤnde mit einem ſchnellen Blick auf. einmal 
wahrzunehmen. Denn man wird dadurch gewöhnt, ges 
ſchwind fo wohl zu beobachten, ats zu urtheilen, und fich aus⸗ 
zudrucken, ohne durch eine langtvierige unentſchloſſene Spe⸗ 
culation an der Ausfuͤhrung gehindert zu werden 


Soll ich mich nun aber auch zugleich wegen der Uebung 
eines taſuiſtiſchen Rechtscollegiums erklaͤren ſo * dar 
hin vorzägisch folgende Stüde, a | ; 


bo | Man 


Dorrede. 


Man laffe von feinen Lehrlingen die über die Nechtsfälle 
gefaßten Gutachten und Lirthel in einen Auszug bringen. Wel⸗ 
chen fie abwechfelnd, bald mündlich, bald ſchriftlich in dar⸗ 
Aber gefertigten Auffägen vorzutragen haben, 


| Man zeige ihnen, wie fie die Materialien anordnen 
and ihre Gedanken ſowohl deutlich, als ordentlich in richtigen 
* gutem Teutſch, ſo viel thunlich, ausdruͤcken muͤſſen. 


Man gehe ihren Vortrag mit ihnen Zergliederungswei⸗ 
ſe durch, ſo daß man nicht nur das Fehlerhafte, ſondern auch 
‚Das Wohlgetroffene dabey bemerfet ‚und ihnen bey jeder Deu 
befferung die Gründe derfelben befannt macht. | 


Man lege ihnen forwohl fehlerhafte als gute Muſter vor, 
um kuͤnftig jene. au vermeiden, und dieſe det mehr N 
zuahmen 


—— Man zeige ihnen allenthalben die Grundfähe der Vear⸗ 
ia J Anordnung und Ausfuͤhrung. 


Man laſſe ihnen die Wahrheit und den Werth eines 
— Vortrages unterſuchen und beurtheilen, irrige 
Saͤtze und Meinungen widerlegen, die wahren aber defto 
ſtandhafter vertheidigen. | 


Man gebe ihnen auf, die Perfon bald eines Confulenteng, 
bald eines Sachwalters, bald eines. Richters vorzuftellen. 


Man 


Vorrede. 


Man gewohne ſie bey dieſen allen zu einer anſtaͤndigen 
und ſitſamen Dreiſtigkeit. Zu einer Dreiſtigkeit, welche bey 
— der vernünftig denft, Beyfall erwerfet. 


Diefes fey ein Furzer Entwurf von den Befäftigungen 
eines cafwiftifchen Rechtscollegiums. Werden felbige mit 
möglichften Fleiß zur Ausübung gebracht, fo glaube ich nicht 
zu viel zu.fagen,. wenn ich behaupte, daB Nechtsbefliffene, 
welche, wie ich norausfege, in den theoretifchen Nechtsiif 
fenfchaften und einer ächten Philofophie einen guten Grund ges 
feget, durch diefes Collegium fo geübt gemacht werden, daß‘ 
fie dereinften ſchon durch geprüfte Kräfte mit Ruhm und Eh⸗ 
re ihr Amt bekleiden, der Gerechtigkeit defto beffer vorſtehen 
und folchergeftalt die Wohlfarth des Staats als nügliche Mit 
glieder Heilfamlich befördern koͤnnen. 


Bermutlich find ſchon vor den Zeiten des fich verewigten 
Kayfers Juſtinians die in dem vierten Jahre ihrer afademi: 
ſchen Laufbahne geftandene junge Nechtsbefliffene in diefer 
Beſchaͤftigung geübet worden. Sie befamen aus der griechi- 
fhen Sprache den Namen Iytac, von dem griechifchen Zeit» 
worte Ada, ich löfe auf a). Weil fie esinder Kenntniß der 
Rechte fchon fo weit gebracht, daß fie nunmehro eine ihnen 
vorgelegte Nechtsfrage aufzulöfen und zu beantworten ges 
ſchickt gemacht werden konnten. 


b 2 Zu 
2 Siehe §. 5. praef. Digeſt. de concept. digeſt. 


Vorrede⸗ 


1 Bübedamen iſt es, daß man neuerer Zeiten dieſe Uebung 
nicht weiter fortzuſetzen und zu groͤßerer Vollkommenheit zw 
bringen geſucht hat. Es ſcheint, daß, Statt derſelben, die 
examinatoriſchen Collegien eingefuͤhret worden ſind. Allein 
ob. dieſe gleich zur genauern Einſchaͤrfung der theoretiſchen 
Saͤtze dienen, und in dieſem Betrachte won einem nie zu ver⸗ 
abſaͤumenden ſehr großen Mugen ſind, ſo gehören: dach, zur: 
Praxis der Rechtsgelahrheit ganz andere Anleitungen. Wo⸗ 
hin ich dein vorzüglich das. obbefchriebene: cafniftifche Rechte: : 
collegium aus einer. durch Erfahrungıbeftätigten Leberzeugting 
mit’zu- rechnen mich bewogen. jeher... Gefchrießen. Jena in: 
Februar des 1777ſten Jahree. m nn 








der. in diefen 


öffentlichen Redtsſpruchen 
= enthaltenen Sachen. 


—— — — — 


| Erſter Asfgnit 
| dinglihen Rechten 


insbefondere 
A) Bon dem Eigenthumsrtechte. 


I 
Bon dem pas duo Mifegifien Eeite 3 bis g, 
B) Bon dem Dienftbarkeitsrechte. 
u I. 
Von der Durchgangsgerechtigkeit. Sg: 154 


I Der ben einem Gartenverfaufe dem Käufer von dem Verlaͤu er verwilli ⸗ 
? ift 











* 





2) Der Beſi itzer des Hofes kann ſch in dieſem Falle von nPrden Durchgans 
ge mit einer Negatorienklage nicht befreyen. 


Will er ja die Ne —“ ean tellen o muß er den vorgeblichen Mm 





Verzeichniß der in diefen öffentlichen Rechtsſpruͤchen 


4) Welches Beweiſes er auch nicht uͤberhoben ſeyn kann, wenn er gleich ſol⸗ 
herr tmtand, ven deshalb errpeiften rechtefräfrigen eehee 
E) Von Erbfchaftsrechten. 
Ä ur. 
Bon der Beerbung der tebendigen. ©, ı : 26. 
UL. 


Bon der Nichtbeerbung der Todten. ©.26: 37. 
oo. V. 
Bon der Antretung einer Erbſchaft für einen Abweſenden. S. 35 ; 40, 
| VL 


Bon der Güttigfeit eines Teftaments, worinne dem zweyten Ehegatten 
mehr, als den Kindern erfter Ehe, hinterlaffen worden. Als eine Erläutes 
eung des]. 6. pr. C. de fec. nup. ©.40: go. 


VII. 

Von der Unguͤltigkeit eines blos dem Richter übergebenen oder muͤnd⸗ 
lich befaune gemahren Teflamen-. Sg: un Bier aus 
VIII. 

Bon der Guͤltigkeit eines von dem Gerichtshalter, welcher zugleich Ges 
VIIH 
Bon verfchiedenen ragen, fo ein von dem Richter und Aktuar auffers 


halb der Gerichtsftätte von dem Teftirer aufgenommenes Tefta 
x, 
1) Bon einem nach den gemeinen fächfifchen Rechten gültigen Teftamente 
prices bies- vor benr Dichter umde einem ober Too nett, 
dem Richter und Gerictefehreiber ohne Beyfpn eine CAkme ale 
Ge een me Grhlaene aufn 


2) Bon 





enthaltenen Suchen, 
2) Bon dem Enbe, welchen m man — darüber, daß der Teſtirer durch 
ſtuͤnes Anhal 





In wie ferne eine unadeliche Witbe ihren verftorbenen. Ehemann 
nach ſaͤchſiſchen gemeinen Rechten beerbet. ©. 79:87. 
1) 2) Einer unadelichen Witbe gebuͤhret, nach ſaͤchſiſchen gemeinen Rechten, 
wenn fie nicht nur ihr Eingebrachtes, ſondern auch dasjenige, was fie 





ur Theifung des von ifrem serebenen Manne binterlaffenen freyen 
rblehngutes gelafien werden muß; un 


) die Würderung des vorhandenen eo. nach deffen wo 





Verz eichniß der im diefen oͤffentlichen Rechtsfprüchen 
Bon Famikienfideicommiffen. &. 87: 105. Ä 


1) Worinne Familienſideicommiſſe beſtehen, und was * fuͤr Eigenſchaften 







genommen werden muß — 
2 Womit ein — nicht — mu werben — 





6) Worinne eine Grundtheilung oder — beſtehet. 


das aus einem Gute elöfere Selb ı nicht für ein Fideicommiß 








11) Mit den maͤnnlichen Leibeserben werden die Söhne angedeutet. 
12). Wem jemand aufden Fall, da er ohne .eheliche männliche teibeserben 


Todes verfahren würde, mit einem Fideicommiß befchwerer worden, fo er- 


loͤſcht felbiges alſobald, wenn ſich diefer Fall nicht ereugnet, 


Bon dem Succeßionsunterſchied bey einem Lehn, Familienfideicommi 


und insbefondere bey einem schlechthin und zumal nur bediugungsweife ans 
geordneten Fideicommiß. 


34) Was für Wörter, nad) dem Lehnrechte, alle lehusfaͤhige Nochlemmen 
anzeigen, 
‚Unter was für Wörtern bey einem Familien bekcammal ‚ber Re elnach, 
alle männliche Nachkommen zu verſtehen find, 









16) Nach 


nen rt, centhaltenen Sachen. Aintincnsty 





v Die Ehe, beſonders die Mutter, ſind zuweilen ibten Kindern 
deren in Verwaltung gehabten Güter, nach einem Imoentario, Jeder, in Er: 
mangelung defien, einer endlichen, Specification, auszubändigen ſchuldig. 
>. 2) Die Mutter kann ihren Kindern, von deren Gütern fie die Fruchts 
nieffung bat, die Alimente nur; in fo. — als ſelbige A — 
ůberſteigen, anrechnen. S. 105.4 108. . 





4) Eines ae fein Teſtament gilt auch . auſſerhalb Landes. 
c s) Der 


Verʒeichniß der im biefen aoffentichen Bechtoſpruͤchen 


Der Erbe hat ſich· ach ben Geſetzen, wornach der Werſtorbone gelebt 
und feine Erbſchaft vererbfaͤllet wiſſen wollen, zu richten. 

6) Eine Ehefrau wird durch die Ehe dein Gerichte ihres Mannes und da: 
Ngen Statuten unterwuͤrſig und. erlangt. —— — —— und Verbind⸗ 
lichfeiten. | 

7) Cpkleiite doͤnnen durch Ehepacten die: Eucerin 6 im — derje⸗ 
nigen Güter, welche anderwaͤrts, als an dem Orte ihres Aufeuthalts gu 

;, Jegen ſind, mit eollfommenen XWirfung beftimmen.: - , 


N Es ift ihnen auch. aufferden der Genuß der Rechte ihres Auffenthaltsortes 
nicht zu entziehen, woſern die Obrigkeit des andern Ories, woſelbſt die 
Guͤter gelegen, in Auſehung der Eusselion-in,felbige, vorfera wicht * | 
Gegentheil verordnet hat. I 

*) Dadurch, daß an dem Orte, — — eine von den Medi 
ten des Ortes, wo der Verftorbene wohnhaft gemwefen, abweichende Suc 
cefionsordnung anzutreffen, ift die Erbfolge des leßtern Ortes, wo der 

Berſtorbene naͤmlich gewohnt hat, nicht für: aufgeboen au: act. ; 

10) Das Erbfhafrsrecht Läft Feine Theilung zur > 

11) Die Mining derjenigen Rechtslehrer, DAR auch in die unbewegfichen 
Güter, weldye anderswo gelegem, als wo det Werftorbene qewohnet und 
ein Unterthan. gewefen;, nach. den Rechten Diefes feines Wohnſitzes zu füccet 
diren fen, ift gegründeter, als die Meinung- dererjenigen, fo Nun. m 
angeführer worden. 

72) In den herzogfich Fächfiichen kanden wird, nad) der Meinung der meh⸗ 

© zeften. fächfifchen Nechtsfehrer, Die Surceſſion der Eheleute, in Mangel 
der Ehepacten oder — Geſetze des Ortes, nach dem roͤmiſchen Rech⸗ 

te beurtheilet. 

”) Wenn die Statutemeines Ortes, woſelbſi eine Witbe fig! nicht aufbalt, 
. „derfelben. einen. gewiſſen Theil von. ihres Mannes Vermögen aufprechen, 
ſo har fie felbigen: ganz frey ohne Einwerfung- ihrer. Güter. 

74) Bon der Sucseffion einer Wirbe nach churſaͤchſiſchen Rechten, 

15) Bon der Sweffion: einer unadelichen Wiebe nach. der vember ſachſi⸗ 
ſchen Gewohnheit. 


36) wie das Arm ſeyn einer Witbe zu verſſchen. 
17) Von 


ti — chr enthaltengn Sachen· 530 Sch. 


Ban. der Nochweudigkeit ber Ginwerſung der Suler, de aus 
> in adkhen Landen Die ſtatutariſche Bortiou⸗ ierhajsen will. ec} 
XVNM. 


d1Bon der einer Withe aus den Statuten’ des -Detie;. woſelbſt ihr verr 

ſtorbener Ehemann gemopner; zuſtehenden Mießbrauch an. deſſen hinterlaſſe⸗ 

nen ——— * auſſer * ae Weiähilde gelegen — . 236 28 

— 2.37: 
J Von dem — eines Vaters in Afehung —* une 
lichen Kinder, S al 126, / 

3): Ein Vater, we und nacütliche Kinder Sat, Kann den eg 
tern in feinen Te ie Ar chi mehr als den zwoͤlften Theil ſeines 2 Bernd 
gens zuwenden. * 

> Ehebrecheriſche Kinber innen von üpeen Eiern nicht um Erben einge: 
ſetzet et werden, - 134 F WPD 

3) Shebregeriäe Kinder — du die nacgne Ehe ei nn 

‚feitigen Eltern vicht Jegitimiret. 

4) Wenn ein chebrecherifches Kind mis eheleibtichen Kindern J Etrben 
eingeſetzet worden, und ſich als vermeintlicher Erbe der Erbſchaft ange⸗ 

miuaſſet bat, fo kan wider felbiges die querela aullitati⸗ nn oder he- 
reditatis petitio angeftellet werden. „u msi um nut win Anl ur} 

£) Wen des Teftirers natürliche Tochter mehr. als. vr — Theun von 
feinem Vermögen erhalten, fo fönnen feine eheleiblichen Kinder das Lieben 
maaß condiftione ex 1. 2. C. de natur. fiber. von ihr herausfordern, 

6): Einer narürlichen Tochter fanu ben vorhandenen eheleiblichen Kindern 
wicht über ‚den zwölften, Theil des Vermögens geſchenkt MeEbeh,, und fie 
it auch Als eine Miterbin jur Collation verbinden, . 

7) Wenn ein Teſtament nach der Vorſchrift des Ortes; wo es den. Keflicer 
. gemacht hat, errichtet worden, fo beſtehet daſſelbe auch in Anſehung dee 
auswärts liegenden Güter, ob man dafelbft ſchon nach einer andern Form 

zu teſtiren pfleger. KUHH. 


Eine beſondere rechttiche Anwendung des Satzes, daß unter den? teut⸗ 
ro. Won Binper nicht, ſo wie I. dem Jateinifchen Worte liberi, re 


- 


zugleich anfidie Gerade Aufprweh mmchenus 17: =; 


Verzeichniß der imdiefen &ffentlidhen Rechtsſpruͤchen 


die Enfol mm es ihrea Vortheil betriſt, im 
erften Grade zu werfiehen. ſind. S. „126,7 129. ı.022 9 ' 
y AX. 
* Ein Fraͤulein witd, ihrer Unkeuſchheit und Mißheyhrath ungeachtet, des 
aus vaͤterlicher Diſpoſition erlangten Voransyermächtnifes nicht verluſtig 
Ehne Tothter kafim aus dem Lehn keint Ausſtattung betlangen wenn ‘fie 
ſchon vor ſich ihr Auskommen hat, wovon fie ſich zu unterhalten vermag. 


3) Ein Fraͤulein, welche eine unadeliche Maunsperſon geheyrathet⸗hat, iſt 
nicht der adelichen, ſondern hoͤchſtens nur der bürgerlichen Gerade fäig. 


2.5 afe, G i% Dun, Enten geh sten jur adelicher Gerade, und Bäsjenige 
Yacht 8 u feiner —A surſache * wird gat Du 
"als Gerade hf ir dte veterbet, ©: 1297136, 


rd iii er: Mi 5 
1) Ein Ebeveib r kann, wenn ſie die —* penen —* 


2) Ben der ee der Gerade: tiner Sinn. 1300; 3 


a) ren Pt. Xu. 
— ſchrifilichen Teſtament die: Erenmı meer Kindern; wenn 
fe weder lefen, noch fehreiben fönnen. une 3. tan aa eo ma 


— 2) Von — — —— Sweſertde Bin: S 
Bi ey I : 
2424 Komm. ade 


ER 2 der Wirfüng — won dert Be in ei hie, Amt der. cbleain ihen 

MO verſehenen Teftäniente feinen Sol) alt; ba’diefer in feiten 

wanchadigen Jahren ohne eheliche Leibe er eh = abgehen würde, "ger 

ſchehenen Subftitutior; nachdein der Sohn zwar feinen Waren Äberleber;.aber 

— Allernvon eben San nalen: Monaren ‘ — 
Baus. 375. hat u ad 


xXpe 


3 Bon der Beerbung eines Vaters. und net Miltter mie Fünf Kindern, 
wre nebft noch zwoon Oirnantieris Machts durch den Ranh-in en 


enthaltenen Sachen. 


Stube zugleich erſtickt ſind / Ohne daß man willen fönnen, wer von ihnen zuerfl 
oder zulejt werftorben ift. ©. 158 » 162. 
2) Eine Eonenbine gehört auch mit unter die befleckten oder verächtlichen 
Perſonen, fie kann aber dem ungeachtet in Teſtamente zum Erben einge: 
° fegt umd des Teftirers Geſchwiſter Kinder darinne mit Stillſchweigen übers 
gatigenwerden, ohne daß Iektere deshalb das Teftameng mit der querela 
inofheiofi teſtamenti anzufechten berechtiger find. 
3) Wenn mehrere mit einander ein reciprocirliches Teftament errichtet, fo hin: 
- Dert dieſes jedocdy nicht, Daß nachhero einer von ihren alleine den andern 


mit VBermächtniffen follte beſchweren können, woferne vorhero durch einen 
Vertrag nicht ein anderes verabredet worden, | 


3) und 4) Wer behauptet, daß zwey Perfonen, welche als Eheleute mif eins 
. ander gelebet, feine Eheleute wären, fondern mit einander in einem Cens 
eubinate geftanden, ‚der muß ſolches beweifen, ohue daß er durch die aus 
den Kirchenbüchern beyder Theile ihres Geburts: und Wohuungs.s Drtes 
arnommehen und beygebrachten Atteſtate, wodurch, dag fie an feinen ders 


felben getrauee wären, bezeiget worden, den Beweiß auf feinen Gegner 
waͤlzen kann. 


5) Die Legatarien koͤnnen wider die Erben des Erben, welcher die Erbſchaft 
angetreten gehabt, die actionem perfonalem ex teſtamento, ihrer Vermaͤcht⸗ 
wine halber, anftellen und damit die adlionem hypöthecariam alternativiſch 

verbinden.‘ J * 

0) Wenn Jemand boͤslich verhindert, daß der Verſtorbene gewiſſe Vermaͤcht⸗ 
niſſe nicht angeordnet, wie er doch zu thuu ernſtlich willens geweſen, fo 
können diejenigen, welchen Dadurch gefchadet worden, wider ihn die adtio- 
nem de dolo änftellen und dadurch ven ihm alles Intereſſe erfegt verlangen, 

7) Heutiges Tages braucht eine Weibesperfon, woferne an einem Drte nicht 
ein anderes eingeführet worden, eben nicht unmittelbar von dem Landes: 
herrn die Adoption, welche fie vornimt, beftätigen-zu laffen, fondern es 
Fann-diefe auch vor einer jeden Obrigfeit gültig vorgenonmen werden. S. 


1629175 | 
— XXVI. ee an 
Von der Erbvertheilung der Eltern unter ihren Kindern; befonders daß 
felbige, wenn fie mittelſt eines Vertrages geſchehen, ans dem Grunde, po 
e3 ie 


» 


Verzeichnif der is dieſen oͤffentlichen Rechtsſpruͤchen 


Pie Kinder noch unser vaͤtetlicher Gewalt geſtanden, nicht widercnfen werden 
mag, ©.175:184 Ser mr 
xxvu. 
1) Von einen gültigen vaͤterlichen Teſtament, worinne die Kinder nicht zum 
Erben eingefeger und felbigen ihr Pflichteheil nur von gewiffen nach des 
Teſtirers Ableben übrig bleibenden Sachen angewicfen, aufferdem Aber 
auch die Mutter mit eingemifchet,, und Das Teſtament wicht felbft von dem _ 
Teftirer bey den Gerichten nigdergeleget worden iſt. — 
2) Von einem auf die voͤterliche Nachlaſſenſchaft ben Lebzeiten des Vaters 
ohne koͤrperlichen Eyd von der Tochter geleiftsten gültigen Verzicht, S. 
‚184 #189 . Be, | " ’ 
KXVIM, 
7) Bon einem unguͤltigen militariſchen Teftamente, 
2) Von dem Orte, nach deffen Mechten ein ohne Teſtaͤment' verſtorbenet 
Soldat, in Anfehung feiner beweglichen Sachen, befonders feiner haben: 
den fo wohl hypothecariſchen als blos handfhriftlihen Schuldforderungen 
„zuberien Be | N 
3) Ven der in den mirternächtlichen Ländern Statt findenden ungleichen 
- Erbfolge, vermöge welcher die Mannfperfoben zwey Theile, die Frauenss 
perſon aber nur einen oder Den dritten Theil von ber Erbſchaft befonmen, 
4) Bou der Erbfolge der Teutſchen nach der Negul: das naͤchſte Blut nimt 
hdas Gut; befonders auch von dem, nah Dänifhen Rechte, in der. Sur 
. ceffion der. Seitenverwandten, fich über die Geſchwiſter Kinder hinaus ers 
firecfenden Eintrittsrechte. EB i 
-$) Von den Gränzen der zwifchen Manns. und Frauensperfonen vorhinge⸗ 
dachten in den mitternächtlichen Ländern vorfommenden ungleichen Erbfol⸗ 
Se, wenn Diefe vermöge des Eintrittsrechtes geſchiehet, S. 189⸗ 202. 
| | xxvim. Eee 
Won einer fideicommiffarifchen Subftitution. S. 202 > 211. 
1) Bey einer fibeicommiffarifchen Subftitution, da der Fideicommittent je: 
manden, der nicht fein Defcendent, fondern ein anderer Auverwandter 
und wohl gar fein Bruder, oder ein Fremder ift, zum. Fideicommißerben 
ernannt, und Diefem einen andern fubftiniret hat, gelauger der Subſti⸗ 
— tut, 


entbaltenen Sachen. 


eur, nach dem Tode des Fideieommißerbens, pur Erbfolge, 06 diefer gleich 
Kinder binterlaffen follte. 
2) Der Fideicommißerbe kann bey einer fideicommiffarifchen Subſtitution 
dem Subſtituten dre wegen des Fideicommißgures aus feinem Mitten ent 
richteten Koften, fo weit felbige die Nutzungen des Gutes überfieigen, 
abfürzen, En e 
3) Bey einer fideiconnniffarifchen! Subſtitution kann der fiduciarifhe Er: 
be den Trebellianifchen vierten Theil dem Fideicommißerben abziehen, ob 
ibm gleich der Fideicommittent , die Erbſchaft ganz oder völlig einem Andern 
abzutreten auferleger haben follte, und ift der Fideisommißerbe, wenn der 
flöuctarifche Erbe fich dieſes Abzugs zu feinen, des Fideicommißerbeng, 
Beten begeben haben ſollte, folchen visrten Theil feinem Subſtituten ab: 
zuziehen berechtiget, ne 
4) Dadurch daß der fiduciarifche Erbe des Fideicommittentens Erbe ohne 
Errichtung eines Inventariums geworden ift „ har er feine an dem Fideis 
eommirtenten gehabte Schnidforderung- nicht veriohren, fondern diefe fanır 
er dem ungeachtet von dem Fideicommißerben bezahlt verlanger, fo wie 
auch im Gegeutheil.der Zideicommißerbe von dem fiduciarifchen Erben die 
Be der Schüld zu fordern befugt, womit der ſiduciatiſche Erbe 


dem Fileicommittenten. verhaftet gewefen iſt 


a Be XXX — iR 

Bon der Zeit, za welcher, den ſaͤchſiſchen Rechten mach, ein Erbe eine 
Bereits angetrerene Erbſchaft annoch mittel Edirung, einer eydlichen Specifi⸗ 
sation repudiiren kanu. G. 211:215r 


XXXK | 

x) Ein Kind iſt beshalb, daß es nach des Ehemmnes Abſterben von feiner 
Ehefrau erſt zur Anfauge Des eilften Monates gebohren wird, für unehelich 
nicht zu halten, 

2) Ein-Kind, fo nach. des Ehemannes Tode von feiner Ehefrau nach- zehen 
Monaten und zwey Tagen zur Welt gebtache wird, ift für unehelich zu 
halten, wenn durch des Arztes Zeugniß oder auf andere Art erwiefen wer⸗ 
den kann, daß der verftorbene Ehemann ben dem Anfange diefer Zeit zum 
Kinderzeugen unvernigend 'gewefer, oder went fonft zu erweiſen jtehet, 
daß frine Ehefrau, Hurerey und Unzucht getrieben: habe Re 

- 3) Bon 


⸗ 


Verzeichniß der in dieſen oͤffentlichen Rechtsſpruͤchen 


3) Von den Rechtsmitteln, fo hierbey am fuͤglichſten gebraucht werden Fön: 
nen. ©. 215222. — 


) Den Kindern gebuͤhret dergeſtalt der Pflichttheil, ſowohl mit der Proprie⸗ 
taͤt als der Nutznieſſ ſung, daß ihnen ſelbigen auch derjenige, dem ſonſt der 
Nießbrauch aus einer Diſpoſition des Verſtorbenen, oder der Statuten, zu: 
ſtaͤndig iſt, mir völligem Rechte abtreten muß, obgleich die Kinder in an: 
dern Stücken das väterliche Teftament gebilliget, fie aber weder ausdruͤck⸗ 
lich Verzicht geleitet, noch dag ihnen über den Pflicherheil unter der Su: 
sinifchen Cautel Hinterlaffene angenommen haben follten. 

2) Was das Kind auffer feinem Pflichttheile fordern fan, wenn feiner Stief: 
mutter von dem fümtlichen Vermögen feines Vaters der Nießbrauch mis 
der Befchiverde ‚des Kindes Erziehungstoften davon ingleich zu bejtreiten, 
vermacht worden ift, G.222:230. 


Zwoter Abſchnitt 


von 


perſonlichen Rechten und Verbindlichkeiten 


insbeſondere 


A) Von perſoͤnlichen Rechten und Verbindlichkeiten, ſo mit⸗ 
telbarer weiſe aus den Geſetzen entſpringen. 


XXXIII. 


Wenn zwey Eheleute in einer Handſchrift, daß ihnen von ihrem Glaͤu⸗ 
biger ein Capital dargeliehen worden, bekannt, und beyde, ſo wohl Mann 
als Weib, die Handfchrift unterfehrieben, fo haftet der Mann nicht blos für 
die Hälfte der Schuld, fondern er muß das ganze Kapital alleine bezahlen. 


©. 233 » 237. 
XXXIIII. 
Von der Unverbindlichkeit einer Freyfrau, welche mit ihrem Eheherrn 
einen Wechſel als Selbſtſchuldnerin unterſchtleben S. 237 # 247. , 
XXXV. 
Ein bereits De nicht weiter an andere zu verwilligendes Privil⸗⸗ 
ium betreffend. » 2477249 
— — xxxvi. 


—J enthaltenen Sachen. 
XXXVI. 

Von der Factoriehandlung, und wenn ehe eine Factur den geſchloſſenen 

Kauf beweiſet. ©. 249 1 255. 
XXXVIL 
Bon dem Reugelde und der diesfalls Statt — Klage. 8. 
255 263. ; 
XXXVIL 
Ob ein Ehemann, der eine ledige PURE beſchlaſen, ſelbige 
auszuſtatten verbunden. ©. 263 : 267. : 
XXXVIM. 

Wenn der Bräutigam bie Braut vor gefcheener Trauung tiber ihren 
Willen zum Benfehlafe zwingen wollen, fo giebt ihr diefes eine rechtmäfige 
Urfahe, aus welcher fe die Trennung der Verloͤbniſſe fordern fann. S. 
267 : 272%. 

XXXX. 
1) Bon dem Urfprunge des Brautſchatzes. 
2) Was die Ehefrau während der Ehe mit des Mannes Gütern oder durch ihre 
Verrichtungen erwirbet, geböret, gemeinen Rechten nad, dem Manne, 


3) Bon dem Rechte des Mannes an dem Brautſchatze und Parappernalien 
feiner Frau, 


4) dem Manne, fondern der Fran, liegt der Beweiß des Eingebrach⸗ 
ten ob. 


5) Von der Errungenfchaft nach churpfätzifchen Rechte, und deren RE 
©. AT 277 · 
XXXXI. 


Nicht nach churſachſiſchen, wohl aber nach gemeinen Rechten, wird ein 
Specificationseyd, wozu man ſich bey feinem Leben zwar erfläret, vor deſſen 
wuͤrklichen Ablegung man aber verſtorben, fuͤr geleiſtet gehalten, zumal wenn 
der Gegentheil die Ableiſtung ſelbſt verhindert haͤtte; jedoch kann der Inter⸗ 
eſſent dasjenige, was bey der Specification noch nicht voͤllig berichtiget, ſon⸗ 
dern ausgelaſſen worden iſt, annoch nachfordern und von den Erben desjenis 
gen, welcher fih zum Ende anerbothen gehabt, bie teiftung des iuramenti 
eredulitatis verlangen, S. 277 : 282. 

dv XXXXII. 


Derseichniß der in dieſen Sffentlichen Rechtsfprüchen 
XXXXL 
Don dent Widerruf einer gefchenkten, Ausſteuer. ©. 282-285. 
1) Eine Schenfung wegen der Ehe, fann deshalb, daß diefe von Feiner 
beftändigen Dauer ift, nicht widerrufen werden, | 
2) Eine Mutter Fann ihte Kinder ohne Vormund guͤltig befchenfen. 
3) Auch die Schenfung zu milden Sachen, wenn fie die Summe von 500 
Ducaten überfteiget, ift ger‘ chtlich zu infnuiren, 
4) Die Schenfung einer Ausſteuer bedarf Feiner gerichtlichen Snfinuation. 
5) Die Ausfteuer, welche ein anderer als der Vater errichtet hat, Fantt, 
auffer einem ausdrücklichen Vorbehalte, — getrennter Ebe von ihm 
nicht zuruͤckgefordert werden. 
XXXKII. 
1) Wenn ehe eine heimliche Verlaffung des Ehegattens für böslih und die 
Verweigerung der ehelichen Pflicht für harenäcig zu halten, ' 
2) Wegen Feines diefer beyden Stücken kann eine freywillig eingegangene 
Ehe für ungültig errichtet geachtet werden. 
3) Es kann einem Ehegatten uͤber den Umſtand, ob die Ehe durch eine 
fleifchliche Vermiſchung wuͤrklich volljogen — der ei 
- zuerkannt werden, S. 285⸗288. 
XXXXIIL 
1) Die ehelichen Rechte werden, nach gemeinen ndchen Geſchen Dur Be⸗ 
ſchreitung des Ehebettes ohne fleiſchliche Vermiſchung erworben. 
2) Ein Ehegatte, weicher auf grobe Are die eheliche Treue gegen feinen Eher 
gatten hintangeſetzet, iſt der —— Portion unwuͤrdig. S. 289292. 


xXXxxxv. 


Rechtliches Gutachten über eine, Geſchichte, da die Verbindung jtois 
fchen zwoen Perfonen, die einander als Eheleute angetrauer worden, wovon 
aber nachhero die Fran dem Manne die ebeliche Pflicht nicht feiften fönnen, 
dem ungeachtet für eine gültige Ehe, und die Schwaͤngerung, welche der 
Mann mit einer andern Weibesperſon vorgenommen, für einen Ehebruch 
erfläret, bierbey aber, daß felbiger nicht mit, der ‚ordentlichen Strafe des 
Thebruchs zu belegen fey, dafür gehalten worden if. ©, 292 + 296,; 


XXXXVI. 


mrelar- »-" tn enthaltenen Sachen, —2 
XXXXVI. 


1) Ein Vergleich, welchen ein Bevollmaͤchtigter Namens ſeines Conſtituen⸗ 
tens vorſaͤtzlich dieſem zum. Schaden geſchloſſen, beſtehet nicht, ob er 
gleich zu Schlieſſung des Vergleichs eine unumſchraͤnkte Macht, der Vers 

gleich moͤchte zum Gewinnt oder Verluft gereichen, erhalten haben follte,. 

2) Wenn einige‘ der Gemeinde ein ihrienzufländiges Feld, worauf der gans 
zen Gemeinde der Duafibejig der Huͤthung zufteber, veräuffern, fo muß 

. dem ungeachtet der Erwerber diefes Feldes die Huͤthung fo lange dulden, 

bis er zeiget, daß die Gemeinde darauf fein Huͤthungsrecht babe, 
296 # 303. _ . ar u — 

XXXXVII. 


Von der Unrechtmaſigkeit des ſechſten Zinßthalers, beſonders bey ei⸗ 

nem durch einen Wiederkauf und Pachteontract bemaͤntelten Darlehn. S. 

303731 

are XXxxxvVm. LE 

Ein —— bat auch in den herrzoglich fächfifchen Landen, bey einem 

verfauften Pferde, dem Käufer tvegen des kungenroßes die Gewähr zu leis 
fien, ober diefen Fehler gleich nicht gewußt haben ſollte, wenn diefer Fehr 
ler nur fchon zur Zeit des Eontractes vorhanden gemwefen, als welches vers 
muther wird , wenn fich derfelbe nad) Gem Contract Binnen drey Tagen her⸗ 
vorthut. S. 3127 317.00 © en”. 

| > 029° KXXXXVIOE. 

3) Von einer zwar fehr fheinbar aber wuͤrklich nicht mit der Fran eines. vers 
ftorbenen Handelsmannes, fo feine Handelsfrau ift, ſtillſchweigend errichs 
teten Handlungsgefellichaft. | 6) | 

2) Das Abfonderungsredht ( beneficium feparationis ) findet auch zuweilen 

“ bey Gläubigern von einerley Schuldner Statt, 

3) Was unteriden fremden Sachen, fo bei entſtehendem Coneurfe von des 
Schuldners seigenen Vermögen abgefondert und denenjenigen, welchen 
felbige zugehoͤren, vor alien andern Glaͤubigern des Schuldners herais 
gegeben werden müflen, für Sachen zu verfteben,, und 


4) Dabin nicht qu rechnen find. ©.314: 323. 
st ı\ 4 * re 
1 v2 ‚L 


! 


Verzeichniß der in diefen oͤffentlichen Rechtefprüchen 


| zum | 
Von der Art und Weiſe wie das Recht, ———— den Bau⸗ 
vn zu — „durch die Verjährung verlohren gehet. ©. 323 331. 


© Bon perfönlichen Rechten. und Berbiudlichkeiten, fo uns 
Sr Pie aus den Geſetzen eutſpringen. — 
LI. , 
Bon dein noch — Nutzen des Julianiſchen oder alten Eat 
ders in der Rechtsgelahrheit. S 331: 349. 
R 11. 
Von dem ‚Bifi — — bey Ze ©. 
34 ; 355. 
| LIT. | 
Von ben Wachdienften der Untertbanen. ©. 355 : 363. 
an LIII. 
VWVon einer der Wachdienſte halber in Feine Rechtskraft getretenen Weis " 
nung, ungeachtet darwider fein Sufpenfiomittel ergriffen a 363: an 
LV. 
Das Verſprechen, welches man nicht auf ſich ſelbſt gerichtet, oder we⸗ 
gen einer ungerechten Urſache gethan hat, iſt unverbindlich. Dieſes wird 


auf ein kraftloſes Conſtitutum, beſonders in Anſehung der zu bezahlen ver: 
Rn Wachkoften angewendet, ©. 366 : 371. i 


LVI. 


> Von dem Ybzugsgelde , fo dem adnebeden —— agent — 
©. 371 : 376. IVvIL. 


Won den Handlohnbaren Lehn oder Erbunßgůtern ik die — m- 
entrichten, ob felbige gleich mit bandlohnoſteyen — ertauſcht werden. 
©, 376: 380. 
ea Ä "LVIM Ä 
on der Größe des Muͤllerlohnes und. eren Abaͤn b sudtes 
von * Erhoͤhung der Muͤhlmetze. re 380 : * * ne 
LVIIII. 


ri ER je enthaltenen Sachen. In 3. 
| LVHM. 
1° Von einem Muͤhtzwauge it Anſehung Des: Muͤllers denenjenigen, Ip 
ſich ſeiner Muͤhle bedienen wollen, ſelbige gegen den gewoͤhnlichen Lohn zu 
verſtatten. ©. 3364 393. Te 
Die ErBiofürrg kann auch td tiner gefnßehhen ifläffutng von dene 
jenigen, weichem felbige unbekanit geblieben ; "Anden Grundſtucken, die des 
Verkäufers Vater ſich erworben gehabt, binnen einem Jahre geſucht werden, 
jedoch: muß diefesticht zum Beſten eines Dritten geſchehen, als; welches der 
Retrahent eydlich von ſich abjulehnen hat. © 393 397. & 
LAI. ale 
- Wenn jemanden ein Gut aus befeitderer tiebe, weiler ih um den Ver: 
Frrfferndenverdierit' Jemacht, uͤberlaſſen · worden, fo kanu dabey Fein Naͤher⸗ 
recht, weder zur Zeit der Veraͤuſſerung, noch nad) des Veraͤuſſerers Tode 
ausgeüber werden. S. 397: 399. _ — 
NMi,.i 
1) Wenn der Erbzinßmann das Erbpießgut an einen Fremden, wofuͤr auch 
fein — — halten, verfanft bat, A dem Erbzinßherrn, wor 
fern feine befondere. Umftände ſolches Undden, daran das Erbfaufsrecht zu. 
2) Die Erben des Erbzinßmannes, ‚welcher fein Erbzinßgut verfauft bat, 
toͤnnen das Vorfaufsrecht des Eibzinberrens durch eine mit dem Käufer 
unternehmende Aufpebung des Kaufeontraetes nicht rückgängig. machen. 
3) Der Erbzinßhert braucht dem Käufer wiegen des Auszuges, welchen ſich der 
Erbzingmann in einer Fruchtabgabe auf feine Lebenszeit bedungen gehabt, 
bey dem Metract des — — ohne Erweiß eines deshalb 
ſchon gehabten Aufwandes, nichts zu bezahlen. ©. 399 : 405. 
DL LE ee 
Wenn jemanden, an, einem Acker dag Gefpilderecht zuftebet,, und felbiger 
wird nebft andern Grundſtuͤcken verkauft, fo kann er nicht auch diefe Grund: 
ftücfe retrahiren, ober, felbige gleich auch mit bezahlen und die Übrigen 
Kaufbedingungen erfüllen zu wollen / fih anerbiethet, fondern er fann nur 
an dem Acker. den Vorkauf ausuͤben, ſo daß er dabey zwar die Obkiegenbeit, 
nicht aber das Befugniß die uͤbrigen Grundſtuͤcke mit zu erkaufen, hat. 


Br. ii hi. Mainzer na 8 
u 03 LK. 
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Verzeichniß der in diefeh ðffentlichen Rechtsſpruͤchen 
Bu EXT 

7) Weit ein halber Hof mit einem! Erbfolgsvertrage, Daß nämlich der Kaͤu⸗ 
fer dereinften den Verkäufer beerben folle, verfauft worden, fo kann dabey 
das Mäherrecht oder Gefpilde, von dem Befiger. des andern "halben Hofes 

nicht ausgeübet werden, Fi 
2): Wenn in dieſem Falta det Käufer dem ſich gemeldeten Gefpilder, ohne 
ı ‚Einwilligung des Verkänfers, den halben Hof freywillig abtrite, fo vor 
liehret en Dadurch. die Vortheile des Erbfofgsnertrages, et ze 
3) Wenn ein Gut retrahiret wird, fo. kann das: behngeld nicht gedoppelt, 
Theils von dem Käufer, Theils. von dem Retrabenten;, gefordert werden, 
©. 49 412%. 141 ; 
Year... in 


2u T E EI PORT ER ;. 17 1 HE EE EI 04 
Die bloſſe nicht: durch letzten Willen gefchehene. Erlaſſung d 
Schuld giebt dem Schuldner Feine ſichere Befreyung. S. 412 : 422, 


Dritter Abſchnitt 
Are rd =, ne: von — or — 
E 2 vn srooen 


ie un 2 de a LVXVI. | 
Was fuͤr Vertraͤge bey Lehuguͤtern ohne Einwilligung des Lehnherrens 
Lehnmaunnes, oder Mitbelehutens uͤberhaupt gültig und ungültig find. ©. 
425 #427. | | | 
. | LXVI. * 

Rechtliches Gutachten uͤber die Guͤltigkeit eines von den Mitbelehnten 
an den Lehnmann ohne Lehnsherrliche Beſtaͤtigung ausgeſtellten Reverſes, 
worinne dem Lehnmann uͤber das ſich neuerlich erworbene Lehn, gegen eine 
Summe von 600 Rthl., Kine frehe Diſpoſitioli verwilliger worden S. 
427 2441 —— — 
BE Fern LXVIII. 
Die ohne Einwilligung des Lehnherrens von dem Lehnmanne geſchehe⸗ 
ne antichretiſche Werpfähdung des tehmes iſt nicht unguͤltig, und giebet dem 
Pfandgläubiger auch wider denjenigen, welcher in felbige zwat ‚wicht gewilli⸗ 

4 " e f u 
* 6 get, 


michi: ,.. 0 enbaltenen Sachen. — 


et; jeboch von Zeit der ihm. angefällenen. — binnen dreyſig Jahren 
ſolche nicht angefochten hat, ein Recht, ihm das verpfaͤndete Lehn nicht ans 
ders als gegen Erſtattung des Pfandſchillings HERREN: ©.441; 452. 


ee a NY | —R 


) Dar — wodurch die Söhne: — der — ber väterlichen 
Lehnguͤter unter fich einig geworden , Daß einen jeden von ihnen auch > 

ausdrückliche Einwilligung der Andern über feine ererbten väterlichen’ te 

guͤter, fowohl unter den Lebendigen, als auf den Todesfall zu difponiren 
fren ſtehen follte, ift Km Ginmjligung des sehnberens, zu — be⸗ 
ſtaͤndig. 

) Diefer, Pertrag kann auch von dem Soßne des ehehen einen Daris 

centens nicht ‚angefochten werden, zumal wenn derfel | 

3) Von dem- einen väterlichen Mitpaciseenten den auf den Fall der geſchehe⸗ 

nen freyen Diſpoſition BIER — haben Ba: 
Fa ö 42** ek 
LXX.. 

2) Die — m ben dem lbrberen —— — die 
fehnbaare Sache nur ein Zubehoͤr von einem folchen Grundftücke ſeyn 
ſollte, welches von jenem Lehnherren nicht zu Lehn gehet. 

2) Es ift die Sterbelehn zu entrichten, ob der Lehnmann gleich ben ſeinem 

"eben das Lehn eerräuf haben, aber vor der gehnsauflaffung verſtochen 
ſeyn ſollte. 

3) Wegen der Sterbelehn ſind die Ei "nicht ih dem Gerichte, unter wel⸗ 
chen fie ihren Auffenthalt haben, fordern vor den Erbgerichten, wohin 
das Sohn gehoͤret, zu belangen. = 458 461. — 


— LXXI. 


) Woeſeibſ — heutiges Tages der Sachfenfpiege;, Befonders das Sid: 

fſche Lehnrecht, zur. rechtlichen. Enefcheidung gebraucht werden Fam. 

2) Ehe: und Nusftartungsgelder , fie mögen vorbero verfprochen- oder nicht 
verſprochen worden fehn, können nur erſt alsdenn aus Dem Lehn gefordert 
werden, wenn zu deren Abtrag entweder gar ‚feine, oder nicht hinreichende 
, Erbgüter vorhanden find.: ; 


3) Die tepnsfolger toͤnnen zuweilen von. den Underben An Sroenrtum des 
ver⸗ 


Derzeichnif der in diefen oͤffentlichen Rechtsfprüchen 


Erbvermoͤgens nebft Ablegung einer Rechnung, wie auch allenfalls eine 

Caution verlangen. 2 

4) Von der Verzinſung der Ehes und Ausftattungsgelder, welche den Lehns⸗ 
folgern noch mit feiner Gewißheitiabgefordert werden können. S,461 #473. 

— | LXXL : ° a a 


7) Wenn ein Vaſall an die Stelle der durch das Alterthum baufaͤllig gewor⸗ 

denen Lehngebaͤude, neue errichtet hat, fo find diejenigen, welche nach ſei⸗ 

nem Tode folche neue Gebände mit dem Lehngute überfümmen, felbige fo 

“weit, als ihıten dadurch ein Vortheil zumächße, feinen Landerben, nad 
dem Longobardiſchen Lehnrechte, zu verguͤthen ſchuldig. W 

2) Det Lehnsfoiger braucht den Landerben des verſtorbenen Lehnsbeſthers ſol⸗ 
che neue Gebäude nicht zu erſetzen, wenn dieſer fie nicht ſelbſt errichten 
laſſen, fondern folches von deflen Vorfahren, in deren Allodialrecht ev 
nicht getreten, gefcheben ift. 

3) Solche neue Gebäude erhalten die tehnsqualität, ob der Lehnefolger 
gleich nicht insbejondere damit beliehen worden ift, 

4) Wenn die Rechte des tandes, wotinne das Lehn gelegen, von den "Mech: 
ten der Lehnskammer, wovon Das Gut zu Lehn geber, verfhieden find, fo 
müffen bey vorfalfenden Lehnsſtreitigkeiten, wenn felbige in bloffen Lehns⸗ 
ftreitigfeiten, wobey gar nichts, fo von. den Landeshoheitsrechten abhäns 

get, vorkommt, beftehen, nicht die. Rechte des fandes, mworinne das Lehn 
gelegen, fondern die Mechte der Lehnfammer, wovon das Gut relevirer, 

: beobachtet werden. ©, 4737479. 

00 LXXIE 

1) Bon der unverbothenen Theilung der Lehnguͤter, wenn unter den. Lehn⸗ 
erben gleich ein Minderjaͤhriger ſeyn ſollte. 

2) Ben der Vertheilung der Lehnguͤter hat der Vormund eines minderjäß: 
rigen Vaſallens nicht nur von der Obrigfeit, wo er fih mit felbigen aufs 
—— auch von dem Lehnherren zur Vormundſchaft ſich beſtaͤtigen 
zu laſſen. | | 

3) Was ben der Verteilung der tehngüter, wenn der minderjäßrige Vaſall 
dazu aufgefordert wird, für eine Vorſicht zu beobachten. | 

4) D6, und wo bey einer tehngütervertheilung die obrigfeitfiche Beſtaͤtigung 

des Erbrheilungsteceffes zu ſuchen ift. —* 
. 5) Was 


— 


Er enthaltenen Sachen. 


5) Was bey einem Lehngute zum Lehm oder Erbe, befonders nach churfädhe. 
fifchen Rechten, zu zählen ; und in wie ferne dahin infonderheit die Gebäus 
de, das Vieh : und Feldinventarium, auch Gail und Gahr, inglehgen 
die vorhandenen Früchte zu rechnen find. 

6) In wie ferne” die Allodialerben auf das von dem verfiorbenen Vaſallen 
— erfaufte Lehn einen Anſpruch, nach churſaͤchſi iſchen Rechten, machen 

nnen. 

7) Bon dem Heergeräthe und der Gerade bey ehurfächfifchen Lebngütern. 

8) Von der Pflicht eines Vormundes bey Verfertigung eines Inventariums. 


9) Was für öffentliche Auflagen u einer Guͤtergemeinſchaft ſich mehrere 
Erben einander zu vergüchen haben 

20) Was für Eautelen bey einer Girervertheitung zu beobachten, wenn un: 
ter den MWertheilenden ſich zugleich ein Dinderjäßriger befinde. ©. 


479 : 495» 
| LXXHI. 
1) Der daß, wenn bey einem Mann: und Weiberlehn die Gucceßiom, 
= Fer an des Mammsftammes, an die weibliche Linie kommt, die 
vorhandenen Mannsperfonen die weiblichen von der Erbfolge ausfchlieflen, 
findet bey denen Gütern, welche, der Succeſſion nach, als Erblehnguͤter 
verliehen worden, nicht Statt. 

2) Giebt gleich die Mitbelehnſchaft Fein Wohnungs: und Inſaſſenrecht, 
fo kann doch ein Mirbelehnter, zumal in Sachſen, nicht völlig für einen 
Auswärtigen angefehen werden. &. 495 ; 500. 

LXXV. 
Bey einem Mater erworbenen, und, nach defien Ableben, auf 

—— in verſchiedener erzeugten Soͤhne vererbten welches diefe 

Gemeinfchaft befigen, fchließt, nach des einen Sohnes Tode, deſſen volls 

* Bruder den Halbbruder von der Lehnsfolge in des Verſtorbenen 

binterlaffenen Lehnsantheil, weder nach den gemeinen noch — 

Lehnrechien aus, ©, 500⸗ 502. 

LXXVI. 


Wenn ein Teſtirer ſeinen Erben einſetzet, und einem 
— den —— A ud —* Nachlaße auf feine 


\ 


gefeniäfiger Zeit zu fuchen verabfäumer bat. S. sro: Sig, 


‚delt. XXXVIL part. IH, 


Verzeichniß der in diefen Öffentlichen Rechtsfprüchen 


zeit vermacht, fo braucht diefer Erbe dennoch die Leichen « und Begraͤbniß 
koſten des Teftirers nicht alleine, fondern nur zum Theil zu tragen, 


2) Wenn ein Vaſall feinem zum Erben eingefegten Enfel aufden Fall, da 


biefer obne Hinterlaffung männlicher Machfommen verftorben, feine Eule⸗ 
fin umd deren feibeserben fubftituiret hat, 5 ift dieſe Subftitution dahin 
auszulegen, daß diefe Enfelin und derem Leibeserben, auf den. ausgedruf: 
ten Fall alles dasjenige, was ben feinem Rittergute unter feiner, des 
Teftirers, freyen Dispofition geftanden, und worüber er folgbar ohne Eine. 
willigung der Lehnsfolger und des Lehnherrens durch Tegten Willen zu dife 


poniren die Macht gehabt, erhalten ſollten. - 
3) Don den Meublen: und Huszierungen, - weldie »auf dem Ritterguts⸗ 


fehloffe eines verftorbenen Bafallens in der Zunmern;'fo deſſen nad) ifm 
verftorbene Gemahlin bewohnet gehabt, ſich befinden, gehören Diejenigen, 
welche einem jeden Befiger des Schloffes zum bequemen Gebrauch und zu 


Verſchoͤnerung des Schlefies dienen, zur Einrichtung in dem Schloffe, 


und find unter den Worten: Tapeten, ‚Stühle, Tiſche und dergleichen: 
dergeftalt mit begriffen, daß fie den Erben der verftorbenen Gemahlin des 
Wafallens nicht verabfolger zu werden brauchen; hingegen alles uͤbrige 
Meublement und Auszierung, fo blos allein zn den befondern Vergnügen 
der. Gemahlin des verftorbenen Vaſallens angefchaffet worden, find dahin 


«nicht zu rechnen, 

4) In wie ferne in einem Schloffe die auf einem Poftament, fo an einge⸗ 
maureten Hacken hanget, fteßende pretiöfe Wanduhr, fodann die koſtba⸗ 
reu porcellainen Aufſaͤtze und Statuen, unter die Möbiliarverlaffenfchaft 


zurechnen, oder vielmehr zur Einrichtung des Schloſſes gehörig find. 
’ 502 ” 510. 


| LXXVIT. | 
Von der Strafe des dehnmannes welcher Die Lehir Settteuerung binnen 


-EXXVIER . con: 


1) Wenn che ben einem Lehngute die Inventarienſtuͤcke fiir Lohn zu haften. 


2) Eine abeliche Wirbe farm, nach churfäfifcyen Rechten, wenn fie ihres 


verftorbenen Gemahls Erbin wird, die ihr in der Eheberedung confentirten 


Stuͤcke von dem Lehnerben nicht verlangen. , Eine Erlänterung.der conftir. 


3) Was 


ent ven Sachen 


3) Was und wie viel von eines verftochenen Lehnmannes feinen Girterlaffer 
nen Kleidern zum Heergeräthe zu rechnen iſt. ©. j10 + 526, 


Bierter Abſchnitt 


m 


— en * no, 
. Kivilprocele 
Ä > 0 LXXVIIE 
F Bon dem Oerichteftande des Contracts. ©. 529 7 543. 


LXXX. | 


‚Bon der Endeszufchiebung Über die Legitimation bey einem Rechtoſtrei⸗ 
te. S. 543 754% -. ä IXXXL — 


Von dem Gerichtsorte, woſelbſt ein Schuldner das ſchuldige Geld 
niederzulegen bat, wenn er fich von der Schuld frey machen will, S. 549: 557 
Von den Fällen, da die aftio praeiudicialis afırmatiua und negatiua, 
directa und contraria anzuftellen ift, mit beygefügten Formularen und einem 
befondern Rechtsfalle. S. s5ı 7 757. F* 
RE xxxm— 
WVon der Rachſtellung nach dem Leben, wenn ehe ſelbige eine gerechte 
Urſache zur Ehefcheidung giebet, und alfo die Divortienflage ſattſam begrims 
det. ©. 5575 562% ze 
a — LXXXII. PR 39 | 
Won einer für unftatehaft erfannten Apivortärnftage ‚ebgleid die Flagens 
de Ehefrau ihre Bedingungsmeife gerbane Condonation widerrufen, ehe noch 
ihr ehebrecheriſcher Ehemann ſelbige ausdruͤcklich angenommen gebabt. S. 


562 # 7 
N, | he. ERRRV: " r,. " 
Von dem remedio ex J. fin. C. de Edicto D. Adriani tollendo, beſon⸗ 
ders was ein ſichtbarer Teſtamentsfehler, und ob bey dieſer Klage we den 
In.as oo. ,.+b € 2 * | egen⸗ 


⸗ - 


Verzeichniß der in diefen Öffentlichen Rechtefprüchen 


Gegentheil zu hoͤren, gleich auf die Immiſſion zu erkennen, auch dabey nach 
AÄrt des erecutiv Proceffes zu verfahren, uͤberdem Feine Rechtsmittel, welche 
fonft die Rechtskraft heinmen, als die Appellation oder Leuterung, Statt fins 


den. ©. 571:580. 
LXXXVI. 


Bon der Zutäßigfeit einer aftionis confefforiae vrilis, obgleich der Be: 

klagte darwider einen rechtsverjährten illiquiden Befig vorfchüget. ©. 580:587- 
| LXXXVIL . 

Bon dem Nichtbefugnig eines befoldeten Gerichtsfrohns, bey Verkau⸗ 
fung der Grundftücke einige Lehusgebuͤhren zu fordern, umd einer den Unter: 
thanen der Gerichtsherrfchaft, Statt der attionis in falkum, deshalb vorteil: 
bafter, mit einem an die Hand gegebenen Formular, zuftändigen actione ne- 
gatoriavıili. ©, 587:589- Ä 
i LXXXVII. 


| Bon einer wegen eines überlaflenen Brauloſes angeſtellten aber ver⸗ 
worfenen altione in faltum. ©, 589⸗592. 
LXXXVIII. 

Bon einer altione emti reſeiſſoria, wobey dem Käufer die verfaufte 
Sache mittelſt öffentlicher Feilbierhung zu veräufern, und dem Verkaͤufer das 
daraus gelöfete Geld, Stats der Zuruͤckgabe der verkauften Sache, aufjudrin: 
gen vergönnet ifl. G.592: 598. 

LXXXX. | 

Wenn gleich an fich ehrenrührige Handlungen Jemanden vorgehalten 
werden, fo flellt er dennoch deshalb die Injurienklage fruchtlos an, wenu fols 

cher Vorhalt gegründet, und, ohne Abfiche ihn zu beſchimpfen, gefcheben iſt. 


&, 598,600, i 
LXXXXI. 

Von der Unverbindlichfeit eines Eollegiums ausdenen, Nahmens def 
ſelben, gefchebenen Handlungen feiner Vorfahren und der deshalb angebrach⸗ 
ter mafen verworfenen Klage, ©. 600:615. ’ 
| | LXXXXIL 

Bon einer wegen einee Schenkung unter den Lebendigen zwifchen Ehes 
teuten- angebrachter mafen verworfenen Klage, ob die Gchenfung gleich res 
muneratoriſch und gerichtlich zu ſeyn fchiene. G.615 620, 

LXXXXIII. 


* 
— 


enthaltenen Sachen. 
LXXXXIII. 
Bon: — der Klagen. ©, 620 628. 
LXXXXIIII. 
Von der Kraftloſigkeit einer Quittung gegen die aftionem de dolo, 
a£lionem in faftum und condiftionem indebiti. S. 628 : 632. 
LXXXXV. 
Bon der exceptione ſpolũ welche der Buͤrge, wegen des fpolüirten 
Hauptſchuldners, dem’ flagenden Gläubiger ensgegen feget. S. 632 5 638. 
LXXXXVEL 
Bon dem tebensunterhalte und Proceffoften, welche ein’ ki von 
Dem andern während bes Procefies fordert. ©. 638: 647. , 
LXXXXVIE 
Bon dem Separationszechfe, befonders daß die Gläubiger eines Vers 
ſtorbenen mit den Glaͤubigern feines verſchuldeten Erbens weder in Anfehung 
des Capitals, noch ihrer zu fordern habenden Zinfen, in eine Gemeinfchaft 
zu treten, und mit felbigen von des Erbens Vermoͤgen, fo weit felbiges zus 
langen will, ſich mit befriedigen zu laffen, verbunden find, ob fie gleich bier 
bero von dem Erben die Berzinfung ifrer Capitalien augenonimen baben 


ſollen. ©, 6411 * aha 
LXXXXVIII. 
Bon der Befchaffenheit des Befiges bey dem Innebehaltungsrechte 
(inre rerentionis), ©. 651:659. 
.  , LAXXXVIIN 
Das Cpuehefaltungsteche (ius retentionis ) giebt zwar * Einrede, 
aber feine Klage. ©. 659/ 665. 
C. 
Bon der Zufäffigfeit und Unzuläffigfeit der, Endesdelation,. deren fh 
der Bellagte über feine vorgefhägten Einreden bedienet. S. 665 : 673. 


» 


cl. 
Entfcheidung des Streites über die Unpuläff feit eines Di 
des bey einem —— S. 673⸗ sr. . 


CII. 
Entſchei des Streites uͤber die eines Di 
des * einem EZ oder ann —— 688, Euer 
e3 | 


[2 


Verseidhniß, der in Biefen — Bechtefprüchen 


- „OL ” 
Ohne Requifition des Forſtamtes Me ein Sägerpurfche “eines Dbers 
förfters, welcher unter den adelichen Gerichten feinen Wohnfiß bat, von ben 
tern, ob ihnen gleich die Obergerichte zuftändig find, zum Ablegung eines 
En engniffes in einem Obergerichsfall nicht vorgeladen werden. &; 688.« 690... 
CU. | 
1) Von einer in pofleflorio  fummariifimo unſtatthaften Litisdenumeiation. 
Da derjenige, welcher, .von jemanden in) dem Beſitz geſtoͤret wird, Diefer 
Beunrubigung halber, feinem Waͤhrmann, von dem er nämlich Die Sache 
erhalten, eben fo wenig litem denuntiiren kann, als wenig er auch diefe 
Denunciation deswegen, daß ein Audeter in dem, jünäften Belig der Gas 
che gefhäger worden, welche ihm, nach feiner Meinung, jemand über: 
laffen bat, gegen diefen gleich vorzunehmen vermag, wenn der Umftand 
daß ihm die Sache von felbigem tzelap — annoch angewiß ſeyn 
ſollte. 2 ers 
2) Bon einer befondern Litisdenuneiation des 5 bey der Nchetorienia 
ge, welche dem Litisdenunciaten nicht fuͤglich unmittelbar len 
werden, mag. 


| 3) Bon einem mwiſchen — Sefinbrichen Zeldwege welcher für eineis 
ordentlichen gemeinen W 3 obgleich die Angraͤnzer denſelben 
auf ihre eigenen Koſten in u tande erhalten, 


4) Was dem Käufer eines an folchem Feldwege anftoffenden Grundftäces für 
Rechtsmittel Diefes Feldiweges halber zuftändig find, wenn der Angraͤnzer 
auf felbigen fein ai * Di 0, f ’ rn er S. 
62 06. enges Cala era m 


/ 


CV. 
Die Anlegung des Realarreftes ift für feine Baerbun des Befthes 
(fpolium ) zu halten, wenn ſelbige auch glei von einem incompetenten 
Richter geſche hen ſeyn ſolle. ©. 696⸗ —B—— J 


* “* ..® 
zZ . 4 ya 


CVI. 
Bon einer wegen eines Irrthums oder ni fe get Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand, S. 705 # 707. — 
CVII: | EEE, 
Bon einer Wiedereinfegung im det vorigen Stand, J — wegen 
feines Irrthums bey einem Concurs gegen ein prägen Dirt erthen 
* worden]: &. 707? 722, .. um Dan 3* 1.* 


Tu "vun. 


f 
oe. enthaltenen Sachen. | N 
| CvML. 
; Bon einer; Reftitution, fo einem Abweſenden wegen ſeiner Unwiſſen⸗ 
Heit gegen ein auf vorgaͤngige Edictalcitation ertheiltes prächufivifches Decret 


zugefprochen worden, ob er gleich bey Verluſt feiner Forderung und dev,Wies 
Dereinfeßung in vorigen ‚Stand vorgeladen geweſen. ©, 712 5 714 


| nfter Abſchnitt 


W 
434 * 
0— — 


J— u 144 ’ von u. s 5 u hd * 

Verbrechen und deren öffentlichen 
ESEL EZ Due Beftrafung — 

| CVIIL. 

„Bon der einem Schaafdiebe juerfannten Strafe des. Stranges. ©, 
GERT IR ee. —— 

Von der Strafe eines Moͤrders und Meufchenfreffers. ©. 726: 733. 

5 2 33 It CXL. —— 


Von der Schwerdſtrafe eines Moͤrders, welcher mit entfernten Vor⸗ 
ſatze eine Weibesperſon ‚pins geben gebracht. ©. 733 1.739 >. 
FRE np COREL F 
Bon einem mit Staupenſchlaͤgen und der ewigen Landesverweiſung be⸗ 
firaften Diebe, welcher neun Diabftäßte Theils durch Einfteigen verüber, 
Tpeils * Einſteigen und Erhrechen Anderer mis befoͤrden helfen, ©. 
73917. 2 sid “ 24424— 


on. r 7,6 cm’ 

i D ne der Todesftrafe —— welcher eine ſehr ſchlechte Er⸗ 
ziehung auf dem fande. gehabt uud; pgw Gert und rg xte nichts gemufl, 
ſondern, nad) feinem Vorge Aue an den lieben Gott, welcher DE on 
Ehriftus wäre und aus fünf Perſonen beſtuͤnde, geglauber bat, 
MhBomeiner, unter angedrohter Todesfitafe, des Landes anf ewig 
verwieſenen Beibesperfon.; weiche weder etwas entwendet, noch auch bey 
den Diebftählen hüsfliche Hand geleifter hat, 2&, 744: 757: 

17 0 Wu CAM. 
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Derzeichniß der in dieſen Sffentlichen Rechtefprüchen 
CXIIII. 

MNH Von einem nur mit Staupenſchlaͤgen und ewiger Landesverweiſung 
beſtraften Ehebrecher, Betrüger und Dieb, welcher mit Einbruch einen gror 
gen Diebſtahl, auch überdem einen Meineyd begangen. 

II) Von einem auf gleiche Art beftraften Diebe, weicher drey Dieb⸗ 
ſtaͤhle, worunter einer mit Einbruch geſchehen, veruͤbet bat. 

II) Von einem verbächtigen Diebesheler und einigen Betruͤgern. 
©. 717: 76% er — 


* 


| . CXV. ie 

Won der Strafe der Blutſchande zwifchen Seitenverwandten, befonders 
wenn felbige jemand mit feiner Mutter fter begangen hat. &.764 :779:. 
cxvi 


Die einer Diebin, welche dreymal geſtohlen und ſonſt mehrerer Dieb⸗ 
ſtaͤhle halber verdaͤchtig, auch bereits, ihrer Dieberey wegen, oͤffentlich mit 
Ruthen ausgehauen und des Landes auf Zeitlebens verwieſen worden, fo 
wohl uͤberdem wider ihre abgeſchworne Urphede gehandelt hat, zuerkannten 
Staupenſchlaͤge mit der ewigen Landesverweiſung und angedrohter Todeoſtra⸗ 
fe. S. 770 773. | —— | 

CxXVn. 


Von der einer Diebin, welche acht Diebſtaͤhle begangen und die Urpfes 
be gebrochen, dictirten Strafe des Stanpenfchlages mit der ewigen Landes 
verweifung. ©. 773:777. Dar Ze Ze 
Ä CXVIM. 3 

Won der Strafe eines Räubers, welcher eigentlich Feln Straffenräuber 
getwefen ; mit einer Exflärung des L28.$. 10. D. de pocnis. ©. 777783. 

CXVIIII. | 
Won der Tobdesitrafe einiger Pofträuber. &.7837814. | 
Von der den, Eheweibern der in vorigem Urthel gedachten Poſtraͤuber 
und einer andern verbädprigen Weibesperſon juerfannten Landesverweifung 
und tandesräummmg, ©. B14,Br7.. - — 


sch or: Tempe hen Baden 23 Nett 


* * 2 Auo Au⸗ HL ICHRL 4% 9 X A urisidit un 2 rR 2 
Von der fanbesverwweifung eines Epeeibes, welche dermalen ciner wurt⸗ 


lich veruͤbten Dieberey weder uͤberwieſen * — ns — 
“en, fönnen.. —— mu * 


a ER Hl 
Bon dem einem, wegen fleifchießet Unpicht mb Ehebruie, verdachti⸗ 
gen Eheweibe zuerfannten Reinigungseyde ©. 818:819. 
CKxin. 


Von der einen?” fuiſchen Maãngabgieſſee zuerkannten Zuchchau 
Mebft einer Erläuterung des Artikels CXI. * Karoliniſchen uhren, 
richtsordnung. G.819:825. 7 — 
‚2ro CXXUM. J 
Bon der Todesftrafe eines Meudelmkeherd oder Afafins, welcher. 

nen Mord Wegen eines .. —— lobnes — hat. S. 825: 83 

\ ii 1* 3 — | CRRV: 0 we ; 

n..,Bon bei Soprsfrefe * tors, welcher, einen Mord zu x Bedes 
ben; aufgettagen und Deshalb eine Belohnung verſprochen hat. ©. 834 ‚88. 


ER vcuaaun 


Sriminaipiocehe J 


CXXVI. 


Bor was für einem Gerichte in. Shwängerangeien — ww 
den muß. S. 841 ‚848. 
CXXVH. 


Born Sichergeleite. ©, 843-873. 


.- , CXXvM. 

Won der Verjägrung eines mit Blutſchande verfnüpften Ehebruche, und“ 
einer Dabey vorfommenden Provocation ex 1. Diffamari S. C.de ingen. manum, 
wodurch feine Prävention in Anfehung * Hauptklage des — be⸗ 

F grundet 


Verzeichniß der in dierſen oͤffentlichen, Rechtsfprüchen 
gründet, viel weniger diefe durch die — — — 
mögen, S.853:857: 

2a — Fr ae CXXVHN. 
Wie ein Verbrecher, der zu antworten Pre RFNEE ducch — 


tel hierzu angehalten werden kann, —— von * Dies — we⸗ 
gen ſtgtt findenden — S.8:77860 k 


hatt: 


—8 4 A 


xxx. a α 
Von der wid „sine ye ge Inder, nten To ©. 
ae AU 1144197 are I; ein 8:6 * — En — 


cxxi. .728* 213.8 RUN TIJ% : 
Ron peinlichen Unfoften. &. 87387915. 


x, Mach. den ‚ gemeinen. beſchriebenen Rechten if Bi Orig, Icher bie, 
Dbergerichte zuffändig, bey dem Snquifitionsproce in ſoichen Fällen, da 
der Inquifit mit Erftartung der Unkoͤſten zu verfhonen, oder — diefels 
..ben aus Armuth und Unvermögen abzutragen nicht vermagz die Untoſten 
Aumts haiber zu tragen ſchuldig „ohne. daß die Umerthanenen ſelbige zu uͤber⸗ 


nehmen verbunden find, 


2) Wenn, vermöge eine hate a die peinlichen Ko: 
ften zu tragen haben, V Idige ſehr eindefchränft auszulegen, und alfo 
weder von einen Fall auf den andern, hoch von einer Perfon auf bie ander 
ze, noch von inem Drt uf den andern zu Cr 

d 


3) Die u⸗ aethanen, wel (Atechtgirt verbu en zur’ ſeyn hugeſtehen, den⸗ 
noch aber, felbige in gewiſſen vorfommenden Fällen zu übernehmen, ſich 
niche fhuldig erachten, muͤſſen die Einfehränfung darthun; da hingegen 

die Obrigkeit, welche ſich auf dine ihnen von den Anterthatertsabgeldiigne; 
te Gewobnheit, die Inquiſitionsunkoſten fordern zu koͤnmen, gründer ‚dem‘ 
Satz, daß es in ihren Gerichten dutch Ainen beftändigen Gebraud und 
über rechtsverwaͤhrte Zeit auch unverbruͤchlich Damit alfo gehalten. worden, 
wie recht, zu erweiſen bat. 


Ben einem norbandegen, ifet nd bie inlichen Unko llein vo. 
23 dem Fall, ES Biden — und! —— * eſtraft — * 2. 
und dahero auf den a, Ps die ES Rt ‚Eretürion je Snake 


al “4 


- 


\ 


a möge ten 2 


vwürflich nicht eefolget ‚> Reinestütges zu deuten/ obſchon der Inquiſit zu 
—— — Leibes⸗ oder Lebensſtrafe verurtheilet/ ihm dieſe aus. ſonder⸗ 
barer Gnade des Regenten erlaſſen worden waͤre. Dahero wenn die Un⸗ 
terthanen von Erſtattung der de in Fällen, da der Inquiſit das 
geben nicht verwürfet hat, frey ſiud ſo iſt diefe Frenheit auch auf den Fall 
wenn demſelben das Leben geſcheukt und, et von hoͤchſter Landesherrſchaft 
beguabiget wird; zu erſtrecken. 78 0 mar 1bihrieg Inn apmibuf 


mid ae A re nee 6 ee Saite, 
Die Unterthanen des \ ai 8 s, oder die Centunterthauen, find, 
en en Leu. eh Melhten 2, r. Erbauung und Erhaltung 
des Galgens, der Gefängniffe, Torturgewölbe oder Marterfainmern und 
der —— die Koſten zu Kragen) 2 oder auch — ee 
u leiften nicht verbunden, wenn fie. gleich, „vermöge, beſonderer Gewo 
ni ie Ereenlion Dr Behr ne ige % berzugeben ſchuldig 
& seyn foltten, ie r T to ‚laden —* MAIER} 
6) Den Beamten wird ihre Mühe, welche fie bey dem Inquiſttionsproceß 
angewendet durch die * ung, worinne fie ftehen , BR Kin und find 
die Eentunten anen „ vermöge.befoyderer Gewohnheit, gleich zu den eigent: 
Ach peinlichen, nfoften verbunden, {0 ‚kann ihnen Doc, ohne vorgängigen 
der Beamten rechtlichen Beweiß, die Abſtattung der peinlichen Proceßko⸗ 
ften, oder Amts: Gerichtsgebühren nicht aufgebürder werden, 
.112 s982.2 “li Bd! —* 
7) Die Unterthanen, wenn ſie a ermdoe einer beftändigen Gewohnheit 
zu dei peinlichen Unfoften in Juquiſttidn proceß verbunden, find dennoch 
felbige in dem Fall, da in audern Gerichten von ihten Grrichtsberrn inqui⸗ 
tiret wird, bey. ermangeinder heſondern Gewohnheit zu entrichten nicht 
ſchuldig; jedoch. haben ſie die Centfolge zu leiſten, und ſind die auf die 
Einziehung und Juhaftirung eines Uebelthaͤters aufgelaufenen Koften zu 
bejahlen pflichtig, wenn die Uebelthat auf einen centbaren Grunde verübet 
und begangen worden iſt. 2 5 


CXXXII. 


Gerichtsunterthanen, welche vermoͤge beſonderer Geſetze, Vertraͤge, 
oder rechtsverwaͤhrte Gewohnheit, die peinlichen Unkoſten zu übernebmen 
verbunden find, brauchen felbige-nicht ju bezahlen, venn der Miffethater bis 
gnadiget wird, oder das Verbrechen nicht unter den Berichten, fondern aus: 
wärts 9 gen hat, oder, wenn er es auch unter den Gerichten begangen, 
M | fi | Bafielbe 


Verzeichniß der in dieſen oͤffentlichen Rechtefprüchen ıc, 


daſſelbe jedoch nur mie einer buͤrgerlichen Gitrafe,, als Landesverweiſuing cWe⸗ 
fängniß, oder Geldſtrafe beleget, oder wenn das: peinliche Urthel geinldert 
und von der vorhin erkannten Peinlichteit abgegangen wird S. 917915. 

ee ni BI RI er I) ser. 19 

4 Ä : ER HE BER ®> € 9 || PR) Bea Dres er ul 

77 MBenin-ben einem Verbrechen ein Dritter an dem Aufwande der’ Unter⸗ 
fuhungs und peinlihen Koften, fo der Miſſethäter ſelbſt ju bezahlen nicht 
vermag, Schuld ift, fo muß ſelbiger a: ften, ohne daß folhe Koſten 
demjenigen, der ſonſt dieſelben jur‘ Huͤlfe zw. age ſchuldig ft, aufge edet 
werden moͤgen. S. 919 z 926. ie S ei * 4:1) 4 r 5 —* 


122 st 


\ 
ar 
* 
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1 


Per a te 3939 \ ur 4 eine in) 19 
1) Der Eibe eines’ Ernibedttenift dern Mister, ober, Start deffen ‚ben 
uUnterthanen, welche die Snguifiriong 7 *— peinfichen echtfertigingsfos 
ften ausgeleget, zu erftatten nicht gehalten, wofern ihm diefes nicht Durch 
ein befonderes Landesgefeg , dergleichen in der ge Sächfifchen Altenb. 
tandesornung part. nk „ut ’6. gnjutre en ’ Mh etleget wird... in ” 
2) Bas in diefem — der ausgeitgten Sa 


——— peinlichen Nechrfeitigungsfoften halber für eine Klage anzu 
“fen; * u Fr rs I)» . a ne nn * 


# 


3) Wie diefe Klage einzurichten ift. &.926: 93. — 
— zu yet art ind (7 
’ 3266 vi, ımÖ IR 


Von dem Wegnadigungsrechte (iure adgratiandi) weltlicher Megenten 
bey den Verbrechen, worauf in heiliger Schrift eine Todesftrafe gefege ler 
den , insbefondere bey dem Menſchenmorde. S. 931 :936. 
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insbefondere Da: 
Mson dem Eigent hums Rechte. 
1. er 


Er dem eisengum des Waſſergelades 


N a Pa De 
Y-yjea) EN Ä | 9, Waſſergeſtade find- die fer ‚wodurch der 


tr Grund des an dem Stuffe liegenden Landes 
gegen Die Waſſer und Sluthen er und — gehalten 


wird a). , 
Hr $. 2, 
"irn S. 3. 13. $rD. de Aaviu — — — 
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une —— TA 

Es fragt ſich: ‚ob felbige dem Landesherten, oder der Gemein⸗ 
de des Ortes, oder dem Anlieger, oder ſonſt jemanden zugehoͤren? Um 
„diefe Frage zu beantworten, hat man zufdrderft-zu erwaͤgen, wem Dig, 
Ufer des Fluffes ; dig find. Ob nämlich die) Ufer durch ein au“ 
drückliches Geſetz, Herkommen zu den-Megalien des Landesherrens bes 

teits find gezogen worden, oder ob Diefes noch nicht geſchehen. Iſt ie⸗ 
nes, fo gehoͤren die Waffergeftade, ais ein Theil des Den Öffentlicher 

Fluß einfchlieffenden Ufer, Dem Landesherren b). 


% 3 


Iſt hingegen diefes, daß nämlich die Ufer noch nicht zu den Re⸗ 
galien des Landesherrend gezogen worden (S. 2:)% fo find felbige ent⸗ 
weder mit beſondern Zeichen, Dämmen begraͤntzt worden, oder nicht. 
In erften Fall gehören die MWaflergeftade der Gemeinde des Ortes 
durch Deren Flur der Fluß fernen Lauf hat. Denn da tft durch die 
Begrängung dem Anlieger nicht mehr, als was binnen den ;räugen 
nn das übrige aber dem gemeinen Weſen vorbehalten 
wordenc )» ; N 


7 * . $.. 4» .. 0. . 
In zweytem Fall hingegen, wenn die Ufer mit Feinen beſondern 
Zeichen, Daͤmmen begraͤntzet worden (8. 3), fo gehören die Waſſer⸗ 
geitade fo wohl nad) dem römifchen d) als gemeinen fächfifchen_e), 
und. chur ſaͤchſiſchen Rechte f), als eine Anlage dem Mülicner „weis 
cher naͤmlich zunaͤchſt an dem Geftade ein eigenthuͤmliches Grundſtuͤck 
beſitzet, woferne nicht cin Dritter, Daß er die Waſſergeſtade auf eine 
zu Recht beftändige Weiſe, zum Exempel, durch eine Verjährung g);-oder 
Vertrag ſich erworben habe, darzuthun in Stande ift. "Die Urfache, wes⸗ 
halb die Waſſergeſtade, auffer dieſer ebengedachten Ausnahme mit Beyfall 
. i ß EEE. ur bewährs 
- b) cARrZoV in jurispr, for. part.3z. 0) Saͤchſiſches Candr. Ab. 2. art. 56. 
sonfl. 31. def. 13. — Se f) Schaumburg in der Einleit. zum 
c)1.16. D. de adquir.rer. dom sravx Sachſiſchen Rechte, part. 3. fell, 1 

in vfw.mod. Pand. lib. gr. tit.r, $.1g, Xerc 2. $.14. = 
'JARGOW von Regalien lib.2.cap. 8.7. g) ag. h 2 DB. de diverf. tempor. 


d) $.4. 2. derer. Ai No ni prae/chip 


Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten, ll 


bewaͤhrter Rechtslehrer h), dem Angränger oder Anlieger in dieſem 
Falle zuzuſprechen iſt, liegt theils in der Befeſtigung der Ufer, theils in 
der Gefahr, welche der Anlieger zu uͤbernehmen und auszuſtehen hat. 
In der Befeſtigung der Ufer. Denn ſelbige haͤngt nicht von eines ieden 
freyen Willkuͤr ab, fondern fie iſt als eine Nothwendigkeit zu betrach⸗ 
ten, Damit dee Fluß nicht Durchbreche, die benachbarten Felder über: 
ſchwemme und folchergeftalt dem gangen umliegenden Lande einen, Scha⸗ 
den verurfüche i). Dahero iſt derienige, dem das anliegende Feld zus 
gehöret, auch zur Befeitigung des Ufers verbunden k). Ferner in der 
Gefahr des Anliegerd. Denn er muß beforgen, daß er durch die Ges 
malt des Waſſers von feinem Lande etwas verliehret. So wie ihm nun 
bey deffen Erfolg niemand feinen Verluſt erſetzet, fo erfordert es auch 
die Billigkeit, Daß ihm die Anlage, weiche ohnehin niemanden befonders 
eigen ift, zu deſſen Verguͤthung, und der Befeftigung halber, als ein 
Zubehör feines Grundſtuͤckes überlaffen werde. Ä 


| Nechtsfalk 
Die Meifterifche Wieſe Itel Acker 


— 


— 








des Voigts | des Netzens Wie: 
i ı 
a een | je (ker 1 fe Jztel Ader. 
des Woigtößeflade | des Netzens Geſtade [des Retzens Gefkade] | das Gorgleris! 
in.l- 444 N fhe Geftade. | 


die Sorglerifche 
Wieſe Atel 
Acker. 











EN Al 
. Net klagt wider die Witwe Meifterim, daß diefe einige Pappeln 
und Weiden auf einen ae in den Kirfchbiumen unten an 

3 | ‚dem 


h).norp ad’. ar. 7. de rer. diuif, 
ZIEGLER de iur. maiefl. lib. 2. cap. 15. 
$. 14. WERNHER in fel. objeru. for. 
tom. I. pärt. 4. obf: 131. sıuvwx in vfa 
mod. pand. lib. 1. tit. 8.$. 15. rrıtscn 
de iure fluwiatico, pag. 247. num. 40. 
ei 4. Lramer in Wetzlariſchen Ne⸗ 


—* 


benſtunden, Th.9. Abhandl. 6. Seite 
109. u. f.. 
‚. I).STRYR in vfu mod. pand. lib. 43. 
tit.15. $-2. . 2 

k) l.2. C. finecenfw, wEVIVS part. 4. 
deci/. 138, 


6 Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten: 


dem Ufer des Ilm Fluſſes fo mit: F f bezeichnet worden, koͤpfen laſ⸗ 
fen und fich zugeeignet hätte. Das Ufer und die auf felbigen befind⸗ 
fichen Bäume aber gehörten feine, weil er ſowohl, als weiland fein 
Bater fich jederzeit in deren ruhigen Befig befunden und die Bäume alle 
fünf Jahr ohme Widerfpruch gekoͤpfet hätte, Er bittet alfo den Rich⸗ 
ter, fie zur Reftitution des entzogenen Dolges, famt Erftattung der Uns 
koſten, anzuhalten. Aa 


Die Implorarin geſtehet zwar ein, daß fie die Baͤume koͤpfen 
faffen, und ſich Das abgehauene Holz zugeeignet habe, allein fie leug⸗ 
net, daß dem Imploranten das quäftionirte Fleck Ef zugehöre. Es ftüns, 


de vielmehr ihr zu. Cie leugnet auch, daß Implotant und fein Vater 
fich jederzeit in ruhigen Befis befunden und die Bäume alle fünf Jahr 


* 


‚ohne Widerſpruch gekoͤpfet haͤtten. 


Es wird dahero dem Imploranten die Beſcheunigung der abge⸗ 
feugneten Punkte, mit Vorbehalt der Imploratin Gegenbeſcheunigung, 
auferleget. Und, nachdem bende geführet worden, ertheilet der Schoͤp⸗ 
penftubl nahR ** in Auguſt 1763 folgendes nn 


2 Urthel 


Auf geſchehene Imploration, darwider vorgefhägte Einreden, 
eführte Beſcheunigung und Gegenbeſcheunigung, auch erfolgte Saͤtze 
— Netzens Implorantens Producentens an einem, Actorn 
ormunds Annen Margarethen, verwitbeter Meiſterin, Implora⸗ 
tens, Productens und Reproducentens am andern Theil, fo ung in den dis⸗ 
fals ergangenen Acten, mebft einer Frage, zugefchickt und darüber uns 
fere Rechtsbelehrung gebethen worden, fprechen wir vor Recht; 


Daß Implorant dasienige, fo ibm zu beſcheunigen auferles 
get, und er ſich angemaffet, gebührend nicht beygebracht; des 
rowegen Imploratin von der angeftellten Imploration zu 
entbinden und loßzuzaͤhlen. Es ift auch Implorant die durch 
diefen Proceß verurfächten Unkoſten, nady vorgehender deren 
Ligvidation und richterlicher Ermaͤſſigung, derfelben zu erſtat⸗ 
ten ſchuldig. Von Rechts wegen, 


ae PL TET" Zwei⸗ 


— 


Serie Abphnin won Dingihen Rehm 7 
ws 2 Zweifeld und Entfheidungs- Gründe ni. 


Obwohl die Ufer, wodurch der Grund des an einem Fluſſe fies 
genden ‚Landes gegen Die Waſſer und Fluthen feite und zuſammen ges 
halten. wird, oder was man ein Waſſergeſtade nenne 1}, wenn felbige 
weder mit befondern a Ba immen begränzet m), noch durch 
ein ausdrückliches Geſetz, oder rechtliches Herkommen zu den’ Regalien 
des, Landesherrens eig worden n), ſowohl nach dem rämifcheno), 
als gemeinen fächlifhen und chutfächfifchen Rechte p), denenienigen, 
welche zunächtt an dem Waͤſſer Grundſtuͤcke haben, wegen der zu fıbers 
nehmenden ‚Befeftigung des, Ufers und der auszuftehenden. Gefahr, Durch 
die Gewalt des. Waſſers von ihren Lande etwas zu verliehren, als eine 
33 Anhang, ſamt den Darauf gewachſenen Baͤumen zugehoͤ⸗ 
eng );-folches auch reft. 1. et 2. ad art. demonftr, 13, 17. von daſigem Or⸗ 
tedergeftalt Begeugen, Daß, wenn das Geſtade einem andern gehören ſoll⸗ 
te ſolches Durch befondere Vergleiche ausgemacht worden feyn müffe; 
dahero, daß die Imploratin, wie auch teft. 2. ad art. demonftr. 26. 
dafuͤrhaͤtt, an dem NWaflergeftade, Woran Netzens, Voigts und 
der Sorglerin Wieſe gelegen, wofern fie nicht durch einen bes 
ſondern Vertrag zu den etlichen Bäumen auf dem Geſtade gekom— 
men, den fie ‚aber ‚nicht beygebracht, keinen Anſpruch machen koͤn⸗ 
‚ne, es das Anfehen hat; vielmehr, daß dem Imploranten das Ges 
Jade, welches an feine Wieſen ſtoßt, ſamt den darauf befindlichen Baus 
men zugehoͤren muͤſſe, deſto ungezweifelter zu ſeyn ſcheinet, Da teft. r. 
£t.2. dieſes, daß Implorant, deſſen Vater und Großvater, ingleichen 
Mikol Faͤrber auf dem Geſtade unter ihren Wieſen handthieret und 
geholzet, und beſonders teſt. 2, daß fie ſelbiges als ein Zubehör von dem 


Wieſen⸗ 
h LX. 4. 5. L. 3. 61 D. de flumim ritzburg den 30. Augu 1607. apud 
eier ——* kib.2. art, er stark J vfa mod. zuguf 4— Fe 
“an * . 2* 


de adquir, rer. dom, $, au - 
STRYK in uf mod. lib. 41. titer. $. 18; . 
IArcow von Regalien lib. a. cap.2.$... M Scaumburas Rinleitung zum 
« M) BAPT. ayMıvs de allmion. iur. ſachſiſchen Rechte, pürt. 3. Je. 1. exere. 
Hib.I. cap. 10. CARPZOYV part. 3. confl, 2. S.14. Hopp ad. ar. I. de rer, dinif. 
B1..def.1z. mumz. 0 “ POMMERISCH in tirocin. dw. ad 6. 4. 
0) 8.4.2. derer. diuif. F. ds rer. diuif. ZIEGLER de iur. mas. 
D) Sädhf. Landrecht Ab. 2. art. 56: lib. 2. enp.iiz. $.14. werner in fe. 
Reicript. cmrısTzang Il. /ab.date Mos ‚obf.for. tom.zı hart. 4. obf.ıgu . ,, 
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* Eeſter Abſchnitt Son dinglichen Rechten. 
Wie ſenflecklein beſeſſen und gebraucht und rad art: demonſtr. 6, daß 
die Retzens Leute uud. Faͤrber auf dem. Wo afleroeftähe, nee unter ihte Mies 


fen Hol gehauen, auflaget, guch tet, ı,a demönftr. 8 ol⸗ 
ches von der ipforatifehen Meifterin, deren Mann, Ben Abe 
ER 
AR 











Leute vorgenom BE, N. hen a will, fo 
auch reft, 2. adj Take \ 

fie anf einen Flecke hat anf, mu bi 
unrecht gehandelt — — arirb een, 
zu erfennen geweſen, es Das Anfehn ee au) 2 


D nd. dieweil lorant 
en eben u ——— 


Ne: 





* Be, —90 ee $ er a 
daſel zeichnung, „von er De 
Fr De die, bey. F-fichenden zwey Pappein, 
— ser BEA und geköpft,, und von —2— 
die Imploratin Meilis 14 — Holtz, fo er Wieder verlange, - abhälle 
laſſen, zu behaupten in et; Bein Zeuge aber, pie, ans ha - 
tens G ABR pache Milk, will,indem ad interrog. | ‚art. dsmok 
teft. 1, Fehtweiger,, und teft, 2..ntir fb viel, ai 
te bie an He ee —A AU: Beil Pi fi 8 auf 
dern Seite erſtteck —* welches do | 
‚eigenen vorhingedachten Dorgeben, de — J in fi 
‚ben weiß; ben Diefer teft, 1, auch ad i — His ur an 23, | Y 
anne dap then Leute acid Le, Bst cr ni — 
rk e nur, Diefe N) f 
ber. Eee er a auf den & Bub Simote I I 
giebet, allein, eb fofches auf * andern Seite auch — nicht weiß, 
vielweniger-ad interrog: , fpec.art. demonftr. 18.refl.ı. et 2, daß das 
Waſſer geſtade ſo Nes in Anfprud) nehmen” will, vor der. 
fchen Wieſe und gar nicht vor feiner ,. des Netzens, Dice fiege 
gen, noch ad interrog. 2. art. demonfkr. 26. das ſtrittige Fi —* 
en; und ob fehen, nah Inhalt des Beſichtigungs Ptotocolls fol. 
Vol. a; I. die Sitraßburgerin erzaͤhlet, ihr Water Sorgler verlange 
* dem Geſtade nicht mehr, als von dem Buchſtaben f big an dag 
Ende feiner Wieſe, und gehörten Die unter ihres Waters Wieſe bey dem 
DBuchitaber: fi ftehende Pappeln dem Imploranten Netzen, ob- gleich 
deſſen Wieſe nicht fo: weit gienge dennoch dieſes nur eine unbeſchworne 


auf 
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auf Hoͤrenſagen gegründete Auſſage iſt, welche dieſe Straßburgerin 
ſelbſt dadurch, daß fie ad interrog. 6. art. redemonftr. 7, ob ſelbige 
Nesen gehörten, nicht fagen kann, hin wiederum ſchwaͤchet; hiernächft 
da die Erzählung der GStraßburgerin von ihrem Vater fol. sb, ale 
habe diefer gefaget, daß der verftorbene Gerichtsſchoͤppe Meifter. etwas 
von dem Geftade unter Netzens Wieſe befeflen, nebft der Auffage des 
tet. 2. ad interr. 6. art, demonitr. 3. ferner ad art. demonftr.3. und ad 
iuterr. ı. art. demonftr. 12, daß Meifters etliche Bäume auf dem Ger 
frade zwifchen Netzens und Färbers Wieſe gehört, und da aufferdem 

mplorantens Wieſe ſich nur von b bis groß F erjtrecfet, nach obigen 

weifelsgründen eine nicht geringe Dermuthung, daß das Geftade von 
F bis £ nebft den darauf befindlichen Bäumen ihm nicht zugehöre, zus 
wege bringet; auc) diefes, daß von feinem Großvater die bey Fftehen-- 
den Pappeln gefest worden wären, Falls er folches auch, fo doch Inhalts 
der Auflage des reit. 1: er 2. ad art..demonftr. 9. nicht gefchehen, dargethan 
hätte, nichts beweifet, wenn’ das Geſtade, worauf fie ftehen, einem an- 
dern zugehöret r); dahero Implorant zugleich durch diefen Proceß der 
Smploratin nur vergebliche Unkoften verurfachet hat: Co iſt dems 
nad), wie im Urthel enthalten, billig erkannt warden. 


| D) Bon dem Dienſtbarkeitsrechte. | 
Ä — |: | 2 
Don der Durchgangsgerechtigfeit. 


Rechtliches Gutachten 
nach A ** in Februar 1773. 

1) Der bey einem Bartenverfauf dem Baäufer von dem Verka: 
fer verwilligte Durchgang durch des letztern feinen Hof ift für 
eine dingliche Dienftbarkeit, und alfo mit des Bäufers Tode 
‚nicht für erlofchen zu achten, ob diefer gleidy ſchon aufferdem ci- 
nen eigenen freyen Zugang zu den Barten gehabt haben follte. 

2) Der Beſitzer des Hofes Fann fidy in diefem Salle von fol, 
dem Durchgange miteiner Negatorienklage nicht — 

0 3) l 

2) 4. 9. pr. D. de adquic.. rer. Dom... $. 32 I. de rer. diui/. 

F B 
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3) Will er ia die Negatorienklage anſtellen, ſo muß er den vor⸗ 
geblichen Umſtand, daß die Durchgangsgerechtigkeit mit des 
Raͤufers Tode erloſchen ſey, erweiſen. 

4) Welches Beweiſes er auch nicht uͤberhoben ſeyn kann, wenn er 
gleich ſolchen Umſtand, dem deshalb ertheilten rechtskraͤftigen 

eſcheide zu wider, in der Negatorienklage weglaſſen zu koͤn⸗ 
nen vermeinen ſollte. | 


Als Uns nachftehende Geſchichtserzaͤlung nebſt vier Fragen z. u. d. 
u. R.B. g. w. d. f. w. v. R. 


Hat Sempronius, im Jahr 1764, von dem an ſeinem Hauſe 
gelegenen Garten zwey Theile an Cajum verkauft. Hat Cajus, ob er 
gleich einen freyen Eins und Ausgang zu felbigen hat, bey folchem 
Kauf dennoch den Durchgang durch Derfäufers Sempronii Hof mit 
den Worten, darbey aber Käufern, nämlich Cajo, der Durchgang 
durch Verkäufers Sempronii Hof verftattet wird: zu foldhen feinen ers 
Fauften Garten fich bedungen, Dat Darauf Sempronius, am sten No⸗ 
vernber des 1770ſten Jahres, fein annoch befigendes Hauß, Hof und 
Eindrittel Garten von melchem er jene Zweydrittheile, wie gedacht, 
vorhero an Cajum kaͤuflich überlaffen, an Titium verfauft. Iſt bey dies 
fem fegtern Kaufe der worbergedachten durch des Verkäufers Sempronii 
Hof bedungenen Durchgangsgerechtigkeit mit folgenden Torten: 100% 
bey zu gedenken, daß bey diefem Haufe, nach Cajı Garten Kaufe von 
sten März 1754, die Servitut ift, daß erfagter Cajus den Durchgang 
durch den Hof des Haufes har: ausdrücklich ertehnet worden. Hat 
auch Cajys vom Jahr 1764, als der Zeit feines mit Sempronio geſchloſ⸗ 
fenen Kaufes, folhen Durchgang, ohne Jemandes Widerfpruch, fo oft 
er gewollt, bis an fein im Jahr 1772 erfolgtes Lebensende, geruhig aus⸗ 
gehbet. Hat nun aber, nach des Caji Tode, Tirius, als dermaliger Ber 
figer des Haufes, den Erben des Caji folchen Durchgang uͤber feinen Hof 
nicht mehr geftatten wollen, und zu dem Ende die durch feinen Hof nad) 
des verftorbenen Caji Garten zu gehende Thuͤr vernagelt. Haben daruͤ⸗ 
ber des Caji Erben wider Sempronium fich gerichtlid) beſchweret. Hat 
aber Titius ihnen in dem Borbefchiede die Servitut geleugnet, und fich theils 
auf die natürliche Freyheit, theils darauf, daß der Durchgang mit des 
Caji Tode, als ein nur perfönliches Recht erlofcheh ſey, ſich bezogen, 
und, allen Falls des Caji Erben zur Anftellung einer ordentlichen Confeſſo⸗ 
sienflage anzumweifen, gebethen. Gindaber in einer von den. Gerichten 


gege⸗ 


> 
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gegebenen Weiſung des Caji Erben bey dem Beſitze dieſes Durchganges 
geſchuͤtzet, und iſt dem Titio, ſich hierunter aller Beeintraͤchtigung ſo lange, 
bis er durch die Negatorienklage ein anderes, und, daß dieſe Servitut mit 
des Caji Ableben erloſchen ſey, beygebracht, bey 20 Goldguͤlden Strafe 
zu enthalten, und die vernagelte Thuͤr, bey gleichmaͤßiger Strafe, ohne 
Anſtand zu eroͤfnen, mir Vertheilung in die Unkoſten, aufgegeben worden; 
Hat nun auch Titius dieſe Weiſung in ſeine Rechtskraft treten laſſen, und 
wird nunmehro gefragt: 


1) Ob der dem Cajo von Sempronio bey dem Garten Rauf ver: 
ſtattete Durchgang als eine /eruitus realis anzufehen fey, und alfo audy 
des Caji Erben fi, deffen bedienen Eönnen? Oder, ob nicht forbaner 
a. vielmehr für ein mit des Caji Tode erlofchenes perfönlis 
ches Dienjtbarkeitsrecht zu halten? 


2) Ob dabero Titius durch die ihm anzuftellen auferlegte Nega⸗ 
torienElage fidy von diefer vermeintlichen Servitut befreyen Eönne? 


3) Ob Titius bey Anftellung der Negatorienklage, den in der 
Weifung gedachten Umſtand, daß diefe Servitut mit des Caji Able⸗ 
ben erloſchen fey, zu erweiſen, oder, Ob nicht vielmehr des Caji Er⸗ 
ben, daß felbige auf fie übergegangen, darzuthun verbunden find? 
oder 74 


4) Was fonft in den Rechten zu erkennen feyn möchte? 


Ob nun wohl, die erfte Srage belangend,, bey dem Kauf, welchen 
Cajus und Sempronius mit einander gefchloffen, dem erftern, ohne Erw 
—— ſeiner Grundſtuͤcke und Erben, der Durchgang durch des letz⸗ 
tern, nämlich des Verkaͤuſers Sempronii, Hof verſtattet worden; und 
alfo, daß Cajus bios für feine u. dadurch ein Recht zum Durchgange 
erlanget habe, es fheinen möchte, bevorab da eines Theile die Dien 

barfeiten eingefehränft auszulegen, und andern Theils Cajus, ohne des 
Sempronii rund und Boden betreten zu Dürfen, fehon einen freyen Eins 
und Ausgang in feinem von Sempronio erfauften Garten gehabt, und das 
bero nur blog zu feiner Bequemlichkeit fich den Durchgang ausbedungen 
haben mag, auch dritten Theils in des Titii mit Sempronio gefehloffenen 
Kaufe dDiefes Durchganges nur mit Beziehung auf des Caji Garten Kauf 

Etwehnung gefchehen ift; mithin, Daß der dem Cajo von Sempronio bey 
dem Gartenkauf verftattere Ducheang nur fuͤr ein mit des Caji — 

| 2 ofchene 
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loſchenes perſoͤnliches Dienſtbarkeitsrecht zu halten ſey, es das Anſehn 
gewinnen will: 


D. a. u. d. Die Fußſteigsgerechtigkeit, dergleichen nun auch der 
Durchgang über eines andern Hof iſt, in den Geſetzen ausdrücklich unter 
die dinglichen Dienjtbarkeiten gerechnet wird s); und dieferhalb derjenige, 
welcher Jemanden dergleichen Serechtigfeit, fo diefer wegen feines Grunds 
ftücfes nugen Fann, verwilliget, auf den Fall, wenn diefer folche nur für 
feine Perfon zu nußen haben foll, fich felbiges ausdrücklich ausbedingen 
muß, maffen man fonft bey entftehenden Zweifel eher dieſes, daß die vers 
willigte Set aan dinglich, als dieſes, daß fie nur perfünlich fey, ver: 
muthee er); weiche Vermuthung auch dadurch, Daß die Gerechtigkeit, oh⸗ 
ne Erwehnung des Grundſtuͤckes, nur defien Herrn verftattet worden, 
nicht aufgehoben wird, gejtalten folches dod) Darauf, daß er die Gerech⸗ 
tigkeit, um des Grunditückes willen, um defto ‚bequemer dahin zu foms 
men, ſich bedungen habe, feine Beziehung bat u); folchenmach auch die 
auf dem.dienenden Grundjtügfe haftende Dienjtbarfeit des Durchganges 
nach deffen Veraͤuſerung in der Mafle auf den Befiger Üübergehet, daß 
diefer felbige von den Befisern des die Durchgangsgerechtigkeit haben» 
den Grundſtuͤckes zu leiden verbunden iſt x); alles Diefes nun auch auf ders 
maligen Fall fi vollfommen anwenden laͤſſet, anerwogen Cajus nicht 
bloß für feine Perfon,, fondern, des vom Sempronio erfauften Gartens 
wegen, fidy den Durchgang durch Sempronii Hof bedungen hat, um hie: 
durch ſich und feinen nachfolgenden Befigern des Gartens eine defto gröfs 
fere Bequemlichkeit zu verfchaffen,, Damit er, ohne ſich dazu des bereits vors 
handen geweſenen ordentlichen Zuganges zu bedienen, zu dem Garten des 
fto leichter fommen koͤnnen y ); mwenigftens, daß dieſes zu vermuthen fey, ' 
aus obigen Gründen fich ergiebet, weil fünft Sempronius, das Gegen: 
theit, daß nemlich diefer Durchgang, nur lediglich der Perfon des On 

i N) 


0) pr. I. de feruit..i.z. pr.D. de fer- 6. FnAnc, SWEsERVS in theatro fer- 
wit. praed. ruflie. uitutum, tit.8.$. 2. Pag. 220. 


: t) HAHN ad WESENBEG, lib. Ill, x) 1.36. D. de feruit. praed. xuſtic, 
tit. III. N, IV l.ı2. D.commun, pracd, Br ” „ 


u) MYNSINGER. ad pr. I. de feruit. y) CAEPOLLA in traf. de feruit. cap, 
mumi.3. MANZIVS de ferwit. ti, 3.num. 1. num. 7. . 
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fo lange er lebte, verſtattet ſeyn follte, ausgedruckt und auch zu erkennen zu ges 
ben nöthig gehabt haben wiirde, da derjenige, ſo etwas von der Nätur der 
Sache abweichendes begebiet, fich felbiges deutlich auszubedingen verbunden 
ift z); diefe Vermuthung auch, dadurch eine noch mehrere Unterftügung 
erhält, daß, bey dem an Titium gefchehenen Verkaufe des Hofes, Sem- 
pronius diefes Durchganges nicht als eines blos der Perſon des Caji vers 
willigten Nechtes, fondern ausdrücklich als einer Serditut gedacht, und 
biedurch, daß dem Cajo, wegen des erfauften Gartens, der Durchgang 
verroilliget worden wäre, ſelbſt anerkannt hat ; forwohl auffoiche Art auch 
in der techtsfräftinen Weiſung diefer Durchgang, mie recht, dusgelegt 
worden ift: &o find wir der rechtlichen Meinung, daß der dem Cajo vom 
Sempronio bey den Gartenkauf verfkattete Durchgang als eine /rruitus 
realis anzufehen fey, und alfo audy des Caji Erben ſich deſſen mit 
Recht bedienen können, — 


Die zweyte Frage betreffend, obwohl ſonſt ein jedes Grundſtuͤck 
von aller Dienſtbarkeit frey zu ſeyn vermuthet wird; und alſo, daß Titius 
durch die ihm anzuftellen auferlegte Negatorienklage ſich von dem in Fra⸗ 


ge gebrachten Durchgange befrehen koͤnne, es ſcheinen möchte: 


D . a. u. d. vermoͤge der Entſcheidungsgruͤnde der naͤchſtvorherge⸗ 
henden erſten Frage, des Titii Hof die Vermuthung der Freyheit von der 
Durchgangsgerechtigkeit nicht fuͤr ſich hat, ſondern vielmehr, daß ſelbiger 
damit beſchweret ſey, ſolchen ob ausgeführten Eutſcheidungsgruͤnden nach, 
dafuͤr zu halten iſt: So find mir der in den Rechten gegruͤndeten Mei— 
nung, daß Ziitius durch die ihm anzuſtellen auferlegte Negatorienkla⸗ 
ge ſich von dieſer Servitut nicht befreyen koͤnne. 


Obwohl, in Anſehung der dritten Frage, ſonſt Rechtens iſt, daß, 
wenn Jemand eine Negatorienklage anſtellet, er um deswillen, weil er eis 
nes Theils dem Beklagten die Dienſtbarkeit leugnet, und dieſer vielmehr 
dieſelbe zu haben vorgiebet, andern Theils er die Vermuthung der Frey⸗ 
heit für ſich hat a), welche die Laſt des zu beweiſenden Gegentheils — 

| 3; en 
x 2).499. pr.D. deverbor. oblig. ıvst. loqui potuiffet. -Hal. 1700. in Eıvsp, 
HENNING. BOEHMER difl. de interpreta- Exerc. ad pand. tom. Il. pag. 365. 
tione contra eum facienda, qui clarins © a) l. 9. C.de feruitnt, j 
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den Beklagten bringetb), Beinen Beweiß zu übernehmen nöthig hatc); 
mithin, daß Titius bey Anftellung der Negatorienflage, den in der Wei⸗ 
fung gedachten Umftand, daß diefe Servitut, nämlih die Durchgangss 
gerechtigkeit, mit des Caji Ableben erloſchen fey, zu erweifen nicht nöthig 
babe, e8 ſcheinen dürfte: ro; 


D. a. u. d. Titius in dem mit des Caji Erben gehabten gerichtlichen 
Verhoͤre ſich nicht blos auf die natürliche Freyheit, fondern auch zugleich 
darauf, daß der verftorbene Cajus zwar den Durchgang gehabt, felbiger 
aber mit deſſen Tode, weil er nur feiner Perfon verwilliget worden, erlo⸗ 
fehen ſey, ſich bezogen hat; in ſolchem Fall aber, wenn Jemand bey eis 
ner abyeleugneten Dienftbarkeit fich zugleich auf etwas geſchehenes beruft, 
derſelbe dieſes, weil es gicht vermuthet wird, allerdings bemweifen muß d); 
tıberdiefes auch dem Titio in der Weiſung den Umftand, daß nämlic) die 
Durchgangsgerechtigkeit mit des Caji Ableben erlofchen ſey, beyzubringen, 
rechtskräftig auferlegt worden iſt: &o find wir. des in den Geſetzen gegruͤn⸗ 
deren Dafürhaltens, daß Titius bey. Anftellung der Negatorienklage 
den in der Defıng Re es, daß die Durchgangsgerech⸗ 
tigkeit mit des Caji Ableben, erlofcyen fey, zu erweifen werbunden. 


Obwohl endlich die vierte Frage betreffend, es feheinen möchte, 
daß, wenn Titius bey Anftellung der Negatorienklage in felbiger des zuvor 
angezogenen Umftandes, wie nämlich mehrgedachte Durchgangsgerechtigs 
keit mit des Titii Tode erlofchen ſey, nicht gedächte, ſondern fich blos 
aufeine Verneinung diefer Servitut gründete, er Dadurch den Beweiß 
diefer Gerechtigkeit auf des Caji Erben, als welche ſolche behaupten, 
waͤlzete, ohngeachtet diefe in deren Beſitz fich befinden e), fintemal die 
Vermuthung für die Freyheit frärker, als die Dermuthung , welche aus 
dem, Beſitz einer. Gerechtigfeit nen folglich, dag Titius davon 
annoch einen Bortheil habe, es das An ehen gewinnen wills; 4 
. , : - D. a. u. 
b) 1.25. pr. verb. Sin vero D. de pro- 18. STRyv.in Jurispr. for. lib. 2. tit. 6. 
bat. : $.5. STRYK de aft. inuefl. feet. 2. memb, . 

4: $.4. WERNHER. Part. 4. obf. 184. 

€) BACIAN. de probat. hib. 2.’cap. 20, 
num.$. RICHTER, deci/. 98. num. 63. 
‚GaRrPpzov.. lib. I. refp. 67.: BOBHMER 
dı aflion. ſect. a. cap. $-41. r 


1.6) coTHMannN. Vol. IV. conf. I. num, 
21. STRYK in trat. de attion. inueflig. 
ſeft. 2. menb. 4. $. 4. BORIMER de 
ion. ſeft. 2. tap. a Sa 

d) garPzov, part. a. conſt. 4ML. def. 
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x D. abu. d. dem Titio einmal der Beweiß ſothanen Umſtandes daß 
nämlich mit des Caji Dode die Durchgangsgerechtigkeit erloſchen ſey, 
rechtskräftig auferlegt worden iſt; ſolchemnach auch des Caji Erben hier: 
aus das Mecht, zu fordern, daß Titius ſolches Umftandes in. feiner anzus 
fiellenden Negatorienklage gedenfe und felbigen nachhero beweife, fich wohl 
erworben haben; fodann zum voraus zu fehen iſt, Daß, wenn Titius dies 
ferhalb ſich nur blos auf die in den Kaufcontracten mit Sempronio und 
Titio vorfommenden und in der Geſchichtserzaͤhlung erwehnten Worte 
beziehet, ex dadurch, vermöge der Entfeheidungsgründe bey: der erften 

vage, zu feiner Abficht nicht gelangen wird, fondern derfelbe andere Um⸗ 

ände, woraus diefes, Daß dem Cajo nur für feine ‘Perfon, fo lange er 
lebte, der Durchgang zu feiner größern Bequemlichkeit, lediglich verftats 
tet worden, Elärlich erhellet, ermweislich beyzubringen bat: So achten wir 
. dafür, daß, wenn Titius, foldye Umſtaͤnde erweislich darzuthun in 
Stande ift, er ſich alsdenn wohl zu einem erwünfchten Ausgange 
von feiner LTegatorienklage Sofnung machen könne. V. B. 


© Bon Erbfhaftsrehten. 
a | II, RT 
Don der Beerbung der Lebendigen. 


| 9. 1. 

Sonſt iſt zwar die Regel, ein Lebendiger wird nicht beerbet f). 
Denn ſo lange Jemand lebet, ſo gehoͤrt ſein Vermoͤgen an zu, 
und ein Anderer kann fich deſſen wider feinen Willen nicht ans 
maflen. Eine Erbfchaft befteher nur in dem Nachlaße eines Ders 
ftorbenen. Allein es Fann fid) zutragen, daß ein Febendiger einem Ders 
ftorbenen gleich zu fihäßen, und daß ihm dahero fein naͤchſter Anverwand⸗ 
ter noch bey feinem Leben zu beerben befugt iſt. Dergleichen Lebendige 
* die Verſchollenen. Darunter verſtehet man ſolche Perſonen, 
eren Leben und Tod wegen ihrer Abweſenheit ungewiß iſt. Sie 
heiſſen verſchollen, weil man während ihrer Abweſenheit, aller augewand⸗ 
ten Mühe ungeachtet, keinen Schall oder Nachricht mehr von ihnen zu er⸗ 
halten vermocht hat. Und eben hiedurch wird die Ungerwisheit ihres Les 
bens und Todes hervorgebracht, ohne daß es hierbey auf einen . 


Ä er⸗ 
) L.. D. dchered, vel al! vend. 
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Verlauf der Fahreanfommt g). Dennes Fanndie Nachricht von eines Abs 
weſenden feinem Leben und Tode ſchon vor fiebenzig Jahren, auch erft nach 
fiebenzig Jahren feines Alters abgehen. Go wie es auch, nicht unge⸗ 
wöhnlich ift, daß viele Menſchen fchon vor und auch erft nach fiebenzig 
Jahren verfterben. j 


5. 2% 

Andeffen ob nun zwar ein Abmwefender wegen feiner blofen Abweſen⸗ 
heit fein zurückgelaffenes Vermögen, wenn ex: auch, ohne auf fein Alter 
zu fehen, felbft fiebenzig und mehr Fahre abweſend feyn follte, nicht ver⸗ 
liehret, fondern ihm vielmehr, zu feinem Beſten, von der Obrigkeit ein Vers 
weſer beftellt werden muß h), welcher nicht nur für die Erhaltung, fondern auch 
für die Vermehrung feines Vermoͤgens forgen , und dahero auch dasje⸗ 
nige, was felbigem etwa durd) Erbfehaft, zum Erempel, von — Mut⸗ 
ter zufaͤlt, unter feine Verwaltung zu nehmen hati); fo nimt doch endlich 
dieſe Verwaltung ein Ende, wenn der Abweſende ſo lange, daß man wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe auf ſeine Wiederkunft keine Hofnung mehr machen 
kann, auſſenbleibet. Denn es wuͤrde unbillig ſeyn, den Verweſer oder 
Eurator- eines lange Abweſenden immer und ewig mit der Verwaltung 
feines Vermögens zu befäftigen. Es muß felbige einmal ein Ende neh⸗ 
men, unddaß das Vermögen endlich wiederum einen gewiſſen Herrn be 
fommt, der auf den Fall, da ſich der Abwefende niemalen dazu wieder 


einfindet, felbiges unwiederruflich behält. 
| $. 3 

Nun ift aber, wahrfcheinlicher und ‘ordentlicher Weiſe, auf eines 
Abweſenden feine Wiederkunft keine Hofnung mehr zu faffen, wenn er das 
gewöhnliche Alter des menfchlichen Lebens überfchritten, indem alsdenn, 
daß der Abwefende, gleich den ‚andern mehreften Menfchen, fein Lebengs 
ziel geendiget habe, und alfo geftorben fey, die wohlgegründete Vermu⸗ 
tbung entftehet, bis derienige, der etwa das Gegentheil behauptet, füls 
ches, wie recht, erweifet. 


— no $. 4 

Der Erfahrung nach, ift das gewoͤhnlichſte Ziel des menfchlichen 

- Alters das fiebenzigfte Jahr. Und fpricht dahero der König David 4 
unſer 

) enaay in deci/. par. II. deci/.195. quib. can. major. 

Sum. T. i) CARPZOV in iurispr. for. par. 3. 

5) 4.33. $.2. D. de procur.l.22.$. 1. confl.15. def.57. 

- D. de reb. auf. ind. po]. 1.8. 1.6.D. X) in gojten Pfalm und deffen.zoden 

quib. ex cauf. in poj. eat. 1.15. D.ex Ders. | 
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imfer Beben 'woährer! fieböngig‘ Fahr, : und wenn es body kommt, 
find es achig Jahr. ‘ zu unfern Zeiten bringen die wenigſten Mens 
ſchen ihr Leben zu einem fo. hohen Alter, fondern die mehreften verfterben: 
vor. dem fiebenzigften Jahre. Welches denn auch die Urſache ift, wes⸗ 
wegen in manchen Landesgefeßen 1) der Obrigkeit, noch bey einem niedris 
gern Auer als don fiebenzig Jahren, den Abweſenden für tod zu erken⸗ 
nen, die Macht gegeben wird." Wo abet dergleichen befonderes Landes 
gefeg nicht vorhanden, ſo ift die Endſchaft des ſiebenzigften Jahres bey 
dem frichzeitigen Ableben der Menfchen zu unfern Zeiten für das gemöhns 
liche höchfte Ziel des menfchlichen Lebens zu halten. Dahero denn auch, 
um defto fiherer zugehen, die Obrigkeit nur -alsdenn, wenn ein verfehol 
Iener Abweſender daß fiebenzigfte Jahr feines‘ Alters zuruͤck geleget hat, 
ihn Für tod zu erklären berechtigen iſt m). Zr 

Die ebengedachte Zeit von ſiebenzig Jahren, da ein Verſchollener 
für tod erfiäret werden Farm, iſt, wie leichte zu erachten, von einem 
foihen Menfchen zu verftehen, von welchem mahrfcheinfich nicht zu ver⸗ 
— * on ae —— — fruͤher — * 

en ift, . ‘Denn ſind dergleichen befondere Umſtaͤnde, zum Erempel, 

fich ve Abweſende nn großen Lebensgefahr -zu I er bey einem 
Schifbruche, oder zu ande in einem Kriege befunden, fo können Diefe 
beranlaſſen, daß die Obrigkeit den Abweſenden noch bey einem jüngern 
Alter für tod erklären Tann BRUT Sr = 
J 8. 6. er . . 

Sefchiehet es nun, dab man einen Verſchollenen für tod erfidret, 
fo wird biedurch die Verwaltung feines bisherigen Verweſers aufgehos 
ben und der Gak, daß der Abwefende feit dem, da er verfchollen, 
verftorben fey, nunmelro rechtlich für gewis angenommen. “Denn da 
ein Abweſender, von defien Leben oder Tod man Feine. gemiffe Nach- 


J richt 


1) Als indem Roͤniglich Preußiſchen ) CARPZOY in iurisprud. for. part. 
Mdict von zyften Oetober 1763, Und 8. confl. 15. def. 57. mum.ı. 
in dem Serzogiich Sachſen —— 
ſchen Patent vonden December #767. | n) LEYSER in medit. ad pand. /pec. 
Siehe wuc ievser'inmedit, ad Pand, 16, med: 5, und 6. FRID. BEHMER in 
frei. 96. med, 8. urn iure. vontroß. tom. I. obf. KCAL, 
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richt beyzubringen vermocht, juſt nach dem Ende des ſiebenzigſten Jahres 
verſtorben ſey, das laͤſt ſich weder gewiß, noch waheſcheinlich behaup⸗ 
ten. Dahero denn auch jene obrigkeitliche Todeserklaͤrung fuͤglich dahin 
nicht verſtanden werden kann, ſondern es ſteht vielmehr zu vermuthen, 
daß, weil die mehreſten Menſchen, wie obgedacht, noch vor dem ſie⸗ 
benzigften Jahre verſterben, auch dem Abweſenden ‚ein gleiches ſchon 
von der Zeit an, da er vermiſſet worden, wiederſahren ſey. Denn ſonſt 
wuͤrde er Doch feit der Zeit, wenigſtens ein einziges mal nad) den Seini⸗ 
gen und feinen Vermoͤgens Umſtaͤnden Nachfrage gehalten; und aus einer 
allen Menfchen eingeprägten natuͤrlichen Meinung: an feinen Geburtsort 
gedacht und'von feinen Anverwandten und Sachen, wie e8 um felbige 
ftünde, entweder muͤndliche ‚oder fehriftiiche Nachricht einzuziehen gefucht 
haben. Welches wegen der eingeführten Poſten und: vielfältigen Hans 
delfchaft und Gewerbe, fo ein Drt entweder unmittelbar oder mittelbas 
rer Weiſe mit dem andern hat, heutiged Tages ins Werk zu fegen, eben 
fo ſchwer nicht ift, zumal bey Handwerksleuten, als bey welchen auch 
vicles durch die Wanderſchaften der. Gefellen ausgekundſchaftet wer⸗ 
den kaun. 4 Amatre Pr LP on x N 
Ben folder der Sache Belchaffenheit, da der. Abivefende leichte von 
ſich eine Nachricht geben, oder von den Seinigen einziehen koͤnnen (F. 6.), 
iſt dahero derfelbe bey deſſen Unterlaffung , alsdenn, menn. dieferhalb 
Feine befondere Landesgefege vorhanden find 0), nicht ‚wie einige gleich 
wol vermeinen wollen p_), exit von der Zeit, da ihn die Obrigkeit fuͤr tod 
erkläret, fondern ſchon zuruͤck von der Zeit an, da er verfchollen, für 
tod- zu achten. Wer alſo zu dieſer Zeit fein mächfter oder. gleich naher 
Verwandter gewefen ‚der muß nun auch, nachdem die Obrigfeit den Ab⸗ 
weſenden fir tod erEläret hat, nad) Erbgangsrecht entweder alleine oder 
zugleich mit dem vorhandenen gleich nahen Anverwandten fein Dermögen 
i A ar FE % . α er⸗ 
©) Dergleichen das obangezogene Ki; MER in nouo iure controuerſo, tom. Il. 
niglich Preußiſche Ediet $. 19. iſt Wo es eb/.XCIX. Seite 584. we 
heißt: Wir wollen und fegen fefte, daß p) Als zevser in med. ad Pand, 
der Abwefende von dem Tage der-de- /pec.96. med. 9. begleichen HOMMER 
elarationis pro mortuo, und nidyt von in rkapfodia quaeflionum cet. ob/. 107: 
dem Unfang. feiner .Ubwefenheit tobt och de fuscefione. ab inteflaso ciuili, 
geachtet „werden: folle. muın. BEM- $. 227. A ee 


% 
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Aberkommen q), dergeftalt, daß, wenn er auch nicht mehr am Leben, feine 
&rben r) das nachgelaſſene Bermögen des für tod erklärten Abweſenden 
verlangen können. Es müflen aber diefe eben "gedachten Erben folche 
ſeyn, welchen der Verſtorbene das Recht, den Abweſenden Statt feiner 
zu beerben ‚. hinterlaffen hat. Diefes ift aber alsdenn nur zu behaupten, 
wenn der Berftorbene entweder ſelbſt, annoch bey feinen Leben, durch vor⸗ 
get: Erklärung, den verfehollenen Abweſenden beerbenzu wollen, fich ein 
recht erworben, oder, Daß er ohne diefe feine Erklärung doch wenigſtens 
Durch die Erbſchaftsvererbung (transmiflio hereditatis) ein Erbrecht auf 
fie gebracht hat, nn mn N 
Stammtafel. Andreas König 


Marie Magdalene ; 
— — Hanß Chriſtoph König 
ET — 


— — 
Matie Catharine Johann Andreas — — 
verehlichte Ludewigin Rumpf. Vormund Johann Gottfried Roͤnig. 
des Verſchollenen. der Verſchollene. 
—— N 
Die verehligte Stephani Böttcherin 
— 
Drey Kinder 


Andreas König hat grey Kinder, Nahmens Marie Magdalene, und 
Hanf Chriftoph König. Die ur Marie Magdalene — 
2 i 


q) scuıLter exere. ad Pand. 15. 
6.77: lit. a. LYncKer in anal. ad Pand. 
pag. 106. ferner in refponfis per. 1.re/p. 
5. und in decifionibus, deci/. 1478. EN- 
Gav in elem. iur. germ. lib. 1. til. 28. 
6.487. und rıccıvs in feinem Spicilegio 
juris german. über diefen $, Nicht mins 
der der eben gedachte, EmGav in feinen de- 
cifionibus par. 2. decif. 195. WERNHER 
in fel. tom. III. par. 3. obf. 48. 
CHRISTI. FRAU, IMM. SCHORCH in me- 


dit. "de tura bonorum abfentis, $. 23- 
Lipf. 1761. HeLLFrELD in surispr. for. 
$. 568. 10, 'FRIBD. PIEL diſſ. inaug. 
de translatione bonorum abfentis velpro- 
bata morte vel praefumta demum — 
ci Göttingae 1768. Wovon man einen 
furgen Auszug indem zweyten Alphabet 
8* ——* gen über juris 

i en S. 89. an 

r) LYNCKER geci. — und Fol.ı. 
reſp. . 


* 
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ſich an Hank Philipp Rumpfen, und zeuset mit ſelbigem Marien Catha⸗ 
zinen und Johann Andreas Rumpfen. Die Marie Catharine verehliget 
fich mit Ludewigen, und werden in Diefer Ehe drey Töchter, die nachhero 
verehlichte Hanemaunin, Stephani und Böttcherin, gebohren. Bon wel⸗ 
chen die aͤlteſte, die verehlichte Hanemannin, verftorben und ‚drey Kinder 
binterfafien. Der obgedachte Sohn. des alten Andrens Königs, Nah⸗ 
mens Hank Ehriftoph König, verheyrathet fich, und wird ihm ein Sohn, 
Johann Gottfried Bönig am ıgden December 1693. gebohren. Wel⸗ 
cher im Jahr 1717. als ein Handwerks Purſche in die Fremde gebet. 
Gelbigen wird Johann Andreas Rumpf zum Vormund beftellet. - Weil 
aber von dem Abmwefenden Johann Gottfried König feit dem Jahr 1717. 
bis zum Jahr 1767. aller angewandten, Mühe ungeachtet, weder von 
deffen Anffenthalte, noch Davon, ob er noch lebet oder tod ift, Nachricht 
erlanget werden Tann, fo fuchen fein bisheriner Vormund, Johann Ans 
dreas-Numpf, und diefes feine Schmwefter, die Marie Catharine Ludewigin, 
gebohrne Rumpfin, als die zur peit des verfehollenen Königs gleich nahe 
Anverwandten, in einem Schreiben am ı2ten Auguſt 1767. bey der Obrig⸗ 
- Teit darum nad), den Abweſenden Johann Gottfried König mittelft- einer 
edictalCitation in dreyer Herren Landen unter einem re auf «einen 
gewiffen Tag vorzuladen, auf deffen Auffenbleiben aber denfelben für tod 
zu erklären und ihnen als nächften Erben fein Vermoͤgen zuzuſprechen. 
Darauf fügt e8 fich, daß noch vor Ausfertigung der Edietalcitation die 
Mitimplorantin Marie Catharine Ludewigin in eben dem Monate, nems 
ih am zıten Auguft 1767, verftirbet, und die obgedachte Kinder und 
Kindeskinder zu ihren Erben hinterläßt. Darauf fommt gedachter Vor⸗ 
mund, Johann Andteas Rumpf, aufs neue im’ dem folgenden Monate 
Dctober mit einem Schreiben ein und wiederhohlt feine Bitte wegen der 
edictal Citation und QToodeserflärung, mit dem Zufag, ihm und feiner 
Schweſter Kindern des Abweſenden Vermoͤgen als naͤchſten Anverwand⸗ 

ten zu adjudieiren. Eu J er I 

Es wird nun auch darauf die edietal Citation folgender maffen 

„Wir Burgermeifter und Rath der Kayferlich freyen Reichsſtadt 
„Nordhaufen uhrkunden hierdurch und fügen jedermänniglich zu wiſſen: 
„Was maflen ung der hiefige Bürger Mftr Johann "Andreas Rumpf in 
„Schriften zu vernehmen gegeben, daß feim feibticher Mutter Bruders 
„Sohn, Nabmens Johann Gottfried König, bereits im Jahr 1717. von 
„bier als cin Handwerks Purfche in die Fremde gegangen, und von Piper 
Ze „Zeit 
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Zeit an nicht die geringfte Nachricht: ob er noch am Leben oder tod fen, 
„noch fonften von deffen Auffenthalte etwas zu erlangen gewefen; immit⸗ 
„telſt, nad) Ausweiſung des beygebrachten Kirchenatteftats diefer Abs 
„weſende nun das 73fte Jahr erlanget, und daher füglic) für tod erklaͤret 
„werden, vor Erlafjung'der diesfals gewöhnlichen Edictalien aber folches 
„nicht eher gefchehen koͤnne, daher denn um Ertheilung derfelben geziemend 
nachgeſuchet, darinne auch nicht zu entitchen gervefen. Es werden dems 
„nach in Gemaͤsheit deſſen, ſowohl gedachter Kohann Gottfried König, 
„als auch deffen etwanige Erben edictaliter hiermit citiret, binnen hier und 
„den zoten May nächfifünftig, als hierzu ausgefesten termino praeclu- 
„‚fiao, allhier zu Rathhauſe zu erfcheinen, und fi) wegen der Verabfol⸗ 
„sung forhanen Vermögens zu erflären; in auffenbleibenden Fall und 
„deſſen Entitehung aber zu gewarten, daß der abweſende König für ges 
„ftorben declariret und deffen Vermögen denen bekannten nächften Blutes 
„rreunden und Erben verabfolget werden folle. Zu Uhrkund deffen find 
„dieſe Edietales unter Vordruckung des Stadtinfiegeld auch gewoͤhnli⸗ 
„eher Unterfchrift noiffentlich ausgefertiget worden. Decrerum Nordhaus 
„fen den ısden Januar 1768. | 

C(L. S.) Burgermeiftere und Rath der Kayferl. freyen Reichs⸗ 

Stadt Nordhaufen. | 


ausgefertiget, affigiret und refigiret. 


In dem praͤcluſiviſch angeſetzt geweſenen Termin bitten fo wohl Jo⸗ 
hann Andreas Rumpf, als deſſen verſtorbenen Schweſter, der Marien 
Catharinen Ludwigin, nachgelaſſene Erben, daß, weil weder der abweſen⸗ 
de Johann Gottfried König erſchienen, noch ein anderer näherer Erbe 
als fie von felbigen ſich gemeldet, er nunmehro für tod erfläret und ihnen 
deffen Erbfchaft mit Ausfchlieffung derer fo fich nicht gemeldet und nicht 
e * J nahe Art zur Verwandſchaft ſich legitimiret, zugeſprochen wer⸗ 

en moͤchte. 


Worauf denn auch der Stadtrath folgender maſſen erfennt: 


Auf übergebene Smploration, darauf ergangene Edidtales und zu 
den Acten verabhandelte Ungehörfams -Befchuldigungen in Sachen %0s 
hann Andreas Rumpfens und der juͤngſthin verftorbenen Marien Catha⸗ 
zinen Ludewigin, gebohrnen Rumpfin, nachgelaffenen Erben, $mplovans 
. sten eines, entgegen und wider den ee Johann Gottfried Könis 

3 gen 


, 
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gen und deffen etwanige Leibeserben, Imploraten andern Theile, geben 
Bhrgermeiftere und Rath der Kayferlichen freyen Reichsſtadt Nordhaus 
fen dieſen " 8— 
Beſcheid 
Daß, weilen der im Jahr 1717 von hier in die Fremde ge⸗ 
gangene Implorat, Johann Gottfried Boͤnig, auf die fub dato 
den ısden "Januar 1768 nach Leipzig, Braunſchweig, audy 
biefigen Ortes ergangene und dafelbft affigirte Edictalcitation 
in dem am zoten May c. a. geftandenen. termino praecluhuo nicht 
erfchienen, audy von befjelben Leben oder Tod keine Nachricht 
eingegangen, derfelbe nunmehro pro mortuo zu declariren, des⸗ 
gleichen defjen etwanige nadhgelaffene Leibeserben, von denen 
id) in vorgedachten termino praechufuo niemand gemeldet, audy 
von der Erbfolge zu feinem biefigen Vermögen zu präcludiren; 
eftalten wir denn foldhergeftalt vorernanten Johann Botts 
Fried Rönigen, wie es biermit geſchiehet, würdlidy für tod 
erklären, deffen etwanige nacdhgelaffene Leibeserben aber, zur 
Erbfolge feines Dermögens für verluſtig erachten, derowegen 
wir denn deffelben nachgelaſſenes Vermögen den mploranten 
Johann Andreas Rumpfen und Marien seinen Ludewigin, 
gebohrnen Rumpfin, nachgelaffenen Bindern und Erben bier; 
mit zuerkennen. 


sYublicirt den zoten Sunii 1768 hora XL 


Johann Andreas Rumpf hält fi durch diefen Beſcheid beſchwert 
und wendet darwider die Leuterung ein. Seine Befchwerde ift, daf 
das nachgelaffene Vermögen des für tod erklärten "Johann Gotts 
fried Bönigs audy den Leutcraten mit zuerkant werden wollen, 
Diefes hätte, weil er, Leuterant, dem verfchollenen König näher, als 
die Leuteratifchen Kinder und Enkel feiner verftorbenen Schwefter Mas 
rien Eatharinen Ludewigin, verwandt waͤre, nicht gefchehen, fondern ihm 
alleine, mit Ausfchliefung_der Leuteraten, weil befannter Maffen bey der . 
geſetzlichen Erbfolge der Verwandten in der vierten. Claſſe blos auf die 
Nähe des Grades, ohne dag ein Nepräfentationsrecht dabey Satt fins 
det, gelehen würde, das Vermoͤgen des Berfchollenen zugefprochen wers 
den follen. . 

Alein 


* 
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Allein die Feuteraten antworten, daß ihre verftorbene Mutter und 
refp. Großmutter, nicht nur des Lenterantens Schweſter, und alfo mit 
ihm eine gleich nahe Rerwandtin von dem abwefenden König wäre, fons 
dern audy noch zu der Zeit, Da Diefer bereits verfchollen geweſen, gele— 
bet und zugleich mit Leuteranten, dieſer Erbfchafts Sache wegen, um 
edictal Citation nachgeſuchet, Leuterant auch ſelbſt, nach ihren kurz das 
rauf erfolgten Tode , ihm und ihren Kindern und Enkeln, jetzigen Leute— 
raten, des Abroefenden Dermögen zusufprechen gebethen hätte Die 
edictal Citation auch von mehr als einem fich angegebenen Blutsfreuns 
de redete. Folgbar fie, Leuteraten, als offenbare Miterben nicht auszu⸗ 
fchlieffen wären, und dahero die eingewandte Leuterung für unzulaͤſſig 
au achten ſey. | 
3” Lenterant verfegt hierauf, Daß bey der Beerbung eines Abweſen⸗ 
den aufdie Zeit, da er für tod erfläret: worden, gefehen werden muͤſſe. 
Da nun zu diefer Zeit der. Leuteraten Mutter und refp- Großmutter Wi 
mehr gelebet,, fo wäre er nunmehro alleine der nächfte. Daß fein Sach⸗ 
walter, Namens feiner, ihnen, den Leuteraten, das nachgelafiene Ders 
mögen: des Abwefenden ‚mit zuzufprechen. gebethen, fen dahero ein Ir⸗ 
thum wider die Mechte, welcher ihm nicht ſchaden dürfte, zumahl da 
Leuteraten: ſolches nicht gleich angenommen, und er daffelbe durch die 
nachherige Ungehorfams Belchuldigung, wobey er, ihn, Leuteranten, für 
des Abweſenden alleinigen Erben zu erklären, gebethen , wiederrufen und 
erft nachhero feinem Sadywalter eine fchriftlihe Vollmacht ertheilet haͤt⸗ 
te. Aufjerdem aber auch der Umſtand, daß in der Edictaleitation meh⸗ 
rere Dlutsfreunde gedacht rvürden, ihm nicht entgegen ftünde, weil fols 
ches bey dergleichen Eitationen nichts ungewöhnliches fey, fondern alles 
mahl nachhero erft darauf, wer nach dem Erkentnife, worin ber Abwe⸗ 
fende für tod erfläret worden, der nächite waͤre, fürnemlich anfime 


Man befchließt ,. als diefe Saͤtze zu | den Acten gebracht. worden, 
felbige zu verfchicken und tiber die Zutäfligfeit der Lenterung- erkennen 
zulaflen. Die Aeten gelangen hieher, und es wird darüber in December 


3768 folgendergeftalt gefprochen. ; 
Urthel 


Auf eingewandte Leuterung, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden 


und fernere Schriften Joh. And. R**, Jwplorantens und, * 
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tens an einem, weyland Mar. Eath. 2 **, gebohtrner R**, nachgelaſ⸗ 
fenen Erben, Mar. Marg. verwitbeter B ** und der in den Acten bes 
nannten Eonforten, Ssmpforaten und Leuteraten am andern Theil, ſ. u. i. 
d. d. e. u. a. b. A. i. 2. St. z. u. d. u. r. M. v. w. ſ. w. v. 


Zef eingewandte Leuterung für zulaͤſſig nicht zu achten, 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs-Gruͤnde 

Obwohl Leuterant in den Gedanken ſtehet, daß ihm des Abweſen⸗ 

den Joh. Gottfr. K** Nachlaß alleine mit Ausſchlieſſung der Leuteraten 
gebühre, weil der abweſende K* * erit in dem fol. 38. alt. ſuh Debefind⸗ 
lichen Befcheide am zoten Junius 1768. für tod erfläret worden wäre; 
folgbar nad) diefer Zeit, indem, daß er vorhero noch gelebet habe, u ver» 
muthen ftünde, und bey eines feinem Leben noch Feine Erbſchafſt vorhans 
den waͤre, deſſen Beerbung zu beftimmen fey; zu der Zeit aber er, Leute 
rant, dem Abroefenden näher, als die Leuteraten, verrvand geweſen und 
noch fey; folgbar bey diefer Erbfolge, Da der Abweſende weder in abfteis 
ge er, noch auffteigender, noch Seiten Linie einen Erben. hinterfaffen; 
f die Nähe des Grades, ohne daß dabey ein Nepräfentationgrecht 
Statt finde, zu feher ſey5); und alfo ihm, ale des Abrvefenden naͤchſtem 
Rermaudten, deffen nachgelaflenes Vermoͤgen vor den entferntern Leuten 
raten gebühre; mithin, daß die Leuterung wider den Beſcheid fol. 38; 
at. ſub D, worinn den Peuteraten zugleicdy mit dem Leuteranten des ab» 
ipefenden R**, nachgelaflenes Vermoͤgen zuerkannt worden, zuzulaflen 
ſep, es ſcheinen moͤchte: | Dre: 


— D. a. u. d. der Leuteraten refp. Mutter und Großmutter, Mar; 
Cath. £**, gebohrne R**, als eine Schweiter des Leuterantens, und 
(fo als eine gleich nahe Anverwandtin des abmwefenden K**, ihrer vers 
forbne beyderfeitigen Mutter Bruders Sohnes, bereits bey ihrem Les 
ey , iaxt. fol. 1. alt. ſub D, mit Leuteranten um edictal Citation, und, 
Dat der abweſende K** flrtod erklären werden moͤchte/ nachgefucht Harz 
zu dieſer Zeit aber, weil, nad) dem Kirchenatteſtate fol. 2. eor.a&t., der 
Abweſende ſchon das 7ofte Jahr überfchritten gehabt, und man feit feiner 
Abwefenheit vom Jahr 1717, weder don feinem Auffentbalte, noch weni⸗ 
3 ge RR a 
5) Nov, 118. cap. 3. ct & Re DEE ZEN ZU PETE Zur zn End 


Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten. 25 


ger aber davon, daß er noch lebe oder tod ſey, die geringſte Nachricht 
erhalten oder-einziehen koͤnnen, derfelbe bereits werfchollen geweſen; fols 
hemnach fothane Mar. Cath. &**, bereits bey ihrem Leben den abweſen⸗ 
den 8 ** mit Leuteranten zu gleichen Theilen zu beerben, ein Recht erlan⸗ 
get hat, geftalten das Recht einen verfchollenen Abtwefenden zu beerben, 
nicht erft von der Zeit, da er mittelſt richterlichen Ausfpruchs für tod ers 
klaͤret wird, fondern fchon von der Zeit, da er verfchoflen zu feyn ange 
fangen, bewährter Nechtsichrer Meinung nach, entfteher r), angeſehen 
die Verfchollenheit voraus gehet und lediglich Den Grund abgiebet, wes⸗ 
- halb der Abweſende fir tod erfläret werden mag, und dahero fothane 
Erklärung, weil der Umftand, daß der Abweſende juſt zur Zeit des er» 
theitten Erkaͤnntniſſes geſtorben fey, fich mit Peiner Gewisheit anriehmen 
laͤßt, nur dieſes, Daß der Abweſende, feit dem er verſchollen, fuͤr geftors 
ben zu achten fen, in fich enthaͤlt; folgbar gedachte E**, nachdem fie, 
befüge des Arteftats fol. 9. eor. adt. am 2ıten Auguft 1767 verftorben, : 
ihr bereits erlangtes Recht auf die Leuteraten, welche Inhalts des Fol. 58. 
eor. adt. befindlichen Schematis, ihre refp. Kinder und Enkel ausmachen, 
vererbet hat; und alfo den Leuteraten , da fie nicht aus einem eigenen Rechte, 
fondern aus dem auf I gebrachten Nechte ihrer rafp. Mutter und Groß⸗ 
mutter eine Erbfolge in des Abweſenden nachgelaffenes Vermögen haben, 
. unter diefen Umftänden, zumahl da auch Leuterant, ihm und Leuteraten 
des Abwefenden Vermögen, als naͤchſten Anverwandten, zuzuſprechen, 
ſchon vorhero, juxt. fol. 45 eor.adt., gebethen und hierin fein Sachwal⸗ 
ter, vermbge obausgeführter Gründe, nicht aus einem Derfehen wider 
die Rechte, fondern vielmehr demſelben gemäs gehandelt gehabt hat, der 
Einwand, daß fie von dem Abmwefenden entferntere Anverivandten als 
Leuterant find, nicht entgegen ftehet, und man ihnen Dahero in dem Be- 
ſcheide fol. 38. eor. alt. mit gutem Grunde das nachgelaffene Vermögen 
des verfchollenen S ** mebft Amploranten und jegigen Leuteranten mit 
zuer kennt bat: 


So iſt demnach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


IIII. 


t). schirran . exebc. ad. Pand. ı5. Vol. J. re/p.3, xum. 48. ſeg. WERNHER 
$.77. lit. a. ıLYncKER deci/. 1478. & in ob/. ſel. topi. III. par. UI. obf. 48. 
D 
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| I. 
Don der Nichtbeerbung der Todten. 


6. I» 


Ich habe in der naͤchſt vorhergehenden Betrachtung ausgeführet, 
daß, mern ein Abtvefender verſchollen und, nad) ge fiebenzigs 
ften Jahre feines Alters, von der Obrigkeit für tod erfläret worden, fein 
Vermoͤgen alsdenn demjenigen überlaffen werden müffe, welcher, zur Zeit 
da der Abweſende werfchollen, fein naͤchſter Verwandter geweſen. Es 
wurde dieſer Sag darauf gegruͤndet, weil, da der Abweſende von Zeit, 
als er verfchollen, nicht wenigſtens ein einziges mal, ehe und bevor er 
das fiebenzigfte Jahr zurüchgeleget, den Seinigen von feinem Zuftande - 
- Nachricht gegeben, eher zu vermuthen fey, Daß er Damals ſchon verftors 
ben, als daß er noch gelebet habe. Weil nun aber diefes nur eine Ders 
muthung ift, und eine Vermuthung, wenn man die Gewisheit heraus 
bringet, dieſer nachftehen muß, u) fo folgt, daß, wenn man die Zeit, da 
der verfcholene Abweſende wuͤrklich verftorben , darthun Tann, alsdenn 
weder derjenige, fo zur Zeit, da der Abweſende verfchollen, noch derjes 
nige, fo zurzeit, da er fuͤr tod erfläret worden, fondern nur derjenige, 
welcher zur Zeit, da der Abweſende wuͤrklich verftorben, fein nächfter Ars 
verwandter gervefen, für feinen rechtlichen Erben gehalten werden müffe x) 


$. 2, 


Ä Nun kann fich es zutragen, daß ein Abrvefender noch nicht fiebens 
sig Jahr alt geworden und in der Fremde, jedoch ohne daß es feine An» 
verwandten wiffen, wuͤrklich verftorben iſt. So entfteht die Gran: ob 
feine Anverwandten, in diefem Sall, ihn ſchon vorbero, ebe fie von 
feinem Tode gewiffe Flachricht erhalten, beerben, und alfo deifen zus 
ruͤckgelaſſenes Dermögen unter fidy erb⸗ und eigenthümlidy mit Be⸗ 
Rechtens vertheilen koͤnnen? Es möchte fo ſcheinen, weil der 
bweſende nicht nur verfchollen, fondern auch ſchon wuͤrklich tod ift. 
Alleine es komt bey diefem Fall weder auf das verſchollen, noch auf das 
würkliche tod fepn des Abweſenden, fondern auf die Nichtwiffenfchaft r 
ne 


Praefumtio cedit veritati.  '. defer. Ind 9,6 I. de kegil: 2 
3 SL Hebel, que abi. Aue N — 
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— Dodes an. Dieſes wird ſich gleich aus dem folgenden veroffi 
arten. 
$. 3+ h 
Die Gefege ordnen ausdrücklich, daß, wenn Jemand, der fonft 
ar einen Dritten zu beerben ein Recht hätte, dafür bielte, daß diefer 
ein Erblaffer noch lebe, fo Fönnte er, wenn diefer aud) gleich tod wäre, 
deſſen Erbfchaft weder antreten y), noch auch, wenn er zweifelte, ob 
ſelbiger lebte oder tod wäre, durch Entfagung der Erbſchaft ſich ſcha⸗ 
den z), fondern, follte die Antretung oder Entfagung einer Erbſchaft bes 
fehen, fo muͤſſe er von dem Tode feines ———— ewisheit haben a). 
No bringe nicht Kemandes blos wuͤrklicher Tod, . fondern die gewiſſe 
Nachricht davon, erft das Recht hervor, daß man ſich als deſſen Erbe 
angeben und fich defien Güter anmaflen koͤnne b). 


4. 4 
Aus diefem, fo alleweile vorgetragen worden, entfpringet nun von 
felbft die fernere rechtliche Berordnung, daß über desie igen fein Ders 
moͤgen, von deſſen Leben oder tod feyn man noch Feine Gewisheit hat, 
— * Vergleich eingegangen, noch von dem Richter erkannt werden 
une). 
% fr 


Altes diefes (5. 3. und 4) nunmehro auf die dermalige Frage ($. 2.) 
angewendet, giebt ung die Entfcheidung, daß die Anverwandte einen 
Abwefenden, der verſchollen, und, ehe er das fiebenzigfte Jahr feis 
nes Alters erreicht, wuͤrklich verflorben, fo lange, als fie von ſei⸗ 
nem Tode feine gewifle Nachricht haben, nicht beerben und alfo 
auch deſſen Dermögen unter ſich nicht erb⸗ und eigenthümlidy vers 
sbeilen koͤnnen. nn da der —— noch nicht das — 

2 1 


EL .D.de adquir. velomitt. z)1.m.$.r.. de adqur. vel omitt. 
Ber Bi. : — inftitütus fi putet 2 Ib er quis dubiet, viuat te- 
teftatorem viuere, quamuis iam defun- ftator, nee me: repudiando nihil agit. 
ctus fit; adire hereditatem non potet. a) 1.19, 4.23. D. de adquir. vel omitt. 
— ee a festen 4 1. de hered. quae ab int. def 
ieſes, ier von einem eingeſe .7. I. de hered. ‚defer. 
erden geſagt wird, nicht un ton & md $.6: I. de legit. fat. 
tem jedem andern Erben, und alfo auch c) 4.4. C. de poſtſim. rewerf. 
non dem gefeglichen gelten ſollte. r 
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Jahr feines Alters, und alſo noch nicht. das gewoͤhnliche Ziel des menſch⸗ 
lichen Lebens zurückgeleget, fo koͤnnen ihn auch feine Verwandten, ob ex 
gleich verfchollen, daß fie bishero won ihm Feine Nachricht gehabt, noch 
nicht für tod ausgeben, fondern fie müflen vielmehr, daß er noch tebendig 
fey, vermuthen, oder twenigitens fein Leben gder Tod fo lange für uns 
gewis halten, bis eins von beyden zur Gewisheit gelanget, oder der. Ab⸗ 
weſende nach fiebenzig Fahren von der Obrigkeit, auf, vorbergegangene 
edictal Citation, für tod erkläre werden Bann. 


$. ©. 


Ob die Anvertwandten nun gleich unter den angezogenen Umftänden 
(8. 2.) des Abivefenden feine zurücfgelaffenen Guͤter noch nicht unter ſich 
erb und eigenthümlich wertheilen konnen (8. 5.), fo gar daß dergleichen 
Bertheilung‘, wenn fie auch mit Genehmigung der Obrigkeit gefchiehet, 
nicht beitehet (S. 4.) d), fo mögen fie doch, damit die Güter des Abwe⸗ 
ſenden, den fie zu beerben die nächfte Hofnung haben, nicht in fremde 
Haͤnde gerathen, felbige, mit Genehmigung der Dbrigkeit, entweder in 
Semeinfchaft oder getheilt, gegen Caution, ſolche dereiniten nöthigen 
Balls wieder. heraus zu geben ,. in AYdmivifteatior nehmen e).. 


$. 7. 


Die eben gedachte Adminiftration muß nun zwar, bey vorhandenen 
mehrern Verwandten von verfchiedenen Grab, dem nächften, wegen deg 
in Hofrnung ftehenden nähern Erbfolgsrechtes, uͤberlaſſen werden f), at 
fein diefes hindert nicht, Daß die nähern, meil es ihren Votrtheil betrift, 
auch die entferntern Anverwandten zu diefer Adminiftratton mit zu laffen 
koͤnnen. Gefchiehet diefes nun, fo begeben die nähern Anderwandten 
ſich zwar hiedurch ihres — — in Anſehung dieſer Guͤtet 
Verwaltung, allein, ſo viel den Vorzug in der kuͤnftigen Erbfolge betrift, 
felbiger wird dadurch, weil alle Verzichte eingeſchraͤnkt auszulegen, nicht 
für entfagt gehalten. Gefegt alfo, daß des Abweſenden Geſchwiſter, def 
fen Geſchwiſter Kinder, weiche fonft nad) Sachſen Recht mit jenen nicht 
ei eh Mjoq e a3 zugleich 
qh sTRyk in traßl, de Jucceff. ab int. LAVTERBACH ĩn coll. praft. lib. 5. tit.3, 
diff. 8. cap.2,,$.17. 18. | 52*5 
€) CARPZOV par.3,tonfl.s5. def. 48.  S) CARRZoY par. q. canf.15, deſ. 48. 
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zugleich zur Erbfolge gelangen g), zur Adminiſtration zulieſſen, fo verlieh⸗ 
zen jene Geſchwiſter Doch nicht hiedurch Das Recht, die Geſchwiſter Kits 
der bey künftiger Erbfolge auszufchlieffen. 


Rechtsfall. 


Johann Georg Pf**, welcher am ıjten Februar 1722 zu C**, 
in Sachſen, gebohren und daſelbſt verſchiedene Grundftücke beſitzet, geht 
in die Fremde und begiebet ſich als ein Matroſe und Seefahrer in Hollaͤn⸗ 
diſche Dienſte. Er hinterlaͤßt ſechs Geſchwiſter, von welchen, waͤhrend 
ſeiner Abweſenheit, die eine Schweſter, Chriſtina Sophia verehligte 
K**, mit Hinterlaſſung einiger Kinder, am 14den März 1753 verſtier⸗ 
bet. Es geſchiehet, wie in der Folge fund worden, daß der abwefende 
Pf** auch in eben dem Sabre, jedoch etliche Monate fpäter, nämlich 
am zoten September 1753 mit Zode abgehet. eine fünf Geſchwiſter 
und die gedachten Geſchwiſter Kinder wiſſen aber nichts von diefem feinen 
Ableben, fondern bilden fi, im Jahr 1754, aus Manget der Nachrich: 
ten, weil fie von ihm nichts erfahren und er gleichwohl noch nicht fieben« 
zig Jahr alt ift, vielmehr ein, daß er noch lebendig fey. Sie entfchlieflen 
ſich aber , feine in Sachſen zurückgelaffenen Güther in gedachtem Jahre, 
nemlich am sten May 1764, unter fich gerichtlich zu vertheilen. Die Ges 
ſchwiſter faffen den Water, Georg Friedrih K**, der Geſchwiſter Kins 
der zu diefer Vertheitung mit herbey rufen, und milligen darein, daß die⸗ 
fen Geſchwiſter Kindern von den Gütern des Abweſenden, ein Sechstheil, 
fo wie ihnen, den Gefhwiftern, ihr Theil in dem Steuerregiſter erb⸗ 
und eigentbümfich von der Obrigkeit zugefchrieben und überlaflen wird. 
Weil fie aber mit einander in den Gedanken ftelhen, daß der Abwefende 
noch feben und wiederfommen dürfte, fo wird von ihnen insgefamt eine 
Eaution, der allenfaliigen Wiederherausgabe wegen, befiellet. Als diefes 
geſchehen und fo wohl die Geſchwiſter, als Geſchwiſter Kinder jeder den 
ihm durch ſolche Vertheilung zugefallenen Theil etliche Fahre genutzet, ja 
fo gar eins von den Gefchwiftern feinen Theil dem andern Gefchroijter 
verkauft, fo gelanget untern 10den Februat .1768, aus Amjterdam von 
dem Dafigen Repräfentant feiner Hoheit und weitern Berwindhebberen von 
der Oſtindiſchen Compagnie ein —— worinne die Nachricht, * 

— 3 er 


8) Saͤchſ. Candr. lib. I. art. 13. et 17. CARPZoV par. 3. confl, 38. def. 1. et a. 
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der abweſende Johann Georg PF** von E** den 20ten Septembet 
1753 ohne Teftament und ohne Nachlaffenfhaft oder Güter in Bengas 
lifchen Hofpital geftorben fey, bewahrheitet wird. Es trägt ſich auch zu, 
daß aus Holland s4 Stück Louisd’or, fo dem verftorbenen Abweſenden 
ugehöret, nachgefchickt werden. Welche die Geſchwiſter, ohne den Ger 
Kehroifter Kindern davon etwas abzugeben, unter ſich alleine verheilen. 
Ja, die Geſchwiſter fordern auch nunmehro von den Geſchwiſter Kindern 
den ein Sechstheil, welchen fie bey der oberwehnten Vertbeilung der Guͤ⸗ 
ter des Abmwefenden, gegen Caution dev Wiederherausgabe, erhalten ges 
habt, ſamt den davon bishero erhobenen Nugungen zurück. 


Die Sefchreifter Kinder wollen ſich aber dazu in Güte nicht verſte⸗ 
hen, ſondern verlangen vielmehr, daß ihnen ihre Gegner auch von den 
un. 54 Stücken Louisdor ihren ein Sechstheil abtreten 

ven. 


Es kommt deshalb zur Klage, welche die Geſchwiſter twider die Ges 
ſchwiſter Kinder anftelen, und worinne fie von diefen, tie gedacht, den 
ein Sechstheil, welchen felbige bey der mehrerwehnten Vertheilung bes 
kommen, wieder herausfordern. Sie begründen ihre Klage Damit, weil 
ur Zeit der Vertheilung fie fich mit einander eingebildet, Daß ihr Abwe⸗ 

der refp. Bruder und Better noch lebendig gervefen, ımd alfo die ges 
fchehene Bertheilung nicht für eine Erbſchaftsvertheilung, ſondern nur 
für eine gegen Caution unternommene Bertheilung zur Adminiſtration eis 
nes verfchollenen abiwefenden Verwandten feiner zurückgelaffenen Güter 
angefehen werden müßte. Golgbar nunmehro, da des Abmwefenden Tod 
gewis, und fie, Klägere, nah Sachſen Recht, deſſen einzige nächften Er⸗ 
ben waͤren, ihnen auch alleine der fechfte Theil gebührte, welchen Beklagte 
bey jener Vertheilung uͤberkommen hätten. | 


Beklagte wenden darwider ein, daß fie den ein Sechstheil mit 
Klägerer Zufriedenheit, nicht zur bloffen Adminiftration, fondern erb⸗ 
und eigenthünnlid) zugefchrieben erhalten hätten. Hiernaͤchſt müßten ibs 
nen auch Klägere von den 54 Stuͤcken Louisd’or einen Sechstheil hers 
ausgeben, weil der Abweſende mit diefen mobiliar Nachlaß in Holdndis 
ſchen Dienften verftorben, in Holland aber die Erbfolge nach dem ges 
meinen roͤmiſchen Rechte Ki e, vermoͤge deſſen die Geſchwiſter Kinder ° 
mit den Geſchwiſtern den Verſtorbenen zugleich beerbeten. | 


Nach⸗ 
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Nachdem endlich die Einlaſſung auf die Klage erfolgt, auf Beweiß 
und Gegenbeweiß erkannt, ſelbige angetreten und gefuͤhret, auch die Di⸗ 
ſputirgeſaͤtze zu den Acten gebracht, und dieſe zum Spruch Rechtens hie⸗ 
her geſchickt worden, fo wurde in December 1770, nach C**, folgendes 
Endurtheil in diefer Sache gegeben. 


Urthel 


Auf erhobene Klage, erfolgte Antwort, gefuͤhrten Beweiß und Ge⸗ 
nbeweiß, auch fernere Säge des Raths Caͤmmerers, Johann Andreas 
Sr ** und Sonforten, Klägerer an einen, Georg Friedrih K** Kinder 
ste Te Ehriftianen Elifaberhen, und Conſorten, Beflagter am anders 
Theil, ui. d. d. e. A. n. e. F. z. u. d. u. R. B. g. we ſ. w. v. R. 


Daß Klaͤgere dasjenige, fo ihnen zu erweiſen auferlegt und fie 
Ä ns angemaßet, woie * erwiefen; derowegen Beklagte den 
ibellirten von des verſtorbenen Johann Georg Pfefferkorns 
Vermoͤgen, gegen Caution wegen allenfalſiger Wiederheraus⸗ 
gabe, erhaltenen ein Sechstheil, mittelſt eines inuentarä oder einer 
eydlichen Specification, fammt den eingehobenen Nutzungen, 
‚an Blägern abzutreten ſchuldig; und bat deren auf die aus Sol⸗ 
land eingeſchickten 54 Stuͤck Louisd’or gerichtetes Suchen nicht 
Statt; jedoch werden die Unkoſten diefes Proceffes, aus bewer 
den Urfadyen, hiermit gegen einander vergliyen und aufge 

ben, V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗Gruͤnde 

Obwohl I) den libellirten ein Sechstheil betreffend, Klaͤgere, 

daß fie vor fünf Kahren, nemtich im Jahr 1764, bey dem Stadtrath, zw 
Ereuburg, felbft um die Wertheitung des abweſenden Johann Georg 
fefferkorns Dermögen nachgefuchet, eingerdumet haben k); und die 
ertheilung, nachdem Klägere der Beklagten Vater durch deflen Sohn 
zur Theilung rufen laſſen i), auf obrigfeitlihes Erkaͤntniß, mittelſt eis 
nes Über ſoihanes Vermögen errichteten inuentarii, unter die Kläger ir 


h) vid, art. reprob. 2. et fol. af. ii) vid. art. reprob, 7. fol. af. 


- 
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die Beklagten in der Maſſe, am 8. May 1764 gerichtlich geſchehen k), 
daß Beklagten ihr Antheil nicht in bloße Verwaltung, fondern, gleich 
Kiägerern, inden Steuer: und Erbzinß Caraftris erb und eigenthuͤmlich 
zugefchrieben worden ft 1); folchemnach , Daß Klägere, weil fie das 
mals aus freyen Willen den Beklagten ihren Erbantheil mit überlafen, 
nunmebro diefes ihr eigenes Unternehmen nicht anfechten Fönnten, um fo 
mehr daflır gehalten werden möchte, da Klägere, zur Zeit der geſchehenen 
Theilung, nicht anders geglaubt, al® daß der Abwefende, welcher am 
erften Februar 1722 gebohren m), und alfo zur. Zeit der Theilung, nem⸗ 
lich im Jahr 1764, noch lange nicht das fiebenzigfte Jahr feines Alters 
erreichet, annoch lebendig geweſen n), und Beklagte, ungeachtet deren 
Mutter o) bereits am 14den März 1753 verftorben, mithin Klägere, 
als des Abweſenden Geſchwiſtere, die Beklagten, als deſſen Geſchwiſter 
Kinder, weil diefe einen Grad entfernter, von der Theitung, Saͤchſiſchen 
Nechten nach, ausfchlüffen koͤnnen, 7 aber dennoch, wie gedacht 
freywillig zugelaffen, fich wiſſentlich ihres Ausfchlieffungsrechtes begeben, 
und fie dahero nunmehro zu felbigen, durch Zurückfoderung des einen 
Sechstheils, wiederum ihren Regreß zu nehmen, um fo weniger befugt 
feyn möchten , da nicht blos von Beklagten, fondern auch von Ktägern, 
und alſo vondhnen insgeſammt, nicht zum Vortheil der Antereffenten uns 
er ſich, fondern zum Beſten des Abwefenden, weil fie geglaubt, daß er - 
noch lebe und wicder kommen dürfte, die Caution wegen der Wiederher⸗ 
ausgabe feiner Guͤter beftellt worden ift p ); 


Eodann IT) die 54 Stück Louisd’or belangend, welche nach des Abs 
weſenden Tode aus Holland geſchickt worden, und Klägere 9), unter fich 
alleine vertheifet haben, Beklagten davon ebenfalls ein Sechstheil gebuͤh⸗ 
ren dörfte, maffen ſie, bis auf Mitbeflagten Heinrich Gottlieb Koͤhlern, 
welcher, teil er in der Frembde geweſen von diefer Sache nichts wiſſen 
koͤnnen, durch den uͤber den art. reprob. 28. ihn referirten Eyd diefen Um: 
ftand, daß der Abivefende Johann George Pfefferforn als ein Matrofe 
und Seefahrer viele Jahre in Hondndifchen Dienften geftanden und auch 

in. 


k) vid. art. reprob.g. et fol. afl.ı.et nm) per art. prob.o. 
151. 0) fuxt. doc. fub C. fol. all. 63. , 
I) per docum. füb num. L, et I]. fol. p) juxt. doc. fub III. fol. 117. b et 
af. 115 et 116. art. reprob. 18. fuxt, fol. all. 151. 
m) juxta dos, fub, D. /v.63.6. g) Juxt. fol, ug. 
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in felbigen geftorben feyr), eydlich erhaͤrtet haben; folgbar, weil er fol« 
chergeſtait in Holland feinen Wohnfis gehabt zu haben ſcheinet, und 
hey der Erbfolge in den mobiliar Nachlaß dergleichen zuvor: gedachte 54 
©tücf Louisd or find, auf Die Rechte. des Ortes, wo einer feinen Wohn: 
fis gehabt, gefehen werden muß, in Holland aber. quch das gemeine roͤ⸗ 
unſche Recht, nach welchem des verſtorbenen Geſchwiſter Kinder, ver, 
möge des Kepräfentationsrechtes, ‚mit deffen Geſchwiſtern zugleich fucces 
Biren „bekannter mafjen geltend ift, Beklagten der ein Sechstheil, wie fie 
werlangen , ebenfalls von -Diefen z4 Stuͤck Louisd’or zu verabfolgen feyn 


möchte; mithin, daß allenthalben anders, als geichehen, zu erkennen ger 


weſen, es das Anſehen gewinnen dörfte 

ein. Dennod) aber und dieweil RL RE 
aan: Bebtagte ſelbſt eingeftehen müffen, daß zur Zeit der im 
Sahr 1764 geſchehenen Vertheilung der Güter des abtvefenden Johann 
Georg Piefferforns, dieſer von ihnen mit den Klaͤgern annoch für 
Ichbendig schalten worden; fie. auch, rechtlicher Art nach, ihn, weil er 
von Zeit feiner Geburt, naͤmlich vom sten Februar 1722, noch nicht 
Das fiebenzigfte Jahr feines Lebens Äberfehritten, noch nicht für tod hals 
ten können; folgbar auch damals, nämlich im Jahr 1764, noch keine erb⸗ 
und eigenthümliche Dertheitung feiner Güther von Klägern und Beklag-⸗ 
fen auf rechtsverbindliche Art nefchehen mögen -s), anerroogen Kiägere 
und Beklagte, weil der Abweſende damals noch für lebendig zu achten 
war, und alfo diefem annod) das Eigenthum am den Gütern zuftande, 
fie fich daffelbe einander daran nicht uͤberlaſſen koͤnnen, t) in mehrerm 
Betracht, daß dergleichen, jedoch auch ohne Nachtheil des Abwefenden, 
nicht: cher, als wenn "der Abweſende verfchollen, und das. fiebenziofte 
Jahr feines Lebens Alters liberfchritten, und ihn dic Obrigkeit alsdenn 
auf gehörige Art zuvor für tod erfläret hat, unternommen tverden magu), 


\ 


maflen fonft vorhero, fo Tange des Abmefenden Leben nody ungewiß ift, _ 


die Gefege, über deffen Vermoͤgen zu tranfigiven , ausdruͤcklich verbie- 


then , 


r) juxt. fol, af. 187 und 192. Ku t) conf. stryck in traf. de fücc. ab 
intefl. diff.3. cap. 1: $.3. 

a») Lvli. C. de pallis. strYcK in U) carpzov. part. 3. conſt. 15. def. 

wraßf. de ſucc. ab intel di. 8. cap. 2. 57. num. I. LEYSeRr. /pec. 96. med. 5- 

$. 17. — et 6. F 

E 
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then x)$ ſolchemnach die von Klaͤgern und Beklaqten im Jahr 7764 ae. 
ſchehene Vertheilung des Abweſenden ſeiner Guͤter nicht anders, als 
daß ſie dieſe Güter auf getheilte Art in Adminiſtration genommen, und, 
zur Sicherheit des Abweſenden, die Caution, wegen allenfalls noͤthiger 
Wiederherausgabe, beſtellt, zu Recht beſtehen moͤgen; und alſo auch 
auf keine andere Art fuͤr geſchehen zu achten iſt, daß, wenn daher-Kiäx 
gere die Beklagten als Anveriandten zu dieſer Adminiſttation gleich mit 
gelaſſen, hierdurch jedoch ihr Fünftiges näheres Erbfolgsrecht nicht aufe 
sehoben worden ift, geftalten diefes echt fo gar auch demjenigen, wels 
cher nierffalen eine Adminiſtration gehabt hat, durch Die einem ander 
überlafiene Verwaltung der Güter des Abweſenden, nicht entzogen wer⸗ 
den Fann y); dieſes Erbfolgsrecht aber erft alsdenn, wenn der Abs 
wefende entweder wuͤrcklich tod, oder ’auferdem ‘doch wenioftens, nach 
feinem fiebenzigften Sabre, von Der Obrigkeit für tod erklaͤret worden iſt, 
entfichet, und weil Dermalen nicht der lezte, fondern der erfte Fall fig 
> ereinnet bat, indem man z) im Jahr 1768, die Nachricht, daß der abs 
wefende oh. Georg Pfefferforn am zoten September 1753 ohne Tes 
ftament verftorben fey, erhalten hat, auch Dderienige für feinen recht« 
lichen Erben, welcher am. zoten September 1753 fein naͤchſter Anver⸗ 
wandter gewefen, allein. gehalten werden muß a); diefes nur aber zu deu 
Zeit Klägere gervefen find, indem der Beklagten Mutter, als die Schwe⸗ 
jter Des Abweſenden, bereits vor diefem, nämlich am raten März 175 
verſtorben, und, fächfiihen Mechten nach, welchem unbeftrittener Male 
‚sen zu Erengburg als einem - in füchfifchen ‚Landen gelegenen Orte, in 
Succeßions Fällen nachgegangen zu werden pflenet, die Geſchwiſter 
Kinder, als die Beklagten, von den Geſchwiſtern als Klägern ausge⸗ 
fchloffen werden ; mithin auch Beklagte, nach der fich geendigten Admis 
niftration den in felbiger gehabten ein Sechstheil nebſt den eingehobenen 
Nutzungen nunmehro eigenthuͤmlich Ktägern abzutreten verbunden find b); 
Beklagten aud) biebey dieſes, daß in obgedachten Atteftat fab A. und R 
fol. alt. 62: der Umſtand, daß der Abweſende ohne Nachlaſſenſchaft oder 
Güter verſtorben, gleichwohl aber 54 Stuͤck Louisd or aus — 
na 


x) L4. C. de poſthum. reuerſ. stnrck a) 8.7. /. de hered. quae ab inteſt. de- 
de ſuco. ab.intef. di. 8. cav. 2. $.18. fer. und $.6. 7. de legit. agnat. Jücc. 

y) rıccavs in /piclegio inris germ. . b) unGAv in elem. jur. germ. kb, J. 
pag.634. [099- oo 489 - 

z) juxta doc. fub A.und B. fol. aßl, Gat. 
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nach Creutzburg geſchickt worden waͤren, unrichtig atteſtirt worden, 
und alſo dieſes Atteſtat ebenfals wegen des bezeugten Todes annoch für 
unrichtig zu achten ſey, zu keines uf dienen mag, theils, weil es 
hauptfächlich nicht des Abweſenden Verlaſſenſchaft, ſondern feines Todes 
willen ausgeftellet worden, und alfo der allenfals in des Abmefenden 
Vermoͤgens Zuftande begangene Zrehum, als einer Nebenſache, daf 
felbe nicht verwerflich machen kann, theils und fuͤrnehmlich auch, weil 
Barinne nur dieſes, Daß der Abweſende im bengalifhen Hofpital ohne 
Nachlaſſenſchaft verftorben fey, bezeuget worden ift; twelches, Daß er anders» 
wo einiges Vermögen hinterlaffen habe, nicht aufhebet; hiernaͤchſt 


ad II) ein Matrofe, dergleichen der abweſende Pfefferkorn ges 
wefen, Eeinen beftändigen Wohnſitz hat, fondern gleich einem Soldaten 
zu betrachten ift, welcher, wenn er in feinem Daterlande Güter befiget, 
nicht da, wo er dienet, fondern annoch in feinem Vaterlande, den Rech— 
ten nad) feinen Wohnſitz hat c), folgbar auch der abweſende Pfeffer: -- 
Forn, welcher zu Creutzburg annoch Güter befeffen, dadurch, daß er 
bey den Holländern Matrofen Dienfte angenommen, feine Behaufung 
in Creutzburg nicht aufgehoben hat; und, daß daher ebnermaffen die 
Erbfolge in die 54 Stuͤck Louisdor, nad) den fächfifchen Nechte beurs 
theilet werden müffe, und, diefen gemaͤs, Beklagte darauf fo wenig Ans 
fprud) machen können, als fie obausgeführter maſſen den ein Sechstheit 
zu behalten befugt find, unmittelbar zu folgern ift; ındeffen weil Beklagte 
nicht muthwillig geftritten haben, die UnEoften diefes Proceſſes gegen eins 
ander zu eompenfiren geweſen find: Go ift demnach, wie im Urthel 
enthalten, billig erfennet worden. 


V. 
Rechtliches Gutachten 


Von der Antretung einer Erbſchaft fuͤr einen Abweſenden. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzehlung, nebſt einem Teſtamente, 
mit dreyen Fragen zugeſchicket, und daruͤber Unſere R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. 


E 2 Hat 


e) 4. 23. $.r. D. ad municip. add. sTRVV. exereit. 9. th. 23. num. 3) 
- KARPZOV. part. 3. confl. 38. def. 18. 
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Hat Johann Heinrich W.**, zu H**, ein Deſtament ſub dato 
H ** den ı5 Merz 1768 errichtet, worinne er Chriſtian Dietrich B** 
und Joachim B-** zu Erecutoren feines Teſtaments geordnet, fehr an⸗ 
fehnliche Vermaͤchtniße bejtimmt, und zu Univerfulerben feines übrige 
sanken Nachlaffes feine nächiten Blutsfreunde, ſowohl von väterlicher 
als mütterlicher Seite, dergeftalt ernennet, daß er die ihm befannteh 
unter gewiſſe Nummern gefeget, auffer diefen aber zugleich die ihm uns 
befannten, welche ihm fonft nach rechter Verwandtſchaft am naͤchſten 
oder aleich nahe verwandt feyn möchten, ‘ iedoch ohne jtattfindenden 
Mepräfentätiongrecht in der Maſſe zu feinen Erben. berufen, daß diefe 
nächiten Blutsfreunde, oder die-fich fonft in gleichen oder nähern Grad 
legitimiren möchten, alles haben, erben und in gleichen Theilen unter ſich 
in die Köpfe theilen follten. ft nun auch unter die vom Teftirer bes 
nannten väterfihen Verwandten die fub num. 2) angezeigte Frau Ma: 
tie Sophie E ** gebohrne I ** in C** welche einen leiblichen einzis 
gen abweſenden Bruder hat, fo in Weſtindien bey einer dafigen chrifttis 
chen Gemeinde, als Prediger in Dienften ftehet, und zur Zeit des Able⸗ 
bens des Teſtirers ohngefehr etwas über 69 Fahr alt geweſen, aber das 
zofte Fahr feines Lebens, nad) Ausweifung Des beygebrachten Taufſchei⸗ 
nes, noch nicht erreicht gehabt. Hat nun auch, nachdem die bekannten 
und eingefesten Erben ‚ingleichen die unbefannten Blutsfreunde des Teſti⸗ 
rers von vÄterlicher und müterlicher Eeite, durch ein öffentliches proclama 
und edictales binnen gewiffer Frift fub praeiudicio et poena perperui 
ſilentii fich zur melden “und ihre Legitimation beyzubringen, citiret wors 
den, ein dem obaedachten abweſenden Prediger gerichtlich beftätigter Cu⸗ 
rator fo wohl anfänglich ale während dem proclama fi Nahmens def 
felben gemeldet, deffen Legitimation. bengebracht, und, Statt deffelben 
die Erbfebaft anzutreten, ficher erftäret. Iſt aber dieſes Abwefenden 
feibtiche Schweſter, die obbenannte Marie Sophie € ** ‚interveniret und 
hat, daß fie ihres muthmaßlich noch lebenden Bruders Fünftige Erbin 
fey, und Nahmens deffeiben die Erbfchaft antreten wolle, ſich erklaͤ⸗ 
tet. Wird Dahero gefraget: 


1) Ob der Kurator des in Weftindien fidy befindenden und 
alfo abwefenden Predigers gedachte Erbſchaft antreten und 
dem Abwefenden erwerben könne? 

2) Ob diefer Lurator, da er die gu. Erbfebaft Nahmens ſei⸗ 
nes abwefenden Curandens anzutreten fich erkläret, den ar 

’ a 
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daß diefer Abwefende zur Zeit des Ablebens des Teflirers noch 
wuͤrcklich am Leben gewefen, zu erweifen fehuldig fey? 


3) Ob das dem Abwefenden zuftebende Deliberstionsiabr, 
oder ſo viel davon noch übrig, auf deſſen leibliche Schweſter, 
die [ub num. 2) mit eingefegte Erbin, Marie Sophie $E** ‚der: 
geſtalt gebracht worden, daf fie Braft deffelben forhane Erb: 
(daft anzutreten die Befugniß babe, audy Die executores tefle- 
menti ihres abwefenden Bruders Erbantheil, wenn felbiger zus 
vor für tod erfläret worden, an fie auszuantworten und vers 
abfolgen zu laffen ſchuldig feyn? 


: Ob nun wohl, die erſte Srage belangend, die Antretung der Erb⸗ 
fchaft unter dieienigen Handlungen achöret, welche ohne befondere Voll: 
‚macht des Erbens nicht unternommen werden mögen, mithin daß der Cus 
rator des abweſenden und in Weſtindien fich befindenden Predigers ges 
Dachte Erbſchaft nicht antreten und demfelben nicht erwerben Fünne, es 
fcheinen möchte: | 


D. a. u. d. der in Weftindien abweſende Prediger, nach deſſen bey⸗ 
gebrachten Legitimation, mit unter die väterlichen Verwandten des Te⸗ 
ſtirers gehöret, folgbar er auch von dem Zeftirer unter den unbenannten 

. Blutsverwandten zu feinen Erben mit berufen iſt, ſowohl deifen Eurator 
ihm von der Dbrigkeit gerichtlich zum Curator beftätiget worden, die Erb» 
fchaft, angeführter Maſſen auch fo befchaffen ift, daß Die Erben, wegen des 

‚anfehnlihen Vermögens Feinen Schaden zu beflirchten haben, nicht mins 
der der Schaden allenfals dadurch, daß man die Erbfihaft cum bene- 
ficio inuentarii anzutreten fich erfläret, abgewendet werden Fann, ſowohl 
ein curator abfentis, zu Verwahrung des Beſtens des Abwefenden eine 
demfelben angefallene Erbfehaft nicht verluftig geben zu laſſen, ſondern 
demſelben zu erwerben verbunden ift; fofglidy auch diefelbe ın der Maffe, 
daß der Abmwefende davon Feinen Schaden hat, nämlich) cum beneh- 
cio inuentarii anzutreten ein Necht hat, ferner die Antretung der Erbfchaft, 
weil felbige bey uns in Feinem nach dem römifchen Nechte fonenannten 
actu legitimo beftehet, gar flnlih durch Jemand anders, als den Er 

ben, Statt deffen gefchehen kann, indeflen, wenn folches, mie von eis 

nem Vormunde des Abtwefenden, ohne Wiſſen des Erbens gefchiehet, 16, 

doch des Erbens oder Abweſenden nachherige Ratihabition zuvor beyge⸗ 

brad)t werden muß, ehe man, Daß “ wie erforderlich , die ren 
e 3 


- 
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durch den Curator ſich erworben haben wolle, mit Grunde behaupten 
kann: So ſind wir der rechtlichen Meinung daß der Curator des in 
Weſtindien abweſenden Predigers gedachte Erbſchaft, Nahmens deſ⸗ 
ſelben, wohl antreten und demſelben erwerben koͤnne, iedoch daß 
Diefes eher von keiner völligen Wuͤrkung fey, bis er auch annoch deß 
fen Ratihabition Davon beygebracht hat, 


Die zweyte Srage betreffend, obwohl von Quaͤrenten angefühs 
vet worden, daß der abweſende Prediger, zur Zeit des Abtebens des 
Teſtirers, noch nicht das Tofte Zahr feines Alters zurückgeleget hat, der 
Dod eines Abweſenden, von deffen Leben man Feine Gewißheit hat, aber 
erſt nach deffen zurückgelegten 7often Jahre  feines_ Alters vermurbet 
wird d), und alfo daß der Eurator da er die qu. Erbfchaft feines abs 
weſenden Eurandens anzutreten ſich erklaͤret, den Umftand, daß diefer Abs 
wefende zur Zeit des Ablebeng des Teſtirers noch wuͤrcklich am Leben ges 
weſen, zu erweiſen nicht ſchuldig ſey, Dafür gehalten werden möchte: | 


D. a. u. d. einem Todten Feine Erbſchaft erworben wird, und alfo 
derienige, welcher Nahmens eines Abmefenden für denfelben eine Erb⸗ 
fchaft antreten und ihm erwerben will, nothwendig auch deffen Leben zur 
Be des Ablebens des Teſtirers darzuthun hat, damit hieraus das Ers 
orderniß, das demfelben die Erbſchaft anfallen koͤnnen, abgenommen 
werden mag; von diefem Beweiſe aber der Umftand, daß der Abweſen⸗ 
de zu der Zeit das 7ofte Lebens Jahr noch nicht überfchritten gehabt, ihn 
nicht befreyet, maffen daraus weder mit Gewißheit, noch mit Wahrs 
fcheinlichfeit, Daß er noch gelebet habe, zu folgern ſtehet, Die Geſetze auch 
nirgends von demienigen welcher noch nicht 70. Fahr alt geworden, daß 
er noch lebe oder tod fey, die Vermuthung machen ,,. fondern dieſes unent- 
ſchieden laſſen, folgbar derienige, welcher, daß Jemand lebe, oder 
tod fen, vorgiebet ‚folches, weil beydes ineiner Thatfache beſtehet, ermeifen 
muß e), der curaror abfentis aber, wenn er Nahmens des Abweſen⸗ 

- den flr felbigen eine Erbſchaft antreten will, vorhingezeigter maffen noth⸗ 
>. wendig auch darauf, daß der Abweſende noch lebe, fich gründen und 
alfo deffen Leben zur Zeit des verfehiedenen Teftirerg darzuthun hat: Go 
find wir des vechtlihen Dafürhaltens, daß der Eurator, da er * qu. 
* rb⸗ 


d) Lxvsxx /pec. 96. 22. STRVV. exercit. 10. th. 66. 
€) RICHTER, deciſ. 66. num. 16. et | 
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SErbſchaſt Nahmens feines abwefenden Curandens anzutreten ſich ew 
Tläret, audy den Umſtand, daß diefer Abweſende zur Zeit des Abs 
lebens des Tefkirers noch würdlidy am Leben gewefen, zu erweifen 
Allerdings-verbunden ſey. Ä 


Endlich in Anfehung der dritten Srage, obwohl der abweſende 
Prediger zur Zeit des Ablebens des Teſtirers noch nicht 70. Zahr alt ges- 
wefen, und Dieferhalb nad) den. Entfcheidungsgriünden der Rene 
gehenden zweyten Frage weder für tod noch für lebendig zu achten, fons 
dern, Falls deffen Schwefter, die Marie Sophie E ** ihn beerben und als 
fo auch deffen Erbtheil aus der qu. Erbſchaft haben will, diefelbe zufoͤr⸗ 
derft den Umftand, daß fothaner ihr abmefender Bruder nach dem Te⸗ 
flirer verftorben ſey, zu erweiſen haben dürfte, bevor. fie fich deffen ihm 
zuftändig gewefenen Deliberationsiahres zu Nuge machen ann; mithin, 
daß ſie auch nur inder Maffe die Erbfehaft, Statt ihres abwefenden Brus 
ders, um deſſen Erbantheil Daraus zu erlangen, antreten koͤnne, es das 
Anſehen gervinnen möchte: | 


D. a. u. d. des Abweſenden Schweſter deffen Erbantheil aus der 
qu. Etbſchaft nur erft auf den Fall, da diefer ihr abwefender Bruder, 
den Rechten nach, für tod erfläret werden Fann, verlanget, und fie das 
hero den Beweiß, daß ihr Bruder fchon dermalen nach Des Teitirers To⸗ 
de verftorben fen, zu führen nicht nörhig hat, fondern zur Vorficht damit 
ihr dereiriften deſſen Erbantheil an der qu. Erbſchaft aus dem Grunde 
weil der Abwefende ohne Antretung der Erbfchaft verftorben und das Des 
fiberationsjahr auch verftrichen fey, nicht vorenthalten werden möge, 
zum voraus, daß fie die qu. Erbfhaft, Nahmens ihres Bruders, als 
deſſen naͤchſte Erbin auf den Full, da derfelbe binnen der Deliberationgs 
Zeit veritorben feyn follte, angetreten haben wollte, ſich gar wohl erklaͤ⸗ 
ren mag, und ihr aledenn, wenn folches_gefchehen, daß nämlich ihr 
Bruder nach dem Teſtirer, ‚binnen dem Deliberationsjahre wuͤrcklich 
geſtorben, oder doch , den Rechten nach), für geftörben zu achten, deſſen 
Erbtheil an der qu. Erbichaft ausgehändigt werden muß, maffen der Er—⸗ 
be des Erbens, wenn diefer, er mag fih eine Bedenkzeit ausgebeten, 
oder nicht ausgebeten haben, binnen dem "Deliberationsjahre, ohne über 
Die Antretung oder Nepudiation der ihm angefallenen Erbfchaft fich zu 
erklaͤren, verftorben, durch feine Antretung vor Derlauf des Jahres 
die Erbfchaft erwerben kann £)J; = 

v 


£) L.19. C. deine deliber, 
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So find wir der im den Rechten gegründeten Meinung; daß, wenn: 
dargethan werden mag, daß der abwefende Prediger nach dein Tes: 
flirer verftorben, und ihm alfo fein Erbtheil von ber gu. Erbſchaft 
angefallen, und mithin auch das Deliberationsjahr oder fo viel da⸗ 
von noch übrig, auf deffen leibliche Schweſter die fub num. 2) mit 
eingefete Erbin, Marien Sopbien E**, dergeflalt gebracht wor: 
den fey, daß fie Kraft deffelben ſothane Erbſchaft anzutreten. befugt, 
auch die executores teflamenti ihres abwefenden Bruders Erbantheil, 
wenn felbiger zuvor für tod erfläret worden, an fie auszuantwor⸗ 
ten und verabfolgen zu laffen, fehuldig find. V. R. W. Ä 


v1. Ä BEE 


Don der Gültigfeit eines Teftaments, worinne den zweyten 

Ehegatten mehr, als den Kindern erſter Ehe, binterlaffen 
worden. Als eine Erläuterung des 1.6. pr. C. de fecundis 
nuptiis. Ä 

> - S. I. P Ir" n 

Ob zivar in den aemeinen Rechten die zweyten Heyrathen, wenn 

ſie nicht binnen der Trauerzeit geſchehen, eigentlich mit keiner Strafe 

beleget worden g), fo trift man doch hin und wieder in ſelbigen einige 


Rerordnungen.an, wodurch lediglich zum Belten der Kinder erfter Ehe, 
bey den zweyten Heyrathen mancherley Stücke beftimmt worden find h), 


$. 2 


Unter diefe ebengedachten Verordnungen gehört auch hauptſaͤch⸗ 
lich der von dem Kayſer Leo und Anthemius im Jahr Chriſti 469 geges 
° bene 1.6.C. de fecundis nupriis. Welcher nicht nur nach der Zeit von dem 
Kanfer Tuftinianus in-der Nou. XXI. cap. 27 beftätiget und genauer 
beftimmt, fondern auch feibit verfchiedenen teutfchen Sefegen einverleibet i) 

und 

g),’To. SAM. FRIED, BOEHMER de FRIDERICIAN. par. 1.lib.2. til. 3. $. 10, 
poenis fecundarum nuptiarum [purüs gt n. 4. DEM CoD. IVR.CIV. BAVAR. MAXI- 
genuinis. Francof. 1758. " MIL. par. 1. cap.6. 6.47. nun. 3. ber 
h) Giehe avG. a LEYSER in medit. Solmiſchen Landesordnung, par. ai 
ad Panä. /pec. 300. med. 2. tit. 13. der Würtembergifchen Conſtitu⸗ 
i) Als unter andern dem CoRP. ıva. tion vom ao Julius 1653. bey Dem 
HARP- 
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und wegen feiner Wichtigkeit, von einigen Rechtsgelehrten in beſondern 
Abhandlungen erläutert worden iſt e ). 


$. 3. 


In dieſem J. 6. C. de fee. nupt. und der Nou. 22. cap, 27, wor⸗ 
aus nach.der Zeit Die Auth. Ad eos folos C.de fec. nupt. gegogen wor⸗ 
den;, iſt enthalten, daß ein Ehegatte, welcher Kinder aus der erften 
Ehe am Leben hat und fi) zum ziveptenmahle verheprathet, feinem zwey⸗ 
ten Ehegatten unter keinerley Titul, weder auf den Todes all, nod) uns 
ter den Lebendigen, weder unmittelbar, noch mittelbarer Weiſe, etwas 
mehr, in der Abficht, daß er ſolches nach feinem Tode behalte, umfonft 
zuwenden darf, alg er einem von feinen Kindern erſter Ehe, welches 
er an menigften bedacht, binterlaffen hat, NWidrigenfals, wenn ders 
gleichen doch gefihehen, fol Das mehrere alsdenn lediglich unter die Kits 


* 


der erfter Ehe, und alfo nicht zugleich mit unter die Kinder zweyter Ehe 


vertheilet werden 1). 


HARPrPRECHT Con/, Tubing.33. der 
Naſſau Catzenelnbogiſchen Landes; 
ordnung, par. 2. cap. 4. 9. 2. der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Reformation tit.2g. in 7den 
und Stem Defeg, der. — — 
Wolfenbuͤttelſchen Verordnung d. d. 
Braunſchweig den zoften 
1754. ‚In Sachſen iſt derfelbe auffer Ge; 
brauch) BERLICH par.3. cpncl. 24... wum. 
48. CARPZOV par.2. confl. 43. def.17. 
STAyK in v/u mod. pand, lib. 23. tit. 2. 
$.33. BERGER 'o£c. tur. lib.1.tit.3. $.8. 
not.2. und lib. 2. kit. 4. $.45. not. 11. 
WERNHER in /el, ob/. for. par. 3. obf. 
55. num. 2.3. 


-. k) 10. 1AC. HELFERICH /ankfio iuris 
ciuilis romani de fecundis nuptüs et im his 
praejertim 1. 6. C. de fec. nupt. collata 
sum flatuto S. R. ]. liberae et immedia- 
tae reip. Sueuo - Hallenſis quoad cafus 


i —A 


December 


S. 4 


* 


quosdam fpecialiores. Tub. 1745. vo, 


CHRIST. HENNE diſſ. de coninge binubi 
vel binubae ex bonis huius non plus ca- 
piente, quam aliquis liberorum prioris 
matrimonii mintmam porbionem accipiens, 
ad 1.6. C. de fecund. nupt..Erford. 1749. 
10. RERNH. HOFFER de 4.6. C. de je 
nupt. ad mores germanorum caute adplis 
canda. Alt. 1759. AvG. AD. HENNINGS 
diff, de vu et adplicatione I. 6. C. de fe- 
cund. nupt. recepta communione bono- 
rum praefertim Holfatica. Goett. —* 
GEOR. LYD. BOFHMERI diſſf. de reſtriffa 
de bonis fuis in fauorem ‚fecundi coniugis 
difponendi facultate. Goetting. 1768. 


1) Hieher gehören die am Ende des 
1.6. pr. C. defec.nupt. befindlichen Wor⸗ 
te: omni circumfcriptione, fi qua per 
interpofitam perfonam, vel alio quo- 
cunque modo fueritexcogitata, ceflante, 
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Fe ET u di Wr un! a * 
Aus dieſem Rechte folget mun von ſelbſt, daß wenn ein mit Kin« 
dern erfter Ehe verfebener Ehegatte fich zum zweytenmahle verheyrathet 
und feinem zweyten Ehegatten etwa in Teffamente mehr, als einem _feis 
ner Kinder erfter Ehe ausfeset, hiedurch das Teftanıent, wenn e$ fonft 
auf rechtliche Art gemacht worden, nicht ganz und gar Über den Haufen 
Die: fondern nur der dem zweyten Ehegatten zugedachte gröffere Theil, in 
v ferne er den Eleinften Theil eines feiner ungleich verforgten mehrern Kins 
der erſter Ehe, oder, Falls diefe Kinder gleiche Theile haben, info ferne 
jener gröffere Theil einen Kindestheil überfteiget, zu vermindern und 
dieſes Zuvielgeordnnete , wie e8 in dem gedachten 1.6. pr. C. de fec. nupt. 
heift, für nicht hinterfaffen, und den Kindern erfter- Ehe zu ihrer Verthei⸗ 
lung unter ſich für anbeimgefallen anzufehen iſt. Folglich das übrige 
bfeibt dem zweyten Ehegatten. Denn das Geſetz verbiethet nur, Daß. 
der zweyte Ehegatte nicht mehr, als eines Kindes erfter Ehe vorhin bes 
ftimter Theil ausmacht, befommen fol. nit * — 


S. fü = 

Geſetzt auch, daß bey ungleich verforgten Kindern erfier Ehe der 
Fleinfte Theil des einen Kindes nicht den Pflichttheil ausmachte, fo bes 
fiehet demungeachtet das Teſtament in der Maffe,, daß, nach geſchehe⸗ 
ner Berechnung des befondern Pflichtbeiles, fo viel nämlich, nach der 
Anzahlder vorhandenen Kinder m), auf das am geringften. bedachte Kind 
erfter Ehe eigentlich Fommen follen, der zweyte Ehegatte von der dieſe 
Groͤſſe uͤberſteigenden ihm binterfaffenen ‘Portion ebenfals feinen Theil 
erhalten muß n). Denn, was uͤber den Pflichttheil ift, konnte der Ehe⸗ 
gatte feinen Kindern entziehen und fo gar einer fremden. Perfon hinters 
laſſen o), wie vielmehr mußte ihm alſo verſtattet feyn, den Zuftand feie 
nes zweyten Ehegattens, welcher der Gefährte feines Lebens geweſen, 
damit zu verbeffern. Das zu wenig erhaftene Kind hat auch Feinen 
Schaden davon, meil es die Ergänzung des zu wenig erhaltenen, nad 
Verſchiedenheit der Fälle ‚entweder ex, /. 30 und 36. C de in ofic. teflam. 
oder 


m) Eiche Nov. 18. cap. r. und die dar⸗ gibus, nulllo modo ' minuatur. ART. FA- 
ang gezogene Auth. Nomifima lege C. de »er in Cod. hib. 5. tit. 5. def.3. GEOR. 
ino fic. te. LVD. BOEHNMER 'in dill. de reſtricta de 
 n) Hieher achören von dem!. 6. pr. C. bonis fuis in fauorem. ferundi coniugis 
de fec. nypt. folgende Worte; vi quarta difponendi facultate, $.7. 
ars, quae eisdem liberis debetur ex le- o) Nov. 23. cap. 2. 


ku) > 
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oder ex Auth. Unde C. de inoff. tel. actione expletoria, oder, wie fie 
auch genennt wird, adtione fuppletoria verlangen Fann p). 


$ 6 


Ferner ergiebet fich hieraus, dag die ‚übrigen Stücke des Teftas 
ments gültig Bleiben. Denn es darf das nuͤtzliche Durch das unnüßliche 
nicht aufgehoben werden. Wenn dahero der Ehegatte audy den Kins 
dern ziventer Ehe etwas, es fen nun unter dem Titul eines Miterbens, 
oder Vermächtnißes, oder unter dem Titul eines Miterbens und zugleich eis 
nes Porausvermächtniffes hinterlaffen hätte, fo müffen die Kinder. ers 
fter Che, Falls es auch mehr als eines Kindes Theil unter ihnen ausmas 
chen follte, ſich diefes gefallen faffen, wenn fie dadurch nicht in ihrem 
Pflichttheile werkürzet werden, und der Teſtirer feiner Kinder zweyter 
Ehe nicht bios als Mittelsperſonen, um das mehrere Vermögen durch fie 
nur ihrem Vater vder Mutter, - als dem zweyten Ehegatten, zuzuwen⸗ 
den, fich bedienet haben ſollte. Denn ob zwar der Kayfer Zuftinian 
daß Eltern unter ihren Kindern erfter und zweyter Ehe, weil beydes ihre 
Kinder wären, eine Gleichheit zu beobachten anräth, fo verftattet er doch 
ausdrücklich, den Kindern zwepter Ehe, bey etwa vorhandener gröfferer 
Liebe, ein mehreres zuflieflen zu laffen, wenn nur die Kinder erfter Ehe 
dadurch nicht in ihrem Pflichttheile verfürzet werden. Auf diefen haben 
fie ein vollkomnes Recht q). Wasaber über den Pflichttheil ift, das koͤn⸗ 
nen Eltern nicht nur ungleid) unter ihre Kinder vertheilen, fondern auch 
fo gar fremden Perſonen binterlaffen r). 


5. 7. 


Hiernaͤchſt ſchadet auch der Guͤltigkeit eines Teſtamentes nicht, 
wenn ein Ehegatte in feinem Teſtamente, worinne er feinem zweyten Ehe⸗ 
gatten mehr, als einem Kinde erfter Ehe, ausaefezet, eine demſelben unter 
den Lebendigen zur Vergeltung gemachte Schenkung follte beftätiget has 
ben. Denn, ob zwar obangezogener 1. 6. C. de fec. nupt. dem Gatten 
zweyter Ehe mehr, als einem Kinde erfier Ehe, als eine Schenkung unter 
den Lebendigen zu binterlaffen ebenfalls ausdrücflich verbiethet, und daß 
alfo diefe Schenkung, welche fonft, * ſie durch den Tod des —— 

2. enden 


p) BOEHMER de aßionibus, ſeft. a. q) Nov.22. cap. 48. 
gap. 3. $. 40. und 48. * r) Nov, 18. cap. 1. 
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kenden bekraͤftiget worden, unter Eheleuten gültig iſts), in fo ferne fie des 
Kindes Theil uͤberſchreitet, ebenermaffen unter Kindern erfter Ehe zu vers 
theilen it; fo muß dieſes Doch billig nur von einer bloffen Schenkung, 
die nur umfonft und nicht zur Vergeltung dem andern Ehegatten geſchie— 
bet, verftanden werden. ‘Denn von dergleichen Handlungen, wodurch 
Eltern nur aus bloffer Frengebigkeit ihe Vermögen ihrem zweyten Ehegat⸗ 
ten zuwenden, ift in dem 1.6.C. de ſecundis nuptiis allein die Rede (S. 3.). 
Folglich Darf diefes Geſetz auch auf Feine onerofen Derträge oder Contra⸗ 
ctec), viehweniger aufeine remuneratorifche Schenkungangawendet werden. 
Denn eine Schenkung, welche wegen der würktichen Verdienite des An⸗ 
dern unternommen worden, it überhaupt, und befonders auch bey Eher 
leuten , unwiederruflic) u ). Ä 


 Redtöfall. 


Der Rathsherr U. A. M**, welcher in jealicher feiner beyden, 
ſowohl erjten als zweyten Ehe, zwey Kinder gezeuget bat, macht ein Te— 
ftament und Codicill, worinne er feine Kınder erſter und zweyter Ehe , ins 
gleichen, feine binterlaffene Witbe zu gleichen Theilen als Erben einfeget. 
Jedoch hat er dabey den Werth feines: ganzen Vermögens zu gorı Rthl. 
in alten Roßgelde ſelbſt nefchäget, und dafür felbiges feinen Kindern zwey— 
ter Ehe dergeftalt zugefchlagen, daß fie Davon ein Vermaͤchtniß von 400 
Rthlr. zum voraus weguehmen , den übrigen Betragder 861 1. Rthlr. in al 
ten Roßgelde aber fo wohl fie ſelbſt, als Mutter, die nachgelaffene Wits 
«be, und die Kinder erfter Ehe, dergeftalt zur Theilungsmaffe ausgeworfen 
haben follten, daß fie Davon jedes Kind erfter Ehe mit feinen zu 1722} 
rthlr. in Roßgelde oder 1444 rthir. 3 gr. betragenden Fünftheil in baaren 
Gelde abfinderen. Weil aber diefe Kmder zweyter Ehe noch minderjührig, 
fo fest er ihnen ihre Mufter zur Vormuͤnderin und Verweſerin des Ver⸗ 
mögens, das fie Durch diefen lezten Willen von ihm erhalten. Er. befich” 
Tet auch, daß fothane feine Witbe zwar den Vormundſchafts Eid able 
gen, jedoch zur Hergusgabe eines Erbſchaftsverzeichniſſes, zu endlicher 
Manifeftation feines Nachlaffes und zu Ablegung der Bormundfchafts- 


| | rech⸗ 
s) 1.32. $.2. D. de donat. int. viret u) 1.34. $.1. D. de donat. 1,7. $. 2. 
vxor. 1.1.3. C.eod. . de donat. int. vir, et vxor. CARPZOV 


t) BRVNNEMARSN ad 6, C. de fc. par. 2. confl. 13. def. 18. LEYSER /pec. 
nupt. num. 4. 436. med, ĩ. fegg. a 
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rechnung weder von der Obrigkeit, noch auch von ſeinen Kindern zweyter 
Ehe, wenn fie gleich die Majorennitaͤt wuͤrden erreicht haben, unter ir⸗ 
gend einen Vorwande gezwungen werden follte. Er giebt auch zu erfen- 
nen, daß, weil er verlangte, Daß feine Witbe und Kinder zweyter Ehe in 
dem ungefränften alleinigen Belige und Genuße feines gefamten Nachlaffes 
bleiben ſollten, er fie auch hiermit in die wefentliche und alleınige Poſſeſ⸗ 
‚fion feines ganzen Nachlaffes eingelegt haben wollte. Er ordnet zugleich, 
daß feine Witbe, weil fie ihm in feinem Haußweſen und Eränklichen Ums 
ftänden fo treulich beygeltanden, auch, nach der mit ihm eingegangenen 
Ehe, verfchiedene Gelder von ihrem Dater, Mutter, Schweiter und 
Bruder ererbet, welche fie ihin in Derwaltung gegeben, er aber folche in 
feinen Verkehr gebraucht und ihr Feine Zinfen davon abgeführet noch bes 
rechnet, zur Menuneration ihres, aufler den Brautſchatz, unter fich ges 
habten Geldes, Die Gefchenkerund hierunter befonders auch den Schmuck 
und das Gilbergefchirr nicht conferiren, fondern felbige vor ſich behalten, 
‚oder, Falls ein Kind ihr diefe Gefchencfe ftrittig machen würde, ihr die 
Zinſen Ihrer gedachten Capitalien von der Zeit, da fie ihr zugefallen und 
fie ihm diefelben fogfeich nach den Empfang in Gebrauch gegeben, von 
ne Nachlaß zu fordern und vorwegzunehmen, die Freyheit haben 
ollte. ⸗ 


Die Kinder erſter Ehe fechten diefes Teſtament aus dem J. 6. C. de 
fec. nupt. wider die Witbe und Kinder anderer Ehe an. Sie legen da: 
bey diefes zum Grunde, daß ihr Dater, der Teitirer, fein Vermoͤgen 
viel zu gering gewürdert hätte, und hiedurch die Witbe mehr als Kindes» 
theil befäme. ie müßten wenigftens mit ihr einen in der That gleichen 
Kindestheil erhalten. Weshalb nun aber ein Inventarium, eine eydliche 
Manifeftation und Amchlag der Güter nach ihren wahren ABerthe nöthig 
wire. Sie ftehen bierbey zugleich in den Gedanken, daß das ganze Te⸗ 
Feament zu Mecht nicht beftiinde, und verlangen zur gefeglichen Erbfolge ges 
laffen zu werden. Ob nun fchon dieſes Berlangen den Vorderſaͤtzen ihr 
rer Klage nicht gemaͤs war, und die beklagte Witbe bingegen nebft ihren 
Kindern das Teitament ganz und gar, wiewohl ungenründet, aufrecht zu 
— ſuchte; ſo wurde von den Gerichten am 10den Julius 1765 
erkannt: 


Daß Beklagte, Einwendens ungehindert, ihres verſtorbe—⸗ 
nen re/p. Ehemannes und —— nachgelaſſene ſaͤmtliche — a 
Ä 3 ie 
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ſie beſtehen worin ſie wollen, die der Witbe gegebene Geſchenke 
nicht ausgenommen, in ein Inventarium ˖ zu bringen, daſſelbe 
von der Witbe und deren Rindern mit dem iuramento manifefla- 
tionis zu beſtaͤtken, auch alle Güter nach ihren wahren Werth 
in Anſchlag zu bringen, und, wenn foldyes geſchehen, nad) Ab: 
zug der Witben erweislichen Illaten, jedoch ohne Zinfen, unter 
die Witbe und Rinder a und zweyter Ehe gleich zu vertheis 
len, auch‘ Beklagte den Rindern erfter Ehe die Zinfen auf ihren 
Antbeil, nad) Ablauf eines Tahres, von dem Abſterben des ges 
meinſchaftlichen Erblaſſers anzurechnen, zu vergütben fehuldig, 
die Unkoſten aber gegen einander aufzuheben feyn. V. R. W. 


Beklagte ergreiffen bierwider die Gupplication. „Allein es wurde 
dieſe Sentenz durch ein auswärts eingehohltes und am 29ten Julius 1768 
eröfnetes Urthel völlig beftätiget. 


_ Beklagte erheben darwider die Appellation. Allein es wird ihnen 
diefelbe durch ein unter den 29ten April 1769 ertheiltes Decrer, wegen 
Unerbeblichkeie der Befchwerden abgefchlagen. | 


Sie wenden wider diefes Decret die Supplication ein, geben aber 
nachhero zu erkennen, daß fie Derfelben twieder eutfagen wollten, wenn eis 
ne Declaration wegen der Vorausvermaͤchtniſſe und Geſchenke erfolgte, 
maſſen fic) die Mitbeflagte Witbe nunmehro zugleich erklärte, daß fie nicht 
mehr als Kindes Theil haben wollte, 


‚ „Allein es wurde ihnen durch ein Decret untern ı3den May. 1769 
die Nefolution gegeben, daß die gebethene Declaration nicht Statt hätte. 


Beklagte fuchten dahero ihre eingewandte Eu yplication zu rechtfer⸗ 
tiger, und hielten fich fo wohl durch das rejectorifche Decret, als Durch 
die verfagte Declaration der erftien Eentenz befchweret. j 


Die Acten wurden darauf, nach geendigten Schriftwechſel, hieher 
gefchickt, und es erfolgte im Junius 1770 nah QE** in diefer Sache 
nachjtehendes 

Urthel 


Auf eingewandte Supplication, deren Juſtification, darwider vor- 
geſchuͤtzte Einreden und fernere Schriften weyland des Senatotis U. A. ** 
nachges 
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nachgelaffener Witbe und Kinder zweyter Ehe, Beklagter und Supplicanten 
an einem, deffen gleichfals nachgelaffener- Kinder erfter Ehe, Klägerer und. 
Eupplicaten am andern Theil erfennen Fürftih B** — —, nach eins 

gehohltem Rath auswärtiger Mechtsgelehrten, vor Recht: | 


Daß es, mit Wiederaufhebung des Decrets vom 13den May 
1769 num. 25. al. ec. infl. zwar bey dem Decret vom 29ten April 
1769 num. 19, eor. a. und alfo audy bey der erfien am 10den 
Tulius 1765 eröfneten und im Protocol hinter num. 12. a. prim. 
inf. befindlidyen Sentenz billig verbleibet; jedoch mit diefer Er⸗ 
klaͤrung, daß nicht nur die Rinder zweyter he, dieibnen imTeftas 
ment und Codicillibres verftorbenen Vaters ausgeferzten Doraue: 
vermächtniffe, fondern auch die Witbe, Salls de die von ihrem 
verftorbenen Ehemanne erhaltenen Gefchenke auferlegter maffen 
conferiret, von den Lapitalien, welche fie, suffer dem Braut: 
ſchatze, nad) eingegangener Ehe ihrem Ehemanne erweislicher 
Maffen, mit Vorbehalt der Rlagere Begenbeweiß, zugebracht, 
die reichsgefersnäfligen Zinfen zu fuͤnf Procent von Zeit, da fol: 
che Zubringung der Capitalien gefcheben, zu fordern wohl bes 
fugt V. R.W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs-Gruͤnde 


Obwohl Beklagten, in Anfehung ihrer num. 30 act. fec. inſt. jus 
ftificirten erften Befchwerde, entgegen zu fiehen feheinet, daß in dem 
1. 6. C. de fecund. nupt. ausdräcflicy verordnet worden, daß ein Ehes 
gatte feinem zweyten Ehegatten weder in einem Zeftamente, es fey unter 
was für einem Titul es wolle, noch ohne Teftament, durch eine Schen⸗ 
ckung unter den Lebendigen, mehr.als einem feiner Kinder erfter Ehe zus 
wenden, fondern, wenn die Kinder gleiche Theile hätten, auch der zwey⸗ 
te Ehegatte nicht mehr als einen gleichen Kindestheil erhalten, und biers 
bey gar kein Betrug , weder durch eine Mittelsperfon, noch wie folcher 
fonft auf irgend eine Art ausgedacht worden, dem zweyten Ehegatten 
zu Statten kommen follte; aus dem Teftament und Codicill des Teſtirers 
aber fich nicht undeutlich veroffenbaret, wasmaſſen derfelbe feine nad) 
gelafiene Witbe und Kinder anderer Ehe vorzüglich vor den Kindern ers 
fter Ehe bedacht hat; und alfo, daß auch die Kinder zweyter Ehe hier⸗ 
bey der Witbe ihren Theil nicht vergröffern mögen, um fo toenigen. KO 


% 


— 
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felhaft zu ſeyn ſcheinet, als die Geſetze, daß das mehrere, welches dem 
zweyien Ehegatten zugewendet worden, nicht den Kindern zweyter Ehe, 
fondern ledigiich den Kindern erſter Ehe zuwachſen ſolle ausdruͤcklich 
gebiethenx); hingegen Die zweyte Beſchwerde belangend, Supplican⸗ 
ten zu ftatten zu kommen ſcheinet, daß die bey der vorhin bereits 
interponirten Supplication verurfachten Unkoften, ſchon in dem Urthel 
num. 32 act, prim. inft. ftillfehtveigend compenfiret worden find; mithin 
daß anders, als gefchehen, zu erkennen geweſen, «8 das Anſehen gewin⸗ 
nen möchte. 


Dennoch aber und dieweil, die erſte Beſchwerde betreffend, die 
mitbeflagte Witbe fi nunmehro num. 30 at. fec. inft. erklären hat, 
daß fie mit den Kindern erfter Ehe in Gleichheit gehen wollte; Klaͤ⸗ 
gere auch ſelbſt in ihre Klage num. 3. act. pr. inft. den Ca, wie fienur 
den von dem hoͤchſten Landesherren ihnen verficherten Gefegerbtheil 
oder den Landesgefezmäffigen Pflichttheil, nämlich, daß fie mit der 
beklagten Witbe in der That gleichen Kindestheil erhalten möchten , ſuch⸗ 
ten, mit ausdrücklichen Worten gebracht haben; der 1.6.C.de ſec. nupt: 
md die Nov. 22 cap. 27 aud) dergleichen Teftament, worinne ein Ehe⸗ 
gatte feinem zweuten Ehegatten entweder offenbar, oder verdeckter Weiſe 
mehr als einem feiner Kinder erfter Ehe zugewendet, nicht ganz und gar 
fuͤr nullerkfären, fondern verordnen, daß nur das Mehrere als. nicht bins 
terlaffen angefehen werden und den Kindern erfter Ehe zufallen folle y); 
folgbat, da das Teftament und Codicill des Erblaſſers fonft keinen Fehler 
bat ‚aud) die darinne zum Beften der Kinder zweyter Elye geordnete Voraus⸗ 
vermächtniffe zumahl da Kiägere, daß fie biedurch in ihren Pflichttheile ver: 
kuͤrzet worden, anzuführen nicht vermocht, zu recht beftehen möüffen, ges 
frallten die Kinder ziweyter Ehe Darunter, daß ihre Mutter als Miterbin 
nicht mehr als ein Kind erfter Ehe bekominen kann, nicht leiden dürfen, und 
deshalb ihre Durch das aufferdem guͤltige Teſtament erlangten Vortheile 
aufzugeben nicht nöthig haben, in mehrerm Betracht, daß fie fo wohl, 
als die Kinder erſter Ehe, teibliche Kinder des Teſtirers find, und die 
Geſetze dieſes, Daß ein Vater unter feinen Kindern, ohne Verletzung 
eines jeden feines Pflichitheils, dem einen mehr als dem andern us 

laſſe, 


x) Nov. 22. Cap. 27. verb. Namque Auth. Ad eos folos C. de —— nup#, 
fed ex priori matrimonio filiis, propfer Y) just. verb. 7.6. pr. C.de fec. nupt. 
quos er obferuatum eft detur folis. Sin vero plus quam Katutum eft, - = 
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laſſe, keinesweges verbiethen, fondern, daß er dasjenige, was uͤber ei⸗ 
nes Kindes feinen Pflichtrheil ist, den übrigen Kindern und fo gar frems 
den Perfonen folle zuwenden koͤnnen, ausdrücklidy erlauben z); und daß 
- hierdurch der Witbe ihr Theil vor den Kindern erfter Ehe vergröffert 
werde, fich mit Beltande Nechtens nicht behaupten laͤſt; fodann ob auch 
ſchon ein Ehemann feiner zweyten ‚Ehefrau Durch Schenkungen nicht mehr 
als feinen Kindern erfter Ehe zumenden kann, dieſes jedoch billiger Weiſe 
nur von ſolchen Schenkungen , die blos, aus freygebigem Gemuͤthe, nicht 
aber von ſolchen, die aus einer gegründeten Vergeltung geſchehen, vers 
ſtanden werden muß; beyder Theile Erblaſſer aber, Inhalts ſeines Co⸗ 
dicills num. 12. act. pr. inſt. feiner zweyten Ehefrau, der gegenwaͤrtig 
mitbeflagten Witbe, die Geſchenke nicht nur ihrer unermüdeten Vor⸗ 
forge in feinen vieljäbrigen kraͤncklichen Umftänden, und ihres vernuͤnf⸗ 
tigen Haushalts, und dadurch unterftügten Erwerbes wegen, fondern 
auch um deßwillen, weil fie, auffer dem ihm zugebradhten Brauts 
ſchatze, das, was fie von ihrem Vater, Mutter, Schweſter und Brus 
der nachher geerbet, ihm in Verwaltung gegeben, er aber folches in feis 
nen Verkehr gebrauchet und derielben Feine Zinfen davon abgeführet, noch 
berechnet, zur Memuneration gemacht, und zugfeich verordnet hut, das, 
wenn feine Kinder diefe Schenkung anfechten wuͤrden, feiner Ehefrau die 
Zinfen auf ihre Capitalien von Se, da ihr felbige zugefallen, und fie 
ihm diefelbe fogleih nad) dem Empfang in Gebrauch gegeben, von feis 
nem Nachlaß zu fodern und vorweg zunehmen frey ftehen follte; folgbar 
wenn die mitbeflagte Witbe, der erften Senten; vom ısden Julius 1765 
gemäs , ſothane Geſchenke conferirt, ihr auch, die Zinfen von ihrem nad) 
errichfeter Ehe eingebrachten und von ihrem Ehemanne genutzten Eapir 
talien zu fodern, das Recht zuftehen muß; weil aber auf das bloſſe Ges 
ftändniß des Teſtirers wegen diefer Eapitalien, da er fich durch die der 
Witbe und Kindern zweyter Ehe mehr bemwiefenen Gunſt verdächtig ges 
macht, nicht blos zu bauen, e8 auch noch ungewiß ift, wie viel felbige 
ausgemacht haben, das Zubringen diefer Capitalien nebft deren Summe 
zuförderit von Geiten der Witbe einen Beweiß, mit Vorbehalt der 
Kiägere Gegenbeweiß bedarf, und dahero auf diefe Art das erfte Urthel 
von 10den Julius 1765 zu erflären gemefen ; hingegen, die zweyte Beſchwer⸗ 
de belangend,nach der Landesverordnung vom ı 9den Sunius 1759 die Vers 
ſchickung der Acten betreffend, derienige, welcher ein Rechtsmittel — 

et, 


2) Nov. 18. cas. 1. 
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det, und die Verſchickung der Acten gefuchet, bey erfolgter confirmatoriſchen 
Sentenz allemahl auch in die Unkoſten der Inſtanz condemnirt werden ſoll, 
und alſo dieſer Punkt mir Recht in dem Decret num, 19. act. ſec. inſt. ers 
gaͤnzt worden iſt; Die auf die dermalige Supplication verwendeten Um 
koſten aber, weil Beklagte eine Erklaͤrung erhalten, gegen einander ſtill⸗ 
ſchweigend zu compenſiren geweſen ſind. So iſt demnach, wie im Urthel 
enthalten, billig erkannt worden. | 


vu. 


Von der, Ungitigei eines blos dem Nichter übergebenen 
oder mündlich befanntgemachten Teftaments. 


6. 1. 

Die Nechtelehrer find Über die Frage: ob ein blos dem Richter 
übergebenes oder mündlidy befannt gemachtes Teftament, gemeinen 
Rechten nach, beftehe? gar fehr uneins. Die, welche zuerft über diefe 
Rrage in Teutfchland befonders mit einander geftritten, find Finckelt⸗ 
bauf a) und Carpzov b). jener verneinet und dieſer bejahet felbige. 
Unter denjenigen welche neuerer Zeiten der Meinung des Carpzovs beys 
gepflichter, find hauptfächlich der Kayferliche und des Reichs Sammer 
Gerichts Beyfiger Job. Ulr. Sreyberr von Cramer c) und der Könis 
glich Großbritannitche und Churfürftl. Braunfchtveig Lüneburgifche Canz⸗ 
ley Director David Beorg Struben d), Mir feheint aber die Meis 
nung des Finckelthauſens gegründeter zu feyn. Die Urfachen, weshalb 
ich dieſes dafuͤr halte, will ich nun gleich in folgenden anzeigen, 


%. 2 

Was ein gerichtliches Teſtament feyn foll, das muß auch natlırs 
licher Weife vor den Perfonen, welche das Gericht ausmachen, übers 
geben oder mündlich bekannt gemacht werden. Denn das heißt eben. 
nicht gerichtlich, was in der Gerichtsſtube gefchiehet,, meil fonft 
ein Zeftament, welches. in die Gerichtsftube geleget würde, da Niemand, 
ododer 


a) in ob/eruationibus praßicis, ob ce) in feinen Wetzlariſchen Neben⸗ 
63. ſtunden, 10. Th. 6. Abh. ©. 73. 2 

b) in iwispr. for. par. 3. confl. 3.  d) in feinen xechtlihen Bedenken, 
def. 15. 27h. Num. 51. S. ı7ı, 
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oder doch nicht die Gerichtsperfonen, in felbiger befindlich wären, für ein 
gerichtliches Teftament gehalten werden muͤßte. Das iftaber ungereimt, und 
wird dahero ein Zeftament, welches vor den Gerichtsperfonen zu Stande 
gebracht worden, es ſey ſolches nun in oder auffer der Gerichtsftelle ges 
fhehen, mit Recht für ein gerichtliches Teſtament gehalten e). Nun 
macht aber, wie gleich foll eriwiefen werden, weder nach dem römifchen, 
noch nad) dem canonifchen, nod) nad) dem gemeinen teutfchen Gewohn⸗ 
heitsrechte der Dichter alleine das Gerichte aus. Mithin folgt ganz uns 
gezwungen, daß ein bloß dem Richter übergebeneg oder bekannt gemach⸗ 
tes Teftament für Fein gültiges gerichtliches ZIeftament gehalten werde 

mag. | 


5 3. ” . 
Daß, nach dem römifchen Rechte, der Nichter nicht alleine das 

Gericht ausmache ($.2.), fondern derſelbe bey den Nömern auch zur 
richtigen Niederfchreibung der vor ihm angebrachten Geſchaͤfte und ors 
dentlichen Führung der Acten einen Schreiber oder Protocolliften hinzus 
ziehen mußte, folches erhellet nicht nur aus den Geſetzen f), fondern es 
iſt auch von gefchickten Maͤnnern ausführlicher dDargethan wordeng). Das 
hero ift denn auch in dem. 19 C. de teflamentis, verordnet, daß der⸗ 
jenige Teſtirer gefichert ſey, welcher bey den Acten eines jeglichen ichs 
ters feinen legten Willen vorgebracht hätte h)._Da nun die Führung der 
Acten, wie gedacht, bey den Römern nicht dem Richter felbft, fondern dem 
Serichtsfchreiber oder adtuario aufgegeben mar, fo ergiebet ſich hieraus, 
daß nach Dem römifchen Rechte Fein Teftament bey den Acten für eroͤfnet 
oder übergeben, und alfo nicht für gerichtlich-geachtet werden Eonnte, wel⸗ 
ches blos dem Nichter ohne Beyſeyn des aftuarii infinuiret worden 


war i). 
2. 5. 4 


h) Sicut ergo fecurus erit, heißt eg 


€) GEORG. LVD. MENCKEN diff. de 
in dem angezogenen Gefege des Codicis, 


teffamento indiciali extra locum iudicii 


condio. Viteb. 1716. 

f) Eiche 1.33. F. 1. D. ex quib. cauf. 
maj. und !. 45.8.7. D. de iure fıfti. 

g) Es verdienet hiervon nachgelefen zu 


werden POLLETI hifloria fori romani 


lib.. cap. 12. coNRADı diff. de tefla- 
mento publico, quöd fit apudafla, $. 13. 
and 15. 2 


wi actis cuiuscunque iudicis - = mentis 
uae poflremum publicauit  iudichem: 
ita - - Daß das Wort publicare hiefelbft 
fo viel als infinuare bedeute, ſolches ift 
mit vieler Delefenheit von FrID. ES. 
PVFENDORF in obferuat. iur, uniu. vol. 
Ill. ob/.153. $.5. gezeiget worden, 
j) LEYSER /pec.7I. med. 4. 


[2 © Erſter Abfchnitt von dinglicdyen Rechten, 


S. 4..“ * 

Daß ferner, nach dem canoniſchen Rechte, nicht blos der Rich⸗ 
ter das Gericht vorſtelle (8. 2.), iſt vollends feinem Zweifel unterworfen, 
weil ſelbiges ausdruͤcklich befiehlet k), daß der Richter allezeit entweder 
eine oͤffentliche Perſon, wenn er ſolche haben koͤnnte, oder zwey tüchtige 
Maͤnner, welche getreulich die ſaͤmtlichen Gerichtsacten niederſchrieben, 
hinzuziehen ſollte. Wie es denn auch auf das genaueſte verbiethet 1), daß 
dem Worte eines Richters, er ſey von welchem Anſehen er wolle, nicht 
geglaubet werden ſollte, es möchte über Teſtaments oder andere Sachen 
gehandelt werden. 


$. 5. 


Daß auch, nach dem teutſchen Rechte, das Gerichte nicht blos 
aus der Perſon des Richters beſtehe (5. 2.), lehret ſchon die tägliche Er⸗ 
fahrung. Nach welcher ordentlicher weiſe der Richter, nebſt dem Ge⸗ 
richtsſchreiber und zwoen Schoͤppen das Gerichte ausmachen m). Man 
findet auch ſchon, ohne weiter zuruͤck zu gehen, in dem ſaͤchſiſchen Land⸗ 
rechte n), die Nothwendigkeit der Schoͤppen bey Beſtellung eines Ge⸗ 
richtes. Jedoch werden auch in Teutſchland haͤufige Exempel angetroffen, 
da eine einzige Perſon den Richter und Gerichtsſchreiber vorſtellet. In 
welchem Fall dahero auch nur die Gegemwart zwoer Schoͤppen zu Formis 
rung eines völligen Gerichts nöthig iſt. Und wird dasjenige, was vor 
felbigen geſchehen, mit der Medensart, daß es vor gebegtem Berichte oder 
bey befester Gerichtsbank geſchehen fey, beleget. Hiernaͤchſt wird auch, 
der Gewohnheit nad), bey Dingen, die zur freymilligen Gerichtsbarkeit 
gehören, deraleichen die Inſinuation eines Teſtaments ift, ſchon die Ges 
genwart des Richters und Gerichtsfchreibers, oder, Falls beyde in einer 
einzigen Perfon vereiniget worden, die Gegenwart diefer Perſon und eines 
Schoͤppens für hinreichend geachtet 0). Welches diefes zum Grunde 
bat, weil dergleichen Handlungen, die zur freywilligen Gerichtsbarkeit. 
gehören, nicht vonder Wichtigkeit als diejenigen, find, welche unter der 


ſtritti⸗ 
k) cap. 9. X. deprobat. n) lib.3.art. 88. ; 
I) cap.28. X. de teflib. 0) stavv. exerc.32. th.9. LYDOVI- 
m) Diefes hatıo. HEVMAnN in exer- cı in diſſ. de attuari prasfontia in altu 


eitationibus inris vniwerfi, /pec. 4. c.ı. 2. tefland. $.21. NETTELBLADT in der 
3. durch eine große Menge teuticher Ger Practifchen Rechtegelahrheit. $. 650. 
fege dargethan. 
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ſtrittigen Gerichtsbarkeit begriffen werden. Daher man auch, daß ſelbige durch 
dag Anſehen und den Glauben ſolcher Perſonen genugſam beftätiget wuͤr⸗ 
den, wohlgegruͤndet dafür zu halten pflege. Es geſchiehet auch wohl 
daß dem Beamten bey ſolchen Handlungen in einigen Landen alleine fo 
viel Glauben als dem Gerichtsfchreiber beygeleget wird p). Welches aber 
uhter Die befonders abweichenden Fälle gehöret q). 


$. 6. 


Aus dem bieher ausgeführten ergicher fich nun, daß ein Teſtament, 
es werde dem Richter vor Gerichtsjtelle, oder aufferhalb derfelben ſchrift⸗ 
lich übergeben, oder muͤndich eroͤfnet, der Regul nach, nicht beitehet, wo⸗ 
ferne felbiges nicht in Gegenwart des Gerichtfchreibers und eines Schoͤp⸗ 
pens, oder, Falls der Nichter zugleich Die Stelle des Gerichtöfchreibers 
mit verwaltet, in Gegenwart zweyer oder wenigſtens eines Echöppens 
zu Stande gebracht worden ($.5). Denn auch in dem Fall, da dem 
Michter das Teftament- fhriftlich übergeben wird, ift nöthig, daß der 
Gerichtsfchreiber, woferne dergleichen bey dem Gerichte gewöhnlicher maſ⸗ 
fen befonders vorhanden iſt, folches, daß es von dem Teſtirer als fein lezter 
Witte übergeben worden, zu den Acten gehörig regiftrire, weil nicht der 
Kichter, fondern der Gerichtsfchreiber zu Derfertigung der Negiftraturen 
verpflichtet worden, und dieferhalb ihm, nicht aber dem Richter, dabey der 
meijte Glaube beygeleget wird. Daß einige, als der Herr von LEYSERT), 
vermeinen, Daß dem Gerichtsgebrauche nach, auch die Megiftraturen eines 
bloffen Richters , der naͤmlich nicht zugleich die Stelle des Gerichtfchreis 
bers vertrit, bey Handlungen freywilliger Gerichtsbarkeit guͤltig wären, 
Darauf ift, weil der Gerichtsgebrauch theils irrig, theils nicht allgemein, 
nicht fiher zu bauen. Auch felbft in den herzoglich füchfifchen Landen 
ift neuerer Zeiten Dabey feine Sicherheit, wenn man Iediglich dem Rich 
ter fein Teſtament infinuiret, ob ſolches gleich ehedeflen für gültig geach⸗ 
tet worden s). 


G 3 Net. 


py) Struben in rechtlichen Beden- med. 5. 

Een, 3ter Theil, Num. 51, s) "ICHTER par.r. def‘ 30. num. 24. 

" g)-CLAPROTN in primis lineis iuris- vs: sen voll. re/p.13. mum.ı3. BER- 

prudentiae extraiudicalis $. 107. see ver. ur. lit. 2. bit. 4. $. 2. not. $. 
r) in meditat. ad Pand. fpec. 71. ur 2... or, 1. deii/.345. num. 6. 
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Rechtliches Gutachten 
nach B** im Junius 1769. 


Ms Uns nachſtehende Geſchichtserzehlung mit einem Protocolle ſub O, 
nebſt dreyen Fragen zugeſchicket, und darüber Unſere Rechtsbelehrung ge⸗ 
bethen worden; d. f. mw. v. R. 


Haben Hank Chriſtoph Ernſt und deſſen Eheweib, Inhalts des in 
beglaubter Abſchrift beygelegten gerichtlichen Protocolls ſub.O, am 27ten 
März 1760 ein reciprocirliches Teſtament angebracht und darinne vers 
fhiedenes verordnet. Haben auch die Gerichte nad) der Zeit aus dieſem 
Protocolle ein förmliches gerichtliches Teſtament verfertiget, und entftchen 
nunmehro bey den Inteſtaterben folgende Fragen: 

ı) Ob forhanes Teſtament nicht wegen gewilfer Maͤngel 
umgeftoffen werden könne? 


2) Ob in Sall felbiges zu Recht beſtehen follte, der uͤberle⸗ 
bende Theil von dem Lrachlafe etwas zu veräuffern befugt fey? 


3) Ob der Überlebende Theil nicht zur HSerausgebung einer 
ra von forhanem Nachlaße angehalten werden 
nne? 


- Gb nun wohl, die erſte Frage belangend, das beygelegte Pro⸗ 
tocol ſub. O mit der Unterfchrift; Adelich Sommerfeldifche Gerich⸗ 

te daſelbſt. Chr, Sr. Voigt. m. p. verfehen; ferner darunter, nebſt beys 

gedrucktem Gerichtsfiegel, von dem dermaligen Gerichtsdirector foßs 

gendes gerichtliche Atteftat, daß nämlich die, Copie dieſes Protocolls 

aus dem im Jahr 1760 geführten Handels: und Conſens⸗Buche der Ades 

ih Sommerfeldifhen Gerichte zu Neumark genommen und mit dem 
Dafelbft fol. 148 befindlichen Original in allem gleichlautend und übers 

einftimmend gefunden worden fey, zu befinden iſt; in dem Protocolle 

felbft auch, nebft der Heberfchrift: den zarten Wartit 1760:,9leich zum 

Eingange die Worte: der Pachter Hanf Chriſtoph Ernſt und deffen 

Eheweib Catharina Eliſabetha gebohrne Brautigammin, bringen 
dato an, wie fie folgende Difpofition unter fidy errichtet: gefeßt wors 

den find; ſolchemnach, daß die darinne enthaltene Difpofition den das 

figen Gerichten mündlich vorgetragen worden fey, fich, woferne es nicht 

gewis zu behaupten, jedoch fehr wahrſcheinlich muthmaſen läßt; cin ‚ge 

zichtliches Teſtament aber Feiner Auferlichen Solennitäten bedarf, maflen 

j es 
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es fchon dadurch, daß es zu den Acten des Richters gebracht worden, 
einen Öffentlichen Glauben erhält t), und einiger Rechtslehrer Meinung 
nach, nicht nur ein Teſtament, welches blos allein vor dem Richter u), 
fondern auch welches lediglich in Gegenwart des adtuarü, dem der Mich» 
ter feine Stelle zu vertreten aufgetragen, errichtet worden, zu Recht 
befichet x); mithin, daß auch die in dieſem ‘Protocolle enthaltene Diſ⸗ 
pofition des Hang Chriſtoph Ernfts und feines Eheweibes, nebit dem 
darnach förmlich zu Pappier gebrachten gerichtlichen Teſtamente, wegen 
gewiſſer Mängel nicht ungültig ſey, oder umgeftoffen werden Fönne, es 
das Anfehen gewinnen möchte: 


D. a. u. d. zu einem mündlichen gerichtlichen Zeftamente, dergleichen 
das dermalige, Anhalts des Protocols ſub O, feyn follen, entweder 
Die Gegenwart des Richters und adtuarii, oder wofern der adtuarius 
die Stelle des Richters zugleich vertritt, die Gegenwart zweyer, oder 
wenigftens eines Öerichtefchöppen erfordert wird, angefehen in dem Fall, 
Da der Richter mit einem a&tuario verfehen, diefer, und nicht er, zu den 
Acten, um folche gehörig zu führen und das Anbringen der Leute getreus 
fich niederzufchreiben, verpflichtet ift; folgbar um destwillen, weil das 
mündlich angebrachte Teftament,, auf eine glaubhafte Art zum Protocol 
gebracht werden foll, die Gegenwart des actuarii, Damit diefer ſolches 
verrichte, nebjt dem Dichter unumgänglich nöthig ift; Ddesgleichen nun 
auch in dem Fall, da der actuarius zugleich Richters Stelle vertritt, 
die Gerichtsfchöppen aus der Urſache, weil nach teutfcher Gewohnheit, 
dasienige, fo mit dem Gerichte bezeuget oder glaubhaft gemacht werden 
ſoll, nicht blos vor einer gerichtlichen Perfon, dergleichen in diefem Fall 
der actuarius doch eigentlich nur ift, fondern zugleich vor den Schöppen 
geſchehen muß y), ebenfalls gegenwärtig feyn müffen; diefe Meynung 
aud) von nicht wenigen andern Mechtsiehrern für gegründeter, als die, . 
fo in den Zweifelsgründen angeführet worden, behauptet wird z), maffen 
Dasienige, fo um deswillen, weil man e8 zu den Acten des Nichters ges 
bracht hat, einen öffentlichen Glauben haben foll, auch in der Art, er 


t) 419. C. de teflam. Z) DERLICH part. ı. deci/. 85. FIN- 


U) CARPZoV part. >. conflit. 3. def. CKELTHAVS obj.63. STRVV in iurispr. 
15. et lib. 6. re/p. 12. foreus. lib. 2. tit. 15. $.9. STAYK de 
X) LEYSER /pec.354. med. 3. caut. teflam. cap.7. $. 28. HELLFELD 


Y) Saͤchſ. Kandr. iib.3. art. 88. "m iurispr. for. $. 110, 


* 
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es der Natur der Sache und teutſchen Gewohnheiten nach erforderlich 
iſt, zu den Acten gebracht worden ſeyn muß; ferner auch, weil man bey 
Teſtamenten fuͤrnaͤmlich des Teſtirers ſeines Willens gewis verſichert ſeyn 
muß, und leichtlich bey muͤndlich angebrachten Teſtamenten die Sache 
anders, als der Teſtirer gewollt, niedergeſchrieben werden kann, man 
die Vorleſung des Teſtaments zumal bey gemeinen Leuten, die ihre Ge⸗ 
danken oftermalen nicht gleich durch Worte deutlich zu erkennen zu geben 
im Stande find, nicht unterlaſſen darf a); in dem beygelegtem Protocolle aber 
weder dieſes, daß das muͤndliche angebrachte Teſtament erwehnter bey⸗ 
der Eheleute in Gegenwart des Richters und actuarii, oder in Gegen⸗ 
wart des die Stelle des Richters zugleich vertretenen actuarii mit den 
Gerichtsſchoͤppen angebracht, noch dieſes, daß ihnen das daruͤber vers 
fertigte Protocol wiederum vorgeleien fey, anzutreffen it: So find mir 
der rechtlichen Meinung, daß wenn diefe Maͤngel würklich bey dem 
Teftamente vorhanden, und felbige nidyt etwa blos unaufgefchrieben 
gelaffen worden, dus Teſtament dieferhalb ungültig fey und wieders 
um umgefloffen werden könne, 


- Die zweyte Srage betreffend, obwohl nad dem Protocolle ſub O 
beyde Eheleute fich einander dergeſtalt wechfelsweife zu Erben ihres Ders 
mögens eingefeßt haben, daß derienige, fo den andern überlebte, alles 
lebenslang alkine behalten follte; dem Anfehen nach aber dem uͤberle⸗ 
benden Theil das Vermögen, zumal da unter felbigen feine eigenen Guͤ⸗ 
ter mit befindlich , nichts nußgen dürfte, wenn er Davon etwas zu veräur 
fern nicht die Macht hätte; mithin, daß im Fall das Tejtament zu Recht 
beftehen follte, der uͤberlebende Theil von den Nachlafe etwas zu vers 
Aufern gar wohl befugt fey, Dafür gehalten werden möchte: | 


D. a.u. d. in gedachtem Protocolle ab O ausdruͤcklich enthalten 
ift, daß, nach dem Ableben des Überlebenden Theile, Johann Friedrich: 
Bräutigam und Eliſabetha Margaretha Bräutigammin, Georg Baltha⸗ 
far Bräutigams Tochter, als Univerfaler ben das gefammte Bermögen, folge 
bar ſowohl des Ernftes, ais deſſen Eheweibes befommen und geroiffe beitimms 
te Bermächtniffe davon auszahlen follten; folchergeftalt unter der a 

. tion 


a) Ordin. Notar. de anno ızı2.tit, von ſtamento non praeleflo $. 45. in exerc. 
Teftamenten $.5. stayk de caut. te- ad Pand. 75. pag. 937- 
flam. cap. 15. $. 44. BOAHMER de i® 


.- 
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fition, daß der uͤberlebende Theil won benden teftirenden Eheleuten alles 
lebenslang alleine. behalten folte, nur von dem lebensiwierigen Nies⸗ 
brauche des gefammten Vermögens zu verfiehen ift; wodurch nun auch 
der überfebende Ehegatte einen genugfamen Nusen erhält; ein Niess 
braucher aber dieienigen Sachen , welche durch den Nußen nicht confus 
miret werden , nach geendigtem Niesbrauche in Natur, die andern aber, 
welche fich ohne Couſumtion nicht nugen faffen, in gleicher Gröffe und 
Guͤte oder deren Werth, nad) geendigtem Niesbrauche, zu reftituiren 
und deshalb Caution zu beftellen hat b): Co find wir der in den Rech— 
ten gegründeten Meinung, daß, im Fall das Tefkament zu Recht be: 
ſtehen follte, der überlebende Theil von dem Nachlaße zwar dieje: 
nigen Stuͤcke, welche fi ohne Conſumtion nicht nuͤtzen laffen, kei⸗ 
nesweges aber die übrigen, welche dieſe —— nicht haben, 
zu veraͤuſſern befugt, jedoch aber auch die uſu ructuariſche Caution 
den kuͤnftigen Univerſalerben zu beſtellen verbunden fey. 


Obwohl, bey Erivegung der dritten Srage, man von feinem eis 

em Dermögen einem Dritten feine Specification zu verfertigen 
raucht, und alfo, daß der Überlebende Theil, weil er alles, worum 
ter zugleid) fein eigenes Dermögen begriffen, alleine behalten fol, Nies 
manden eine Specification herauszugeben ſchuldig fey, es fcheinen dürfte. 


D. a. u. d. beyde Eheleute durch das Teftament einmal feftgeftellet, 

daß der überfebende Theil von ihnen ihe beyderfeitiges Vermögen nur 
dergeſtalt lebenslang behalten follte, Daß er es dereinften, nad) feinem 
"Ableben, den benannten Univerfalerben hinterlieffe ; dieſe alfo, weil fich 
beyde Eheleute zuerft einander zu Erben eingefeket, als Fiveicommißers 
ben anufehen find, welchen Dereinften das gefammte Dermögen, nad) 
dem Rechte eined Fideicommifles ausgehändiget werden muß c); derjes 

nige aber, welcher mit einem Univerfalfideicommiß befchiveret wor⸗ 

den dem Fideicommißerben, damit Diefer weiß, was er Fünftig zu fors 

dern bat, zu DVerfertigung eines inuenrarii, oder eidlichen Specification 

der mit dem Fideicommiß belegten Güter verbunden ift d): Go find 

| wir 


b) L. 1. D. vfufrufluar. quemad. can. confl. 7. def. 18. —— 
1.7.8. D. de'vfufr. ear. rer. $. 2. I. de _d) Berger oecon. iur. lib. 2. tit. 4. 
vfufr. Te to th. 34. not.4. FABER in Cod. lih. 6. tit. 
- €) MANTICA de conieff. vltim. vol. 11. def.24. STRYK de caut. teflam. cap. 
kb.8. tit. 1. num.31. CARPZOV part. 3. 21. membr.x. $.2. 


2 


\ 
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wir des rechtlichen Dafuͤrhaltens, daß der hberlebende Theil zur Vers 
fertigung eines inuentarii, oder eidlichen Specification von: ſotha⸗ 
nem Nachlaße gar wohl angehalten werden könne. V. R. W. 


ir, NE, ° es 
Rechtliches Gutachten 


nad D** im November 1771. | 


Von der Guͤltigkeit eineg von dem Gerichtshalter, twelcher zu 
gleich Gerichrsfchreiber it, an Gerichtöftelle aufgenom- 
-  menen Teftamentes. 


Haben die Semproniußiſchen in den hochfürftt. Weimariſchen Far 
den wohnhafften Eheleute, welche mit einander Feine Kinder erzeuger, 
beyderfeits ein reciprocirliches Teſtament errichtet, und gleich hinterher, 
gleichfam in einer Handlung, ihr geſammtes Vermögen, bey künftigen 
GSterbefällen, einer aewiffen Befreundin durch eine Schenkung unter 
den Febendigen dergeftalt zugewendet, daß fie diefe ganze Handlung an 
Gerichtsftelle bey dem iuftiriario welcher zugleich actuarius iſt, der ade: 
lich Prudentiußifchen Gerichte im Herzogthum Weimar, mündlich ange: 
bracht, und felbige von diefem ohne Beyſeyn der Gerichtsperfonen auf 
und angenommen worden. Wird dahero gefragt; 


Ob dergleidyen von dem iuflitiario alleine, ohne Beyfeyn der 
Gerichtsperfonen, an Gerichtsſtelle aufgenommenes Teſtament 
oder Schenkung unter den Lebendigen, nachdem in den her—⸗ 
zoglich Weimarifhen Landen eingeführten Rechten, nicht der: 
geſtalt, daß die Succeffion ohne Teſtament Statt finden muͤ 
fe, angefochten werden könne? - | 


Ob nun wohl, gemeinen ſaͤchſiſchen Rechten nach, auffer dem 
Richter und Gerichtsſchreiber, die Schoͤppen zu Beſtellung eines Gerichts 
erforderlich ſidd ey; Das gemeine ſaͤchſiſche Recht aber, beſonders 
in dem herzogl. ſaͤchſiſchen Landen, folgbar auch in den Weimariſchen, 
in ſoweit ſelbiges nicht durch neuere Geſetze und Gewohnheiten abgeaͤndert 
worden, zur Entfcheidungg gebraucht wird £); und dann das dermalige tes 

| | 2 \ cipfos 


e) Sähf. Landr. fib.3. art. 88. gorm. part.4. cap.ö. $. 15.” A 
f) BRVNOVELL in Aifloria juris rom, 
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riprocirliche Teſtament, nebſt det damit vereinigten Schenkung, blos vor 
dem iuftitiario alleine, ohne Beyſeyn der Gerichtsperfonen oder Schoͤp⸗ 
pen, errichtet worden; mithin daß Diefes Teſtament und Schenkung, nad) 
den in den herzoglich Weimariſchen Landen eingeführten Rechten, als 

pltig dergeftalt, daß die Succeffion ohne Teſtament Statt finden 
müfle, angefochten werden Fünne, man dafür halten möchte: 


D. a. u. d. die angezogene Stelle des fächfifchen Landrechtes 
Handlungen nicht freywilliger Gerichtsbarkeit, oder ſogenannte actus con- 
tentioſae iurisdictionis betrift; dafür nun aber die Errichtung eines Te 
ftaments und einer Schenkung nicht zu halten; wenigſtens, daß bey eis 
nen gerichtlichen Teftament und Schenkung nothwendig auch ein oder 
mehrere Echöppen vorhanden feyn müffen , weder in den gemeinen Rech: 
ten, noch ,. fo viel ung wiffend, in den Weimariſchen Landen durch. ges 
ſchriebene Gefere verordnet if; vielmehr die gemeinen Nechte mollen, daß 
im an für die Aufrechterhaltung eines legten Willens ges 
ſprochen werden ſolle g); fowohl bey folhen Handlungen einer freywils 
figen Gerichtsbarkeit es hauprfächlich auf deren Gewißheit ankommt, daß 
man von dem Willen dererienigen, welche folhe unternommen haben 
verfichert feyn Fann ; und dieferhalb nun auch nach gemeinen fächfifchen 
echten, ein vor dem Richter und Gerichtsfchreiber fo gar aufferhalb 
der Gerichtsftelle aufgenommenes Teſtament zu Recht beftehet h); for 
wohl der öffentliche Glaube eines iuftitiarii, Welcher, twie dermalen zu⸗ 
gleich adtuarius ift , um deswillen, weil er wegen des Actuariats zugleich 
zum Protocolliren in eydliche Pflicht genommen worden, ſich nicht bes 
zweifeln laͤſt; und Dahero ein Teſtament, welches vor ihm an Gerichte- 
ſtelle ohne Bepfeyn einiger Schöppen aufgenommen werden, wegen Diefer 
nicht vorhanden geweſenen Schoͤppen, nicht umzuſtoſſen, fondern vielmehr 
zu erhalten ift i); auch uͤberdem cine Schenkung unter deu Lebendigen, 
wann fie nicht soo Soliden überfteiget, nicht einmahl einer gerichtlichen 
Inſinuation bedarfk). So ſind wir der rechtlichen Meinung, daß, wor 
fern nicht an dem Örte des errichteten Teſtaments oder Schenkung 
Durch eine befondere Gewohnheit ein anderes eingeführer worden, 


H 2 das 
8) Nou.22. cap. 2. in princ. SER /P£c. 356. med. 3. SCHAYMBVRG iM 
) sTtRvv in Juriprud. for, lib. 2. digellis lib. 28. tit.]. $.13. in fin. 


tit. 15. $.9. in fin, .  kyt3z6. $.vlt. C. dedonat. $.2. I. de 
i) WERNHER pari. I. ob/. 26. LEY- donat. 
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das von ſothanen iuftitiario alleine, ohne Beyſeyn der Gerichtoper⸗ 
ſonen, an Gerichtsſtelle aufgenommene Teſtament oder Schenkung 
unter den Lebendigen nach den in den herzoglich Weimariſchen 
Landen eingeführten Rechten, nicht dergeſtalt, daß die Succeſſion 
of ne Teſtament Scatt finden müffe, angefochten werden Eönne: 
V. R.W. 


VIIII. 


Rechtliches Gutachten 
nach YO **"in Auguſt 1769. 


Don verfchiedenen Fragen, fo ein von dem Richter und Actuar 
aufferhalb der Gerichtsftätte von dein Teſtirer aufgenom⸗ 
menes Teftament betreffen. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzehlung, mit den Abfchriften eines 
Teftaments ſub A, eines Uebergabe Protocolls fub B, und einer Im⸗ 
pugnations Schrift füb C, nebft ſechs Fragen zugefchicket und darüber Uns 
fere Rechtsbelehrung gebeten tworden, demnach fprechen wir vor Necht: 


Hat M. E. NZ ** eine Priefterwittbe, zu N **, am den Jenner 
des 1767ſten Jahres das Teftament fub A von ihrem Eurator auflegen 
faffen, und, da fie Schwachheits halber an Gerichtsftelle nicht erſchei⸗ 
nen Fönnen, folches, an eben dem Tage, dem Dazu erbetenen Juſtiz⸗ 
beamten, dem Commiſſionsrath und Amtmann A ** und: dem Eommile 
fions Gecretair und Actuar H** in ihrer Bebaufung, laut des Webers 
gabe Protocolls ſub B, infinuiret. Iſt darauf die Zeftirerin in März 
des ietztlaufenden 176 9ften Zahres geftorben und deren leßter Wille vom 
fuͤrſtl. Amte NR ** gehörig eröfnet worden. Wird nun aber diefes De⸗ 
flament von einem zu E ** befindlichen Anvermandten in der Impugna⸗ 
tionsfchrift ſub C, aus werfchiedentlichen Gruͤnden angefochten, und dies 
ferhatb nunmehro vonden Tejtamentserben nefraget: 


1) Ob nach den memeinen fächfifhen Rechten, und befons 
ders in den fürftl. Weimarifchen Landen, ein von dem Richter 
und Actuar obne Schöppen aufferhalb der Berichteftätte aufgenoms 
menes Teftament unguͤltig ſey? 


2) Ob 
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2) ®b in ben Weimiarifcyen Landesgeſetzen wegen der Aufnabs 
me der Tefkamente aufferhalb der Gerichtsftelle ausdrücklich etwas 
vorgefehrieben , oder nicht vorgefchrieben iſt, und ob, letztern 
Salls, die Churſaͤchſiſchen Conſtitutionen und Decifionen in den 
Weimarifchen Landen eingeführer find und darnady gefprochen 
wird? de 


3) Ob den Rechten nach, die zwifchen dem Richter und Actuar 
ſich befindende Schwägerfchaft die von ihnen geſchehene Aufnabs 
me eines Teflamentes ungültig mache? 


2 Ob ein. fihriftliches Teſtament, weldyes der Tefkirer in fei- 
ver Behauſung dem Richter und Actuar übergeben bat, um deswile 
fen, weil in dem Teflamente des Actuarg wiegermutter mit zum 
Erben eingefezet worden, nicht beftehe? 


5) Ob dadurch, daß zu Ende des Teffaments fub A, die Worte: 
es folle verfiegelt übergeben werden: zwar gefeet worden, die Vers 
fienelung aber hernach nicht gefeheben ift, der Gültigkeit forbanen 
Teſtaments fub A, etwoas benommen worden? 


6) Ob befagtes Teſtament deshalb, weil es von einem vers 
trautem Sreunde und Vetter des Richters und Actuars abgefaßt und 
ins Reine geſchtieben worden, mit Beſtande Rechtens angefochten 
werden könne? 


Ob nun wohl die erſte Frage belangend, r) gemeinen fächfts 
ſchen Rechten nach, auffer dem Richter und Gerichtsfchreiber die Schöps 
pen zu Beitellung eines Gerichts erforderlich find 1); das fächfifche Recht 
aber befonders im dem herzoglich fächfifchen Landen, folgbar auch in 
dem Wermarifehen, info weit felbiges nicht durch neuere Gefege und 
Gewohnheiten abgeändert worden, zur Entfcheidung gebraucht wird 
m); ſowohl Dudrenteng Gegner auf die Meinung des Richters, decis. 30. 
num. 25, nach welcher ein aufferhalb dem Gerichteorte errichtetes Deſta⸗ 
ment, ohne Beyſeyn der Schöppen nicht aufgenommen werden koͤnnte, 
ſich beziehen; und 3) zu deren Beftärkung einige Nechtsfprüche ſub ©, 
D,2% und * anführen; mithin, daß nad) den gemeinen fächfifchen 

4 H3 Rechten 


I) Saͤchſ. Candr. Hib. 3. art. 88. mano - germänici, part. 4. cap. 6. $.35- 
mM) BRYNNQYELL in hifloria inris ro- 


62 Erſter Abfehnitt von dinglichen Rechten. 


Rechten und befonders in den Fürft. Weimarifcyen Landen , ein von dem 
Richter und Actuar ohne Schöppen auflerhalb der Gerichtsftätte aufge» 
nommenes Teſtament ungültig fey, dafür gehalten werdenmöchte: 


D. a. u. d. dem Gerichtsbraudhe nach, bey Geſchaͤften, welche zur 
freywilligen Gerichtsbarkeit gehören, dergleichen die Inſinuation eines 
Zeftaments ift, ſchon die Gegenwart des Richters und Gerichtsfchreibers, 
oder, Falls beydes in einer einzigen ‘Perfon vereiniget tworden, die Ges 
genwart diefer ‘Perfon und eines Schoͤppens für hinreichend geachtet 
wird n), hingegen ad 1) die angezogene Selle des ſaͤchſiſchen Lands 
rechts Handlungen nicht freyroilliger Gerichtsbarkeit betrift; fodann ad 
2) Richter in der gleichfalls. angeführten‘ Stelle nur die Meinung, 
daß es nicht genug fey, blos allein dem Nichter auſſer der Gerichtsjtelle 
fein Teftament zu übergeben, ‚behauptet; dermalen aber von einem dem 
Richter und Gerichtsfchreiber inſinuirten legten Willen die Rede iſt; 
ferner ad 3) folche Rechtsſpruͤche eines Theile einem Dritten weder nachs 
theilig feyn, noch fouft ein gemeines echt abgeben mögen, befonders 
auch das Erfänntniß ſub ©, einen in Churfachlen vorgefommenen Fall 
betrift, und das ſub I, auf die Braunfchiveigifcehen Landrechte gegruͤn⸗ 
det worden, desgleichen das fub 4, ſich ebenfalls auf eigene Stadtrechte 
besichet, und endlich das fub , mit dem obigen, ſub ©, aleichen Inn⸗ 
balts iſt. So find Wir der rechtlichen Meinung, daß, nach den gemei« 
nen ſaͤchſ. Rechten und befonders in den fürftl: Weimariſchen Lan: 
den, ein von dem Ridyter und Actuar auſſerhalb der Berichtsfkätte 
aufgenommenes Teffament, aus der Lirfache, daß Feine Schöppen 
mit hinzugesogen worden, nicht ungültig fey. 


Ob Uns wohl, bey der zweyten Srage, Fein Weimariſches Fans 
desgeſetz, worinne wegen der Aufnahme der Teftamente auſſerhalb der 
Gerichtsſtelle ausdrücklich etwas vorgefhrieben waͤre, bekannt ift; an 
nicht wenigen Orten aber die Churfächfifche Konftitutionen und Decifios 
nen , in Mangeleigener Gelege, zur Entfcheidung gebraucht werden ; folgs 
lich, daß felbige auch in Weimarifhen Landen eingeführet wären und dar 
nach geſprochen würde, es das Anfehen gewinnen will; 


= D.a.u.d. 


RB) STRVV in /ynt. iar. ciu. exerc. 32. in fin. Lvoovict In difl. de aftuarii prae- 
th.9. et inlurispr. for.lib.2. tit.15. $.9. Jentia in au teflandi, $. 21. 
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D. a. u. d. tentfcherfandesherren ihre Geſetze aufferhalb dem Gebies 
the ihres Landes Feine Geſetzkraft haben, wofern ihnen felbige nicht durch - 
ausdrücklichen oder ſtilſſchweigenden Willen, mitteljt einer Aufnahme oder 
Gewohnheit beygeleget worden iſt; Feines von beyden aber mit den Chur⸗ 
fächfifchen Eonftituftonen und Decifionen in den Weimarifchen Landen 
sefchehen ift: So find auch die Churſaͤchſiſche Tonfkitutionen und Des 
eifionen in den Weimarifchen Landen nicht eingeführet und wird das 
bero auch daſelbſt nad) felbigen nicht gefprochen. 


Obwohl, die dritte Frage betreffend, die Schwägerfchaft zwiſchen 
weyen Perfonen diefe in eine genauere Verbindung feßet, worinne fie 
vor deren Entftehung nicht geweſen; und allo, daß, den Rechten nach, 
‘Die swifchen dem Richter und Actuar ſich befindende Schwaͤgerſchaft die 
von — geſchehene Aufnahme eines Teſtaments unguͤltig mache, es ſchei⸗ 
nen dürfte: 


D. a. u. d. bey folchen Geſchaͤften, wobey der Richter und Actuar 
vor ihre Perfon nicht ſelbſt intereffirt find, Durch Die unter beyden feyende 
Schwaͤgerſchaft der gerichtlichen Glaubwürdigkeit nichts benommen wird; 
diefes auch bey fchriftlich errichteten Zeitamenten um fo mehr Gtatt fins 
det, als der Wille des Teftirers aus der von dieſen vollzogenen Scriptur 
erhellet; und felbft die Geſetze ausdrücklich verordnen, Daß die unter den 
ZTeftamentszeugen ſich befindende Verwandfebaft, der Gültigkeit des De⸗ 
ſtaments nichts Entziehen follte 0); So find Air des rechtlichen Dafuͤr⸗ 
baltens, daß, den Rechten nach, die zwifshen dem Richter und Actuar 
fid) befindende Schwaͤgerſchaft, an und vor ſich betrachter, die von 
ihnen gefchebene Aufnahme eines Teftaments nicht ungültig mache. 


Obwohl, in Anfehung der vierten Srage, der Umftand, daß des 
Actuarss Schwiegermutter. in dem Teſtamente mit zum Erben eingefeget 
worden, fo befchaffen , daß des Actuars eigener Bortheil mit der Erhals 
tung des Teftamente verknüpft, und alſo derfelbe wegen des wider ihn ftreis 
tenden Verdachts für Feine tüchtige Perfon, welche auf gültige Art bey 
dem Teftamentenegenwärtig ſeyn Fönnen, anzufehen feyn möchte; mithin, 
daß ein fchriftliches Teftament, welches der Teftirer in feiner Behaufung 
dem Richter mid, Actuar übergeben hat, um deswillen, weil in ie = 

amen 


0) 8.8.7. de teflam. ordin. I, 17.D. de tæfſiib. 
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ſtamente des Actuars Schriegermutter mit zum Erben eingefeßet worden, 
nicht beftehe, Dafür gehalten werden dürfte, | | * 


D. a. u. d. die Geſetze nur dieienigen, welche unter des Teſtirers, 
oder Erbens Gewalt ſich befinden, zu Zeugen bey einem Teſtamente nicht 
zulaffenp); Feinesweges aber dieienigen, welche mit dem: Zeftirer, oder 
Erben in einer Schwaͤgerſchaft ftehen, Teftamentszeugen abzugeben ver⸗ 
bieten; e8 auch unbillia feyn würde, wenn man das Teftament für uns 
gültig achten und den Erben um deswillen, weil der Teſtirer einen von des 
Erben Verwandten oder Schwaͤgern zum Zeugen bey feinem Teftamente 
gebrauchet, die Erbfchaft entziehen wollte, toenn er zumal durch unerlaubte 
Handlungen, wie nicht zu vermuthen ftehet, den Teſtirer, ihn zum Er: 
ben einzulegen, nicht überredet hat, und fonft auf andere Art. der lebte 
Wille nicht ertwiefen werden mag; fothane Beträgerey auch von einem 
Serichtsfchreiber, weil er in Eid und Pflicht ſtehet, um fomeniger zu 
vermuthen , als er davon, daß feine Echmwiegermutter zum Erben einge 
feget worden, nicht unmittelbar einen Gewinſt hat, ſolchemnach der 
Berdacht einer Hintergehimg, in Mangel andrer Umftände, wider ihn 
von gar keiner Erheblichkeit ii um fomehr, als das Teftament von der 
Deſtirerin felbft unterfchrieben und hieraus der Wille, nicht aber aus des 
Actuars Protocol , erfehen wird: So achten Wir dem Nechten gemäs 
zu ſeyn, daß ein ſchriftliches Teſtament, welches der Teftirer in feis 
ner Behauſung dem Richter und Actuar Übergeben bat, blos aus 
der Urfache, weil in dem Teftamente des Actuars Schwiegermutter 
mit zum Erben eingefezet worden, nicht umgeſtoſſen werden Eönne, 


- Berner, auf die fünfte Frage zu kommen, obwohl diefes, daß. die 
Zeftirerin ihr Teſtament ſub A. verfiegelt übergeben wollen, und ſolches 
nachhero nichtgeihan, eine Unrichtigkeit zu verrathen , und affohdie unters 
laſſene Verfiegelung des Teftaments ſub A. demſelben etwas in feiner 
Guͤltigkeit zu nehmen ſcheinet: | a. 


D. a, u. d. der legte Wille ein einfeitiger Mille ift, den der Teftirer 
bekandter maſſen ändern, ia gar wiederum aufheben kann, niemand auc) 
ich felbft etwas, wovon er nicht wiederum abgehen koͤnnte, vorſchrei⸗ 
en mag; ſowohl die Gefege zu einem fchriftlichen Teſtament, Pi der 
Zeftirer 


p) 5. 9. et 10. T. de teflam. ordin. 
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Zeftirer felbiges zugleich verfiegele, Beinesiveges erfordern, vielmehr die 
unterlaffene Verfiegelung die Gewißheit des Teſtirers feines legten its 
lens, damit es ihm noch einmal vorgefefen werden koͤnne, befördert. Go 
find wir der in Rechten gegründeten Meinung, daß durch die zu Ende 
des Teſtamentes /ub A. befindlichen Worte: es follte verfiegelt über: 
geben werden: und Die deniohnerachtet unrerbliebene Verfiegelung 
der Bültigkeit des Teſtaments /ub A. teinesweges etwas benomimen 
werde, 1,5738 4 W lin 


Endlich, in Erwaͤgung der ſechſten Sräge, obwohl, dem Anfes 

ben nach, daraus, daß das Teftament lub A. von einem vertrauten Freuns 

"Deund, Vetter des Dichters und. G nd aufgefaßt und ing 

eine. gefchrieben worden, der Verdacht entitehet, daß es wohl: mit 

olchem Teſtament nicht auf Das richtige zugegangen feyn möchte; ‚mit: 

bin, daß felbiges deshalb mit Beltande Rechtens angefochten werden 
Könnte, zuurtheilen veranlaflen dürfte: FR 


D. a. ir. 8. Quaͤrent in feiner Geſchichtserzehlung den Umftand, dag 
ertvehnter Wetter des Richters und Gerichtfehreibers der Eurator der 
irerin geweſen ſey, gedacht hat; ein Eurator auch den festen Willen 
einer Curandin, welchen niederzufchreiben ſie ihm aufträget, gat wohl 
* Pappier bringen und ſauber wieder abſchreiben mag, ob er ſchon mit 
en Gerichtsperſonen, welche, dieſes Teſtament nachhero aufnehmen, 
in einer Verwandtſchaft ſteht, maſſen daher, daß er den up Willen 
Kir Ran anders, Als worinne er beftanden, hiedergefchrieben har 
uicht gefoldert merden mag, bevorab da Das dermalige Teſtament, 
nhalte de — — ſub B, der Deſtirerin wiederum vorge⸗ 
en iſt, und ſie daruͤber ihre Gedanken mit einiger Aenderung dieſes ihres 
flaments genau zu erkennen gegeben hat: Go achten Wir den 
Gelesen gemäß, zu ſehn, daß beſagtes Teſtament ‚deshalb, weil 
es von einen vertrauten Sreunde und Vetter des Richters und Actuarg 
aufgefaßt und. ins Reine gefehrieben ge nit Beſtande Rechtens 


- 


2 







nicht angeföchten werden koͤnne. P. B 
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Rechtliches Gutachten 
nah O ** in April 1763. | 


1. Don einem nach den gemeinen fächfifchen Rechten guͤlti 

Teſtamente, welches blos vor dem Richter und einem 0 
zwoen Schyöppen, oder vor dem Richter und Gerichtsfchreis 
ber ohne Beyſeyn eines Schöppens auffergerichtlich aufge 
nommen worden ift. & 


2. Don dem Eyde, welchen man jemanden darüber, daß der 
Teftirer durch ungeftümes Anhalten zur Errichtung feines 
Teſtaments gebracht worden, zuſchieben will, Ä 


Als Uns nachfiehende Gefchichtserzehlung, nebft einigen Fragen zus 
efchicfet und daruͤber unfere Rechtsbelehrung gebethen- worden, Demnach 
Drehen Wir'vor Recht: | ! 


Haben in einen herzoglich fächfifhen Orte, wo der Amtmann 
und Actuarius in’ alen Civilfachen das Gerichte allem befegen, und 
nur in Centſachen die fo genanten Centſchoͤppen, keinesweges aber einige 
Schoͤppen bey gerichtlichen Teſtamenten pflegen hinzugezogen zu werden, 
als welche dafetbft bishers vor den Anıtmann und zwey Rathsherren uder 
Zmölfern, oder aber vor dem Amtmann und Actwarius, ohne m Wider⸗ 
ſpruch zu formen, errichtet worden ‚die Eheleute Titius und Seja, nwegen 
nicht vorhandener Kinder, auffergerichtlich in ihrer eigenen Behaufım 
vor dem Amtmann und zwey Rathsherren oder Zwoͤlfern, fo aber Eein 
Schöppen find, ein reciprocirliches Teſtament errichtet, vermöge deſſen 
fie einander zu Univerfalerben eingefeget, Titius and) jeden feiner weit⸗ 
jaͤuftigen Seitenverwandten 5 fl. verinacher,- der Cajae Anderwandten 
aber, Titius mag zuerft oder zu et Tode abgehen, reſpectiue nad) 
des Titũ oder Cajae Ableben, ai e geroiffe im Feitamente angefüttte 
Maſe, im beyderfeits Vermoͤgen fuccediren follen. Laflen beyde Eheleute 
nach der Zeit, da Titius auf den legten Rranfenbette lieget, nachdem das 
Amt durd) einen Anverwandten der Cajae und im legten Teſtamente mit 
fubftituirten Erben darzu erfischet worden, in ihrem Hauſe von dem Amts 
mann und Actuarius ein anderweitiges reciprocirliches Teſtament von ih⸗ 

* nen 
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nen anhoͤren und niederſchreiben; welches von dem erſten nur in ein und 
andern Nebenpuncten und ſonderlich in Anſehung der Maſe, wie der Ca- 
jae Anverwandten dereinſtens in das beyderſeitige Vermoͤgen ſuccedireu 
ſollen, unterſchieden iſt. Wird alſo gefraget: 


1) Ob dieſes letztere Teſtament, da keine Schoͤppen, ſondern 
nur ber Amtmann und der Actuarius zugegen geweſen, gültig ſey? 


2) Ob nicht des Titi Seitenverwandten, nachdem nunmehro 
Dieſer verſtorben, der Cajae den Eyd deferiren koͤnnen, daß fie 77- 
zium durch ungeſtuͤmes Anhalten zu diefem Teſtamente gebracht haben? 


3) Ob insbefondere von des Titii Seitenverwandten angege: 
ben werden müffe, worinne diefe ungeflümen Anreigungen beſtanden 
baben ? Dder audy 


4) Ob nicht die Umſtaͤnde deutlich zu benennen, woraus diefe 
ungeſtuͤmen Anreisungen zu fdhlieffen find? 


. 5) Ob nicht, wenn Caja ſterben follte, denen in Tefkamente ſub⸗ 
fkituirten Erben und fonderlicdy demjenigen, ber das Amt zu Aufneb: 
mung des Teftaments erſuchet hat, Über dieſe ungeſtuͤmen Anreigun; 
gen Das iuramentum credulitatis deferiret werden Eönne? 


Obwohl, was die erfte Frage anlanget, einige Rechtslehrer q), 
der Meinung find, daß wenigſtens zwo Gerichtsperfonen zur Aufnehmung 
eines feines legten Willens erforderlich wären, wenn es zu Recht beftäns 
Dig geachtet werden follte; unter felbigen aber wohl die Schöppen, als Ges 
richtsbeyſitzer r), keinesweges aber der Actuarius gerechnet würden s); Des» 
halb auch nad) den neuen churfächfifhen Rechten, ein. vor dem Richter 
und Actuarlus errichtetes auflergerichliches Teſtament nicht beftehet, 100% 
fern nicht zugleich ein Schoͤppe mit zugegen gervefen iſt t3; und Dahero, 
Daß das vor dem Amtmann und Actuarius errichtete Teſtament ungültig 
ſey, es feheinen dörfte: | 

| 32 D.a. u.d. 


q) FINCRELTHAVS 0b]. 63. BERLICH P. 3. def, 18. WERNHER P.1. ob/. 26. 
Bar.I. deaf. 85. _° m. 

8) arg. I.vit. D. de ofic. affefl. t) Deifi edel. 3. 

5) arg. I. 13. C, de decur. CARPZOYV 


63 Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten. 


D.a.u.d. nach gemeinen fächfifchen Rechten, bey auffergerichtlis 
hen Öffentlichen Teftamenten fchon die bloffe Gegenwart des Richters, 
ohne Beyſeyn des Actuarius, hinlänglich, und allenfals, nur zu Verhuͤ⸗ 
thung alles Verdachtes, die Mitgegenwart eines oder zwoer Gerichts⸗ 
fchöppen erforderlich iftu); Diefes auch, nach bewährter Rechtslehrer 
Zeugniß, immer beobachtet und für rechtsbeftändig geachtet worden x); 
und alfo von der Gültigkeit eines von dem Richter und Actuarius zugleich 
auſſer Gericht angehörten und nicdergefchriebenen Teſtamentes nach ges 
meinen fächfifchen Rechten um fo weniger zu bezweifeln iſt y); zumahl da 
auch Quaͤrent berichtet, daß in dem dafigen herzoglich ſaͤchſiſchen Orte der⸗ 
gleihen Teſtamente bishero, ohne in Widerfpruch zu Fommen, errichtet 
worden „mithin auch die neue churfächfifche Verordnung dafelbit von gar 
feiner entgegen ftehenden gefeßlichen Kraft feyn kann: 


So find Wir der rechtlichen Meinung, daß das vor dem Amts 
mann und Actuarius errichtete Teſtament um deßhalb, daß Feine 
ers darbey gewefen, Beinesweges als ungültig angefeben wers 
den Fönne, " 


Die zweyte, dritte und vierte. Srage betreffend, obwohl fonft die 
Eydesdelation eine Art des Beweiſes iftz); felbige aber in allen und jes 
den auch ehrlos machenden Sachen, wenn deshalb blos auf die Erfegun 
des daher erlittenen Schadens geflaget wird, ftatt findeta); dergeſtalt, da 
auch einige dafuͤr halten, wie dasjenige, worliber manden End deferirte, vors 
hero in etwas nicht brauche befcheiniger zu werden b);; und: alſo/ daß des 
Titü Geitenvertwanden der Cajae , wegen der ungeftümen Anreigungen gar 
wohl ‚ohne felbiae, befonders zu benennen ‚oder auch deutlich die, Umftände 
anzugeben, woraus fie zu fehließen, den Eyd, deferiren Fünnten, es das Ans 
fehen gewinnen möchte : Ä org — 


D. a. u. d. fuͤr den freyen Willen des Erblaſſers da dieſer vor den 
Gerichtsperſonen deshalb nichts geaͤuſert hat, die Vermuthung ae 
— 1 un 


U) BERGER Oec. iur. lib. 2. tit. 4. $.9. in fin. 
$.2. not. 5. RICHTER deci/, 30. n.24. Z) MEVIVS par. 4. deci/.6. 
und 25. a) L9. $.2.D, de iwreiur. LEYSER 
X) LYNCKER re/p. 13. n.12. ſeq. fpec.135. med. 9. 
LEYSER /pec.71. med.5. et 6. und /pec.  b) cARPZoV. par.2. confl. 12. def. 2 
354. med. 1.2. Endav par.]. deci/.345. LEYSER /pec. 135. mid. 5. 
“y) STRVWV in iurispr. [or.lib. 2. tit.15. 
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und dadurch, daß die Erſuchung der Gerichtsperſonen, laut der Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung, zu Aufnehmung feines letzten Willens durch einen Aus 
verwandten der Cajae und in Teſtament mit fubftituirten Erben gefchehen, 
noch nicht geſchwaͤchet wird; auch felbit der bey den Zweifelsgrhnden 
angeführte »Larpzov an einer andern Stelle c) Über die: vorgegebene 
Furcht und ungeſtuͤmes Anhalten, wodurch das Teſtament erpreft wot⸗ 
den ſeyn ſoll, Feiner Eydesdelation Raum geben will; nicht minder andere 
bewährte Rechtslehrer, damit der Gegentheil fein Gewiſſen binlänglich 
‚bedenken, oder auch mit Beweiß gehörig vertreten Eönne, dieſer letztern 
Meinung des Carpzovs billig unter der Einfchränkung woferne das 
vorgegebene ungeftüme Anbalten nicht durch Anführung einiger befondern 
Umstände alaubhaft gemacht werden Fann, beytreten d): So gehet uns 
fer in den Rechten gegründetes Gutachten dahin, daf des Titü Seitens 
verwandten der Cajae über die ungeftümen Anreisungen den Eyd 
deferiren Fönnen, wenn fie felbige befonders angeben, oder einige bins 
— Umſtaͤnde deutlich benennen, woraus ſelbige zu ſchlieſſen 

ind. 


Endlich die fuͤnfte und letztere Frage anlangend, ob wohl jemand, 
wenn er ſeine Unwiſſenheit vorſchuͤtzet, dennoch von ſelbiger oder von 
ſeinem wahrſcheinlichen Wiſſen oder Glauben ein eydliches Zeugnis ablegen 
muß e); und alſo, fals nach der Cajae Tode, die in dem Teſtamente ſubſti⸗ 
tuirte Erben, und ſonderlich derjenige, der das Amt zu Aufnehmung des 
Deſtaments erſuchet hat, ſeine Unwjſſenheit wegen des von der Cajae aus⸗ 

euͤbten ungeſtuͤmen Anhaltens vorwenden ſollte, Daß ihm darüber das 
Juramentum ignorantiae oder credulitatis deferirt werden koͤnne, es ſchei⸗ 
nen duͤrfte: 


D. a. u. d. die Eydesdelation nurin dem Falle ſtatt findet, mern fol 
che einen Nutzen bringen kann F) ; felbiner aber in gegemwärtiaen Falle nicht 
daraus erwachfen würde, fintemaf die Teſtamente in den echten eine 
groß: Gunſt haben und fo viel nur immer möglich erhalten ‚werden muͤſ⸗ 

33 fen 
'c) in inrispr. foren, par. 3. confl. 5... 18, nung, To. ENGAv par. 2. deci/. 68. 
def.14- Fe Se num. 9. 
d) mevıvs par. 6. decif. 405. 0.9. e) Sädhf. Landrecht lib. 3. art. 2. 
Berger in eleff. difc. for. fupplem. II. - coLeER par 1. deci/. 116. 0.7. 
tit. 18. num. AII. pag. 403. Rıvımvs tit. f) RICHTER deci/.9y. num. 160. 
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fen g)sfolgbar zur Umſtoſſung eines Teftaments nicht das bloſſe Glauben 
eines andern, fondern eine Gervißheit von denen bey deſſen Errichtung vor⸗ 
gefallenen und felbiges entfräftenden Umſtaͤnden erforderlih it: Go 
find wir des rechtlichen Dafürhaltens, Daß, nach der Cajae ſich ereig⸗ 
nenden Tode, vorgedachten Perfonen über der Cajae ungeftümes 
Anbalten das jurameutum credulitatis nicht zugeſchoben werden könne, 


mM. 


XI. 
Rechtliches Gutachten 


nah T** in April 1770. 


Die Inſinuation eines Teftaments Fann zwar vor einem Civil 
nicht aber Criminalrichter , von einem Teftirer, der ihm nicht 
unterwuͤrfig ift, gefchehen, jedoch darf ein folcher Richter 
das Teftament nicht aufferhalb feinen Gerichtsbezivke auf 
nehmen, wofern er folches nicht herge- 
bracht hat. 


As Uns nachſtehende Befchichtserzehlung mit vier Stuͤkchen Acten, 
nebft einer Frage zugefchicfet und darüber Unfere Rechtsbelehrung gebes 
then worden, Demnach fprechen wir vor Recht: 


| Hat im September des vorigen 1769ſten Jahres der Herr Rath 

und Amtmann D. Jacobs, zu Tenneberg, mit dem Amts Commiſſa⸗ 
rio und zweyen Gerichtsfehöppen, des Herrn von Bentheims, zu Wal⸗ 
tershaufen, feinen * Willen in deſſen in des Raths Weichbilde ges 
legenen Hauſe, auf ſein Erſuchen, auf und angenommen. Hat aber 
der daſige Stadtrath dieſer in ſeinem Weichbilde von dem Amte unter⸗ 
nommenen Handlung, als einem Eingrif in ſeine Erbgerichte, wider⸗ 
ſprochen. Entſtehet dahero die Frage: 


Ob das Amt Tenneberg des Herrn von Bentheims Teſtament 
in feinem, bes, Stadtraths zu Waltershauſen, Weichbiide gele⸗ 
genen 


2) CARPZOY par. 2. deci/.148.mum.28. STRYK im caut. teflam. cap. 14. 9. 10. 


/ 
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genen Hauſe auf und anzunehmen befugt fey? oder ob dieſer Stadt: 
rath darüber, als einen Eingrif in feine, Erbgerichte, Ber 
ſchwerde zu führen Rechtsgegruͤndete Urſache habe? 


Ob nun wohl 1) ein gerichtliches Teſtament vor einem ieden Rich⸗ 
tee auf rechtsbeſtaͤndige Art errichtet “werden Bann h) ; fodann 2) 
die Aufnahme eines Teftamentes unter. die Handlungen einer freywilligen 
Gerichtsbarkeit (actus volunrariae iurisdidtionis) gehöreti); und dieferhalb 
auch von einem ieden Richter, der nur das Mecht Aeten zu verfertigen 
hat, ſowohl in feiner gewöhnlichen Gerichteftube, als auch aufferhalb 
derfeiben unternommen werden mag, obgleich font der Zeftirer feiner 
Gerichtsbarkeit nicht unterrürfig feyn folltek); maffen bey einem gericht 
lichen Teftamente der Richter nur, Statt der nicht zu beobachtenden So⸗ 
Iennitäten eines Privatteftamentes, und zum Beweiß, Daß das Teſtament 
ohne alle Hintergehung, des Teſtirers wahrer Wille geweſen, angegans 
gen mwird 1); dergleichen Endzwek aber bey einem ieden Richter, wenn 
er gleich uͤber den Teftirer Feine Gerichtsbarkeit haben follte, zu erreichen 
ftehet; dahero denn 3) verfchiedene angefehene Rechtslehrer in den Ges 
danken ftehen, daß ein Richter auch aufferhalb dem Gebiethe feiner Ger 
zichtebarkeit an einem fremden Orte, wofelbft ihm feine Gerichtsbar⸗ 
keit zuftehet, von Kemanden, der ihm nicht unterwäürffig ift, auf deffen 
Erfuchen, ein Teftament aufnehmen koͤnne m), und zu Begründung diefer 
Meinung darauf, daß dergleichen zu unternehmen in den Gefegen nir⸗ 
gends verbothen, fondern vielmehr ausdrücklich verftattet wäre, ſich bes 
jieben n); hierzu nunaud) 4) in gegenwärtige alle befonders noch r 
| — | e 


h) L. 19. C. de teſtamentis. Worin⸗ 
nen es ausdruͤcklich heißt: Securus erit 
‚qui acti i e iudicis - - mentis 
fuae poftremum publicauit iudicium. 


3) serxıich part. III. conc, 4. num. 12. 


k) Z. 15. $.vit. D. demanumij]. vind. 
deffen Worte find: Hi qui in Italia vel 
alia prouincia domicilium habent apud 
alterius prowinciae Praefidem contilio 
adhibito manumittere ' poſſunt. BER- 
Lcu ꝓart. IIl. couci. 4. num, 8-13. ME- 


vivs part.3. deci/. 195. PVFENDORP 
de iurisdißfione germanica, part. I. cap. 


2 n Top. C, de teflamentis. 
m)canezov part.3. decif.293. num. 
14. 0q. staYcx in trat. de cautelis 
teflamentorum cap.7. $.36. LEYSER in 
medit. ad pand. /pec.354. med. . 

n) L. 36. 9.1. D.de adoption. Wo⸗ 
felbft e8 hieße: Apud proconfülem etiam 
in ea prouincia, quam [ortitus non ef, 
et mamumitti et im adoptionem dari 
pofle, placet, y 
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ſes kommt, daß das Amt Denneberg bereits in den Jahren 17281737, 
1750 und 1757 , in ſoſchen Haͤuſern, weiche in des Stadtraths ‚zu Wal⸗ 
ters hauſſen, Weichbilde gelegen, ohne Widerſpruch des Staͤdtraths, 
Deſtamente auf und abgenommen hat; mithin, daß das Amt Tenneberg auch 
des Herrn von Bentheims Teftament in feinem des Stadtraths zu als ' 
tershaufen MWeichbilde gelegenem Haufe, auf und anzunehmen befugt 
geweſen, und dahero diefer Stadtrath darüber, als einen Eingrif in ſeine 
Erbgerichte, Beſchwerde zu fuͤhren keine rechtsgegruͤndete Urſach habe, 
dafuͤr gehalten werden moͤchte: rg 


Dda.u. d. ad r) derienige nur fir einen Nichter zu halten ift, dem 
in Anſehung der Perfon, oder der Sache, wobey er feiner Autorität 
ich bedienen will, eine Gerichtsbarkeit zuftehet; und dieferhalb ein Rich⸗ 
ter, welchem’ an einem Orte entweder gar Feine, oder doch wenigſtens 
in Anfehung der Sache feine Gerichtsbarkeit zufteher, daſelbſt Handlun⸗ 

'gen eines Richters auszuüben nicht befugt. it 0); folgbar ein Richter ‚ der 
an einem Orte nut die peinliche Gerichtsbarkeit hat, in folchen Sachen, 
welche in die Eivilgerichte einfchlagen, dergleichen hun auch offenbar-die 
Aufnahme eines Teftaments ift, eine Civilhandiung fie mag einer freywil⸗ 
figen, oder ftrittigen Gerichtsbarkeit feyn ; zu unternehmen fein Recht hatz 
und dahero von bewaͤhrten Rechtslehrern, daß die Inſinnation eines De⸗ 
ſtaments nur allein vor dem Civilrichter, nicht aber vor dem Criminalrich⸗ 
ter geſchehen muͤſſe, wohl gegründet behauptenp); aus des Quaͤren⸗ 
tens Geſchichtserzehiung aber abzunehmen geweſen, daß dem Amte Ten⸗ 
neberg zu Walkershauſen, in Anfehung der Stadt Weichbild nur alleine 
Die peinliche Gerichtsbarkeit zuſtehet; und wenn nun gleich ad 2)die Rech⸗ 
te vor einem ieden Civilrichter ein Teſtament zu errichten verftatten, ob 
ſchon der Teſtirer demſelben fuͤr feine Perfon wicht unterworfen ift, ſol⸗ 
ches iedoch vor dem Amte Tenneberg, aus der eben angezeigten Urſache, 
nicht geſchehen mag; ſo wohl ad 3) aus dem, daß Die Aufnahme eines 
Zeftamentes eine Handlung freywilliger Gerichtsbarkeit fey, der Saͤtz, 
daß deshalb auch ein Richter aufferhalb feinem: Gerichtsgebiethe Teſta⸗ 
mente aufnehmen koͤnne, ungegruͤndet gefolgert void, angefehen, wenn 
Jemanden an einem Drte gar Feine Civilgerichtsbarkeit zuſtehet, > 
* Y. on J e ft 


0) Laoo. D. de inrisdißfione.: $. 24. et 25. PVFENDORF de iurisd. 
pP) sTavcK de caut. teſtam. cap.7. germ..part.a. feel. 4. vn. Si I4.ı u 
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ſelbſt auch keine Art derfeiben auszuüben die Macht hat; und dergleichen zy 
unternehmen, vermöge des obangezogenen 1. 20, D, de iuriedict. aller 
dings verbothen ift, zumal da in Teutſchiand iedem Richter wegen der 
Nutzungen, fo mit der Gerichtsbarkeit verfnüpft find, daran beſonders 
gelegen ift, daß ihm in felbiger von einem andern Fein Eintrag gefchehe; 
diefem auch der 1. 36. $.1. D. de adöption. nicht entgegen fiehet, eines 
Theils, weil überhaupt dasienige, was in dem römifchen Rechte von der 
Gerichtsbarkeit befonderer 'obrigkeitlichen Perſonen enthalten ift, auf 
die Teutfchen.von ienen ganz verſchiedenen Obrigkeiten fich nicht fo fchlech« 
terdings anwenden läffet q); andern Theils fotkanes Gefek melches 
von dem Rechtslehrer Paulus herrühret, nachdem inden Zweifelsgruͤnden 
bereits angezogenen 1. ı5. $. vlt. D. de manumifl. vind. welcher 2 
von eben dem Nechtsgelehrten herfchreiber, auszulegen ift, daß nämli 
die Manumiflion und Adoption auch vor dem Proconful von einem fob 
chen Manumittenten und Adoptanten gefchehen könne, welcher in der 
Provinz des Proconſuls nicht feinen Wohnſitz hat, fondern aus. einer 
andern dem Proconful nicht zugehörigen Provinz ift; und ob dahero 
gleich denen Perſonen, welche unter dem Waltershäufifchen Stadtrathe 
ftehen, es vergönnet feyn würde, vor dem Amte Tenneberg, in foferne 
felbigem- auch wegen der unter ſich habenden Dorfichafften. die Civilge⸗ 
richtsbarkeit zukommt, ein Teſtament aufferhalb der Stadt Weichbilde 
zu errichten, dieſes jedoch , ob ausgeführten Gründen nach, in der Stadt 
Weichbilde eben fo wenig gefchehen darf, als wenig der Stadtrath in 
densAmesdorffchaften Jemandes lezten Willen auf und anzunehmen 
berechtiget ift; wie denn Dahero auch ad 4) bey dem im Jahr 1737 ges 
ſchehenen Falle, da der damalige Amtmann, auf vorgängiges Erfuchen 
Marien Satharinen von Vippach, deren mündliches Deſtament in ihrem 
auch in des Raths TMWeichbilde gelegenen Haufe, zu Waltershauſen, 
durch den damaligen Amtscommiſſair auf und annehmen laffen, daffelbe 
nachheto, iuxt. fol. act. 3, an die herzogl. Landesregierung zur ons 
firmation eingefchicfet und diefe auch wuͤrklich, iuxt fol. at. ı1.b, darauf 
ertheilet worden iſt; welche Tonfirmation aber nicht nöthig geweſen feyn 
würde, wenn die von dem Amte geſchehene Aufnahme des Teftaments ſchon 
an und vor fich gültig geweſen wäre; und ob gleich bey dem im Jahre 
1750 vorgekommenen Sale, der Stadtrath Die von dem Amte in einem 
der Stadt Weichbilde untermorfenen Haufe gefchehene mE 
nahme, 
9) GER, FELTMANN in Commentar, ad —— fib.1. tit. vo. leg. 36. $-I 


> 
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nahme, iuxt fol. adt. 2. et 5 6, als einem actum voluntariae iurisdictio · 
nis anerfannt, fo ift diefelbe doch wegen der. ‘Publication und Eyecution 
des Teftamentes bezweifelt und dermalen mit einem Damals begangenem 
wohlgeorindeten Irthum angefochten, wider die übrigen im Zahr 1728 
und 1757 ſich ereigneten Fälle aber, der Einwand, daß felbige. heimlich 
geſchehen, vorgeſchuͤtzet worden; indeflen da felbit die Exrbgerichte r) und 
alſo auch um fo viel mehr gewiſſe Handlungen der Gerichtsbarkeit Durch 
die Veriaͤhrung erworben werden können 5): So find wir der rechtlis 
. chen Meinung, daß das Amt Tenneberg des Herren von Bentheims 
Teftament in feinem des Stadtraths zu Waltersbaufen Weichbilde 
‚gelegenen Haufe auf und anzunehmen nicht befuge gewefen, fondern 
* Stadtrath daruͤber, als einen Eingrif in ſeine Erbgerichte, Be⸗ 
ſchwerde zu fuͤhren, rechtsgegruͤndete Urſache habe, woferne das 
Amt Tenneberg, daß es dergleichen Teſtaments Aufnahmen in den 
in der Stadt Weichbilde gelegenen Saͤuſern uͤber rechtsveriaͤhrte Zeit 
— A babe, darzuthun nicht vermögend feyn follte. 


er . + # 


XII. 


Ein uͤber eine Erbſchaft eingegangener Vergleich und darauf 

geleiſteter eydlicher Verzicht hindert den Verzichtleiſtenden 

niicht an den neuerlich davon vorgefundenen Sachen ſei⸗ 
nen Antheil zu ſuchen. 


$. 1. 


Ein Vergleich iſt eine Art des Vertrages t). Gleichwie nun aber 
bey einem Vertrage die Paciscenten nur an dasjenige, was ſie mit ein⸗ 
ander verabredet, keinesweges aber an das, was ſie dabey nicht gedacht 
haben, gebunden ſind, alſo iſt auch ein gleiches von dem Vergleiche zu 
behaupten, daß deſſen Verbindungskraft nicht auf ſo etwas, wovon die 
Tranſigenten keine Gedanken gehabt, gezogen werden darf u). 

5. 2° 
r) penGer in /uppl. ad Elek. part. t) I.15.17.28. C. de transaft. 
II. pag. 1060. rave de praeforiptine wu) L i2. D. et L. gi. C. de transafl. 


$: 31. : Da befonderd in dem voranftehenden 
5) arg. C. 13. et 18. X. depraefeript, iwoͤlften Gefege der Pandecten — 
— a 


— 
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Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit einer Verzichtsleiſtung. Denn 
weſſen ſich einer nicht verziehen, das kann ihm auch wegen des geleiſteten 
Verzichtes nicht vorenthalten werden. Es iſt aber offenbar, daß ſich einer 
deſſen, woran er zur Zeit der geſchehenen Renunciation nicht gedacht, 
wegen der dabey ermangelnden Einwilligung, nicht verziehen habe. Der 
hinzu gekommene Eyd Ändert auch dieſen Satz nicht, weil ſelbiger nur 
dasienige, worüber man ſich wuͤrcklich verglichen und worauf man wuͤrk⸗ 
lid) Verzicht gethan, dahin mehr verfichert, daß auch davon mit unver 
festem Gewiſſen nicht abgegangen werden kann. 


9. 3. 

Aus diefem folgt alfo, daß wenn man bey einem Vergleiche und 
epdlichen Verzichte weder über etwas ſich verglihen, noch fich deffen 
verziehen, der Vergleich und Verzicht bey demjenigen, worauf man 
wiſſentlich felbige gerichtet, zwar bey Kräften bleibet, in Anfehung der 
Sachen aber, wovon man gar nichts gewußt, folche als nicht vorhanz 
den anzufehen find. Folgbar ift auch das Recht, fo man an diefen nicht 
bewußt geweſenen Sachen gehabt, durch den Vergleich und Verzicht nicht 
für aufgehoben zu halten, fondern es fteht dem Verzichtleiſtenden annoch 
frey, an felbigen feine Anfprüche bey fehlfchlagender gütlichen Yuseinans 
derfunft, Durch richterliche Dülfe wider den andern geltend zu machen. 


§. 4 
Das eben Vorgetragene läßt fid) nun ganz ungezwungen, felbft mit 
Beyſtande der Gefege x), auf neuerlich vorgefundene Sachen zur Ans 
wendung bringen. enn neuerlich vorgefundene Sachen find nichts 
anders, als folhe Sachen, an weldye man zur, Zeit des eingegange: 
nen Vertrages auf keine Art gedacht bat y). 


82 Recht⸗ 


daß wenn jemand über dasienige, ſo ihm X) 4.29. und 31. C. de transafl. 

in Teftamente binterlaffen worden, fich y) Hiervon fann man weiter mit Nus 
verglichen hätte, und es würde nachhern Ken nachlefen des Hrn. geh. Kegierungsr. 
ein Codicill vorgefunden, wovon er jur 10. AVG. HELLFELD dill. de eo, quod 
Zeit des eingegangenen Vergleichs nichts ob /pecies nouiter repertas circa trans- 
gewußt, fo füllte der. Vergleich auf dies affıones iuris eſt. lonae 1759. 

des Codicill nicht gesogen werden, | 
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Rechtliches Gutachten 
nach 5 ** in Auguſt des 1770ſten Jahres. 


Als uns nachſtehende — — mit zweyen Beylagen füb 
num. 1. und 2, nebſt einer Frage zugeſchickt, und darüber unſere Rechtes 
beiehrung gebetlyen worden , demnach fprechen mir vor Niecht: 


Haben die drey Frauen und Fräulein Schweſtern gebohrne Freyins 
nen Eichler von Aurich, bey Ableben ihres mwohlfeligen Herrn Vaters, 
mit ihren Heren Brüdern den fub num, r. copeylich angefchloffenen Vers 
gleich wegen der väterlichen Verlaſſenſchaft dahin getroffen, daß gedachte 
drey Frauen und Fräulein Schweitern, wie ſolches die ſub num. 2, ebens 
fals copeylich heugelegte Nenunciationsacte befüget, gegen eine bedungene 
Abfindung, auf alles wäterliche und brüderliche Erbe und Permögkh, bis 
auf einen ledigen Anfall, eydliche Verzicht geleiſtet. Hat ſich nun aber ans 
ietzo veroffenbahret, daͤß der Herr Großvater diefer dreyen Frauen und 
Fräulein von Eichler ein anfehnliches Kapital an einem gewiſſen Brens 
tano in Augfpurg zu fordern gehabt, von welchen aber, weil es mit ihm 
zum Coneurs gediehen, nichts zu erhalten gewefen. Haben auch nuns 
mehro die Brentanoifchen Erben, nachdem fie zu beffern Bermögensums 
ftänden gelanget , etlihe 40000 Gulden bey dem Dberhofmarfchallamt in 
Mien, zu Tilgung diefes ihres Vorfahrens Schulden , niedergeleget. 
Wil fi) nun vorgedachter dreyen Frauen und Fräulein Schweſtern 
noc) febender einziger Herr Bruder, der bochfürftlih brandenburgifche 
Oberſchenck, Freyherr Eichler, diefer Gelegenheit dergeftalt zu Nutze mas 
chen, daß er, nachdem er fich Die großväterlichen Documente wegen fothas 
nee Schuldpoft von Augſpurg Fommen laffen dieſe großväterliche 
Schuld alleine zu erheben und feine drey Frauen und Fräulein Schwe⸗ 
ftern von deffen Theilnehmung auszufchlieffen berechtiger zu feyn vermei⸗ 
net. Entſtehet dahero die Frage: ei 


Ob der Sreyberr von Zichler, nady dem mit feinen drey Srauen 
und Sräulein Schweftern getroffenen Vergleiche, und von diefen dars 
——— eydlichen Verzichte, ſolche von der Theilnehmung die⸗ 
ſer Brentanoiſchen Schuldpoſt, den Rechten nach, ausſchlieſſen koͤn⸗ 
ne, oder, ob nicht vielmehr dieſe hietvon billig ihren Antheil zu fo⸗ 
dern berechtiget find ? 


VOb 
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Ob nun wohl 1), befage der Vergleichsurkunde ſub num. r. die 
Osnterefientn, nachdem vorber ein Inventarium verfertiget und die Stärs 
cke der Erbfchafft eingefehen tworden, ſich verglichen haben, und 2) ein 
Vergleich einen vechtsfräftinen Urthel gleich gefchäget wird, und dieſerhalb 
gleihe Wirkungen mit demfelben hat z); ein rechtsfräftiges Urthel aber 
unter andern auch von der Würkung ift, Daß febiges unter Dem Vorwande 
neuerlich vorgefundener Dinge nicht angefochten a), und dieferhalb nun 
auch ein Vergleich unter eben dem Vorwande nicht umgeftoffen werden 
mag b); fodann 3), Quaͤrentens Anführen nach, der Vergleichs In⸗ 
terefienten Großvater, welcher das Brentanoifche Schuldcapital zu fodern 
gehabt, bereits vor feinem Sohne, der Vergleichs Interefienten Vater, 
werftorben ; folgbar ſothanes Capital mit defien Tode auf dieſer Inte⸗ 
xeflenten ihren Water gebracht morden ift; und Dahero auch nad) Diefes 
ihres Waters ebenfals erfolgten Tode, zu der väterlichen Erbfehaft ger 
böret bat; gleichwohl 4) von den drey Frauen und Fräulein Schwer 
ftern, gebohrnen Freyinnen von Eichler von Aurich, bey Ableben gedachs 
ten ihres twohlfeligen Herrn Waters, gegen eine bedungene Abfindung, 
nach der Renuncistionsacte fub. num. 2. auf alles väterliche und br 
derliche Erbe und Vermögen dergeftalt eidliche Verzicht geleiftet worden, 
daß fie darauf zu ewigen Zeiten, unter welchem Praͤtext es immer gefchehen 
koͤnne oder möge, einigen Anfprucy und Anfoderung nicht zu machen, 
angelobet haben; mithin, Daß der Freyherr von Eichler, nad) dem mit 
feinen drey Frauen und Fräulein Schweftern getroffenen Vergleiche und 
von diefen Darauf geleifteten eydlichen Verzichte, folche von der Theilneh⸗ 
mung an der Brentanoifhen Schuldpoft, den Rechten nach, ausfchlies 
fen könne, dafür gehalten werden möchte: 


Dennoch aber und dieweil ein Vergleich, weil er nur durch eine 
freye Einwilligung hervorgebracht wird, fo wenig als ein Verzicht, auf 
ſolche Dinae, woran man nicht gedacht hat, gezogen werden darf. c); 
und dieferhalb nun auch derſelbe, wenn er über gewiffe in einem Inſtru⸗ 
mente befchriebene Stücke eingegangen worden, auf andere darinnen nicht 
beariffene Stüce, woran man zur Zeit des Vergleichs oder der Vers 
zichtsleiſtung nicht gedacht hat, er zu erſtrecken ift d); Di 
3 wo 


2) L.ao. C. de transaft, ce) Z. 31. C. de-transafl. 
a) L.4. C.dere iudicata, d) L.12. D. de transact. 
b) L.19. C. de transadt, 
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wohl ad r) Quaͤrent in feiner Gefchichtserzehlung erwehnet hat, daf in 
den inuentario, welches bey Schluͤſung des Vergleiches und des darauf 
geleifteten eidlichen Verzichtes zum Grunde gelegt worden, von. der Bren⸗ 
tanoifhen Schuldpoft nichts enthalten fey, und felbige, wie es fdheinet 
bey der unterfuchten Stärke der väterlichen Erbſchaft, den dreyen Frauen 
und Fräulein Schweftern, gebohrnen Freyinnen Eichler von Aurich, 
unbekannt geweſen ift; fodann ad 2) gleich wie ein vechtsfräftiges Urs 
thel auf Feine andere Sache, als worüber vorhero geftritten worden, aus⸗ 
- zudehnen ift e), alfo man aud) einen Vergleich, und um fo mehr einem 
Derzicht, als welcher ohnehin eingeſchraͤnkt auszulegen F), nicht von 
ſolchen Dingen, die zur Zeit deffeiben nicht mit in Frage gefommen , fons 
dern fich erft nach der Zeit veroffenbaret,, zu verftehen hat; und ob ſchon 
ein Vergleich wegen neuerlich entdeckter Sachen nicht -umgeftoffen werden 
mag, dennoch die Rechte dem Tranfigenten, daran feinen Antheil zu 
fuchen, ausdrücklich verftatten g); folchen nach ad 3), den dreyen Frauen 
und Fräulein Schweſtern, gebohrnen Freyinnen Eichler von Yurich, 
der Umftand, daß die Brentanoifhe Schuld zur Zeit des eingegangenen 
Vergleichs und des geleiteten Verzichtes, bereits zur vaͤterlichen Erbſchaft 
gehöre, nichts ſchaden mag, wofern fie damals nichts davon gemuft 
haben follten; ihnen auch ad 4), der Umftand, daß fie die Verzichtslei⸗ 
ftung eidlich auf fo verbindliche Art bewerckſtelliget, nicht entgegen fies 
het, anerwogen dieſes alles nur bey demjenigen, worüber fie ſich wuͤrck⸗ 
lich verglichen und defien fie ſich wuͤrcklich verziehen, keinesweges aber 
bey demienigen, wovon fie Feine Vorſtellung gehabt, und worüber fie 
ſich alfo nicht verglichen und morauf fie Feine Verzicht geleiftet, feine 
verbindliche Kraft Rechtens haben ınag h): So find wir der rechtlichen 
Meinung, daß die drey Srauen und Sräulein Schweftern, gebobr: 
ne — Eichler von Aurich, an der Brentanoiſchen Schuld; 
poft, woferne fie, zur Zeit des Überibres wohlfeligen Herren Vaters 
Erbſchafft eingegangenen Vergleiches und geleifteren eydlichen Vers 
zichtes nichts Davon gewußt, fondern ihnen diefelbe erfi nady der 
Zeit bekannt geworden, ihren Antheil billig zu fodern betechtiget 
find. Von Rechts wegen, 


XIII. 


e) L. 12.19. D. de exe. rei ind, h) Vid. strYK 'in ira. de caut. 
- f) Zn 26. 0. ad SCH. Vellej, conir./ect. J. Cap. F. J. 2. et 34. 
'g) L.29. 1.30. C. De transafl. 


Erſter Abfchnitt von dinglichen Rechten, 79 
XII. | 
Rechtliches Gutachten 


na) W** in Monate November 1767. i 2 


In wie ferne eine unndeliche Witbe ihren verftorbenen Ehe: 
| mann beerbet. 


1) 2) Einer unadelihen Witbe gebuͤhret, nady fächfifchen gemei⸗ 
nen Rechten, wenn fie nicht nur ihr Eingebrachtes, fondern audy 
Dasienige, was fie während der Ehe, bey Lebzeiten ihres Yan: 
nes, durch Erbſchaft oder auf andere Art erworben, in ihres ver⸗ 

“ florbenen Mannes Verlaffenfhaft mit einwirft; bey vorhandenen 
drey oder wenigern Rindern, der vierte Theil; wie fie denn auch 


3) zur Theilung des von ihrem verftorbenen Manne binterlaffenen 
freyen Erblehngutes mit gelaffen werden muß; und i 


4) die Würderung des vorhandenen Inventarien Viehes nad deffen 

.. wahren Wertbe in der Maſe vorzunehmen, daß dabey zugleich, 
nach Befchaffenheit des Viehes, der Nutzen, den es in der Wirch« 
ſchaft leiffer, nicht unerwogen zu laffen; wie denn überdem 


5) Die Witbe, deren verftorbener Ehemann ein Padhter gewefen, 
alsdenn, wenn fie ihren Mann mit beerbet, den von den noch 
fortzufegenden Pachtisbren zu boffenden Gewinn nicht verliehrer, 
ob fie gleich zu einer anderweiten Ehe fchreiten follte. 


.., Als uns nachftehende Sefchichtserzehlung, nebft fünf Fragen, zuge⸗ 
ſchicket, und darüber unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, d. ſ. w. v. R. 


Hat Tullius mit feinem Eheweibe drey Kinder, naͤmlich die Ca- 
jam nebſt einem Sohne und einer noch unmündigen Tochter, gezeugets 
Perheyrathet fi die Caja mit einem Pachter, dem Sempronio, wel⸗ 
ehen fie zur Brautgift 600 rth. einbringet, und von ihm zwey Kinder ges 
biehret. Macht darauf Tullius eine vÄterlihe Difpofition, da er feiner 
Fraue und Kindern mündlich eröfnet und anbefiehlet, daß feine Frau, die 
Tullia, nad) feinem Tode, das fämtliche Dermögen, fo er binterlieffe, in 
Beſitze behalten ſolte. Stirbet nachhero Tullius, und feine Tochter, Caja, 
des Sempronii Eheweib, und deren Bruder und Schweſter laſſen ibre 
Mutter ‚die Tulliam , nach ihres, Vaters, Tullü, vorhingedachter Ei 


* 
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lichen mündlichen Difpofition, in dem Befige des fämtlichen Vermögens, 
tie es ihr refp. Mann und Vater, Tullius, verlaſſen. Beſitzet diefelbe 
auch noch bis jego fothanes Vermögen ungetheilt, ohne daß folches, weil: 
von ihren ee Vermoͤgen etwas mit darunter, ftecket, und fie noch 
eine Mutter an Leben hat, welche alles Vermögen noch beſitzet, füglid) 
getheilet werden kann und mag. Verſtirbet darauf en der Pach⸗ 
ter, da er noch fünf Pachtjahre auszuhalten gehabt hätte, und verlaͤſſt die 
Witbe Cajam mit zween Kindern und. einem Kinde, womit fie anno 
ſchwanger gegangen. Bleibt die Witbe in der Wirthſchaft und Dem gan⸗ 
zen ®ermögen ſitzen und bringt gedachtes dritte Kind, womit ſie ſchwanger 
gegangen, zwar zus Welt, verſtirbt aber daffelbe nach einem Vierteljahr 
re, da denn deffen Erbantheil von feines Waters Nachlafe auf feine Muts 
ter, Die Cajam, gebracht wird. Beſtehet das Vermögen des verftorbenen - 
Pachters Sempronii ı) in der Hälfte eines freyen Erbichngutes, wozu 
auch einige fteuerbare Feldgüter gehören, 2) in Eapitalien und 3) dem⸗ 
jenigen, was etwa in ‘Pachte ſtecken dürfte. Will nun die Caja zur zweyten 
Ehe fhreiten und fi) mir ihren beyden Kindern eriter Ehe, in Anfehung 
des väterlichen und refp. männlichen Nachlaffes, abtheilen. Wird daher 
ro vondem Vormunde fothaner beyden unmündigen Kinder gefraget: 


1) Ob nicht die Mutter feiner Pflegbefoblenen von der ganzen 
Erbſchaft big auf den Antheil, welcher durch den Todt des pofhumi 
auf fie verfallen, ausgeſchloſſen und mit Zurücgabe ihres Einge⸗ 
brachten, nad) deffen vorgängiger Beſcheinigung, abgewieſen wer; 
den Fönne, oder aber, ob ihr, wenn fie ihr Zingebrachtes einwer:; 
fen will, zwey Rindestheil®, den einen Statt ibres eigenen Erban⸗ 
theils, den andern aber, wiegen des verftorbenen pofhumi, von deu 
ganzen Zrbfchaft zu nehmen, fdhlechterdings frey bleiben müfje? 


2) Ob fie, wenn fie lesstern Salls, mit den Rindern zur Theis 
kung gelaffen werden muß, lediglich die 600 Thaler Mitgift, fo fie 
zu Mr Manne gebracht bat, nur einzuwerfen brauche,oder aber, 
— ihr ganzes vaͤterliches Erbe zur Erbſchaftsmaſſe zu bringen 

abe? 


3) Ob die Caja mit zur Theilung der von ihrem verſtorbenen 
Wanne, Sempronio, verlafjfenen Hälfte eines freyen Erblehngutes 
zu lafjen fey, und darinne zum Theil mit ihren Rindern ficcediren 
könne, ober, wenn diefes nicht iſt, ob ihr dennoch der Nießbrauch 

davon 
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vom biß zur Majorennita oder Verheyrathung ihrer Kifiber ge 
Te Ft) : s. pr. En Te | 
Ob das nventärienvich, nad) defien wirtſchaftlichen Nu 

Zen, oder nach deſſen wahren Werth zu taxiren? — 
5) Obder aus denen, nach des Pachters, Sempronü, Tode, noch 
fortzufezenden fünf Pachtjahren zu hoffende Bewinft den fänntlis 
n Erben des Sempronü, oder nicht vielmehr feiner nachgelajler 

n Witbe alleine zukomme und gebühre? 


Ob nun wohl, bie erſte Srage belangend, der dermalige Rechtsfall, 
mie twir vermuthen, an einem Drte, da man nach den gemeinen fächfi: 
ſchen Rechten lebet, vorkommt; in felbigen aber, wie eine unadeliche 
Witbe ihren Mann beerbe , wenig oder gar nicht entfchieden ift i); Biefers 
halb num —— Rechtslehrer dafuͤr halten, daß die Erbfolge 
unadelicher Withen, wofern durch Ehevertraͤge oder Statuten des Ottes 
diefechalb Feine Vorſehung gefchehen, forhane Erbfolge nach Vorſchrift 
des gemeinen roͤmiſchen Rechtes und denen darinne gemachten Beitimmuns 
gen gänzlich zu beurteilen fey k); nach felbigem aber eine Witbe, die 
nicht arm ift, das heift, Die eigenes Vermögen hat, wovon fie fich ihrem 
Stande nach, unterhalten ann, ihren verftorbenen Ehemann, wenn fel— 
biger noch Anverwandten hintetlaͤßt, nicht beerbet1); ſolchemnach auch, 
daß an foldhen Orten, two man nach gemeinen fächfifchen Rechten fe» 
bet, eine Witbe, in dem Fall,-von ihres verftorbenen Mannes Nachlaſ⸗ 
ſenſchaft nichts erhalte, dafuͤr geachtet werden will m); die Caja aber, 
wie in der Sefehichtserzählung erwaͤhnet worden, nicht arm ift, fondern 
ihrem verftorbenen Ehemanne, dem Sempronio, 600 Nithfr. eingebracht hat, 
fo fie mit dem Antheile , welcher durch den Tod des pofthumi auf * ver⸗ 
- fallen iſt, erhaͤlt; mithin, daß Die Caja von der ganzen Erbſchaft ihres 
verftotbenen Ehemannes, bis auf den Antheil, welcher Durch den Tod 
des pofthumi auf fie verfallen, ausgefehloffen und mit Zuruͤckgabe ihres 
Eingebrachten, nad) defien vorgängiger Befcheinigung, abgetviefen mer» 
den fönne, es das Anſehen gewinnen möchte: 5 i 

ö .0,u.d, 


. I), MWeichbild ari. 22. Saͤchſ. Land» ab int. di. 4. $.16. 
recht dib,r. art. 24. 1) Nov. 117. cap.zx. Auth. Praeterea 
K).mIcHTeR de,füccef]. feßl.4.memb. C. vnde vir et vxor. . 

4. num. 1. CARPZOV part.2. up 20, m) BERLICH part.3, cond. a7. 
def. 15. num.9, STRYK-in traft. de Jucc. —* 13. 


— 


2  KrfkerAbfehnite von dinglichen Rechten, 


3 D&D, In den gemeinen ſaͤchſiſchen Landen von je her die be 
Ändige Gewohnheit geweſen und felbige annoch die tägliche Erfahrung 
ewaͤhret, daß einer Witbe die Wahl gelaſſen wird, ob fie ihr Einge⸗ 

brachtes wieder zurückfodern,, .oder ——— en Mannes 

Veriaſſenſchaft mit einwerfen, und aus dieſen geſamten Guͤtern, bey 

vorhandenen drey oder wenigern Kindern, den vierten Theil mus 

willn); dasienige aber, mas durch eine beftändige fange Gewohnhei 
beobachtet worden, die Kraft eines ausdrücktichen Rechtes bat 0);, un 

Dahero auch) einem Älteren gefchriebenen Nechte, von welchem fie abwe 

het, vorgebet pP); aus vorhin erwähnter Gewohnbeit aber, teil die 

Wilbe Eingebrachtes hat, und alfo, da fie nicht arm ift, zu deffen Eins 

werfung gelaffen wird, fich von felbft ergiebet, daß, bey fothaner Ges 

mwohnheit, der nach dem römifchen Hecht erforderliche Umjtand , nämlich, 
daß der Überlebende Ehegatte, welcher feinen verstorbenen Ehegatten beer⸗ 
ben will, Fein Vermoͤgen habe, nicht erforderlich fey; auch, nach dem 

Gerichtsgebrauche, darauf, ob das Eingebrachte zum Unterhalte der Wit⸗ 

be zureichet, oder nicht zureichet, oder ob fie fonft nocd) anderes Vermoͤ⸗ 

gen hat, wovon fie gehörig leben kann, nicht nefehen wird; fodann, im 

Gegentheil, der Mann, wenn feine verftorbene Frau, Feine Mobilien hins 

terläßt, aus ihrem aus andern Sachen bejtehenden fäntlichen Vermoͤ⸗ 

gen, ohne quf den Unterfchied , ob er arım oder, nicht arm ift, zu fehen, 
den vierten Theil, nach fächfifcher Gewohnheit, erhält 9)3 und.affo gin 
gleiches. bey einer Witbe Start finden zu laffen, die Bilhigfeit erfordert; 

nicht zu gedenken, daß in den churfächfifchen Conftitutionen, part. III. 

eonft. 20. ausdrücklich verordnet ift, daß, bey der Erbfolge der Weiber, 

auf den Unterfchied, ob fie reich oder arm wären, nicht. gefehen werden 
folle r): So find wir der rechtlichen Meinung, daf Die Caja von der 
ganzen, Erbſchaft ihres verfforbenen Mannes, bis: auf den Antheil, 
welcher durch den Tod des poßhumi auf, fie: verfallen iſt, ‚nicht aus» 
geſchloſſen und mir Zurücgabe ihres Eingebrachten, nach deffen 
porgengiger Defcheinigung, nicht abgewiefen werden koͤnne; fons 

» + dern 


n) STRYV exerc. 38. 6.41. ef im duris- um. 57. STRVVexerc.38.th.41. STRYK 
pr. for. lib.2. tit.30. 9.28. de fucceffs-ab-intoft. di}. 4 $.15. in fin. 
0) 1.35. D. de kegib. HELLFELD in inrispr. for. $.1600. ‚2 
p) 1.32. $.1.D. de kegib. $. 11. I.de Tr) Add, nEerLich part. 3. cond. 27. 
ir. nat. gent nun. 36. | b 
g) rıcnrer de fucc. fe. 4. memb. au 
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dern daß ihr, wenn fie ihr Eingebrachtes einwerfen will, zwey Kin⸗ 
destheile, den einen, Statt ihres eigenen Erbantheils, als welchet 
ihr, da drey Rinder aus der mit ihrem Ehemanne gehabten Ehe era 
zeuget worden, gebübrer, den andern aber; wegen des verftorbenen 
pe i, von der ganzen Erbſchaft zu nehmen, ſchlechterdings frey 
eiben muͤſſe. — fer 


Obwohl, bey der,sweyten Srage, der Cajae Vater, Tullius, 
bey feiner vor feinem Ende gemachten mündlichen väterlichen Difpofition 
befohlen, daß feine Frau, die Tullia, nach feinem Tode, fein nachlaffens 
des fäntliches Vermögen in Befig behalten folle; diefes auch, nad) feis 
nem Ableben befolget worden ift, und die Caja davon ihrem Ehemanne, 
dem Sempronio, nichts inferiret hat; fondern das fämtliche Bermögen, 
im ihrer Mutter, der. Tulliae, Händen iſt; welches, weil von der 
Tulliae eiterlichem Vermoͤgen, da ihre Mutter noch am Leben und alles 
Vermoͤgen noch befiget, mit darunter ſtecket, fuͤglich nicht getheilet wer⸗ 
den kann und mag; mithin, Daß die Caja, da fie mit ihren Kindern zur 
Zheilung gelaffen werdeu muß, nur lediglich die 600 Rthlr. Mitgift, fo 
fie zu ihrem Manne gebracht bat, einzumerfen brauche, dafür gehalten 
werden dörfte: 
© D.a.n.d. Der Cajae Vater, Tullius, noch bey ihres Mannes 
Lebzeiten verftorben iſt; und alfo dieſelbe nebit ihren beyden Geſchwiſtern 
felbigen beerbet hat, daß, wie e8, nach der Geſchichtserzehlung feheiner, 
der Mutter, Tullise, vermöge der väterlichen mündlichen Difpofition, 
durch den ihr überlaflenen Befts feines Vermögens, nur die nießbraͤuch⸗ 
liche Adminiftration auf ihre Lebendzeit, oder doch wenigftens nur fo lan 
ge, bis der Cajae Gefchroiftere ebenfals ihre eigene Daushaltung unfans 
gen würden, uͤberlaſſen worden ift; folgbar die Caja Doch die Proprietät 
von ihres Waters Vermögen, bey Lebzeiten ihres Ehemannes, des Sem- 
pronii, ererbet hat; welche Proprierät des ihrer Mutter, der Tulliaec, _ 
mit untergemengten elterlichen Vermoͤgens ungeachtet, gar wohl befons 
ders zu berechnen ,-und, ihrem Werthe nach mit zu ihres, der Cajae, der» 
ftorbenen Mannes Vermoͤgen zubringen iſt; als welches fie, wenn fie 
daraus ihren Erbtheil haben will, zu thun fich nicht entbrechen Eann, 
maſſen eine Witbe, die, nach fächfifchen Necht, ihren Mann mit beerben 
will, nicht nur dasjenige, was fie demfelben würklich eingebracht, ſon⸗ 
dern auch Dasienige, was fie, ae der Ehe, bey ae ihres 
nz 


1 


annes, 


- 
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Mannes durch Erbfehaft, oder auf ändere Art erworben, in ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes Verlaſſenſchaft mit einwerfen muß s); dieſes auch 
aufferdem die churfächfifche Eonftitution und zwar die 2ote im dritten 
Dheile ausdrücklich befiehtet: So achten wir in dem Rechten gegründet . 
zu ſeyn, daß die Er wenn fie mit ihren Rindern zum Theilung ih⸗ 

res verftorbenen YTannes Nachlaſſenſchaft gelaffen- feyn wit, nicht 
nur ihre eingebrachten 600 Rthl. fondern audy ihr ganzes väterliches 
u der Proprierät nad), mit zur Erbfchaftsimafle zu bringen vers 

unden fey. 


Ob wohl, in Anfehung der dritten Srage, bey Lehnguͤtern or⸗ 
dentlicher weiſe Die Erbfolge der Eheleute, wofern fie nicht. darauf eine 
zu Recht beſtaͤndige Mitbelehnfchaft erhalten, nicht Statt findet ; zumahl 
wenn der überlebende Ehegatte nicht der Mann, fondern die Frau ift, ins 
dem die Lehne eigentlich nur Dannsperfonen und deren männlichen Nach⸗ 
kommen verroilliget werden tr) ; mithin, daß die Caja nicht mit zur Theis 
lung der. von ihrem verftorbenen Manne, Sempronio, verlaffenen Hälfte 
eines freyen Erbiehngutes zu laſſen ſey, es Das Aufehen haben möchte: 


Da u d. bey voͤlligen Frbfehnen, das ift, bey folchen Lehnen, 
welche fo wohl in Anfehung der Erbfolge, als der darüber zu difponis 
zen einem zuftehenden Freyheit, die Natur eines Allods haben, alle und 
jede fo wohl Manns als MWeibesperfonen, Verwandte und Fremde zur 
Succeſſion in der Maſe, wie e8 durch legten Willen, oder, in deffen Erz 
mangelung, durch die m den Eivilrechten beftimmte Succeſſionsordnung 
angezeiget worden, zur Erbfolge gelaffen werden u); folgbar die Wits 
ben in dem Fall, da fie bey den Erbgütern ihres verftorbenen Mannes 
von der Gucceßion nicht auszufchlüffen find, auch bey dergleichen Erbleh⸗ 
nen zu fucsediren berechtiget find; ın den vorhergehenden beyden Fragen 
aber der Satz, duß der Cajae, wenn fie alle ihr Vermögen in ihres 
Mannes Nachlaß mit einwirft, mit ihren Kindern ein Succeßionsrecht 
jnfehe, ausgeführet worden iſt: So find mir der rechtlichen Meinung, 
aß die Caja in die von ihrem verſtorbenen Manne, Sempronio, — 
laſſene 


s) FACHSIVS- apud.zoser part. 3. t) II. F.36. 
differ. iur. ciw. et Sax. dif.ı. num. 3. U) ROSENTMAL c. 2. concl. 35. 9. 2. 
cARPZov part. 3. cohfl. 20. def. 24. STRYK in frac. de fucc, ab — di. 5. 
BERLICH part.3. concl. 27. num. 38. gap. 2. 6.5. . 
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laſſene Zalfie eines‘ freyen Erblebngutes, wenn daſſelbe din voͤlli⸗ 
ges Erblehn/ und fie alles das ihrige, welches ſie bey Lebzeiten ih⸗ 
res verfforbenen Mannes, Sempronii, bereits gehabt, mit einsuwer- 
fen erböchig iſt, mit zur Theilung zu laffen fey, und darinne zum 
Theil, vie dev der erflern Srage beffimmt worden, mit ihren Kin⸗ 
dern ſuccediren Bönne. on 


 , ©®bwohl, die: vierte Frage betreffend, der Werth einer Sache 
nach deſſen Mugen ertvogen zu werden pfleget; und alfo auch, daß das 
——— nach deſſen wirthſchaftlichen Nutzen zu ſchaͤtzen ſey, es 
einen duͤrfte: 
 , Dia, u, d. der Werth der Dinge, nicht nach dem Nutzen, den 
tefer oder jener fich vom felbigen machen Tann, fondern nach demjenigen, 
vote der groͤſte Theil der Menfchen die dergleichen Dinge gebrauchen, zu 
fchägen pflegen, zu beftimmen ift, angefehen der Nugen insgemein nur bes 
siehungsweife in Abficht einer gewiſſen Art Menfchen zu beurtheilen, ins 
dem dasjenige, was dem einem nuͤtzlich ift, oftermalen dem andern Leinen Nu⸗ 
Gen ſchaffen kann, und.dieferhatb die Rechtsregul: Pretia rerum non ex 
affectu nec vüilitare fingulorum, fed communi kominum cönfuerudine 
funguntur x), wohl gegründet ift: So gehet unfer rechtliches Gutachten 
dahin, daß das Inventarienvieh nach deſſen wahren Werthe, bey 
deſſen Beſtimmung jedoch, nach Beſchaffenheit des Viehes, der Nu⸗ 
gen, den es in der Wirthſchaft leiſtet, wozu es gebrauchet wird, 
nicht unerwogen zu laffen, fuͤrnaͤmlich zu ſchaͤtzen Ey 


Endlich, auf die fünfte Srage zu Eommen, obwohl, nach gemeir 
nen römifchen —— nur dem Vater der Nießbrauch an den bo— 
nis aduentitiis ſeiner Kinder, vermoͤge feiner vaͤterlichen Gewalt, zuſte⸗ 
het y); und dieſerhalb die Mutter, als welche, nach eben- dieſen Rech⸗ 
gen, der vaͤterlichen Gewalt nicht theilhaftig ift z), von felbigem aus⸗ 

eſchloſſen wird; mithin, daß der aus den, nach des Pachters, Sempronii, 
ode, noch fortzufegenden fünf Pachtjahren zu.hoffende Gewinft lediglich 
der a Kindern und nicht ihr alleine zufomme, es das Anfehen gewin⸗ 
nen möchte: 2. | ee 


— „tr 5 D.a.u.d, 
x) 1.63: pr.D. ad leg. Falcid. C. de bon. guae ib. 1.1.C. de bon. mat. 
y) $.ı.l.per quasper) cnig ade. ER ° 2) 8. —* I. de patr. pot. 
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D. a. u. d. nach gemeinen ſaͤchſiſchen Rechten, die r nach 
ihres Mannes Tode, über deſſen mit ihr gezeugten Kinder, da ſelbige noch 
unmindig find, die gefeßliche Vormundſchaft, und mit felbiger den Nieß⸗ 
brauch von dem fämtlihen Vermögen, weldyes die Kinder von ihrem Bas 
ter, ober anders ‚woher aus keinen befondern Rechte erhalten , uͤber⸗ 
komt a); jedoch die Vormundſchaft der Mutter über ihre Kinder nur fü 
Tange, als fie fich nicht wiederum verheprathet, fortdauert , fintemal die 
Mutter , obſchon der Vater ‚wenn er wiederum eine andere Ehe ſchlieſſet 
hierdurch die vÄterliche Gewalt nicht verliehret, und alfo den * 
an den bonis aduentitüs feiner Kinder behält b), ſobald fie ſich wiederum 
verheprathet, der Vormundſchaft und Erziehung über ihre Kinder voris 
ger Ehe verluftig wird c), und, wofern fie nicht die Fünftige Succeßion 
in Anfehung ihrer Kinder verlichren till, denfelben: andere Bormünder 
‘son der Obrigkeit zu erbitten, verbunden ift dyz folgbar auch. alsdenn; 
wenn die Mutter zur zweyten Ehe fehteitet, Der ihr nach ſaͤchſiſchen Rech⸗ 
ten zuftehende Niegbraudy über ihrer Kinder Vermögen fich endiget; 
wie diefes auch aus einen hochfuͤrſtlichen Weymariſchen Refeript ; unterm 
15. Geptemb. 1762 worinme es heift: „da nun überdemnoch die in hiefigen 
sächfishen Landen erneftinifeher Linie hergebrachte.alte Obſervanz behtrit, 
„nach welcher einer leiblichen Mutter, fo lange fie ihre Kinder in Derpfles 
„gung hat, und nicht ad fecunda vota ſchreitet, der vfusfruktus aus; den 
„uäterlichen Guͤthern gebühret :,, Eldrlid) abzunehmen ; und alfo auch dee 
Cajae, meil fie gedachter Mafen zur zweyten Ehe fehreiten till, der Nus 
* oder Gewinn, welcher noch aus den fuͤnfiaͤhrigen von ihrer Kinder 
ater geſchloſſenen und auf ſelbige geerbten Pacht zu nehmen, nicht zu⸗ 
ſtehen, ſondern ſothanen ihren Kindern gebuͤhren duͤrfte; jedoch weil die 
Caja, vermoͤge der Entſcheidung, bey der obigen erften und dritten Frage, 
ee U 0 | —X u. alsdenn 
) Saͤchſ. Landrecht dib.r. art. M. b) L. eilt: C. de bon. mat. Nov. aa. 
Glof. Int. ad hunc, text. fub. hit. N. poſt cap.r. etc; 34. iuuft. Non. 1274 :c. 34 
princ. verf. quod tanıen Jane äutelligen- RICHTER part. ]. deci/. 18.num.4..LAY- . 
dum ef. WESENBEKIVS in comment. TERBACH in.collig. pruct. lib.7. tik. 1. 
2 de tutela. aum. 5. BERLICHIVS in $. II. Pe 
concl. praff. part. 2 concl. 124 mm. 14» «ey Lr.. C. vbipupill. educ. LeyYsün 
RICHTERVS part. 1. deci/.18. num. ıı. ſeq. pe. 300. med. 13.14.15. tt net 
HiımpvRGivs in di. de ufufruffu ma- %) l.2. $.a23. J Sc. Tertull. 1. 3. 
terno in bonis aduentitiis hiberorum fe- 1.6. C. eod. Aush. iisdem poenis C, de 
cundum ius ſaxonicum peBlato. Ienae ecund. nupt. CARPZOV part. 4. confl. 
7763. HELLFEID in jurispr. for. $.627. 20. def ia 
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alsdenn, wenn ſie alle das ihrige bey ihres verſtorbenen Mannes Verlaſ⸗ 
ſenſchaft ein wirft von den auf die Maſe vereinigten Gütern einen ger 
doppelten Erbtheil, fo wohl wegen ihrer eigenen Perſon, als wegen ihres 
verftorbenen. nachgebohrnen legten Kindes erhält, und alfo eben den 
Erblheil auch von, dieſen Pachtgewinn billig erhalten muß; hiernechft ih⸗ 
ren beyden Kindern bereits ein Vormund beftellt worden ift, und fie, 
. die Gaja, wie es ſcheinet, die Erziehung diefer ihrer beyden Kinder fort 
behaͤlt/ und ſelbigen Ihren Unterhalt reichet; auch, wie Quaͤrent mit ge⸗ 
meldet kat,’ ſothanen fortſetzet und das Pachtgeld nicht nur bis⸗ 
bero abgetragen hat ſondern auch ferner entrichten muß; ſolchem nach 
alleine die Beſchwerden siegen dieſes Pachtes träger, welche ſonſt ihre 
beyden Kinder zualeidy-mit zu übernehmen hätten e); und alfo, daß fie 
aud alleine den Nusen babe, die Billigkeit erfordert: So find wir der 
rechtlichen Meinung: daß, unter diefen Umftänden, der aus den, 
nach des Padhters, Sempronii, Tode, noch von deſſen Witbe fort 
zufergenden fünf Pachtjahren, zu boffende Bewinft nicht den ſaͤmt⸗ 
lichen Erben des Sempronä, fondern vielmehr forhaner feiner nach⸗ 
gelaffenen Witbe alleine zukomme und gebühre- D, R. W. 
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| Rechtliches Gutachten 

ne nah We Se**im Maͤtz 177.. 
Bon Familien Fideicommiffen 
. Worinne Familienfideicommiſſe beſtehen, und was dazu für 
Eigenſchaften erforderlich ſſind. ,. | 
2; Woraus ein, Samilienfideicommiß gemutbmaffet wird... 
5. Wenn ebe die nicht geftbehne Zrrichtung eines Familienfideicom⸗ 

miſſes angenommen werden muß, - 3 
4. Womit ein Samilienfideicommiß nicht errichtet zů werden pfleget. 
5. In welcher Qualität die Erb: und Stammguͤther nach fraͤnkiſchen 
* Amen befeffen woerden, £ * * * * 

tree 5 6. Wor⸗ 


e) Incommoda cum fequi et, quem — et vtilitates 
Ort. 2. de cenſib. ee . —— 
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6. Worinne eine Brundtheilung oder Todtheilung beſt ehet. 

7. Wenn ehe das’ aus einem Gute gelöfere Beld nicht fir ein Fidei⸗ 

©. commiß angefehen werden mag. ee EL 

8. Ein Samilienfldeicommiß, hat bey den Teutfchen von ie her die 
größte — gehabt, und iſt dahero eher zu erweitern, als zu 

beſchraͤnken. a j 


9, Die Succefion in ein $amilienfideicommiß erſtreckt ſich bis auf 
den letztern der Familie, und wird darinne nicht der neueſten, ſon⸗ 
dern der aͤltern Verordnung des roͤmiſchen Rechtes nachgegangen. 

10. Bey einem ſchlechthin angeordneten Fideicommiß finder weder 
die gedachte Gunſt, noch eine Ausdehnung Statt, ſondern man 
— ſich bey ſelbigem genau an die Worte binden. 

11. Mit den männlichen Zeibeserben werden die Söhne angebeutet. | 

12. Wenn jemand aufden Sal, da: er ohne ebeliche männliche Leis 
beserben Todes verfahren würde, mit einem Fideicommiß ber 
ſchweret worden, ſo erloͤſcht felbiges alfobald, wenn ſich diefer- 
Sall nicht ereugnet. f — 

13. Don dem Succeßionsunterſchied bey einem Lehn, Familienfidei⸗ 

commiß und insbeſondere bey einem ſchlechthin und zumal nur be⸗ 
dingungsweiſe angeordneten Fideicommiß. 

14. Was für Woͤrter, nach dem Lehnrechte, alle lehnsfaͤhige Nach⸗ 
kommen anzeigen. | — | 
ıs. Unter was für Wörtern bey einem Samilienfideicommiß, der 
* Regelnady, alle maͤnnliche Nachkommen zu verfteben find, - 
16. Nach der gemeinen Lehnsſucceßion behalten die Brüder, ob fie 

leih das wäterliche Lehn gerheiler haben, an dem Theile, fo 
durch die Theilung anf den andern gekommen, annoch ein Erb⸗ 
folgsrecht. | | 

37. Dem weiblichen Geſchlechte ifE bey Erbſtammguͤtern auf den le⸗ 

. digen Anfall eine Erbfolge suffändig. | ws 

18. Don den Teutfchen pflegen oftermalen die Theilungen, zum Be⸗ 

ſten des einen Stammes, mit Fleiß ungleich zu geſchehen. | 

19. Dey Lehngütern iſt der Erbe zu Lehnrecht auch nothwendig ber 
Erhe su Landrecht, | | | | = 

eo. Di 
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26. Die Einrichtung eines Brautſchatzes iſt eine ſubſidiariſche Lehn⸗ 


ſchuld. 
x “ 
21. Von der Regel: pretium fuccedit in locum rei et res in locum pretii. 


22. In das Beld, wofür ein Lehn an jemanden Überlaffen worden, 
füccediren nidyt die Lehn, fondern Landerben. ’ 


‚As uns nachftehende Gefchichtserzählung nebft dreyen Fragen zw 
—— und darüber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, d. f. 
w. v. R. 


Hat Herr Johann Sebaſtian Schertel von und zu Burtenbach x. 
im Sabre 1595 die ererbten fümtlichen väterlichen Güter und Baarfchaft 
unter feine drey leiblichen Soͤhne, nämlich den Älteften, Johann Fries 
drich Schertel, den Stammsater der Maurenfihen Linie, ferner den mits 
lern, Zohann Heinrich Schertel, den Stammmwater der Wuͤrtembergi⸗ 
fchen Einie, und den jüngften, Johann Sebaſtian Schertel, den 
Stammvater der Altburtenbachifchen Linie, mit derfeiben Bewilligung, 
auch in Gegenwart der erbethenen adelichen Benftände und refp. Bois 
münder, folchergeftalt vertheifet, daß in Kraft des errichteten folennen 
De unterm daco Burtenbah am ızten December 1595, dem 
Alteften Sohn Johann Friedrih Schertel, baares Gold, oder vielmehr 
richtige Capitalbriefe, zufammen 165000 fl., auswerfend, hberaeben, dem 
zweyten oder mittlern Sohn, Johann Heinrich Echertel, hingegen , die 
würtembergiſchen Lehnen, Stammheim, Beifingen, Deitingsheim, und 
halb Beichlingen ic. für 62600 fl., dann der Reft, zur Gtleichitellung mit 
dem aͤlteſten Söhne, mit 102400fl. an Capitalbriefen, zum ganzen Erb: 
theil tiberlaffen, dem jinaften Sohn, Johann Sebaſtian Schertel, aber 
dus Gut Burtenbach, jedoch mit der Beſchwerde einer benannten .Auss 
fteuer an deffen noch ledige Schtweitern, zugeſchlagen werden folltexc. 
Iſt dieſer Hauptgrund- und Erbeheilungsvergleih nicht allein von 
Vater und Soͤhnen genehmiget, unter fich zu deflen Veſthaltung 
der Handfhkig gegeben, von Ihnen, den Intereſſenten, nebſt der 
ren Benjtänden unterfehrieben , bejiegelt, und biß anhero in feiner voͤlli⸗ 
gen Guͤltigkeit gelaſſen, ſondern auch zugleich Für die Pünftigen Zeiten, 
wegen des Ruͤckfalls von einem Bruder auf die andern, oder deren männs 
tiche Nachkommenſchaft, dadurch Vorforge gethan worden, daß wenn, 
nach deffen $. 2, Der aͤlteſte Bruder —— Friedrich Schertel — 
a iche 
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fiche mänliche Leibeserben aus diefer Zeitlichfeit abſcheiden wuͤrde, von 
deifen Vermoͤgen 62600 fl. an feine Brüder, oder deren männliche Ers 
ben zurückgehen, gleichwie hinwiederum und gegentheilig, nach dem In ⸗ 
halt eben diefes S. 2, Die dem ziwenten Bruder, Johann Heinrich Scher⸗ 
tel, zugetheilten und für 62600 fl. angeſchlagenen wuͤrtembergiſchen Les 
ben, bey deſſen oder feiner Söhne gänzlichen Erlöfhung, zum Aequiva— 
lent, an die andern Brüder devolviret, und ein gleicher Rückfall auch 
bey dem dritten Bruder, Kohann Sebaftian Schertel, in Anſehung der 
Burtenbachiſchen Lehen, beobachtet werden ſolte. Haben auch fothane 
drey Söhne und Brüder ſolche Erbfolge, nach ihres Daters Dode, iu 
den darauf ferner erfolgten Receſſen, unterm dato Lauingen am ı9den 
Srovember 1596, fodann unterm dato Burtenbach am 23ten Geptems 
ber 1602, beybehalten und beftätigt. Iſt die Altburtenbachiſche 
fehe Linie mit Heinrih Sebaftian Scherteln, als dem Sohne Kohann 
Sebaftian Schertels, dem Züngern, im Jahr I165 3 erloſchen. Haben 
bey diefem Zodesfalle die damaligen beyden Brüder Johann Conrad und 
Johann Georg der Maurenfchen Linie ihren an Burtenbach gehabten 
£ehnsantheif ihren zroey Vettern Johann Heinrich, und Wolfgang Luds 
wig Scherteln batd hernach für 20000 fl. kaͤuflich überlaffen. Hat, fer 
ner der Stammvater der würtembergifchen Linie zwey Söhne, naͤm⸗ 
lich den aͤlteſten, Johann Heinrich Scherteln, zum Stammpvater ‚der 
nahherigen Stammheimifchen Branche, und den jüngften, Wolfgang 
Ludwig Scherteln, zum Stammvater der nachherigen Beifingifchen Brans 
che, hinterlaffen; von welchem legten, nämlich Wolfgang Ludwig Schers 
ten, nur noch ein Abkoͤmmling, Nahmens, Carl Ehriftian Adam Sehertel, 
im vierten Grade dermalen am Leben ift, ftatt deflen, daß von dem erftern, 
nämlich dem Stammvater der Stammheimiſchen Brandıe, ein Sohn, 
Reinhard Friedrih Schertel, entfproffen, welcher drey Söhne gezeuget, 
deren jeder wiederum einen Sohn, nahmentlich, Anton Eberhard, for 
dann Friedrich, und Friedrich Auguft dermalen am Leben hinterlaffen. 
Hat ebengedachter Reinhard Friedrich Schertel zu Stammheim , wegen eis 
ner noch zu leiſten gehabten Ausſteuer einen fechstheilig lehnbaren Frucht und 
Weinzehenden zu Thamm, ſammt einen Morgen Weingartens zu Fellbach, 
gleicher Qualität, der Wetzſtein genannt, an feinen Vetter der Mauren 
fchen Linie, Rahmens Georg Friedrich Scherteln, mit Lehnsherrlichen 
Conſens, ftatt der Bezahlung der zu entrichten gehabten Ausfteuer im Jahr 
1696 abgetreten. Iſt Darauf mit diefes Georg Friedrih Schertels ſei⸗ 
nem Enckel, Friedrich Earl Scherteln, nachdem dieſer am oien —* 
| — | sem 
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tember 1766 , ohne männliche und meibliche Defcendenten zu hinterlaffen, 
verftorben, die Maurenfche Linie gänzlich erlofhen. Haben nun zu 
defien Verlaffenfchaft, nebft andern Erben, auch die Stammsagnaten und 
ʒwar ausdem Rechte der Prorimität, die Abkoͤmmlinge der Stammheimis 
ſchen Einie, nämlich obgedachter Anton Eberhard, fodann Friedrich und 
Friedrich Auguft Schertel wegen der Eingangs erwehnten 62600 fl.und we⸗ 
gen des Horhingedachten Frucht und Weinlehens zehenden, zu Thamm, nebſt 
denjenigen Morgen Weingarteng zu Fellbach , der Wetzſtein genannt, fich 
gemeldet. Entitehen dahero folgende drey Fragen: 


1) Ob die Schertlen Maurenſchen Saupterben den Abkoͤmm⸗ 
lingen der Stammbeimifchen Linie, ndmlid Anton Eberhard, 
desgleichen. Sriedrih und Friedrich Auguft Scherteln, das qu. Ca: 
pitalä 62600 fl. als ein Sideicommiß vel quafi abzutreten verbunden? 


2) Ob bie Schyertlen Maurenſchen Haupterben den eben be: 
nannten Abkömmlingen der Stammheimiſchen Linie gedachten Srucht 
und Weinlebenszebenden, zu Thamm, nebft dem einen Morgen 
Weingartens zu Fellbach, der Wetzſtein genannt; und zwar ſchon 
fanmt dem Ertrag des beurigen ı767ften Jahres, zu überlaffen 
ſchuldig?  Serner 


' 3) Ob die Schyertlen Maurenſchen Haupterben den eben bes - 
nannten Abkoͤmmlingen der Stammiseimifchen Linie die 20000 fl. wo: 
für die beyden Maurenfhen Brüder Johann Conrad und Johann 
Georg, bey dem Ableben Seinridy Sebaftians, ihren am Surten: 
bad) gehabten Lehnsantheil den zwey VDettern WVärtembergifdyer 
Linie, "Johann Heinrich und Wolfgang Ludwig Scyerteln Fauflich 
überlafjen gehabt, herauszugeben pflichtig ? 


Ob nun wohl, die erſte Srage belangend, angeführet werden will 
1) daß der Haupttheilungsreceh vom Fahr 1595 von den Stammvaͤtern 
aller hernach entftandenen Schertelnſchen Linien und Branchen gemacht 
tworden waͤre; welcher dahero von deren fämtlichen Nachkommenfchaft 
als eine unabweichliche Richtſchnur beobachtet werden müfle, bevorab 
teil eines Theils derfelbe von den drey Söhnen und Brüdern nachhero 
im Jahr 1596. und 1602 beybehalten und beftätiget morden fey, ans 
dern Theils derfeibe die unter ee überhaupt a 

2 


2 
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Erhaltung des Mannsſtammes zur vorzuͤglichen Abſicht hätte, maſſen a) 
dem Stammvater der Altburtenbachiſchen Linie, Johann Sebaſtian 
Scherteln, dem Juͤngern, in dem 8. i. des Receſſes, das Gut Burten⸗ 
bach dergeſtalt zugetheilet worden, daß, wenn er es uͤber kurz oder lang 
verkaufen oder in andere Hände kommen zu laſſen Willens wäre, er fols 
ches feinen Brüdern, oder deren männlichen Erben zuvor anbiethen 
und-für den Kauffchilling der 168000fl. als wofür es ihm angefchlagen 
worden ‚ uͤberlaſſen, oder, wenn er. ohne Hinterlaffung ehelicher maͤnnli⸗ 
chen Leibeserben verjtürbe, alsdenn feine Töchter, feinen. Brüdern, oder 
deren ehelichen männlichen Leibeserben, das Gut Burtenbach, genen 
102400 fl. abtreten follten; welche Summe alfe-als-ein den Landerben, 
nämlich den weiblichen Deftendenten, ausgeſeztes Quantum von den 
165000 fl. , woflr das Gut Burtenbach gefchäget worden, anzufehen, 
fo wie hingegen von dieſer taritten. Größe die übrigen. 62600 fl. für ein 
dem Stammengnaten auf dem Gute vorbehaltenes Kapital zu halten ſey; 
woran um fo weniger zu zweifeln, weil, nach dem, . ohne‘ Hinterlaſſung 
männlicher und weiblicher Defcendenten, im Jahr 1653 erfolgten Able⸗ 
ben diefes Johann Sebaftian Echerteld, des Juͤngern, die damaligen 
beyden Brüder, Johann Conrad und Johann Georg der Maurenfdyeu 
Ernie, ihren an Burtenbach gehabten Lehnsantheil ihren zwey Vettern, 
Johann Heinrichen, als dem Stanımvater der Etummheimifchen Bran⸗ 
che, und Wolfgang Ludwig Scherteln, dem Stammpater der Seifingir 
ſchen Branche, bald hernad) für 20000 fi: kaͤuflich überlaffen hätten; 
welches, wofern fie nicht allerfeits-iyren Antheil daran gehabt, nicht: ges 
fehehen feyn würde; ferner auch b) die wiürtembergifchen Lehen, dem 
Stammvater der würtembergifchen Linie, Hang Heinrich. Scherteln , für 
62600 fl. angefdylagen, und, nady dem 8. 2. des Receſſes, um dieſen erſt ⸗ 
bemeldeten Preiß unter der Bedingung, daß, wenn er ohne eheliche maͤnn⸗ 
liche Leibeserben aus dleſer Welt abſcheiden wuͤrde, feinen Bruͤdern, derſel⸗ 
ben ehelichen Soͤhnen, ohne alle Beſchwerniß, wie nicht weniger die Stamm⸗ 
heimiſchen eigenthuͤmlichen Güter, da er die immittelſt an ſich bringen wuͤrde, 
genen Erſtattung desjenigen, wie ſolche Stammheimiſche eigenthuͤmliche 
Güter, in allen angefchlagen worden, fallen und kommen zu laſſen ſchul⸗ 
dig und verbunden feyn follte, tiberlaffen worden wären; daher aud) bey 
dem im Jahr 1737 gefchehenen Verkauf des Stammheimifchen Gutes, 
alle- Schertelnſche Agnaten, auch der jüngftverftorbene Friedrich Cart 
von Echerteln, zu Mauren, mit eingewilliget hätte; deſſen Einwilligung, 
wenn fie nicht wegen des Yequivalents der 62609 fl. , daß nämlich die ans 

| dern 
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dern Agnaten dereinften nach feinem , ebengedachten. Friedrich Carls von 
Scherteln, ohne männtiche Nachkommen erfolgten Tode, ſoviel aus feis 
nen Gütern zu hoffen: hätten , geſchehen, nicht: noͤthig geweſen fen würde; 
fodann:2) Hang Friedrich Scherteln, bey dem ihm überlaffenen 165000 
fl. baaren Gelde oder vielmehr guten richtigen Zinfbriefen, des Wieder 
falls halber, damit zwifchenden Brüdern eine Gleichheit: erhalten: würde, 
in Dem 8. 2. des Mecefjes, auf den Fall, da er ohne eheliche männliche 
feibeserben Todes.verfahren würde, auf feine Brüder oder derfelben ches 
liche inännfiche Leibeserben 62600 fl; von ſothanen hine zugetheilten rich: 
tigen Zinnßzbriefen zu transmittiren und fallen'zu laſſen, auferlegt tworden 
ſey; wodurch alſo dieſe Summe die Geſtalt eines Fideicommiſſes bekom⸗ 
men, mithin. auch auf dem Gute Mauren ſtillſehweigend bishero. unters 
pfaͤndlich gehaftet hätte, angeſehen ſonſt ohne dieſem Lnterpfande, die 
Brüder und Nachkommen des Hank Friedrich Schertels, weil ſich das 
Geld: feichte: ausgiebet, gar bald um das Aequivalent der 62600 fl. ger 
Fommen und diefes der Abficht des alten Sebaſtian Schertels, nach wel ⸗ 
ther er, wie vorhin gedacht, des Wiederfalls "halber, zwiſchen den Bruͤ⸗ 
dern eine Gleich heit haben wollen, entgegen geweſen ſeyn würde; welche 
fideicommiſſariſche Beſchaffenheit der 624600 fl: ſich noch mehr daraus er» 
gaͤbe, daß, weil 3) die Maurenſche Linie, wegen der Coinveſtitur der gan⸗ 
zen Familie auf alle von derſelben beſitzende fo wohl oeſterreichiſche, chur⸗ 
bayerische, als auch wuͤrtembergiſche Lehne, auf den Fall, da die uͤbrigen 
Linien früher verbtühet vodren ‚einen gleichen Vortheil bey diefen Linien. 
gehabt haben würden; nun auch dieſen Linien, zur Erhaltung der wech⸗ 
felsweifen Erbfolge, nach der Naͤhe des Grades, ein gleiches Recht zu 
fuecediren zuftehen müfle £); bevorab: 4) in dem mehrgedachten Receß an 
einem Drte der Ausdruck: feinen Brüdern oder derfelben männlichen _ 
Erben: an andern Orten aber die Worte: eheliche männlidye Leibes- 
erben; zu. befinden wären; folgbar die drey. Stammpväter und Verfaſſer 
dieſes Receſſes, ſothane Ausdrücke ohne Unterfcheid für nleichgeltend, und 
alſo die ſamtlichen kuͤnftigen Nachkoͤmmlinge, und nicht eingeſchraͤnkt, 
blos die Soͤhne, darunter begriffen haͤtten, maſſen ſonſt ſchon die Enkel 
von aller Erbfolge der Lehen ſowohl, als der Allodialien unſchuldiger 
weiſe ausgeſchloſſen und auf das unbilliaſte von Groß» und Uhrgroßeltern 
herflieſſenden Benefitien verluſtig — ſeyn wuͤrden; welches aber, * 
—— 2 3 ’ . e 
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es die Meinung der Eontrahenten geivefen, die Enkel von ber Erbfolge 
auszufchlieffen, um fo weniger anzunehmen wäre, als 5) theils in der. 
Lehre-von Fideicommiffen und Lehngütern unter den. Worten: eheliche 
männliche Leibeserben: nicht bios die Söhne oder die männlichen 
Nachkommen des erſten Grades, fondern vielmehr alle männliche Defcens 
denten ohne Ende begriffen und verftünden, auch ſolche am den Lehenhoͤ⸗ 
fen dafür erkannt wuͤrden, theils aber auch, weil nach diefer Natur der 
Lehne, vermöge welcher felbige auf alle männliche vechtmäßige Defcens .. 
denten erbten, felbige ebenfals, bey einer auf die geſammte Hand inve⸗ 
ftirten Familie, nicht einer, fondern allen Linien und Branchen der Fami⸗ 
tie zu gute kaͤmen; ſolchemnach auch die zum Aequivalent 'gefesten 62600 

fl. weil nach dem $. 2. des Receſſes, des Wiederfalls halber, zwiſchen den 

Brüdern eine Gleichheit erhalten werden ſollen, ebenfals bey der Schers 

teinfchen Familie beftehen und in ihrer Gültigkeit dergeftalt, daß ſolche, 

nach Abfterben derjenigen Linie, ‚bey welcher ſolche gehaftet , auf die naͤch⸗ 

ſten übergiengen, verbfeiben müßten, in Erwägung, daß aufferdem id 

mehrberichtetem Hauptreceſſe eine Verordnung wegen des Aequivalents 

veſtzuſetzen unnoͤthig, ja uͤberfluͤßig geweſen feyn würde; endlich. 6) daß 

die drey Stammvaͤter, zur Zeit des errichteten Receſſes, blos Für ihre 

Soͤhne alleine, weiter aber gar nicht für die Enkel und übrigen Abkoͤmm⸗ 

linge, bekuͤmmert gervefen feyn und die. Söhne alleine durch den Receß 

„bedacht haben follten,. Aus Drepfacher Urfache nicht zu. glauben ftlinde, 

a) weil damahls die Familie erſt in Flor gelommen, und: dieſer dadurch, 

daß man Feine wechfelsweile Succeßion ftatt finden laſſen wollen, verhins 

dert worden feyn wärde, b) weil die’ Enkel. und‘ übrigen Abkoͤmmlinge 

doch ebenfals ihres Geblüts und ihre Leibeserben gemwefen' wären, gleich? 

wohl, wenn unter den männlichen Leibeserben: des Hang Friedrich 
Schertels, im 6.2. des Receſſes, nur die Soͤhne zu verſtehen feyn ſollten, 

Daraus der mit der Abficht der Paciscenten ftreitende Gas, daß, uach dem 

Abfcheiden diefer Söhne, die. Enkeldes Hanf Friedrich Schertels son der - 
Erbſchaft ihrer Vettern ausgeſchloſſen, folgbar die Allodialgüter in Burs 

tenbach, Etammheim, Geißingen :c. der Bertern weiblichen Defcendenz, 

die Lehen aber den Lehenherren heimfallen follen, zu folgern feyn würde, 

und c), teil dadurch der weiblichen Defcendenz der beyden jüngern Söhr 

ne des alten Johann Sebaftian Schertels ſehr :fchlecht vorgefehen worden 

feyn würde, anerwogen auf die Art, wenn dem Alteften Sohne und Brus 

der die Capitalien ohne dereinftigen Rückfall der 62600 fl. lediglich zu feis 

nem Eigenthum zugeſchlagen worden wären, die weiblichen Radfomyen 

no. er 
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der vorhingedachten beyden jüngern Soͤhne nur die auf den ledigen Anfall 
ihnen ausgefesten 102400 fl, ‚die weiblichen Nachkommen des Altern Soh⸗ 
nes hingegen die völligen: 165000 fl. zu beerben gehabt hätten; mithin, 
Daß die Schertlen Maurenfchen Haupterben den Abkömmlingen der 
Stammh eimiſchen Linie, nämlich Anton Eberhard, desgleichen Friedrich 
und Friedrich Auguft Scherteln das qu. Capital ä 62600 fl. als ein Fideis 
—— quafi abzutreten verbunden waͤren, es das Anſehen gewin⸗ 
nen möchte; are) 


" Dam. d. Familienfideicommiſſe ſolche Verordnungen find, 
wodurch Fr Erhaltung des Flots der Familie veftgefeger wird, daß et» 
mas beftändig bey dem Geſchlechte der Familie bleiben nnd von einem 
auf den andern erben foll;. ſolchemnach, wenn etwas ein Familienfideis 
commiß feyn fol, dazu folgende Eigenfhaften, erftlich, daß etwas eriveiß 
licher Malen zur Erhaltung des Flors der Familie entiveder mit aus⸗ 
drückjicher oder ſolchen Worten, woraus es ficher kann gefolgert werden, 
ausgefegt worden, folglich die Sade in fo etwas, welches nicht leichte 
durch die Länge der Zeit verbraucht wird, beftehe, zweytens, daß forha: 
ne Verordnung aus der Abfiht, daß die Sache beftändig bey dem Ges 
chlecht der Familie bleibe‘, michin nicht Herdufert werde, gemacht fey, ere 
forderlich ift; folgbar wenn bey einem. Seding; —* vermeintlicher 
Mafen “ein: Familienfideicommiß errichtet worden ſeyn ſoll, dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht anzutreffen, daffelbe auch fuͤr keinen Vertrag, wodurch 
wuͤrcklich ein Familienfideicommiß angeordnet waͤre, zu halten iſt; dieſes 
nun aber zum Voraus geſetzt, ad r) in dem Hayptrecefie vom Jahr 1595 
nicht dergleichen, fondern vielmehr entgenengefeßte Eigenfchaften anzutrefs 
fen find, anerwogen in ſelbigen weder dieſes, daß die Erben die altv 
ierlichen Gürer nicht verkaufen, veräufern, verändern, verſetzen, vers 
pfänden, mit Bürgſchaft beſchweren, och durch einige andere Wege 
in fremde Hände kommen faffen oder zertbeiten follten, noch dieſes, da 
die Nachkommen ſolche Güter zu deſto befferer Conſervation un 
—— ihres wohlhergebrachten Standes und Stammes forthin zu 
ewigen Zeiten haben und beſitzen ſollten; als woraus ſonſt ein Familien⸗ 
fideicommiß gemuthmaſſet wirdg), noch vielweniger eig © = 
u Ä | Wort, 
Menoch de lib. 4. natione ſudeicommi ſorum familie vel 
— 16. Do. ig mike TE * omnihus br peu zer illi- 
uat. var.tom.lll.’obf. 982. pag. A et cita, $.8. len. . ESTOR in der teut· 
SIE. 10, /FRID."HERTEL IM dilj, de_alie- ſchen Rechtogelahrheit. $: 3428. 
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Wort, Familienfideicom * darinn angetroffen wird; in ſolchem Falle 
aber, wenn weder ausdruͤckliche noch fol orte, woraus noth⸗ 
wendig, daß die Guͤter zum Anfehen der Familie erhalten werden folten, 
gefofgert werden ann, vorhanden find, die nicht geſchehene Errichtung ei» 
nes Famitienfideieommiffes angenonimen werden mußh); ſowohl die 62500 
fl, welche das Famitienfideicommi ausmachen follen, in Gelde, ohne 
daß ihm eine‘ Unberveglichkeit gleichſam gegeben worden, beſtehen; 100» 
mit aber dergleichen Fideicommiß nicht errichtet zu werden pfleget 95 
auch, die Güter des alten Hank Sebaſtian Schertels, wenn E00 
wie doch fo deutlich aus dem Receſſe nicht abzunehmen iR, in 
Stammglithern, die, nad), — Gebrauch, entweder 0 
ohne Lehusbarkeit, oder als Lehn, us & etwa bereits in alten, Zeiten, 
zur Erhaltung der Familie, Kies halber, zu Da —* 
getragen worden k), von. 6 — beſtanden, den 
feinen drey Söhnen — ceß gänzlich find getheilet * 
daß alſo ihre Natur hierdurch vielmehr au — worden iſt, als da 

durch den Receß, in Anfehung der Nachkommenſchaft, ftärcker- bei 








nen, vermuthlich teil fie chon zum voraus 
SGemeinfchaft der Guͤter Bay i —8 — en „ge 
nur Zanck und Streit erwecken ——— a ommung 
groffen Unwillens, Uneinigfeit, Migverftändniffes,, —— in Zu ade 
feinem , des ‚alten Schertels Ableben, wegen. Ahr ——— entik 
moͤchte, * Di, in dieſen Receß, wie fr Eingang ‚mit 
ten befaget, in eine. endliche Grund. und | 
SernKe undeheifu hate oder wie ſie * it. 
‚tbeilung, in. derjenigen. hei 19, wodur 
gunslih ‚aufgehoben ur ‚einem. jeden fein it 
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die Contrahenten dieſe Theitung im Sinne gehabt, ſich theils ans dem 
vorhingedachten Beytvorte; endliche theils auch daraus, daß dem junge 
ften Sohne das ihm zugetheilte Gut Burtenbady zu werkaufen ‚oder in 
andere Hände kommen zutaffen ausdrucklich vertattet, ‚und feinen Britz 
dern oder deren maͤnnlichen Erbemdarannur ein Borkaufsrecht, aufferden 
aber, wenn er ohne: eheliche maͤnnliche Leibeserben -verfterben und das 
But unveraͤuſert hint würde, das, Recht, dieſes Gut von deſ⸗ 
fen Töchtern, mit Erſtattung 102400 fl. an fich zu loͤſen vorbehalten, 
und alfo nur in ſo ſerne hiedurch die Grumdtheilung, in Anfehung die⸗ 
fes Gutes Burtenbach, eingefchräneft, hingegen wegen der 62600 fi, 
welche won den 165000 fl., wofuͤr dem; jängften Sohne das Gut 
Burtenbach angefchlagen gewefen übrig geblieben, feinen Brüdern Fein 
Recht vorbehalten worden iſt; fomohl, wenn felbft ein Gut nicht zum 
zenen gemacht worden, auch das aus deſſen Verkaufung gelöfete 

eid nicht Dafür angefehen werden mag m); mithin ſothaue 62600 fl. 
dem jüngften Sohne, nach der Natur der Grundtheifung, ohne allen Fünftigen 
Anfpruch feiner Brüder oder deren ehelichen maͤnnlichen Reibeserben, zur ai⸗ 
leinigen freyen Difpofitiontiberlaffen worden find ; welches vermuthlich unter 
andern auch aus der Urfache, weil ihm, Dank Sebaftian Scherteln den 
Züngern ‚von folhem ihm zugetheilten Gute, ohne feiner andern Ge: 
brüdere Zuthun und Belchwerung feine bepden jüngern Schweſtern, mie 
Nahmen Jungftau Rofinen und’ Jungfrau Sabinen , auszufteuren und 
jeder fürs Heyrathsgut 7000 fl, fodann ı für Ausfertigung und Hoch⸗ 
zeitgumkoften 3000 fl,ı-und alfo.in einer: Summe jeglicher 10000 fi zu 
entrichten und zu bezahlen, ihnen auch und einer jeden infonderheit folche 
16000 fl von dato an, fo fang und fo viel, biß fie deren habhaft gemacht 
worden, landlaͤufiger ABeif, zu verzinfen, in dem S ı. des Mecefles aufs 
erleget worden/ wohl geſchehen ſeyn mag; und, wenn dabero aleich ad 
a) / mach dem im Fahr 1653 erfolgten Ableben diefes Johann Sebaſtian 
Schertels, Des Juͤngern, die damaligen benden Brüder, Johann Cons 
rad: und Johaun Georg: der) Maurenfchen Linie, ihren Antheil, an ihre 
zwey 


aeui vor. Grundtheilung · 10. GEORG. fur. germ. 6. 741. Goett. 1756. Cramer 
ESTOR in di). ‚de terrarum, partitioni- in Wesglarifdyen $7ebenftunden par. 19. 
pe illuſtr ium Germanige. inter. fe, prae- traßl, ı. 
erkimm,ca,,guae vocakur. Todtheilun 
arumgue efekkibus quoad y rt Marc ..m) Dn. de cramen in obferual. iur. 
Marburg. 1746. PÜTTER- in, ‚eiement. vniu. tom. 1. obf. 38r. 
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wey Veitern Joham Heintichen und Wolfgang Ludwig Schertelm 
fuͤr zoooofl. kaͤuflich uͤberlaſſen, ſolches dennoch, beſage des 8. 1 des von 
ihnen im Jahr 16053 daruͤber ‚errichteten und im Abſchrift beygelegten 
Verglelchs, nicht wegen eines von Quaͤtenten ſo genanten Aequivalents 
der 62600 fl’, ſondern wegen ihres aus dem mehrerwaͤhnten Reeeſſe vor 
Jahr 95 ihnen, auf · dieſen Fall vorbehaltenen zuſtehenden Rechtes an 
dem Gute Burtenbath ſelbſt, geſchehen iſt; ſodann auch ad b) der mitle⸗ 
re Sohn, Hanf Heinrich Schertel, ‘von welchen die Stammheimiſche 
Linie abſtammet, auf den Fall, da er ohne eheliche männliche Leibesertien, 
aus dieſer Welt abſcheiden würde, mis keinem Ruͤckfalle an Baaren Geh 
de, A 6a 6odfl. auf feine Brüder oder derſelben eheliche maͤnnliche Lejbes⸗ 
eben, ſondern damit, daß er alsdenn die ihm fiir: 52600 flı angeſchlage⸗ 
ne NBhrtembergifchen. Lehngüter ‚feinen Brüdern, derſelben ehelichen 
Soͤhnen, ohne alle Beſchwerniß, das ift, ohne alle Beräuferung und 
Schuldenlaſt, wie nicht weniger die Stammheimiſchen eigenthuͤmlichen 
Gfter,da er die immittelſt an fich bringen würde, als nachhere heſchehen 
wie ſolche Stammheimiſche eigenthümtliche Güter: in allen angeſchlägen 
torden, fallen und kommen zu laſſen fchufdig "und verbanden ſeyn follte, 
beſchweret worden iſt z folgbar die nachherige Einwilligung, des jungſt 
verſtorbenen Friedrich Carte von Schertel, zu Mauren, im den: im 
Jahr 1737 efchehenen Verkauf des: Stammheimifchen - Gutes, nicht 
regen eines Aequinalents.von 62600 fl. banren Geldes,‘ fo "gegentheil® 
die andern Agnaten deteinften ‚ nach ſeinen ohne: männliche Erben. er⸗ 
folgten Tode, aus feinen Gütern zu hoffen hätten, geſchehen, fondern 
fegen des ihm an den Stammheimiſchen eigenthümlichen Gütern. :iferbib 
in dem Necefle vorbehaltenen und kurtz zuvor erwehnten Rechtes ertheilet 
worden iſt; ſolchemnach ad 2), ob zwar ein Familienfideicommiß bey 
den Qeurfchen von je her, um die Geſchlechter bey guten Wohlſtande und 
Vermoͤgen zu erhalten, die gröfte Gunſt gehabt, und dieſerhaib eher 
erweitern, als zu beſchraͤncken iſt 0) ; und dieſerwegen daͤſſetbe, vhne 
die neueſte Verordnung des roͤmiſchen Rechtes zu ſehen o), nach welcher 
es 


n) sTrRYK. im caut. teflanr. cap. ar. VPol. NConſil. Haden/. tom. L. hi. 2.'conf: 
memb.r.'$.24. pag. 874. et 878. Bein 309. mumi 6.‘ CRAmer in obferudt. iur. 
de fucceff. ab intel. dijf. 7. cap. 4. $.33; tritüerf. tom: 2. pär. 2. ob/. 771. pag: 485; 
2). Idem in diff. de iüre fuccefforis inre- Estor tt teutfchen ieh. 
wocandıs bonis familine,.$. 13. WVLTE- paur 2. 9. gr 
" «vs in confil, Marpurg. von/.25: mitm. 33, 0) Nowrggtapız. u. 
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es nicht / iher die vierte Seneratiom ſortdauert biß auf den letztern der 
Familie ſich erſtretket, und ſolchergeſtalt Dem Mern roͤmſchen Nechte p), - 
weeil es dem Endzwecke eines errichteten Samilienfideicommifies gemäflen . 
wird. q) ; dennochdiefe Gunſt bey einem: Fideicommiß, ‚fo 
ſchlechthin gemacht. worden, nicht fratt findet, und. dahero Feine Aus deh⸗ 
nung, weder von einer Perfon auf die andere, noch’ von einem Orte auf 
den andern, noch von einer Sache auf Die anderegemacht werden darf, ſon⸗ 
derne nern ten zu bleiben iſt r) anerwogen dadurch Die Steibeit 
des Erbens zu feiner Beſchwerde eingeſchraͤnkt wird; und alſo der Fidei- 
rommittent/ wenn er etwas anderes „als Die Worte beſagen, verſtanden 
haben will, deutlicher/ woſern nicht dereinſten die Auslegun * wider ihn 
gemacht werden ſoil, zu reden verbunden iſt 5); bey dieſem Fideicommiß 
ea aͤlleſten Scherteinſchen Sohne , in dem-$. 2.,am Ende des 
Receſſes vom Jahr 1595, auf den Falk, da er; ohne eheliche männliche 
Leibeserben Dods verfahren wuͤrde, auf ſeine Brüder oder derſelben ches 
» Iiche maͤnnliche Leibeserben 62600 fl. von denen ihm zugetheilten richtigen 
Ziußbriefen zw transmittiven und fallen zu laffen „auferlegt worden, weder 
ausdrücklich, illſchweigend daß «8 die Natur eines Familienfideis 
commiſſes haben follte, von den. Daciscenten ‚angezeiget worden ift;, folge - 
bar jene —— Feiner, ausgedehnten Bedeutung. zunehmen find, und 
unter. den ehelichen: männlichen Leibeserben wicht ferner, dieſer ihre eheliche 
— ——— und. {6 tweiter, oder diesfämmtliche männliche Rache 
t bis zu deren Erloͤſchung werftanden werden darf, fondern, 
‚männlichen Leibeserben, die Söhne angedeutet werden follen, 
e au halten ie) sim mehrerm Betracht daß, wenn der mitlere und 
Druden, auch fa gar nach gaͤtzlicher Erloͤſchung des Manusftanı 
— Bruders den Ruͤckſali der,62600 fl. verlangt, fie Dies 


— * nad); aan hätten ausbedingen muͤſſen; Bar 
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Ten 'D.idt legat.1 " obf. 256. ed Bell; ‚par. 2. obf. 306, 
„3 Knirsemen ‘de fideicom. fam. r) ksırschiın ihr. cap. 7.'$. 103. 
cap.7.0.1065/eq. BE 131./ı — ) Bitenpretatio contra eum füciendia 

de caut. teflam. cap. at. .I. $.24. ef, qui charius loqui debuijlet. 
- pag. 886. et de fucc. ab intel. * 7 a SANDE in deci/. aur. lib. 4. lit. 3. 
£09.3.'$. 38.39: . 401 ef 40. CHRAMERe/.c. — WERNHER in Vel. ob/. for. tom. 
en in al). de-alienatione fideicom. par. 2. ob/. 352. BERGER. par.»2. 
am. $.15. WERNHER in el. ‚ab/, for. refp.218. LEYSER ‚fpeo, 404. med.1-8- 
— * — ob]. 135. etiom.ll. par.8. Pag. 999. et — cor.3. Pag. ioos. 
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. bin aber auch, weil fie folches ſich vorzubehalten unterlaffen und gleich⸗ 
wohl fonit in diefem Receße eine fo genau beitimmte Abtheilung gemacht 
worden, ihre Abficht nicht gegangen zu feyn ſcheinet; "und alfo auch ‚der 
Zweifel, als wenn die Verträge vor Alters nicht fo Deutlich und umſtaͤnd⸗ 
lich, als in den neuern Zeiten geſchehen und man jego zu thun pflegte, abs 
aefaßt worden, dieſem Meceffe vom Jahr 1597, der zumal mit: Huͤlſe fo 
vieler anfehnlichen Beyſtaͤnde und Vormuͤnder errichtet worden, nicht ent . 
gegen nefeet werden mag; mithin‘, da die Ueberlaſſung der 62600: fl.ıan 
den mitlern und jüngften Scherteinfen Sohn, oder deren eheliche maͤnn⸗ 
liche Leibes Erben, dem aͤlteſten Schertelnſchen Sohn nur auf den Fall, 
da er ohne eheliche maͤnnliche Leibeserben Todes verfahren wuͤrde aufgege⸗ 
ben worden, dieſet Fall ſich aber nicht ereugnet, ſondern der aͤlteſte Schertein⸗ 
ſche Sohn, nach feinem Tode, eheliche maͤnnliche Leibeserben hinteriaſſen hat 
dieſes Fideicommiß hiedurch alſobald erloſchen ift u); fo wohl ad g) die Sut⸗ 
cceßion in ein Lehn von der Sueceßion fo wohlinein Familienſideſrommiß 
als auch insbeſondere in ei: ſchlechthin und noch darzu nur bedingungs⸗ 
tweife angeordnetes Fideicommiß gar fehr unterſchieden iſt maflen bey 
diefem nur Diejenigen, denen es auf erfolgte Bedingung abgetreten wer⸗ 
den fol, bey jenem, dem Lehn aber, alle lehnsfaͤhige Perſonen, welche 
von dem erſten Erwerber abftammen, zur Succeflfon gelangen y )53>folgs 
bar, weil die Natur beyder Succeßionen ganz abweichend. voneinander 
ift, auch von der einen auf die andere, daß ich nämlich demienigen, fo mit 
in mein gehn fuccediret, auch wechſelsweiſe in fein Fideica mmiß ſuecedire 
nicht gefchloffen werden mag; welches; bey gegenmärsiger Sache, fi 
daraus um : mehr veroffenbaret:, als der Manrenfchen Linie, woeit fit 
von dem erften Erwerber der Lehnahterigleidy. den ander beyden ?Binien 
entfproffen;; ſchon ohnehin ein Erbforgdrecht:in die Lehngliter zugeſtanden 
und, daß fie ‚-dürch den Receß vom Jahr 1598, wegen dieſes Erbfolge 
rechtes, mit einem Fideicommiß von 626cofl., auf den Fall,da ihre 
männliche Nachfommenfchaft erlofchen feyn würde, beſchwert feyn follen, 
aus. ſelbigem nicht abzunehmen ftehet,, fo wenig auch ihr wie oben ad) 
a) et b) ausgefuͤhret worden ein gleicher Bortheil naͤmlich, nach Ver⸗ 
bluͤhung des Mannsſtammes der andern beyden Linien in eine gleichmaͤßi⸗ 


u) A. 114. F. 13. D. de legat. I. YVI. F.. WxNEn in ob/eru. felefl, 
) KNIPSCHILD de fideiconmm. famil. vot. Erben pag.'g2. KÖPPEN dw desif. 
cap. 9. num:8. STRYK in tratt. de fw- par,z. decif.7. num, 64. 654. 7: 
seg. ab intefl_ diſſ. 7. cap: F... ee le ee 
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ift; geſtalten, wenn es gleich in dem S. 2. des Necefles beit: und damit 
des Wiederfalls ee Brüdern Gteichheit gehalten. werde: 
Dielen d einet ſolchen Gleichheit/ wie fie die Stammhei⸗ 
niſchen —** ihrem: Bortheit, auslegen wollen, oe 
von it ziolfchen den damaligen dreyen Brüdern und auf die 
rt Wie — Die. bingugefügten Worte beſtimmt worden, naͤmlich, 
—J——— Schertel, in dem Fall, da er ohne eheliche männ, 
ben Dodes verfahren wuͤrde, auf ſeine Bruͤder oder derſelben 
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ſolchergeſtalt die Enckel des Schertels auch vonder Sue⸗ 
ceffion in die Lehne ihren —6 ne alſo ſothane Lehre 
nach Etloͤſchung der —E Nacpkorime hrer Vettern nicht Auf 
die Mäurenfehe Linie gekomiitien, - ‚Sondern "den «Lehnkerren ' 2 
len 3 rohrden, ſich gar ſicht ergiebet, maſſen die Sueceffioninndie 
Lehne mit der Succeſſſon in ein ſch ehthin nen sonne women 
nad dem was bereits in’ obigen 8 3) dediicirer worden / nicht zu 
wechſein iſt indem, nach der gemeinen —— Cat 
fen, woben es fürnämlich auf die Abftarimung' von dem € 

ber ankommt, einem jeden von den Brüdern und deren lehens sen Stade 
kommen wenn fie gleich das vaͤterliche Lehm nicht in Gemeinfchaft behalten, 
fonderr gerbeiker haben folten, feitt Erbfolgsrecht an dem’ Dheile fo durch bie 
Theilung auf’ den’andern gekommen wenn dieſer andere‘ deteinften, 

ne Lehensfähige Erben’ zu hintetlaſſen, verſtirbet, vorbehaften bleiber 
endlich ad e) ob ſchon bey dieſer in "Necefevom Babes 1595 maus 
ten Theilung ein und der andere Theil, — —* —— Nach⸗ 
kommen, verkuͤrtzet ſeyn Dim dennoch; hierauf, meliche: Iutereſ⸗ 
ſenten den — — Hal ıniget haben ’und a unter ſich fuͤt 
gültig erkennen, nichts‘ ankommt, ge dir den 

nehin: in Lehngüfern der re Wanöhpen a ner ger in die 
Erbftammälter auf den Fally' oder auf 
den Feigen’ Anfall, die Er dige —— —— mei Dep Sei 
gen; ch ohnehin Han den Teutſchen oftermahlen mit Fleiß) 
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ſo durch die wuͤrckliche Abtheilung berichtiget und; nicht alles, fondern 
mir die Hauptſachen in dem Darüber verfertigten Receß zu Pappier ge⸗ 
bracht werden‘, die Frage: ob durch die Theilung ein oder. der -andere 
verieget worden ? nicht allemakyyit,. einer gewiſſen Zuverlaͤßigkeit blos 
alleme aus dem: Reeeſſe len U ‚Banınz So find wir der recht⸗ 
— rilen. Maurenſchen Haupterhen den 
en Linie naͤmlich Anton. Eber⸗ 

hard, — Friedrich Auguf Scherteln ‚. das 
Br a — — ein —— ve quali abanttetn 


Aus ET Dir u alu dl 

‚sea end ob. wohl Reinhard Seiedrich 
liche nn Aurfeiften Bien harte — usſteuer, den 
* en — — 
r N eicher salat, der ch ein 
Rh See n — Georg Friedtich Scher⸗ 
ft: ——— ung der zu entrichten 
—— iA, m Jahr 5696, jedoch ohne 
| welche auf den Erledigungsfall das 
und — Ar — abgetteten hat⸗ folgbar weil mit: dem 
ode des Sa Carl u) der Erledigungs⸗ 
all entftanden — tammheimiſchen Abkoͤmmlinge, Ans 
of bi * und Friedrich Auguſt Schertel deſſen naͤchſte 
na — en auch Foateich mit dem Tode ihres’ vorhin erwaͤhnten 
Re Sekten, folche nſiucke und Deren Nusungen von’ deffen Erben fodern 
konnei 1, das — zu ſeyn ſcheinet/ mithin daß die Schert⸗ 
8* hat en zuvyr benannten’ Abkoͤmmlingen der Stamm» 
Nee { x — 3 und Weinlehens zehenden zu Ihamm, - 
en —* Woengartens zu Fellbach, der Wetzſtein genannt, 
on‘ vden Ertrage des heurigen 7767fien *— Lu hbers 
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dermaligen Stammheimiſchen Abkoͤmmlinge aber, Enkel des Reinhard Frie⸗ 
drich Schertels find; folgbar deſſen Handlung, wodurch er befagte Lehns⸗ 
ſtucke an feinen Better der Maurenfchen Linie, ftatt der Bezahlung der 
zu entrichten gehabten Ausfteuer abgetreten, umfo weniger, weil ſol .. 
gen einer {ubfidiarifchen Lehnſchuld — ee gen 

So achten wir in Nechten gegruͤndet zu ſeyn daß die ya 

tenfchen Saupterben befigten Abkömmlihten der: —— — 
Linie, gedachten Frucht und Weinlehenszehenden, zu Thamm, nebſt 
dem einem Mor 7 Weingartens zu Fellbach der Wegftein genannt; 


ex —— ſuldis —V —⏑—⏑, — 
Dun j * wohl yo) } ht 
Endlich die driete Sage betreffend, „ob —— garen de min, 
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baben ſcheinen nunmehro den Abkümmfingen der Stammbeit 
Linie wiederum für zurückgefallen anzuſehen ſeyn Dürftew,; in-neh 
teacht, daß ob: pper die würtembergifche ‚Linie: den suhrcklichen Gen 
des Burtenbachiſchen Lehns Durch, dieſen Rauf am fich gebracht, den 
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Gelde von ihren Vermoͤgen abgegangen, und fo. umgekehrt, 
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Requl: furrogarum aſſumit naturam ejus, in cujus loeùm fürrogatum 
eit; oder: —* ſuecedit in locum rei, et res in locum prexi: nut 
bey vniuerfitatbus jüris ſtatt findet e); fötchergeftätt auch das Geld, 
wofuͤr ein —* dem Andern durch einen Verkauf oder Vergleich uͤberlaſſen 
Wird, durch den bloſſen Verkauf oder Vergleich ſich nicht in Lehn verwandelt 
fondern als Erbe , worein dereinſten nicht die Lehn, ſondern die Lands 
erben fuccediren, angefeheh wird £); ſowohl der uͤber ſothanen Lehnsan⸗ 
theil geſchioſſene Handel: er Saufche, fondern in’ einem Wergleiche, 
woduch die Maureuſche Linie ſolchen der Wuͤrtembergiſchen überlaffen, 
beftanden —* und, wenn er auch ein wůrcklicher Tauſch geweſen, den⸗ 
noch, nad) obigen Gtuͤnden, das Geld in Fein Lehn Dadurch verwandelt 
worden, ſondern als Allod nunmehr auf die Maurenſchen Allodialerben 
gebracht worden iftt So ſind wit auch des rechtlichen Daflirhaltens daß 
ie Schertlen Maurenſchen Haupterben befägte 20000 fl. deniitTach» 
—— der Zemmheiwiſchen une uam zu geben nicht verbun⸗ 


en. OD. Rı w, 
„In * 2 8° XV. er 
—— geek Sitäßten. — 
ie. nach BR ** im Maͤrza763. 


1. . Die Etern, beſonders die Mutter , find — ihren Rindern, 
deren in  Verwakty kung gebabten Güter. nach einem inuentario, 
oder, in — Deffen ; einen. — Specification. aus 
subändigen ſch dig 
2. Die . —A kann ihren, Rindern) von deren Gütern fie Die 
Fruchtnießung bat, Die. Alimente nur in fo ferne, als felbige die 
a überfteigen, anrechnen. | 
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Iſt Nicolaus Kühn aus Kleintauſchwitz in Aktenburgifchen um das 
Jahr 1745 verftorben und hat feine Frau, Maria Kühnin; ale Wit⸗ 
be, einen Sohn, Adam Kühn, vom 34 Jahr und eine Tochter, Eva 
Kühnin, von 13 Jahr als feine nteftaterben zu einen ziemlichen Vermoͤ⸗ 
gen nach fich gelaflen. Iſt die gedachte Witbe Maria Kühnin, ohne ein 
gehöriges Fnventarium zu errichten, in ihres verftorbenen Mannes Nach⸗ 
laffenfehaft fisen geblieben, und hat uͤber ihre beyden vorermähnten Kin 
der.biehern die Vormundſchaft geführer: Hat Darauf ihr Sohn Adam 
Kühn, ats. er geſehen daß fie femer Schweſter mit mehrerer Liebe zuges 
than, er auch feine eigene Haushaltung anzufangen und ſich zu verhey⸗ 
zathen befchtoffen, feinen Antheil an der väterlichen Erbſchaft und Dess 
halb, wegen Ermangelung eines gerichtlichen Inventariums, eine, eydliche 
E perification von ihr begehret.. Hat fie nun auch wohl ein RBerzeichniß 
von dem; was ihr feel. Mann, Nicol Kühn, verlaffen und was iht Sohn 
Adam Kühn, vbon ihr bekommen ,. bey dem Fürittichen Amte zu Al⸗ 
tenburg , eingegeben, finden ſich aber dabey verſchiedene Mängel. Wird 
alfo gefraget: 


1) Ob ſie nicht eine genauere und mittelft Eydes zu beſtaͤrkende 
Specification ihrem Sohne von dem väterfichen Nachlaße heraus 
zu geben verbunden? u 2 0 En 


2) ®b fie nicht, in Beträcht des von dem väterlichen Nachlaße 
gebabten Nießbrauches, die ihrem Sohne angerechneten Alimente 
und was fie ſonſt vor ibm ausgeben müffen, fallen zu laſſen und 
alſo ihm nichts absusichen ſchuldig? I — De 


b num wohl, was die erſte Frage anlanget, die Eltern überhaupt 
die Bermuthung dor fi) haben, daf ſie ihren Kindern nichts verums 
trauen g); und deshalb die Gefese, weder bey dem Vater, noch bey 
der Mutter, den Kindern verftatten, daß dieſe ihrer Eltern Verwal⸗ 
tung. fo genau durchforfchen und ihnen darüber einen Streit erregen h); 
ſolches aud) wider die Ehrerbiethung feyn roürde, welche Kinder dem Bu 
ter fo wohl, ald der Mutter gleich zu erweiſen ſchuldig find 1); folglich 
daß die Mutter ihrem Sohne weder eine genaue, noch viel weniger eis 

ne 
g) 1.67. 6. 1. D. deritw nupt. 17. ) LA. D. de curat. furiof. 1,6. D. de 
de curat. furio/. in ius voc. er 
h)L4g.$.5. C. de fecund. nupt. 


s r 


Erſta Abſchnitt von dinglichen Rechten. 107 


ne mittelſt Eydes zu beſtaͤrckende Specification herauszugeben verbunden 
fey , es Das Anfehen gewinnen dörfte: 


D. a. u. d. Quaͤrent verfchiedene Mängel wider die von der Muts 
ter bey- dem Fürftlichen Amte Altenburg eingegebene Specification anges 
feiget, und Diele nicht anders, ald durch eine genauere Specification geho« 
ben werden Fönnen; biernechft aus diefen Mängeln, wie auch aus ihrer, 
dem in der Gefchichtserzehlung enthaltenen Angeben nach, gegen ihre 
Tochter geäuferten gröffern Liebe der Verdacht entſtehet, Daß fie felbiger 
mehr als dem Sohne zuwenden dörfte; too auch, nad) den gemeinen 
Rechten, die Eltern von Verfertigung eines richtigen inuentarü nicht frey 
find k) ; zudem auch eine. Mutter in Altenburgiſchen, laut der Beyfuge 
zur Altenburgifchen Landesordnung par. 3. num. 13 f. 27. pag. 016, 
nad) Endigung der Vormundfchaft , ihren Kindern das Vermögen, nach 
einem inuentario, ausjuantivorten in deſſen Ermangelung aber, nad 
der in Sachſen überhaupt eingeführten Gewohnheit 1), fo in Ehurfäch- 
ſiſchen ausdrücklich beftätiget worden tn), eine eydliche Specification zu 
leiten verbunden; dahero ein Kind folche zu. verlangen befugt, mithin de» 
ren Forderung keinesweges für eine Verlegung der kindlichen Ehrerbies 
thung anzufehen if; 

So achten Wir in Rechten gegründet, daß die Mutter Maria 
Rühnin ihrem Sohne Adam Rübnen eine genauere und mittelft eines 
Eydes zu beftärkende Specification von deinvsterlichen Nachlaße her⸗ 
auszugeben ſchuldig fey. 


Die zweyte Stage betreffend, obwohl Eitern von dem Ihrigen ihre 
Kinder nicht zuernähren brauchen, fals diefe eigene Mittel haben, wovon fich 
der Aufwand beftreiten läßt n); und dahero auch die Mutter aledenn folches 
zu than, nicht verbunden ift 0), fondern die Ausgabe von der väterlichen 
Erbſchaft abziehen kann p); und alfo daß die Mutter Maria Kühnin in 


gegenwärtigen Falle ein gleiches thun koͤnne, es fcheinen möchte: | 
‘ ” D 2 *4. u. d. 


k) arg. I. 2. C. qui et aduerf. quos n n) L.5. 6.9. D. de agnof. vel alend. 
integr. reſt. FINCKELTHAVS in obfer- lib. 


wat, . obf.76. num. 16. et 20. 0) canrzov. I 6. tit. 7. refp. 7I. 
l) RICHTER deci/. 58. num.3. COLER num. 13. 
Par.2. c. 3. num. 401. CARPZOV, par, 3. ) WERnHer inob/erw.for, par. 10. 


confl.33. def. 6. .  obf. 393» 
33 Sax. 21. = 


x 
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D. a. u. d. die Mutter Maria Kuͤhnin ir gegenwaͤrtigem Falle, 
zusaike der Gefhichtserzehlung, nach ihres Mannes Tode, in dem 
ermögen figen geblieben, und die Nußung von ihres Sohnes Vermoͤ⸗ 
gen aehabt, und dieſe ihr im Altenburgiſchen 2 ‚ nicht einmal von der 
Dbrigkeit anders als gegen Alimentation und Unterhaltung ihrer Kinder 
erlaubet werden fell; folabar, daß fieihrem Sohne die ihm negebenen Alimens 
te nicht anrechnen koͤnne, auffer Zweifel beruhet; diefes aber auf einen fol: 
hen Aufwand, welcher etwa die Gröffe ihrer gehabten Fruchtnießung über: 
ſteiget, keinesweges zu ziehen iſt r): So find Wir der rechtlichen Meinung 
daß die Mutter, Maria Bübnin, fo viel die Alimente und Lnters 
haltung betrift, fie diefe ihrem Sohne Adam Bühnen, nicht anrechnen 
könne, wegen des uͤbrigen aber , fo fie auffer dem vor ihm ausge: 
ben muͤſſen, und welches etwa die Gröffe ihrer gebabten Sruchtnief 
fung überfteiget, ihrem Sohne anzuredynen allerdings berechtiget 
ty. V. R. W. 


> ERVE | 
Rechtliches Gutachten 


nah 5 ** im Julius 1764. Ä 
Bon der Beerbung eines Ehemannes und Vetters in Anfe- 
‚hung feiner aufferhalb Landes gelegenen 
Güter. 
1. Bey unbeweglichen Bütern wird die Erbfolge nach den Rechten 
des Örtes, unter deffen Berichten fie gelegen, beurtbeilet. 
2, Die Meinung der Redhtslehrer von diefer Erbfolge, wenn der 
Verftorbene anderswo feinen Wohnfig gebabt. 
3. Wenn jemand obne Teflament verftorben, fo wird vermutbet, 
daß er nach den Geſetzen des Örtes, wo er feinen Wohnſitz 


gehabt, ſich beerbet wiffen wollen. | 
4. Eines Derftorbenen fein Teſtament gilt auch aufferhalb Lan: 


des, 
5. Der 
M laut Bepfuge zur Altenburgifhen Tr) CARPZoY par. 2.confl.1ıo. def. 18. 


Kandesordnung P. 3. No. 13. $.27. num.6. 
-pag. 616. 
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$. Der Erbe bat ſich nad) den Befetzen, wornady der Verſtorbene 
gelebt und feine Erbſchaft vererbfäller wifjen wollen, zu richten. 


6. Eine Ehefrau wird durch die Ehe dem Berichte ihres Mannes 
und dafigen Statuten unterwürfig, und erlangt daraus ihre Rechte 
und Verbindlichkeiten. 


7. Ebeleutetönnen durch Ehepacten die Succeffion auch in Anſehun 
derjenigen Güter, welche anderwärts, als an dem Orte ihres Auf: 
enthalte gelegen find, mit volltommner Wuͤrkung beftimmen. 


8. Es ift ihnen auch aufferdem der Genuß der Rechte ihres Auffents 
balts Ortes nicht zu entziehen, wofern die Obrigkeit des andern 
Ortes, wofelbft die Guͤter gelegen, in Anfebung der Succeflion 
in felbige vorbero nicht das Gegentheil verordnet bat, 


9..Dadurdy daß an dem Orte, mo die Büter gelegen, -eine von 
den Rechten des Ortes, wo der Verſtorbene wohnhaft geweſen, 
abweichende Succeffionsordnung anzutreffen, iſt die Erbfolge 
des letztern Ortes, wo der Verftorbene nämlich gewohnet bat, 
nicht für aufgeboben zu achten. 

10. Das Erbfchaftsrecht laͤßt Feine Theilung zu. 

ı1. Die Meinung dererienigen Rechtslehrer , daß audy in die ımbes 
weglichen Guͤter, welche anderswo gelegen, als wo der Verſtor⸗ 
bene gewohnet und ein Unterthan geweſen, nach den Rechten die: 
fes feines Wohnfizortes zu firccediren fey, iſt gegründeter, als 
die Meinung dererjenigen, fo Num. 2. angeführet worden. 

12. In den berzoglich fächfifyen Landen wird nad) der Meinung 
der mebreften fächfifchen Rechtslehrer die Succeffion der he: 
leute, in Mangel der Ehepacten oder befonderer Geſetze des 
Ortes, nach dem römifchen Rechte beurthbeilet. 

13. Wenn die Statuten eines Ortes, woſelbſt eine Witbe ſich nicht 
aufbält ‚derfelben einen gewifjen Theil von ihres Yannes Vermös 
gen zufprechen,, ſo bat fie felbigen ganz frey ohne Kinwerfung 
ihrer Güter, | 

14. Don der Succeffion einer Witbe nach chnrfächfifchen Rechten. 


15. Don der Succefion einer unadelichen Witbe nad) der gemeinen 


ſaͤchſiſchen Gewohnheit. 


* 


D 3 16. Wie 
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16. Wie das arm feyn einer Witbe zu verftchen. 


17. Von der. Nothwendigkeit der Zinwerfung der Güter, wenn 
eine Witbe in fächfifhen Landen’ die flatutarifche Portion erbals 
ten will. 


Als ung nachftehende Geſchichtserzehlung nebft zweyen Fragen zu⸗ 
geſchickt, und daruͤber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
ſprechen Wir vor Recht: P 


Hat Hank Hemrich Terfeh,aus Gispersieben, als ein Knecht bey 
einer Wirbe, Annen Elifabethen Wedekindin, welche zwey Kinder ges 
habt und zu Schwerborn, Erfurtifchen Gebiethes, im Jahr 1737 ſich 
eingeheyrathet, und nur ein weniges zu ihr gebracht... Hat felbiger gleich 
zu Anfange feiner Ehe die Haushaltung dergeftalt eingerichtet, daß er nicht 
nur die Fruͤchte von feiner Frauen, ungefähr in 29 Ackern beftehenden, 
Gütern, fondern auch die Früchte von denen feinen zwey Stiefkindern 
ugehdrigen, und ungefähr zo Acker ausmadyenden Gütern, ganz alleine 
fr fi) eingezogen, und, auffer dem Abtrage der auf diefen beyden Gütern 
baftenden Beſchwerden, davon weiter nichts, als das nöthige zum Brodte 
und zur Beftreitung des Haushalts, hergegeben, indem er fonjt weder die 
au, noch deren Kinder in nothdürftiger Kleidung erhalten, noch für 
elbige in Krankheiten etwas für die Argeneymittel bezahlet, fondern dieſes 
alles und andere Haushaltungskoften fein Eherveib von der Viehnutzung, 
welche er ihr beftändig gelaffen, beftreiten, und was davon zu diefen Auss 
gaben nicht zulangen wollen, feines Weibes Mutter, fo bey ihm gervohnet, 
zuſchieſſen müffen. Iſt es folchergeftaft gefchehen, daß er fich feit feiner 
Ehe in27 Fahren, auffer einigen Gelde und Capitalien, 393% Acker ers 
worben und gefchaffet hat, worunter 33 Acker Wieſen in Mittelhäufer 
Fluhre, Fürftt. Sachſen Eifenadhifchen ebiethes, gelenen find, melde 
er daſelbſt für 1gofl. erfaufer hat. Iſt nun gedachter Tetſch am zoten 
Junii dieſes Jahres verftorben, und hat zwar Feine eheliche Kinder, je⸗ 
doch feine Fran , die ehemälige Anne Eliſabethe Wedekindin, als Witbe, 
welche im Eifenachifchen nichts befiget, und feiner Teiblichen Schweſter 
Eohn, Michael Heinrich Ernften, in Erfurth wohnhaft, hinterlaffen. 
Entftehen daher folgende ziwey Fragen: ’ | 


‚ 1) ©b die Vererbfällung der gedachten 31 Acer Wieſen der 
Mittelhaͤuſer Stuhr, nach den Erfurtiſchen Statuten zu beurtbei- 
— „ten, 
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len, und alſo der Witbe der vierte Theil davon erblich, die uͤbrigen 
drey Viertheile aber erwehnten Michael Heinridy Ernſten erblich, der 
Witbe hingegen auf Lebenszeit, fo lange fie unverruͤckt in Witbenſtande 
bleibet, im Nießbrauche zu laſſen find? Oder, daferne ſolche 33Acker 
Wieſen nach Fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Rechten vererbfaͤllet ſeyn ſollten, 


2) Ob die Witbe nach felbigen von dieſen 33 Acker Wieſen den 
vierten Theil, ohne Einwerfung des ihrigen, als eine ſtatutariſche 
Portion bekommen muͤſſe? 


Ob nun wohl, ſoviel die erſte Frage betrift, die unbeweglichen 
Guͤter als ein Theil des Landes, mo fie gelegen, anzuſehen, mithin der das 
figen Herrfchaft und Borhmäfigkeit dergeftalt unterworfen, daß man die 
Sefege und Gewohnheiten, welche in dem dafigen Lande der Guͤter we⸗ 
gen geordnet oder hergebracht worden, zu beobachten, und deshalb auch 
befonders nach den Rechten des Drtes, unter deſſen Gerichten die Güter 
gelegen, die Erbfolge in dieſe Güter beurtheilen muß s); folgbar ein Aus: 
wärtiger zu felbigen nicht anders, als in wie fern die Geſetze des .dafigen 
Ortes folches verftatten, gelangen kannt); auch dieferwegen, nach dem 
gemeinen Wahne der Rechtsiehrer, daß, wenn der Verſtorbene anders 
wärts feinen Wohnſitz gehabt, und, die Dafigen Rechte, die Erbfolge ans 
ders, ald an dem Orte, mo deſſen Güter gelegen, beitimmt haben ſoll⸗ 
ten, nicht nad) jenes, fondern dieſes Drtes Rechten die Güter vererbet 
werden müjten, dafür gehalten wird u), ob auch gleid) in den Statuten 
des Orts, wo ſich der Verftorbene aufgehalten, die Clauful; die Güter 
mögen liegen, wo fie wollen, . mit eingeruͤckt werden waͤr x); folcherges 
ſtalt, daß die Beerbung der 32 Acker Wieſen; weil felbige in dem a 
j ach⸗ 


s) 55 D. deiurisdiff. 10H. a SANDE 
in deci]. Frifie. 1.4. tit. 8. def.7. mevıvs 
ad ius Lubec. part.2. kit. 2. art. 10. num. 


intefl. inprooem. num. 34. RICCIVS DON 
Stadfaefenen.). 2. cap.ı6. $.7. STRYK 
in traftat. de fucceff. ab intefl. dif.ı. 


28. KÜPPEN Deci/.31. mum.g. STRYK. 
in tra&t/ de /ucces. ab inteflato diff.ı. cap. 
4.$.2. Gau. lib.2. ob/. 124. CHRISTI- 
NAEL Fol.ı. Deci/. 282. num. 17. 


. t) Saͤchſiſches Landrecht Lib. z. art. 


30. 

u) Gaır lib.2. ab/. 174. 9.9. COLE- 
Rvs de proce/. executin. part. 1. cap, 3. 
wum. 328. /e99. RICHTER, de fucce[], ab 


cap.4. 8.2. IO. CHRIST. SCHRÖTER in 


-difl.. de portione coniugum flatutaria. th. 


13. lenae ı712. Stein in Abbandlung 
es Kübifchen Rechtes part. 1. 1.2. tit. ær. 
* 106-108. BERGER in oecenom.: iur, 
.2. tit. 4. th. 46. ſeqq. 
X) CARPZOV par. 3. 6.12. def. 17. et 
hb. 6. re/p. 39. : 
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Sachſen Eiſenachiſchen Gebiethe gelegen, nach dem ſaͤchſiſchen Rechte und 
nicht nach den Statuten zu Erfurth, in deſſen Gebiethe der verſtorbene 
Deiſch wohnhaft geweſen, zu beurtheilen, mithin die Witbe des verftors 
benen Terfchens nicht den vierten Theil erblich und Dreyviertel zum Nies⸗ 
— von dieſen Wieſen bekommen koͤnne, es das Anſehn gewinnen 
moͤchte: | 


—D. a. u. d. don einem ohne Teftament verftorbenen die Vermu⸗ 
thung, daß er nach den Gefegen des Drtes, wo er feinen Wohnfig ge 
habt, feine Nachlaſſenſchaft beerbt wiſſen wollen, gefaßt wird, ſintemal 
er fonft, wenn er dDiefes nicht gewolt, dieſen feinen Davon abweichenden 
Pillen durch ein Teftament zu erkennen gegeben haben würde y); hier 
nächit wenn der Verſtorbene ein Teftament auflerhalb Landes, nad 
der dafigen Form, gemacht, felbiges auch aller Orten für gültig gehals 
ten wird z), und daß. dem Willen des Teſtirers, wenn er nicht „dem 
Verbote der Rechte entgegen ift, in allen nachzuleben fey, die Geſetze 
klaͤtlich verordnen a); auch der Erbe, weil er an die Stelle des Verſtor⸗ 
benen tritt, befanten Rechten nach, deſſen Willen zu befolgen verbunden 
ift, und ſich dahero nach den. Geſetzen, wornach der Verſtorbene gelebt 
und feine Erbſchaft vererbfäller wiſſen wollen, ebenfalg zu richten hat, zumal 
wenn er felbft, tie der gegenwärtige Schweiterfohn des verftorbenen 
Detſchens, an dem Orte, wo der Verftorbene gervohnet, feinen Aufentr 
halt haben follte; nicht minder eine Ehefrau durch die Ehe dem Gerichte 
ihres Mannes, mithin den Statuten dafigen Ortes, unterworfen wird 
»b), folglich fetbige nebft den, nad) diefen Statuten, von ihr zu übernehr 
‚menden Berbindlichkeiten, auch. der ihr darinne zum beften geordneten 
Vortheile, wohin fürnämlich die ftatutarifche Portion gehöret, fich zu 
erfreuen haben muß; welche Portion ihr der Mann fo wenig durch irgend 
eine Handlung zu entziehen vermocht, als wenig fie ihm Die feinige zu 
ſchmaͤlern befugt geweſen c); ferner gleichwie es den Eheleuten auch Über 
die Güter, welche anderwärts, als an dem Orte ihres Aufenthalts, ge⸗ 
legen find, durch Ehepacten die Erccefion anzuordnen, gemeinen Hedi 

ie . ‚tem 


y) SCHVRFF conf. 26. num.1. cent.2. princ. 1.55. de Legat. 1. c.15. X. de tes 
KÜPPEN deci/. 31. num. 8. am. 2 
z) Gaıı hb.2. obf.123.num.3. cArr- b) 1.38. $.3.D. ad municipalerm, 
zov part.1ll. confl.6. def, 12. c) Nov.22. cap. 33. c. 16. A. deteffä- 

a) 1.13. C. de vfufr. Nov. 22. 6.2. in mentis. GARPZoV par. 3. canfl.7. def. y. 
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« ten nad), mit volfommener Wuͤrkung verfkattet wird d), alfo auch des 
nenfelben, fals fie dergleichen nicht gethan, auf die Rechte des Drtes, 
wo fie ihren Aufenthalt gehabt, und unterwuͤrfig gewefen, der Genuß 
der daſigen Mechte nicht zu entziehen Fi folgbar die Obrigkeit des an 
dern Drtes, wofern fie bey fi), Daß die Succeßion auf Feine andere 
Art, als ſie es verordnet, folte. gefchehen koͤnnen, bereits vorhero anbefoh⸗ 
In, der Witbe ihr erworbenes Recht, nach den Geſetzen des Drtes, 
wo ihr Mann feinen beftändigen Wohnſitz gehabt und unterthänig gewe⸗ 
fen, zu ſuccediren, ohne Verletzung der Billigkeit nicht kraͤnken mag, be⸗ 
vorab wenn dieſer Obrigkeit von jener, daß ihren Unterthanen in aͤhnli⸗ 
chen Fällen ein gleiches twiederfahren folte, ‚mittelft Reverſes die Verſiche⸗ 
rung gegeben würde ; weswegen num auch dem Erben des verftorbenen 
Mannes digfer Umftand, daß an dem Orte, two die Güter gelegen, die 
Rechte auf andere Art die Succeßion beftimmten, wenig zu fatten 
Fommt, in Betracht daß dergleichen Verordnung insgemein die Erbfolge 
nur auf dem Bel wenn felbige nicht fonft wodurch anders eingerichtet 
worden, vorzufchreiben pflegen ; und alfo hierdurch eine andere Art der Erb: 
folge nicht verbiethen; das Erbfchaftsrecht auch von der Beſchaffenheit ift, 
daß es keine Theilung zuläft und dahero, wenn die Geſetze des Drtes, 
mo der Berftorbene gewohnet, mit den Belegen des Drtes two die Guͤ⸗ 
ter gelegen, nicht überein Fommen, und die legtern Gefege Fein ausdruͤck⸗ 
liches Derboth in fich faſſen folten, auf die eritern, um fo mehr, weil 
der Verftorbene dafelbft ein Unterthan geweſen, zu ſehen ift; zumal da 
hierdurch die unbeiweglihen Güter Fein Theildes Landes zu feyn aufhören, 
und dem Herrn des Landes, wo die Güter gelegen, die Macht, 
durch ein verbietendes Geſetz ein anderes, auf zufünftige Fälle, einzufühs 
zen unbenommen bleibet, und dieferhalb nicht wenige bewährte Nechtes 
lehrer, daß auch) in die unbeweglichen Güter, welche anderswo gelegen, 
als wo. der Werftorbene gemohnet, und ein Unterthan gemefen, nach den 
Rechten des Drtes, wo der Verſtorbene fich aufgehalten, und ein Un— 
terthan geweſen, zu fuccediren fey, mit mehren Grund ale diejenigen, 
welche folches leugnen, zu behaupten fuchenf) ‚und die gegenfeitige Mei: 

nung, 


d) 4.27. Cod. de donat. 1.1. Cod. de e).arg. /.34. de reg.iur. REINHARDT 
contrahend. emt. IOH. CHRIST. SCHA- in felefl. obferu. ad Chriftianaei decifio- 
CHER. difl. de portione flatutaria, qua- nes. vol. 4. oh/. 13. PVFENDORFF in 
tenus illi praeindicium inferri pojit, a ob/. iur. vniv. tom. ĩ. ob/.27. et 82. 
soniugibws pag.ı2. Lipfiae 1698, p f) GnevaAe lib. 2. pract. conchuf. 124. 

SALICE- 
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nung, in gegenwaͤrtigem Falle um ſo weniger mit Beſtande Rechtens zu 
vertheydigen iſt, als nach der Geſchichtserzehlung der Verſtorbene Tetſch, 
das Seinige, woran die Witbe die ſtatutgriſche Portion fordert, mit 
den Nusgungen von ihren und ihrer beyden Kinder erfter Ehe Gütern groͤ⸗ 
ftentheils erwworben hat: r 


So find wir der rechtlichen Meinung, daß die Vererbfällung 
der gedachten 33 Acker Wiefen in der Mittelhaͤuſer Slubr, in Erman⸗ 
gelung eines verbiethenden Gefeges, nach den Erfurtifchen Statuten 
au beurtbeilen und alfo der Witbe der vierte Theil davon erblich, die 
uͤbrigen drey Viertheil aber erwähnten Michael Seinrich Ernſten 
erblich, der Witbe aber, fo lange fie unverheurathet im Witben⸗ 
ſtande bleiber, im Nießbrauche zu laffen find, Ä 


Ob nun wohl die zweyte Srage durch Beantwortung der erften ers 
fediget worden, jedoch dem Dudrenten wegen des in den Zroenfelsgrüns 
den der vorigen erften Frage gedachten gemeinen Wahns der Rechtsleh— 
rer, an Beanttvortung diefer zwoten Frage ebenfals gelegen zu ſeyn fcheinet; 
fo gehet zwar der mehreften fächfifchen Rechtslehrer Meinung dahin, daß 
die Witbe, in den herzoglich fächfifhen Landen, woferne nicht durdy 
Ehepacten oder beſoͤndere Geſetze des Ortes, ein anderes verordnet wor⸗ 
den, ihren Mann nach dem römifchen Rechte beerbe g), und nach 
felbigen die Witbe, fals ſie mit Anverwandten des Derftorbenen, fo Feis 
ne Kinder find, concurriret, den vierten Theil feiner Nachlaffenfchaft, 
wenn fie arm iſt, zu eigen erhält; folglich wenn fie felbft eigenes Vermoͤ⸗ 
gen hat, wovon fie leben Fann, ihr Feine Succeßion zuftehet, und alſo 
die Einwerfung ihrer Güter nach dem römifchen Rechte, in Feine Erwaͤ⸗ 

gung 


teflato Ad bona etiam alibi ir Jecun- 


saLıcervs in I. 1. C. de funmm. trin. 
dum ius ciuile extendendis Lipf. 1741. 


nırn. D4. CVIACIVS Confult.25. BACHOV. 


ad TREVTLER. tom. 1. dif).s. thef. ©. 
fit. E. nertıvs in difl. de collifione le- 
gum. feil.4. $.9. et Io. NETTELBLADT 
in-diff, de portione coniugum flatutar. 
Jubecens. cap. 5..$. 10. Pag. 123. SCHA- 
EHER in cit difl. pag. 12. sELCHOWw in 
element. iur. germ. 8. 56. GODOFR. 
LVD. MENCKEN. in dill, de flatutis ciui- 
tatum prowincialium in fuccefione ab in- 


PVFENDORFF. in Obf. iuris uninerf. 
tom. I. ob/.28. $.4. SAM. FRID. BOEH- 
MER de eficacia flatuti perfonalis extra 
territorium $.2. Francofurti 1756. 

8). CARPZOV par.3. confl.20. def.ız. 
num. 9. BERLICH Par.3. confl. 27. num. 
13. STRYK in tr. de /uccef. ab intef. dif, 
4. cap.3. 6.16. RICHTER de fuccef). [eEr. 
4. memb.4. num. 1. 

u 
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gung zu sr ift h); dieſerhalb auch in zweifelhaftem Falle, die Status 
ten Des Ortes fo, daß Feine Einmerfungzu gefchehen brauchet, auszulegen 
find i); fodann Die gegenwaͤrtige Witbe des Verftorbenen in den Fifenas 
chiſchen Feine Güter hat, und alfo dafelbit als arm anzufeben ift ; auch, 
wenn an einem Orte, wo fid) die Witbe nicht aufhält, die Statuten ders 
felbeu einen gewiffen Theil von dem Vermoͤgen ihres verftorbenen Man: 
nes zufprechen, felbige afsdenn diefe ‘Portion ganz frey ohne Einwerfung 
ihrer Güter erhält K); mithin daß die gegenwärtige Witbe von der im 
Eifenachifhen gelegenen 33 Acker Wieſen den vierten Theil, ohne Einer: 
fung des ihrigen, als eine jtatutarifche Portion, befommen müffe, dafür 
gehalten werden möchte; 


D. a. u. d. nah den churfächfifchen Nechte, wenn der Mann 
ohne Kinder zu binterlaffen verftirbt, deffen Frau, fie mag reich oder 
arm feyn, den dritten Theil aller feiner Verlaſſenſchaft nur alsdenn, wenn 
fie dargegen alle ihr Eingebrachtes, Angeerbtes und andere Güter, folglich, 
es fey gleich innerhalb oder aufferhalb Landes und unter einer andern 
Bothmaͤſigkeit gelegen, zu ſamt der Gerade in gemeine Theilung bringer, 
befommtel) ; und ob ſchon neuerer Zeiten in. Churfachfen, daß in Erbs 
und Succeßion Sachen nad) des Ortes Statuten Servohnheiten, worun⸗ 
ter die unbeweglichen Guͤter gelegen, wenn gleich der Verſtorbene ans 
derswo gewohnet, ſich zu richten habe, geordnet iſt m); deshalb auch, 
nach "gemeinen fächfiihen Rechten, vermoͤge beftdindiger Gewohnheit, 
eine nicht adeliche Witbe, aus der Erbſchaft ihres verftorbenen Mannes 
wenn fie bloß mit Seitenverwandten concurriret, den vierten Theil, wenn 
fie alle das Ihrige mit in gemeine Theilung bringt, erhäft n); das arm 
feyn einer Witbe auch nicht bios in Beziehung auf einen geroiffen 
Ort, daß fie daſelbſt Feine Güter — uͤberhaupt davon, — 

2 ie 
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.h) Nov.53. cap.6. Now. y. cap. 5. conom. iur. lib.2. tit.4. $. 51. nos. 2, 


SCHAVMRVAG in annotat. ad STRYYIL 
iurispr. rom. ger. for. ].2. tit.30. $.28. 
lit.o) SCHROETER in diſſ. de portione 
coniug. flatut. th. 27. = 

i) CARPZOY par.3. confl. 20. def. 10. 

k) arg. /.14. D. de iegibus. CARPZOV 
part.3. confl.20. def.7. BERLICH part. 
3. confl.27. num.48. ZIEGLER in tratt. 
de ſucceſ. coniug. qu.5. BERGER in Oe- 


BOEHMER in exereit. ad Pand, tom. 5. 
exer.g1. $.10. 

1). Confi. elett. fax. part.3. confl. 20. 
in fin. CARPZOV. part.3. confl. 20. def. 


17. e& * 

m) Decif, eleſt. 54. ibique PHILIPP 
obfirv.2. 

n) RICHTER de Jwcef]. ab intefl. ſect. 
A, memb: 4. num. 8: 
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fie nicht ſelbſt fo viel eigenes Vermoͤgen hat, daß fie ſich von ſelbigem nach 
dem Stande ihres verftorbenen Mannes erhalten Farin, zu verftehen.ift 0) ; 
und der Satz, daß, wenn an einem Drte, wo fich Die Witbe nicht aufs 
hätt, die Statuten derfelben einen geroiffen Theil von dem Vermögen ihres 
derftorbenen Mannes zufprechen, felbige alsdenn ihre Güter nicht mit ein« 
jumwerfen brauche, an ſolchen Orten, diein den fächfifchen Landen geles 
gen, billig feine Ausnahme leidet, indem alsdang das Statutum, fals 
es auch die Einwerfung nicht ausdruͤklich verlangte, nicht nach den gemeis 
nen römifchen, fondern ſaͤchſiſchen Rechte, auszulegen ift, mithin aud) 
Dafelbft die Witbe, fals fie die ftatutarifche Portion erhalten will, erſt 
alle ihre Güter, fie feyn an dem Drte oder anderswo gelegen, mit eins 
werfen mußp): &o achten ‚wir den Nechten gemäß zu feyn, daß die 
Witbe des verftorbenen Tetfchens, wenn fie von den 33 Ad’er Wie 
fen den vierten Theil, als eine flatutarifeye Portion erhalten will, 
zugleich ihr Vermögen, ob es gleich im Eiſenachiſchen nicht gelegen, 
mit einzuwerfen verbunden fey. V. R. W. 


| XVII. 
Rechtliches Gutachten. 
nah G** im Junius 1763. 


Don dem einer Witbe aus den Statuten des Ortes, woſelbſt 
ihr veritorbener Ehemann gewohnet, zuftehenden Nießkrauche 
an deffen hinterlaffenen Gütern, fo auffer des Ortes Weich: 
| bilde gelegen find. | 


"Als uns nachftehende Gefchichtserzehlung nebft einen Statutenex⸗ 
fract N A. und einer Frage zugefehicket und d. u. R.B. g. w. d. ſ. 
w. v. — 


Iſt Cajus ohne Teſtament und Kinder, mit Hinterlaſſung eines Ehewei⸗ 
bes und Geſchwiſter, verſtorben, und iſt in den von der — 
— ſtaͤ⸗ 


0) BERLICH par. 3. concl. 27. num. 13. med. 1. et 2. 
scrxxrcx in tract. de Jucceff. ab intefl. * p) WERNHER par.ı. ob/. 263. 
di. 4. cap.ı. $.19. LEYSER /pec. 424. 
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beſtaͤtigten Statuten des Ortes, wo derſelbe ſeine Wohnung und Auf⸗ 


J 


enthalt gehabt, folgendes verſehen: 


„Kommen zwey ehelich zuſammen, und bringen Erbguͤter zuſam⸗ 
„men, oder werden in ſtehender Ehe mit Erbgütern befaͤllet, und 
„baben feine Feibeserben, ftirbet eines, das uͤberbleibende behält das 
„Erbe, fammt dem Gut, das von dem DBerftorbenen herkommen ijt, 
„weil e8 lebet, nach * Abſterben aber faͤlt ſolch Erbe wieder zu⸗ 

„rück auf des erſt verſtorbenen Ehegatten Freundſchaft, von denen, es 
„herkommen ift. | — 


Hat nun Cajus unter andern unbeweglichen Vermoͤgen auch ſol⸗ 
che Grundſtuͤcke, die.auffer dem Weichbilde be * Statuten, jedoch 
in den Landen des Fürften, fo obiges Statut beſtaͤtiget hat, gelegen, und 
in die Ehe mitgebracht worden find, nad) fich gelaffen; deren dann die 
Geſchwiſter des Berftorbenen fi) anmafen, und das Eheweib von dem 
Genuß des&tatuts in Anfehung diefer auffer dem Stadt Weichbilde geles 
genen Grundſtuͤcke auszufchlieflen fuchen. Dahero die Frage entfteher: 


Ob des Caji Geſchwiſter die auffer der Stadt Weidybilde gelege⸗ 
nen — * mit Recht in Anſpruch zu nehmen vermoͤgen, 
oder ob nicht vielmehr des Caii Eheweibe der ſtatutariſche Nieß⸗ 
brauch daran ebenfalls gebuͤhre? 


Ob nun wohl die Nechtslehrer darinne uͤbereinſtimmen, daß 
in Anfehung des unbeweglichen Vermoͤgens die Erbfolge nach den Star 
tuten des Dites, wo die Güter gelegen, beurtheilet werden müffe q); 
hingegen die an dem Drte, wo der Erblaffer feine wefentliche Wohnung 
gehabt, uͤbliche Statuten auf die unter ausmärtiger Gerichtsbarkeit geles 
genen Guͤter keinesweges gezogen werden mögen r), warn auch ſchon in 
felbigen,, daß es auf alle und jede Güter, fie liegen, wo fie wollen, ers 
ſtrecket werden folld, ausdrucklich enthalten waͤre 5); und dann der Nießs 
brauch) von unbeweglichen Gütern ey die unbeweglichen Dinge allers 

' Zu 3 | dings 


g) STRYK de Jueeef]. ab.intefl. dif.ı. iurisdictionem ftatuentis., MOoDEST. PI« 
cap.IV. $.2. RICHTER de Juccef]. ab in- SsToR. Vol. I. conſil. ao. n. 1. etı4. 
tefl. proem. 0. 33. | 5) cAarrzov. P. II. conſt. 12, def. Kar 
r) quia ſtatutũm alicuius loci vires RICHTER /oco citat. $. 35. j 
füas non extendit extra terzitorium t * 
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dings zu zählen iſtt); und dahero der in dem angezogenen Statut dem 
uͤberlebenden Ehegatten zugeftandene Nießbrauch an den auſſet der Stadt 
Weichbilde liegenden Gütern nieht ftatt haben dörfte; zumalen der Um⸗ 

and, daß die befagte Statuten Iandesherrfich confirmiret, und die in 

vage ſeyende Grundſtuͤcke unter der Hoheit des Fürften, fo die Status 
ten betätiget hat, gelegen find, zur Sache wenig thun kann, in Betracht 
alle Tandeshertliche Beftätigungen in der Mafe, daß fie eines Dritten habens 
den Rechte, Feinen Eintrag thun, zu verftehen find u); "folglich auch die 
Eonfirmation der Statuten anderergeftält nicht, als, daß fie in eines ans 
dern Gerichtsbarkeit von Feiner Wuͤrkung feyn ſolle, fich erflären laͤßt; 
dieſemnach, daß des Caji Gefchmifter an. ihres Erbiaffers auffer dem 
Weichbilde der Stadr gelegenen Gütern wit Recht Anfpruch machen, und 
die hinserbliebene MWittbe von dem lebenswierigen Nießbrauch ausſchlieſ⸗ 
fen koͤnnen, es das Anfehen gewinnen wills. > EN 


D. a. u. d. der von verfchiedenen Necdhtslehrern angenommene Satz, 
als ob in unbeweglichen Guͤtern Die Erbfolge nad) den Geſetzen des Ortes, 
wo felbige gelegen, beurtheifet werden muͤſſe, gar viele Einſchraͤnkungen 
leidet , und Insbefoudere in dem Fakt, wenn won der ftatutarifchen Suc⸗ 
cehion der Eheleute die Frage ift, Beine Anwendung findet, : miaffen Das 
durch. die Ehe einmal erworbene Recht auch an auswärtigen Drten, falls 
nicht an felbigen- ein ausdrückliches Verbot vorhanden it; billig. feine 
Wuͤrkung haben, und dahero Ehegatten des ihnen, Kraft der Statuten 
des Ortes, wo der Ehemann feine Wohnung gehabt, — 
tes, in Anſehung aller dem Verſtorbenen zugehoͤrigen Güter, wann nicht 
an dem’ Orte, wo felbige gelegen, ein widriges verbiethendes Geſetze vor⸗ 
landen, billig zu erfreuen haben , und deren Succeßionsrecht auf auswaͤr⸗ 
tige Güter fich allerdings erftrecket, mie ſolches bereits von verfchiedenen 
bewährten Rechtslehrern behauptet worden x); Diefe Meinung auch in 
dem vorliegenden Falle um fp mehr ftatt haben muß, als eines ber die 

| “ tatu⸗ 


t) quia iura, quae rebus ĩmmobilibus vninerfi TI. obf. 28. cvıacıvs con/ult. 
inhaerent, pro rebus immobilibus ha- 25. NETTELBLADT de /uc. flatutaria 
bentur. SCHAVMDYRG comp. iur. digefl. coniugum Lubec. cap. P. $. 16. p. 123. 
hib. 7. tit.8: $-13. MENCKEN de flatutis ciuitatum prouinc. 

u) L.7. C. depregibus imp.offerendis. in fuccej], ab inteflato ad beng etiamex- 

x) HERTIVS de collfione legum. feel. tra territorunn extendendis. 

IF, $. 40. PVFENDORF obferuat, iur. - N 
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Statuten des Ortes, wo Cajus geftorben, von der Landesherrfchaft bes 
ftätiget, mithin als Geſetze Pr find, welche in Abficht auf die dem 
Gefeggeber unterworfen Güter, folglich. auch des Caji, zivar auffer der 
Etade Weihbilde, jedoch unter der Bothmäßigkeit des Fuͤrſten, fo die 
Gtatuten beftätiget hat, gelegenen Grundftäcken ihre Guͤltigkeit haben 
muüͤſſen, andern theils des Caji Geſchwiſtere in geroiffer Mafe deffen Erben 
find, und dahero diejenigen Rechte, fo ihr Erblaffer durch die eheliche 
Berbindung feinem Weibe zugeeignet har, derfelben keinesweges entziehen 
mögeny): So find wir der rechtlichen Meinung , daß des Caji Befchwis 
ſter die auffer der Stadt Weichbilde gelegenen Güter dermalen und fo, 
lange die Witbe leber, in Anfpruch zu nehmen nicht berechtiget, viel: 
mebr des Caji hinterbliebenen Witbe von diefen Gütern der ſtatuta⸗ 
riſche Nießbrauch ebenermafen gebühre. V. R. W. | 


vi. _ 


Rechtliches Gutachten 
nach D** im May 1763. 


Von dem Teflamente eines Vaters in Anfehung feiner unehe⸗ 
| lichen Kinder. | 


1. Ein Dater, welcher ebeleiblicdye und natürlicye Binder hat, kann 
den legtern in feinem Teſtamente nidyt mehr als den zwölften Theil 
feines Dermögens zuwenden. 

2, Ehebrecheriſche Binder können von ihren Eltern nicht zum Er⸗ 
ben eingeferzet werden. 

3. Ehebrecheriſche Rinder werden durch die nachfolgende Ehe ihrer 
beyderfeitigen Eltern nicht legitimiret, 

4. Wenn ein ehebrecheriſches Bind mit eheleiblichen Rindern zum 
Erben eingefegt worden, und fich als vermeintlicher Erbe die 
Erbſchaft angemaffer hat, fo kann wider felbiges die querela nul- 

 Mitatis teflamenti Oder hereditatis petitio-angefteHet werden. 

5. Wenn des Teflirers natürliche Tochter mehr als den zwölften 


‚ Theil von feinem Vermögen erhalten, fo Eönnen feine eheleiblichen 
Binder 


y)Quia heres ſacta defunfti agnofcere et praeftare tenetur, per notaria iuris. 
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Binder das Uebermaaß mit der condlitlone ex '1. 2. C.de natur. Über. 
von ihr heraus fordern. | | 
6. Einer natuͤlichen Tochter Kann bey vorhandenen ebeleiblichen 
Rindern nicht ber den. zwoͤlften Theil des Vermögens gefchenkt 


werden, und fie iſt auch ale eine Miterbin zum Collation verbuns 
den. 


7. Wenn ein Teflament nady der Vorfchrift des Ortes, wo es der 
Teſtirer gemacht bat, errichtet worden, ſo beſtehet daffelbe au 
in Anfehung der auswärts. liegenden Güter, ob man da EIoR 
ſchon nady einer andern Form zu tefliren pfleget. bs 
Als Uns nachftehende Gefchichtserzehlung nebft einer Frage zuges 
fchicket, und darüber Unfere Nechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
fprechen Wir vor Recht: / 


at Titius, ein wohlbemittelter Negotiant, der zwar in Brandens 
burgifchen gewohnet, aber auch im Holländifchen Güter gehabt, Eurz 
vor feinem Ableben ein Teftament errichtet, tworinne er feine vier pi 
Kinder und mit diefen zugleich eine gewiſſe Tulliam, die er für ſeine an 
Kindes Statt angenommene Tochter ausgiebet zu gleichen Theilen als Ers 
ben eingefeget, nicht minder der letztern noch Üüberdem fo wohl verſchiede⸗ 
ne anfehnliche Grundftücke, als auch beträchtliche Summen Geldes zum 
voraus Dergeftalt vermacht, daß, nad) genommenen Meberfchlage , dieſe 
Tullia beynahe eine doppelt gröfere Portion , als die übrige wuͤrklichen 
leiblichen Kinder, erhält. Haben dahero die Wormünder von diefert 
vier Kindern, um die ihren Curanden nachtheilige Einfegung anfechten zu 
koͤnnen, ſich alle Mühe gegeben zu erforfchen, was diefe Tullia eigentlich für 
eine Perſon fey ? Sind ihnen darauf doppelte Nachrichten zu handen ges 
kommen. Einige haben dahin gelautet ‚daß der Teftirer, Titius, ehedem als 
Witber forhane Tulliam mit einer geroiffen ledigen Fraueneperfon, fo das 
mals feine Haushäfterin gervefen, gezeuget habe. Andere find dahin ge 
gangen, es hätte diefer Tirius diefe Tulliam bey Lebzeiten feiner zweyten 
Ehegenoßin, mit einer Perfon erzieler, die Damals auf fein Hausweſen 
Acht gehabt, und welche er nach dem Tode feiner vorgedachten zweyten 
Frau wuͤrklich geehliget habe. Wird alſo, da dem Anführen nad), 
— Mark Brandenburg die roͤmiſchen Rechte befolget werden, ge⸗ 

aget: 


1) Ob 


Eeſtet Aleſchnitt von dinglichen Kechten A 


Ob in dem Fall, da die Zullia eine bloſe natürliche Tochter i 
Bean Teſtirers wäre ‚rer. ſie mit feinen: übrigen, legitimen 
Rindern zugleich ur einfezzen fönnen? Ä 
IT than werden koͤnnte, daß die Tullia ein ehebre⸗ 
—— Rind * — fe zut Etbin in Teſtament anm⸗ 
Sen bemachtiget ent 


all ——— bee, Buche | 
ne ae Zu If wor ala } 
4) ©b fie alfo eben diejeni ar und Prärogativen ‚als 
die übrigen Kinder des Teflicers, zugeniefen. babe? 
We⸗ FÜR Jeie 'Atı: Der Rlange anı ſicherſten sr ergriffen fey, 
TR R ae lu Em ‚anfecyten wolle? 8 
Ob die Tulli,,; da ber Verftorbene ‚als erfie vorein paat 
ren verbeyrsthet ihr bi, zur Ku al mit eo 
ſe Mit Hift, und was Re fon von.ihm.erbalten, zu conferiren, oder 
fi ich an Erbportion antechnen zu laſſen ſchuldig ſey? 


Ob, iel die Goͤter, ſo im Hollaͤndiſchen liegen, betrift, die 
— eit Sid halt nad) dorti oder h Midi 
Rechten‘ zır Sehefbeien fe 19? —— — 


"Ob nun wohl, die er te Srage — Eltern ihren leiblichen 
"Kindern nicht mehr: als den Pflichttheil zu hinterfaffen brauchen, und das 
Mebrige nach Gefallen Andern zurvenden koͤnnen 2)3 dahers denn, DAE 
der Derftorbene Erbeinfeger die Tulliam, Falls fie feine natürliche) —8 
ter waͤre, mit feinen uͤbrigen legitimen Kindern, da diefe nicht in ihrem 
Friörbeie verletzet — zugleich mit habe einſetzen koͤnnen, es das 
nfehen geroinnen in bchte: 








». a. u. an Waſen dieſes mit * ehelichen Kindern m 
gleichen. Theilen gefchehen, un = Tulliae noch aufferdem gar vieles 
jum voraus — worden ie Geſetze hingegen ausdruͤcklich vers 
ordnen, daß ein Vaͤter bey ehnch Fahr: vorhandenen ehelichen Kindern, 
den nathefichen mehr nicht als den. zwoͤlften Theil feines Vermögens 
dinterlaffe und, - pe: faus, dasjenige, wae a ihnen. daruͤber * 
macht, 
.. TUE ER . — 
*5 Nov. 18. cap. * ee 
Q 
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macht, dem ehelichen Kindern anheim fallen, und wieder heraus gegeben 
werden muſſe ) dieſes auch, noch heutiges Dages, bey und um ſo 
mehr im Gebrauch iſt, da die auſſer der Ehe erzeugten Kinder, indem 
‚fie aus verbatenem Beyſchlafe entiprungen „ fuͤr ſchlechtern Zuſtandes an, 
zufehen, als der Roͤmer ihre natürlichen Kinder, ‚als welche in einem bey ihr 
nen erlaubten Concubinate gezeuget rwordenb)r,..&o find; Wir der ‚recht 
fichen. Meinung daß der verftorbene Erblaſſer die Tuliam , als fei- 
ne — 336 Lohr in feinem Teffamente zwar bedenfen, aber nicht 
über den zwoölften Theil feines Vermögens mit feinen ehelichen "Bin 
dern zugleich habe einfersen koͤnnen. wa Als 

win —— Frage betreffend, obwohl dieſes, daß Kinder im Ehe⸗ 
bruche find erzeuget —5 — ihnen ſelbſt hät ‚jur ne erden 
Darfc); und dahero, nad) billiger Verordnung des cannıfehen Rechtes, 
feibigen ihre Eltern die Alimente laſſen muͤſſen ; einfolglich, daß der 
Wale die Tulliam Falls er fie auch im Ehebruche gezeuget, zur Erbin ein⸗ 


zufegen befugt geweſen, es ſcheinen Dörfler u | 
rt D. 8.4, d. nach dem roͤmiſchen Die die, ehebr eriſchen Kin⸗ 
‚der won allen in Anſehung des Sueceßion ſonſt den Kindern zuſtehen den 
Befugniffen ausgeſchloſſen find e); mithin. auch ſolche Kinder, bewaͤhr⸗ 
- ger Rechtslehrer Meinung nad), nicht zum Frben eingefegt werden Fürs 

meine): So achten Wir in den Methten gegründet. zu feyn, Voß die 
Ans vorgelegte Frage in gegenwaͤrtigem Salle um.fo mehr, da. chef: 
che Binder von dem Verftorbenen vorbanden. find „ ‚zu vernei⸗ 
— — J 7 — DEE: 25 J * * I 
Die dritte Frage - anfangend, obwohl, nad) canonifehen echten, 
ein Ehebrecher, nad) feiner Frauen Tode, die Ehebrecherin, Falls er die 
fer bey Lebzeiten feines Frau die Ehe nicht verfprochen, auch weder 5 
Biene, ee Te. - no 
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)A. C de,natur. hber Nou. 83. ) 0.35... de eo, qui duxit in mãtrim. 
7.73 Ce Pe Pe x quam poll. per adult, RICHTER ad auth, 
. 6) sTayK de cauf. teflam. ee 17. het patri hb.5. C. tit.27. n. ur. 
“memb.t. 5.8. BRVNNEMARN ad.2.in €) Auth. licet. C. de nat. liber. im fine 
"fin. C. denatur. hber veyser fper. 356. Now. yo, c fin. et Aydh. Ex corsplexas 
‚del. Xs. 12. SCHAYMBYRG in comp. iur. C. de ıncefl. uupt. 

dig. lib. 28. tit. 5, $.2. f) aTAVX ic caut. teflam. cap.16.$.13- 

ce) La. $.7. D. de decurion. . Ey 
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noch fie,'die Ehebrecherin ſelbiger nach dem Leben getrachtet heyrathen 
Taung 5 und; wenn dieſes geſchiehet, hierdurch die mit der Ehebrecherin 
vorher gezeugten Kinder, nad) anſehnlicher Rechtslehrer Meinung legi⸗ 
timiret werden h); folglich daß die Tullia, Falls fie auch aus einem Ehe⸗ 
br ne entfprungen, durch die nachhero erfolgte Heyrath ihrer Eltern 
fit rer fen, es das Anfehen gewinnen möchte; > = "m 
. Dr u. d. Angezeigter Mafen in der Mark Brandenburg das 
eömifche Recht befolger wird, nach felbigem aber erforderlich ift, ie. 
wenn ein Kind durch nachfolgende Heyrath Tegitimiret werden foll, au 
zur Zeit; der Empfaͤngniß deſſen Eltern ſich haben einander heyrathen koͤn⸗ 
ueni), Diefes; aber unter ehebrecherifchen Perſonen, nach dem roͤmiſchen 
Rechte, unmoͤglich it K);-folglich auch die Legitimation ehebrecheriſcher 
Kinder nach felbigem nicht gefchehen Fann 1), und, daß eben diefes noch heu⸗ 
tige® Tages ftatt finde, von bewährten Rechtslehrern mit guten. Grun⸗ 
de dafür gehalten wirdm); aufferdem auch, felbft nach den cansnifchen 
Rechten, worauf obige Rechtslehrer ſich fügen, es nicht gänzlich auf 
fer. Streit iſt, daß: durch die Heyrath ehebrecherifcher Perfonen ihre vor⸗ 
her mit, einander gezeugten Kinder legitimiret würden, indem es nach fel« 
- bigen n) ausdruͤklich heißt, daß, der darauf erfolgten Ehe ungeachtet, 
folche ehedem im Ehebruch erzeugte Kinder unaͤcht ſeyn felten: So find 
Wir der rechtlichen, Meinung, daß die Tulke, Falls fie aus einem Ehe⸗ 
bruche entfprungen, durch Die nachhero erfolgte Seyrath nicht legi⸗ 
timiret worden. 
Aus dieſem ergiebet 6 nun auch Die Beantwortung der vierten 
Stage, Daß, naͤmlich da der Zulline, fo. weit fie als eine natürliche 
Tochter des-Derftorbenen zu betrachten iff, von diefem nur der 
swölfte Theil feines Vermögens 8 Teſtamente hinterlaſſen — 
IL 2 Önnen, 


.E) 6:6. X. dewo, qui duzit in.oxor.  k) La6.-D..de nit uupt. Now, 134. 
guam adult. , poll, Ti PR 3 
3 EDER: HOPP, . 13. I. de nuptiis. 
= nors ine u en BEYER in pojit ad inftit. hb. x. til. 10. 
muptüs, BOEHMER in if. FR — pof. * MEINECEIVS in eltm, iur. — 
tione ex‘ damnato coitu natorum $. 16. Kor *— 3. u 
« PVFENDORF in ob/. iur. uniuer. ‚I) BTRAYOH In Aferiii au iu na 
Ja 1. obf. 163 fin. diff.4. $.3. sam. de cocerut in 
om. 7» 00/- E03. iur, eis. contrew. kb. x. tit. 6. qu.15. 


; i) SCHILTER exerc. 36. th, 131, ü n) 6.6, X. qui Fü ſint. legitim F— 
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koͤnnen, und, Falls ſie ſein ehebrecheriſches Kind iſt er ſelbige ver: 
geblich im Teſtamente zur Erbin eingeſetzet hat, ſelbige auch nicht 
eben diejenigen Rechte und. Prärogativen, als die uͤbrigen Binder 
des Tefkirers, zu genießen haben könne, 3 ln) IE By 


Die fünfte Frage betreffend, obwohl, * die leiblichen Kinder 
des Teſtirers in ihrem Pflichttheile durch das vaterliche Teſtament, nicht 
verletzet worden find; und dahero, daß ſie die Einſetzung der. Tulliae nicht 
ſicher anfechten koͤnnen, es ſcheinen möchte: 


D. a m d. die Einſetzung der Tulliae Falls fie ein ehebrecheriſches 
Kind iſt, gar —— konnen; und: Falls dieſelbe eine. naͤtuͤtliche 
Tochter‘ iſt, fie durch ſelbige nur den zwoͤlften Theil ſeines Vermoͤgens 
erhälten kann: So find Wir des rechtlichen Dafürhaltens, daß wider 
die Einſetzung der Tulliae im erſten Falle, Die querela nullitatis:töflamenti, 
oder auch, Statt deren, die hereditätis-petitio am beften zu ergreifen fey; 

eſtait, daß wenn diefer die Einrede eines: : vorhandenen 
Teſtaments entgegen gefeztswird,aledenn -dte Nullitaͤt; vermittelſt 
einet Aeplic, dargegen ausgefuͤhret, im zweyten Falle aber, wenn 
naͤmlich die Allia eine natürliche Töchter des Teftirere ifb, ihre Zins 
ſetzung mit der condifione ex 4. 2. C. de’ naturalibus hbeiis angefochten 
and bierdurdy, dasjenige, fo fie über den zwölften Tbeit ethalten, 
am filherften heraus gefordert werden-Fann; 1.0 4 


Die ſechſte Stage anfangend, obwohl .eine unter den Lebendigen 
geſchehene Schenfung fo Teichte nicht wieder nach en erden mag 0); 
und folcher Geſtalt dasjenige, was die Tullia zur Mitgift. und fonft bey 
Lebzeiten des Teftirers von diefem geſchenkt erhaften, fie weder zu conferis 
zen noch) fich antechnen zu laffen, ſchuldig zu ſeyn fcheinet: Z 


D. a. u. d. einer natürlichen Tochter bey vorhandenen eheleiblis 
chen Kindern nicht über den zwoͤlften Theil des Vermögens Hefchenkt wer⸗ 
den kann pP); und auch fo gar. leibliche Kinder, wenn fie ihre Eltern ent⸗ 
weder vermöge eines von Diefem errichteten Zeftaments, oder nach dem in 
den Rechten vorgefehriebenen Erbgangsrechte beerben wollen, fich einans 
der Das conferiren oder anrechnen laſſen muͤſſen, was fie bey deren ihren 

J u eben 
0) $.2. 7. de donationibus. im Auth. Nunc foli liberi C, de natur. lib. 
p) 4.2. C. de watural. liber. RICHTER num, 2. v 
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Leben von ihnen erhalten. q), fo daß -auch hiervon: die Ausftattung "nicht 
ausgenommen ift, twoferne der Erblafler nicht ein anderes Eldrlich verord⸗ 
nethatr): So ſind Wir der rechtlichen Meinung, daf die Tuflia, als 
eine natürliche Tochter des; Tefkirers, dasjenige, was fie von diefem 
bey feinem Leben zur Mitgift und ſonſt erhalten bat, zu conferiren, 
oder ſich aufibren Erbtheil antechnen zu laffen ſchuldig fey. - 

J 


Endlich die ſiebende Frage betreffend, ob wohl die Geſetze einer 
Landesobrigkeit an denjenigen Orten, wo ihr Feine Landeshoheit zuſtehet, 
nicht brauchen befolger zur werden s); folgbar auch, daß die Gültigkeit 
des von dem Teſtirer in der March Brandenburg errichteten Teſtamentes, 
in Anfehung feiner in Holland liegender Güter nicht nad) den Branden⸗ 
burgifchen, ſondern nady den. Hollaͤndiſchen Rechten beurtheilet werden 
müffe, es fcheinen möchte: — 


D.a. u. d, wenn blog von der Form eines Geſchaͤſtes die Rede iſt, 
man fich nicht mady auswärtigen Rechten, fonderm nach den. Geſetzen des 
rtes/ wo das Gelchäfte unternommen wird, achten muß x); und diee 
wegen die allermehreſten Nechtstehrer u), worunter auch felbjt der. berihms 

te Hollaͤndiſche Juriſt vinnivs x) fich befindet, wohl gegruͤndet dafür hal⸗ 
ten, daß die Gültigkeit eines Teſtamentes nach der Rorfchrift des Ortes, 
wo es gemacht worden, zu beurtheifen, und, Falls diefe in Acht genommen 
worden, das Teftament auch in Anfehung der auswärts liegenden Güter 
beftehe, ob daſelbſt ſchon nach einer andern a die Teffamente errichtet 
zu werden pflegten; diefem auch obiger Zweifel, daß die Sefege einer fans 
des Obrigkeit am den Orten, wo ihr Feine Landeshoheit zuſtehet, nicht bes 
folget zu werden brauchten, um deswillen nicht entgegen ftehen kann, weil 
diefes nur dahin auszulegen,, Falls ne durch ihre Sefege diefen — 


1’ . E . 
I Lı7. C. de collationibus Now. 18. omnes peregrini lib.6. Cod. tif. 59, nunr, 
6. .-.: . 3ꝛ. fegg. SANDE in deci/. aur. lib. 4. tit. 
r) Auth. Exteffamento C. decollation. 1. def 14. HVBER in praelefl. iur. ciu. 
5) arg. /. vit. D. de iurisdiftione. pag.ı75 et pag. 1266. $.7. STRYK in 
t) 4.6. D. de ewifl. 1.3. im fin. D. de caut. teſt. cap.ı5. $. 13. 10. vur..de 
tefhibus. I.2. C. tel. aper. 1.9, CRAMER. in obferwationibus iurisuniuer/, 
k vlt, C. de teflibus . ton. x. par. 2. ob/.553- Pag.326. 
) GAIL. lib. 2. obf.123. m. 3. MYN-- — — 
SINGER cemt.5. ob/.20. Carrzov.par. x) in ſel. iur, quaeſt. lib. 2. cap. 19. 
3. confl. 6. def, 12. RICHTER ad auth,. . . 
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8 befehlen wollte; Dadurch abet, daß einer, Der zumahl unter ‚ihr 
wohnet, nad) ihren Gefepen ein Deſtament errichtet, fie Der andern Obrig⸗ 
Beit Beine Gelege vorfchreibet , fondern nur dem Teſtirer das zu thun vers 
fkattet ,, was ihm die gemeinen Nechte zu beobachten auferlegen, und. die 

fee des Ortes, wo die Güter gelegen, nicht ausdruͤcklich verbiethen? 
& achten Wir in Mechten gegründet zu feyn, daß, fo viel die in Sol⸗ 
ländifchen liegenden Güter angeher, die Bültigkeit des Teflamentes 
nicht nad) dortigen, fondern ben märdifchen Rechten beurtheilet 
werben müffen, V. KR. W. 


xVML 2 
Rechtliches Gutachten 

nach R** im Junius 1763. 

Eine befondere rechtliche Anwendung des Gases, daß unter 
dem teutfchen Worte Kinder nicht, fo wie unter dem _lateini- 
nifchen Worte liberi, auch die Enfel, wenn es ihren Vortheil 
betrift, fondern nur die Abfömmlinge im erfien Grade zu _ 

verftehen find. 


Als Uns nachftehende Geſchichtserzehlung famt einem in Abfchrift 
beygelegtem und anbey wieder Den Zeftamente und einer Fra⸗ 
ge zugefchickt, und daruͤber unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, dem’ 
nach ſprechen Wir vor Recht : — 


Hat der Herr Geheimde Cammerrath Wendt ein Teſtament errichtet 
und darinne feine Kinder, auch feiner verſtorbenen Tochter, der Docto⸗ 
tin Reginen Eliſabethen Burchardtin, gebornen Wendtin, nachgelaffe- 
nes rt als feinen Enkel, nahmentlid Carl Martin Ludwig Burchardt, 
zum Erben eingefeger. Iſt von ihm zugleidy darinnen $. 4. verordnet 
worden, daß, fo Lange feine Eheconfortin, Frau Catharine Sophie, gebors 
ne Stoltin, in unverrüften Witbenſtande nach ihm leben und feinen 
Nahmen führen würde, felbige, in fo ferne er ihr in dem Teſtamente 
etwas auszufehren nicht auferleget hätte, Zeit ihres Lebens Befigerin 
aller feiner Haabe und Ghter, jurium, nominum et aftionum feyn und 
bleiben, den Nießbrauch haben und niemanden eine Caution beſtellen 
oder Kechnung ablegen fole. Hat auch derfelbe aufferdem in $. ae 

en 
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den Accisratd Samuel; Guſtav _Dertlingen mit dem Auftrage zum Bor 
munde feines vorhingedachten Enkels ernennet, daß er, mas fein Enkel 
von ihm nach fernem und feiner Frau Ehegenoßin Ableben, zu empfan⸗ 
gen hätte, zur legalen Adminiftration zu ſich nehmen, und fo lange fein 
Enkel noch unter vÄterlicher Gewalt ſtuͤnde, deſſen Vater feinem Schwie⸗ 
gerſohne, dem Doctor und Rathsverwandten Julius Ludewig Burchard⸗ 
ten, die Haͤlfte der Zinſen von feines Enkels Capitalien zuflieſſen laſſen, die 
andere Hälfte aber zinsbar hinwieder beygeleget werden ſolle, damit 
darans_ nad) umd nad ein neues Capital für feinen mehrbenanten Enkel 
erwachſe. Hat ferner der Teftirer verordnet, daß, im Fall fein Enkel 
in ‘ferner Minderrährigkeit oder ohne Leibeserben mit Tode abgehen wuͤr⸗ 
‚de, felbigem in demjenigen, mas er von ihm ererbet und ihm hiernächft 
durdy die Zinfen zugewachſen, ohne Abzug einiger Duarte, feine, des 
Zeftirers, Ehefrau, die gedachte Catharine Sophie neborne Stoltin, und 
feine Kinder erfter und legter Ehe und deren Defcendenten durch ein Fis 
deicommiß hierdurch fubftituiret, er auch unter der Bedingung, daß er 
‚fonften biß auf den Pflichteheil völlig ausgefchloffen ſey, dieſes unveraͤn⸗ 
“dert zu laffen, verbunden ſeyn ſollte. Wird atfo gefraget: 


VOb dieſer legte Wille dabin auszulegen , daß der junge Burc⸗ 
hardt nichteber etwas von dem grofväterlidyen Nachlaße, biß nady 
‘der verwitbeten Bebeimen Cammerrätbin Wenditn Ableben, erbal: 
‚ten, oder ob audy ſchon bey diefer ihrem Leben ihm etwas werden 
follte, und wie dann allenfals die Proportion, um die Groͤße dar; 
nach zu beftimmen ‚zu nehmen feyn möchte? ? h 


Ob nun wohl im S. 26. des vorerwaͤhnten Teſtaments verordnet 
ift, daß im Fall der gedachte Enkel Burchardt in feiner Minderjährigkeit 
oder ohne Leibeserben mit Tode abgienge, felbigem, in demjenigen, was 
er von ihm, dem Erblaffer, ererbet, und was ihm hiernaͤchſt durch die 
ee zugewachſen, ohne Abzug einer Quarte, feine, des Erblaffers, 
Tonſortin Satharine Sophie geborne Stoltin und feine Kinder. exfter 
und fester Ehe und deren Deſcendenten durch ein Fideicommis fubfti- 
tuiret feyn folten; mithin daß hieraus der Wille des Erblaſſers, es folkte 
'der junge Burchardt ſchon bey Lebzeiten der verwitbeten geheimen Cams 
merräthin Wendtin bereits etwas erhalten, zu fehlieffen, und dahin um 
fo mehr, weil er ihr, vermöge des $. 4. nur info ferne, als erihr et⸗ 
was aus zukehren niche auferlegt, mährend ihres zunbenfande:, a. 

2 k s 
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MNießbrauch aller ſeiner Güter vermacht, und Daß: ıfich waͤhrend deſſelben 
auch feine Kinder, unter welchen, gemeinen Rechten nad), auch die En⸗ 
tel, wenn es ihnen vortheilhaft iſt, zu verſtehen find y), von dem Sei: 
nigen etwas zu erfreuen haben ſolten, gewolt, Die Auslegung zu machen 
fey, es das Auſehen gewinnen möchte: * 


D. a. u. d. der Erblaſſer in dem 8. 4. des Teſtaments ausdruck⸗ 
lich geordnet, daß feine Eheconfortin, die nummehro verwitbete Wendtin, 
Zeit ihres Lebens, Beſitzerin aller ‚feiner Hanbe und Güter, jurium,.no- 
minum et adtionum. feyn und bleiben, den Nießbrauch davon haben, 
und niemanden Kaution bejtellen oder Nechnung ablegen, nad) dem 
$. 7. aber erft alsdenn wenn fie ftirbet, ihr zugebrachtes —26 uͤm⸗ 
iches Vermoͤgen denen mit ihr erzeugten Kindern und dem Enkel nad) 
ihrer teftamentarifchen Derfügung zu. fallen, und alles übrige, was fie 
nachläßt, als väterliches betrachtet und von feinen eingefegten gefamten 
Erben, nad) feiner Vorſchrift getheilet werden follte ; ferner in dem 8. 26. 
der Bormund von dem Erblaffer dasjenige, was fein Enkel von ihm 
nach feinem und feiner Frau Ehegenoßin Ableben zu empfangen hat, zur 
legalen Adminiftration zu fi) zu nehmen, erſuchet wird; hieraus aber 
wasmaſen der Erblaffer, Daß erft nach feiner. Frauen Tode der Ente 
etwas erhalten folle, gerollt habe; ſich ſattſam - veroffenbahret; dieſes 
auch dadurch, Daß Die verwitbete Wendtin dem Enkel, Falls er in der 
Minderjährigkeit oder ohne Leibeserben verſtuͤrbe, fubftituiret worden, 
nicht aufgehoben: wird, meil die Subſtitution in: Anfehung Desjenigen, 
* fo der Enkel von dem Erblaffer ererbet zu haben: gefagt wird, in Abficht 
ihrer die bloffe Proprietaͤt betrift, die fie auf den Fall zu ihren Nießbrau⸗ 
che erlanget ,umd ‚hingegen der Zuwachs der Zinfen, deflen derErblaffer 
bierbey gedenket, von dem Falle, da der Enkel feines Großvaters, * 
des Erblaſſers, indem Nießbrauche eingefegten Ehefrau überlebet, füg 
verſtanden werden kann, wo alsdenn nach des. Enkels Tode, dieſen nicht 
fein Vater, fondern des Erblaſſers Kinder erfter und letzterer Ehe und des 
ren Defcendenden durch Fideicommis beerben fotten; dahero auch vdiefes, 

d der Teftirer auszufchren feiner Ehefrau auferleget hat, nicht den En⸗ 

el, fondern noch andere in dem Teftamente angezeigte Puncte betrift; und 

dasjenige, fo fi bey dem Nießbraucho des Erblaffers ——— 
rn 


) 4,220.2. deverbor. fignific. CARP- GER in’osc. iur. lib.a. tit. 4. 6. iD, 
BL par.3: conſt. 8. def.2g.n.4, BER- 42, 45 35 P * 
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Kinder zu erfreuen haben follen, deſſen Söhne und Töchter, wicht aber 
den. ‚Enkel angehet, theils, weil in der teutfchen Sprache nach dem ges 
woͤhnlichen Nedegebrauche , unter den Kindern ordentlicher Weiſe nur 
die Abkoͤmmlinge in erftem Grade zu verftehen find z) ; folglich) dieſes, daß 
in dem gemeinen oder römischen Rechte unter dem Worte liberi auch 
die Enkel begriffen find, nicht fo fchlechterdings bey ung angewendet wer⸗ 
denmaga), theils auch, weil ſelbſt der Erblaſſer in dem $.s. feines Teſtamen⸗ 
tes die ftandesmäfige Unterhaltungusf. fs feiner Kinder. von feiner Ehegenofin 
ausdrüflich als Mutter and Rormünderin verlanget, dergleichen fie aber 
nach dem $. 26. von dem Enfel, als welchem ein befonderer Bormund 
beftellet worden, nicht ift: So find Wir des gegründeten rechtlichen Da⸗ 
fürhaltens daß die verwitbete Srau geheime Cammerrärhin Wendtin 
‚bey ibrem Leben, nady dem Teftamente, dem Enkel Burchardtibres ver: 
ſtorbenen Mannes, als deg Krblafjers, etwas beraussugeben nicht 
ſchuldig ſey. V.R. Wr | 


Nehtlihes Gutachten 
nach 97 ** im Detober 1763. ° 


ı. Ein Sräulein.wird, ibrer Unkeufchheit und Mißheyrath ungeachtet, 
des aus väterlicher, Difpofition erlangten Vorausvermächtniffes 
nicht verluflig. 

‚2. Kine Todyter Fann aus dem Lehne Feine Ausfkattung verlangen, 
wenn fie ſchon vor ſich iht Austommen bat, wovon fie fi zu 
unterhalten. vermag. | | 

3. Ein Sräulein, weldye eine unadelidye YIannsperfon gebeyratbet 
hat, ift nicht. der adelichen, fondern hoͤchſtens der bürgerlichen Be; 
rade fäbig, a 

4. Schaafe, Banfe und Enten gehören zur. adelihen Berade, und 
Dasjenige was die Verſtorbene aus Feiner Eigenthumsurſache bes 
feffen, wird gar nicht ale Gerade auf andere vererbet. * 


2) WERNER in obferuat. iur. praft. a) WEHNER et PVFENDORF |. c. RICH- 
voc. Rinder pag. 320. ‘PYFENDORF in TER deri/. 142.. II.GRVPEN indi/cept. 


ob/eru. ir, vnin. tom. 3. obf. 4. * par. 30. jeq. 
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Als Uns nachſtehende Geſchichtserzehlung nebſt fünf Fragen zuge⸗ 
ſchicket, und. darüber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
ſprechen Wir vor Recht: — 


Iſt der Herr Ober Steuereinnehmer und Marſchcommiſſarius vom 
M* * am zten May 1753 verſtorben, und hat ein Lehngut nebſt verſchie⸗ 
denen allodial Grundſtüken zu M**, auſſerdem aber noch ein Erbgut 
zu R*x, weiches: derſelbe von der verſtorbenen Frau Obriſt Lieutenan⸗ 
tin von T**, vermoͤge eines den -rrten Junii 1746 errichteten Teſta⸗ 
ments, ererbet hat, hinterlaſſen. Dat gedachter Herr von M** kurz ver 
feinem Tode, eine privat Diſpoſition aufgeſetzet und darinne, daß feine 
Tochter Charlotta Henrietta aus bemeldetem Erbgute R**, auſſer der 
ihr daran zuſtehenden Erbportion, 600 fl.’ zum voraus befommen ſolte, 
versröner Haben nun zwar des erwehnten Herrn von. M** übrige 
Kinder anfinglih Bedenten getragen, die väÄterliche Verordnung, in 
Anfehung diefes ihrer Fräulein Schwefer zum Voransbeſchiedenen, gel 
ten } taſſen, fintemal nicht nur.er ,_ ihr feel. Vater, fondern auch fie, 
feine fämtlichen Kinder, in dem obbemelderen der, Frau von I” * 
ihrem Teſtamente zugleich - zu Erben mit ernennet und eingefeget, oder 
doch wenigſtens fubftitutret worden find; jedoch, weil aus dem Zus 
—— verſchiedener Stellen in dem Teſtamente der Frau von T** - 
und deſſen buchſtaͤblichen Inhalte fich hin und wieder veroffenbaret, daß 
der Teſtatricin Willensmeinung lediglich dahin abgezwecket, ihre Erbguͤ⸗ 
ter dem feet. Heren Dber Steuereinnehmer und Marfheommißarius 
von M** alleine zu befcheiden, und ihn vor den Univerfalerben anzuers 
kennen, deflelben Kinder aber, nur auf deffen erfolgenden tödlichen Hins 
kritt, als fubftituirte Erben, nach disfalfiger Anhandgebung derer gemeis 
nen Rechte, zu betrachten, fo haben fie, bey diefen und der Sache mehr 
beytretenden Umftänden, ihrer Schweſter die gedachten 600. fl. durch 
Erbvergleich fub dato den 7. Augnft 1753. in dem $. 4. zugeftanden 
und ihr folche aus bemeldeten Etbgute R* m voraus wegnehmen: af 
fen. Iſt andy auſſerdem eben dieſer Schweſter in dem 5 2. dieſes nur 
bemeldeten Erbvergleichs annoch 600 fl. nad) der in der Familie derer von 
Mr beftändig beobachteten Gewohnheit, verwilliget worden ; nach wel⸗ 
cher den Töchtern aus den Lehngütern M** und D** einer jedem 600 
MA. in der. Mafe zugefianden und vergnüget werden, daß, wenn die 
Züchter fich, verheyrachen, einer jedem 600 fl. aus dem Lehne baar vers 
abfotget, fo lange aber dieſelben in ledigem Stande verbleiben, ihnen 

l * | don 
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ve dieſen soo Ml. alhaͤhrlich Die landicblichen Intereßen zu fuͤnf Procent 
verabreicht werden, und denenſelben hierüber eine anftändige Wohnung 
in Dem Rittergute gegönnet wird, daferne aber die Töchter in ledigem 
Stande des Todes verfahren, fothane SSoOMN. alsdenn in das Lehn hinwies 
derum zurfichfallen. Iſt au, nach des Heren von M** Tode, von 
“den übrigen Kindern deſſelben mit Diefer iheer Schwerter und auch mit 
ihrer Munter der Frau Sophia Henrietta von M**, gebohrnen R**, bey 
dem Erbfehaftsvergleiche ausgemacht tworden, daß dieſe ihre Frau Mutter 
das ihnen, den männlichen zwey Gefchlechts Kindern von M**, als 
Lehnsfolgern gemeinfchaftlich angefalene und bifher alſo befeffene Ritters 
u, zu M* *, und mit Diefem zugleich Die Schuafe, Gaͤnſe und Enten als 
— 552 des Gutes in Pachte haben ſollte. Iſt nun auch dieſe 
ihre Frau Mutter im May des gegenwärtigen 1763ſten Jahres verſtor⸗ 
ben, und will ſich der Gebruͤdere von DM” *, nachdem jenes Vieh größtens 
theils erſt feitdem fie, die Gebrüdere, das Gut eigenthümlich befigen und fols 
es zum Theil erſt nach ihrer Frau Mutter Dode angelchaft oder anges 
zogen worden, -ihre oftbenannte Schweſter, als die einzige Dochter ihrer 
ebenbemeldeten feel. verftordenen Frau Mutter, der völligen adelichen 
Gerade, worunter auch dafigen Drtes die im Gute befindlichen Schaafe, 
Bänfe und Enten gerechnet werden, ammaflen, da denn aber fie, die 
Gebrüdere und gegenwärtigen Quaͤrenten, nicht nur dieſer Geradeftücke 
fondern auch det obgedachten beyden ‚600 fl. ‘wegen, unter den erfolgten 
Umftänden, daihre Schweſter, etliche Jahre nach ihres feel. Vaters Tode, 
son einem Bauer fich hat ſchwaͤngern Kiffen, und folchen endlich gat ges 
heürathet, Dadurch aber Der ganzen Familie die größte Schande zugezogen 
hat, grofen. Zweifel tragen, und dahero folgende Fragen entftehen: 


1), Ob ihre Schwefker. Charlotte" Henriette, verehligte 3**, 
durch ihr Vergehen und Mißheyrath ſich des Voransvermächtnifjes 
derer 600. fl. atis dem Erbgute A** unwuͤrdig gemachet, und fie, 
die Gebrüdere, dahero foldyes zurüd’sufordern berechtiger find ? 


2) Ob fie bey ſolcher Bewandniß, ihrer Schweſter die ihr aus 
dern Lehne zukommenden soo. fl. baar auszuzahlen, oder nur auf ihre 
Lebenszeit zu versinfen (dyuldig find ? oder 


3) ©b diefelbe durch ihr Vergeben ſich diefer soo, fl, gänzlich 
verluffig gemacht babe?- 
Ra. 4) Ob 
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4) Ob ihre Schweſter die adeliche, oder nur die bürgerliche (Ber 
rade zůu fordern berechtiger fey? endlich — 


Ob bierunter auch die im Gute befindlichen Schaafe, Gaͤn⸗ 
ſe und Enten mit gerechnet werden möffen? — — — 


Ob nun wohl, fo viel die erſte Ftage betrift, derjenige, welcher 
eine Unzucht begehet, ſich einer in den Rechten Darauf haftenden Ehrloſig⸗ 
keit auffeget b), und deren befonders eine Weibesperſon, als von wel⸗ 

cher bey allen gefitteten Voͤlkern, auch fürnämfich bey den Teutſchen, von 
je her die Keufchheit und Schamhaftigkeit vorzüglich erfordert worden e), 
durch ein unzüchtiges Leben fich dergeſtalt, daß auch ein Water feine Toch⸗ 
ter deshalb enterben- kann, Aheilhaftig macht d); hiernächft audh unter‘ 
Adelichen, bey welchen alle ehrenrührige Handlungen den Adel anruͤch⸗ 
tig machen, dieſes, daß fich ein Fräulein von einem fehr geringen Mens 
fchen, zum Erempel von einem Bauer, ſchwaͤngern läßt, um fo mehr für 
eine ſchaͤndliche Handlung zu haften iffz in gegenmwärtigem Falle aber, 
daß der Vater feiner Fräulein Tochter, wenn er. daß ſie fich. künftig von 
einen Bauer ſchwaͤngern faffen würde, vorher wiſſen follen, von dem Erbgus 
te R** 600. fl. zum voraus vermacht haben mürde, nicht zu vers 
muthen ftehet, an vielmehr Diefes, daß ex fie wohl gar deshalb ent» 
erbet oder ihr hoͤchſtens nur den Pflichttheil gelaffen hätte, zu glauben 
ift ; mithin, daß ſolchen bervandter Umftänden nach, und da man fürnäms 
lich auf die Abficht und den Willen des. Teftirers bey Teftamenten fes 
hen muß e); auch dem Pater oberzehlter maffen über dieſes Gut ohnes 
bin nicht auffer allem Zweifel eine freye Dispoſition zugeftanden hat, der 
Charlotte Henrietta, verehligte 3**, Brüder von.ihr diefe 600. fl. mit 
Hecht wieder heraus fodern koͤnnten, es das Anfehen gewinnen dürfte: 


D. a. u. d. in den Gefegen nirgends, daß jemand wegen feiner 
begangenen Unzucht bereits. eriworbene Güter verliehren, oder, dag er 
R 83 


b) 8.4. 7. de publ. iud. iun&.f,ıy.D. virir requirens cafitatem, fub examen 
de pubi. ind. BRVNNEMANN ad}. 25. C. reuocatur. Halae 1717. 
ad leg. Iul. de adulfer_Leyser fpec.52. .d) 4ıg. C. de —* teflam. et Nou. 
med.i. 113. c0p.3. 6. 11. N 
c) TAcIıTVS de moribus german.c.19.  e) 4.19. in pr. Di de condit. et demon- 
LEYSER ſpec. 576. med. 4. NIC. HIER. fly. CARPZOV. par. 3. tonfl.5. def. 23. 
- GVNDLING in commentatione, qua doffri- lm. Y. , 3 
na vulgaris, maiorem a feminis quam a 
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deshalb fein Vermaͤchtniß, als einer deffen unwuͤrdigen Perſon, wie⸗ 
derum genommen werden folle, verordnet. iſt f), vielmehr, den teutſchen 
Sitten nach, eine Weibesperſon durch Unkeuſchheit zwar ihre Ehre ver⸗ 
leget, nicht aber ihre Guͤter verliehret g); dahero denn auch das Vermaͤcht⸗ 
nis dieferhalb nicht roegen des muthmaßlichen Willens des Teftirers wis 
dereufen werden kann, anertwogen, wenn er auf folchen Fall feiner Toch⸗ 
ter zum voraus nichts vermachen rollen, ex deffen gedenken und foldyes aus⸗ 
drücklich anzeigen müffen h), dafonft bey Vermaͤchtniſſen nur darauf ‚daß 
einer zur Zeit der Errichtung und des Ablebens des Teſtirers ſich Das Vers 
mächtniß zu erwerben fähig geweſen fey, gefehen wird i); fodann diefes, 
daß der Vater uͤber das Erbgut R ** nicht wohl frey difponiren und der 
Tochter das Vorausvermaͤchtniß bey felbigen auflegen koͤnnen, um des⸗ 
willen von Feiner Exheblichkeit ift, weil, nach der obigen Geſchichtserzeh⸗ 
lung, ſich die Brüder deshalb mit diefer ihrer Schweiter fchon verglis 
chen und die soofl. vermilliget haben; welcher Vergleich fie, gleich eis 
nem Eyde und rechtskräftig gewordenen Urthel, verbindet k): So find 
Wir der rechtlichen Meinung, daf bier die Brüder von ihrer Schwes 
ſter die prälegirten 600 fl., wegen diefer ihres Vergehens und Mif: 
heurath, nicht wieder zurück fodern koͤnnen. 


© Die zweyte umd dritte Srage anlangend, ob wohl, nad) der bes 
frändigen Gewohnheit der Familie von Mi **, eine Tochter / aus den Lehn⸗ 
gütern DI** und D** die Soofl. , wenn fie fich verehliget, zu fordern bes 
zechtiget if; und daß dahero auch Die negenmwärtige verehlichte Tochter, 
da fie zumal, wie vorhin ausneführet worden, durch ihre Unkeuſchheit ihe 
Recht nicht verlohren, von ihren Bruͤdern ebenfals felbige zu verlangen 
befugt ſey, e8 das Anfehen gewinnen dürfte: 


D. a. u. d. dergleichen Gewoͤhnheiten den gemeinen Lehnrechten 
nach auszulegen find, nach felbigen we die Töchter eigentlich — Aus⸗ 
3 attung 


Dt.t D. et C. de his, quae vi indign. 
auſer. 

g) Saͤchſ. Landr. ib. 1. art. 3. wo es 
eißt: Ein Weib mag mit Unkeuſchheit 
ihres Leibes ihre weibliche Ehre krenken, 
ihr Recht verleußt fie aber damit nicht, 
noch — Gl. Weichbild in art. 22. 

bey den Worten: ihr ſollet wiſſen. Gl. 


Lehnr. c.3r. coll. 4. vers. big verantwor⸗ 
ten wir. DAN. MOLLER ib. 4. femeflr. s. 
10. n.I. 
h) carpzov /ib. 2. til. 21, d,333. n.3. 
i) arg. 1.49. $.1. D. de hered. inftit. 


.HoPP. ad $.24. /. de legatis. 


k) 1.2. 1,31. D.de iureiur, L.ao. C. de 
transaff. 
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ftattung aus dem Lehne fordern koͤnnen 1); und wenn ihnen nun auch: ders 
‚gleichen , nach einer allgemeinen teutfchen Gewohnheit, aus dem Lehne gege⸗ 
En wird m), folches doch nur in Ermangelung der Erbgüter gefchiehetn); 
und dahero den Töchtern, wenn fie vor fich felbft fchon ihr. Auskommen 
haben, wovon fie ſich unterhalten koͤnnen, Feine Ausftattung, als welche 
nur, um die Töchter zu verforgen, gefchichet , gegeben zu werden braucht 0), 
egenwaͤrtige Tochter des verftorbenen Hrn. Ober Steuereinnehmers_von 
** aber fchon durch das Vorausvermächtniß und andere Dinge, fo fie 
vermuthlich bereits erhalten und Durch die bürgerliche Gerade noch bekommt, 
in dem Zuftande, darein fie fich felbit Durch die Heyrath mit dem Bauer 
begeben, ihren hinreichenden Unterhalt hat, auch die Ausftattung. aus. dem 
Lehne nur ſolchen Töchtern, welche der Familie zur Ehre, nicht aber zur 
Unehre leben, gan! zu werden pfleget: So achten Wir in den Nechten 
gegründet zu feyn, daß die gegenwärtige Schweſter der Dudrenten 
aus diefen Gründen die 600 fi. Ausflattungsgelder aus den Lehns 
guͤtern gar nicht fodern koͤnne. a i 


Ferner die vierte Srage betreffend, obwohl die adeliche Gerade mit 
unter die Sräulichen Gerechtigfeiten gehöretp), und von adelichen Pers 
fonen hinterlaffen wird 4); mithin, daß auch die gegenwärtige Tochter 
der verftorbenen Frau von IE ** die adeliche Gerade zu fordern berechtis 
get fen, es fcheinen möchte; — 


D. a. u. d. diejenige, welche die adeliche Gerade erben will, auch 
der Verſtorbenen am Stande gleich oder ebenbuͤrtigſſeyn muß r); ſolches 
aber von der gegenwärtigen Tochter eigentlich nicht mehr gefagt werden 
Tann, indem fie Dadurch, daß fie einen Bauer geheyrathet, die dem Adel 
anhängigen Nechte verlohren und den Zuftand ihres Mannes en 

at 


— 


1) arg. II. F. 9. $.1. SCHNEIDEwIN 0) arg.l.vit. D. de aliment. et cibar. 


de feud. p. 7m. 28. et 9 ROSEN- legat. CARPZOV, decif. 173. FINCKELT- 
THAL de feud. e. 9. memb.1. conc. 8. HAVS ob/. al. PVFENDORF in obfer- 
— ELTHAVS. ob/. — erg 16. uat. iur. vuniuerf. tom.ı. obf.! 68. 

m) MEVIVS par.2. decif. 119. 9.2. et . 6. 
par 3. de * — s p — der Gerade, cap 

M. PISTOR par. 2. qu. 37. 

CARPZOY. par. 2. — 46. def. % g) Ebenderſelbe cap. 1. $.6. pag. 21. 
STRYK de Juccef]. ab inteſt. dif.ı.cap.ı. ) KEbenderf.l.c. cap. 1. $. 6.pag.22. 


$.9. HORN in inrispr. fend. cap. ax. $.13. Sofmann von der Gerade. cap.1. $. 9. 


* 
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bat s); folglich auch nicht der adelichen fondern hoͤchſtens nur der bür 
Gerade fähig t)ʒ So ſind Wir des rechtlichen Dafürhaltens, 
daß fie nicht Die adeliche, ſondern nur die bürgerliche Berade zu fors 
dern berechtiget ſey? 


Endlich die fünfte Frage anlangend, obwohl die Gerade üͤber⸗ 
haupt den Inbegrif aller derjenigen Mobilien ausmacht, welche eine Weis 
besperfon zu ihren Putz, Kleidung und Haußhaltung unter ihren Beſchluß 
gehabt hat; und dahero, dag auch die im Gute befindlichen Schaafe, 
ne und Enten dahin gerechnet werden müßten, es das Anfehen haben 
doͤrfte: 


.. -D a. n. d. dergleichen Vieh, nach einhelliger Rechtslehrer Mei⸗ 
nung, nur zur adelichen, nicht aber zur buͤrgeruchen Gerade gezaͤhlet 
wird u); gegenwärtige Dochter aber, wie vorhin gezeiget worden, nur 
„bie bürgerliche Gerade erhält; hiernächft mag die Verftorbene ſelbſt nicht 
‚aus einer Das Eigenthum gebenden Urfache befeffen auch nicht auf Andere 
‚als Gerade geerbt werden kann X); vorgedachtes Vieh aber die verftors 
‚bene Mutter, wie in der Gefchichtserzehlung gedacht worden, mit dem 
Gute nur Pachtweiſe inne — hat: So find Wir der rechtsgegrüns 
deten Meinung, daß die Tochter, wie man vermuthlich durch die Fra⸗ 
ge zu wiſſen begehret hat, diefes Vieh gar nicht, weder als eine ades 
lidye, nody als eine bürgerliche Gerade, vonihren Brüdern; als den 
Beſitzern des Lehngutes, herausfordern könne. V. B. 29, 


“ 
J 


XXI. 


8) 4.8. D. de fenator.1,g. C. de muri· p.10. Sofmann von der Gerade cap. 1. 

kegulis Sädyf. Landr. lib.. art. 45. $.10. 
‘ RICCIVS in /picil, iur. germ. hib.1. til. 14. u) CARPZOV par.2. confl.14. def. 24: 
» $. 362. 5— Eſtor in der bürger: Barth vonder Serade pag. 216. et 438. 
lichen Rechtegelehrf. der Teutſchen. BERGER o£c. iur. lib.2. kit. 4. th, 40.n0t. 
..tom.J. $.188. pag. 7 9. HORN cl.8. R.30, pag. 505. /eq. 

' j x) Barth !. c. cap. 4. $.4. 50 

t) GOLDBER defüce, gerad, ſaxon. I.c.capıa. num. 19. Pag. 147: 


136 Erſter Abſchnitt von. dinglichen Rechten. 
| XXI. | ' 
Rechtliches Gutachten 


nach S ** im März 1764. 
1. Bin Eheweib kann, wenn fie die fEatutsrifche Portion verlanget, 
nicht zugleich auf die Gerade Anſpruch machen. — 
2. Von der Vermuthung der Gerade eines Eheweibes. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzehlung, nebſt einer Frage, zuge⸗ 
ſchicket, und darüber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
ſprechen wir vor Recht: | 


ee 
Hat Herr Superbius ein Doctor und Hofadvocat, in. der Stadt 
©. die Ere&tam , welche eine ziemliche Summe baaren Geldes und, wit 

‚andern, erkleckliche Geradeftücke befeffen, geheyratbet, und derfelben d 

Gerade abgefauft. Iſt Eredta ohne Kinder geftorben und Superbius 
ein Witber geworden. Da er ſich denn, nach geendigter Trauerzeit, zu 

ziveiten mahle mit der jungen Pulchra verehliget, mit felbiger aber in b 

beftändiger Zwiftigfeit gelebet hat. Ob ſie nun zwar 1500. MEI. Tapitalien 
befeffen, fo hat fie doch ſolche nicht weiter, als daß fie dem Euperbius die In⸗ 
terefien heben laſſen, ihm inferiret. Iſt Superbius plöglid) verftorben, und 
bat auch in der zweyten Ehe Feine Kinder, fondern die Witbe und vier 
Scheitern von voller Geburth verlaffen. Beſtehet fein Nachlaß in 
zivey Häufern in der Stadt S., in verfchiedenen baaren Geldern, Menblen 
und Geradeftücken, die er feinererften Frau abgefauft hat. Iſt in der Stadt 
©. die Gerade nicht, fondern die eheliche Gemeinfchaft der Güter eingeführt, 
jedod) in einem befondern Articul verfüget, daß der uͤberbleibende Ehes 
gatte, wenn Feine Kinder vorhanden find, von der Collation der Güter 
befreyet, und nur von des Verftorbenen eigenem Vermögen den 3ten Theil 
an deſſen Eltern, den sten aber an deſſen Seitenverwandten hinaus ges 
ben folle. Erwaͤchßt über diefe Erbfchaft ein Streit , welcher vornämlich 
auf dieſe zwey Fragen ankoͤmmt: — 


1. Ob, den Rechten nach, die hinterlaſſene Witbe des Super⸗ 
bius in die ſtatutariſche Portion daſigen Orts wegen der zwey Haus 
fer — und auch die Gerade nach den gemeinen ſaͤchſiſchen 
Rechten dazu nehmen kann? und, Falls die Witbe, nebſt der ſta⸗ 

tutariſchen Portion auch zugleich die Gerade nehmen koͤnnte, we 
2. den 


* 
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(Da den Beweis , im Anſehungdes fies fuͤhren müß ; naͤm⸗ 
lich ob die Witbe beweiſen muß, wus ſie von ihres Mannes Mo 
biliarvermoͤgen/ welches zur Gerade gehoͤret, im Beſchluße gehabt 
habe, oder ob des Superbius Schweſtern zu beweiſen haben, was 
die Witbe von dem Mobiliarvermoͤgen, welches zur Gerade gerech⸗ 
‚ner wird, nicht im Beſchluße gehabt habe? * wer 
Eofonl PRIeWE . } 7 —X* rg 
Ob nun wohl, fo viel die erfte Srage belanget, 1) in S**,: wenig⸗ 
ſtens in Anſehung der Einwohner, welche, wie bey dem verſtorbenen 
Doctor Superbins wahrzunehmen, ein privilegirtes Forum haben, die Ges 
rade giltig, und der hinterlaſſene Ehegatte in die Gerade zu ſuecediren 
wohl befugt ifk; auch deshalben der Doctor Superbius feiner erſtern Ehecon⸗ 
ſortin die Gerade damit: fiel nicht am deren Niftel fallen Bönnen, abgekauft 
hat; mithin es das Unfchen gereinnet, daß, wenn ſchon keine Mannes 
derſonen eine Gerade verlaſſen koͤnnen, ſondern nur Weibsperſonen, 
‚die Eheweiber und Nifteln y), dennoch ſolche Stuͤcke für Gerade zu 
achten wären, welche das Weib bey: Lebzeiten ihres. Mannes im Befige 
und Beſchluße gehabt, ja ihr fo gar durch. folchen Beſchluß das Eigens 
thum daran zuftehe 2)3 überhaupt =) für die Gerade ſo Das Weib ans 
Ahres ‚Mannes Nachiafe erhäft, um fo ‚mehr die Praͤſumtion ſtreitet, da 
die Seradeftücke Den Weibern zum Putz und Kierde on den. Männern 


| gefchaft werden a), und die Gerade den Männern zu Ehren gereichet by: 


Da. u. d. ad ) neine⸗ Ehefrau, wenn fie etwas‘ von ihres’ Mans 
nes Erbe nimmt, oder nady Erbgangerechte dem Manne ſuccediret, die 
BGerade aus ihres Mannes: Nachlaffe zu erhalten, nicht vermoͤgend iſt c), 
fſolgbar Das QBeib; weiches die ſtatutariſche Pottion erwaͤhlet, ‚die Gera⸗ 
de hicht erlanget d); mithin ad: 2) eine ſoiche Wirbe, weiche die ftatu- 
tariſche Portion erhält, dasjenige, was fie von: des Marines m. 
= : e u en 


) 10. 'YOECKM.: ;BECHMANN ‚‚geradae cap.Il. $.23.: umagh 
3 — tudal. exerc. XV. ad ib. Ar c) Confitut. a Saxon. par, III. con- 
“de frußt. fendal. $.34. pag. 412. Barth fit. 37. cARrZov adcitat. conflit, def. 4. 
Bericht vonder Gerade, cap.1l.$. 1. BERLICH par.lll. concl. 50. num. 3. et 4. 
z) Barth eit.loc. $.3. ) u  d)},.cARPZOV park. conſt. 37.» def. 
a) argum: 4 5.$.10. D. commödat. 3. #5. Barth Berichtvon der Gera⸗ 
b) arg. 4.40. /egg. D. de: donat.* in- de, cap: VI. $.8. pag. 612. eg. et cap. 

ter coniug. CARPZDV. part. II. — VI. $.5. pag. 676. N 

def.29, wum.g. Eiusdemtraft, de donat. - € Dur) BLZ Eee DET 
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en bey deſſen Lebzeiten im Beſitze gehabt, nicht bekoͤmmt; ihr auch ad 3) 
die rechtliche Vermuthung, daß die Geradezu der Chemänner Ehre gerei- 
che, weil das Weib durch die ftatutarifche Erbportion seinen. anderiveis 
ten Unterhalt bekommt , nichts helfen Tann: So find wir des rechtlichen 
Daflırhaltens, daß die Witbe des Superbius, wenn fit ihrem Yan; 
ne, nach den ſtatutariſchen Rechten, fisccediret, auch die. Gerade, 
nach den gemeinen fächfifhen Rechten, zu fordern nicht berechtis 
Ä Ob nun wohl, was hiernächit die zweyte Frame betrift, es feheis 
nen dürfte 1) daß wenn ein Mann waͤhrender Ehe feinem Weibe folche 
Sachen, welche zum weiblichen Schmucke gehörig find, gegeben hat, 
felbige, Falls er auch nicht ausdriuflich, Daß er ihr folche geſchenket has 
ben wolle, daben gefaget, fihon für Geradeftlicke, fo dem Weibe zufte- 
‚ben, zu halten ſeyn e), indem 2) zur Gerade weiter nichts. erforderlich 
iſt, als daß die Sachen, wovon die Frage ift, zum weiblichen Putz, 
ierde und Gebrauch gehören; und. 3) nichts ſchadet, wenn gleich der 
hemann, um befferer Verwahrung halber, felbige in fernen Beſchluß 
‚genommen und ſie bey feinem Tode in deffen. verſchloſſenen Behaͤltniſſen 
‚gefunden worden F) ; dergeitalt, Daß 4) der Befig für ein nothivendiges 
Stuͤck der Gerade, fo die Witbe von ihrem Ehemanne befommt, keines⸗ 
weges zu achten g); u | 


D. a. u. d. ad 7) daß das Weib die zur Gerade gehörigen Stils 
de ſchon währender Ehe eigenthümlich befeflen habe, allerdings erfors 
derlich ift, und, nad Sachſen Rechte, keine Geradeftücke des Mannes 
dem Weibe zugeitanden werden, als Diejenigen, weldye, ſchon bey deſſen 
Lebzeiten, ded. Weibes Eigenthum find; fo Daraus, daß ihr der Che 
mann foldye Stücke in ihren Beſchluß gegeben und überlaffen hat, praͤ⸗ 
ſumiret wird h); Dahero, wenn der Mann dem Weibe einige Geradeftl- 
cke nut zum Aufheben oder zur Verwahrung zugeftellet und gegeben, oder 
gar daß er ihr folche nicht geſchenket, fondern nur zum Gebrauch gegeben, 

RR: | | | oder 


e) Barth Bericht von der Gerade 6.40. pag. 456. | 

IV. $.2. BEE | h) carpzov dif. de donat. geradae 

f 3 € tb — von der Gerade. en 23. in fin. Id. part. II. confl. 13. 

‚IP. $.1. pag. 258. +21. et it. 14. def. 29. . 
* BERGER oecon. sur. kb. Il. tit. V. * —— 


+ 
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oder geliehen haben wollte ausdrücktich. geſaget hätte, durch den bloſſen 
natuͤrlichen Beſitz, ſolche Sachen noch zu keinen Geradejtücken gemacht 
werden i) ; auch ad 2) bey dem Nachlaße des Mannes gar nichts darauf. 
ankommt, daß unter feinen Vermögen Geradeſtuͤcke befindfich find, ſo 
dern daß das Weib das Eigenthum ſolcher Geradeſtuͤcke fehon bey de 
Mannes‘ Leben gehabt, undnfienlfo ſoiche nur aus des Mannes Veriaf⸗ 
fenfchaft fepariren, und als ihr. eigen Gut _vindiciren könne k); derohai⸗ 
ben ad 3) wenn das Weib des Mannes Sachen, fo zur Gerade gerechs 
net werben, bey deſſen Abfterben im Beſitze hat, und folches, weil es in einer 

hat beſtehet, beweiſen kann, diefes, daß ihr das Eigenthum von dem 
Manne daran zugeitanden worden, nach Sachſen Rechte, zu präfumiren 
it:1); mithin des Mannes Erben, wenn fie, daß der Mann dem Welbe 
die Sachen, fo Diefe beſitzet, nur geliehen habe, vorgeben, davon, weil 
ſolches gleicher Weiſe eine Thatfacheift, den Beweis fuͤhren müffen m) ; wie 
denn ad 4) dasjenige, was nicht die Frau, fondern der Mann in Ver— 
mahrung und Beſchluße hat, für Erbe und nicht für Gerade zu achten 
tn): So find wir der rechtlichen Meinung, daß ein Weib, wel 
Die Gerade aus des Mannes Nachlaſſe zu fordern berechtiget, den 
Beweis, wasmafen fie die Beradeftüde, fo fie verlanget, in ib: 
rem Beſchluße gehabt, übernehmen müfje; hingegen des Mannes 
Zrben, wenn fie, des Befchluffes ungeachtet, etwas zur Berade 
dem Weibe nicht überlaffen wollen, ihr Vorgeben, daß ſich der 
Mann das Eigenthum ausdrüdlid vorbehalten habe, erweifen 
muͤſſen. V. R. W. Gi 0 u,* ’ ; 
XXI. 

Rechtliches Gutachten 

nach A* im Jenner 1757. 

1. Don einem ſchriftlichen Teſtamente der Eltern unter Rindern, 


‚wenn fie weder lefen, noch ſchreiben Können, 
S 2 _ 2% Von 


i). BERGER part. II. fupplem, confil. rade cap. IV. pag.a6o. feq. 

a1. pag.1446. m) CARPZoY tr, de donaf. geradae c. 
X) Barth Bericht von der Gerade, I. num. 6. fol.208. Id. part. Ill. conſtit. 
cap. 11. Be Pag. 32. 9. def.27. num. 6. 

1) Sädıjf. Weihbild art. 23. ibique N) CARPZoY part, III. conſt. 14. def. 
Glofa. Barth Serie von der Ge⸗ 30. 
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2. Von einer ſtillſchweigend erlaſſenen Einwerfung der Guͤter. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung, nebſt zweyen Fragen 
zugefciehet und darüber unfere Nechtsbelehrung gebethen worden, d. f. 
ip. v. R. 

Iſt Anne Eve Meiſnerin mit Hinterlaſſung eines einzigen Sohnes, 
Johann Ehriſtoph Meiſners und einer einzigen Tochter, Annen Juſtinen, 
derehligten Roſtockin, zu WWersdorf, im Amte Roßla gelegen, am 10den 
November 1764 verſtorben. Hat, nach ihrem Tode, gedachter ihr 
Sohn folgende letzte Willensordnung, fo fie, feine Mutter, fol haben 
äuffeken laffen, n mich: 


Nachdem ich bey meinen durch göttlichen Beyftand erlangten Alter 
fo wohl als wegen zeithero anhaltender Unpäßtichkeit, mich meines Todes 
erinnere, welcher vielleicht, nach Gottes weiſen Rathſchluß, mir unver⸗ 
muthet erfolgen koͤnnte; fo habe ich mich zu einem feeligen Abfchiede wohl 
sorbereitet, wegen meiner zeitlichen Verlaſſenſchaft, nachfolgende mütter« 
hiche Willensverordnung, tie meine beyden Kinder, nady meinen feclis 
aen Hintritte aus diefer Welt ſich in meine Nachlaſſenſchaft zu vertheilen has 
ben, mit Zugiehung meines Vormundes, auffegen wollen. Gleichwie 
nun erwehnte meine beyden Kinder, welchen ich allen reichen Seegen 
von dem gätigften Gott anmünfche, namentlich 


Johann Chriſtoph Meiſnern und 2 
Annen Tuftinen verehligte Roſtockin in Pfiffelbach, 


zu wahren und einigen Erben meines hinterbliebenen fämtlihen Vermoͤ⸗ 
gens hiermit einfege, daß felbige in folches, infonderheit aber in die vor» 
handene Grunditücke, ‚der Ordnung nach, nach dem Loofe vertheilen, 
und unter fich gütlich vertragen follen; fo-ift Dabey aber mein ausdrück- 
licher Wille, weil meine Tochter Anna, Juſtina, verehligte Roſtockin, 
bey ihrer damaligen Verheyrathung, ihre Ausftattung, nach meinen 
Umftänden und Vermögen von mir erhalten, dargegen aber mein Sohn, 
ernannter Johann Chriſtoph Meifner, ſolche noch rückſtaͤndig hat, daß 
jetzt bemeldter mein Sohn ernannter Johann Chriſtoph Meiſner, anſtatt 
focher feiner Ausftattung, und, in Betracht, daß derſelbe mir als feiner 
Mutter, in meinen QBitbenftande treufich an Handen gegangen, alle 
Feldarbeit, auch was im Hauſe zu thun gewefen, willig und gerne vers 
richtet, 


Erſter Abfehnitt von dinglichen Rechten. I41- 


uchtet, undmein Stuckgen Brodt mit erwerben und verdienen helfen, 
v* aber, noch: zur Zeit Feine Vergeltung genoſſen, für feine Abfiu— 


* alles und jedes im Haufe und in dee Scheune vorraͤthige Getrai⸗ 
de, es map folches ausgedrofchen feyn oder nicht, nicht weniger 
auch das vorhandene Rindvieh, ingleichen das Schaafvieh, fo er 
meiftens felber erzogen, benebft Heu, Grummet und Stroh, fammt 

: Schiff und Gefchirre, aud das im Haufe vorräthige Hol; zum vor⸗ 

aus vor feine Schwefter, der verehligten Noftocin, haben, und. 

ſich nachmalens in die vorhandenen Srundftücke zu gleichen Theilen 
verlooſen, jedoch, daß er ſaͤmtliche Koften, fo auf mein Begraͤb⸗ 


miß geben, alleine zu tragen ſchuldig feyn ſolle; 


Wobey aber aller Zwietracht und Uneinigkeit, welches eines oder das 
andere der Vertheilung halber erregen koͤnnte oder moͤchte, ernſtlich verbie⸗ 
the, —— gute Eintracht und Zufriedenheit ſelbigen anwuͤnſche, mit 
demjenigen was jedem Gott beſchieden, zufrieden zu ſeyn, und allen 
Seegen von dem großen Gott zu erwarten. Wenn nun dieſe meine letz⸗ 
te. IBillensverordnung mit vorgaͤngigen guten Bedacht, bey annoch guten 
und vollfommenen: Verſtande aufſetzen und mein muͤtterlicher Wille ift, 
daß ſolchen in allen von meinen Kindern ſtrecklich nachgelebet: werde ; 
Als habe ich ſolche, da vorgängig folche mir Deutlich. ijt wiederum vorgele⸗ 
fen worden, Durch gedachten meinen Vormund, meilen ich des Schrei⸗ 
bens.unerfahren bin, meinen. Nahmen vinterfchreiben, auch durch felbigen, 
benebft denen dazu erbetenen Zeugen unterfchreiben laffen. So gefhehen. 
Wersdorf den ısten September. 1764. — | 
‚> Anna Boa Meiinerin, als Mutter | 
v. :  Däniel -Gottbardt‘-Zahmfeil, -derfelben gerichtl. beftätigter! - 
a Bormund, ſo auch deren’ Nahmen auf ihr Begehr unter⸗ 
fchrieben. — 
Johann Chriſtian Muͤller, Gerichtsſchoͤppe. 
WMichael Appeiſtiel, als Zeuge ⸗ F | 
dem Füuͤrſtlich ſaͤchſiſchen Amte Nofla, laut gerichtlicher Regiſtratur: 


Adum Roßia den sten December 1764 an diefem ebengedachten Tage 


offen übergeben, Hat nun aber, —— dabey meldet, der em 
63 
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dein Vormunde ſeiner Mutter vorhero einen Aufſatz, welchen Michael‘ 
Appelftiel gemacht, wie er das Deſtament verfertigen ſolte überbracht, 
. und einige Tage hernach, ohne daß die Mutter folches verlanget, für ſich 
den Bormund nach Wersdorf zu, feiner, Mutter abgeholgt * denn bey 
Errichtung des Teſtaments don ihnen und der Muütter eine Kanne Wein, 
bis auf etwas weniges , ausgetrunken, ihr in Gegenwart der — das 
Teſtament weder vorgeleſen, noch von den Zeugen ſogleich, ſondern, 
exft verfchiedene Tage hernach, unterfchrieben worden ift.. Dat aud) die 


utter, die Errichtung ‚des Teſtamentes, auf Befragen ihrer Tochter und 


ihrer, der Teſtirerin, leiblichen — — und — 
hernach, als das Teſtament verfertiget ſeyn ſoll, zur, Tochter, daß ſie ihr 
ein fein Begraͤbniß ausrichten, ſie ſein amiehen, und den. Sohn ‚nicht 
fo leer abweifen follte, geſaget; auch ſonſt gegen eine andere Perſon, daß 
dasjenige, fo ihr Sohn voraus haben folte, Beine: so rthl. betrüge, ger 
fprochen. Entſtehen dahero folgende Fragen: 4 6 


1. Ob dieſe letzte Willensverordnung zu Kecht beſtaͤndig k 
. Ob die Tochter, wenn dieſe letzte Willensverordnung guͤl⸗ 
tig, die in Pfiffelbach liegenden Aecker, welche ihr, nach ihrer Vers 
beyratbung die Mutter ab, und zuſchteiben laffen, und die fie, nach 
geſchehener Uebergabe, genuget und gebrauchet, mit ihrem Bruder 
zu theilen verbunden feyg? in - 
Ob nun wohl, fo viel die erſte Frage anlanget, nicht nur der Bas 
ter, ſondern auch die Mutter, wenn ſie gleich von Bauerſtande ſind, 
unter ihren Kindern, ohne alle Solennitaͤt, ein Deſtament errichten koͤn⸗ 
nen 0); und fhon dieſes, dag man von ihrem Willen gewiß verfichert 
ift, für hinlaͤnglich gehalten wied, fü daß Ddieferhalb; wenn ſolcher münd: 
lich) zu erkennen. gegeben) worden; deſſen Beweiß fo wohl durch zwey 
Zeugen, als durch einen Zeugen und den Erfuͤllungseyd, ja auch fogar 
ohne alle Zeugen, bios durch die Eydesdelation geführet werden 
kann p); fodann, wenn die Eltern in Schriften unter ihren Kindern Difs 
poniren wollen, die Geſetze weiter nichts, als daß der Teftirer feinen legten 
Willen mit Ausfchreibung der Kinder völligen Nahmen und der ihnen 
“8 SE 5 ange⸗ 
0) L ar. $.1. C. de teſtam. starK de WERNI , obf. for. par.1o. 
an Kam cap» 10. en et 9. cap. 13. Pr * m * * Em Per 
„10. : 
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angewieſenen Theile „ wie auch mit Ausdruͤckung Jahres und Tages, ent⸗ 
‚weder ganz und gar mit eigener Hand ſchreibe, oder, wenn er ſolchen 
von einem Andern hat. aufſetzen laſſen, wenigſtens eigenhändig feinen 
— 2* ——— —— bey ermangelnder Unterſchrift aber 
—** Zeugen von dem ihnen vom Teſtirer geoffen⸗ 
in Willen ſch binlänglich gehalten, wird r); hiernächft was ci» 
‚nersdurch einen en tten errichten: laͤßt, dem Rechten nach, eben. fo gut 
iſt, als wenn e. gethan hätte; und. dieſerhald die Meinung; einis 
ger Nahmens Unserfhrift „bey einem Teſta⸗ 
mente der (tern under i ven Kindern, "auf. — des Deſtirers, Siatt 
ſeiner, von einem Andern —— ſolches eben ſo Ar wäre; als 
am 8 der Teitiver felbit —— —**— tungegruͤndet zu 
ab da auch Bent Kbeife un eſtamente 
der Teſtirer auffen den. ſigben ——— achten, der Statt ſeiner 
—* —— bin nn kann r); folglich, daß au 
genmärtiges ament unter ihren. beyden Kindern; EX fie 
nicht —— ‚unter: — ihren Vormund ſchreiben, 
—* auch u von n darzu ide mie "da Safe 
‚ben laſſen, um ig gehalten rden m ehen 
gewinnen doͤr 


—*2* blal st ef ulanız. 8uY ) 


30 mad medliwrg 
ER d..@ —* ane ei, ‚welche, — dureh ide bat 
| loffen, ‚entiweder von: ihm. eibit dutchleſen, oder; ivenn er des 
icht Fundig, Ba Ih le muß, wenn Fünftig wider 
43 raucht werden.fol; und bes 
Ar en wenn. Kapfer Maximllian 
‚vom. 1 fen — er en Ch in 
upatiuum, als ohne 
wäre, noth, m, 1 Dat uf zu — eſtaments 
ergangen, und ‚auge wäre, vor dem Teſtirer und 
‚gen ven fie he han e Ing * ee sei Shan — bei — a. 
t 
| nen ko, zu ‚nö ano ae —J 
orle⸗ 








eg) Auth. Quod fmeC * —— m. mas rıston. guınum. 
3 RICHTER‘ decif, 20. aum. I6. 17: 4* — 
5) 'GOTHOFREDVS' ad Vov.107: capıT. £ 28. $. 1 c. de teflam...: x 
‚verb. propria manu. GAIE kb, a. 0h/.1xa 7: u ———— 32. — er 
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Vorleſung in dem wartigem Deſtamente gedacht wird/ und eine jede 
——— ung, daß das enige, fo darinne ſtehet / wahr ſey, 
Für ſich in x); a. Quaͤtent, dag der nz an 


* as Deſtament weder: worgelefen Ian ae 
ſogleich unter *X im Def 

— 2 die —— m ——— Ela, wofein 

"Schreibens —— 
dd Anderer ef ihres —— en. —— daß ein 
“fol Deſtament bi alsdenn , wenn d 


“hen nicht —— — ſtehen ſollte — ſey —** dabey m 
Inden Gewißheit des letzten Willens der Eltern und'des daher 
kan 2 Verdachts der uneichtigfeit, wohlgegruͤndet behanpteny 5; 
duch aus den in der Gefhiiitserählumg.angemerkten 
* ne daraus —— ber Son der Teftirerin Wörth MH 
— Vormunde einen wie er das Deſtament voagferngen fol 
sfiberbtacht. hat, —— abahter Fodant,, term Dasjenige, 
—8* ee 9 man re als feine Feat —* — wen ‘fo, 
daſſelbe a Ka ein Bert ungern ey muß; und obſchon 
"ey einem · ſolennen ſchroftlichen Deſt Ab die Unterſchrift eines Adern, 
Statt des T See = wird, —— un Meike desnoilleh, 
eil zug n,andere — welche die Gewißheit von des 
Be REN —J ann A wer Sind, 
— 5* zu ſehn — Ben dasjenige, fo —— Unterſchrift wegen, 
bey einem foleritien fi — — * Nine LE — 
„ein AA — der Eltern 


Karin * * der er De En — Ka 


wDenn der Umſt 5m! Rn 
"Zeugen micht "sorgefen —* — ichrigeit bat, zu Rech 

nicht befteher f 

Die zweyte Fra treffend... obwohl die Rinder , wenn dh 
—* re ra „was jie von felbigen bey deren — 


IVST. HENNING. BOEHMER in aif. de decif.45. num, 27. RICHTER ad ji 
—— amento non praeleilo,:$:4.. in einad. hib. —— — 2. yagı 98. 
ercit. ad Pand. tom. 4. exerci 75 \ gez — u I 

x) L.14.0C. de inutil. ſipulqt. — A.refm gormems. Kur. 
— ogeumderen * Smcgbzwedg c. 
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erhalten, und wovon fie bey deren ihrem Ableben ſich noch reicher befinden, 
entweder De gemeinſchaftlichen Erbſchaftsmaſſe bringen, oder ſich abziehen 
laſſen müflen’z), indem die Geſetze von den verſtorbenen Eltern, daß fie 
ihre: Kinder gleich geliebet, und alfa, daß von ihrem Vermögen eins fo 
viel als das andere bekommen folle, gewollt hätten, die Vermuthung faſ—⸗ 
Kin; mithin felbige die Exrlaflung der, Collation, als welche ohnehin in 
ner Handlung, die von Jemanden fürgenommen worden ſeyn foll, bes 
ſtehet/ nicht vermuthen, fondern, daß ſolche ‚ausdrücklich geſchehe, viel: 
mehr verördnen a); mithin, daß die Dorhter, wenn fie mit ihrem Brus 
der entweder nach dem Teftamente, oder, ohne felbiges, die Mutter beers 
ben wi, die in Frage gekommenen Aecker zur mütterlihen Verlaſſen⸗ 
fehaft zu bringen, folglich mit ihrem Bruder zu theilen habe, es das Ans 
ſehen gewinnen. möchte: > = 1. 
..D. 4. u, d. bie Mutter in ‘dem ZTeftamente, daß fie ihrer Tochter 
nnen Juſtinen, verehligter Roſtockin, bey deren Verheyrathung die 
usſtattung, nach ihren Umſtaͤnden und Vermoͤgen „gegeben habe, aus⸗ 
druͤcklich zu erkennen giebt; und Dudrent, daß die Tochter eiwas ande⸗ 
tes von erheblichen Sachen, als die Aecker, zu ihrer, Ausitattung erhal⸗ 
ten, nicht angezeiget batz folglich die Mutter unter der Ausſtattung füg- 
Kun, Hits anders, als Die Accker, zumahl wenn fie. der. Tochter ſolche 
on vor der Hehrath berfprochen,, oder bald hernach abgetreten haben 
follte, verftanden haben kann; die Mutter aber zugleich in dem Zeftas 
ihente, daß ‘ihr Sohn ſolche Ausſtattung noch ruͤckſtaͤndig hätte, und 
er, Statt foicher, vor feine Abfindung die im Teftamente fpecificirten Sa⸗ 
chen erhalten follte, Deutlich verordnet hatz mithin, daß: hierdurch das⸗ 
jenige, was die: Tochter zu ihrer Ausſtattung erhalten, ihm vergüchet 
ſeyn, ſolgbar dieſerhalb Leine Collation gefchehen folle, genugſam a 
den Tag geleget wird; ſolchen Falls aber auch, daß eine Remißion der 
Einwerfung der Guͤter ſtillſchweigend ſtattfinde, den Rechten nicht 
entgegen iftb): So achten wir den Geſetzen gemaͤs zu ſeyn, daß die 
W F N; ‚Tochter 
Gm Auen 2 ar 
.,»2) #b.37: #t.6. ‚Ei'de collat. bon. et de . collat.: tapı'y,. num. vit. CAREZON 
.61 tif. 20.-C, da, collat. 4... 1. ; ,PAm3. confl.ax. Gef 24. BERLIOH par 
2) Nou. 18. ,cap.6; Vbi;. nifi expref, 2. derif. Ag, num. 3. BERGER"n oek, 
fm defignauchit — fe. velle non fieri iur, lib. 2. fit. 4. $. ST. Not. 10, STRYK 
öllationern. Mu 9 09 de fuer. ab inte. * 11. cap. 6. 8. 7: 
b) 4.59.$.1. D. fam. ercifc. vınnıva VRucn ven dd Auth, Kb.\6.,tib. ar som. 4} 
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Tochter auch auf dem all, wenn man ihrer Mutter letzte Willens⸗ 
verordnung als gültig anſiehet, die in Pfiffelbach liegenden Ae⸗ 
cker, welche ihr, nach ihrer Verheyrathung, die Mutter ab und zu— 
febreiben Isffen, und die fie, nach. gefchebener Lebergabe, genumet 
und gebrauchet, mit ihrem Bruder zu sbeilen nicht. verbunden. fey, 
V. — XF A 


; 6426 
Hat darauf die Tochter wider ihren Bruder eine Klage angeſtellet, 
worinne fie nicht nur das obgedachte Teſtament als ungültig anzufechten, 
fondern auch die Pfiffelbachiſchen Wecker für folche, die ihr als eigen, vers 
bleiben müßten, auszugeben gefucher, und gebethen , in Rechten zu er⸗ 
Tennen und auszufprechen: a, 


daß das vom Beklagten angebliche Teflament an und für 
fi null und nichtig, Dahero denn Fe ter mis mir den-müts 
terlichen Nachlaß im gleiche Theile abzutheilen, auch von allen 
Maobilien ein inuentarium, und in Ermangelung 'deffen, ein 
eydliche Specification zu ertradiren, und darnach die, Theis 
lung einzurichten, wie nicht minder mich in dem 3 Dei 


* 4 


fine der zur Mitgabe erhaltenen Pfiffelbachifchen Ermmd 
laſſen, auch alle dieferhalb verurſachte Schäden und Unkoſten 
mit den eingebobenen und zu erheben gewefenen ‘Srüdhten gut 


zu thun ſchuldig. 


Der beklagte Bruder ließ ſich auf Die Klage ein, und leugnete den Grund 
derſelben. Weshalb der Klägerin der Beweiß, mit Vorbehalt des Beklag⸗ 
tens Gegenbeweiß, quferleget wurde. Die Klaͤgerin führte nun’ auch den 
Beweiß zwar in Anſehung der Nullitaͤt des Teſtameuts, nicht aber wegen 
der Pfiffetbachifchen Aecker hinaus. Sie erhielt Dahero,inac) Verſchi⸗ 
ckung der Acten, im Monath December 1766 folgende ; 


Metbel:  .. ° o Se. 


Auf Klage Antwort, veführten Beweiß und Gegenbeweiß und 
erfolgte Saͤtze Vormunds Amen Juſtinen Roſtockin, Kiägers- an ei⸗ 
nem, Johann Chriſtophh Meißriers, Beklagtens ‚am "andern Theil, fo 
— den — — weyen ae kb Öe), 

einer Frage zugeſchicket, und. daruͤber unſere ehrum e⸗ 
then worden, fprechen wir vor Recht? .: Dr ge 
Daß 
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"Daß Blägerin zwar in Anfehung des angefochtenen Teſtaments, — 
nicht aber in Anſehung der libellirten Pfiffelbachiſchen Grund⸗ 
ftüdße dasjenige, fo ihr zu erweiſen auferleget und fie ſich ange⸗ 
maßt, wie techt, erwiefen; derowegen Beklagter den mütters 
- lichen Nachlaß, nad) einem zu Recht beftändigen inuentario, 
» oder, in Ermangelung deſſen, nady einer eydlicyen Specificas 
tion, in gemeinfame ilung zu bringen, und der Klägerin 
„ihren Antheil, famt den, von Zeit der erhobenen Blage, das 
900 eingezogenen Nutzungen, abzutreten ſchuldig. Die beys 
doerſeits aufgewandten Unkoſten des Procefjes werden gegen eins 
ander verglidyen und aufgehoben. D. R. W. 


| Zweifels⸗ und Entfcheidungs-Gründe 


Obwohl beude Theile, nach der von der Klägerin fol. 19 ſeq. a. 
ſub O erhobenen Klage, über zweyerley Puncte, nämlich 1) ob das fol. 
1 —— act. befindliche muͤtterliche Teſtament zu Recht beſtehe? und 2) ob 
der Klaͤgerin die von ihrer und des Beklagtens Mutter, bey ihren Lebzei⸗ 
ten, erhaltenen Pfiffelbachiſchen Grundſtuͤcke alleine zuſtaͤndig, und ſie 
folglich mit ihrem Bruder ſelbige zu theilen nicht ſchuldig? mit einander 
geſtritien haben; in Anſehung des erſten Puncts aber, und zwar, daß 
gedachtes Teſtament zu Recht beſtehe, und Beklagter dahero, den muͤtter⸗ 
lichen Nachlaß mit der Klaͤgerin zu theilen nicht verbunden ſey, dem Ber 
klagten folgende Zeugenauſſagen zu ſtatten zu kommen ſcheinen, daß der 
Zeuge, Michael Appelſtiel, der das Teſtament mit unterſchrieben, vermoͤ⸗ 
ge feiner Depofition, den fol. 9. act. ſub ) befindlichen Auffag , ohne 
daß ihm: Beklagter dieſerwegen etwas gefagt, lediglich auf der Meißnerin 
Begehren, nach ihrer Willens Meinung, wie ed nach ihrem Ableben 
gehalten werden folle, und mie fie ſchon einige Zeit zuvor davon mit 
ihm gefprochen habe, in feinem Haufe, obne Daß Beklagter zu. gegen 
———— und gefertiget c); Daß aber hierauf Beklagter dieſen 
ufſatz der Teſtirerin Vormund, dem Hofadvocaten Zahmſeil, nach 
deſſen Auflage, zu dem Ende, daß er darnach das zu errichtende Teftas 
ment fertigen und. einrichten follte, eingehändiget, und von ihn, ſich 
nach Wers dorf zu feiner Mutter, Annen Even Meißnerin, zu verfügen und 
T2 ein 
ce). tef.3. ad art. prob. 4.3.6. etad 2 et 3. et ad art. repr. _ 
art. —— 2 et 3. — — pec. * — 
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‚ ein Zeftament zu.errichten begehret d), daß auch, als dieſes geſchehen, 


gedachter Hofadvocat Zahmſeil, Inhalts feiner Auflage, das fol. ı 
fub © befindfiche Teſtament, nach dem von Beklagten ihm überbrachten 
Auffage, und nach dem, was ihm die Teſtirerin vorhero fchon einige 
mahi gefanet, zu Apolda aufgefchrieben-e), und ſothanes Teſtament dar⸗ 
auf der Meißnerin nad Wersdorf überbracht, daß er, Hofadvocat 
Zahmſeil, fodann ihr ſolches, he noch Beklagtet aus dem Felde, nad) 
Haufe gekommen, Durch feinen bey ſich gehabten Sohn vorlefen laſſen, 
und er, nachdem fie auf die Frage: ob ſolches ihre Meinung ſey? mit 
Ja, geantwortet, und daß Diefes, was im Deſtament ftünde, ihre wah⸗ 
re Willensmeinung ſey, ſich erklaͤtet gehabt, ſothanes Teſtament mit 
ihrem und feinem Nahmen, auf ihr Geheiß, unterſchrieben und ihr da 
gelaffen hat 6); daß nachhero daſſelbe der zweyte und dritte Zeuge, nach⸗ 
dem feßterer ihr ſoiches vom Anfange bis zu Ende vorgeleſen, und darauf 
die Mißnerin, daß diefes, was im Teſtament ſtuͤnde ihre wahre Wil⸗ 
fensmeinung fey, nefagt gehabt, gleichfalls mit ihrem Nahmen unterſchrie⸗ 
ben haben g); folgbar, nach jetzt gedachter Zeugen Auflagen, diefes Teſta⸗ 
ment gültig errichtet zu feyn ſcheinet; fo viel aber den zweyten Punct, 
nämlich die Pfiffelbachifchen Grundjtücke betrift‘, ſowohl der Amts⸗ 
ſchuldheiß, als zwey Gerichtsſchoͤppen zu Pfiffelbach, den Umftand, ‚daß 
Anna Eva Meifnerin ihrer Tochter, der Klägerin, bey deren Verheyra⸗ 
thung, ihre in der — Fluhr gelegene Grundſtuͤcke, in Acker 
3 Riertel und einen Sechzehnthen Lede beſtehend, zur Ausſteuer mitgege⸗ 
ben, und, am Tage Martini 1751 in Gegenwart der ganzen Vor⸗ 
mundfchaft zu fehreiben, und in dem Gemeinde Buche ihren Nahmen aus» 
tbun laſſen, mittelft des Atteftats ſub B fol. 24. alt. ſub © bezeugen; ſol⸗ 
hemnach Beklagter an dieſem Grundftücke Fein Recht haben dörfte; mit⸗ 
bin, daß allenthalben anders, als geſchehen, zu erfennen geweſen, es daß 
Anſehen gewinnen möchte: — 


D. a. u.d. zur Gültigkeit eines unter den Kindern errichteten de 
ſtamentes, wenn es ein fehriftliches ſeyn ſoll, die eigenhändige Unterfchrift 
| des 


. d) teR.ı. ad art.prob.7.8 et . 1. et2 2t ad art. rep. 1o.huiusgue interr, 
e) tel. 1. ad art, prob. my, 15. et ad per. 1et2. — 
art. rexr. 7. 


7 
f) teR.ı. ad art. prob. 12,16 et ad g)tefl.zerz.ad art. rep. 11 et 12. hu. 
art. reprob. 6,8,9. huiusque interr. fpec. iusque inter, [pec. _ — 4 


® 
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des Teſtirers, aufferdem abet, wenn es ein mündliches Teſtament ſeyn 
ſoll, die eigene von dem Teftirer jiveyen Zeugen mündfich-geichehene Bes 
kanntmachung ſeines testen Willens erforderlich) ift-h) ; «der Annen Even 
Meißnerin angebliches Teftamentfol 1. ſeq · act. ſab O aber, weder. für 
ein ſchriftliches weil ſie daſſelbe nicht ſelbſt eigenhaͤndig unterfehrieben, | 
noch fuͤr ein muͤndliches weihfie ihren letzten Willen wicht zweyen Zeugen 
mündlich bekannt gemacht hat, gehalten werden Fann, geſtalten od zwar 
gedachte Meißnerin daſſelbe durch ihren Vormund aufſetzen und ihren Nab⸗ 
men unterſchreihen laſſen, dennoch. ſolches eines Theils wider die in den 
angeführten Geſetzen vargeſchriebenen Form ift, andern Theils aber, wenn 
man dergleichen Unterſchrift ja allenfalls für der Teſtirerin Unterſchrift an⸗ 
ſehen wollte die Vorleſung des: Teſtaments, weil Die Deſtirerin des 
Schreibens unerſahren, wenigſtens in Gegenwart zweyer Zeugen, daß 
dieſe in die Schrift mit hineingeſehen und, wie die Teſtirerin, daß ihr 
Bormund;der Hofadvoeat Zahmfeil, ſolches Statt ihrer unterſchreiben 
folle, "verlangt: habe; gehört hätten, um megen der Gewisheit ihres Wil⸗ 
lens aufferZweifehjufeyn;nöthig gewefen waͤre i); diefegaberbey dev Meißne⸗ 
rin Deſtament unterlaſſen worden ift, angefehen die beyden Zeugen, welche ſel⸗ 
biges mit unterfchrieben, bey der Zahmſeiliſchen Vorleſung und Unterſchrift 
nichtzugegengewefen find k), fondern daffelbe nachheto jeder alleine zu vers 

Zeit, und zwar, blos in Gegenwartdes Beklagtens unterfchrieben 

bat 1) dahero auch beyden Zeugen von dem: Umftande, daß die Meiß⸗ 

ihren Nahmen unter das Deſtament zu fchreiben Aemanden aufge . 

hätte, nichts belannt ift.m); fodann zwar verfchiedene bewährte 

] ‚ daß ein Deſtament unter den Kindern in.dem Falle, da es 

von dem Deſtirer weder gefchrieben, noch unterfehrieben, fondern von Je⸗ 

a Drei: An man f rg — der ne a 
Zeugen, Daß. daririne fein Tester Wille enthalten ſey, fi 

el ber. wenm die Zeugen ſolches nach: diefer Erklärung unters 

en haben, fuͤr guͤltig zu athten.fey, daftırhaltenn); dennoch * 

M 9 x 3 en 


h) Auth. Quod fine C. de teflam. Nov; auch in einem jebem Teſtament x, BÜHMER 
107. * 1. SANDER in deci[. aur. lib. 4. in exercit. ad Pand. tom. 4. exerc. 75. _ 
tit. 1. def.7. VINNINS in ſelect. iur. quacſt. k) teſt. 1. art.prob.1g. .. 

— — —— u 1) tefl. z’et 3. ad art.prob.1g. 

i) Rayſer Mapimilien in der Ver⸗ m) tefliäet3. ad art. prob.ao. 
ordn. vom Jahr 1512, verb: mweiterfoift - n) MARTM. ‚PISToR. part; 1. qu. I. 
: « num. 
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ben zugleich, daß bey der Schrift; worauf ſich der Teſtirer als auf feinen 
aufgefesten ietzten Witten bezogen / kein Zweifel obwalte/ und dahero. fels 
bige auch diejenige , welche er gemeinet, wuͤrklich ſey, mir Recht erfor 
dern s. die‘ Teftirerin aber! gegennortiges Teftament sub ſich ins Bette ge⸗ 
nommen hat:o);' und’ daffelbe auch von beyden Zeugen unterſchrieben wor⸗ 
den iftp) 5 geichwohl, weil ihr ſelbiges, wie obgedacht, in zweyer Zeus 
gen Gegenwart nicht vorgeleſen worden, der fürehmfte Unftand ob dass 
ſenige und nichts anderes‘, als was darinne enthalten, ihr auch vorgelefen 


worden; nicht auffer- Zweifel iſt; und, dar diefe. Ungewigheit ins dem von 


dem Beklagten: geführten. Gegenbeweiſe nich «gehoben worden demſelben 
die Auflage des erften und dritten’ Zeugens ad art: vepr.'9 er na. wenig zu 
ftatten kommt, bevorab da der dritte Zeuge von dem Deſtamente den fol, 9 
act. ſub ) befindlichen erſten Aufſatz / und nad) dieſen, der erſte Zeuge 
das Deſtament ſelbſt und zwar Aediglich auf Erſuchen des Beklagtens ges 
fertiget hat ); hierzu auch noch koͤmmt, daß die Qeftirerin hret Echwe⸗ 
ſter, als fie dieſe beſuchet und gefraget, was des Herr Hofadvocat Zahm⸗ 
ſeil bey ihr gemacht? ob ſie etwa ihrem Sohne etwas; vermachen laſſen? 
die Antwort: ach nein, ſie wuͤrde das nicht thun, ein Deſtament ma⸗ 
chen und Uneinigkeiten ftiften: gegeben, und, daß der: Herr: Hofadvocat 
Zahmfeit fie nur als ihe Vormund befucher habe, hinzugefegetihat r) 5; bey 
welcher genauen Antwort, auch der Vorwand, daß die: Teſtirerin aͤhrer 
Schweſter das Teftament nur aus ‘der Urfache, damit ihre Dochter, Die 
Klaͤgerin, davon.nichts.erführe und hiedurch Feine Uneinigkeiten unter ihr 
ren Rindern eintftünden verfchwiegen habe, ‚nicht anffer Zweifel iſt; zumahl 
da das Teſtament auch Durch die übrigen Perfonen , welche darum gewußt 
haͤben follen‘, eben ſowohl befannt werden können; und, wenn die Teſti⸗ 
rerin bey ihrem Leben die Uneinigkeiten unter ihren Rindern’ verhindern 
toollen,. fie ebenfalls, daß folche nach ihrem Tode nicht entitimben , ge⸗ 
wuͤnſcht haben wird; - biernächft, in Anſehung der Pfiffelbachiſchen 
Grundftüde, das Obervurmundfchaftliche Rentaimtizu Roßla den Um⸗ 


⸗ 


ſtand, 


sum. 9. T0: HARPPRECHT in $. 3 et 4. beros cap.3. F. T. num.25 et 26. 
I. de teflarh. ord. num. 142: CARPZOV 0) tefl. 1. ad interr. /pec. 3. ark 
in iurispr. for.par. 3. confl.'4. def, 18. prob. u. u ——— 
num. 4 -et & BRYNNEMANN.Od Auth. py tefl.2 et * ad art. prob.17: 

Quod fine C. de — num. 14. 10. VOLK, tefl. I. adart. prob. 8.9 ei 10. 
BECHMANN in diff. de eo, quod influm -3 

ef, circa teffamentum parentum' inter li. 


tefl. 4: ad art. prob. 26, 27, et 29. 
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ftand, daß als felbige bis dato noch unter der — Mutter Nahmen 
sefbte, und —D — 0 Da — — neh Det in Steuren und 
Zinfen im Fuͤrſtlichen en worden die Erbzinfen das 
- von entrichtet habe, —5* act. ſuh ) lklaͤrlich Akteftiret; desgleichen auch 
der in AN * Are =, ar ie und Die.beyden 
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cken wie es ini an: In’ 
rem Gemeinde Buche dſchaft am Dage Martin 
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:% mar Asche ‚glei et heile erb» und 
eigenthümlich Hertheile ade von da den on rien fol. ro adt. fub ) bes » 
zeugen; eben ach — —* LT. Mibengebrachten At⸗ 
teitat fub;B fol bo np nom Ritzen und Gebrauch, 
den die iger diem Stunditägken gehabt. | ausftelleng 
folabar Klägerin a deren als eigenthümlich, worauf Bekiagter fic) alleg 
Anſpruches zir enthaften hätte, Hicht zueignen kann b eben Bekiagter, 
weil das Detament nicht beſtehet/ ihr ihren Antheil won dem miitterlichen 
Nachlaß/ ſammt den von Zeit der erhohenen Klage;tdanon eingezogenen 
Nusungen weil ihm da mittelſt der zugefertigten Citation dje Anſpruͤche 
der Klaͤgerin voͤllig bekannt geworden; abzutreten hat 5); jedoch, weil 
das Urthel fo wohl fuͤr die Klaͤgerin als Beklagten ausgefallen, die Unko⸗ 
ſten des Proceſſes gegen einander aufzuheben geweſen find; © it dem⸗ 
nach, wie Im ae enthalten, Wen — werden· inn 
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BRETT ler 90}. v Kaullon 9:41: aid ac Pin 
e⸗qtliches Gutachten 

Ye nnach A** im May 1755: 
Don der Wuͤrkung einer vom Vater in einem mit der codi 
cillarifchen. Slaufuk, verfehenem Teſtamente ‚feinem Sohn Auf 
den. Fall, da dieſer in jeinen unmuͤndigen en ohne eheli⸗ 
che Leibeserben mit Tode abgehen wurde geſchehenen Sub⸗ 
fitution, nachdem der Sohn: zwar feinen Vater überlebet; 
aber in eineny Alter — en Jahren und‘ fieben. ; 
5 ara in REN: r f 3 Sn ser, REN El Bart 2172527° 
Als uns in odehaltener Privaticten, die tiber des verſtor· 
benen Johann Hemrich Leonhard Iſebands zu Altona, Machlaß entſtan⸗ 
dene Stelitigkeſt berflffend rugefehiekt u. du Rd: HE RW ER 
aa MTDeet. J RT 
Hat der verſtorbene Altonaiſche Bürger Joachim Iſeband Fun 
vor feinen Ableben ‚unter den ten Adguft 1747, ein gerichtliches Teſta⸗ 
ment errichtet/ und in felbinem feinem einzigen damaligen anderthatbjaͤhri⸗ 
gen Sohn, Johann Hinrich Leonhard; zu feinen Univerfalexben seingefegel 
dieſen aber auf dem Fall⸗ da er in feinen unmuͤndigen Jahrem ohne eheli⸗ 
che Leibeserben mit Dode abgehen wůrde/ folgende Perſonen fubftitisiret 4 
als a) De Kmdes Großeltern, den Bürgermeiſter Heinrich Ludolph Mar⸗ 
cken und deſſen damalige Ehefrau, Falls ſelbige, oder eines von ihnen, 
noch am Leben ſeyn möchten, b) feinen, des Teſtirers, Mutter ‘Bruder 
Johann Hinfchen, in Eimsbüttel, oder deſſen cheleibliche Kinder c) ſeines 
feel. Vater Bruders Tochter, Margarethen Voglerin, und ihre Kinder, 
d) feiner feel. Mutter Bruders, Carl Dinfchens, in Eppendorf, hinter» 
bliebene drey Kinder, und endlich e) feiner verftorbenen Mutter Halbs 
ſchweſter Annen Blaͤſerin drey Kinder, dergeftalt, daß felbige alles das: 
ienige, was des Teſtirers Sohn nachlaffen würde, unter fich theilen fol- 
ten , wie denn auch dem Teſtamente die Elauful: So ferne diefes Teftament 
nicht als ein zierliches beftehen ſollte, ſolches als ein Codicill, Fideicommiß, Her 

nd Schenkung auf den Todesfall, oder fonft, als eine jedwede in den 
-zugelaffene Handlung eines legten Willens, in und auferhalb Ge⸗ 

richt gülttg feyn, x fi darwider auf gene Weiſe or enommen 
werden ſolle?: ang worden iſt. Habe⸗ ſodann 9 Voxmuͤndere dei 
J unmuͤn⸗ 
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unmündigen Iſebandiſchen Sohnes und Erben, nad) erfolgter Publica⸗ 
‚ Son des Teffamentes, die Erbfchaft angetreten; und als hierauf der juͤn⸗ 
gere Iſeband, nachdem er, fiebenzehen Jahre und fieben Monate alt gewor⸗ 
‚den, ebenfals mit Tode abgegangen, haben die in dem obangezogenen Der 
ftamente fubstituirte Erben um die Einfesung in den Beſitz deſſen gefams 
ten Nachlaffes aus dem 1. fin. de edicto divi Hadriani rollendo nach» 
gefuchet , dem aber des verftorbenen jüngern Iſebands Mutter Bruder, 
nrich Ludolph Maacke, als naͤchſter Anteftaterbe, aus dem 
runde, daß die in des Ältern Iſebands Teſtaͤmente enthaltene Subftis 
tution erlofchen fey, widerſprochen, auch nad) dem beyde Theile verfchie- 
. dene Schriften gegen einander gervechfelt, eine Sentenz dahin: daß die 
Imploranten mit ihren an der Verlaſſenſchaft zuaefl. aus den von 
des defuni vorher verflorbenen Vaters, Joachim Iſebands, err 
eichteren Teſtament gemachten Anfprüchen nicht zu bören, viels 
mebr —— Verlaſſenſchaft an den Imploraten Heinrich Ludolph 
Maacken, als des defunfi naͤchſten Erben ab inteflato auszuantwor⸗ 
ten ſchuldig — *— ſich erhalten hat; darwider die Imploranten die 
Appellation ergriffen, und, nach beyderſeits geendigten Verfahren, in 
der Appellationsinftanz erfannt worden: daß dem Äppellaten Maaken 
die ——— quaeſt. zwar, jedoch. gegen Beſtellung hinlaͤnglicher 
eaution de euentualiter reflituendo, zu ertraditen inzwoifchen den Aps 
pellanten annoch unbenommen bleibe, ihre in petitorio etwa babens 
de weitere Berechtfamen biefelbft an und auszuführen. Wie nun fols 
chergeſtalt die Sache dermalen auf dem petitorio beruhet, ſo erwaͤchſt 
die Frage . - „i- 
Ob Seintich Ludolph Maacke ſich im petitorio eines obfieglis 
chen Urtels zu getroͤſten habe? N e 


Ob nun wohl die Guͤltigkeit des von Joachim Afebanden errichtes 
ten Teſtamentes nicht besmeifelt werden mag, und in felbigem ausdruͤck⸗ 
lich verordnet ift, Daß in dem Falle, da des Teftirers Sohn und einges 
fester Erbe, Heinrich Leonhard Afeband, in feinen unmändigen Zuhren - 
ohne eheliche Reibeserben mit Tode abgehen würde, die in dem Zeftamente 
benannten Perfonen, und jetzigen Imploranten, demfelben fubftituiret 
feyn folten, um alles dasjenige, was fein, des Deſtirers, Sohn, es fey 
an beweglichen oder unbeweglichen Gütern nachlaſſen wird, mithin obs 
ne einige Ausnahme, in fünf gleiche Portionen unter fich zu theilen und 

nad) eigenen Gefallen darüber zu — und dann der juͤngere Se 

- an 
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band in feinem achtzehenden Jahre, mithin, che er noch die Jahre der Muͤndig⸗ 
keit völlig erreiche, Todes verfahren ift; ſolchergeſtalt der in dem Teftas 
mente des Altern Iſebands beftimmte Fall der Subftitution im feine Wuͤrk⸗ 
lichkeit getreten, und den fubftituirten Erben der Iſebandiſche Nachlaß 
angefallen, alſo der Fall einer Snteftaterbfolge nicht vorhanden 
‚zu feyn feheinet, mafen, wann gleich von Heinrich Ludolph Maacken, 
als nächften Inteſtaterben, vorgewendet wird, daß die in dem Iſe⸗ 
bandifchen Teftamente enthaltene Verordnung eine pupillarifche Subftitus 
tion fey, und aus den Rechten bekannt, wie diefe Art der Subftitution 
blos auf die Jahre der Impubertaͤt eingefehränfer ift, und daher in dem 
gegenwärtigen Falle, da der jüngere Iſeband in ſeinem achtzehendem age 
verjtorben, die Subftitution vorlängft erlofchen fey; dennoch diefer Vor⸗ 
wand um fo mweniger in Betracht zu ziehen feyn Dörfte, als dem ober⸗ 
wehnten Zeftamente die codicillarifche Clauſul beugefüget ift, Deren 
Wuͤrkung darinnen beftehet, daß fie diejenigen teftamentarifchen Verord⸗ 
nungen, fo an fich nad) der Strenge der Rechte nicht beftehen koͤnnen, in 
epdicilarifche und fideicommiflarifhe Verordnungen vertwandelt 1); 
und aus diefem Grunde die pupillariſche Eubititution, Falls folche in 
dem vaͤterlichen Teſtamente über die Jahre der Impubertaͤt erſtrecket 
worden, nach erlangter Pubertät zwar nicht weiter für eine pupillarifche, 
wohl aber, in Anſehung der verlaffenen väterlichen Erbſchaft, als eine 
fideicommiffarifche Subftitution, der Nechtsichrer Meinung nach, au 
recht erhalten werden muß u); wie dann aud) die codicillarifche Clauſu 
diefe Wuͤrkung behält, wann gleich der Teftirer, daß felbige dem Zeftas 
mente beygefüget werde, nicht ausdrücklich verlanaet bat, in mehrern 
Betracht eines jeden Teftirers ernfter Wille it, daß fein Teſtament > 
out es immer gefehehen kann, aufrecht erhalten rwerde; und alfo derfel e 
eben dadurch, daß er fein Teftament durch einen Mechteverftindigen fers 
tigen laͤßt, nicht undentlich zu erkennen giebet, daß alle die Efaufuln, 
welche dem Teſtamente eine Gültigkeit geben Fönnen, beygefünet werden 
mögenx); anbey der Ältere Ssfeband feinen Sohn meiter als auf die Jah⸗ 
te der Impubertät fubftituiren wollen, aus den Worten des Teftamens 
tes; Im Fall aber diefer fein Sohn in feinen unmindigen Jahren ob: 
m 


t) . 41.8.3. D. de vulgari et pupil- v) cArPzovP, IIT. Confiit. 8. def.19. 
lari Jubflitutione 1.29. $.1. D. qui te- x) WERNHER in fel. ob/. for. part. 2. 
Fam. jacere poffunt. 1.8. $.r. C. deco- obfg14. 


disilis. 


. 
1 
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ne eheliche Leibeserben, mit Tode abgehen wird - - giemlichermaffen erhel⸗ 
en will, da unter den unmuͤndigen Kahren die Fahre der Minorennität 
verftanden werden y); und wenn auch das Wort, unmündig, annod) eis 
nigen Zroeifel haben folte, dennoch der Beyſatz: ohne ebeliche Leibeser: 
ben, des Teftirers Willensmeinung, und daß derfelbe die Subftitution 
auf Die Jahre der Majorennitaͤt erſtrecket haben wolte, zu erkennen zu ge 


ſcheinet, indem von einem impubere eheliche Leibeserben nicht wohl 


ben 

fs vermuthen laſſen; bey welchen Umftänden dann Implorat, als Erz 
e ab inteftaco, {9 wenig die gefamte Erbfchafft als wenig die legiti- 
mam oder quartam  Trebellianicam zu fodern berechtiget feyn dürfte, 
bevorab den- Seitenverwandten, auffer den leiblichen Geſchwiſtern des 
Berftorberien, Fein Pflichttheil gebühret z), auch die Trebellianica,, weil der 
juͤngere feband deren Abziehung niemalen begehret, vielmehr das vaͤ— 
terliche Teſtament fehlechterdings anerfannt hat, bilig hinweg fält a); 
tiberdies, Daß der jüngere Ffeband noch eigenes, von feinen Vater nicht 
ererbtes, Vermoͤgen verlaffen habe, keinesweges dargethan ift; ſolchem⸗ 
nad), daß Implorat in peritorio eines obfieglichen Urtels fich nicht zu ge- 
tröften habe, es Das Anfeben gewinnen möchte: 


D. a. u. d. die in dem Iſebandiſchen Teftamente enthaltene Sub⸗ 
fitution nicht blos auf des Teſtirers eigenes, fondern auch auf dee Soh⸗ 
nes gefamtes Vermoͤgen gerichtet, mithin offenbar eine pupillarifche Subſti⸗ 

tution iſt b); diefe aber den Rechten nach, fogleich mit Antriet der Pudertaͤts 
Fahre; und alfo bey.den Mannsperfonen mit dem vierzehendem Fahre 
erloͤſchet c); welche gefegliche Difpofition um fo billiger ift, als ein Bar 
ter feinen Kindern das Recht zu tejtiren nicht benehmen Tann; und 
:alfo derfelbe ‘den Kindern bios fo lange, ats fie felbit nicht zu teftiren 
wermögen, pupillariſch zu ſubſtituiren berechtiget ift d); und dann 

«der jüngere Iſeband, nachdem er das ſechzehende Jahr ſeines Alters zus 
rück geleget, fo wohl nad) den Roͤmiſchen, als daſigen Landesgefegen fich 
ſelbſt ein Teftament machen Fönnen; folglich die von dem alten Iſebanden 
f u 2 geord⸗ 
) Struve Erklaͤrung unterſchiedli⸗ tutio keredis a patre filid impuberi faRa. 


cher teutſchen Wörter, unter dem Mor pr. I. de pupill. pupillari ſuhſtitut. L. 10, 
se Muͤndig. $.5. D. de vulgari et — — 
— * 


z) I. a7. C. de inofficioſo teſtamento. c) $.8. /. de pupill, fubfiitut. L. 2. 
a) dum agnita ab herede voluntas fit pr. et L.14. D. de vnlgari et pupill. ſub- 
adimplenda.L.16. C. de teftamentis. ſtitutione. 


b) ef enim fubftitutio ꝓupillaris inſti. d) pr. I. de pupill. fubftitut. 


» 
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eordnete pupillarifche Subftitution mit dem fechzehendem Jahre des einge 
fehten Erbens ihre Kraft und Wuͤrkung verlohren hat; ſowohl, In dem vorlie⸗ 
genden Falle, die dem Teitamente beygefuͤgte codiciikarifche Clauſul den. 
Imploranten zu Beinen Behuff dienen kann, geitalten wann gleich derfel« 
ben von einigen bervährten Rechtslehrern die Kraftzugefchrieben wird, daß 
fie die von dem Vater über die Fahre der Impubertaͤt erftreckte pupillaris 
ſche Subititution in eine fideicommiffarifhe verroandeln koͤnne, dennoch 
eines Theils .diefe Meinung dem. 7: und ı5 D. de vulgari er pupilla- 
ri fubftitutione entgegen laͤuft, und derfelben von andern eben fo bewährten 
Rechtslehrern widerfprochen wird e), andern Theils bey ——— 
nothwendig zum voraus gefeget werden muß, duß der Vater im ! 
ftamente fich deutlich erfläret habe, wie die Gubftitution auch auf 
Jahre der Pubertät fich erftrechen folle 9, dergleichen deutliche Verord⸗ 
nung aber in dem Iſebandiſchen Teſtament keinesweges anzutreffen ift, 
angefehen die Gubftitution blos auf den Fall, da der Sohn in feinen 
unmündigen Sahren ohne Leibeserben mit Tode abgehen würde, oe 
hen iſt; aus diefen Worten. aber, daß der Teſtirer feinen Sohn ie 
Macht zu teftiren benommen, und die Subſtitution uͤber die Jahre der 
Smpubertät hinaus eritrecfet haben wolle, ſich mit Zuverläßigkeit nicht fol 
gern läßt, da das Wort unmündig obſchon e8 zumeilen in etwas weitlaͤuf⸗ 
tigern Verſtand genommen wird, in rechtlichen Berftand gemeiniglich 
einen impuberdm bedeutet, wie ſolches die Gloſſe des: fächfifchen Lands 
rechte bey des erftern Buches 23ten Articul in den IBorten: wann aber 
die Binder zu 14 Jahren kommen, fo find fie mündig nach Lan⸗ 
desrecht, gang richtig bemercket, auch von verfchiedenen Mechtsiehrern 
des mehrern ausgeführet worden g), und in diefer Mafe bey den Teut⸗ 
fehen die Minderjährigkeit und Unmündigkeit von einander ‚unterfchieden 
werden, deraeitalt, daß Minderjährige diejenigen find, fo noch nicht 
die Maiorennität erreichet haben, Unmuͤndige hingegen Diejenigen genen 
net werden, welche vor ſich gar nichts zu Mecht beftändig handeln und 
unternehmen koͤnnen, und Falls auch einiger Zweifel darlıber, in. mas 
für einen Verſtande der Teftirer das Wort, unmlndia, gebraucht habe, 
obwalten follte, dennoch dafielbe in der. Maſe erftäret werden muß, daß 


— 


€) ANTON. FABER conieflurar.lib.13. ſ) $. fin. I. de pupill. fubflit. 
CAP. 12. ALEX, TRINTACINQ.de fubflitut.. ꝑ) LEYSER /pec. 362. medil.5. SCHIL- 
P. II. c.10.num.10. mARANvS paratitt. TER exercitat, X]. th. 25. 
ad D.tit. devulg. et pupill. ſuhſi. in fin. 
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die Erflärung den gemeinen klaren Rechten nicht entgegen lauſet h); und alſo, 
da den Rechten nach, Die —— Subſtitution nur bis zu dem vierzehen⸗ 
den Jahre, oder nach den daſigen Landesgeſetzen bis zu dem ſechzehenden 
Rabregäittigift, die von dem Teftirer gebrauchte orte: Salls er in feinen. . 
digen Jahren verfterben follte, von feiner andern Zeit, alsrefp. von 

vier ehendem und fechzehendem Jahre zulverftehen find i); welche Meis 
nung billig um fo mebr anzunehmen ift, als ohnehin eine fideicommiſſa⸗ 
riſche Subftitution, nicht vermuthet wirdk) ; hiernächft die Wuͤrkung der 
eodieiligrifchen. Clauſul blos darinne beftehet, daß ein Teftament in Fall 
«8. als ein zierliches nicht gelten kann, für ein Codicill angefehen werden 
muß 1), keinesweges aber; Diefer Clauſul die Würkung bengeleget wer⸗ 
den mag, Daß dadurd) etwas, ſo die Worte des Teftamentes nicht bes 
fagen, Kane, oder. dem. Teſtirer eine Willensmeinung, welche aus 
deffen Worten deutlich ALL erhellet, beygemeſſen werden Fönnte; folz 
chemnach, da aus den Worten des Iſebandiſchen Teftamentes, daß der 
Zeftirer feinen unmuͤndigen Sohne weiter, als bis zu den Jahren der 
Pubertät ſubſtituiren, mithin ein Fideicommiß verordnen wollen, ſich 
nicht erſehen laͤßt die, codicillariſche Clauſul unmoͤglich dem Teſtirer Die 
Willensmeinung, als ob er ein Fideicommiß errichten wollen, andich: 
ten kann; nicht minder aus den Worten, im Sall er obne ebelidye 
Leibeserben mit Tode abgeben, wird, eine fildeicommiffarifche Sub⸗ 
ftitution fich nicht folgern läßt, indem fothane Worte auch in Anfehung 
der pupillarifchen Gubftitution Statt. finden Fünnen, da an ſich es 
nichts unmögliches iſt, daß einer vor Zuruͤcklegung des in den Landesges 
feßen zur Pubertät beſtimmten fechzehenden Jahres verfterben und cher 
liche Leibeserben verlaffen Fann ; übrigens alle Mechtslehrer darinnen eins 
ſummig find, daß die pupillarifehe Gubftitution, wann ſolche von dem 
DBater überdieahreder Impabersät erftrecfet worden, mithinnach erlangter 
Pubertaͤt/ als ging meowiſarihe Subnieution angeſehen wird, —* 
3 as 


. h) in dubio enim interxretatio fieri de- 


"bet fecundum ius commune 1. 91. D. de 
verb. oblig. et quotiens idem Jermo duas 


fententias exprimil, ea potiflimum‘ exöi- 78 


‚piatur, quac rei gerendae aptior eſt I. 
* de reg. iur. illaque ampleffanda ef 
fententia,. per quam tus commime ferug- 
tur illi et ilaefum. sönmer. decif. 


‚tur Hlibatısi 
et re/ponf. T. 111. Pl. arg. 154. na. 95. - 


* allegati autores. 
) LEYSER /pec. 362: medit. 4 und 5. 
HORN con/wi. re/p. et fentent, claj].7. 


) In dubio enim Jubflitutio direfta 
magis , 7 Varia intelligi- 


tur; c.ı. de teflamentts in 6to. 


KIT $.1. C, de codiilis. l.ı. D. 
ed, _ 
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das von dem Vater ererbte Vermoͤgen, keinesweges aber des Soh⸗ 

nes eigenes von der Mutter, oder fonft habendes Vermoͤgen angehe; auch 
den gefeglichen Erben des, nach erlangter “Pubertät, verftorbenen Soh⸗ 
nes das Befugnis, den Pflichttheil ſo wohl, als den teebelianifchen viers 
ten Theil abzuziehen, allerdings zuftehe, wie ſolches won dem fir die co⸗ 
dieillariſche Clauſul fo fehr eingenommenen Carpzov P. II. conftit." 87 
def. 19. felbft behaupter, auch furhane Meinung aus dem c. 16. und 
18. X. de teftamentis begründet, und durch den eingeführten Gerichts⸗ 
brauch beftättiget wird m); über dis der Einwand, als ob die Seitens 
verwandten den’Pflichteheil zu fordern nicht berechtiget, und der jüngere 
Iſeband die frebellianifche Quarte abzuziehen fich niemalen beyfallen Taf 
fen, um deshalb unerheblich ift, weil Amplorat Manche, als Erbe des 
verftorbenen Iſebands, in defien Rechte eintritt, mithin eben fo gut, als 
diefer, den Pflichttheil verlangen kann; ſowohl der jüngere Iſeband bey 
feinem Leben des trebellianifchen vierten Theites fich weder ausdrücklid) bege⸗ 
ben hat, noch dergleichen Entfagung, den Nechten nach, vermuthet werden 
Tann: So find wir der rechtlichen Meinung , daß Heinrich Ludolph 
Maack, im petitorio eines obfieglidjen Urtels fi zu getroͤſten 
babe, V. BR. W. 
| XXiIIII. 
Rechtliches Gutachten 

nach Br* im April 1763. + 

Don der Beerbung eines Vaters und einer Mutter mit fün 
Kindern, welche nebſt noch. zween Verwandten des Nacht 
durch den Rauch in einer: Stube zugleich erſtickt find, - ohne 
daß man wiſſen koͤnnen, wer von ihnen zuerſt oder 
zuletzt verſtorben iſt. 


Als uns nachſtehende Geſchichtser aͤhlung, ſamt einer gerichtlichen 
Regiſtratur füb A. und Eheberedung (ud, telche bierbey zurückgehen, 


n. e. Fr. 0 d. u. Rb. 9. w. d. ſ. w. v. R. 

m) LEYSER sp. 405. m.1. SCHILTER PRECHT de iure deducendi duas quartas 
ad Pand. exerc: 40. 6.22. RVFFENDORF BOEHMER deti/, et confült, T. III. P. II. 
obferwat. iur, vninerfi, T. I. obf. 82. HARP- @rg:555.0.27.feg. 
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Hat fich zu Berka;an der Werre gelegen, der betruͤbte Fallzugetragen, 
daß neun in einer Stube beyfammen gelegene Perſonen, unter gen aber 
Tatharine Elifabethe verehlichte Leferin, mit ihren, in der erften Che, mit 
Cafpar Gliemen erzeugten fünf Kindern, ‘forohl jener Ehemann Benjamin 
£efer, in der Nacht vom 7ten bis gten Jenner des jegigen Jahres, 
des gleichen zwo andere Verwandten, durch den Rauch erftictet und um 
das Leben gefommen, fo, daß man diefelben des Morgens früh ingges 
fammt todt gefunden, ohne wiſſen zu koͤnnen, wer von ihnen zu erſi 

der zu legt geftorben fey. Haben hiernächit die beyden verungläckten 

heleute bey ihrer Derehligung eine Eheberedung errichtet, in weicher 
unter andern Verordnungen, die Kinder erſter Ehe ihres Vaters Nach⸗ 
laß zum voraus erhalten follen, dem Ehemanne hingegen 100 Thl. von 
des. Eheweibes eigenthümlichen Vermögen ausgefeget , ‚nicht minder, daß 
der Erwerb beyden, Eheleuten zufallen follte, felgefe et worden if. Mels 
den ſich nun zu der verunglächten Catharinen Elifaberhen Leferin und des 
zen Kinder Vachlaſſe, als Inteitaterben folgende Perfonen , näms 
lich, 1) von Seiten der Mutter, jestgenannter Leferin, deren verftorbe, 
nen beyden Schweftern, der Wiedemannin nachgelaffenen fünf Kinder 
und der Schillin hinterlaflenes einziges Kind, Desgleichen 2) von Seiten 
der fünf Kinder erfter Ehe, der Vaters Bruder, Jacob Glieme, und 


enntſtehet Daher die Frage : 


Wie in gegenwaͤrtigem Falle die Erbyertheilung, nach den 
ſaͤchſiſchen, befonders in Saxonia communi üblichen, Rechten vors 
zunebmen,fey?. ı 7.2.0 


9 us 12:9 J e 
Ob nun wohl es feheinen duͤrfte, daß hierbey vor allen Dingen, 
die Frage, ob die Mutter, Catharine Elifabethe Leferin, oder aber des 
ren fünf Kinder, zuerft Todes verfahren? zu erörtern, erforderlich fey, 
und: diefes aus gewiſſen Gründen und Vermuthungen, welche von vers 
ſchiedenen Rechtslehrern angeflihret worden n), allerdings feitgefeget 
erden koͤnne; hiernaͤchſt, wasmaſen auf den: Unterfchied. der- Güter, 
und ob folche von dein Water oderoder Mutter herkommen, nach. den 
ſaͤchſiſchen Rechten: nicht zu fehyeno)y daher ‘aber deren | 
‘ De BP En Fe re ar —— au 
m) CARPZoV par. 3. confl. 17. def. 0) richten de fuceff. ab inteſt. Se. 
FO. 31. 12. et 19. 'STRYK de fucceſſ. ab A membr. 1.num.103. Pag. m. ZU. STAYE 
mie, difert. Kr ag. c. ‚dafuse (fs ab intefl. differt.3. cap. 3: $- 9 
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auch in gegenwärtigen Falle für unftathaft zu achten, mithin zu unters 
kaffen fey, behauptet werden möchte; nicht minder, Daß, vermöge jetztan⸗ 
gerogener ſaͤchſiſchen Rechte, des Erblaffers Bruders oder Schweſter 
Kinder , des Vaters Bruder ausfchliefen, angeführet werden möchte; end» 
lich, Falls aud) diefes nicht Statt finden folte, dennoch, daß die Erb» 
vertheilung nach den Stämmen, nicht aber nach den Köpfen eingerichtet 
werden mlıffe, den Nechten-gemäß zu feyn ſcheinet, weil hier das Res 
präfentationsrecht Statt finde p); folchergeftalt aber, daß entweder zus 
fördert, ob die Mutter, Catharine Elifaberhe Leſerin ihre fünf erfterer 

Ehe mit Caſpar Gliemen erzeugten Kinder, oder diefe ihre Mutter übers 
lebet haben, feftiufegen, oder aber, Falls diefes vor erforderlich nicht 
geachtet werden follte, dennoch die, von der Mutter fo wohl, als deren 
Kinder verftorbenen. Pater herrührende Erbfchaft, mit Ausfchlieffung 
deren Vaters Bruder unter der erſteren beyden Schweſtern nachaelaffe 
nen Kinder, und zwar Deraeftalt, Daß biebey auf den Unterſchied der 
Güter nicht zu feben, zur Erbfolge und zwar nach den Staͤmmen in 
der Mafe, daß die Erbfehaftemaffe in zwey gleiche Theile zu feßen und von 
foicher die Wiedemanniſchen fünf Kinder einen Theil, bingegen, das 
Schilliſche Kind den zwoten Theil erhalten, zu überlaffen wäre, daflır ge⸗ 
halten werden dürfte: u SET 


D. a. u. d. eines Theils in der Gefchichtserzählung, daß die Leferin, 
vormalige Gliemin, undihre fünfin erfter Ehe erzeugten Kinder dergeftalt, 
todt gefunden worden, daß man nicht fagen Fünnen, welches Davon zuerft 
oder zulegt geitorben fey, als ungezweifelt vorausgefeget tworden, auch 
daß, in Betracht der Beweiß des Umſtandes, wer in gegenwärtigem Falle 
zuerſt oder zuletzt verftorben, mit. wicht. geringen Schroterigfeiten‘ ver bun⸗ 
den g), die Erben ſich wegen der Erbfolge an fich fetbft, verglichen, und bey⸗ 
de Theile einander die Concurrenz zu der Succeßion einräumen, aus der 
gerichtlichen Negiftratur ſub A. vom sotenenner c.a: ſich ergiebet; folgs 
bar niche ſowohl darüber, melchen von den naͤchſten Anverwandten der 
Verungluͤckten das naͤchfte Recht: zur Erbfolge zuftehen möchte, als viele 
mehr, wie und auf was Maſe in gegenwärtigem Falle die Erbvertheilung 
unter den ſich angegebenen Erben vorzunehmen fey , eine Rechtsbelehrung 
geberhen worden; mithin die Erdrterung der Frage, welche von den vers 
| u | unglückten 

p) Zex.enim magis fauet defcendinti- de fuceeff.. ab inteſt Kb.B. cap. 9. mm.t. 
ai — VAL; — 5 —— ar. 3 * * def. 14» 


Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten. 261 
unglüdten Perſonen vor den andern geftorben, oder den andern uͤber⸗ 
febet habe, vergeblich fen würde; in Erwägung andern "Theis, bey 
ſothaner der Sache Beſchaffenheit, der verftorbenen Eatharinen Elifabes 
‚then Leferin Nachlaß, zu welchen auch die Hälfte deffen, was während 
deren mit Benjamin Lefern geführten kurzen Che, erivorben worden, 
und die, Inhalts der Eheberedung ſub B. im goten $. beyden Eheleuten 
zufallen follen ‚ ingleichen diejenigen 100 Rthl. welche die Leferin, nach 
deren zten S.ihrem Ehemanne zuzuwenden gemeinet gewefen, zu rechnen, 
den andern beyder verftorbenen Schweſtern nachgelaffenen Kindern, 
hingegen dasjenige, was die Gliemiſchen Kinder , vermöge jegt angeros 
gener Eheberedung $. x. und des folcher beygefügten inuentarii, von ihr, 
rem Vater ererbet, deren verftorbenen Vaters Bruder zugefallen und 
gebühret, dieſemnach die Abfonderung der Leferin Nachlaffes von dem, 
was den Gliemiſchen Kindern an väterlichen Erbe zuftändig gewefen, 
unumgänglich erforderlich iſt; ferner dritten Theils das Vorgeben, als 
ob die Bruders und Schwefter Kinder des Vaters Bruder von der Erbs 
folge ausfchlieffen möchten , nicht nur, vermöge der gemeinen fächfichen 
Rechte, an fich ungegründet tr), fondern auch um deswillen hier nicht 
angewendet werden mag, teil gegenwärtig nicht die Erbfolge einer einzis 
gen Perfon, fondern zwey von einander ganz unterfchiedene Erbfchaften, 
nämlich der verftorbenen Leſerin eigenthimliches Vermoͤgen, fodann 
aber deren Kinder erfter Ehe väterlidyes Erbe, in Frage Formen, und 
daß der verftorbenen. keferin nachgelaflenen Schwefler Kinder zu deren 
Nachlaß, hingegen dee Gliemiſchen Kinder verftorbenen Waters Bru— 

der zu deren Derlafienfchaft die nächften Erben find, auffer Zweifel bes 
ruhet; Desgleichen vierten Theils die Gefchmwifter Kinder, Falls diefelben 
allein, nicht aber zugleich mit des Erblaffers annoch lebenden Geſchwi⸗ 
ftern. zug Erbfolge gelangen, die Rerlaffenfchaft nicht nach dem Repraͤ— 
ſentatiousrecht, fondern nach den Köpfen, und dieſes zwar nicht nur nach 
den römifchen Mechten, fondeen auch vermoͤge des Meichsgefekes vom 
Jahr 1529, und der fächfifchen Nechte s), unter ſich verteilen; dieſem 
auch die in den Zweifelsgruͤnden angefuͤhrten Stellen einiger ———— 
immaſ⸗ 


r) BERLICH par. 3. concluſ. 24. num. de —— ab inteſt. ſeſt. 3. membr. 1. 

29. CARPZOV par.3. comflit. 18. def. 4. num. 66. stay de fuccef]. ab intefl. 

RICHTER de Juccefl. ab intefl. fe. 3. differt.3. cap.ı.$.8./eg. NEHRING ius 

membr. 1. num. 71. Jaxon. diferepans, par.3. confl. 18. def. 
s) Nouell.118. cap. 3. in fin. RICHTER Fi p. I14. 
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immaſſen ſolche nicht von dem gegenwaͤrtig in Frage kommenden, ſondern 
von andern Fällen handeln, keinesweges entgegen ſtehen: So gehet 
demnach unfere in Nechten gegründete Meinung dahin, Daß der verums 
gluͤckten Catbarinen Eliſabethen Leſerin LTachlafß, wenn folcher 
zuvor von ihrer Rindern erfler Ehe von ihrem Vater, berrübreri: 
‚den Vermögen, fepariret worden, unter ihrer verftorbenen beyden 
Schweftern nachgelaffenen ſechs Rinder, und zwar nicht nad) dem Re 
präfentationgredhte, Oder den Stämmen, föndern nach Anzahl der 
Perſonen, mithin in ſechs gleiche Theile zu vertheilen, dahingegen bei 
Rinder erfter Ehe vaͤterliches Dermögen deren verftorbenen "Vaters 
Bruder zu überlaffen fey. D. RA. W.- re 


z XV. 
Rechtliches Gutachten 
nach 2** im Sebruar 1771. 


1, Bine Concubine gebsret auch mit unter die, beflecften ‚oder vers 
ächtlihen Perfonen, fie kann aber dem ungenzbtet im Teſta⸗ 
mente zum Erben eingefet und des Teſtirers Geſchwiſter Rinder 
darinne mit Stillſchweigen übergangen werden, obne daß legtere 

. deshalb Das Teſtament mit der querela inofhiciofi, teflamenti anzu⸗ 

fechten berrechriget find, | eV, RT Sure 

2. Wenn mebrere mit einander ein reciprocirlicses Teſtament errich⸗ 

tet, fo bindert diefes jedoch nicht, ' daß nachbero einer von ihnen 
alleine den andern mit Vermächtniffen follte beſchweren Können, 
woferne vorhero durch einen Vertrag nicht. ein anderes verabre- 
det worden, .. we Ir. de van 

3. und 4. Wer behauptet, daß zwey Perfönen, "welche als E eleu 

© te mit einander gelebet, feine Ehelente wären, ſondern mit einan⸗ 
der in einem Concubinate geftanden, der muß ſolches beweifen, 
ohne daß er durch die aus den Birchenbüchern beyder Theile ibs 
res Geburts :und Wohnungsortes genommenen und beygebradhten 
Atteſtate, wodurch, daß fie an keinen derſelben getrauet wären, 
beseiger worden, den Beweis auf feinen Begner waͤlzen kann, .- 


s. Die Legatarien Eönnen wider die Erbens des Erbens, welcher 
die Erbſchaft angetteten gehabt, ‚Die. actionem perfonalem_ex. teflamen- 
u, : | to 


Fr 
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Ao ihrer Vermachtniſſe halber auſtellen und damit die affionem Iny« 

pothecariam altetnativifch verbinden.“ . 2 
6. a böslich verhindert, daß der Verfkorbene gewiffe 
Vermaͤchtniße nicht angeordnet, wie er doch zu thun ernftlich 

Willens gewefen, fo Pönnen diejenigen, weldyen Dadurch nes 
' Shader worden, wider ihn die afionem de dolo anftellen und das 
durch von ihn alles ntereffe erferit verlangen. Er 
* Zeutiges Tages braucht eine Weibesperſon, woferne an einem 
Orte nicht ein anderes eingefuͤhret worden, eben nicht unmittelbar 
von dem Landesherrn die Adoption, welche fie vorninit, beſtaͤti— 
‚tigen zu laffen, fondern es kann diefe auch vor einer jeden Dbrigs 
keit gültig vorgenommen werden. — rs: 


Als ung nachſtehende Gefchichesetzäßfung mit zwoen abſchriftlichen 
Teenage num. 1. und 2. nebft fieben Fragen 3. u.d. u.R. DB. 9. 10, d. 
w. v. R. | ‘ 


Hat der Churfuͤrſtlich Mäpnnsifche Rath, Here Heinrich Chriſtoph 
Being ,. mit feiner vorgeblichen Chegattin, Lucia Seraphina Marfaubilla; 
weit fie. mit. keinen Leibeserben verfehen, am 3often Juͤlius 1767 ein te⸗ 
ftamentum reciprocum..nath der. Beylage fub r, dergeſtalt, daß der 
überlebende Theil den verftorbenen gänzlich beerben folle, errichtet, und, 
am sten Auguft eben des Jahres gerichtlich infinuiret. Iſt darauf, am 
rzden September .1776 „gedachter- Berns zuerſt verftorben und folgens 
den Zuges das: vorhin angegogene Teſtament gehörig eroͤfnet worden. 
Hat, vermöge diefes: Teſtamentes, gedachte Marfaubilla, mit gaͤnzlicher 
Ausſchlieſſung des Erblaſſers fieben Briderumd Schmwefter Kinder , ein Ver⸗ 
mögen von mehr denn 100000 Rthl., worunter auch das Mann Lehn Ritter» 
gut Krannichborn begriffen, und wovon der angebliche Miterbe und des vers 
ftorbenen Bruders Sohn, Auguſt Zacharias Chriftoph Berns, die Mits 
belehnſchaft erlanget, an fich gebracht: Iſtihr nun aber von dem Erblaſſer, 
nach dem errichteten Teſtamente, dieſes, daß fie einem jeden feiner Anver⸗ 
wandten von feinem Nachlaße 3000 Rthl; auszahlen folle,; mündlich auf⸗ 
erleget worden. Hat fie ihm auch darauf die Hand gegeben und mit den. 
Worten: es foU nicht allein diefe 3000 Rthl. fondern noch ein mebr 
reres ein jeder deiner Bruder und Schweſter Binder, wenn ich dich 
überleben follte, erbalten, denn dein Volk iſt mein Dolf, und deine, 
Steunde find, weil ich Feine Sean, haft meine. Freunde; ſich in: 
; 2 ni 


2 
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nicht nur verbindlich gemacht, ſondern er hat auch ſelbſt noch, in der. 
Stunde feines Todes, von ihr, daß ſie in Anfehung der Vermaͤchtniſſe 
feinen Willen erfüllen ſolle, begehret. Hat fie ihm dieſes denn auch, auf 
die nämliche Art, wie vorhin gedacht worden, mit gegebener Done zuges 
fichert. Iſt es nun auch geſchehen, daß mehr erwähnte Marfaubilla, be 
fage der Beylage fub num. 2, einen jungen Menfihen, der fich ihr gefällig 
gemacht, Namens, Zacharias Heinrich Joſehh Bollmann, laut ihrer 
den ten Detober 1770 errichteten Difpofition, an Kindes Statt anges 
nommen, und fodann diefe Adoption auch am sten Detober eben des Jah⸗ 
res von der Churfürftlich Maynzifchen Regierung, zu Erfurth, gerichtlich 
betätigen laflen. Worauf fie, wenige Tage hernad), nämlich am 1 3ten 
Dctober des 1770ften Fahres, ebenfals aus diefer Welt abgefchieden ift. 
„Hat hierauf die ebengedachte Regierung dem an Kindes Statt von ihr ans 
enommenen Bollmann nicht nur Die Schriftfäßigkeit_ertheilet, fondern 
in aud) fo fort in den Beſitz der Erbſchaft duch ein Decret manutenirt« 
at nun zwar die Marfaubilla die obberegten Vermaͤchtniſſe ſchriftlich 
auffegen laſſen wollen, allein es hat fie des adoptirten Sohnes leibliche 
Mutter, die Frau Cammerräthin. Bollmannin, nicht nur hiervon, fons 
dern auch fo gar von dem Genuße des heiligen Abendmahls durch Ders 
ſchluß und Verriegelung der Thüren und, zur Zeit ihred Todes, durch: 
—— der Dienerſchaft abgehalten. Es entſtehen dahero folgende 
agen: 


Ob der verſtorbene Rath Berns mit der Lucia Serapbina 
Marſaubilla ein ſolches telamentum reciprocum, wodurch feine fieben; 
Brüder und Schwefter Rinder: gänzlidy ausgeſchloſſen worden, bat 
— konnen? oder, ob es nich für null zu. achten, und gaͤnzlich 
au caßiren ! 


2) Ob die zwiſchen den Rath Berns und der Marſaubille we⸗ 

n der 3000 Rthir.welche die leztere einem jeden feiner Bruders und. 

hweſter Rinder nach feinem Tode auszahlen follen, vorgefallene 

Worte, als ſolche, wodurch Vermächtniffe angeordnet werden, ans 
zufeben, und auf was Art foldye erwiefen werden muͤſſen? 


3) Ob, wenn man den Concubinat zwoifchen dem Rath Berne: 
und der YTarfaubille wahr machen wolle, dazu diefe Beſcheinigung, 
daß man aus den drey proteftantifchen- Birchen zu Paris, und aus, 
— 2 den 
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den fieben Rircyen zu Erfurth Atteſtate beybrächte, aus: welchen er⸗ 
— in keiner derſelben getrauet worden waͤren, alleine bin» 
9 


4) Ob nicht dieſe Beſcheinigung wenigſtens fo viel wuͤrke, daß 
der. adoptirte Bollmann, das Gegentheil ordentlich zu beweifen, über 
fi nehmen möffe ? Ä 


5) Was für eine Bilage die Bruder und Schweſter Rinder des 
verftorbenen Rath Bernfens wider den adoptirten Bollmann anftel: 
len fönnen, und zu was Ende foldyes gefchehen müffe? 


6) Ob nicht die leibliche Winttee des adoptirten Bollmanns 
deswegen, daß fie die Marſaubille von dem fäbriftlichen Auflage 
der Vermächtniffe abgehalten, das Intereſſe zu präftiren, an: 
—— werden koͤnne/ und was deshalb für eine Rlage von den 


ernfifchen Bruder und Schwefter Rindern anzufkellen ifk? 


7) ©b die von der Marſaubille geſchehene Adoption zu Recht: 
beftändig? | 


Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, die Marfaubille, nach 
dem Anführen des Quaͤrentens, mit dem verftorbenen Berns nicht in eis 
ner rechtmäßigen Ehe gelebet, fondern in einem Concubinate, maffen dies 
felbe auch das Teftament nicht als Ehefrau, nämlich Lucia Seraphina 
Bernſin, fondern blos mit den Nahmen Lucia Seraphina Marfaubilla, 
unterfehrieben; eine Concubine aber unter die befleckten Menfchen, oder, 
welche von verächtlicher Art find, mit gehöret x), weiche von dem Teftis 
ter feinen Geſchwiſtern im Teftamente ohne rechtmaͤßige Urfache nicht vors 
gezogen werden dürfen, fondern, wenn folches gleichwohl geſchehen, die 
übergangenen Geſchwiſter alsdenn das Teitament querela inofhciofi te- 
ftamenri anfechten Eönnen u) ; in dem von Bernfen errichteten Teftamente 
aber nicht nur deſſen fieben Bruder und Schweſter Kinder gänzlich mit 
Stillſchweigen fibergangen worden find; fondern auch der Teftirer Berns, . 
der zu feiner Univerfalerbin eingefesten Marfaubilla, fo gar fein Gut 


Krannihborn , wenn fie es anders für gut befände, zu verfauffen, zu ver⸗ 
3 ufern, 


V LAVTERBACH in eolleg. praß: ib. u) 1. 27.C, de inofic. teſtam. Now.22, 
5 tit. 2. $..22. . cap. 47- 
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aͤuſern, oder. einen: von. den Mitbelehnten zum Nachfolger zu erntwählen; 
. verftattet hat; mithin Daß der veritorbene Math Berns mit. der Lucia Se⸗ 
raphina Marfaubilla ein folches teftamentum reciprocum, wodurch feis 
ne fieben Bruder und Schweſter Kinder gänzlich en worden, 
nicht habe errichten Tonnen, fonderm gedachte feine‘ fieben Bruder und 
Schweſter Kinder ſothanes Teftament,, mitteit der querela® inofhciofi 


teftamenti, umzuftoffen befugt wÄren, dafür gehalten werden möchte: 


D. a. u. d. der Umſtand, daß die Marfaubille des verſtorbenen 
Berns rechtmäfige Ehefrau nicht, fondern deſſen Concubine geweſen, 
aus demjenigen, daß fie das Zeftament nicht als eine verehligte Bernfin 
unterfehrieben fich keinesweges veroffenbarer, zumal da. in dem. teita- 
mento reciproco enthalten ift, daß fie beyde, naͤmlich Berne und Die, 
Marfaubille, zeither in einer volllommenen vergnügten Che gelebet, fie, 
ſich auch deshalb in dieſem Teſtamente, zu wiederholten. malen Tiebe 
Frau, lieber Mann, lieber Gemahl einander nennei; fodann wenn die‘ 
Marfaubille auh wuͤrklich des Berns Concubine geweſen, fie jedoch 
gar wohl zur Univerſalerbin von ihm eingeſetzt und ſeinen ſieben Bruder 
und Schweſter Kindern vorgezogen werden koͤnnen, geſtalten die Rechte 
ausdruͤcklich verordnen, daß, auſſer den Bruͤdern und Schweſtern, an⸗ 
dere Verwandten, deshalb, daß ihm eine ſchaͤndliche Perſon vorgezogen 
worden, Das Teſtament auf Feine Art anzufechten, berechtiget ſeyn ſol⸗ 


len x); und dieſerhalb auch den in entferntern Grad, als die Geſchwi⸗ 
ſter, ſtehenden Verwandten in den Rechten zugleich der Rath gegeben 
wird, daß fie beſſer handelten, wenn fie, das Teſtament mittelſt der que⸗ 


relae inofliciofi teſtamenti anzufechten, ſich keine vergeblichen Koften 


machten, weil ſie dabey obzuſiegen keine Hofnung machen koͤnn⸗ 
teny); dieſerhalb nun auch die Rechtslehrer wohlgegruͤndet dafür halten 


Daß des Teſtirers verftorbenen Geſchwiſter Kindern Die querela inofhicio- 
fi teftamenti. deswegen, daß ihnen im Teftamente eine unehrbare Pers 
fon vorgezogen worden, nicht zuftändig fey 2); fodann der Umftand, 
daß Berns fein Gut Krannichborn der Marfaubille binterlaffen wollen 
aus der Natur der Lehnsbefchaffenheit diefes Gutes, ob er Darüber durch 


x) $.1. 7. de inofic. teflam. wo e8 y) 4.1. D.de inofic. teflam. 
heißt: Vitra fratres igitur et forores 2) een ner iur, rom. 


cognati nullo modo aut. agere poflunt, lib.5. tit.2. num. 47. LAYTERBACH ia 


aut agentes vincere, coll, pract lib. 5. tit. a. $ 2, 


lebten 
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letzten Willen diſponiren koͤnnen, beutcheilet werden muß; welche Natur 
aber Quaͤrent nicht mit angezeiget hat; dieſe Sache auch blos den Lehn⸗ 
herrn und die Mitbelehnten angehet, ohne daß uͤbrigens deshalb das Te⸗ 
ſtament für ungültig geachtet werden mag: Go find wir der rechtlichen 
Meinung, daf der. verftorbene Rath Berns mit der Lucia Seräpbis 
na Marfaubille ein foldyes — reciprocum,, wodurch feine: fies 
ben Bruder und Schwefter Rinder gaͤnzlich ausgefebloffen worden, 
gar wohl hat errichten fönnen, obne daß felbiges deshalb für null 
zu achten und ganzlidy zuicafiren fey. er 

Hingegen wait ' 

Ob- wohl die zweyte Srage befreffend, ein teftamentum recipro- 
cum, dem Anfehen nach ‚die Natur hat, daß, weil es durch beyderfeiz 
tigen Willen errichter worden, auch einer alleine ſolches nicht wiederum 
aufheben, und dem andern: Theil, dem er einmahl fein ganzes Vermögen 
zugewendet, ſolches durch Dermächtuiffe nachhero nicht verringern koͤn⸗ 
ne; mithin, daß, a Berne, nach dem errichteten reftamento re- 
eiproco, der Marfaubille, daß fie einem jeden feiner Anverwandten 
von feinem Nachlafe 3000 Rthl. auszahlen follte, mündlich auferleget 
hat, hierdurch jedoch Fein gültiges‘ Vermaͤchtniß angeordnet worden, 
und alfo, diefes Dermächtniffes wegen, Beweis zu führen, eine vergebs 
fiche Mühe ſey, es feheinen möchte: | | 


D. a. u. d. ein teftamenrum 'reciprocum nur darinne beftehet, 
dag von ihrer. mehrern, die fich einander zum Erben einfegen, zugleich 
ein jeder feinen legten Willen errichtet; und alfo auch ein jeder, nad) 
der Natur des Testen Willens, diefen, fo lange er lebet, wiederum aͤn⸗ 
dern und aufheben kann, wie ihm folches nur immer beliebet a), 100% 
fern nicht beyde Theile vermitelft Vertrages, daß Feiner ohne Willen 
des andern , feinen Willen wiederum ändern folle, ausdrücklich einander 
verfprochen haben b); veraleichen Wertrag aber bey dem dermaligen 
teftamento reciproco nicht vorhanden iſt; und, wenn felbiger auch 
vorhanden wäre, die Marſaubilſe jedoch felbft, als Berns ihr die qu. 
Vermaͤchtniſſe anbefohlen, felbiges zu erfuͤllen und noch ein mehreres 

‘ . zu 


er — ———— 3. 3 KW.’ 
9) 4.19, C. de teftam. STRYK in caut. b) STRYK /.c. LEYSER in med. ad 
teflam. cap.24. $. 20. fegg. Luyser in pand, Vol. Ä], pag. 217. 
mıed. ad pand,. /pec. 359. med.3. et 4. “ 
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u thun, ſich ihm zu wiederhohlten malen verbindlich gemacht hat; in 
Folchem Falle aber, wenn der Zeftirer von feinem gegenwärtigen Erben 
verlange, daß er nad) feinem Tode von feinem Nachlaße jemanden etwas 
auszahlen ſoll, und ſolches hernach von dem Erben geläugnet werden follte, 
derjenige, welchen der Teſtirer auf ſolche Art bonorivet hat, dem Er⸗ 
ben, moferne er ſolches durch Zeugen nicht darthun mag.oder kann, date 
über den Eyd zugufchieben und es auf foldye Art zu erweiſen, felbft nach 
Vorſchrift der Rechte, befugt ijtc): &o find mir der in Rechten ges 
rundeten Meinung, daß die zwifchen dem Rath Berns und der 
arfaubille wegen der 3000 Rthl., welche die letztere einem jeden 
feiner Bruder und Schwefter Rinder nach feinem Tode auszahlen 
follen, vorgefallenen Worte, als foldye, wodurch gültige Vermaͤcht⸗ 
niffe angeordnet worden, ansufeben, und daß .felbige, woferne 
es an andern. Seweismitteln fehlet, oder man ſich ſonſt derfiben 
zu bedienen Bedenken finden follte, durch die Eydesdelation er: 
wiefen werden müffen, ut” weint 
Ob wohl in Anfehung der driten und vierten Frage Quaͤrent ans 
führet, daß die Marfaubille die Stadt Paris zu ihrem Nationalorte 
gehabt, und der Rath Berns nicht nur zu Erfurth gebohren fey, auch 
zulegt über zwölf Fahre da gewohnet habe; und alfo es ſcheinen möchte, 
daß, wenn aus den Drey Proteftantifchen Kirchen zu Paris und aus 
den fieben Kirchen zu Erfurth Atteftate beygebracht würden, aus welchen 
erhellete, daß Berns und die Marfaubille Dafelbit nicht getrauet worden 
wären, diefes ihren Concubinat fattfam befcheinigte, oder doch wenig⸗ 
ftens fo viel würkte, daß der adoptirte Bollmann das Gegentheil, und 
alfo, daß beyde mit einander getrauet geweſen, ordentlich zu beiveifen 
über fich nehmen müßte: 


D. a. u. d. Bernd und die Marfaubille, wie Duärent nicht zu 
laͤugnen ſcheinet, beftändig als Eheleute mit einander gelebet, fich auch 
einander, wie aus dem teftamento reciproco erhellet, den Nahmen 
Mann und Frau gegeben, und fie vermuthlich auch andere Leute dafür 
gehalten; wenigftens die Marfaubille, ſolchen Umftänden nad, in dem 
Defig des ehelichen Standes mit Bernfen fid) befunden; und alfo daraus, 
zumal ohnehin Verbrechen, dergleichen auch der Eoncubinat . ift, nicht 

ver⸗ 


c) S.vlt. 1. de fideicomm, hareu. 
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vermuthet werden, Die größte Wahrſcheinlichkeit entftehet,daRfiemiteinander 
copulirt geweſen; dergleichen Copulation auch zwiſchen Perſonen, die 
fich in der Fremde aufhalten , nicht ſelten, ja gemeininfich nicht an ih⸗ 
vem Gebnrehsorte, fondern auswärts, wo fie ſich eben befinden Zu ge⸗ 
ſchehen pfleget; und von Bernſen Quaͤtent ſelbſt gedenker, daß ſeibiger 
zwar zu Erfurth gebohren ſey, aber viele Zahre' in der Welt herum ge⸗ 
ſchweiſet habe; und es alſo wahrſcheinlich ift, daß er fich die Marfaus 
bille in der Fremde hat antrauen laffen: So find wir der rechtlichen 
Meinung, daß, wenn: man den Loncubinst zwifcben den Rath 
Berne und der Yarfaubille wahr machen wolle, dazu diefe Beſchei⸗ 
nigung, daß man aus den drey proteſtantiſchen Bierchen zu Paris 
und aus denfieben Birchen zu Erfurth Atteſtate beybrichte, aus 
welchen erbellere, daß fie in keiner derfelben getrauer worden wide 
rer, weder alleine binlänglich fey, noch auch fo viel wuͤrke, daf 
dev adoptirte Bollmann, das Gegentheil ordentlich zu beweifen, über 
ſich nehmen muͤſſe. 


Ob wohl, die fünfte Frage zu beantworten, es das Anfehen ges 
winnen möchte, daß, weil des verftorbenen Rath Bernfens Bruder und 
Schweſter Kinder feine nächften Anverwandten find, fie aud) aus dem 
gefeglihen Erbfchafterechte die herediratis petitionem wider den adop⸗ 
tirten Bollman, dahin, daß ihnen das alleinige Erbrecht an den Vers 
mögen des berftorbenen Bernfeng zuftändig wäre, und dahero der adops 
tirte Bollmann , welcher ſich deffen als vermeintlicher Erbe angemaffet, 
ſolches nach einem zu Recht beftändigen inuentario, oder, in Frmangelung 
deflen * eydlichen Specification cum omni cauſa abzutreten ſchu— 

g waͤre: 


D. a, 1. d, der verſtorbene Rath Berns nicht ohne. Teftament, 
fondern mit felbigem verftorben ift, und darinnedie Marfaubille zur alleis. 
nigen Erbin eingeſetzt, dieſe auch, nach deſſen Tode, in dieſer Qua⸗ 
litaͤt deſſen Nachlaſſes ſich angemaſſet hatz folgbar. die Bruder und 
Schweſtet Kinder des Berns nicht als geſetzliche Erben das ganze Vers 
mögen, fo derfelbe nachgelaffen, und dermalen von dem adoptirten Bolls 
mann befefien wird, von diefem durch die Erbfchaftsklage heraus verlau⸗ 
gen koͤnnen; indeffen der Rat) Berns jedoch einem- jeden feiner Bruder 
und Schweſter Kinder 3000 Rthl. von feinem Nachiafe vermacht hat; 
zu deſſen Auszahlung die ee dadurch, daß fie als feine — 

i 
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die Erbfchaft angetreten, forhanen feinen Bruder und: Schweftet Kin⸗ 
dern verbindlich geworden fd); in dieſe DBerbindlichfeit nun ach, nach 
ihrem Tode, ihr Erbe, nämlich der. adoptirte Bollmann, getreten iſt; den dega⸗ 
tarien aber, ihres Vermaͤchtniſſes halber, nicht nur die wider «Die Erben 
des Erbens Statt findende actio perſonalis ex teſtamento e), ſondern 
auch, weil ihnen deswegen alle Güter) des Teſtirers ſtillſchweigend ver⸗ 
pfaͤndet ſind, die actio hypothecaria dergeſtalt zuſtehet, daß ſie dieſe bey⸗ 
den Klagen wider denjenigen, ſo ihnen zugleich perſoͤnlich verbunden iſt 
als wohin. der Erbe gehoͤret, alternativifch: mit einander dahin, Daß ih⸗ 
nen der Beklagte entweder die Vermächtaißgelder, mit den Verzuggzin⸗ 

- fen ohne fernere. Verweigerung abtrage, oder: ihnen von den Deshalb 
perpfändeten Sachen, zum Erempel, das Sterbehaus, zu ihrer Ders, 
fiherung fo lange, bis fie. wegen ihres Vermaͤchtniſſes völlig is, 
get worden, einzuräumen. febuldig, vereinigen+Fönnen £): + &o find 
wir der in Rechten gegründeten Meinung ,. Daß die Bruder und Schwer 

er Rinder des verftorbenen Rath Bernfens wider den adoptirten 
ollmann, ihrer Vermädhtnifje wegen, nidyt nur bloß die adfionem 
_ gperfonalem, fondern. audh ‚zugleich. alternativiſch die BSypothecarien⸗ 
+ lage, auf die gedachte Art.anftellen koͤnnen. ee 


Ob wohl, bey der fechften Srage, der Umftand, daß die leib⸗ 
liche Mutter des adoptirten Bollmanns die Marfaubille von dem fhriftlis 
hen Auffase der Rermächtniffe abgehalten habe, um- deswillen, weil. 
obausgeführter Maſen einem jeden von des verfiorbenen Berne nachge⸗ 
faffenen Bruder und Schwelter Kindern das Vermaͤchtniß der 3000. 
Kehl. ſchon fo gebührer, unerheblich zu feyn, und alſo auch gedach⸗ 

- ee £egatarien deshalb Feine Klage auf das Intereſſe zuzuſtehen 
einet: — 


Dar u. d. in der obigen vorangeſetzten Geſchichtserzaͤhlung ers 
wähnet worden, daß die Marfaubille, als ihr der Rath Berns die qu. 
Vermaͤchtniſſe aufgetragen, felbigem, daß nicht nur die 3000 Rthl. ein 
jeder feiner Bruder und Schwefter Kinder erhalten, fondern o. 
no 


d) $.5. 7. de obf. quae quafi ex contr. voc. ACTIO EX TESTAM. 948.264. .: 
1.5. $.2. D. de 9 et — f) I.1. C. comm. de legat. F 2. 3 de 
e) $.1. /. de perpet. et tempor. of. legat. BoeHmer de all. feil.2. cap. 3. 
Nob.de HAVER in memor. aflion. par. I. $.72. 
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woch ein mehrerers von ihe rbᷣlkommen ſollten verſprochen Kar!’ folgbar 
es ſeyn kann, daß ale fie, der Vermächtniffe wegen etwas ſchriftlich 
aufſetzen laſſen wolien "gedachten Bruder und Schiveiter Kindern noch 
ein. mehrerers, als jedem Die 3000 Rthl., zʒuzuwenden Willens gewe⸗ 
fen iſt; im Fall ſie nun davon eine gewiſſe Enefchlieffung geäufert, und 
die feibliche. Mutter des adoptirten Bollmans fie davon böslicher Weit, 
Nachtheil gedachter Bruder und -Schweiter Kitider, abachalten has 
n. sollte, diefen' alsdenn allerdings wider obenerwaͤhnte leibliche Mut⸗ 
ter des adoptirten Bollmans die altia'de'dolo dahin, daß fie ihnen allen 
Dadurch entzogenen Vortheil und verurſachten Schaden erſetze, zuftäns 
Dig ſeyn wuͤrde ): So haben wir die Rechtliche Meinung, daß die 
Bernſiſchen Bruder und Schweſter Rinder, auf gedachten Sal, 
wider die leibliche Mutter des adoprirten Bollinanns Deswegen, di 
die Mar ſaubille von dem — —2 der Vermaͤchtniſſ 
abgehalten, die atlionem de dolo aufidie Leiſtung des Thtöreffe gar 
wohl anzuſtellen berechtiget ſind ot mat 


Ob wohl die ſiebende Frage betreffend, in den Rechten Mar vers 
ordnet iſt, daß, wenn eine Weibesperſon eine Adoption vornehmen will, . 
dieſes nicht anders; als aus Verſtatiung des Furſtens, folle: geſchehen 
Ebtinen;;felgbar: die Erlaubniß des Fuͤrſtens dazu noͤthig iſt wenn die 
Adoption beſtehen ſoll h); ungeachtet. die Weibesperſon dadımd) Feine 
väterliche Gewalt, fondern nur einen Trojt wegen des kinderloſen Stans 
des, und einen Erben an den Wahlkinde erlangeti); die von der Mar- 
faubille gefchehene Adoption aber nur von der Regierung zu Erfurth — 
richtlich beſtaͤtiget worden iſt; mithin, daß ſelbige zu Recht nicht beſtaͤn⸗ 
dig ſey dafuͤr gehalten werden moͤchte fm. N 


D. 4. md. die roͤmiſche Verordnung, weshalb eine Weibesper⸗ 
fon Feine fremden Kinder an Kindes Statt ſoll annehmen ——— 
weil fie fegar über ihre eheleiblichen Kinder Feine vaͤterliche Gewalt Hat, 
die Adoption aber zur "Erlangung einer, väterlichen Gewalt Hefchieher, 


fid) lediglich 8 inderk);. Zuftiniänus aber ſelbſt nach der Zeit die Er- 
langung der Bäferlichen Gewalt a A wenn fie. nicht von 
E J is : 2 3 | — Fr * einem 
J ).L.88. 6.4. n. delegat.1, — fi) 8.3.1. de hered. qual et dißer. 
DS — 
option. 19:4 \vtirt 2 ah RS Um t 
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‚einem Ascendenden des Wahlkindes geſchiehet getrennet hat I) dahero 
nun auch ferner in den neuern Zeiten der Kayſer Leo in der Novi XXVH, 
allen ſo wohl Manns als Weibsperſonen, unter Beſtaͤtigung jedes Ottes 
Obrigkeit, ohne daß dazu die Känferfiche «Einwilligung, noͤthig waͤre, ei⸗ 
ne Adoption-vorzunehmen, ‚ausdrüklichverftattet hat 3 und ob zwar die⸗ 
fe Leoninifchen Novellen bey uns in Deutſchland nicht eingefuͤhret worden, 
dennoch die in gedachter Nov XXVII. angeführten Grimde fo befchaffen, 
daß felbige auf, die Verfaſſung Teutſchlandes ſchicklicher, ats die, ſo 
‚wie gedacht , Juſtinianus bey der den Weibesperſonen unterſagten Adop⸗ 
tion angegeben, anzuwenden ſind; bevorab da bey uns auch eine Mutter 
ihre Kinder mit unter vaͤterlicher Gewalt hat, und alſo nicht ſo wie bey 
den Römern, „davon ausgeſchloſſen iſt; die Beſtaͤtigung der Adoption 

auch nur in einer Handlung von freywilliger Gerichtsbarkeit beftehet, ‘die . 
ſonſt vor jeder Obrigkeit verrichtet werden Fann an); »bierzu nun auch bey 
der dermaligen Moption beſonders noch kommt, daß felbige von den Chur⸗ 
fuͤrſtlich Maynziſchen Stadthalter und Regierungsraͤthen, Nahmens des 
hochwuͤrdigſten Fuͤrſtens und Herrns, Emerici Joſephi, des heiligen 
Stuhls zu Maynz Erzbiſchoffen, des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch Ger⸗ 
manien Erzeanzlers, und Churfuͤrſtens zu Worms geſchehen iſtSo ſind 
wir der rechtlichen Meinung, daß die von der Marſaubille geſchehene 
Adoption, woferne deshalb zu Erfurth nicht ein anderes eingefuͤh⸗ 
zer ſeyn ſollte/ zu Recht beſtaͤndig ſey J di nu 


urn. Beylage Num. 2... Ar} | J Pre * 
LE Nee en . Va FE N 
og el Adoptions-Urkunde 
Des Hochwuͤrdigſten Fürftens und Herrns — 
-" EMERICI IOSEPHI. 
des. heiligen Stuhls zu Maynz Erzbifchoffen, des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
u durch) Germanien Erzcanzlers, und Churfürftens, auch Biſchoffen und 
J — „Sr zu Bormeie BR WE Wi ; 
unſers gnaͤdigſten Churfürftens und Hermes 
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Berns ; t, Dereinft nach meinem ee wegen meiner Ders 

niemanden die geringſte Nechenfchaft zu ertheiten fchuldig 
ſeyn ifo ſolche als ein gleihfam von mir Teiblich gebohrner 
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en als einer Mutter in allen Etücfen zu befolgen, verfprechen. Wie 
id nun verhoffe, daß hochgebachte Fommißion in diefen meinen 
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Don der Erbvertheilung der Eltern unter ihren Kindern, be⸗ 
ders Daß —336 mittelſt eines Vertrages ge⸗ 
chehen, aus dem Grunde, daß die Kinder noch unter va- 
terlicher Gewalt —5 — nicht widerruffen were, 

RE hier Fin den mag. 


Sp Ss ne ° und 
! WXE T 
Die Erbvertheilung der Eltern unter ihre Kinder (diuifie 
reutum iater liberos )' ift diezenige Handlung, da die Eltern allen; 
en: Rindern, welche fie dereinften nady ihren Tode ſchon fo ohne 
Teſtament beerberi werden, gewiſſe Theile ihres Vermögens ohne: 
alle Seyerlichfeit anweiſen n). Diefe Anmeifung geſchiehet entweder 
bios mit Worten , oder in der That, daß die Eltern den Kindern die Gü⸗ 
ter Üibergeben. Im erſten Falle ift es eine verbal, im andern Salle 
aber eine real Erbvertheilung. EN = 
' r 2 “ | 
Die verbal Erbvertheilung (S. 1.) kann fo wohl mündlich ats fchrifts 
lich unternommen werden. Geſchiehet felbige mündlich „ ſo brauchen 
nur zweh Zeugen gegenwärtig geweſen zu feyn, vor welchen der Frbvertheie 
lende feinen Willen, wie er die Güter unter feine Kinder getheilt wiffen wolle, 
» erfennen gegeben hat 0); hingegen geſchiehet felbige ſchriftlich, fo 
efteher fie, wenn nur der Erbvertbeilende die Schrift, worinne felbige 
enthalten, ſelbſt geſchrieben, ob er fie aleich nicht unterfchrieben, oder, 
„ wenn fie ein anderer gefchrieben,, er ſelbige nur unterfchrieben, oder 
daß, wenn er fie weder felbft gefchrieben, noch unterfchrieben, fondern 
von jemanden anders fehreiben laſſen, fie feine faͤmtlichen Kinder, unters 
ſchrieben habenp).. : =.  . F BR u ae ee 


“ 


— 


4 3+ 

n) /. vit. C. fam. ercife. 1. gu. 2. in fin. SCHILTER exere. 38. 
-0) arg. 1,12. D. de teflib. cARPZOV $.1z1. WERNHER part: 9. ob/. 207." 
part.3. confl.4. def.z2. num. 10. CHRIST. WILDVOGEL in diff. de diwi- 


p) 1. fin. C. fam. ercife..Nov. 18. cap. ione parentum inter liberos. th. en 21. 
». Nou. 107. cap. 3. CARPZOY part.3. 1710. 
confl. 4. def. 24. HARTM. FISTOR. part. 


* 
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So ˖wohl die verbal/ als die real Erbvertheilung der, Eltern unter 
ihre Kinder (S.1. ). kann geſchehen entweder bloß in Kraft eines legten 
Willens, oder in Kraft eines, Vertrages. it. das erfte, fo it felbis 
ge widerruflich q), und es ae: dutch: Diefen Widertuf des. Erb⸗ 
vertheilenden an’ ihn ein‘ au‘ der. aetheilten Guͤtet r):- Hingegen 
ift das weyte, fo Fann die Erbvertheilung ordentlicher Weiſe nicht 
miderruffen werden, weil die Kinder aus dem Vertrage bereits ein 
vollfommenes Recht, die Gfiter nach der gemachten a 
zu'perlangen oder zur behalten, uͤberkommen haben. Soll hier ein Wis 
derruf von Seiten des Erbvertheilenden Statt finden, ſo iſt ſelbiger als⸗ 
denn nur zuläßig, wenn eine gerechte Urſache vorhanden: iſt, weshalb: 
ein. Vertrag, und befonders eine Schenkung: angefochten: werden kanm 
Denn durch dergleichen Erbverfbeilung erhalten die Kinder dasjenige 
bey Febzeiten ihres vertheifenden Vaters oder Mutters ſchon umfonft, 
was fie font auſſer dem nach deren Tod erſt zu eihalten Hofyung hatten, 
daß diefelbe gleichfam als eine zum voraus: eingerichtete) Erbfolge; wel⸗ 
che ohne Teſtament gefchiehet, angefeben werden Fann s). re alfe, 
zum Exempel, die Vertheilung unter gewiflen Bedingniffen gefehehen, und 
die Kinder nahmen Anftand felbige zu ‚erfüllen, 9 koͤnnte auch hier, in 
Betracht, daß dergleichen unter die Merkmale einer Undan arkeit 
zu zaͤhlen t), widerrufenu), und ſogar das geſchenkte Gut — 
Dritten, belcher an dem Undanke Theu genommen zurliee vetlanget 
werden X. Aufferdem aber, woferne nur ein bloſſer Auczug beduu⸗ 
aen worden waͤre, und dieſer, verfprochener, Maſen, gehdrig ‚nicht ger 
liefert Yotitde, fo. koͤnnte bloß auf deſſen Leiftung: geflaget, keinesweges 
aber die Vertheilung ferbft wwiderruffen oder aufgehoben werden y). | 


N — A SE DE 
Sobhte es jweifelhaft ſeyn, ob diefe Erbbercheifing in Kraft eines 
testen Willens, oder Vertrages gefchehen wäre ($. 3. ), ſo iſt Das letz⸗ 
F 2 tere, 
q) 4.20. $.3. D. fam. erciſc. 29. not.3 et th.30. N0f.2.STRVV exerc. 
r) BERGER im oscon. iur. lib. 2.tit.4. 40. th. 15. 
8: 6.:not. 9. wernmerin/eleff, obferunt. u) 4. fin C. de reuocat. donat. WERN- 
fenpart.ı. obfi5. HER part.2. obf. 45. . 
.8).1.21. et.vit, C. farm: ercife.. STRYK X) WERNHER part.3. obi29. _ 
.de caut. teflam. cap. 10. 8.13. ...„y) enaavindecifiohibus,part.ı. decife‘ 
t) BERGER INOEC. sur, lib. 2. tit. 4.th. 89. auum. 00 


* 


Erſter Abſchnitt von dinglicyen Rechten. 177 


tere, daß fie Vertragsweiſe geſchehen, alsdenn zu vermuthen, wenn 
Eltern und Kinder das darlıber verfertigte Inſtrument unierfchrieben und 
die Webergabe der Güter hinzugekommen 2), desgleichen, wenn ſolche zus 
— ein Erbvergleich genennt worden und die Uebergabe ehenfals erfolgt 
feyn follte. Denn da giebt die Mitunterfchrift der Kinder, oder das Wort 
Erbvergleich, und die hinzugefommene Uebergabe zu erkennen, daß die 
Erbvertheilung angenommen, und daß dieſelhbe nicht erft mit dem Ab⸗ 
fterben des Vertheilers ihre völlige Wuͤrkung erreichen ſollen. Ä 


5. 7 


Endlich kann diefe Erbvertheilung unter jeglicher Art Kinder, fie ſeyn 
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, fie ſeyn noch unter vaͤterlicher Ges 
walt oder nicht, fie feyn natuͤrliche oder fegitimirte oder adoptirte Kinder, vor» 
genommen werden a). Jedoch wenn diefelbe die Kraft eines Vertrages 
haben fol ($.3.), fo ift bey minderjährigen Kindern, wegen ihres noch 
nicht reifen Verftandes, deren DBormündere Einwilligung erforderlich; 
bingegen Kinder, welche ſchon zu ihren Jahren gelanget oder mündig ges 
worden, koͤnnen, ob fie gleich noch unter vÄterlicher Gewalt ſtehen follten, 
mit ihrem Water oder Mutter gültig darüber pacifeiren, ohne daß der 
deshalb errichtete Erbvergleih von dem Dater, aus dem römifchen 
Rechte, nad) weichem der Vater mit feinem Sohne, der nod) unter feiner 
väterlichen Gewalt ſtehet, für eine ‘Perfon gehalten wird b), und deshalb 
mit ihm auf feine verbindliche. Weiſe einen Vertrag errichten mag c), 
umgeftoffen und dieferhalb das Durch die Frbvertheilung an den Sohn 
überlaffene Gut wieder zurück gefordert werden kann d). 


Rechtes 


z) schavmavaa in Digefl. lib. 29. 9) rmomasıvs in difl. de patria po- 
tit.ı. 8.13. HARPRECHT re/p.67.num. teflate, cap.ı. $.49. cap. 2.9.10. dit. t. 
148. et 144. IDEM de dinifione bonorum COLERVS part.ı. deci/. 113. TITıvs in 
inter liberos a parente adhuc in vinis di, de contraflibus patris et hberorum 
falfa, $.10. BOEHMER decij. et confult. in poteflate eius exiſtentium $. 63. Lipf. 
tom.II. part.ı. decif. 219. num. 22. 1713. inEIVSDEM di/put. iurid. pag. 579. 

a). fin. C. fam. ercife. Nov.ı107. cap.u, Add. 10. FLon. rıvını difL de emtione 

b) Lult. C. deimpub. et al. Jubflit. venditione patris et liberorum in potefla- 

e) $.6. 7, de inwtil. Mipul. 1.2. pr, C. te eius exiftentium Lipf. 1724. 

- de contrah. emt. i 
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Rechtsfall. 


Ein Vater, Hanf Georg B**, bat drey Kinder, naͤmlich Ä 
amoch unter feiner väterlichen Gewalt ftehende Söhne, obann 
Elias und Johann David B** und eine verheyrarhete Tochter, Anne 
Magdatene IK **. Mit diefen, worunter der Johann Elias bereits 
25 Zahr alt ift, begiebi er fich im Jahr 1760 in das Fürfttiche Amt und 
ſchließt daſelbſt mit ihnen folgenden Erbvergleich. Nämlich er übers 
giebt feinen gedachten beyden Söhnen fein fämtlichts Vermögen, an 
Mobilien und Immobilien, auch Moventien, dergeftalt erb⸗ und eigens 
thümlich, Das fie ſolches alles in zwey gleiche Theile bringen und damit 
als ihrem Figenthum umgehen, jedod) vor afe und jede Schulden, die 
er auf fich habe, alleine ımd ohne Zuthun feiner Tochter, ſtehen, haf⸗ 
ten und fotche bezahlen ſolten. Der Tochter feßt er gewiſſe Eapitalien 
zu ihrer Erbportion aus, und fich felbft behält er, auf ſeine Lebenszeit, 
geroiffe benannte Grundſtuͤcke zu nugen und zu gebrauchen, nebft andern 
Stuͤcken, als einen Auszug Bevor. Und beißt es ferner in dem von dem 
Amte darkiber ausgefertigtem Aufteumente: Wann nun fümtliche ob⸗ 
benannte B** fihe Kinder mit Conſens ihres refp. Vormunds ( welchen ‘ 
nämlich die Tochter be fich gehabt > mit dieſer väterlichen Erbvertheis 
lung vollkommen zufrieden, die beyden Bräder auch verſprochen, ihrem: 
Vater, Hanf Georg B**, 1) die ausgezogene Grundſtuͤcke mit gehoͤ⸗ 
tiger und tuͤchtiger Arbeit ohnentgeltlich zu verſehen, 2)- - - , Übrigens 
aber von allen Intereſſenten die gerichtliche Confirmation diefes Erbver⸗ 
gleiche fich ausgeberhen worden, fich auch dabey meiter Fein Bedenken 
gefunden; als ift dem Gefuch deferirt und fothaner Erbvergleich unter 
meiner des Fuͤrſtlich Saͤchſiſchen DObervormundfchaftlihen Hof⸗ und 
Conſiſtorialraths, auch dermaligen Amtmanns Unterfhrift und vorge 
druckten Fürftlichen Amtsſiegel confirmiret worden, 


Hierauf hat der Sohn Zohann Elias B** noch zivey Jahr bey 
dem Pater im Haufe gewohnet und deffen Brod genoflen. Nach Ders 
kauf dieſer zwey Jahre aber verheyrarher er fi an Aulianen Marien 
3* und fondert ſich, mittelft angeftellter eigenen Haus haltung, von feinem 
Vater ad. Er zeugetimit diefer zwey Söhne und flirbt Darauf im Fahre 
1767. Es folgt ihm auch im Tode von diefen feinen ziweyen Söhnen 
der eine, Nahmens Johann Samuel B**, aleichfals nah. Da denn 
deſſen Mutter der Hälfte des Erbtheils, reiche auf ihren Mann, Fa 

. | de 


* 
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deſſen Lebzeiten darch obgedachte Erbvertheilung gekommen, fich anmaſ⸗ 
ſet und wiederum mit einem andern eine Ehe ertichtet. 

Der alte noch lebende Hanf Georg B**, welcher daruͤber unzu⸗ 
frieden iſt, daß feine Schwiegertochter ſich wiederum verheyratlyet hat, 
and daß nun die Hälfte feines Vermögens, fo fein verftorbener Sohn durch 
die» Erbvertbeilung erhalten gehabt, in eines Fremden Hände Fommen 
fol, ſteht in den Gedanken, daß die Hälfte diefer Güter mit feines Soh⸗ 
nes Tode auf ihn wieder zurück gefallen wäre, Er ſtelit zu dem Ende 
wider feine Schwisgertochter, Juliane Marie nunmehro wieder verehlig- 
te 3**, eine Klage an, worinne er dieſe Güter aus dem Grunde, weil 
eine Erbvertheilung die Natur eines legten und alfo mwiderruflihen Wil⸗ 
lens hätte , wiederum zurück fordert. 


Die Beklagtin fegt ihm Die Einrede der ihm nicht zuftändigen Kla⸗ 
ge entgegen. ; | 
Die Arten werden verſchickt, und es erfolge im November 1769 


Urthel 
Daß die Blage nicht Statt hat; jedoch werden die auf dieſen 
Pia verwandte Roften, weil Bläger einige Scheingründe = 
fi en gewußt, gegen einander verglichen und aufgehor 
4 n. 


Kläger wendet die leuterung wider dieſes Urthel ein, und die Acten 
werden darauf anderweit verfender. Allein das vorige Urthel wird beftäs 
tiget, und L£euterant zugleich in die Unfojten des verzögerten Proceſſes 
vertheilet. 

Klaͤger verſucht aufs neue durch eine darwider ergriffene Appella⸗ 
tion fein Heit, und die Acten gelangen an den hieſigen Schoͤppenſtuhl. 
Allein es wurde auch von felbigem im Februar 1771 nad) XG** folgender 
Mafen confirmatorifch erkannt: | 


Appellationsurthel 


Auf erhobene Appellation, deren Zuftification und erfolgte Sub⸗ 
miſſ ion zu den vorigen Acien Dan m Docks, Klägers und — 
2 anten 


180 Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten. 


lantens an einem, Auliauen Marien Zennerin, gebohrne Zaubitzerin, 
Beklagtin und Appellantin am andern Theil, fo Eure Herzogliche Durch⸗ 
laucht i. d. d. u. vorhin ergangenen Acten, in 111 St, w z. l., u. d. 
u. r. M. g. b. ſ. w. v. R. 


Daß wenn auch die erhobene Appellation nicht deſert und 
erloſchen, nichts deſto — in erſter Inſtanz wohl geſpro⸗ 
chen und uͤbel appellitet. Derowegen dieſe Sache an den vo⸗ 
rigen Richter billig remittiret wird. Es iſt auch Appellant 
die Unkoſten des abermals verzoͤgerten Proceſſes der Appella⸗ 
tin zu erſtatten ſchuldig. V. R. w. 


Zweifeld- und Entfcheidungs- Gründe - 


Ob wohl, die Forinalien der Appellation befangend, Appellant, 
juxt. fol. 53. Vol. act. IL. binnen 10 Tagen die Appellation wider die 
fol. so. eor. alt. befindliche Eentenz ergriffen, und diefelbe darauf in 
dem. dazu anberaumten Termine gehörig zu juftificiren gefucht hat; und 
alfo die Appellation in ihren Formalien beftändig zu feyn feheinet; ſodann 
die Materialien derfelben betreffend, Appellant zu deren Rechtfertigung 
für fich anführet, daß 1) eine vaͤterliche Erbvertheifung unter den Kins 
dern, dergleichen die dermalige, fo fol. ır. Vol. alt. I. zu befinden ift, 
als eine bloße Handlung eines väterlichen legten Willens , welcher Daher 
to zu aller Zeit von dem Pater widerruffen werden koͤnnte, anzufehen 
eye); allenfals 2) dasjenige, was fein nachhero verjtorbener Sohn, 
Johann Elias Bock, im Jahr 1760, als die Erbvertheilung geſchehen, 
erhalten, als ein peculium profelitium zu betrachten wäre, weil ders 
ſelbe damahls * unter ſeiner vaͤterlichen Gewalt geſtanden, auch noch 
bis ins Jahr 1762 bey ihm im Hauſe gewohnt, und ſein Brod genoſſen 
haͤtte; dergleichen peculium aber dem Vater voͤllig zu eigen zugehoͤrte 
und dahero dem Sohne nur eine widerrufliche Verwaltung gebe £), dem 
auch 3) nicht entgegen ftünde, Daß er, Appellant, dem Sohne das Ders 
mögen in der Erbvertheilung eigenthuͤmlich uͤberlaſſen, weil er eines Theile 
mit dem Sohne, da diefer, wie gedacht, noch unter feiner väterlichen 

Gewalt 
‘ ©) 4.20.$.3 D. fam. erciſt. sersemnin f) $.1. I. per quas perfon. cuique ad- 


oecon. iur. lib. 2.“ kit. 4. $. 6. mot. 9. quiritur. 
WERNHER part. 1. 0b/.5. 
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Bewalt geſtanden, auf keine verbindliche Weiſe paciſciren koͤnnen g), und 
andern Theils ein jeder Vertrag ſich ſtilſchweigend unter der Ciauſul: 
‚rebus fic ſtantibus: verſtunde; er, Appellant, nun zwar, Inhalts der 
Erbvertheilung, dieſe mit ſeinen Kindern vorgenommen, dabey aber nicht 
vermuthet hätte, daß fein Sohn Johann Elias Bock und deſſen Sohn, 
fein ‚des Appellautens, Enkel, Johann Sammel Bock, vor ihm verfterben, 
and das Vermoͤgen noch bey feinem Leben in ganz fremde Hände, naͤm⸗ 
lich an die Beklagtin, feine ehemalige Schwiegertochter,, und deren 
nunmehrigen zweyten Ehemann, von denen er in feinem Alter und Fränks 
lichen Umftärden wenig Hüuͤlfe und Beyſtand hoffen koͤnnte, gelangen 
wuͤrde; mithin, daß anders, als geſchehen, zu erkennen geweſen, es das 


Anſehen gewinnen moͤchte. 


D. @. u. d. die Formalien der Appellation belangend, Appel 
lant, nach dem eigenen Anfuͤhren des vorigen Richters fol. 1. b adt. re- 
gim., die Apofteln nicht abgelöfet, und deswegen die Appellation, zumahl 
ochpreißliche Landesregierung diefelbe juxt „fol. 2. eor. alt. nur in quan- 
zum juris: angenommen und einen Qermin zu deren Zuftification ange» 
ſetzet hat, flr defert- und erlofehen zu achten ift h), devorab da Appel 
Jant den Umftand, womit er hierinne die Appellation rechtfertigen wollen, 
daß ihm nämlich, weil feine Armuch notoriſch, die Apofteln umfonft er: 
theilet worden wären, mit nichts befcheiniget hat; ſowohl, wenn aud) 
die Appellation in ihren Formalien ‚beftändig, dennoch die Materialien 
derfelben nicht fo befchaffen find, daß des halb das vorige Urthel abzuäns 
dern geweſen, -geftallten ad ı) die dermalige Erbvertheilung nicht blos 
in Kraft eines legten Willens, wovon das angezogene Geles, und die 
Meinung der dabey gedachten Rechtslehrer zu verſtehen, fondern in Kraft 
eines Vertrages errichtet worden ift, Daß Appellant fein Vermoͤgen feis 
nen beyden Söhnen dergeftalt uͤbergeben, daß diefe ihm, die ſich auss 
gezogenen Grundſtuͤcke mit gehoͤriger und tüchtiger Arbeit ohnentgeltlich 
zu verfehen „ihm die freye Wohnung im Haufe auf feine Lebenszeit, bey 
welchem Sohne es ihm gefallen , zu laffen und die Scheune und Stall 
zum Gebrauch einzuräumen, ihn auch in Holz und Licht frey au halten, 
und, nach. feinem Abteben, auf ihre Koften chriſtlich und ehrlich zur Er— 
den zu beftatten, und endlich ihrer er Annen Magdalenen Weyde⸗ 
J— 3 mannin 


6) 5. 6. I. de inutil. ſtipul. I.a. pr. .: h) Cement. 2. de appel.-nıvınvs nd 
C. de conir. emt. 27 ord. proc. fax. tit. 10. en. 11. 
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mannin die ausgeſetzten 300. Mfl: auf die angegebenen Termine auch Alle 
Schulden, fie mögen Nahmen haben, wie fie tollen, baar zu bezahlen, 
ausdrücklich verfprochen, und man von Seiten des Fürftlichen Amts, 
dieſe Erbvertheilung als einen Erbvergleich gerichtlich beftätiget hat; derglei⸗ 
hen mitteljt eines Vertrages gefchehene Erbvertheilung aber, aus der Um 
fache, weil man einen Dertrag ordentlicher Weiſe nicht wiederum aufheben 
kann, und die Nähe der Verwandſchafft, welche zwifchen.Eitern und 
Kindern vorhanden, noch einen jtärfern Grund, eine deito gröfere Treue 
hierbey unverlegt zu erhalten, an die Dand giebet, unwiderruflich ifti)s 
fodann ad 2) das fämtliche Vermögen, welches Appellant durch die ver⸗ 
glichene Erbvertheilung feinen Söhnen überlafen, eines Theils Fein 
peculium profe£titium ift, weil ev foldhes denen Söhnen dergeftalt: erbs 
und eigenthümlich übergeben ‚ daß fie damit ald mit ihrem Eigen⸗ 
thum umzugehen die Macht haben follten, und andern Theils, wenn 
es auch dergleichen wäre, wie es aber, diefer eigenthlimfichen Ueberlaſ⸗ 
fung nach, offenbar nicht iſt, Appellant daffelbe jedoch zu der Zeit, ale 
die Söhne, durch ihre eigene angeftellte Haushaltung aus feiner väter 
fihen Gewalt herausgegangen, nicht zurück gefordert hat z“- wodurch 
den Rechten nach, ein fo unmiderrufliches Eigenthum auf die Söhne 
fibergegangen, Daß dem Appellanten ſolches, nach der Zeit , durch feine Reue 
den Söhnen wiederum zu entziehen, nicht verjtattet ift k); ferner ad 3) 
Appellantens verftorbener Sohn, Johann Elias Bock, weil die Erbvers 
«theilung , juxt. fol. 22. b. vol. act. I. den 25ten Dctober 1760. gefchehen, 
und diefer Sohn, nad) dem Kirchenatteftat.fol. 73. eor. act. bereits den 
ıoten December 1734. gebohren worden, fehon 26. Jahr alt gewefen, 
mit ihm, Appellanten, als ein Sohn der ſchon laͤngſt, nach fächfifchen 
Mechten, mit Zurücklegung des zıften Jahres feines Alters, zu feinet 
Majorennität gelanget, gar wohl errichten mögen, eines Theile, weil 
die roͤmiſche Lehre, nach welcher ein unter näterlicher Gewalt ſtehendet 
Sohn mit feinem Vater um deswillen, weil er mit felbigem eine Pers 
fon ausmacht, nicht paciseiren kann, in Teutſchland fidy nicht anwen⸗ 
den läßt, mafen bey den Teutfchen die vaͤterliche Gewalt der Eltern über 
ihre Kinder nie von der Größe, daß die Kinder in dem Figenthume des 
Baters fi) befunden, geweſen, woraus gleichwohl ın dem römifchen 
Rechte die Einheit der Perſonen zwifchen den Vater und feinen unter vaͤ⸗ 

terlicher 


- ji) SCHAVMB, in dige/l. lib. 29. til. 1. k).l.gu. $.2. D. de donat. 1.17. C.de 
$.13. * onat. 
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gerlicher "Gewalt ſtehenden Rindern hergeleitet wird; folgbar, da der 
Grund, weshalb nach dem römischen Rechte, ein Vater mit feinem ans 
noch unter wäterlicher Gewalt ftehenden Sohne nicht eontrahiren kann, 
bey den Teutſchen offenbar hinweg fällt, auch die Anwendung des roͤ⸗ 
mifchen Rechtes felbit hierinne unbrauchbar wird, und dahero ein major 
renner Sohn mit feinem Pater, unter deffen Gewalt er annoch ſtehet, 
gar wohl bey uns auf ‚verbindliche Weiſe contrahiren kann h; hierzu 
auch andern Teils noch Fommt, daß, wenn ein Vater mit feinem majos 
gennen Sohne, der noch unter feiner väterlichen Gewalt ftehet, in einen 
Vertrag ſich einläßt, er. ihn felbft hierdurch für eine zweyte Perſon hält, 
und menigftens in Anfehung Diefes Vertrages fich feiner väterlichen Ges 
walt begiebet m); ferner, wenn man einen Vertrag um deswillen, 
weil ſich die Umftände.der Sache gänzlich geändert, anfechten und zu 
dem Ende, daß fich der Vertrag ftillfehmweinend unter der Efauful: re- 


bus fic ftantibus: verftünde, vorwenden will, es folche Umftände feyn . 


müffer, die man ſich nicht leicht zum voraus vorftellen Fönnen, ſintemal 
man fonft felbft Schuld ift, daß man an folche Umftände nicht gedacht, 
und derentwegen den Vertrag unter beftimmtern Cinfchränfungen ges 
ſchloſſen hat; Die Todesfälle aber, da Kinder. vor den Eltern verfterben, 
nicht felten find; und, wenn daher Appellant gleich nicht vermuthet, daß 
fein Sohn vor ihm verfterben würde, er folches fich Doch leicht. hätte vor» 
ftellen koͤnnen, und follen; folgbar er dadurch , daß er auf den Fall, 
da fein Sohn vor ihm verfterben wuͤrde, den Nückfall feiner Güter ſich 
nicht vorbehalten hat, ſelbſt in Schuld ıft, und, weil er diefer Vorbe⸗ 
haltung ſich nicht bedienet, mehrgedachter Erbvergleich auch, weil ein 
jeder Vertrag, den daraus entftehenden Rechten und Rerbindlichkeiten 
nach auf die Erben uͤbergehet n), nicht bloß auf die Kinder, mit welchen 
Appellant denfelben eingegangen, eingefehränkfet werden mag, fondern, 
indem fein Sohn, Johann Elias Bock, nachhero verftorben, das Recht 
aus diefem Erbvergleiche auf. deſſen Sohn, Appellantens Enkel, Johann 
Samnel Borken, gebracht, und mit diefes feinem Tode auf defien Mut- 
j : et \ ter, 


I) carpzov.Äib.6. re/p. rg. num.ıg. in annot. ad stavvıı Äurispr, lib. 2. tit. 
BERGER in po/. ad .pand. lib.ı.tit.6. 10. $.16. not. m). _ 
po/. 1. num.i) HEINEccC, in elem, iur. m) carpz. lc. | 
germ. tom.1. $.143. enGav in elem. iur. nm) Ir. S. 8. D. de pactt. l. 3. C. de 
germ. kb.1. tit. X1.-$.303. ibique rıc- contra. flipul, 
eıys in fpeci. iur, germ. SCHANMEYRG, 
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ter, die dermalige Appellatin/ nach Erbgangsrecht gekommen iſt; Falls 
aber dieſe von ihrem verſtorbenen Ehemanne in dem Erbvergleiche verſpro⸗ 
chenen Stücke nicht gehörig: erfuͤllen ſollte, Appellanten, deshalb Kla⸗ 
ge zu erheben, unbenommen bleibet; im uͤbrigen, da Appellant ſchon 
in dem erſten Urthel von dem Ungrunde ſeiner Klage ſattſam uͤberfuͤhret 
worden, und Appellatin bey der von ihm, Appellantem, darwieder inter⸗ 
ponirten Leuterung zu den vorigen Acten, fo wie auch dermalen, ſubmitti⸗ 
ret hat, ein gedoppelter Grund, weshalb er zugleich in die Unkoſten 
des verzoͤgerten Proceſſes zu condemniren geweſen, vor Augen lieget; So 
iſt demnach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


Xxxvu. 
Rechtliches Gutachten 


nach 2** im Auguſt 1763. 

1. Don einem gültigen väterlichen Teftamente, worinne die Rinder. 
nicht zum Erben eingeſetzet und felbigen ihr Pflichteheil nur. von ge: 
wiffen nach des Teftirers Ableben übrig bleibenden Sachen anges 
wiefen, aufferdem aber audy die Mutter mit eingemiſchet, und das. 

Teſtament nicht felbft von dem Teſtirer bey den Gerichten nieder; 
geleget worden ift. 


2. Don einem auf die väterlicdye Nachlaſſenſchaft bey Lebzeiten des 


Vaters ohne körperlichen Eyd von der Tochter geleiſteten guͤlti⸗ 
en Verzichte. 


Als ung nachftehende Gefchichtserzählung ſamt zweyen abſchriftli⸗ 
chen teftamentarifchen Verordnungen und einer Ebeftiftung, — Fra⸗ 
gen, zugeſchicket, und darüber u. R. Brig. m. d. ſ. W. v. R. 


Hat der weiland Koͤnigl. Großbritanniſche und Churfuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig. Luͤneburgiſche Geheimde Rath Phillip Adolph von Muͤnchhauſen 
unter ſeinen ſieben Kindern erſt und anderer Ehe und deren Mutter ein Teſta⸗ 
ment und Dispoſition ſchriftlich aufgeſetzt, und, wie er ſelbſt in dem nachher 
wegen eben der Perſonen errichteten zweyten Teſtamente, wodurch das 
erſtere einige Zuſaͤtze und Aenderungen erhalten, anzeiget, ſolches zu 
Hannover bey Koͤnigl. Juſtiz Canzley gegen einen Depoſitenſchein nie⸗ 
derlegen, ſonſt auch ſeine aͤlteſte Frau Tochter, bey ihrer erſten Verhey⸗ 
rathung an den weiland Cammerjunker von der Decken, auf die — 

e 
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che Verlaſſenſchaft, nach mehrern Inhalt der mit uͤberſchickten Eheftif, 
tung, Verzicht thun laſſen. Wird alſo gefraget: ſch beftif 


ı) Ob diefe teſtamentariſche Verordnungen zu Recht beftändig? 
2) ©b die erwähnte Renuncistion auf die väterliche Verlaſſen⸗ 
ſchaft für verbindlich zu halten?. 


 - ®b nun wohl, fo viel die erſte Frage betrift, Fein Teſtament, 
wenn ſolches auch unter den Kindern errichtet wird, ohne Einfeßung des 
- Erbens, als deffen wefentlichem Grunde, befteheto), und den Kindern, 
da fie von dem ganzen Vermögen ihrer Eltern den Pflichttheil zu fordern bes 
rechtiget find, felbigen nicht bloß von einem Theile deffelben angeroiefen p), 
vielweniger, wenn es als ein privilenirtes Teſtament gelten ſoll, eine 
freinde Perfon, ob fie gleich der Kinder Mutter wäre, mit eingemifdyt 
werden darf g); aud) die Hebergabe bey gerichtlihen Teſtamenten, na 
vieler Nechtelchrer Meinung, von dem Teſtirer felbit, und nicht dur 
einen Bevollmächtigten vorzunehmen ift r); mithin, da gegenwärtiger 
Teſtiree in feinen beyden festen Willensverordnungen, die er- felbit ein 
ZTeftament nennet, auch feine Kinder nicht zum Erben eingefest, feinen 
vier Töchtern aber den Pflichttheil nur von gewiſſen nach feinem Ableben 
uͤbrig bleibenden Kapitalien und. dem aus dem Verkaufe des filbernen 
Services u. ſ. m. zu löfenden Gelde angewiefen, aufferdem ihre Mutter 
mit eingemifcht, und das Teſtament nicht felbft bey den Berichten niedergelegt 
hat, daß die vorftchende Trage zu verneinen fey, es Das Anfehen gewinnen 
möchte: ee | 

D. a. u. d. die Eltern, wenn fie über ihr Vermögen unter ihren - 
Kindern dissponiren wollen, ſolches eben nicht mittelſt Einſetzung derfels 
“ ben zu ihren Erben vorzunehmen brauchen, fondern ihnen, vermöge der 


befondern Liebe, welche fie gegen ihre Kinder zu haben vermuthet — 
n 


0) Net..107. cap. ı.vbi: adhoc vncias, 1. obf. 185. 
in quibus foripfit eos heredes. canrzov. q)d.fin. C. fam. ercifc. RIOHTER de- 
in inrispr. for. par. 3. confl. 4. def. 21. ci/.29. num.87. CARPZOV.par.3.conf. 
RICHTER deci/.29. num.23. et 45. ME- 4. def. 10. 
vıvs.par.4. deci/. 14. PRVICKMANN 80). - F} ANT. FABER in todice lib. 6. til. 5. 
a. comfül. 34. num. 12, . "def. 20. num. 4. CARPZOoV. par. 3. confl. 

p) 1.32. 1.36.. $. 1. C: de inofic. tefl. > def. 23. num. 7, feg. WERNHER lom. 
WERNHER inob/eru. for. tom.l. par. |. par.4. ob/.64. RICHTER deci/.48- 


Aa 
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dens), auch ohne felbige denen Kindern gewiſſe Theile * Vermoͤgens, 
bey Hintanſetzung aller Solennitaͤten, anweiſen zu koͤnnen, dergeſtalt 
berechtiget ſind ty, daß auch die Theilung, obſchon bey ſelbiger keine 
Gleichheit beobaͤchtet worden, und ein oder das andere Kind ſeinen 

flichttheil nicht ganz ausgeſetzt bekommen hätte, dem. ungeachtet befte: 

etu), und nicht umgeſtoſſen, ſondern das an dem Pflichttheile Mangelnde 
nur nachgefordert werden kann x); dieſes auch Statt findet, wenn gleich 
eine fremde Perſon, zum Exempel, die Mutter, mit eingemiſcht worden 
wäre, ſintemal hisdurch Die Theilung nur in Anſehung dieſer von Feiner 
Wirkung ift y), wofern felbige nicht vor ziwey Zeugen gemacht worden, 
oder daß fonft eine völlige Gewißheit von dem Willen des Perftorbenen 
vorhanden ift, in welchem Falle auch Ddiefer fremden Perſon das Aus 
feßte von den Kindern als ein Vermächtnis geleiftet werden muß z); 
dergleichen Vertheilung des väterlichen Nachlaſſes aber, und nicht. für 
ein fonft fo genanntes vÄterliches Teftament unter den Kindern die gegens 
wärtige Berordnung des verftorbenen Heren Geheimdenraths von Muͤnch⸗ 
haufen zu halten it, obnerachtet er in felbiger das Wort Teftament 
. gebraucht hat, weil die Worte nach der Abficht des Redenden auszu⸗ 

legen finda), und das Wort Teftament überhaupt nur einen legten, Wil⸗ 
len bedeutet b) aud) ſonſt die Eltern Deshalb felbft in_den Gefegen, wenn 
fie eine Vertheilung des Vermögens unter ihren Kindern vornehmen, 
te 
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s) I. a2. $.vlt.”D, ad kg.Iul. de a- 


).d. 2 C. fam. ercifc. 
dult. I. fin. C. de curat. fur. BRYNNE- 4 — 


z) Nov. 107. cap.ı.vbi: fi tamen aut 


MANN adl.vit. num.3. C. famil, ercifc. 
t) „vlt. C. fam. ertifc. Nov. 18. cap. 
7. et Auth. fi modo —* m. erciſt. CARP- 
zov par.3. conſt. 4. def. 22. HORN claſſ. 
7. re/p. 37. WERNHER fbm.1. part. 5. 
ohf. 236. eiusd. /upplem. u 
u) J. fin. C. fam. ercifc. RICHTER ad 
auth. lib.3. C. tit. 36. num. 25. CARP- 
zov. par.3. confl.4. def. 22. SCHAVM- 
BVRG in compend. iur. dig. lib. 29. til.1. 


x) arg. L30. C.de inoff. tefl. STRYK 
de caut. teflam. cap. 10. $. 13. WERN- 
HER tom. 1. par.$. ob/. 208. WILDVO- 
GEL di/. de diuifione parentum inter li- 
beros $.7. . 


vxori aut extraneis perfonis aliquibus v’@= 
luerit relinquere legata aut fideicommijfa, 
aut libertates, et haec propria [eripta 
manu, diffaque a teflatoribus coram te- 
Ribus cet. RICHTER deci/.29. num. 88. 
89. cAarpzov. par. 3. confl. 4, def. 2 
WILDVOGEL re/p. 48. num. 15. etı6. 

a) C. 6. et 13. X. deverbor. fignif. vbi: 
intentio non verbis, fed verba miegtioni 
Jeruire debent. 

b) . ı5. D. de mort. cauf. donat. 
MENOCH lib. 4. prae/. 3. num.7. BER- 
GER in /upplem. ad HR di/c. for. par. 
I. tit.45. /upplem.7. pag.544. LEYSER 
Jprc. 351. med.x. 


/ 


* 
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teſtatores genennet werdenc); dahero denn der Herr Geheimderath, zu 
mal da er ſich des Zuſatzes: und Difpofition, bedienet,, welche Be 
nennung auch in den Geſetzen bey der väterlichen Theilung gebraucht 
wirdd), wegen der unterlaffenen ae feiner Kinder, als wels 
2 weſentlich bey einer Vertheilung des väterlichen Nachlaſſes erforders 
ng ie) füglich nichts anders, als eine diuifionem , nicht aber ein 
ſtamentum patris inter liberos darunter gemeinet haben kann; auch 
auſſerdem, wegen der bey den legten Willen der Eltern fich ſtillſchwei⸗ 
gend verjtehenden codicillarifchen Elauful, zu Erhaltung des väterlichen 
festen Willens, für eine Theilung des Vermögens, fo der Vater uns 
ter feinen Kindern vorgenommen, gehalten werden mußf); ſolchemnach 
auch diefes, daß ein Teftament nieht durch einen Bevollmächtigten ges 
tichtlich niedergefeget werden Eönne, nicht entgegen: ftehet, Theils, weil 
einige angefehene Rechtslehrer nicht unbillig zu behaupten fuchen, daß, 
wenn Vahmens des Teſtirers das Teſtament von einem andern gericht, 
lich niedergefeget worden, dieſes fo lange für gültig zu halten fey, als 
man nicht Dargegen den Verdacht eines Dabey gefpielten Betruges er 
weislich,machen koͤnne g), ſelbiger aber hier, da der Herr von Muͤnchhau⸗ 
en der gefchehenen Niederlegung in feiner zweyten Dispofition felbft 
gedenket/ und diefe nebjt der erſtern auf allen Seiten eigenhändig un: 
terfchtieben, wohl ſchwerlich mügte Dargethan werden koͤnnen, Theils 
und fürnämlich, weil weder ein teftamentum noch diuifio parentum 
inter liberos_ einer gerichtlichen Uchergabe bedarf, fondern, wenn es 
—— aufgeſetzet worden, ſchon, dadurch, daß der Water oder die 
tter ſelbiges gefchricben, oder unterfchrieben , tie anch von dem gegens 
waͤrtigen Teſtirer gefchehen, gültig ih); auch dasjenige, fo der Mut 
ter in diefer väterlichen Difpofition ausgefegt worden ift, da es ihren 
Unterhalt in Witbenftande betrift, und ihr fonften Eeine Cheftiftung ge⸗ 
geben worden, ‚Die Kinder gelten zu R up um fo mehr. verbunden ei 
a2 | 1 


€) Now. 107. cap.1. sen fpec. 354. med..4,‘ 


*3 

d). fin C. Fam. ercifc. Rech biz. $.1. Auth, quod find C: de te- 
€) LEYSER /Pec. 351. med.2.scHavm- flqns kia6. C. fain. erciſc. Nov.1g. cap. 
nVYnqG in digeſt. lih. 20. tit.x. $.13. 7. RICHTER deti/, 29. uum. 1-25. -STRVV 


f) HARTMANN PISTOR. par. 4. qu. in /yntag. iur. ciũ. exerc. 32. 9. 18. CARP- 

. 94.19. ANT. FABER in codic. lib.6. zov par.t. confl. 4. def, 17. SCHAYM- 

&it:5. def.7. num. 4. CARPZOV par. 3. BVRG ih annot. adsTavvu iurispr.rom. 
confl.4. def.3g. mum.8.. . germ. for. lib.2. tit.16. $-9. 

E)STRIK decaut. teflam.cap.S.LET- ii. %. 2 Du Sr 2.27. 
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als unter Adelichen einer Witbe, nach den teutſchen Gewohnheiten, 
auch alsdenn, wenn ſie dem Manne keine Mitgift zugebracht, ein Witthum 
gu entrichten ifti): So achten Wir in den Rechten aearlindet zu feyn , daß 
‚diefe teftamentarifche. Verordnungen zu Recht beftändig find. 


Die zweyte Frage anlangend, obwohl, nad, dem — 
echte, ſich niemand eines Lebenden kuͤnftiger Rachlaſſenſchaft begeben 
kann k), und folches dahero, wenn es auch eydlich geſchehen, von kei⸗ 
ner Gültigkeit iſt h, fo gar daß, ohnerachtet durch Einführung des ca⸗ 
nonifchen Mechtes in Teutſchland Die Erbſchaſts Verzichte, wenn fie 
mit einem Eyde beftärket find, für verbindlich gebalten werden m), fül« 
che dennoch, wenn nicht der Eyd koͤrperlich geleiftet worden, nad) vie⸗ 
er Nechtsiehrer Meinungn), ob man ſchon die Eydesworte in das In⸗ 
firument mit gebracht hätte, ungültig findo); der in Stage gebrach⸗ 
te Verzicht der Tochter auf die väterliche Nachlaſſenſchaft aber ohne 
Eörperlichen Eyd gefchehen iſt; mithin, daß felbiger für unverbindlich 
zu halten ſey, es (einen doͤrfte: 


D. a. u. d. bey denen Teutfchen die Verträge wegen Fünftigee 
Erbfehaft, und dahero auch die Verzichte auf felbige von.,je ber fü 
zu Recht beftändig gehalten worden, und noch heutiges Tages, zum 
wenn man felbige vor dem Nichter oder Zeugen gethan hat, ohne Eyd 
verbindlich find p), moferne man, daß in einem Lande dieſe teurfche 
Gewohnheit Durch Das canonifche Recht verdrungen und in felbigem: Die 
Erbſchafts Verzichte anders nicht, ald wenn fie mittelft koͤrperlichen Eh 

des beftärfer worden, für Eräftig gehalten werden, nicht darthun kaun q), 
REN — F gegen⸗ 
) neıwHann dbfruat, ad Chriſti- 2, 3. 5.BArtm. de diſſenſu in praxi, 664. 1. 
ndei deciſonum vol.sV1. obf.25. PVFEN- O)LEYSER fpec.45. mwd.ı. etꝛ. 
DORF in obferuat. iur. tom. obſeruat. y) Saͤchſiſch Kandr. Ab. 1. art. 73. 
22.6.4. Dn. de LvpewıG de dotemariti” cARPZov par.2. confl. 35. def. 6. num. 
pag. 18. feg. et pag.'24- Eſtor in den 6.7. LYNKER deci/. 3500. coLER desif. 
bürgerlichen Rechtsgelehrfamksit der germ. 38. n. 2.,MmEVavS par. g.ıdeaf. 
Teutfchen, Theil!. $.815. Du. deseL- 270, SCHILTER exercit 8. 9.40. WERN- 


caov in elem. iur. germ. $. HER par.2. ob/.430. et [uppiem. 


-k) Lız.et I. fin. GC. de nallis. q) MKVIVS par. 3. deci/.270. STRYK 
Hu £ C;de ‚legibus ibig. Dot. de Jueceffione ab inteftato,dij]. 3. cap: 1% 
‚aa) a. de paflisin Sextowamm ib.2. 23: Eftor in der deutichen Rechten 


ob/.39. num.22,,e 23. . 7 


gelahrheit, in zweitem Theile F. 3194 
N) HARTMANN PISTOR. par. 4. qu. 7 
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gegenwaͤrtige Berzichtäbandlung der Tochter auch nicht ſo ſchlecht⸗ 

ſondern mit voükommener Einwilngung und Geuehmigung ihres 

raͤutigains und eines dazu abſonderlich erbethenen Beyſtandes, nachdem 
fie vorhero von denen ihr zuſtehenden Rechten und. Wohlthaten hin! ing⸗ 
lich unterrichtet worden, bey dem Worte der ewigen Wahrheit und fo 
wahr ir Gott helfen ſolle durch Jeſum Chriſtum/ geſchehen iſt; wel⸗ 
ches indem Gewiſſen als ein wahrer Eyd verbindetr): Co ſind Wir 
des rechtlichen Dafuͤrhaltens daß die in Frage gebrachte Renuncia⸗ 
non den Tochter auf die vaterliche Verlaſſenſchaft, wofern nach. 
daſigen Landesbrauch nicht ein: eydlicher Verzicht erforderlich iſt, 
für: verbindlich su halten ſey DR, 


Bid rende vll is 
a ne. ann Bern. 


ve een 


or Sort Ä 
* un or Rt im Maͤrz 1771. 

ı) Don einem unguͤltigen militariſchen Teſtaͤmente. ir, 
2) ——— ——— | —5 obHie Teſtament verſtor⸗ 
bener Soldat, in Anſehung feiner beweglichen Sachen, beſon⸗ 


ders ſeiner habenden ſo wohl hypothekariſchen als blos hand⸗ 
riftlichen Schuldforderungen, zu beerben. 
N in den mitternaͤchtlichen Ländern Siatt findenden unglei« 
Erbfolge, vermöge welcher die Wiahnsperfonen zwey Theile, 
Srauenspetfönen aber nur einen oder den dritten Theil von det 
a) n der Erbfilge Berk fen nach der Kegul; das nächte 
der. e. der Teutſchen nach der Regul;das n 
Blut nimmt —2 beſonders auch von dem, nach Daͤniſchen 
R ‚in der Succefisn der Seitenverwandten, ſich über die 
wifter Rinder hinaus erſtreckenden Kintrittsrechte,, 
$) den Bränzen der zwifchen Manns und Srauensperfanen 
dachten in den mitternächtlichen Ländern vorfdninehden 
— a Erbfolge, wenn diefe vermöge des Eintrittsrechtes 
e et, * — 










te en er a ed 
. 8 ung nachfiehende Gefhichtsergähfung mit einem Etammbaume 
und einem projeckieten: Tejtamente „nebit-fünf: Fragen gzugeſchicket u. d. 
u. R ID ie hue in ron nen Be: 
sn en et Ad ia. Tugan cf 
UN STRYK de cautelis inramentorum, par.2. [el.x, cap. 2. num. 24.0825» 
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Iſt Herr Gottwald Adolph von Noſtitz ein gebohrner Churſach⸗ 
fe, in feiner Jugend in Koͤniglich Daͤniſche Kriegsdienſte ge m) und, 
nachdem er dafelbjt General Lieutenant und Gouverneur zu Gluͤckſtadt 
im Hollfteinifchen geworden, auch viele Jahr in daſigen “Dienften ge⸗ 
fanden und fich beſtaͤndig allda aufgehalten, im Jahr a 776 zu Gluͤck⸗ 
ſtadt verſtorben. Hat derſelbe, auſſer einen zu Gluͤckſtadt geühenem 
Hauſe und andern Effecten, welche ſich zuſammen kaum auf 4000 Rthil. 
belauffen möchten, Den: groͤßten Theil ſeines Vermögens von mehr als 
21000 Rthl. an hypothekariſchen und obligatorifchen Aetivpoften, wor⸗ 
unter jedoch Feine Lehnſtammszinſen befindlich ſind, im Chukfächfifchen 
binterlaffen. Iſt diefes Geld, welches der verftorbeue Herr Seneral 
Lieutenant von Noſtitz von —510 er, welcher ein Churſaͤchſiſcher 
Vaſall geweſen, ererbet, theils- ſtaͤndigen Kaufgeldern, von al⸗ 
lodial Ritterguͤtern, theils aus Intereſſen, ee u apitalien g 
worden, entftanden, und beftehet ſolches ſaͤmtlich aus ſolchem Gelde, fo 
der Erblaffer niemals aus Sachſen weg, ‘an ſich nad) Dännemark ges 
nommen, viel weniger, von Daͤnnemark nach Sachſen ve nee 
Haben zu. dieſem —ã———— nach feinem, To a de in 
dem beygelegten und in Diefen AbHB nimm“ ni al ud 
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gebrachten Stammbaume zugleich mit Zahten angegebene Erben ab i- 
teftato fich gefunden, ald num. 25. eine Schweſter von num. 3, einem 
vorher verftorbenen Bruder; zwey Bruders Töchter num. 4 und 5; vor 
num. 6, einem andern vorher verftorbenen Bruder, ein Gohn num. 7i 
fo fi insgefammt in Churſachſen weſentlich aufhalten, und von * 
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ſein num. 6, noch drey Toͤchter, deren zwey num. 8. und 10. ſich zu 
Weimar, eine num. 9. aber, ſich zu Earolath weſentlich aufhält; uͤbri⸗ 
gens aber von einer vorhero verftorbenen Schweſter num. ı5 ‚und Brus 
der. nun, ı7, Kinder und Kindes Kinder vorhanden find, davon die 
fub;num: 16, 17, 18, 19, 20. und 24, in Churfachfen befindlich, 
num, 12 und 21. vorher:verfiorben, von num: 12. zwey Soͤhne num. 13 
und 24, fo beyde in-Königl. Preufifhen Kriegsdienften ftehen, num. 22, 
und 23 aber in Käyferlichen Kriegsdienften und num. 26, in Altenbur 

fi) aufhält. Hat nun, nad) des Erblaͤſſers Ableben, der beygelegte Auf: 
ſatz eines fegten Willens, ‚welchen der Verftorbene durch einen vertraus 
ten Officier fertigen faffen, und welchen er, nad) Ausweis des dabey 
befindlichen Atteftats, gerichtlich übergeben. wollen, daran aber durch 
feinen Tod verhindert worden ift, ſich vorgefunden. Entſtehen dahero 
folgende Fragen: 


1) Ob ebengedschter Aufſatz eines letzten Willens als ein mili⸗ 
tariſches Teſtament, Oo auf eine Art befteben könne? 

.. 2) ©b, wenn diefer letzte Ville zu Recht nicht beftehet, und 
alfo ‚die Juccefio ab — Statt finder, ſothane Erbſchafft ganz 
oder zum Theil nah Churſaͤchſiſchen oder Dänifchen und Hollſteini⸗ 
fen Rechten zu beurtbeilen? nd, 

2205 bey der Theilung diefer Erbſchaft nah Churfächfifchen 
oder Dänifchen und Sollfteinifchen Rechten, ein Unterſchied unter 
den Manns, und Weibsperfonen zu machen ? 

4)| Wer von denen in dem Stammbaume mit num. 25, 16, 17, 18, 
19, 20, 26, 24, 23, 22, 14, 13, 10,9,8,7, 5 und 4 bemer 
ten Perfonen zur Succefion ab intelato zu laffen? und ob infonders 
beit auch die fub num.. ı 3, 14, 23Und 24. davon participiren? und 
wie folglich 


s) Die Erbfehaft unter fie zu vertheilen fey? 


Ob nun wohl, die erſte Srage belangend, das Teftament eines 
Soldaten gar Feiner Solennitäten bedarf s); und dahero gemeinen vd, 
mifchen: Rechten nach, wenn derfelbe foldhes fchriftlich errichtet, es ſchon 
‚genug ift,. Daß man verfichert ift, er habe folches felbft gefchrieben, 2 

un 


8) 115. C. deteflam. mil. 
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unterſchrieben, oder von FJemanden auders, dem er es in die ae 
fchreiben laſſen t); dermaten aber aus dem beygefegten Attejtate des Phi 

lipp Ehriftians von Baͤſe fich ergiebet, daß der verftorbene Herr Generaf 
Lieutenant von Noftiz, ihm, Decen von Baͤſe, die der Geſchichtserzaͤh⸗ 
Jung beygefügte Diſpoſition, erftlich ihrem wahren Inhalte nach, ind 
(Feder dictirt, nachhero aber Durch den Königlichen Herrn Kriegesrach 
und gefchiwornen Regiments Auditeur Hinzpeter, welcher zugleich die 
Gouvernements oder Barnifon Auditeur Dienſte mit verrichtet, abfchreis 
ben und in Ordnung bringen laffen; auch dieſes von eben gedachtem Res 
giments Auditeur verfertigte Inſtrument der Teftirer nicht nur durchlefen, 
fondern auch damit friedlich geweſen; mithin, Daß diefer Auffas eines leg» 
ten Willens als ein militarifched Teſtament zu Recht beftehe, «8 das Ans 
fehen gewinnen will; | er . a er 


D. a. u. d. in dem Atteftatedes Herrn von Bäfe zugleich enthalten 
iſt, daß der. Herr General Lieutenant von Noftig dem. Herrn Krienesrath 
und Regiments Auditeur Dinspeter, nachdem ſothane Difpofitisn- in ein 
Inſtrument gebracht worden, den Auftrag gethan, an den Herrn Gene⸗ 
ralauditeur Schmidt, wegen der Sorte des zu nehmenden- geftsmpetten 
Papiers und einiger zu beobachtender Formalien zu fehreiben, und, ale 
bierauf die Antwort erfolget, der Teſtirer, eheſtens hierinne Die. völlige 
Endſchaft zu neranftalten, zwar Willens geweſen, ihn aber der Tod übers 
eilet, daß ſolches nicht eg worden; folgbar es ungewiß iſt 
daß der Herr Generallientenant es bey dem Aufſatze, welchen er erſt vo 
lends zur Endſchaft zu bringen willens geweſen, habe unvetändertich faf 
fen wollen, vielmehr, Daß er anderes Sinnes geweſen, zu vermuthen jtes 
bet, weil er das darüber verfestigte Anftrument, nachdem er es Durchlefen 
schabt, nicht einmal unterfchrieben, gleichwohl er, Inhalts Diefes In⸗ 
firuments, daſſelbe in Gegenwart einiger hierzu. erbetbener Zeugen eigens 
bändig * en, und on — —— ern 
mon von dem ernftli ten Willen eines Goldatens feines Deſtamen⸗ 
tes nicht vergewiſſert ift, 864 nicht beſtehet u); oo überdem die 
Soldaten nur atsdenn, wenn fie ſich in einer Sisueesciahe befinden, 

f privilegirte Art ohne alle Solennien teftiren Tonnen auffer. foldyes 
viegesgefahr aber, dieſelben, gleich anders, die ine Soldaten er 
DB LA4aOo. pr.D. de teflam. mil. de teflam. wilit. 
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die fonft in deu Rechten vorgeſchtiebene Teſtamentsform zu beobachten 


haben x); hingegen der Kerr General Lieutenant von Noftig, zur Zeit 
des Auffages feines letzten Willens, ſich in Feiner Kriegesgefahr befunden ; 
hiernaͤchſt auch diefer Auffag ſich fonft als Feine andere Art eines legten Mils 
lens zum Exempel, als ein Codicill oder Schenkung auf den Todesfall, 
rechtfertigen läßt, indem felbiger weder vor fünf Zeugen, noch mit einer‘ 
Acceptation errichtet worden: So find Wir der rechtlichen Meinung, 


daß des Herrn General Lieutenants von Be gedachter Auffag: 


eines legten Willens weder alsein militarifcyes 
auf eine Art beſtehen koͤnne. 


Ob wohl die zweyte Stege betreffend, der verftorbene Herr Genes 
ral Lieutenant von Noftig zu Gluͤckſtadt ein Haus nebft andern Effecten, 
in Churſachſen aber den größten Theil feines Vermögens von mehr als 
21000 Rihl. an ausſtehenden Schulden hinterlaffen; ſowohl uͤberdem 
2) ein Soldat alsdenn, menn er in feinem Batetlande nichte befiget, 
daſelbſt, wo er dienet, feine Behauſung zu haben fcheinet y); bierinne 
nun aber 3) Der Gegenſatz, dem Anfchein nad), fieget, daf ein Soldat, 
wenn er Vermoͤgen in feinem Vaterlande hat, auch Dafelbft für wohn 
haft u achten, und alfo, nach feinem Tode, die Erbfolge zugleich nach 
. den Rechten diefes feines Vaterlandes zu beurtheilen fey:; b 

wenn der Umftand vorhanden feyn follte, daß der Werftorbene feine 


ament, noch fonft 


Mobilien, oder ausftehenden Eapitalien an dem auswärtigen Drte, oder 


in feinem Vatetlande, aus der Abficht, daß fie daſelbſt beſtaͤndig verblie, 
ben, gelaſſen hätte, geftaften alsdenn hieraus zu fchlüffen ift, daß er- 
ewolt, es ſolten felbige feiner ſich anderswo aufhaltenden Perfon nicht‘ 
ofgen, und alfo den Rechten des Ortes, wo er felbiae aelaffen, unters 
wuͤrfig feyn, daß derjenige, welcher, vermöge dieſer Rechte, dereinften,, 
nad) feinem Zode, der nächfte dazu wäre, felbige erbielte z); in der 
vorangefegten Geſchichtserzaͤhlung aber angemerckt ift, daß der verſtorbene 


Herr General Lieutenant von Noſtitz den größten Theil feines Vermoͤgens 
von mehr als 21000 Rthl. ausſtehender Capitalien in Churſachſen derge⸗ 


ſtalt 


x) $.3. J. de milit. teflam. Lx. C. de habere videtur, vbi meret, fi nihil in 
eſtam. milit. patria poſſideat. 

= 2) 1.35. 5 3. D. de hered. inflit. 1.32. 

y) 1.23.$.1. D. ad municip. Wo ed in fin. D. de pignor. mEvıvsS part. 5. 

augdrücklich heift; Miles ibi domicilium X > not. ı, 


evorab 4) 


- 
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ſtalt hinterlaſſen, daß er ſelbige niemals aus Sachſen wen: 

nemarck an fich genommen; mithin daß von feiner Erbſchaft das zu 
Gluͤckſtadt nebit andern Effecten hinterlaffene Haus, nad) Dänifchen 
und Hollſteiniſchen Rechten, hingegen die in Churfachfen ausjtehenden 
Schuldforderungen nach Churſaͤchſiſchen Nechten zu beurtheilen wären, 
dafür gehalten werden möchte: 


D. a. u. d. ad 1) der verftorbene Here General Lientenant von 
Noftig viele Fahre in Königlih Dänifchen Dienften geftanden und fich 
beſtaͤndig zu Gluͤckſtadt aufgehalten, auch dafelbft ald Gouverneur ge 

anden und ein eigenes Haus befeffen; und folchergeftalt Pein Zwei⸗ 

liſt, daß er daſelbſt feinen Wohnungsaufenthalt gehabt hat; in dem Fall 
aber, wie dermalen, da der Erblaſſer ohne einem gültigen Teftamente 
verftorben, die gefeßliche Erbfolge nach den Rechten des Orts, wo er feis 
nen Wohnſitz gehabt, beurtheilet werden muß a); diefes aud) bey der 
Succeſſion in die Mobilien von den Rechtslehrern dergeftaft für allgemein 
behauptet wird, Daß, wenn felbige gleich andermärts, in einer andern 
Dbrigkeit ihrem Gebiethe zu befinden, der Verftorbene felbige dem uns 
geachtet gleichfam an. feinem Wohnungsorte bey ſich gehabt zu haben, 
angenommen wird, und daher Die Succeffion in die Mobilien nach den 
Rechten des Verſtorbenen feines Wohnungsortes gefchiehet b); unter 
die Mobilien aber auch die Schuldforderungen, der Aehnlichkeit nad), 
weil die Capitalien in Gelde, und alfo in beweglichen Sachen beftehen, 
zu rechnen finde); und dahero diefelben, gleich den beweglichen Sachen, 
fie mögen fi) befinden wo fie wollen, nach den Rechten und Statuten 
des Dris, wo der Berftorbene gewohnet, vererbfället werden d); Diefes 
auch. nicht hindert, daß folcher Schuldforderungen halber etwa Hypo⸗ 
thecken mit unbeweglihen Gütern errichtet worden, geftallten diefelben 
nur zur Verſicherung der Schuld hinzugekommen und daher die —— 

e 


nach Daͤn 


a) SCHVRFF. con/.26. num. J. cent. 2. 


inteflat. diff, ı 
b) Gau. lib. 2. ob/.124. num. 18. co- 


. cap. 4. $.3. 
c) arg. J.ı5. D. F regul. iur. : 


LER de prosef. exec. part.1. cap. 3. num. 
245. CARPZOV. part. 3.:onfl. 12. def. 13. 
STRVvV. in /ynt. tur. ciu. exerc.38. th. 44. 
BERGER in oecon. iur. lib.2. tit.4.$. 46. 
not.6. et in re/el. leg. obfl. in comp. 
LAVTERB. lib. 5. fit. 1. vocab. mobilis. 
Pag.117. STRYK in tract᷑. de fuce[f. ab 


d) aaıt. lib.2. ob/.124. num. 19. Co 
LER. de proc. execut. part.1. cap. 3. 
Nn4m.239. KOEPPEN. deci/. 31. num. 18. 
CARPZOV.part. 3. confl.12. def.14. BER- 
GER. in oecon. iur. L. c. STRYK. in trafl, 


de fucc. ab intel. dif.x. cap. 4. $.5- 
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ſelbſt nicht Ändern mögene), ſondern nur fo viel wuͤrken, daß deshalb 
eine adtio realis, nämlich die hypothecarifche Klage auch andem Drte, 
wo die verpfändeten Grundftücke gelegen, der Schulden hafber anges 
ftellet werden kann; ſolchemnach nun audy in diefem Falle, wenn, der 
an fremden Orten ausftehenden Schulden wegen, Unterpfandsverfchreis 
bungen gefchehen, dem ungeachtet auch die Succeſſion in diefe Capitas 
Tien, nach den Rechten ımd Statuten des Ortes, wo der Verſtorbe⸗ 
ne feinen Wohnſitz gehabt, zu beurtheiten ift f); fodann ad 2) und 
3) in dem angezogenen 1.23. $. 1. D. ad municip. nicht die Nede von 
der Beerbung,, fondern von dem Gerichtsſtande eines Soldatens ift, daß 
nämlich derfelbe, wenn er in feinem Vaterlande nichts befiget, derentwe⸗ 
gen er daſelbſt aus einem Dinglichen Nechte, es betreffe nun feine beivegfi« 
chen oder unbeweglichen Sachen, zu befangen ftehet g), jedoch in perfönfis 
. hen Sachen vor feinen Kriegesgerichten, gleichſam als in feinem foro do- 
‚micilii belanget werden fönneh); und er nur alsdenn, wenn er vor ans 
getretenen Kriegesdienften in feinem Paterlande feinen Haushalt nicht aus 
einer blos eine Zeitlang waͤhrenden Urfache eingerichtet gehabt, daſelbſt 
annoch fo lange, bis er feinen ftäten Wohnſitz anderwärts errichtet, fuͤr 
wohnhaft um deswillen geachtet wird, meil die Uebernahme der Kries 
‚gesdienfte, welche er an auswärtigen Orten feiftet, Feine Handlung: ift, 
wodurch er feinen vorigen Wohnſitz aufheber, fondern wodurch er denfels 
ben nur einftweifen verläßt i); dermalen nun aber nicht von dem Gerichts⸗ 
ftande, fondern von der Beerbung des verftorbenen Herrn General 
Lieutenants von Moftik die Rede iftz dieſer auch, fo viel aus der Ges 
ſchichtserzaͤhlung abzunehmen ftehet, nicht vorhero, che er in Königfich 
- Dänifehe Dienfte getreten, in Sachſen feinen Wohnſitz errichtet hat; 
welches jedoch, wenn dermalen darauf a*fehen werden follte, auf die 
in den Geſetzen vorgefchriebene Art hätte gefchehen müflen k), vielmehr, 
wie obgedacht, derfelbe zu Gluͤckſtadt als Gouverneur geftanden und 
dafelbft ein eigenes Haus befeffen ; Rn allem Vermuthen nach, ie 
| 2 au 


e) L 28. D. de rebus cred. LEYSER. cı im RKriegoproceß cap. 3. 6. 7. 
fpec. 26. med.2 et 3. pag. 266. h) 1.6. C. de irisd. ıvoov. 4.0.8.5. 
f) morn in con/ult. et reſp. claf.z. i) STRVV.in /yntag. iur. ciu. exerc. 
vefp. 12. sum. 1. Pag. 281. 9. th. 23. num. 3. 
. 8) 1.38. in fin. D. de iudic. I. fin. C. k)l.239.$.2.D.deverb. fgmif. 1.7. C. 
ubi in rem aß. BERGER in re/ol. leg. de incol. COLER. de proc. execut. part. 
obfl. lib.5. tit.z, voc. mobiis. LYDOVI- 2. Cap.z. num. 34. lg. LEYSER fpec. 72. 
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auch der Erfolg gezeiget, daſelbſt feine Lebenszeit zu beſchlieſſen, Willens ges 
weſen ift, und er mithin an folchem Drte zu allererſt, als ein in Königlich Dänis 
fehen Kriegesdienften ftehender hoher Dfficier, feinen Wohnfig errichtet ge⸗ 
habt hat; hingegen,ad4) ‚der Umftand, daß er die Kapitalien in. Sach⸗ 
fen aus der Abficht, daß fie daſelbſt beftändig verbleiben follten, gelaſſen 
„babe, nicht vorhanden ift; fondern die Urſaͤche, warum er ſolche nicht 
an fich genommen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, diefe ift, daß er, weil 
‚fie daſelbſt ficher geftanden, nicht aufheben, und auch um deswillen fies 
„ben faffen wollen, damit er, wenn er allenfalls die Dänifchen Krieges- 
dienſte aufgaͤbe, ſich fogleich nach. Sachſen wenden und dafelbft als denn 
von feinen eigenen „Einkünften ieben koͤnnte; hiernaͤchſt bey Beerbung 
eines Soldatens nicht auf Die Rechte der Stadt, wo er ſich aufgehalten, 
oder fein Standquartier gehabt, ſondern auf Die gemeinen Rechte des 
ganzen Landes, fo dem Fuͤrſten, dem er zugehoͤret, zu ſehen iſt 1); folg⸗ 
bar, obgleich der verftorbene Herr General Lieutenant von Noftig, wie 
‚in, der Gefchichtserzählung erwähnet worden, den größten Theil feines 
Vermögens von mehr ald 21000 Rthl. an hypothecariſchen und obli⸗ 
gatoriſchen Actjvſchulden in Churſachſen ‚hinterlaffen, und felbige von 
Da niemals weg. nah Daͤnnemark genommen, dennoch bey der Gucceß 
fion in felbige fowohl, als wie in-fein übriges Vermögen auf die gemei- 
nen Nechte des Königs von Dännemarf, in deſſen Dienſten und Lande 
er feinen beftändigen Aufenthalt gehabt bat, gefehen werden muß: So 
find Air der in den Nechten gegelindeten Meinung, daß, weil des verftor- 
benen Seren General Lientenants.von Noſtitz fein Auflar eines letz⸗ 
ten. Willens zu Recht nicht beſtehet, und alſo die furcefio ab intefla- 
to Statt finder, feine Erbfchaft nicht nah Churſaͤchſiſchen, fondern 
gaͤnzlich nach Daͤniſchen Rechten zu beurtheilen fey. 


' Ob wohl ferner, um die dritte Frage zu beantworten, indem Daͤ⸗ 
niſchen Nechte lib. 5. cap. 2. das zofte Sees, daß in Erbfehaften die 
Mannsperfon zwey Theile, die Weibsperſon aber nut einen Theil, 
folgbar den dritten Theil der Erbfchaft befommen follte, verordnet; 
diefes Gefes aber auf das nächftvorhergehende 28ſte Geſetz, in weichem 
von der Erbfolge der Kinder und Kindes Kinder die Rede it, unmittels 

„bar folget; und, daß dahero jenes 29ſte Geſetz bloß von den Erben 
in abfteigender Linie zu werftehen feyn möchte, es fcheinen dürfte; auch 

* | der 


]) sERGEr. ‚in.osc. iur. lib. 2. til. 4. 6. 46. not. 6. 


- 
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der ehemalige dtiſche Rechtslehrer JERANE- ‚cAR- co, 'S, oder 
mehr Ne onen me Ss Shi 

kp u 


Iberk, 10. GAR- HENG. ‚DREYER, in dill; de, jinaeguali. ma 

et fogminarum ſeccun dum Jura Cimbrica fuccefione $. 13. Ra 
Helmft. 1734. der Meinung ift, daß diefe ungleiche Erbfolge bey de 
Simbriern, ‚und ,alfo in Jütland, Schleswig und Hollſtein gur jn Fra- 






| n.abi 

de EU neloukhin und Woekeninier beobachtet werde; mithin daß in d 
Analigen Erbfehaftsfalle, . in welchem, vermöge der Entſcheidungs— 
unde der naͤchſt — orte Frage, nicht nach Churſaͤchſi⸗ 
—— a Peghet Fer A —— 
blos Seitenverwandte Die Erben find, Die in Frage ſtehende Erbin 

| Dre schade Mast der Dei Kap den Diane, u We u 
ſonen zu. vettheilen ſey, 8.08 Aufeheh gewinnen ee 


| D. a, u. d. bey den Teutſchen in den alten Zeiten überhaupt die 
— denen Weihesherſonen in der Erbfoige vorgezogen wur⸗ 
den daß die Soͤhne die Töchter, Die Schtverdtinagen oder Agnaten die 

—— oder Cognaten von — ausne htoffen haben m); dieſe 

Q s.nach Der Zeit, und befonders nach ‚Einführung des roͤmiſchen Heck 


* 
4 


es eaͤndert, und beſonders in den mitternaͤchtlichen Laͤndern dahin, 
‚die Weibesperſonen an dem Erbe zwar mit Theil haben, jedoch die Manns⸗ 
‚perfonen zwey Theile, fie, Die SBeibreperfonen aber nur den dritten Theil 
‚davon mit bekommen follten, eingeſchraͤukt worden iſt; malen das Zütls 
ſche Low Bud) Iib. 1. cap. 5. $. 3. ausdiücktich ordnet: Doch. nimpt de 
Man ſtedes tive Deele, unde de Froͤuwesperſohe bat druͤdde Deel;; 
und dieſes Geſetz auch beſonders in der Seitenlinie liber. cap. 4. 8. 7. mit 
den Worten: Vorth mehr, erver de Broder de Suͤſter, unde de St: 
ſter den Broder: Men de Broder nimpt twe Deele, unde die Suͤſter 
dat drüdde Dell: eben dergleichen ungleiche Erbtheilung klaͤrlich zu erken⸗ 
“Herraiebet; daß auf folche Art niın auch wohl die aus den Daͤniſchen 
Recht angegocne Stelle ausgeleat werden muß; fo wohl der angezoagne 
Herr Syndicus Dreyer, $. ı6. not. b) pag. 61. cit. diſſ ſelbſt sei 
daß diefes Juͤtiſche Low Buch aus den Sitten der Vorfahren und dem 
lege Scania, worauf er fich zu Deartindung feiner Meinung doch bezo— 
gen, und dem lege Sialandica fürnämtich aefanımier worden wäre: So 

h Bb3 | find 


m) Siehe Eſtors teutſche Rechtsgelahrheit/ gartı2. 5.2994 u. u.a. 


>. 


ender Linie, nicht aber in Gangarkte , a 
ei 
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find wir Bes rechtlichen Dafuͤrhaltens/ daß auch in dein dermali 5* 
ſchaftofalle bey den Seitenverwandten gedachte ungleiche Dart eis 
Aung, nach weldyer die Mannsperſon zwey Theile, Die Weibesper: 
ſon aber einen Theil bekommt, zur Anwendung zu bringen ſey. 


"Obwohl, bey Betrachtung der vierten Srage, die teutſchen Voͤl⸗ 

Ber ehedeſſen in der Erbfolge überhaupt die Regul, das nächite Blut nimt 
das Gut, beobachtet haben n); und daher in den Älteften Zeiten nicht eins 
mal in abfteigender Linie das Pertretungsrecht Statt gefunden, fondern 
die Kinder die Kindes Kinder, fo wie ſolches auch nod) nach dem Lübfchen 
‚Recht lib. 2. tit. 2. art. 1. ift 0), von der Erbfolge ausfchloffen 2; daß 
dahero die Enkel nur in dem Falle, wenn ihre Eltern bereits mit Qode abs 
gegangen, der Großeltern nächjte Erben wurden q); und ob gleich das 
Eintrittsrecht nachhero in abfteigender Linie befannt und befonders in den 
witlern Zeiten, fürnämlic) bev Erbftammgütern, gemeiner wurde, daß, 
wenn ein Sohn, ehe fein Vater ihn von dem Erbe abtheilte, verftarb, 
feine, des Sohnes, hinterlaffene Kinder‘, an des verjtorbenen Waters 
‚oder diefer Kinder ihres Großvaterd Erbe, gleich ihren Vettern', des 
‚Broßvaterg Brüdern, an ihres Vaters Statt, Theil nahmen r), den» 
Noch in der Seitentinie obige Regul beybehalten, und befonders bey den 
Sachſen, welche ihren Älteften = in Holiftein gehabt s), und daß das- 
hero von den Sitten des einen, auf die Sitten des andern wahrſcheinlich 
zu ſchlieſſen, noch bis auf. den heutigen Tag bey Allodialerbfehaften ‚das 
Eprühmort: je näher dem Sipp, je naber, dem Erbe: beobachtet 
wird, Daß, wenn unter den Geitenvermwandten , wie dermmalen, ein Sier⸗ 
befall fich ereignet, des Verſtorbenen Geſchwiſter, als die nächften Eis 
"ben, mit Ausfchläffung der von ihren ebenfalls verftorbenen Serpuinen 
" s —6B 2 ‚rs | ins 


m) Tanya de mor. germ. cap. 20. 
.. 9) Eiche, Steins gruͤndliche Abs 
— des Luͤbſchen Rechts part. 
@. 6.270. J 


PP HEINECC, imelem. fur. germ. tom. T. 
kb.a. tit.g. 8.229. et 231. Senfenberg 
in den Anfangsgränden Der teutfchen 

„archtsgelehrfamfeit lib.4. cap.ı. $.33. 
0) GEBAVER de iur. fucceff. apud ve- 


ter. germ. ad Aciti cap, 


.. Wifens‘ 


barts Grundſaͤtze der teutſchen Rechte 
in Spruͤchwoͤrtern IIIte Abth. num. II. 
Seit, 253. /egq. 
7) Sachſenſpiegel ib. 1. art. 5. 

$) Io. CAR. HEINR. DREYER de v/ü 
gen. iuris anglo- fax. pag. 52; lit. c. fegg. 
10. GVIL. GADENDAM in hifleria suris 
— —— fchlesuicenfis et kolſa- 
tici. Jeß.2. $.1. pag.78. Kil. 1770. 
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hinterfaffenen Kindern, die Erbfehaft ganz alleine erhalten t); fo wohl in 
der Schleß wig Holiteinifchen Landgerichtsordnung , welche zu Schleßwig 


1701 zum vierten mal aufgelegt, und mit vielen Eonftitutionen und Edicten 


vermehret worden, auch part. IV. ti. XXX. eine Eonftitution vom Jahr 
1649 anzutreffen iſt, in welcher zum Eingange gedacht wird, daß, wenn 
ua diefem in der. Geitenlinie Exbfälle begeben, das nächite Blut, 
Dahero die Brüder und Schweſtern vor den Bruder und Schweſtet 


fi 
Eindern die Erbfolge gehabt, und vor.denfelben genommen; folgbar vor. 


Diefem in dem Schleswigiſchen Fürftenthum ebenfalls die zuvor gedachte 
teutfche Gewohnheit der Sachſen obgewaltet hat; und ob zwar in eben 


diefer Conjtitution vom Fahr 1649, nach Inhalt des Zuftinianeifchen Rech⸗ 


te8 Nou. 118. cap. 3, verordnet worden, daß hinführo , wenn ein Brus 
Der oder Schweſter ohne Leibeserben verftürbe, und Sefchwiter, dese 
gleichen bereits verftorbener Geſchwiſter Kinder binterliefle, dieſe in ihrer 
abgelebten Eltern Stätte oder Stelle treten, und, Kraft des Nepräfens 
tationsrechtes, mit den Brüdern und Schweitern in die Stämme zu der 
Erbfolge in die erledigte Erbfchaft, aller. widrigen Gewohnheit ungehins 
dert, gelaffen werden ſollten; dieſe aus dem Auftinianeifchen Recht genom⸗ 
mene Verordnung jedoch aus eben demfelben dahin, daß diefes Eintritts⸗ 
recht in der Seitenlinie nicht über die Geſchwiſter Kinder, auf dieſe ihre 
Kinder zu eritrecken u), um fo mehr einzuſchraͤnken ift, als, vorhin auss 
geführter Mafen, nach den teutfchen Nechten und felbit ehedem in Schleß⸗ 
wigiſchen, nur nach der Nähe des Grades oder der Berwandfchaft-fucces 
tworden; mithin, daß von den in dem Stammbaum. bemerkten Pers 
onen blos des Erblaffers Schweiter ſub num. 25. oder höchftens mit dies 
fer, vermöge des Eintrittärechtes nur die mit num. 16, 17.18. 19.20. 26, 
ferner die mit num. 4. 5. Desgleichen die mit num. 7.8.9. 10, nicht aber die 
mit num. 13.14. und 22.23.24. bezeichneten Perfonen zur Succeßion ab 
inteftato zu laſſen wären, es das Anfehen gewinnen dürfte; 


D. a. 1. d. die zuvor gedachte Conftitutien vom Jaht * 9,00 
welcher in der Geitenlinie des Erblaffers Gefchtwifter, nad). > Bi 
teen, verjtorbener Gefchwifter Kinder aber, nur: vermöge des Eintritts⸗ 
rechtes denfelben beerben, blos den pro tempore reſpectiue Stadthals 

Ä Fur tem, 


t) Sachſenſpiegel lb.x. art.3. mer- dif.3.cap.3. $.3. fg. 
TIvs de paroem. iur, ih. 1. paroem. 33 u) Nov.118. cap. 3, verb, Huiusmodi 
STRYK in tract. de furef, ab intefl. vero prinilegium, cet, a 


a ee re Ken 


teen, Landraͤthen/ Siallern Bürgermeiſtern und Rath in den Schleß⸗ 
wigiſch Stadien) wie hicht Weniger allen andern in den Fürſtenchumn 
Schleß vig ober und unter Gerichten Beyſitzern, daß fie in den vorfal⸗ 
lenden Faͤllen fi in den abzuurtheilenden und zu entſcheidenden Sachen 
darnach kan achten‘, vörgefhrieben und nur in Dielen Fuͤrſten⸗ 
thum Schleßwig öffentlich bekannt gemacht worden I folgbar dieſelbe 
weder auf das 28 Hollſtein, noch auf das Koͤnigreich Daͤnne⸗ 
mark erſtreckt werden mag; fondern der dermalige Erbſchafftsfall, wie 
bereits bey der zwepten Stage dargethan worden , lediglich nah Dir 
nifchen Rechte beurtheitet. werden muß; nach diefem aber, welches im 
In 1633 befant gemacht worden, und alfo ohnehin neuer ift, als jene‘ 

chleßwigiſche Eonſtitution, nicht blos bey Geſchwiſter Kindern, ſon⸗ 
der auch. bey’diefer ihren Kindern das Nepräfentationsrecht in der Sei⸗ 
tenlinie dergeſtalt Statt findet, daß, wenn von des Erblaffers Gefthrois 
ftern etliche verfforben,, alsdenn ferne noch Übrigen lebenden Geſchwi⸗ 
fter und feiner bereits verftorbenen Geſchwiſter Kinder, fie ſeyn Soͤhne 
oder Töchter, und, Falle von diefen feinen Geſchwiſter Kindern welche 
derftorben wären, deren ihre noch am Leben feyende Kinder’in der Mafe, 
daß diefe letztern fo wohl, als jene Geſchwiſter Kinder an ihrer Eltern 
Stelle trären, und dasjenige, fo diefe ihre Eitern, wenn fie noch lebend 
waͤren, bekommen haben wuͤrden, erhielten, zugelaffen werden müf 
fen x): So find Air der rechtlichen Meinung, daß von den in dem 
Stammbaume bemerften Perfonen nicht blos des Erblaſſers Schwer 
fter füb num. 25, ſondern auch deffen von num. 15. ferner die von 
um. 3, Und num. 6. abftammenden Befchwifter Kinder ab num. 16. 
17. 18. 19: 20. 26: 4. 7. 8. 9. 10, desgleichen die von num. 12. 
und 21. abſtammenden Befahreifger Rindes Rinder Jub num. 13, 14. 
32. 23. 24 zur Succefion ab intefato zu laffen find. 


Endlich, die fünfte Frage angehend, obwohl in den Endfchei: 
dungsgründen der dritten Frage dargethan worden, daß duch in dem der: 
maligen Erbfchaftsfalle bey den Geitenvertvandten die ungleiche Ders 
theilung, nad) welcher die Manneperfon zwey Theile, Die Weibspers 
fon aber einen Theil befommt, zur Anwendung zubringen fey; und alfo, 
daß bey Verteilung diefer von Noſtitziſchen Erbſchafft von den Mk 

en 
‘x) Regis OhriftianiV.. ins danicum, la- V. cap. 2. . . Hafniae 1715. 
—— 5 Henrico Weghork Kb: Y el ie 
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hen Erben ein jeder gedoppelt fo, viek; als eine jede der weiblichen Er⸗ 
‚ben bekommen müfje, es; fcheinen möchte: » Be © 


D. a. u. d. der Erblaffer zwey Schweſtern ſub num.-25. und. rs. 
und drey Brüder ſub num. 3.6.und:11..gehabt,:melche zur Zeit feines 
Ablebens bereits mit. einander bis aufDie Schwerter lub num 25. vers 
ftorben find ; nach dem Daͤniſchen Rechte aber, wie in der naͤchſt vorher: 
‚gehenden vierten Frage dargethan. worden, bey dar Guceeflion der 
* Geitenverwandten die. Kinder der verſtorbenen Geſchwiſter nur dasjenige 
erhalten, was diefe Geſchwiſter oder ſothaner Kinder ihre Eltern, wenn fel: 
bige noch am Peben wären, befommen haben würden ‚die Brüder oder Eb 
tern männfichen Stammes aber, gedoppelte, und die Schweſtern oder Eis 
tern weiblichen Stammes nur einfache Theile, oder halb fo viel als jes 
ne, nach den Entfheidungsgründen der dritten Frage, erhalten würden; 
folabar, bey dermaliger Erbfolge , auf jeden Stamm fo viel, daß ein 
jeder von den drey männlichen Stämmen einen gedoppelten, ein jeder 
von den zwey weiblihen Staͤmmen aber einen einfachen Theil.erhalte, zu 
rechnen it; fodann aber fein &rund vorhanden ift, weshalb ferner auch bey - 
‚den- Kindern der verftorbenen Geſchwiſter Kinder ein Unterſchied unter dem 
Geſchlecht zu machen fey, vielmehr, daß ſolches nicht gefcheben dürfe, - 
fid) Daraus veroffenbaret, weil eines Theils ſothaner Kinder ihr Erb⸗ 
theil bereits, nad) Verſchiedenheit Des Geſchlechts ihrer Großeltern, 
entweder vergroͤſſert oder verringert worden iſt, ‚andern Theils dieſe ‚Uns 
gleichheit der Erbfolge von Manns und Weibesperſonen als eine ſolche, 
welche von den gemeinen Mechten ganz und gar abmeichet, cher einges 
ſchraͤnket, als.ermeitert werden muß: Co find wir des rechtlichen Das 
fuͤrhaltens, daß die derinalige Erbſchaft umter die in der Gefdhidyrs- 
erzäblung und der vierten Srage benannten -Krben dergefkalt zu 
vertheilen —VD von ⏑⏑⏑⏑—— beyden einfachen Theilen 
des weiblichen Stammes der eine alleine auf aum. 25, des Erblaſſes 
noch lebende Schweſter, der andere einfache. Theil aber: auf num. | 
ı7., ale des Erblaſſers bereits verftorbene: Schwefter dergeftalt 
fomme, daß felbiger wiederum in ‚fieben gleiche , Theile ‚gebracht 
werde, und fechs Theile davon num. 16. 17..18. 19. 20:und 26, als 
des Erblaſſers noch lebende Kinder feiner“ gedachten: verftorbenen 
Schwefter, den fiebenden aber num. 21. als des Erblaſſers verftor: 
benen Schweſter Tochter noch lebende drey Rinder fub num. 22. 23. 


und 24, zu gleicher Versheilung erhalten, hingegen von den,obge: 
‚ Ec dachten 


- 
- . 
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"dachten dreyen gedoppelten Theilen dee männlichen dreyen Staͤm⸗ 
ne, der eine gedoppelte maͤnnliche Theil auf num. 3, als des, Erb⸗ 
lafjers verfforbenen Bruders, beyde nody lebende zwey Töchter 
fub num. 4 unds, zu: gleicher Dertheilung, ind gleichergeſtalt der zwey⸗ 
te gedoppelte männliche Theil auf uum. 6, als des Evblafjers verſtoͤrbe⸗ 
nen Bruders‘ noch lebende vier Binder fubnum 7. 3. und Toy 
gleicher Vertheilung, endlich auch der dritte gedoppelte — 
Theil auf num. 11, als des Erblaſſers verſtorbenen Bruders, und 
dieſes mit num. 12 bemerkten verſtorbenen Tochter beyde noch le: 
bende Soͤhne ub num, 13 und 14. zu gleicher Vertheilung gebracht 
werde, V. R.W. et ah — 
—A— Uli 31,3 
| 7 XXVIIII. 
Rechtliches Gutachten 
nach D** im April 176g 
Von einer fideicommiſſariſchen Subftitution. 


"1. Bey einer fideicommiſſariſchen Subſtitution, da der Fideicom⸗ 
mittent jemanden, der nicht fein Deſcendent, fondern ein ande: 
rer Anverwandter und wohl gar fein Bruder, oder ein Stemder 
ft, zum Sideicommißerben ernannt, und diefem emen Andern 
ſubſtituiret hat, gelanger der Subſtitut, nach dem Tode des Si: 
deicommißerbens, zur Kibfolge, ob diefer glei) Rinder binterlaf: 
fen folite, — MB N Ri 

2, Der Sideicommißerbe Kann bey einer fideicommiſſariſchen Sub: 
ſtitution den Subfkituten die wegen des Sideiconmißgutes aus 
feinen Mitteln entrichteten Boften, fo ‚wgit felbige die Yrugums 
gen des Gutes uͤberſtiegen, abkuͤrzen. — Se 

3. Bey einer fideicommiffarifehen Subflitution kann der fiduciari: 
fe Erbe den Erebellisnifdyen vierten Theil dem Fideicommißer⸗ 
ben abziehen, ob. ihn gleich Ser SKideicommittent, die Erbſchaft 
ganz oder völlig einem Andern abzutreten, auferleget baben fol 
te, und ift der Fideicommißerbe, wenn det fiduciariſche Erbe 
fidy dies Abzuges zu. feinen, des Sideicommißerbers ,’ Beften 
begeben haben follte , ſolchen vierten: Theil » feinen, Subftitu: 
ten abzuziehen. berechtiger, Er SEE. de 

— | u 4. Das 


Erſter Abſchniet won. dinglichen Rechte: 203: 


ai Dudurch · daß · der ¶ ſidueiariſche Erbe des: Sideiconmilitentens 


Erber ohne Ertichtung eines muentarii geworden iſt, bat er feine 
an’ dem Fideicommittenten gehabte · Schuldforderung nicht vers 


lohren, ſondern dieſe kann er dem ungeachtet von dem: Fideicom⸗ 
mißerben bezahlt werlantzen, ſo wie auch im Gegentheil der Fidei⸗ 


xconnnißerba von bein) fiduciariſchen ben die Bezahlung der 


Schuld zu fordern befugt, wuonit der -fibuciseifche. Erbe dem. 


> 


Sideicommittenten verhaftet gewefen ift. re 
RL Te a Pe er 3, z 
Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebft vier Fragen zuge: 


ſchicket und daruͤber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, d. h 


w, dv; Wen Justd neh. TH ichs »5 il: et — 


Hat die Hochgeboͤhrne Frau)“ Johanne Hehriette Loillſe Gräfin 


yon Beſtuchef Rumin, gehohrme von Karlowig, am 26. Auguft,1754 ein 
Selkamtenrs —— es “And i5. Februhr 1755 Den —* 


zu Dreßden inſinret. Hat dieſelbe in dieſem hrein Teſtamente ihren 


Herrn Dater., den geheimen Kath,‘ Herrn Han Georg von Catlo⸗ 
witz in —— ihten Herrn Gemahl, den Rußiſch kaͤyſerlichen 
scheimen Rath und Oberhofmarſchall, Herrn "Michael Grafen von 
Beſtuchef Rumin abgr in allein ihren übrigen, Bermögen zum Univerfat- 


f 


erben. .eingefäget, jedoch, mit Beziehung auf deffen Erfaubnif, “ihren _ 
Heren-Bruder, den Darhafigen Ereyfhauptmann und dermaligen Sams ' 


bierherin, Heren Hannß Adolph von Carlowitz, denfelben dergeftaft fubftityi: 
ret, daß felbiger nach tödlichen Hintritt ihres’ Gemahls, von demjenigen, was 
letzteret von Ihr ererbet, ſodann bölliger Erbe ſeyn ſolle. Hat diefelbe auch 
ferner in ſothanem ihrem Teſtamente zugleich verordnet, daß, nach diefem 


ihres Bruders Ableben, ‚dasjenige, was etſterer bon ihr ererbet, an den 


von Haugivig aus dem Haufe. Dahnen, als ihres erſten Mannes Ver 
mandten, mit der Beſcheidenheit, nichts Davon zu verringern, noch: zu 
vermindern, fondern nur: daffelbe,. ſo lange: er Tebet, zu nußen, fals 
Ten, nach deflen -Abteben aber, alles an die Univerfirdt Leipzig Eommen 
folte. Hat num aber auch der Herr Graf von Beftüchef, ehe er die 
Teſtatricin gebeyrathet gehabt, derſelben ein Capital von 20000 Rthl. 
Darlehnsweiſe vorgeſchoͤſſen und ihr dieſes Capital nachhero auf den 
Todesfall dergeſtalt gerichtlich geſchenket/ daß, wenn fie vor ihm vers 
ſterben ſollte, die Schenkung völlig erloſchen und aufgehoben, mithin 
ihre Erben ihm das. Capital der 20000 Rthl. nach’ der in Haͤnden has 
benden Obligation, zu bezahlen —“ gehalten ſeyn ſollten. Iſt 
—* | 2 nun 


? 
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nun aber ſelbſt der Graf von Beſtuchef ihr nachhoriger Gemhhl,s.niche 
dem fie vor ihm verſtorben, und alſo ſothane Schenkung wieder exlo⸗ 
ſchen und aufgehoben, ihr Erbe geworden, und hat nach ihrem Dode 
die Erbſchaft, wiewohl ohne Errichtung eines inuentarir, zwar ange⸗ 
treten, jedoch dieſelbe, noch bey ſeinem Lebzeiten, an der Zeftatricin Bru⸗ 
der; der ihm, wie gedacht; zuni vblligen Erben ſubſtituiret worden, 
wiederum abgetreten: Entſtehen Daher folgende Fragen . 
) Ob nicht bey der dem Serrn Cammerherrn von Carlowitzʒ, 
die leiblichen und einzigem Studer der Tefbatricin, geordneten) fideis 
mimiffarifeben Subſtitution, wenn bergleichen wider Vernuthen im 
Teftamenrbefindlicy zu feyn erachtet werden möchte, die Elaufül : wenn 
er ohne Kinder verſterben ſollte: zu verſtehen ſey +7 14 1: . 
28 HIST WR Er ya yes ale Jo 
2).Ob der ete, Gammerber ‚von Catlowir die waehrend dee 
letzten Brieges von ‚den zur. Erbſchafi gebörigen Bütern erweislich 
pröftirte feindlicye Tontribution, Vratürgllieferungen, Einquartie⸗ 
rungskoſten und andere Biegespräftändg yon der Erbfchaftemaffe 
. abzuziehen berechriget ?,. „5... Bike — 


5) Ob der Gtaf von Beſtuͤchef Kumin die — Trebelliani: 
tam dem Cammerherrn von Carlowitz, recdhtsbeftändiger Weiſe 
abfürzen mögen, fo daß diefer, bey allenfalfiger weiteren Reſtitu⸗ 
tion,. und am Ende der von Saugwig blos dasjenige, was nad) 
Abzüg der quartae Tröbellianicae von der Erbſchafft übrig bleibt, ab; 
zusreten ſchuldig ind? .. \, Re — N 
4) Ob durdy ſothane Antretting der Zrbfebafft der Graf von 
Beftüchef feine an der Tefkatrtcin —— gehabte Forderung der 
20000 Rthl. dergeſtalt verlohren, daß er oder deſſen Erben, nach 
geſchehener Reſtitution oder Ceßion ſtiner Gemahlin Erbſthafft 
die 20000 Rthl. von dem” Fideicommißerben nicht wieder bezahlt 
verlangen koͤnnen = 7 * — 
Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, klaren Rechten nach 
alsdenn, wenn der Deſtirer einen ſaaner Descendenten, auf dem Fall, 
da er ſierben wurde, mit einen Fideicommiß beſchweret, hiermit zuglei 
die Bedingung, wenn er, Det Deſcendent ohne Kinder verſterben fo 
te, ſtillſchweigend verbunden uſt, und Die Geſetze dabey die — 
Ta i 22 | iebe, 


\ 


% 


“ 
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Gebe, nad) twelcher man den Seinigen mehr, als Andern gönnet, zur 
Urfache anführeny); eben: diefe natfirliche Liebe nun auch von Geiten 
der Teftatriein gegen ihren leiblichen und einzigen Bruder, dem ame 
merheren von Carlowitz, vorhanden gewefen zu ſeyn feheinet, indem fie 
felbigem nicht nur ſchon bey ihrem Leben ihre Gerade um ein geringes 
verkauft, fondern ihn auch.in ihrem Teſtamente, welches fie aus Gunſt 
gegen. ihre Anvermandten gemacht, zu ‚wiederholten malen, ihren viel: 
geliebten Bruder nennet, aud) ihn darinne zu ihrem völligen. Erben eins 
feßet, den von Haugwitz aber ihm mis der Befcheidenheit, nichts das 
von zu verringern. moch zu vermindern, fondern nur daffelbe fo lange er 


lebet zu nutzen, fubftituiret bat“ mithin, daß bey der dem Heren Sams 


merheren von Carlowig als leiblichen und einzigen Bruder Der Teſta⸗ 
tricin, geordneten fideicommiffarifhen Gubfitution, wenn dergleichen 
wider, Bermuthen im’ Seftamente befindfich zu ſeyn, erachtet werden 


moöoͤchte, die Elauful: wenn er ohne Kinder, verfterben follte: zu verſte⸗ 


ben fey, es das Anſehen haben dörfte: 


Dennoch aber und dieweil alsdenn, wenn einer jemanden ſchlecht⸗ 


hin auf den Fat, da er fterben würde, fideicommiſſariſch ſubſtitui⸗ 


tet worden ift, dieſe Subſtitution auch für unbedingt gehalten werden 
muß, mafen der Teſtirer, wenn er diefelbe unter: einer Bedingung, ders 
fanden miffen wollen, ſoͤlches wohl angezeiget haben würde; olchem 
nach die Verordnung der Rechte, nach melcher mit der Diſpoſition, 
da der Teſtirer einen feiner Deſcendeten, auf den. Fall, da er ſterben 
würde, mit einem Fideicommiß beſchweret, < zugleich. Die Bedingung, 
wenn er, der Defcendent, ohne Kinder verfterben folkte, ſtillſchweigerd 
verbunden angefehen werden fol, fir fehr fpeciel und abweichend zu 
halten, und dahero nicht aufandere Fälle, ob ſchon eben der Geſetzes⸗ 
grund dahey angetroffen werden follte, anzuwenden tft, anerivogen, 
bey folchen-fingulären DWerordnungen der darinne ausgedruͤckte Zallnichs 
nach dem dabey angeführten. Grunde zuserweitern,; fondern diefer Grund 
vielmehr nach dem eingeſchraͤnkten Falle auch eingefchränft zu verſtehen 
ift; überdem die natürliche Liebe der Eltern gegen ihre Kinder von weit 
größerer Zärtlichkeit iſt, als welche Gefchmilter gegen einander hegenz 


folgbar, Daß in dermaligem Falle von Seiten der Teftatricin gegen ihren 
Dr f Cc3 leibli⸗ 


y) 4. ıc2. D. de condit. et .denionflr. l. 30.C. de- fideicomm, 
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leiblichen und einzigen Bruder, den Cammerheren von Carlowitz, eben’ 
die natürliche Liebe, welche in jenem Falle die. Gefege bey den Eitern ges: 
gen ihre Kinder annehmen, vorhanden gewefen, fich mit Zuverlaͤßigkeit 
nicht behaupten laͤßt; dieferhalb num auch die Rechtslehrer, daß die in- 
den Zweifelsgruͤnden angezogene Geſetze, durch ein ausgedehntes Argument, 
nicht auf Geſchwiſter zu eritrecfen waͤren, einhelig behaupten z): So find: 
wir auch des rechlichen Dafürhaltens, daß bey der dem Seren Cam⸗ 
merhern von Carlowis, als leibliche und einzigem Bruder der: 
Teſtatricin, geordneten fideicommifjarifchen Subſtitution, wenn 
dergleichen wider Dermutben im Teftamente befindlicdy zu feyn er⸗ 
achtet werden möchte, die Clauſul: wenn er ohne Kinder verſterben 
follte: nicht zu verſtehen fey. — 


Obwohl, die zwote Frage betreffend, ein, fiduciariſcher Erbe, 
vach angetretener Erbſchaft, gleich als einem Eigenthumsherrn, alle Nutzun⸗ 
gen der Erbſchaft, wofern er ſolche zu reſtituiren nicht beſonders von 
Dem Teſtirer iſt erſuchet worden, oder ſich in einer Verzoͤgerung, die 
Erbſchaft abzutreten, befindet, ſich zu feinem Gewinſt zueignet a), und 
dieſerhalb auch die auf Erbſchaftsguͤter gelegten Beſchwerden und Abs 
aben zu entrichten verbunden ift.b); mithin der Herr Cammerherr von 
Tarlowitz die während des letzten Krieges von den zur Erbſchafft gehoͤ⸗ 
tigen Gütern erweiglich präftirte feindliche Kontribution, Waturallies 
ferungen, Kinqwartirungsfojten und andere Kriegepräftande von der 
Erbſchaftsmaſſe abzufürzen berechtiget feyn doͤrfte: — 


Dennoch aber und dieweil der Cammerherr von Carlowitz als 

en Fideicommißerbe, welchen die Teſtatriein ihrem Gemahl fubftituiret 

bat, anzufehen ift; dem Fideicommißerben aber die Guͤter nicht zu 

- feinem Schaden, fondern. zu feinem Vortheil hinterlaffen geachtet wer⸗ 
den, dergeftalt, Daß wenn die Nußungen zu feinem Unterhafte nicht zus 

reichen, er felbjt von den Gütern ſo viel, als er dazu. bedarf, zu vers 

Aufern berechtiget ic); Quaͤrent aber anführet, daß die Nutzungen 

Ä | der 


2) mANTIcA de coniett᷑. lib. 5. tit.ın. by) I. 7. $.2. D. devfufr.et quemadm. 
n.7. et lib. 20. fit. 8. m. 25. BRVNNE- KNIPPSCHILD de fideiconuniffis, cap. 1a. 
MANN ad {.102. num. 3. D. de condit. et num. 44. . 
demonfiration. WERNHER par.ı. ob. c) Auth. Contra cumrogatus. C.ad SA. 
39. num. 3. Tiebell. stavk de caut. teflam. cap. 21. 

a) 118. pr. et 9. 2. D.ad Sct. Trebel- muemb.2. $. 18. . 
han, 
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der von der Teftätricin hinterfaffenen Guͤter kaum in den beften Fries 

denszeiten zu dem ftandesmäfigen- Unterhalt eines Cavaliers hinreichend 
find; folgbar dergleichen feindliche Eontributionen und andere Kriegspräs 
‚Stationen, füglich ohne Minderung der Subſtanz von den Gütern nicht 
zu. entrichten geweſen find; und affo dasjenige, was der Cammerherr 
von Karlowis derentwegen aus feinen Mitteln entrichtet hat, als ein 
Aufwand, wodurch die Guͤter erhalten worden, anzufehen ift; dergleis 
hen: der Befiser eines Fideicommifles, gleich einem Niesbraucher, der 
“ebenfalls die unmäfigen, das ift,. die Nusungen uͤberſteigenden Laften 
und Abgiften nicht zu tragen braucht d), abzuziehen berechtiget iſt e), 
So gehet unſere in Nechten gegründete Meinung dahin, daß der Serr 
»Esmmerberr von Carlowitz die während des letzten Brieges von 
‚den zur Erbſchaft — Gütern erweislich praͤſtirten feindlichen 
Contributionen, Naturallieferungen, Einquartirungslaſten und ans 
dere Kriegspraͤſtanda, in fo weit als fie die Nutzungen der gu. 
Güter überffeigen von der Erbſchaftemaſſe abzuziehen wohl be 
rechtiget ey. Ä 


. Obwohl, in Anfehungder driten Frage, der Cammerhert von Cars 
lowitz der Teſtatricin Gemaͤhl dergeftalt und alfo, Daß er, nach diefes feinen 
tödlichen Hintritte, von demjenigen , was ihr Gemahl von ihr ererbet, ſo⸗ 
daun völliger Erbe run folle, fubftituiret worden ift; er, der Cammerherr aber, 
wenn ihm Diequarta Trebellianica von der Teſtatricin Gemahl, dem Grafen 
‚von Beſtuͤchef Mumin, wäre abgezogen worden, die völlige Erbfchaft 
‚nicht erlangt haben, und hierdurch feiner Gubftitution_entgegen gehans 
delt feyn würde; mithin, daß der Graf von Beftüchef Rumin die quar- 
tam Trebellianicam dem Cammerherrn von Carlowig rechtsbeftändiger 
Weiſe nicht abkuͤrzen mögen, und alfo diefer, bey allenfalfiger weitern 
Reſtitution, und am Ende der von Haugwitz nicht bloß dasienige, was 
nach Abzug der quartae Trebellianicae, von der Erbfehaft übrig bleibt, 
abzutreten fchuldig ſey, dafuͤr gehalten werden möchte: 


Dennody aber und dieweil der eingefeßte Erbe, wenn er die Erbs 
haft nicht für fich behalten, ſondern jemanden anders, der ihm 
F Ä e 


\ 


. d) stavv in inrispr. for.lib. 2. til. 8. bis: /rd etipfe, fi quem ſiuntum fecit in 
$.ı1. LEYSeR fpec. 106. med.3. res hereditarias, detrahet, CARFZOV lib. 
e) 1.22, $.3. D.ad Sct. Trebell, ver- 6, re/p. 33. n. 9. 
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Ende ſubſtituiret worden, wiederum abtreten ſoll, fo viel von der Erb» 
ſchaft abziehen, und zurück behalten kann, als deren vierter "Theil bes 
trägtf);_ diefer vierte Theil, welcher Die quarta Trebellianica. genennet 
wird, auch nach dem Exempel der quartae Falcidiae eingeführet worden iſt g), 
und dieferhalb der Teftirer, wenn der eingefeste Erbe felbige nicht bekom⸗ 
men foll, ſolche abzuziehen ausdruͤcklich verbiethen muß h); folgbar, wenn 
daffelbe nicht ausdrücklich geſchehen, ſondern der Teſtirer etwa geords . 
net, der Erbe foll die-Erbfehaft ganz oder völlig einem andern abtreten, 
dieſes nur in der Mafe, als er den Rechten nach dazu verbunden, naͤm⸗ 
‚lich , nach vorgängigem Abzuge der quartae Trebellianicae, gu: verftehen 
ii); mithin der Graf von Beftüchef Rumin die quartami'Trebelliavi- 
cam dem Cammerherrn von Earlowig, ungeachtet daß ihm dieſer zum vdls 
"Ligen Erbe fubftituiret worden ,. gar wohl abzuziehen berechtiget gewefen ; 
felbiger aber diefes nicht gethan, fondern nach der Beylage ſub Didid) 
deren, zum Beten des gedachten Cammerherrns, begeben, und. dieſem 
fein deshalb ihm zuſtehendes Mecht, um folches: nach Gutbefinden wi⸗ 
der die andern Fideicommißerben, auszuüben, abgetreten hat; ſolchem⸗ 
nach, Falls der Cammerherr die Erbfchaft weiter an den von Haugwitz 
reſtituiren ſollte, er diefem die quartam Trebellianicam erft aus dem abs 
‚getretenem Rechte des Grafens von Beſtuͤchef abzuziehen befugt, und 
Diefer von Haugwig nachhero weiter, als was nad) Abzug -Diefer quar- 
tae Trebellianicae von der Erbfehaft übrig bleibt, zu reſtituiren nicht 
verbunden iftk); So find wir der rechtlichen Meinung, daß der Graf 
«von Befküchef Rumin die quartam Trebeilianicam dem Cammerherrn 
von Carlowitz rechtebeffändiger Weiſe mohl abkuͤrzen mögen, und 
"da er diefes nicht ‚getban,, ſondern fich deffen zum Beſten des Cam: 
merherrns begeben, diefer bey allenfalfiger weitern Reſtitution, fel: 
bige dem von Haugwitz abzuziehen befugt, und diefet von Haugwitz 
am Ende blof dasienige, was nady Abzug: der'iguarlae Trebellianicae 
von der Erbſchaft übrig bleibet, abzutreten fhuldig feye- 


Erndlich obwobt, in Ermägung der vierten $rage, dadurch, daß. 
‚ein Glaͤubiger feines Schuldners Erbe geworden, eine Vereinigung 
3 R. } ‚u Ti J dieſes 


ſ) $.7. 7. de fideic. hered. fament. cap. ar. membr.ı. 8.16. 
8) $-5. I. de fideicom. heredit. k) 1.1. 8.19. D. ad Sct. Trebell. canr- 
h) Nor.r. cap.2. $.2. zov part. 3. confl. ı. def.14. STRVY in 


i) STRvV ininrispr. for. lib.2. tit.25. iurispr. for. ib. 2. tit. 26. $: 7. 
$.4. et tit.26. 9.11. STRYK de caut. de © 1 Zi 
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dieſes ſeiner Verbindlichkeit mit ſeinem des Glaͤubigers, Recht geſchehen, 
und alſo durch dieſe Confuſion I), weil niemand eines Dritten feine Schuld 
von fich felbft fordern mag, die Schuld erloͤſchet m); auch diefe Confufion, 
gemeinen Rechten nach, nur dadurch, daß der Ölänbiger feines Schuldners 
Erbſchaft, mittelft Errichtung eines Inventariums antrit, fo aber von dem 
Grafen von Beftlichef nicht gefchehen , vermieden wird n); mithin, daß 
durch fothane Antretung der Erbfehaft der Graf von Peftüchef feine an 
„der Teſtatricin ehemals gehabte Forderung der 20000 Rthl. dergeftalt 
derlohren, daß er oder deſſen Erben, nach geichehener Reftitution oder 
Eeflion feiner Gemahlin Erbſchaft, die 20000 Rthl. von dem Fideicommiß- 
erben nicht wieder bezahlt verlangen können, dafür gehalten werden dürfte: 


Dennod aber und dieweildurdheine Eonfufion eine Schuld nur um 
Destoillenaufgehoben wird, weil der Gläubiger, wenn er des Schuldners 
Erbe geworden, ordentlicher Weiſe niemanden hat, von dem er die Bes 
zahlung der Schuld fordern kann; ſolchemnach durch die Eonfufion 
nicht fo wohl dag Recht des Glaͤubigers aufgehoben , als vielmehr deſ⸗ 
fen Ausübung nur verhindert wird ; hingegen wenn ein Dritter vorhanden 
ſeyn follte, an den die ganze Erbfchaft oder etwas davon abgetreten 
werden foll, der Gläubiger dem ungeachtet, ob er gleid) feines Schuld⸗ 
ners Erbfchaft, ohne ein Inventarium zu errichten, angetreten, exit feine 

orderung abziehen oder von demfelben bezahlt verlangen kann o); dies 
ſes auch bey Fideicommißgütern defto weniger Bedenken bat, weil 
bey felbigen der fiduciarifhe Erbe die: Exrbfchaft auf immerwährend 
für fich zu behalten weder antrit, noch antreten Fann, fondern dieſelbe 
weiter an den Fideicommißerben aushändigen muß; folabar die aus der von 
einem fiduciarifchen Erben ohne Errichtung eines Inventariums unternoms 
menen Antretungder Erbfchaft entfprungene Confufion nicht auf immerwaͤh⸗ 
rend, fondern nur auf eine Zeitlang, nämlich bis zur Reſtitution ges 
fhiehet; wofür auch die von dem Grafen von Beſtuͤchef an den Cams 
merberen von Carlowitz gefchehene Ceſſion zu halten; mithin die Confu⸗ 
ſion fobald die Neftitution gefchiehet, wiederum ein Ende nimmt, und 
alfo der Gläubiger, der bishero fein Recht auszuüben verhindert wor⸗ 
den, folches nunmehro wiederum ausüben zu Eönnen — 7 
un 


1) 1.05. $.2. D. de ſolut. et liberat. 0) h6.C. ad rg, Fakid. 1.2. $.18. - 

m) 1.75. D..de Jolut. et liber. D. de hered. vel adion. vendit. TıTıvs 

n) 4,22, $.4. et 9. C. de iure deliber. 8 sure prisato lib. 5. cap.1ı6. F. . 
vd 
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und auch den Gefegen nad) ihm verſtattet wird p); fo wie im Gegen 
theil der Fideicommißerbe, wenn der fiduciarifche Erbe dem Teſtirer 
etwas fchuldig gewefen, und die Erbfihaft vejtituiret, auch die Bezah⸗ 
fung dieſer Schuld von dem fiduciariichen Erben zu forderm berech« 
‚tiget iſt, und fetbige durch „Die. von dieſem gefchehene Antretung der 
Erbfchaft und daber entitandene Eonfufion, nicht für aufgehoben 
geachtet wirdg); dieſerhalb auch dem Erben, der des Fideicommitten⸗ 
tens Gläubiger iſt, nach einhelliger Meinung der. Rechtsiehrer, die 
Schuld von dem Fideicommißgut abzuziehen, unverwehret ift, ob 
er gleich die Erbfehaft ohne Errichtung eines Inventariums angetreten has 
ben füllte *); ſowohl die unterlaſſene Errichtung eines Inventariums in 
gegenwärtigem Falle, der zugleich nach den füchfifchen Rechten zu bes 
netheiten, gar Feinen Zweifel - erregen mag , maſen, nach fächliichen 
Rechten, der Erbe, oder der deſſen Stelle vertritt, noch allemahl den Mar 
gel des Inventariums durch Edirung einer von den Erbſchaftsguͤtern errich⸗ 
teten endlichen Specification erfegen mags): So achten wir in Rechten ge⸗ 
gründet zu feyn, daß der Brafvon Beſtuͤchef durch die ohne Errich⸗ 
tung eines Inventariums von ihm, oder feinem Bevollmachtigten 

ſchehene Antretungbder von feiner verftorbenen Gemeblin ihm binter- 
laſſene Erbfchaft, feine an derfelben ehemals gehabte Forderung 
der 20000 Kıbi. nicht verlohren, fondern daß er oder deſſen Er« 
ben, nach gefchebener Aeftitution oder Cefion feiner Gemahlin 
Erbſchaft, Die 20000 Rthl. von dem Sideicommißerben annoch wie⸗ 
der bezahlt verlangen können, - Don Rechts wegen, - u 


u 


XXX. 


4 pP) arg. leg.18. D, de feruitut.27.D. nemann adl.7, C.depaf. num. sı. ri. 
‚de fundo dotal. s) Saͤchſ. Landr. par.ı. tit. 6. con- 
@ kar. Sur. D, ad Set: Trebell. STIT. ELECT. Sax. 33. part. III. et od 


' hzuc CARPZOV def. 18. WERNHER injel. 
r) RNIPPScHILD de fdeicomm. cap. obj. for. par. a. ob/.493- 
12. 1328. €i DOCTORES ibi alieg. BRYN- 
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Bon der Zeit, zu welcher, den fächfiichen Rechten nach, 
ein Erbe eine bereits angetretene Erbſchaft annoch mits 
telft Edirung einer ——— Specification repudii⸗ 

xren kann. 


— $. 1. — = . 

Nach dem römischen Rechte kann der Erbe, tern er vor Antretung 
der Erbſchaft, nach der in dem Il. vie. S. 2. 3. C. deiure deliber. und 
der Nov. 1. cap. 2. $. 1. vorgefchriebenen Form, von feineg Erblaſſers 
Vachlaße binnen drenfig Tagen, won Zeit des ihm befännt gewordenen 
Zeftaments oder Sntejtaterbanfalleg, ein Inventarium zu verfertigen anfäns 

et; und felbiges binnen. ſechng Jagen, oder, bey einer Entlegenheit 
er Erbſchaftsguͤter, hoͤchſtens binnen einem na ‚ wem er auch auf 
das weiteſte von felbigen entfernet wäre, zu Ende bringet, fich jederzeit 
der Erbfehaft mieder entfchlagen, daß er den Erbfchaftsgläubigern weis 
ter nicht haftet, als fo weit das von dem Verſtorbenen nachaelaffene 
Vermoͤgen zu ihrer Befriedigung zureichet t). Er behält dadurch ſei⸗ 
ne eigene an dein Verſtorbenen aehabte Forderung u). Er iſt auch bes 
techtiget von demjenigen, was etwa, nad) Befriedigung aller Erbfehaftes 
gläubiger x), übrig bleibet, den Bermächtnifnehmern den Falcidiſchen 
heil abzuzichen y). | — 
* * a a ee 4 Bi 
° Hingegen ‚hat der Erbe die Erbfehaft ohne Errichtung eines In⸗ 
ventariums angetreten, oder, daß er diefes erft nach geſchehener 
Antretung errichtet, oder, daß er es vor angetretener Erbſchaft zu 
errichten zwar angefangen, aber, ohne eine von der Obrigkeit erlangs 
te Rerlängerangz), erſt nad) der Antretung, vollender hat, fo Tann 
er fich der Erbfchaft nicht mit der Wuͤrkung entfchlagen, daß er damit 
die Erbfchaftsgtäubiger nur in fo ae als das Vermögen — 
Dd 2 orbe: 


t) A vit.$.4. C. de iure delib. S. 5. L. YL. vlt. S. 4. C. deiuredelib. 

de hered. quul. et differ. Z) RICHTER deci/. 59, num.5. BER- 
u) /. vit. 6:9. C. de iure deliber. GER in oecon. iur. lib. 2. tit. 4. $. 5o. 
x) 1.9.17. ad fenatusc. Trebeil. $.1. not.5. 

1. de fingul, reb. per fidei. rel. 


Erſter Abſchnitt von dinglichen Rechten. 


ſtorbenen zureicht, davon befriedigen wollte, ſondern er muß, wenn es 
gleich nicht zulanget, ſelbige aus feinen eigenen Mitteln bezahlena). Es 
wird auch durch diefe ohne legale Errichtung eines Anventariums von 
dem Erben gefchehene Antretung der Erbfchaft in Anfehung feiner eiges 
nen an dem DBerftorbenen gehabten Forderung eine Eonfufion hetvorge⸗ 
bracht b). Sollte es aber auch zureichen, und daß etwas, jedoch nach 
Abzug ferter eigenen an dem Verftorbenen gehabten Forderungc), übrig 
bliebe, fo muß er diefes zur Entrichtung der von dem PVerftorbenen ges 
ordneten Dermächtnifle anwenden, ohne daß er fich gegen die Legata⸗ 
rien des Baleidifchen Abzugsrechtes bedienen kann d). 


$. 3 


Allein in Sachſen hat der Erbe die Wahl, ob er ein Inventarium 
errichten, oder, Statt deſſen, einer eydlichen Specification fich bedies 
nen will, daß er naͤmlich Die in der Erbfchaft gefundenen Sachen in ein 
Privatverzeichnig bringet, und felbiges eydlich zu beftärken ſich anerbies 
thet e). Welche eydliche Specification dergeftalt an die Stelle eines 
Inventariums tritt, daß der Erbe, ob er gleich ohne Errichtung eines 
zu Recht beitändigen Inventariums die Erbſchaft bereits angetreten hat, 
dem ungeachtet mit eben der NWürkung, als wenn er ein folennes Inven⸗ 
tarium errichtet hätte, fich nad) der Zeit der Erbfchaft entfchlagen kann 
und weiter den Erbfchaftsgläubigern nicht haftet, als in ſoweit die eyd⸗ 
lich fpecificirten Sachen, fo er durch die Erbfehaft überfommen, zu_ihs 
rer Befriedigung zureichen wollen, fo daß er auch felbft davon feine 

—— | „> Perftorbenen gehabte Forderung bezahlt - verlangen 
ann Ir * W 
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$. 4. 


a) /.vit.. 6.14. C. de iure deliber. 
b) 1.95. $.2. D. de ſolut. 1. 7. C. de 


e 9 1.1.$.17. D. ad Set. Trebell. Su. 


I: de fing. reb. per fideic. rehEf. MmoL- 
une in thef. iur. ciuil. ib. 18. kit. 
8. num. 26. 

d) /. vit. $.14. C. de iure deliber. Nev. 
1. cap.2. $. 2. HVBER in prael. ad Pand, 
lib. 28. tit. 13. $. 8. BERGER ad LAV- 
TERBACH, lib. 28. tit.13. 


e) Vermoͤge des Sächfifchen Lands 


rechtes lib. 1. Aretiß.; 6. und der 33ften 


hurſachſ. Conſtit. im 3ten Theile. 
dm deci/.60. num. a bis 5. CARP- 
zov lib.6. reſp. 73. 

f) carrzov part.3. confl. 14. def. 31. 
num.9. /eg. und part: 3.confl. 33. def. 18. 
und 19. STRVV in /ynt. ir. ciw. exerc. 33. 
$.57. und 34. $. 33. und in non 
lib.2. tü.23. S.ı5 HoPP in vfü hodier- 
n0$.5. J. de kered. qual. et differ. RICH- 


wer 
»- TER 
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Hierbey entſtehet nun die Frage: wenn ehe der Erbe der angetre⸗ 
tenen Erbſchaft mittelft Edirung einer eydlicdyen Specification fich wies 
derum begeben und hierdurch gr den Wuͤrkungen eines nicht ver fertig⸗ 
ten Tjnventariums ($.2.) ſich befreyen Fönne? Ach antworte, felbiges 
kann zu jederjeit gefchehen, fobatd der Erbe, wegen feines bey der Erb⸗ 
fehaft wahrnehmenden mehrern Schadens als Vortheils, ſich felbiger 
wiederum zu begeben, den Entfchluß faſſen folte. Denn die eydliche 
GSpecification tritt an die Stelle des folennen Anventariums ($. 3.) bey 
diefem kann ſich der Erbe, weil die Sept feine Einſchraͤnkung der Zeit 
gemacht haben, der angetretenen Erbſchaft nach feinem Gefallen jederzeit 
wiederum begeben($. 1.). Alſo muß ihm auch eine, gleiche Freyheit 
bey der eydlichen Specification zufteheng). Wollten die dabey interefirs 
ten Erbſchaftsglaͤubiger etwa einvenden, daß die Abtretung der Erbſchaft 
mittelft einer eydlichen Specification binnen einem $ahre von Zeit des dem 
Erben bekannt gewordenen Erbanfalles gefchehen müffe, weil binnen folchem 


Jahre der Erbe fi) zu erklären hätte, ob er die ihm angefallene Erbſchaft 


annehmen, oder nicht annehmen wolle h); fo Fann darauf mit Recht 
ertwiedert werden, daß eines Theils diefe Erklärung alsdenn nur nöthig 
fen , wenn der Erbe die Erbfchaft noch nicht angetreten hat, fondern erft 
bey fich überlege, ob er Erbe werden, oder nicht Erbe werden will i), 
andern Theils, daß, wenn auch der Erbe mit dem nod) heutiges Tages 
nicht ungebräuchlichen beneficio deliberandi k), die Erbſchaft angetres 
ten, hiermit jedoch ſtillſchweigend die Bedingung verbunden ift, daß er Die 
Erbſchaft nur aufden Fall, wenn die Schulden die Verlaſſenſchaft nicht 
überwiegen und alfo die Erbfchaft auslangend feyn würde, behalten wolle. 
Folgbar der Erbe auch noch) nad) einem Fahre mittelft einer eydlichen Spe⸗ 
cification ſich von der Erbfehaft loßſagen Tann, wenn er hierunter nicht ber 
trüglich gehandelt haben follte. Denn: wenn diefeswäre, fo müßte der 
Erbe freylich wegen des gemifbrauchten beneficii deliberandi und feiner 


ſich hierbey hervorthuenden ——— niemanden ein Betrug zu ſtat⸗ 
— et | 3 | ten 


zer in oonfil. et refp. Vol.ı.part.ı.con- verb. edat. HOMMEL in rhap/od. quaefl. 
fl. 49. WERNHER tom. ı. part. 2. obf. obj.58. Seite 53. 
440: u) . 19. C. de iure deliber. 
iyd. A19. C. de iure deliber. 
g) SCHAvMmBvRG in annot. adsırv- X) WERNHER part. 7. obf. ı. Decif,' 
vıı iurispr. for. lib. a. tit. 23.8. 15. ad sieht. Sax. 57. 
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ten kommen darf, denen Glaͤudigern des Verftorbenen, in fo ferne fie 
aus der Berlaſſenſchaft nicht befriediget werden, mit. jenem eigenen Der; 


mögen haftın 1). 

Fin Ehemaun in Sachſen bat mancher. SOHN ‚ Er. ftirbe.; 
Fein Eheweib maſſet fich fo-tort feines ganzen Nachlaſſes an. Sie laͤßt 
ſich fein nachgelaſſenes Haus in Lehn und Wuͤrden reichen, befiget, nutzet 
und gebrauchet folche3 ganzer drey Jahr hindurch. Sie ſchaltet und waͤl⸗ 
tet Damit und der übrigen Verlaſſenſchaft wie mit ihrem Eigenthume. 
Kurz, fie gerirt fich als Erbin ihres verftorbenen Ehemannes, ohne über 
deſſen Nachlaß ein Inventarium zu errichten. _ Nach Drey Jahren wird: 
fie von einem Glaͤubiger ihres Mannes wegen einer Schuld, ſo dieler) 
bey feinem Leben gewuͤrkt hut, verklaget. Sie kann die Schuld nicht: 
leugnen, fchüst aber vor, daß fie fich ihres verftorbenen Mannes Nach⸗ 
laß nur in der Dieinung, daß felbiger nicht fo fehr verfchulder feyn würde, 
als Erbin angemafigt hätte. Folgbar fie deffen Erbin niemals weiter ges 
worden wäre, als in fo ferne deffen Vermögen zu Bezahlung feine Schu, 
„den zureichen würde. Cie fey alie Stunden bereit: van dieſer Verlaſſen⸗ 
ſchaft eine eydliche Speciication zu ediren. Der, Kläger,verfegte hierauf, 
diefes fen nunmehro zu ſpaͤt. Denn wenn fie dieles thun, und ſich der; 
Erbfchaft mittelſt Edirung einer eydlichen Specification noiederum begeben 
wollen, fo hätte fie folches nicht erft, wie jego, nach) Ablauf Dreyer Jah⸗ 
te, Sondern fehon binnen. der zur Deliberation gefeßten Jahresfriſt ber. 
werkſtelligen müffen. Allein es wurde dem ungeachtet in diefer Sache: 
nach G** in Februar 1776 folgender mafen erkannt. A 


Urthel BR: 


Auf erhobene Klage, darwider vorgefchüste Einreden und ferneres 
Sinbringen Actorn der Kirnififchen Rinder Vormuͤndere GE Z.** und 
Conſortens, Klägers an einem, Actorn Vormunds 3. E; verwittibten 
F5 *Beklagtens am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. A. n. e. F. z. u. d. u. 
i. B. g. w. ſ. w. v. R. 
Daß 


I) Wie dieſes auch in der angezogenen MER part.2. ob/. 440. SCHAVMBYRG in 
decif. eleſt. Sax. 57. ausdruͤcklich enthal⸗ anno!.,ad sıryyu- isrispr. ‚for. lb. 2, 
ten, RICHTER deci/. 60. in fin. WERN- tit. 23. S.15. ad verb.,edat., nr 
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Daß Beklagter, feines Einwendens ungehindert, auf die er- 
hobene Blage ſich einzulaffen und zu antworten fchuldig. Weil 
er nun ſolches auf den Fall bereits gethan, und derfeiben in den 
auptpunkten geſtaͤndig; fo if deften Conſtituentens Curandin 
die libellirten 46 fl. 3 gr; Capital, ſamt den von Zeit der erbobes 
nen Klage lentſtandenen Dersugssinfen, binnen ſaͤchſiſcher Friſt 
an Blaͤgere zu bezahlen, ſowohl die dutch dieſen Proceß verur⸗ 
ſachte Unkoſten, nach vorgängiger deren Liquidation und rich» 
terlicher Ermaͤſſigung, denfelben zu erſtatten verbunden ; jedoch 
bleiber derfelben, in Fall ihres verftorbenen Ehemannes, Georg 
Ulrich Stiefens, Erbſchaft zn Bezahlung defjen Schulden nicht 
hinreichend feyn follte, felbige vermittelff eines zu Recht beſt aͤn⸗ 
gen inuentarii, Oder, in er defien, einer eydlichen 
Specification, an deſſen Gläubiger abyutreten, unbenommen. 
Von Rechts wegen, | 1 
j ‘ XXXI. 
Rechtliches Gutachten 
nach 5** in April 1764. en 
r) Zin Rind iff deshalb, Daß es nach des Ehemannes Abfkerben , 
von feiner Eheftau erſt zu Anfange des eilften Monates gebohren 
wird, für unehelich nicht zur halten, — 
2) Kin Rind, ſo nach des Ehemannes Tode von feiner Ehefrau 
„ nach zehen Monaten und zwey Tagen zur Welt gebracht wird, iſt 
für unehelich zu halten, wenn Durch des Arztes Seugnig oder auf 
‚ andere Art erwiefen werden kann, daß der verftorbene Ehemann 
bey dem Anfange diefer Zeit zum Rinderzeugen unvermögend ges 
-  wefen, oder, wenn fonft zu erweifen flebet, daß feine Ehefrau 
Surertey und Unzucht getrieben babe. — 
3) Von den Rechtomitteln, fo hietbey am fuͤglichſten gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. | | 


Als uns nachftehende Geſchichtserzͤhlung, nebſt einigen Fragen, 
zugeſchicket, und darlıber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, dem⸗ 
nach ſprechen Wir vor Recht; 


Haͤlt 
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Hält Sempronius mit Titii Tochter, zu Anfange des Monats Februar - 
1763, Hochzeit. Wird erfterer den zten Junius eben Des Jahres bettid: 
gerig, und befommt peripnevmoniam veram,die den Hten ebend. in Sup⸗ 
puration gehet, fo Daß er hierauf den 27ften ebend. mit Zerreiffung der vo⸗ 
micae. verftirbt. - Hat man bey Eröfnung des Körpers das ganze linfe 
cauum pectoris mit materia purulenta angefüllt, und den größten, Theil 
des lobi finiftri pulmorum verzehrt gefunden. Kat aber Sempronii 
Wittib, ein junges Frauenzimmer von 20 Sahren, gefunder Leibescons 
ftitution und fanguinifchenQemperamentes, im Anfange, nach. ihres Mans 
nes Tode, nichts von einer Schwangerfchaft gemeldet, fondern,; vier 
Wochen darnach, fluxum menftrui nimium befommen, da & vor: 
ber fluxum menfium ordinarum gehabt, fo daß man um einer Haͤmor⸗ 
rhagie vorzubeugen, eine Aderlaffung vornehmen muͤſſen. Laͤßt ſich nach 
Berlauf von fünf Monathen, diefelbe verlauten , Daß fie ſchwanger fen, 
und befümmt, zu Anfange des Monats März im Jahr 1764, heftige op- 
prefliones, pectoris anxierates et pafliones hyftericas, fo daß man ges 
Hlauber, es würde wegen der heftigen fpaftifchen Zufimmenziehungen, 
die Geburt des Kindes-.erfolgen. Sind aber, nach angeſtellter Aderlaß, 
die Zufälle gemindert worden, und geniefet die Edywangere einer voll 
fommenen guten Gefundheit. Derzögert fich jedocdy die Schwanger⸗ 
fchaft bis jego noch, und dauert alfo bereits von Zeit des Derfiorbenen 
Bertlägrichkeit in dem eilften, und von der Zeit feines Abjterbens in zehen⸗ 
dem Monate. Dahero denn folgende Fragen entſtehen: * 


) Ob ein im eilften Monate, nach des Ehemannes Tode, yes 
vbohrnes Bind nach der gemeinen Meinung der Rechtslehrer für ehe⸗ 
lich gebohren zu achten, oder vielmehr, nach dem Urtheil der neu— 
gen Aerzte das Gegentheil dargethan und behauptet werden koͤnne? 


2) Ob in dem dermaligen Sale die rechtliche Vermuthung vor 
die eheliche Geburt eines im eilften Monate gebohrnen Kindes nicht 
durch des Arztes — von dem zum Kinder Zeugen zeitlichen 


Unvermögen des verflorbenen Ehemannes fo wohl, als durch anı 
dere Umſtaͤnde entkräfter werden könne? s © 


3) Weldyes Rechtsmittels man fi BER am khaki 
bedienen babe? 9 \ fih bierbey am füg! HRen zu 


Ob 
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Ob nim.wohl, fo viel die erſte Frage betrift, es das Anfehen 
zn möchte, 1) daß bey den Menfchen, wie bey unvernünftigen 
hieren, eine gewiffe Zeit, welche von dem Anfange der Schmängerung 
bis zur Geburth jedesmahlen verftreichen muß, anzunehmen fey m); und 
daher 2) ein Kind vor dem gten oder nad) dem sten Monate, von Zeit 
der Impraͤngnation an gerechnet, zur Welt nicht gebohren werden könne; 
wenigftens 3) die Witbe deg Sempronii, wenn fie vorgiebet, daß fie 
fogar tiber 10 Monate mit einem Kinde ſchwanger geweſen fey, gar 
feinen Glauben verdiene; womit aud) 4). das römifhe Recht n), und s) 
die Verordnung in einigen teutfchen Provinzen o), 6) ja felbft die heilir 
ge Schrift überein frimmetp); mithin 7) daß die gemeine Meinung der - 
Rechtslehrer, wasmaſſen ein Kind .fo in dem eilften Monate, vom 
Adfterben des Mannes angerechnet, zur Welt gebohren wird, für ein 
eheliches Kind nicht zu achteng), fondern 8) die Meinung der abweichen, 
den Rechtslehrer und neuerer Yerzte vorgehen müfle, es ſcheinen dörfte: 


. . D; a u. d. adı) daß die Meinung, wasmaſen die AWeibesper, 
fonen, wie andere Thiere, in der Geburtszeit nothwendig uͤbereinſtimmen 
müßten, Der ungezweifelten Erfahrung ganz entgegen laufe, fo wohl von 
alten Nuturforfchern und Yerzten r), ald neuerns) behauptet wird; viels 
mehr ad 2) bey den Weibesperſonen fehr verfchiedene Zeiten, wenn fie 
Kinder gebähren koͤnnen, wahrgenommen werden, und ſolches bald in 
dem fiebenden, bald in dem achten, bald in dem neunten, bald in dem 
zehenden Monate, nach erfolgrer Schwängerung , gefchehen kannt); wie 
denn aud) ad 3) noch in dem Falle, wenn die Witbe des Sempronii, 
noch in den erften Tagen des eilften Monats, von einem Kinde entbunden 
werden follte, ihrem Angeben, daß fie bis in den eilften ſich 

wan⸗ 


m) conf, pLinıvs iſtor. natur. li. r) AnıstoreLzs de hiflor. animal, 

VI. cap. 53. | kb. VII. cap. 4. cARDonvs kb. III. traf. 
n) L. 3. S. . D. de fuis et legitim. he- 3. contradiß.3. 

redibus. L.29. pr. D. de liberis et pofl- S)ZITTmanninmedic. foren]. p. 453. 

kumis. Li vlt. D. de fideicomij]. libert. VALENTINI pandelfae medico legales, ca- 
0) Leg. municipal Cliuen/. tit. $r. $. fus XXXV. /egg. pag. 48. fegg. Idem 

Ein Vrouw mag zc. in nouell.medic. legal. caſu lil. pag. 15. feq. 
p) IV. Buch Eſra cap.IV., verf. 40, et 10. a sanoe lib. IV. tit. g. af 10, 

cap. XV]. ver/. 39. t) ARISTOTELES de hiftor. anim. lib. 
EN $. fin. — vt appareat Altk, de VII. varentını nouell. medic. legal. ca- 

re [usIL pag. 17. ’ 
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ſchwanger befunden habe, weder eine phuficalifche Unmöglichkeit u), noch 
eine moralifche, noch ein ausdrüigfliches Verbot der Gefeggeber, 'ents 
gegen ſtehet, da dasjenige, was ad 4) in den. alten Gefegen der Römer 
aus den Gtreitigkeiten und verfchiedenen Meinungen ihrer Rechtsgelehr⸗ 
ten hier und da eingefchaltet worden, heutzutage nicht angewendet wird, 
indem die in den Zweifelegrühden befindlichen Texte der Pandecten durch 
die Nov. 39 cap 2. vom Kayfer Yuftinian ihre gaͤnzliche Abänderung 
erlanget haben x); twogegen ad 5) fo wenig die befondern Landesgefege 
und Statuten, als welche nur in den Orten und Landen, wo fie geges 
ben, anzumenden find, als ad 6) diejenigen Stellen der bibliſchen Bücher 
angezogen werden Fünnen, tworinnen von neun, zur Qragung der Leibes⸗ 
Frucht erforderlichen, Monaten, nicht zu dem Ende, daß die Kinder, 
welche ſpaͤter zur Welt kommen, für unehelich zu halten waͤren, Mel⸗ 
dung geſchiehet, ſondern von dem, was ordentlicher Weiſe zu geſchehen 
pfleget, und welches allerdings die neun monatliche Zeit iſt, die Benennun 
hergenommen wird; zudem das in den Zweifelsgründen angeführte Bu 
bekanntlich unter die apocrpphifchen gerechnet wird, und alfo die Gottes⸗ 
gelahrten felbit der eilf monatlichen. Geburth beypflichten y); nicht min! 
der ad 7) die Meinung, daß ein Kind, fo noch in den zwey erften Tagen 
des eilften Monats nach Abfterben des Vaters gebohren wird, nicht. 
nothwendig unehelich feyn müffe, auch in den teutfchen Geſetzen und 
Gewohnheiten gegrindetz), und darinnen nichts, Das entgegen fie 
anzutreffen ift; vielmehr ad 8) die abweichende Lehre fo lange als un 
haft anzufehen ift,bis die Aerzte und Naturforfcher, daß die Geburth bie 
zum Anfange des eilften Monats fich auf Eeine Art und Weiſe vers 
ziehen Fönne, eriwiefen haben: So find wir demnach der in den Rech⸗ 
ten geartindeten Meinung, daß eine Witbe, weldye gleich zu Anfange 
des eilften Yonats, von Zeit des Abfkerbens ihres Mannes ange: 
rechnet, ein Bind gebohren bat, nur diefer Zeit wegen, daß fie ſich 
von einem andern, als ihrem Manne, babe ſchwaͤngern laſſen, für 
über: 


u) rrınıvs hifl. natur. lib. IX. cap. zov part.1V. confl. ay. def. 15. Idem,. 
5. HIrPPocHR. de ofimeflr. partu in fin. lib Vi. X, re/p, CXI. num. ır. 
GELLIVS noft᷑. attic. lih. IIl. cap:ız. ARı- y) Conf, vEeVEeREnN confil. theol. 
STOTELES inſt. animal. lib. VIl. cap. 4. part. IIl. lib. IV. Seh. 1. num. 15. infin. 
WALENTINI pandeif, med, leg. ca). pag.306. 
XXXV. pag. 48. Idem nouellae med.kg. 2) Gloffa iuris Saxonici in art. 94. 
ca/.1Il, pag. 15. Weichbild num, 13. 
») Leysen fpec. XV. med, 1. canp- 
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überführet nicht zu achten fey, vielmehr bey einem Polchen nachge⸗ 
bobrnen Rinde die Rechtsregul, pater eft, quemiuflae nuptiaedemonfrant, 
eben fo gut, als ob das Bind, bey nody fort währender Ehe, zur 
Welt gekommen wäre, ihre Anwendung finde, 


Ob wohl, fo viel die andere große angehet, es fcheinen dürfte ı) 
daß die Bermuthung, ein Weib, fo nach des Mannes Tode anno 
zum Anfange des eilften Monats, von einem Kinde entbunden wird, 
fey von ihrem verftorbenen Manne geſchwaͤngert, gar viele Abfälle leiden 
muͤſſe, insbefondere 2) wenn, mie im gegenwärtigen Fate, Des Arztes 
Zeugniß von dem zum Kinderzeugen zeitlichen Unvermögen des —— 
benen Ehemannes vorhanden iſt; uͤberhaupt auch 3) ſolche rechtliche Ver⸗ 
muthung, dergleichen bey dem im eilften Monate nach des Ehemannes 
Tode gebohrnen Kinde vorkommen, nur ſo lange Platz fänden, ‚ale das 
Gegentheil noch nicht erwieſen worden; dergleihen Beweiß 4) nicht nur 
Durch ordentliche Beiweißmittel, fondern auch 5) Durch Vermuthungen, 
geführet werden Fönnes wohin in dem gegenwärtigen Falle 6), daß Die 
Witbe erft Fünf Monathe, nach Abfterben ihres Mannes, die Schwanger⸗ 
ſchaft angezeiget hat, zu rechnen fey; ingleichen 7) daß_fie in ihrem Wit⸗ 
wenftande annoch reichlicher mafen ihre monatliche Reinigung gehabt; 
erner 8)daß fie von gefunder Eonftitution auch beftändig aufgeräumten 
emüths geweſen; folgbar 9) aus großer Traurigkeit ſich die Geburt 
über die ordentliche Zeit unmöglich verhalten koͤnnen; auch 10) ſolches 
Verhalten beveits an fich zum juriftifchen Aberglauben zu rechnen fey: 


D.a.u,d.ad ı) die Rechtsregul, päter eft, quemiuftae nuptiae de- 
monftrant, wie bey der vorigen Frage ausgeführeet worden, auch bey 
dem Kinde, welches die Witbe annoch in-dem Anfang des eilften Mo: 
nats, von Zeit des Abfterbens ihres Mannes angerechnet, zur Welt 
bringet, allerdings Statt findet; und alfo-nur dasjenige, was die ftarfe 
‚ Zermuthung für die Kindſchaft waͤhrender Ehe zu entkräften vermögend 

it, bey einem zu Anfange des eilften Monats gebohrnen Kinde, in Bes 
tracht koͤmmt; mithin ad 2) das Unvermögen zum Kinderzeugen vor fol” 
her Zeit erwiefen feyn muß; ob foldyes Unvermögen zum: Kinderjeugen 
aber bey der blofen peripneumonia vera, welche Sempronius, nad) der Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung, den. zten Junius 1763, befommen bat, oder auch), 
wenn ſolche in die Suppuration gehet, und alfo den gten. darauf erwach⸗ 
fen fey? dem Ausfpruche der Aerzte iu überfaflen iſt; in welchem Ge | 

e2 * 


220, - Brfker Abſchnitt von dinglichen Rechten, 


die eilf Monate allerdings nur von dem zten oder Hten Junius 1767. 
dergeftalt angerechnet werden müflen, daß, wenn das Kind nicht längs 
ftens den andern Tag nad) dem 3ten oder gten April-zur Welt kommt, 
foiches für unehelich zu. halten iſt a); aufler diefem Falle aber ad 3) Fein 
ander Mittel, um darzuthun, daß das Kind der Tochter des Titü den 
Sempronium nicht zum Bater habe, übrig. bleibet ,. als daß dieſer Wei⸗ 
besperfon ein unzüchtiger Umgang mit einer andern Mannsperfon erwieſen 
werde; welches ad 4) ers) nur Dadurch, daß die Frau der Hurerey ge⸗ 
ftändig fey oder deren überführt werde, gefchehen kann; alle andere Ders 
muthungen aber billig ausgefchloffen bleiben b) ; daher ad 6) der Umftand, 
daß die Wirbe, erit fünf Monate nach des Mannes Abſterben, ihre 
Schwangerſchaſt angezeiget, Feine zureichende Nermuthung, daß ihr 
Mann nicht Vater zum Kinde fey, enthält, indem die Schwangerſchaft 
bauptfächlich aus der Bervegung des Kindes, befonders von Weibesperſo · 
nen die zum erftienmale eines Kindes genefen, beurtheifet wird; welche Bes 
wegung fo zeitig nicht wahrzunehmen iftc);auch ad 7) aus der überflüßis 
gen monatlichen Reinigung Feine Gewißheit einer ermangelnden 
Schwangerſchaft zu folgern ift d); und folgbar ad 8 bie 10) auch bey ges 
funden Weibesperfonen, wenn fie gleich nicht die. Schmwangerfchaft 
verhalten wollen, zumalen wenn fie durch Kinderzeugen noch Feine Er⸗ 
fahrung erlanget , eine lange Zeit hindurch, und bie fie erft die Bewe⸗ 
gung des Kindes verfpüret haben, eine Ungewißheit, daß fie ſchwanger ſeyn, 
gar wohl entftehen fanne): So find wir demnach des rechtlichen Dafürs 
haltens, daß‘, wenn durch des Arztes Zeugniß oder auf andere Art 
bewiefen wird, wasmafen der verftorbene Sempronius ſchon den 
zten oder. gten "Junius 1763" zum Binderzeugen unvermögend ge: 
wefen fey, und deſſen Witbe fpdter, als binnen 10 Monaten und 
2 Tagen, eines Bindes genefen follte, oder daf fie Hurerey und Uns 


zucht getrieben habe, erwiefen werden koͤnnte, das Bind für ein. 


ebeliches nicht zu achten fey. } 
.; J | db 


a) Gloffa iuris Saxonici in art. 94. c) VALENTINI pandeff. medico-lega- 
‚Weichbild num. 13. IACoB mEnocHıys les part. 1. Self.].ca/.21. pag.25. BoM- 
#0of. LXXXIX. num. 41 et 44. TIRA- MER tom. I. part. Il. conſuſt. 1180. num. 
QQVELL ini. fi unguam eg tr 13. | 
num. 210. CARPZOV. part, IV. conflit. * d) vaLentinı cf. loc.cafusı6.et 25. 
27. def.ız. num.7. 2) VALENTINE cit. loc. caf.15. pag-35. 
b) waammen. part. Vl.obf. 36. ſeg. 4 
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- * Obwohl, die- dritte Srage anlangend, daß die Niederkunft 
der Witbe ‚und ob von ihr oder Nahmens des Kindes twerde Klage ers 
hoben werden, erft abzuwarten ſey, e8 das Anfehen gewinnet: 


D. a. u. d. 1) alsdenn, wenn das Kind noch in den erften zwey Tas 
gen des eilften Monats von Zeit, da der Vater zum Kinderzeugen uns 
vermögend worden, angerechnet, zur Welt kommen follte, und die 
Witbe, daß fie fich mit einem andern fleifchlich vermifcht habe, weder 
geftunde, noch uͤberfuͤhret werden Fönnte, nach den bey beeden vorigen 
Fragen ausgeführten Gründen, dem Kinde, daß es von dem Sempro- 
nio erzeugt fey, nicht bezweifelt werden Fann; mithin in ſolchem Kalle 
die Frage, welches als das ſchicklichſte Rechtsmittel, von den Inteſtat⸗ 
erben des Sempronii anzuwenden ſey, ganz himveg fällt; hingegen 2) 
wenn eine oder die andere Urfache, warum Sempronius für den Vater 
des neugebohrnen Kindes nicht zu achten fey, vorhanden wäre, zu fürs 
derſt auf den dermaligen Befis des Nachlaffes des verftorbenen Sempro- 
nii Dergeftalt Abficht genommen werden muß, daß 3), wenn deſſen Ins 
teftaterben bereits in ſolchem Befise fich befinden follten, oder annoch 
ein Manutenenzdecret für fich erlangen koͤnnten, diefe Erben die Klage 
des Kindes, welche in der actione praeiudiciali de partu agnofeendo 
afhırmatiua beftehen wuͤrde f), am füglichften abzumarten hätten; da denn’ 
der Grund, masmafen folches Kind den Verjtorbenen zum Pater har 
be, wenn er bey der Einlaflung negiret wird, von dem Kläger nothwen⸗ 
dig erwieſen werden muß, und allenfalls , daß das Kind_nicht zur rechtes 
behörigen Zeit gebohren worden, oder Daß die Mutter fih mit einer an 
dern Mannsper ſon fleifchlich vermifche habe, als zerſtoͤrliche Ausflüchte 
entgegen zu feßen find; wenn aber im Gegentheil 4) die Mutter, wegen ihres 
vorgeblihen Schmwangerfchaft in dem Befige ihres Mannes Nachlaffes 
ſich befinden füllte, daß von ihr, meil’obiger Urfachen halber, wasma⸗ 
fen das Kind von Dem Sempronio abftamme, nicht angenommen werden 
kann, Die Erbfihaft durch die in den Mechten vorgefchriebene Erbſchafts⸗ 
Hage verlanget, und die Kindſchaft, als eine zerftörliche Ausflucht, ent 
„gegen gefeget und bewieſen werde, abzumarten iſt, oder 5) von den In⸗ 
teſtaterben, Die actio praeiudicialis de, partu non agnofendo ange 
Kelle, und dabey, Daß das Kind, nicht nad) der in den Rechten vor⸗ 
gefchriebenen Zeit zur Welt gekommen fey, oder Daß es von einem ans 
ein iunn.imedhtu ig be. Er - dern 
H bosuman braktiide action. SCH U: cp. $.290 ya 
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dern erzielet worden, zum Grunde geſetzet, und mithin darauf⸗ Def 
das Kind fir einen Sohn oder Tochter Des verftorbenen Sempronu nich 
zu achten few, folgbar des Sempronii Erbfchaft nicht diefem Kinde, for 
dern des Sempronii naͤchſten Blutsfreunden zu heil werden müffe, Das 
Geſuch gerichtet werden Fünnte; jedoch daß 6) die hereditatis peti- 
tio, teil dadurch der Beweiß der Filtation auf den Beklagten‘ Täud 
der adtioni de partunonagnofcendo allerdings vorzuziehen it; und bis 
durch dasjenige, was inden Zweifelegründen entgegen geſetzet worden mit 
Bemerkung des daben zu machenden Unterfcheides, feine abhelfliche 
Mafe erhalten bat: So erhellet daraus zugleich unfere rechtliche Meis 
nung, was für ein Rechtsmittel, unter ‘jedem vorwaltenden Um⸗ 
ſtaͤnden, am gemefjenften zu gebrauchen ſey. V. BR, yet 

se - 2900 
BER 1; 


2 Xxxu. Egger: 
Rechtliches Gutachten 
| nah MI ** in Mayızsc,. 


1, Den Rindern gebuͤhret dergefkalt der Pflichttheil, ſo wohl mit der 
Proprietaͤt als —— daß ihnen ſelbigen auch detjeni⸗ 
"ge, dem ſonſt der Nießbrauch aus einer — ——— Verſtor⸗ 
enen, oder der Statuten zuſtaͤndig iſt, mir voͤlligem Rechte abs 
treten muß, obgleich die Binder in andern Stuͤcken das vaͤterliche 
Teſtament gebilliget, fie aber weder ausdruͤcklich Verzicht gelei» 
ſtet, noch Das ihnen über den Pflichttheil unter der Sociniſchen 

J 


Cautel Sinterlaſſene angenommen haben ſollten. 


2. Was das Kind auſſer ſeinem Pflichttheile fordern kann, wenn 
ſeiner Stiefmutter von dem ſaͤmtlichen Verm * ſeines Vaters der 
ießbrauch mit der Beſchwerde des Bindes Erziehungskoſten da⸗ 
von zugleich zu beſtreiten, vermacht worden if. 1 0. © 
As mie nachitehende Geſchichtserzaͤhlung, nebft woen Fragen zuge 
fickt, und darüber mein rechtliches Gutachten verlanget worden, demnach 
balte ich in Rechten gegründet zu ſeyn: N 
Verſtirbt Caius mit Hinterfaffung eines Kindes von acht Jahren aus 
zweyter Ehe, fodann ſeiner dritten Ehefrau ſchwangern Leibes. Hat Fair 
e 
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fetbe vor feinem Ende ein Teſtament uͤber feine aus 12000 fl. beſtehende 
Nachlaſſenſchaft errichtet; worinne er feine vorbhingedachten beyden Kinder 
zweyter und Dritter Ehe zu gleichen Theilen zwar zum Erben eingefeßt, ie⸗ 
doch feiner hinterlaffenen Witbe 3000 fl. und Üüberdem die Verwaltung 
und Nutznießung feines ſaͤmmtlichen nachlaffenden Vermögens, bis zu des 
Kindes zweyter Ehe erlangten Großiaͤhrigkeit, unter der Bedingung, daf 
fie. Die beyden Kinder von dem Nusen feiner Berlaffenfchaft auferziehe, 
zugleich vermacht hat.‘ Meldet fich aber nach des Caii Tode die Groß⸗ 
mutter des Kindes ziweyter Ehe, und verlangt nicht nur diefes Kindes Aufs 
erziehung, fondern auch, daß deffen Vaters, des verjtorbenen Caii, fümmts 
liche Berlaffenfchaft zu Gelde gemacht und vertheilet würde. Wird das 
bero gefraget; oo 
.__. D) ©b nicht die Eltern, welche ihren Rindern mehr als den. 
Pflichttheil zu verlaffen gemeinet, ihre ganze Derlaffenfchaft mit Be: 
nebmung der Nutznieſſung befdyweren Eönnen? , , 


un... Ob das Vorkind fidy dermalen nicht mit Auslieferung ‚des 
flidytrbeiles begnügen, und den Reſt feines Krbtbeiles feiner. 
chweſter ind Stiefmutter zur Nutznieſſung bis zu feiner Großiaͤh⸗ 
tigkeit uͤbetlaſſen muͤſſe, mithin das Vorkind, oder anizo deſſen 
Großmutter, mit Auslieferung des Pflichtrheiles oder derer davon 
fallenden Inter eſſen abgefertiget werden koͤnne? 


Ob nun wohl, in Anſehung der erſten Stage, dasienige, was 
bey dem Pflichtthetle der Kinder von dem Pater im { eftamente zu deren 
Beiten geordnet worden; für Feine. Befchwerde , weshalb die Kinder 
das Teftament ihres Vaters font anzufechten berechtiget-find, gehalten 
werden ann g); ſowohl dieferhalb die Öefege dem Water, feine. Kinder 
aus guter Abficht fo gar zu enterben h), und einen andern, der den Kins 
dern. feine Nachlaſſenſchaft erft alsdenn, menn die Kinder ein gewiſſes Als 
ter erreicht haben würden, wieder abtrete, zum Erben einzufegen, verſtat ⸗ 
ten i) 5 es auch an-Elarer Verordnung der Rechte, worinne dem Bater, feis. 


ner Chegattin die Nutznieſſung aller feiner Güter, bis zu feiner an 
; zu 


) L.25.C. de inoffic. teſt. zrunne- chf. praft᷑. par. 8. conci. iq. num.54, ' 
„RR Nadd. |. num. 2. — in it hr Las D. de kber. et pofih, hered, 


rispr. for. par. g. confl.9. def.ı1.rıcn. L.ı2. $.2. D. bon. Hbert. 
TER desi/.a1. Mm, 48. BERLICH in con- ii) L.3.$.3. D, de v/ur, 
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zurüickgelegten achtzehenden Jahre zu vermachen, erlaͤutert wird, nicht er⸗ 
mangelt k); in gegenwaͤrtigem Falle aber Caius feiner Ehefrau die Ders 
waltung und Nugnieffung feines ſaͤmmtlich nachlaffenden Vermoͤgens bis zu 
des Kindes weyter Ehe erlangten Großjaͤhrigkeit, nicht ſchlechthin, fons 
dern unter der Bedingung, daß fie beyde Kinder von dem Nugen feiner 
Berlaffenfchaft auferziehe, vermacht hat; der Grund aber, warum 
fonft den Kindern von ihrem Pflichttheile Die Nusnieffung nicht Darf ent 
gogen werden, in dem Unterhalte der Kinder, damit dieſe nicht Noth leiden, 
hauptſaͤchlich beſtehet h; hiernaͤchſt die beyden Kinder, wenn ſie, nach 
den legten Willen ihres Vaters, auf vorhergehenden Abzug der ihrer 
Mutter vermachten 3000 fl. die übrigen 9000 fl. feiner Nachlaſſenſchaft 
in zwoen gleichen Theilen uͤberkommen, ein jedes derfeiben 4500 fl, 
wenn fie aber von der ganzen aus 12000 fl. beftehenden Verlaſſenſchaft 
ihren driten Pflichttheil fordern, ein jedes nur 2000 Rthl. erhält; folgbar 


die benden Kinder dem Anfcheine nach, von der Difpofition ihres Vaters 


in Anfehung ihres Pflichtrheites mehr Nugen als Schaden haben; end 
iich derjenige) welcher eines Erbe geworden, aud) deffen Willen befolgen 
muß, fo daß aud) die Kinder, wenn ihnen etwas über den Pflichttheil 
binterlaffen wird, folches zu thun ſchuldig find m); widrigenfalls Das 
Kind, wenn es die Befchmerde nicht übernehmen will, auch weiter nichts 
als den Pflichteheit fodern kann n), aus dieſem Grunde nun auch Cae- 

olla intr. cautelarum, caut. XXXVII. oder 21, daß, wenn der, Later 
sin Kind überhaupt zum Erben einfeste, er einem andern die Nutznieſſung 
feines Nachlafles vermachen, und das Kind fich alsdann nicht für beſchwert 
haiten könne, in den Gedanken ſtehet; mithin, daß Die Eltern , welche ih⸗ 
zen Kindern mehr’ als den Pflichttbeil zuwenden, ihre ganze Verlaſſen⸗ 
fehaft mit Benehmung det Nutznieſſung beſchweren koͤnnten, es das An⸗ 
ſehen gewinnen moͤchte: 


D. a. u. di der Pflichttheil in den Geſetzen mehrere Gunſt. als ein 
Bermächtnig hat, dergeftalt, daß felbiner für eine Schul, melche zus 


vor, ehe das Vermaͤchtniß gefordert werden Fann, abgejogen gi 
2 — 


XL. 37. D. de vſu et v/ufructu et re- MERLIN in traf. de legitima lib. 3. lit. 2. 
ditu cet. qu. 7. num.6. pag.392. HAHN. ad WEr 
I) Nov.1g. cap. 3. ‚ SENBEC. lib. 28. tit. 7. num: E. i 


m) arg. L. 24. $. 16. D. de kgat:ı. n) warnner par.6. obf, 478-\ “= - 
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oh, au dem Pflichttheile dem Kinde.n 
—— nn Br ‚den mn nur, ihe 
Ber ——— ihre indern entzehen oder mit 
einem —* pi tern zu konnen, De atten 5) demnächft diefe 
Berordnun —* das ‚ib 2 vielen ESucken folgende, 
——— — Am Drift und d öfften Dituf 


. dw 
V. mit den Worten (da uch die € feih fr oder Ne ttheil 
—* — — — — und doch 9 be 
em Anha —— ung der Abniefung, ie in ans. 
zen ir — ſolle ſolcher Anhang oder 
“als * A sehen) teit werden." &intemiaht derglei⸗ 
heil, ohne alle Mittel, unbeſchwert, von Eitern den Kin— 
———— 8 wehſe zukbnmen ſolle· —J genau beſtaͤtiget; durch 
3 fe neuere Verordnungen aber der in den Ziveifelsgrimden- ange» 
7.D\ de vfu et"vfäfr. aufgehobe Pe en und 3% ſchon vorhero in 
denn —— durch den I. 25. Di quemadm. einge⸗ 
und dahin, daß dem Kinde der ia bir mit * Nusnieffung 
€, ‘06 Fefßigen? ſchon von der ſaͤmtlichen Rachla ſſenſchaft die Pros 
‚dem Weibe Ver en aber, der Nießbrauch hinterlafien 
‚ wäre; ' von den bewaͤhrteſten Nedhis ausleneen gedeutet foorden iftr); die⸗ 
® it be ud: daß des Bun der ee mi Be Rechte, 
a8, iſt, ſowohl mit der Proprietät als der Nutznieſſung, gebuͤhre und 
lettere ni bei Davon Sgeimht werden fühne, durch allgemeinen —*— 
a A ts⸗ 
ar RR ven = vo 


Rn 2%. 15; i in ‚fin. D. de inofie. C. de inofic, teflam. woſelbſt es heift: 
cuius portionis nec vſufructu defrau- 
Kr 4.32. C. dexin —— Garulib, 2. dari liberi.a, — — 
—— a — Mou.7. capıı 
8 wire F wir t) nı —— ad ich 
q . * 
r) vs i£ . le am: ap 4 PER VRR 
szf 
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—A bekraͤftiget wirdu); und zugleich dahin/ daß, wenn 
einer 


ittbe, nach den Statuten, der Nusen aller Guͤter zu —— 
dennoch je: der — davon abzuziehen fey, ansaeleget wirnx); 


! a Hip churpfäßifchen Landrechte Are hg beige br und des 
Ei aber weder ‚der 
Ss Cat ren A — — nal cn Bere m 
N) 
wohin auch der Andern von —— — * N a 
ker 1 gehört, * Dumas 
a ob je * —* ndern 5 —9— een 
u fl, —— A —* ar 
illiget. haben  follten, Side Yan „ohne * 


ern, ſich — ſchaden 2); ſowohl di 

te efege, na en dem Dater, ben dem ® 
Berfügungen zu ihrem Beſten zu zudem #K 

* offenbaren Beſten, wie, auch befonders Bun 
D..de vfür. felbft au erfennen giebt.a), zw ——— dieſes 
denen bey gegenwaͤrtigem Falle benannten men Kindern, wenm 
ters Willen gänzti rg jedes 4500 ſi. erhielte, und alſo 
menn fie den Pfchtheil bios. forderten, befüme, nur, ein ( 

eil ift; anerwogen J Kinder, wenn ein jedes ani 


Kae hiedurch ei ; den. Di = 






flichteheil A 2000 fi. befommt, dereinften, nach Abzug 
ng 
ter erlangten. Örofiäbri endiget morden, 
muͤſſen b); folglich ein, * auf vi As chenſal⸗ RR 


5 min. 1: CARB- Ba er. abi ame, 
Zov in wris —— 359. med kopen m: in 

7: 9IRYK de caut. teſtam 2) anıı. Hb.2, gr 
2. 6.8. LAYTERBACH im C —— Ri lib. vıvs ee 15 
. starYk. 1, 


& tit.z. 9. > ——— Ind. Fand. 0 

kb. 6it.8, Pr um.V. 
Dann De sam. sehr a an ie Ur — won. 

grauamine legitimae, cap:2. $.8: infih ⸗reliquun he 


LER Edi imon e. tefkim:, FA. ve ven — reſtar 
DE EEE naher def. 9. man. 62° ——— 
ſeq. CARPZOY par. 3. confl. 12. def. .. 


ir. 
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tm den Votchell, daß cd davon 2060 fl, als den Pfichttheit, für freien 
DikpRHon. He Pi . ‚gebrauchen hat erh: dem 
ud der Einwand, daß ſonſt derjenige, weichet eines Erbe 5* 
den, auch deſſen Aitten befolgen müffe, und hiervon auch die Kinder, 
wenn ihnen ihr Vater über den Mflicyittheit etivas hinterlaffen hätte, 
nicht befreyer wären, fondern, wenn fie das mehrere auffer dem Pflicht 
theile erhalten. wollten, x die von dam Vatar Dabey gemachte Berord⸗ 
N gefalleh (ofen. ten „ nieht entgegen ftehet anerwogen, wenn 
diefe Berbindiichkeit den Kindern, volllommen obfiegen fol, biechey die 
Eautel des Socini angewendet, und ihhen ſolches unter der Bedingung, 
daß wenn fie e8 nicht thäten, fie nurin dem Pflichtiheile zum Erben einge» ⸗ 
st ſeyn ſollten, auferfeget: wetden 8 in, mehrern Betracht, daß 
onſt die Kinder auf dem Fall, wenn ſie hren Pflichtiheil zum woraus 
egnehmen, bon ben übrigen Vermoͤgen au loffen. feyn follen, mit 
Reiner Zuverfäßigkeit behauptet erden kan, und, bey. diefer Ungewiß- 
beit cher für, als wider die Kinder. Die. Ausfegung um fo mehr, weil dee 
Vater auf ſolchem Fall niemand anders iu; feinem Erben ernannt hat, u 
achen HE: Dahero auch des Caepollae Meinung, wenn man fie nicht 
fs wie vothingedachter Socinus gethan, beftimmt, dem Mechten entge⸗ 
gen iſt, und Bieferhafb von andern bewährten Rechtslehrern nicht uw. 
verworfen, fondern, dücdh, Daß, der: Vater durch Einſetzung feines Kindes 
m alleinigen Erben und. dereinem Andern vermachten dutznie ſſung feines 
Roachlaſſes dem Kinde die Nutzuieſſung des Pflichttheils nicht entzies 
ben könne, dafuͤt gehalten wird.d); Überdeider Stiefmutter in gegenwärs 
. eigen Falle der Den daß fie von dem Nutzen der Verlaſſenſchaft die 
eiie auferziehen foll,. wenig zu ſtatten kommt, indem hiedurch der 
Dater dem Kinde zweyter Ehe das ihm aus obgedachten Geſeben zukom⸗ 
wende Mecht um fo weniger, weil das Kind noch eine Großmutter hat, 
welcher ſchon ohnehin, den Geſetzen nach, die Vormundſchaft zuftchet e), 
bat fhmälern und felbigem die reerielung unter der ihr u is 
v 2 rzie⸗ 


) socıivaih.t.confl.m2: star de confl.12.uof.7. wavenamann ad!. 8 
cæut. teflam. cap.ı7. mrmb.3. $. 15. /ey. D. de inoff. teftam. desgleichen der in den 
"mERLis tratt. de legifima lib.3. cut. a. Bueiteloschnven angeführte wernuke 
Qu.7. wur. 4, LEYSER /per.93. med,s. par.l. db/. 05. - 

d} vennsvs in ſelect. inr. quaaf. cap, ' €) 1.9. MD. de legitim. tut Nav. ng; 
32. stark in‘traft. de caut. teſtam. dap.1.5. Nov.yg. ca, 
„ep. 17. mernb. 2. $.B- CARPZOV,.par.3i — — — 2 
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Erziehung des Kindes entwenden Fünnen f) +. So achte ich in den 
Rechten gegruͤndet zu ſeyn, daß unter ſolchen Umſtaͤnden, wie bey 
gegenwaͤrtigem Falle er zaͤhlet worden, die Eltern, woelche ihren. 
Rindern mehr als den. Pflichttheul zu vetlaſſen gemeinet, hre 
gan Verlaſſenſchaft mit Benehmung der Nutznieſſung nicht beſchwe⸗ 
ten koͤnnen. es A m th 


.. v4 « y* 4 vr 
fit s yet la 43 14, . 1) 


Die zweyte Frage belangend ob. woßtr) die Rechte einem 
Ehegatten, welcher zu einer Anderppeitert Ehe gefchritten, feinem * 
ratheten neuen Ehegatten, wenn, Kinder aus der dorhergehenden Ehe 
vorhanden find, im Teſtamente, doder ſonſt, ein mehrerers, als dasjeni⸗ 
Kind, welchen er am wenigſten hinterlaſſen, erhaͤtt, auszuſeten aicht 
derftatfen , fondern Düsjenige, was djeſer Ehegatte, als det Kinder ps 
tiger Ehe Stiefvater oder Stiefmutter, über dieſen gerihaften Suche 
bekommen follen, den Kindern oöriget' Ehe zu gleichen Theilen dergeftäl 
zufaͤllt, daß felbige zuvor ihren Pflichttheil, als eine ihnen ſchon aus 
nötürlichen Rechten, hernach ‚gedachten Uebermaastheil, als eine ihnen 
bios aus pofitiven Geſetzen zujtehende Forderung in Rechnung iu bringen 
und von ihrem Stiefvater oder Stiefrmnr er herauszufordert berechtiget 
BeRzT wohl 2) einem Erben,‘ welcher mit dem finem. Andetn vermach⸗ 
tern Nießbrauch aller —— worden, die guartam Palcidiae 
abzuziehen, vergoͤnnet iſt My dieſerhalb au ein — Kechtetehrer, daß 
die Kinder, deren feiblicher Water oder Mutter ihnen durch“ den. ihrer 
Stiefmütter oder Stiefdater vermachten Nießbrauch alter Güter geſcha⸗ 
det, von dieſem Niehbrauche, nach, —2 obgedachten 1 6. pr, 
C: de fEcundis mupriis, auch das Ihrige fordern‘ koͤnnten, in den Ge⸗ 
Banken ſtehen ) en daß das Voikind, ſich dermdlen mit Auslieferung 
des Pflichtthenes begnügen zu Tafferr, und den Reſt feines Erbtheiles feiner 
Schweker, und Strefmutter zur Nutznieſſimg bis zu feiner Großjähtigfeit 
zu fberlaffen, micht fehutdig, ſondern weninftens auffer feinem Pflichte 
theile anmoch den dritten Theil der Nusnieffimg von ehr nachgelaſſenen 

Ver⸗ 

)L D. de iwofios teſſam. wr rsnm in medit. ad Fandi. ſpet. g00o. 
net hg 2 N Medi et 9. . a \ 
8) f.Gpr. €. de fecundis uuptüs et - h) 1.29. D. devfufr. et adnn * 
arg. Nou. 22. cap.‘27. ibig. -Gopo@r, ii) Dn. a sanoe in:deri/, aurs lib. 2 
ROLANDYVS & VALLE in traft. de wer. tit. g. def.4. 10. FRIED. OLEARIVS in 


nupt. qu. 17. num.3. Add. weanisr dif. de vju/rußlu ommium- bonorum le . 
in ſeleſt. obferv. for. par.3. obf. 55. ). #0, 9.35. Lipſ. xo8. s en 
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een feines ‚Daters fordern koͤnne, es das Anfehen gewinnen 
tet someone — 
Dennoch aber und dieweil den Eltern der freye Wille, über ihre 
Verlaſſenſchaft zu diſponiren, nicht ſo leichte abgeſprochen werden kann; 
vielmehr ſelbigen nicht nur blos in Anfehung-ihrer Kinder, ſondern auch 
in Anſehung anderer Perſonen, wenn fie den Kindern, auſſer dem Ent⸗ 
exbungsfalle; ihren Pflichttheil hinterlaſſen, durch festen Willen, wenn 
fie dabey die erforderliche Form nach Vorſchrift der Geſetze beobachten, 
sad) ihren &efallen , wie fiees nach ihrem: Tode mit ihrem Vermoͤgen 
und fonit gehäften haben: wollen, ungehindert verordrien koͤnnen; fo wohl 
die Kinder, wenn ſie ihren Pflichtheil fordern, nicht- auch zugleich Dem 
Iegatariis die quartam halcidiae abzuziehen berechtiget findk);. ſo gar 
daß das Kind, welches die Falcidiam von den Permächmifien' bereit 
erhalten ;,. ſich der. quadrela iudfficioſi teftamenti nicht bedienen kann hʒ 
in mehrern Betracht, daß: einem Peftirer, auffer dem vierten Theile feines 
Bermögens;: die uͤbrigen drey Theile deſſelben mit Vermaͤchtniſſen gänze 
lich zu erſchoͤpfen und darüber nach Gefallen in difponiren, freu ftehet m); 
diefe freye Difpofition aber Derfelbe, wenn ſeine Kinder auffet dem Pflicht 
theife auch die. quartam Falcidiae absiehen koͤnnten, nicht Buben würde; 
hiernaͤchſt, was die‘ Zweifelsgruͤnde belanget, ad r).in gegenwärtigen 
Falle, da die Stiefnutterein Kind von des Vorkindes keiblichen Water - 
bat ‚.und Diefes fo wohl wie das Borkind’ zum Erben eingefeßet worden 
iſt, sfolglich beyde die Proprietät.des ſaͤmtlichen Nachlaſſes, nad) Ab» 
zug der der Stiefmutter auſſer dem vermachten 3500f.,eehälten und kuͤnftig 
auch die voͤllige Nutzungen davon zu hoffen haben, fo wohl überdem die 
Stief und refp. leibliche Mutter beyde Kinder von der —— erzie⸗ 
ben fol, der nach dem Lu. pri-G: defecundis nuptiis erforderliche Um⸗ 
ſtand, daß Die Stiefmuiter mehr, als eins- von den Kindern voriget 
Ehe erhalte, beivandten Umſtaͤnden nad, füglich nicht gefaget werden 
kann; zudem ad2) der l. 29. D. de vfüfr. quemadm. nad) dem obigen 
erften Entfcheidungsgrunde billig von. er ſolchem Erben, dem ni 
a: } 4, 3 on 


D L 36. C. de inöfic. teſtam. vbir red. BERGER oec, iur. lib. 2. tit. 4. ih, 
nulla Falcidia interveniepte, ANT. 34. n0ot. æ. 
PaBer in(od. lib. 8. tit. 37. def. 6. GaıL N 
kb.2. ob/. 121. num.4. CAnpzov par.3. 1) 1.8. $.9. ımetı5. D. de ino ffc. teſt. 
confl.1. def.20. nor ad verba: poteff cARPZoYv par.3.confl. 1.def. 20. num. 6, 
rogareseum, $.10. I. de fideicommif.he- m) 1. D. ad Leg. Falcid. 
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ſchon ohnehin der Pflichttheil zuſtehet, verſſanden werden muß fa nie 
ad 3) dieſe Meinung wegen desjenigen, wodurch vorhin der erſte Zweifela⸗ 
Grund aus dem Wege geraͤumet worden, Auf gegentoärfigen Fall ſich 
nicht anwenden läßt; jedoch, weil ein Teftament nach der. Abficht des 
Zeftirers vollftändig auszulegen nm), uud die Alimente in den Rechten eine 
fehr grofe Gunſt haben, dieſe auch mehr für die Kinder als die Stiefmut⸗ 
ter ftreitet 0), nicht minder in dem Teftamente des. Caji des Vorkindes 
Stiefmutter der diefer, vermachte Niefbrauch zu dem Eudzwecke, daß 
fie zugleich des Vorkindes Auferziehung damit beftreite, hinterlaffen, und 
jelbiger auffer dem ein fo grofes Vermächtnis von 3000 fl. ausgefeßer 
worden ift, dem Vorkinde, auffer dem ihm fchon fo fehlechthin gebühr 
renden Pflichttheile, etwas von der Nutznieſſung zu feiner Auferziehung 
au geben, die DBitligfeit erfordert; dieſem auch, Daß der Zeftirer, wie 
Quaͤrent zugleich gemeldet, mit des Vorkindes Großmutter viele Jahre 
In Procch gelegen, uud diefer Großmutter zuwider, aus” Neigung zu 
feiner letztern Frau das Deſtament gemacht, nicht entgegen ſtehet; mafen 
ber Haß gegen die Großmutter dem Vorkinde ſelbſt wicht: zum Nachtheil⸗ 
gereichen darf, und die Großmutter als geſetzliche Bormuͤndetin uͤber dies 
fe ihrem Enkel zuftehende Nugnieffungzu deſſen Beſten zu disponiren hat: 
So bin ic) des rechtlichen Dafuͤrhaltens, daß ſich dns Vorkind dermaz 
len blos mit Auslieferung feines Pflichtebeites begnugen zu laſſen 
nicht (dyuldig, fondern daß daffelbe, oder anitzo deſſen Broßmutter, 
zugleich von der Nutznieſſung des Teſtirers feiner übrigen Nachlaſ 
(enfihart etwas. zu feiner Aufersiehung zu fordern berechtiger ſey 


n) h 1a. D. de veg,iur. ‚Vbi:In tefta. tetpretantur. Pr 
mentis plenius voluntateg teftantiumin, 0) L4 D de of, tefia 
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Zwoter Abſchnitt 


perſoͤnlichen Rechten 
| ‚und 
Berbindlichkeiten 
insbefondere . 


A) von den perfönlichen Rechten und Verbindlichkei- 
ten, fo mittelbarer Weiſe aus den Gefegen entfpringen. 


XXI. 


Wenn zwey Eheleute in einer Handſchrift, daß ihnen von 
ihrem Gläubiger ein Capital dargeliehen worden, befannt, 
und beyde, R wohl Mann als Weib, die Handfchrift unter 
f&rieben , fo haftet der Mann nicht bios für die Hälfte 
‚ber Schuld, fondern er u * ganze Capital alleine 
bezahlen. 


6. 1. 


(Sr ehem, daß, wenn ihrer mehrere etwas geborget und ſich 
Wr nicht correaliter ‚verbindlich gemacht. haben, einet nicht alleine’ die 


Er 


ganze Schuld, fondernein jeder nur nach feinem Antheil, und, alfo, wenn 
Gg zweye 
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zweye das Darlehn aufgenommen, ein jeder nur zur Hälfte diefelbe zu 
bezahlen hat a). eg 
6. 2. 


Aus dem eben angeführten Rechtsſatze dürfte nun gefolgert werden, 
daß, wenn Mann und Weib ein Darlehn von Jemanden erborget, und 
ſich nicht corealirer verbindlich gemacht haben, der Mann micht alleine, 
fondern nur jur Hälfte die Schuld zu bezahlen verbunden fey, zumal da 
die Geldſchulden, ſchon ſelbſt den Rechten nach, unter Die mehrern, wel⸗ 
che fetbige zu bezahlen haben, getheilet find b), und fo gar bey einer Correal⸗ 
verbindfichkeit, welche eine Weibesperſon mit einer Manneperfon, fo 
nidyt ihr Ehemann if, bey Erborgung eines Darlehens übernommen, . 
die Weibesperfon von dem Gläubiger auf die Bezahlung der Hälfte 


— 


des Capitals belanget werden kann c). 


$. 3. 

Allein die Geſetze wollen nicht, daß eine Ehefrau wenn ſie mit 
ihrem Manne eine Schulddocument unterſchrieden, deswegen ver⸗ 
bindlich ſeyn ſoll, ſie mag nun bey Aufnahme des Anlehns als eine 
Selbſtſchuldnerin, oder blos als eine Mitfehuldnerin (correa) ſich vers 
bindlich gemacht haben d). Es ift dieſes auch der Billigkeit ganz gemäß. 
Denn da der Mann feine Frau zu ernähren verbunden, und fie Dabere. 
in des Mannes Verpflegung ftehet, fo bedarf fie auch ordentlicher Wei⸗ 
fe vor fich Feines Anlehens, fondern. es ift dafuͤr zu halten, daß der 
Mann entweder blos vor ſich zu feinem Nusen, oder zum Nugen. der 
Karten Sonshäitung das Anlehn, worüber fie mit ihm die Hands 
ſchtift ausgeftellt hat, erborgt, und er fie nur, um den Gläubiger deſto 
eher zum Vorſchuß zu bewegen, zur Mitübernahme der Schuld überredet 
babe. Bey weichen Umſtaͤnden er nun auch alleine die ganze Schuld 
bezahlen muß, obne daf feine Frau, wofern fie fich deshalb nicht auf eis 
ne gefeßmäfige Art verbindlich gemacht hat, daflır zu haften verpflichtet 
iſt e). Und diefes um fo mehr, meil auch eine Manneperfon, wenn fie 


mit 

 a)lmgı2TD de duob. reis cohfl. e) GarL Kb.a. ob/. 89. num... /eg. 
 byka. pr. D. 1.6, C. fam, ercife. . _CARPZOV par.a. conji. 76. def.4. FABER 
ce) 4.17. 6.2. D. ad Stt. Pellsj. in cod.lib.3. tit.6. def. 8. num. 4. CHRI- 


‚d) Auth. fi qua mulier C, ad Set. Pıl-. srın. Pol. 5. deci/. 187. mum. 7. me- 
cap. 8. noch‘lib. 3. präe/. 22. num.E. CARP- 
zov 
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mit einer Weibesperſon ein Darlehn unter einer dabey übernommenen cor⸗ 
real Verbindlichkeit erborget hat, auf die Bezahlung der ganzen Schuld 
belanget werden Fannf). Die Weibesperſon hingegen, wenn fie zuerit 
belanget werden follte, nur die Hälfte um deswillen zu bezahlen braucht, 
weil diefes, daß fie auch der andern Hälfte wegen ſich verbindlich ges 
macht, und foldhergeftalt die ganze Schuld zu bejahlen verfprochen hat, 
eine Art der Intercefion iſt. Derentivegen fie bekannten Rechten nach, 
nicht zu haften brauchtg) ; daß dahero der in dem vorhergehenden zwey⸗ 
ten Abfage mit erwähnte Zweifelsgrund dem Chemanne mehr zumider 


als vortheilhaft if. 
Rechtsfall. 


Zwey Eheleute bekennen in einer Handſchrift, welche fie beyde uns 
terfchrieben, daß ihnen von G. E** so fi. in Ducatons, das Stück 
zu ı Nthl. 14 gl. „geborget und gegahlet worden wären, und verfprechen 
zugleich dieſes Kapital famt den Sntereffen, auf vorhergehende ein vier⸗ 
teljährige Aufkündigung wieder zu bezahlen. Der Gläubiger Findiget 
ihnen das Capital auf und verklagt anfänglich beyde erecutivifc) aus die: 
fer Handſchrift. Erklärt fi aber nachhero, daß er das mitbeflagte Ehe⸗ 
weib einftweilen auffer Anſpruch laſſen und fich dermalen, der Bezahlung 
wegen, lediglic) an ihrem Manne halten wolle. Dieſer ftcht in den Ges _ 
danken, daß, er allen Falls nur die Hälfte diefer Schuld zu bezahlen 
verbunden fey. Allein es wurde nad) £** im Monat März 1770 folgen: 


der mafen erkant. 
Urthel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einteden und ferne: 
res Einbringen J. ©. E, Klägers an einem, H. 3. K. Bellagtens am 
— Til, u. d. d. e. A.n. e. F. .u. d u R. B. g. w. 
Ww. v.· * 


: ; 892 Dieweil 
Lj 
zov lib.2.re/p. 75. SANDE lib.3. tit.1o, TER ad Autk. $ qua mmlier. C. ad Sct. 
def.2. mevıvspäar.6.decif. 297.num.1. Vellej. num. 31. eg. 
WERNHER par. 5. obf. 46. et par. 6. f) 4.2. 1.3. $.1. D. de duob. reis, 


eb/.369. cum fupplem. et par.1.ob/.1z1. L. I. pr. D. ad Sct. Vellej. 
RIVVS ad tit.5. enunc. 16. 6617. RICH- 
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Dieweil Beklagter die fol. ack. 3b. in Abſchrift befindliche Ur⸗ 
kunde recognoſciret: ſo iſt er, Inhalts derſelben, die geklagten fünf: 
sig Meisniſche Guͤlden Capital, nebſt den ruͤckſtaͤndigen verſproche⸗ 
nen Zinfen, fo viel er daran durch richrige Quittungen zu mindern 
nicht vermag, Blägern, binnen fächfifcher Stift, bey Dermeidung 
der Huͤlfe, zu bezahlen, ſowohl die durch diefen Procef verurſach⸗ 
ten Unkoſten demfelben zu erflatten fehuldig. OD. A. W. 


Zweifeld- und Entfcheidungs- Gründe 
Ob wohl 1) Kläger des Beklagtens Eheweib, weil fie dus Schuld⸗ 
document mit unterfchrieben, zugleich verklaget und auf erecutivifche Art 
die Bezahlung verlanger hat; Die Mitunterichrift eines Eheweibes aber 
t eine Antercefion für ihren Ehemann gehalten wird, derentwegen fie 
hne Beobachtung der in Rechten erfotderlichen Eolennitäten bekannter 
maſen nicht haftet, folgbar auch wider ein Eheweib aus einem Schulddo⸗ 
tumente, welches fie blog mit ihrem Ehemanne unterfehrieben, der Execu⸗ 
tioproceß nicht angejtellet werden mad; fodann-2)zu einem initrumento 
arentigiato fiber ein Darlehn, daß der Empfang des Vorgefichenen 
dataus deutlich erfcheine, nach der Altenburg. Proceßordnung, part. 24 
ER: 2. $. 2. erforderlich iſt; in dem Dermaligen Schulddocumente des 
Wortes: Empfatig: aber nicht gedacht wird; folgbar es ſcheinen moͤch⸗ 
fe, daß Beklagter son dem — Dartehn nur ſeinen Antheil, wenn 
zuvor, daß er denfelben wuͤrklich empfangen, dargethan worden, zu bes 
zahlen hätte; mithin, Daß anders als gefchehen, zu erkennen geweſen, 
es das Anfehen gewinnen möchte: 


D. a. u. d. ad 1) Kläger, daß er Beklagtens Eheweib in_diefer 
Bade einftweilen auffer Anfpruch laſſen wolle, fol. alt. 13 a. er b. ſich 
qusdrucklich erfiäret hat; fodann ad 2) bey einem Schulddocumente meh 
bes Mann und Weib zugleich ausgeſtelet, vermuthet wird, daß der 
Mann dus Geld allein aufgeborget und in feinen Nutzen verwendet habe; 
gafen dr: ylran, meil fie in des Mannes Perpflegung ftchet, ordents 

her Weiſe Feines Anlehens bedarf, und dieſerhalb nun auch in ſolchem 
Sale da der Mann und fein Weib Das Schulddorument unterfchrieben, 
atın alleine, ohne feine Stau, fiir die ganze Schuld hafferh); feh 
chemnach 

h) Zum. fi qua müfier C. äd Bet. velp.ys. winner part. 5. öbl. 46. 
Veliej. Nou. J = 8. cAapzov lib.2. RR, bg: Menge Ahyee " 
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chemnach nun auch Beklagter die fibelirte Schuld nicht etwa nm zur - 

Hälfte, fondern völig zu bezahlen hat; in dem dermaligen Schulddocus 
mente auch ausdrüklich zu befinden, daß die so Guͤlden geborget, und 
in Ducatons, das Stuͤck zu ı Rthl. 14 gr. ‚gezahlet worden wären; wel⸗ 
dies ohne Empfang. nicht geſchehen mögen; dag alfo aud) der Empfung 
des Dorgelichenen: aus diefem Documente deutlich erfcheinet, obgleich 
das: ort Empfang, darinnen nicht vorkommt; ſowohl Beklagter 
nicht nur die geflagte Schuldpoſt fol. at. 10, wuͤrklich ein»und zugeſtan⸗ 
Beni, fondern auch. fol. ac. 17 b. daß er die indneirte Handfehrifft Klaͤ⸗ 
gern ausgeſtellet habe, bekannt, und dieſerhalb Klaͤgern durch dieſen 
Proceß nur pergebliche Unkoſten verurſachet hat: So iſt demnach, wie 
im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


| XXXIIIl. 
Rechtliches Gutachten 
nach D”* im May 1766. | 
Von der Verbindlichkeit einer Freyfrau, welche mit ihrem 
Eheheren einen Wechfel ats Seibftfchuldnerin 
unterſchrieben. 


Als Uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt einer Frage mit 
Dean, befönders einem refponfo, . ud. u. R. B. 9. w. d. f. 
w. v. R. 


Hat wevland der Kammetherr und Oberforſtmeiſter Baron von 
Krrım Fahr 17758 von dem Juden Rathan Selke zu B** ein Kapital 
Yon 1305 fl., gegen 6 Procent, auf einen Wechſel entlehnet. Wird 
darauf. diefer Wechſel von gedachten Juden, nach der Zeit, auf den 
Juſtizrath B** transferiret, und die Summe des neuen MWechfels, vers 
muthlich wert bie aufgelaufene Intereſſen zum Kapital gefchlagen worden, 
im Jahr 1762 auf 1600 fl. geftellet. Laͤßt fich darauf diefer neue Glaͤu⸗ 
biger der Juſtiztath P**, als er zu Ende des 1762ſten Jahres feine Ber 
| — verlanget, bewegen, Statt deſſen eine unter den 2ten Novems 

1762 auf ein halb Fahr ausgeftellte Obligation, weiche des Schuld⸗ 
nern Gemahlin als Selbſtſchuidnerin mit unterfehreibet, anzunehmen. 
Gefehienet es nachhero, Daß, che die Zahlungszeit herankommt, der 
Schuldner, obgedachter Her — vom K** verftirbet, und, = 

1X 9 3 1 


J 
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ſich viele Schulden vorfinden, feine Gemahlin auch , wegen der vor fi) 
habenden Ehepasten, fich deffen nachgelaffener Erbfchaft entſaget, Diele. 
gerichtlid) verfiegelt, inventiret und verauctioniret wird. Unter weichen 
Umjtdnden, und weil nod) Ältere hypothecarifche Glaͤubiger ſich vorfinden, 
der Juſtizrath P**, daß er bey der Location leer ausgehen möchte, bes 
forget, und dieſerhalb bey hochfuͤrſtlicher Negierung die Wittbe, Frau 
Paronne von K**, aus dem von ihr mit unterfchriebenen Wechſelbriefe 
belanget. Wird aber, nachdem beyde Theile mit einander vechtlich vers 
fahren, von einem auswärtigen Nechtscollegio in März. 1764 folgender 
mafen gefprochen: 
Urthel. 


Auf geſchehene Imploration, darwider borgefhüste Einreden und 
fernere Schriften, des Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſchen Cammertaths 
Herrn Heinrich B**, Implorantens an einem, Anwalds der verwittbe⸗ 
‚ten Frau DOberforftmeiiterin Garolinen nn von K**, geb. von 
5 **, Amploratin am andern Theil; ſ. u. i. d. d. e. A. z. u. d. ° 
rx Meve w. ſ. w. v. R. 


Daß Implorantens Suchen nicht Statt bat. Es iſt auch der: 
ſelbe Imploratens Fr. Principalin die dadurch verurſachte Un: 
koſten, nach vorhergehender deren Liquidation und richterli⸗ 
cher Ermaͤſigung, zu erfkattenifchuldig. V. R. W. | 


Zweifels⸗ und Entiheidungs Gründe 


Obwohl 1) von Seiten der Fr. Imploratin bey der von ihr mit 
ihrem verftorbenen Eheherrn zugleich gefchchenen Ausstellung des zum 
Grunde der Klage gelegten Wechfels Feine Verbürgung. vorgegangen zu 
feyn fcheinet, da diefelbe nicht blos gedachten ihres Eheherrens Verbind⸗ 
lichkeit beygetreten it, fondern vielmehr den Wechſel mit demfelben zw 

leich, und zwar eines für beyde und beyde für eines ausgeftellet hat; das 
erne aber auch dabey in Anfehung ihrer würklich eine Verbuͤrgung unters 
nommen feyn follte, diefelbe dennoch auf den Vellejaniſchen Rachſchluß 
dem Anfchein nach, ſich nicht berufen mag, indem Weibesperſonen mit 
felbigen fich nicht behelfen Fönnen , wenn folder ihnen zur Zeit der geleifter 
ten Buͤrgſchaft bekannt geweſen ift, und fie dergleichen, deſſen ungeach⸗ 

| on set, 
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tet, übernommen haben i); felbiges aber bey der Fr. Smploratin von 
Imploranten daraus, daß fie fehon vorher einigemal für ihren Eheherrn 
mit Entfagung de® Bellejanifchen Rathſchluſſes ſich verbürger haben fol, 
gefolgert werden will; darneben die auf fothanen Rathſchluß fich gruͤn⸗ 
dende Ausflucht der Meibesperfonen , wenn fie fich zu der tibernommenen 
Buͤrgſchaft zwey Fahr nachher von neuen verbunden. haben, hinweg⸗ 
fällt k); und diefes von der Sr. Smploratin, vermitteljt der mit dem Wech⸗ 
fel von Zeit zu Zeit vorgenommenen ‘Brolongationen, gefehehen zu ſeyn fiheis 
net; zu dem verfchiedene Rechtslehrer, Daß diefe in dem bürgerlichen Rechte den 
eibesperfonen zu Gute aefchehenen Verordnungen auf Standesperſo⸗ 
nen garnicht anzuwenden waͤren, behaupten); überhaupt auch in dem Falle 
von felbigen abgehen, wenn der Handel, bey welchen ſich Weibesperſonen 
verbürgen ‚von ihnen ſelbſt gefchloffen wird, oder zu ihrem eigenen Vortheil 
gereichet m); Implorant aber darauf, daß bey der Fr. Imploratin jetzt gedach⸗ 
te Umftände anzutreffen waͤren, fich berufet; und ob zwar diefelbe davon dag 
Gegentheil zu behaupten fuchet , und wie Implorantens Eapital nebft andern 
auf herrfchaftlihen Befehl, zur Aufbauung des Forfihaufes aufaes 
nommen, und auch bereits zur Hälfte der Fürftl. Kammer angerechnet 
worden fey, vorwendet, dennoch felbiges, Durch die von ihr nr. act. 4. 
inducirten Urfunden zur Gnuͤge nicht dargethan worden ift; mithin aug 
mehr als einem Grunde, daß Fr. Smploratin den Wechſelbrief zu res 
eognofeiren angemiefen, und Implorantens Suchen nicht fuͤr unftatthaft 
geachtet werden follen, es Das Anfehen haben dürfte: | 


Dennoch aber und dieweil 1) den Mechten nach auch die von einer 
Peibesperfon mit ihrem Ehemanne zugleich gefchehene Ausftellung einer 
Schuldverfchreibung, wenn fie fich auch in derſelben principaliter mit 
- verbindet, für eine Verbuͤrgung, welche in Anfehung einer folchen Wei⸗ 
besperfon, nach dem Vellejaniſchen Rathfehluße, ordentlich gar Feine Ver» 
bindung wuͤrket, zu achten iſt n); ‚mithin auch von der Fr. — 


* 


I)L. 30.D. ad Sct. Vellej. LEYSER LAVTERBACH doc. cit. 6. 13. LEYSER 


0.169. med.7. Jpec. 169. med.3. 
fr —— coll. theor. praftic. n) GAIL libr. sr. ohſeruas 89. FABER 
fib.16. ti... 2 « cod. Jabaud. libr. IV. sit. XX]. def. a0. 


3. en ! J 
I) MÜLLER ad sıavv ex. ar. $.vit. cMRIsTInAEvS lib. IV. deci/.1g7. MüL- 


Not. 2ir % J 
m) L 4. 11.19. $.5. f. ad Sch. Vellej. 


LER ad STRVV. exerc.2i, thef. 3. not. V. 


240 Zworer Abſchnitt von perfönlichen Rechten 


daß, da fie den Wechfel mit in ihrem Namen ausgeſiellet, tediglich Ihres 
verſtorbenen Ehehertus Obligation bepgetreten fey, billia zu behaupten 
iſt; der Fr. Imploratin aber 2) aus dem Grunde, duß ihr zur Zeit des 
ausgeitellten Wechſels der Velleianifche Rathſchluß bekannt geweſen fey, 
auf denfelben fich zu betufen, nicht vertwehret werden mäg, geſtalten dag 
Fr. Imploratin mehrmalen, und zwar unter den ‚Entfagungen folcher , 
weiblichen Gerechtigkeiten für ihren Eheherrn fich verbuͤrget babe, nicht dars 
gethan iſt; hieraus auch noch nicht, daß ihr diefelben bekannt geweſen, ges 
folgert werden kann o); und überdem einer Weibesperſon, in dergleichen 
Filten,, die Wiſſenſchaft ihrer Gerechtigkeiten nur info fern zum Nach» 
cheil gereichet, als damit zugleich eine Geführde verbunden iſt; deren 
aber ein Eheweib in dem Faͤlle, da fie fich gegen eine ſolche Buͤrgſchaft 
mit dem DBellejanifchen Rathſchluße, und der auchent. fi qua mulier 
bebelfen will, wenn ihr auch'gteich ‚diefe Verordnungen befannt geweſen 
find, nicht befchuldiget we.den kann p); hingegen 3) dasjenige, was in 
der Mechten von der nach zweyen Jahren erfolgten Erneuerung einer 
Dürafchaft verfeben ijt, Tediglich auf die Berbürgungen der Weibes⸗ 
perfonen für Auswärtige, und Feinesweges auf die von denſelben für ihr 
re Ehemaͤnner uͤbernommenen Verbindungen gchetg) ; uͤberdem auch Fr. 
Imploratin beſagte ihre Buͤrgſchaft nach zweyen Jahren nicht erneuert 
hat; ſo viel aber 4) die Meinung einiger Rechtslehrer, daß die den Weibes⸗ 
perfonen in den Nechtenverlichenen Wohlthaten Den Standesperfonen nicht 
zukaͤmen, betrift, diefelbe in Gerichten nicht angenommen iſt, - vielmehr, 
wegen der Allgemeinheit diefer dem weiblichen Gefchlechte zu gute gemachten 
Verordnungen, von anderen r)das Gegentheil mie Grunde behauptet wird; 
ferner 5) Darauf, daß Fr. Imploratin ſothanes Anlehn, Implorantens Bor 
gebeninach, ſelbſt für fich aufzubringen gefucher, im mindefteninichtigefehen 
werden. kann, Da ſolches nicht beygebracht iſt, ſich auch hievon das Gr 
gentheil Dadurch, Daß der Implorant den Wechſelbrief zugleich - von det 
Ft. Imploratin verftorbenen Eheherrn ausjiellen laſſen, ſich zu Tage 
leget; und, wenn auch Daher 6) der Fr. Imploratin ihr Vorgeben von 
der zum Forſthausbau gefchehenen Anwendung dies Capitals gehoͤrig 
micht erwieſen it, dennoch derfeiben die ‚gegen den produeirten- Wechſei 
0) LEYSPR /pee. 169: med. $. Nov. 134. tap. 8. LAVTERBÄCH ch 
P)'BRVNNEMANN ndl.vit. f.ad Set. theor. praffic. lib. 16. tit:r.’g, 23. 


Pellej.» nr. ı6. LEYSER fpee.171. med.3. f) LAVIERBACH exerc.28. conch 210; 
g) Auth. Si qua —— C. de Sc. Fell. 4“ 8 
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vorgeſchuͤtzte Einrede des Denejanifchen Rathſchluſſes in der Maſe zu 
ſtatten kommt, daß ihr die Recognition ſothanen Wechſelbriefs nicht auf- 
zuerlegen, fondern Implorant mit feinem Suchen abzuweiſen und zugleich 
in die Erftattung der verurfachten Unkoften zu vertheilen geweſen: &y 
ift Demnach wie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


Wendet darauf Amplorant wider diefes Urthel eine Appellation 
ein. Erhält derfelbe auch, nach gefchehener Antroduction, plenarios 
appellationis proceffus, und macht fi) wegen eines von einem Unbes 
nahmten erhaltenen beyfäfigen reſponſi, * einer Aenderung des vorigen 
Urthels viele Hofnung. Wird dahero gefraget: 


Ob die in dieſem refpon/o angefuͤhrten Entſcheidungsgruͤnde 
von der Erheblichkeit ſind, daß mit beyfaͤlligen Rechten die 
Frau Baronne von. B** su Bezahlung der 1600 fl, verbun⸗ 
den fey, oder nicht? 


Ob nun wohl der Verfaſſer des gedachten refponfi folgende 
Gründe, weshalb ſich Appellant eine reformatorifche Sentenz zu erhalten 
- Hoffnung machen koͤnnte, angeführet hat, Daß nämlich ı) und 2) bey 
den Roͤmern die Weibesperſonen fürnimlih um deswillen, meil die 
Buͤrgſchaft nur ein männliches Gefchäfte gewefen, fich nicht verbürgen 
koͤnnen, folgbar die Verordnung des Senatusconfulti Vellejani und der 
Authenticae Si qua mulier C. ad Scr. Vellej. bey Den Weibesperſonen 
in Teutfehland, woſelbſt die Bürgfchaft nicht eben für ein maͤnnliches 
Sefchäfte gehalten wide, fehr viele Ausnahmen litte; fodann 3) und 4) 
feminae illuftres fich fowohl für ihren Ehemann, als für Andere in 
Teutſchland gültig verbürgen könnten, nicht minder 5) und 2 daß zu 
der Zeit, als die Frau Baronne von K** nebſt ihrem Cheherren, 
- das Kapital der 1600 fl. zu.bezablen, den Wechſel unterfhrieben, letz⸗ 
terer unter foldyen Umftänden, daß nach Wechſelrecht wider ihn verfahs 
ren werden follen, fich befunden hätte; in ſolchem Falle aber, wenn eine 
Ehyefrau für ihren Mann aus Liebe, um ihn von dem Arreft zu befreyen 
intercediret,, ihr nachhero die fonft den Weibesperſonen in den getheis 
nen Rechten wegen der Buͤrgſchaft gegebenen Wohlthaten nicht zu 
ftatten kaͤmen; ferner 7) und 8) die Frau Baronne von K** von 
dem quäftionirten Gelde ſelbſt vieles zu ihren Nugen an Fojtbarer Kleis 


dung und Schmuck erhalten, N haften und ihr darüber, ſo 
H wie 


— 
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wie auch 9) Über den Umſtand, daß fie mit ihrem Gemahl in Feiner Ges 
meinfchaft der Güter gelebet und von denen den römifchen Weibern zu- 
kommenden Wohlthaten bey ihrer Unterfchrift/des Wechſels nichts ge» 
mußt habe, von Khägern der Eyd sugefchoben werden Fünnte; mithin 
daß die Frau Baronne von K** wegen Diefer Gründe zur Bezahlung der- 
2600 fl. verbunden ſey, es das Anfehen gewinnen moͤchte: 


D. a. u. d. eine Ehefrau mit ihrem. Chemanne ſich in einem 
Schuldbriefe nicht als Gelbftfchuldnerin correaliter verbindtich machen 
Eann, fondern, wenn ſolches geichehen, der Mann ohne feiner Frau aus 


ſolchem Inſtrumente dergeſtallt alleine haftet s), Daß, woferne nicht Elär: 


x 


lich der Umftand, daß menigftens die Häffte des aufgenommenen Geldes 
in den eigenen Mugen der Frau verwendet worden, eriviefen wird, ſel⸗ 
bige nicht einmal die Hälfte der Schuld zu bezahlen r), vielweniger für 
die ganze Schuld, woferne fie nicht nach vorhergegangener deutlichen 
Erflärung, dem beneficio diuifionis, und, wenn fie aneinem Orte eis 
nes Vormundes bedarf, mit diefes feiner Einwilligung, demfelben eyd⸗ 
lich entſaget, zu haften ſchuldig iſt u), in mehrern Betracht, daß eines 
Theils das Geld, welches ein deſſen bedürftiger Mann mit feiner Frau 
erborget,, gänzlich auf ihn gefommen zu feyn vermuthet wird x), andern 
Dheils überhaupt die Interceßionen oder Diejenigen Handlungen, wodurd) 
man eines Andern feiner Verbindlichkeit, zu mehrerer Sicherheit des 
Glaͤubigers, beytritt, wenn ſolche eine Ehefrau für ihren Mann unters 
nimmt, dergeftalt, daß fie. für nicht gefchehen gehalten werden. folen, 

in 


8) ).48. pr. D. de fideinff. Auth. Si 3. obf. 369, ingleichen Zone IE, part.T. 


qua mulier C. ad SA. FVeliej. Nov, 134. 


cap. 8. CARPZOV lib.2. re/p. 75. SAN- 


De lib.3. tit. 10. desi/. 2. STRYV. exerc. 


21. ih.2. in fin. WERKHER part. 
ob/. 46, ⸗ 


DA7. $.2. D.ad Set. Vellej. Auth. 
Si qua mullier C. ad Sct. Vellej. LAv- 
TERBACH in co/l. praff, lib. 16. til. ı. 


6.6. stavv in /pnt. iur. cin. exerc. au. 


th.2. in fin. WERNHER in el. obf. for. 
tom.]. parti.5. ob/.46. und tom.Il. part, 


obf. 131. ; 

U) CARPZoV in iurispr. for. part. 2. 
conft.16. def-4. 

) CARFZOYV part.2. conff.16. def.4. 
num.Z2. BRYNNEMANN in L. fin. D. ad 
Sct. Vellej. num. 16. und ıg. Ebenderfelbe 
in Auth. Siue a me C. ad Set. Vellej. num, 
6. und in Auth. Si qua mulier C. eod. 
MENOCH de praefumt. lib.3. prael/. 22. 
GOEDDAEYS de contrah. ſtipul. cap. 7. 
concl. 16. num. 287. feq. —— nah 
de fideiuf]. cap. 7. num 402, . 
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in den Geſetzen klaͤrlich verbothen find y) ; dergleichen verbiethende Geſetze 
affen, daß Unterthanen felbiae durch keine 
ändern oder aufheben, ſolchemnach auch 

unter den LiebEofungen und Schmeicheleyen 


aber fo b 
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einer Ehefrau, zumal dieſelbe 
ihres Mannes gar leichte zur 


Sntercefion und Nenunciationgebracht | kann, fi) der Auch. Si qua 


mulier C. ad SCt. Vellej. und der Nov. 134. 


ap. 8. zu begeben, den Rechten 


nach, nicht verſtattet iſt 2); menigfteng dergleichen Verzichtsleiſtung, nach der. 
dur) den Gerichtsgebrauc) "eingeführten Auslegung des. canonifchen 


Mechtes, welches da ordnet, 


‚ori das Diejenigen Eyde, 
Schaden feiner Seeligkeit halten Tann, 
alsdenn, wenn die Ehefrau bey der Anrercehion, 


welche man ohne 
auch zu erfüllen wären a), nur 
Derentwegen fie für ih⸗ 


ren Mantı bezahlen foll, unter befonderer Amführung und deutlich gefches 
hener Erklärung ihrer weiblichen Gereehtigkeiten, die Ihr wegen ihrer Buͤrg⸗ 


ſchaft zuftehen, ausdruͤcklich und eydlich, 


wenigſtens unter der bey den 


Eyden gewöhnlichen Formul, 3. €. fo wahr ihr Gott helfe und fein heili⸗ 
ges Wort, oderdocd bey dem Worte der ewigen Wahrheit und fo wahr ihr 


Sort helfe, entfaget habe, erforderlich 


bey Fürftlihen, oder Gräflichen, 
Glauben, vielmeniger wenn ſolche 


ohne Gefaͤhrde, geſchehen, keinesweg 
zu einer allgemeinen Verzichtsleiſtung, wenn ſie, 


tb); folgbar die Entſagung 


oder Adelichen Ehren, Treuen und 
unter der Formul: 
es hinreichend iftc);; dieſemnach auch 


alles getreufich 


bey einer Interceßion 


wegen des Eydes, die Kraft einer befondern Nenunciation haben fo, 


wenigſtens diefen Ausdruck; daß er, 
‚ ‚zum Erempel, als Bürgen, zuftüns 


figkeiten, die ihm als Intercedenten 


den, begeben haben wolle, — — d); in 
2 


y) d. Auth. Si qua mulier C. ad Sct. 
Vellej. und Nov. 134. cap. g. Fi: 

Z) RAVCHBAR par. I. qu. 34. nüm.T2. 
BERLICH par. 2. concl.19. num. ÖL. BRVN- 
NEMANN cent. I. dec. 16. num.4. ZAN- 
GER de except. par. 3. cap.tı. num. 151. 
Seg. CARPZoV part.2. conflit. 16. def. 1. 
RICHTER ad Auth. lib. 4. tit. 29. C. 
ad SCt. Veltej. num. 23. sıryk in um 
mod. paund. lib. 16. tit.1. $.8. 

a) Cap.9. et 28. X. de iureiur..c, 2, 
de pafl. in 6to. 

b) aaıı lib.a. eb/.77. num. 3. STRYK 


der Nenunciant, ſich aller Gerech⸗ 


mehren Betracht, 
n daß 


in v/a mod, pand. lib.16. tit.1.$.9. et in 
Caut. contract. fel.2. cap. 6. $.3. et 6, 
CARPZOV par.2. tenfl.16. def.1.4.e16, 
BERGER in oecon. iur, ib. 3. bit. 3. $.8. 
not.$. MEVIVS par.6. decı/. 22. num. 4. 


BOEHMER in Digeſt. lib. 16. tit.1. $. 1.46 


BERLICH par. 2. concl. 19. num. 80. LEY- 
SER /pec. 172. - 

C) CARPZOV par.2. confl.s6. def. 6. 
WILLENBERG dif. de efiicati intercefiio- 


‚ne mulierum, cap.2. $. 8. 


‘ d) BERGER oet. iur. lib. 3. tit. 3. $.12. 
n01.6, 
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daß fonft die Nenunciation eingefchränkt ausgeleget und von ſolchen Ga⸗ 
techtigkeiten, die dem Nenuncianten nicht vermöge befonderer Geſetze als 
Pürgen, oder einem Correo, fondern fonft auffer dieſer Qualitaͤt zuſte⸗ 
hen, verftanden werden muß; dem gemaͤs denn auch die in dem Schuld⸗ 
oder Wechſelbriefe gebrauchte Formul: die Gerechtigkeiten oder Einwen⸗ 
dungen mögen Nahmen haben, als fie wollen, gleich) als wenn fie hier 
ausdrückfich benennet: den Mangel der nicht ausgedruckten Gerechtig⸗ 
keiten, die einer Ehefrau, als einer Intercedentin ihren Mann zu ſte⸗ 
hen, nicht erſetzen, noch auch die in dem Schuldbriefe geſchehene Entfa- 
gung der Ausflucht des nicht zugezaͤhlten oder in unfern Nutzen nicht vers 
wendeten Geldes, die gefchehene baare Auszahlung oder Verwendung 
des Geldes in des Schuldners Nusen, folgbar auch nicht wider eine 
intercedirende Meibesperfon —— in mehrerer. Etwegung, daß die⸗ 
felbe zu dieſem Bekaͤntniſſe eben fo leichte, ale zur Buͤrgſchaft dewogen wer⸗ 
den koͤnnen; mithin, weil die Frau Baronne von K** in dem nebſt ihrem 
Ehehern unterm 2sten November 1762 ausgeitellten Wechſelbrief fich 
nur fchlechtbin, ohne eydliche Entfagung des beneficii diuifionis und 
anderer weiblichen Gerechtigfeiten befonders der Auth. Si qua mulier 
C. ad SCt. Vellej.,in folidum verbindlich gemacht, felbige auch daraus, 
zumal da fie zur Zeit der nur ausgeftellten Obligation, wie mit berichtet 
worden, minderjäbrig geweſen, für ihren Eheherrn nicht verbindlich feyn 
kann; diefem auch die in den Ziweifelsgründen- von dem Veifaſſer des“ 
refponfi angeführten Urfachen nicht entgegen ſtehen; anerwogen ad ı) 
und 2) der Grund warum die Nömer die Buͤrgſchaft für ein maͤnnliches 
Geſchaͤfte anfuben und die Weibesperſonen ohne Unterfchicd wes Stans 
des fie find, davon ausfchleffen, fuͤrnaͤmlich im der bey dieſen fich ber” 
findenden Schwach heit des Gefchlechtes, da fie leicht von jemanden zu 
ihren Schaden, zu einer Bürgfchaft überredet werden koͤnnen, zu feßen 
iftf); und dahero, weil diefer Grund ebenfalld auf das teutfche Frauens 
immer anzuwenden, auch die Verordnung des gemeinen rbmifchen 
Rechtes wenen diefer Cache in den teutfchen Gerichten zur Regul, wovon 
nur wegen befonderer Urfachen, abgewichen wird, angenommen it g); 
und, 


. e) arg. Auth. Si quis vult caute C. gi fF)12 $.2. D. ad.Sct. Pelle. 

potiores in pign. HAHN ad WESENBEC, 

lib. 16. tit.1. num.g. RICHTER ad Autli. g) SCHILTIR exerc. ad Pand. 28. 

Si qua mulier C. ad SCt, Vellej, ib. 4A tit. $.5. in fneet $. 12. carPpzov lib. 2. 

9. num. 195 | r4/P. 75. GAIL. dib. 2. ab/, 89. BOEHMER 
in 
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amd, ob zwar ad 3) und 4) feminae illuftres, welche ein Land regieren h), 
aus dem Grunde, weil fie noch wichtigere und fonft männliche Gefchäfte, 
naͤmlich die Regierung führen und gemeiniglich mit einem und dem andern: 
Rathe verfehen find, folglich bey ihnen die Schwachheit des weiblichen 
Gefchlechtes, welche bey Privatperfonen anzutreffen, nicht fo anzuneh⸗ 
men, ſich gültig verbürgen koͤnnen i), demungeachtet andere bewährte 
Rechtslehrer auch bey der Buͤrgſchaft einer feminae illuftris die Entſa⸗ 
gung des Vellejaniſchen Rathſchluſſes für nöthig halten K); uͤberdem jes 
ne Meinung eines Theils bey dem Falle, wenn feminae iHuftres für ihren 
Ehegemahl intercediren, billig feine Ausnahme leider, zumal da auch 
ſelbſt feminae illuftres , wenn fie ihrer unmündigen Prinzen Bormundfchaft 
uͤbernehmen, zuvor .dem SCto Vellejano wie andere Mütter entfagen müfs 
fen!) , andern Theils die Frau Baronne von K** als feine femina illuftris, 
fintemal darunter nurdiejenigen, welche von hoben Adel find, und Fürftens 
maͤſige Geburth haben, mithin entweder ſelbſt Landesregenten find, oder Doch 
wenigitens von folchen abftammen, zu veritehen, angefehen werden kann; 
vieltweniger felbige, wie Doch vorhingedachter mafen, erforderlich, eine 
Landesrenentin ift, fodann ad 5) und 6) von Quaͤrenten eines Theils, 
daß zur Zeit des von der Beklagtin mitunterfchriebenen Wechfels, wider 
ihren Eheberen, nach MWechfelrecht geklaget werden follen, andern 
Theis, daß man dafiger Orten wider den Aussteller eines Wechſelbrie⸗ 
fes nach der Strenge des Wechfelrecdhtes mit Arreft veiführe, geieugnet, 
folgbar, wenn dieſes gegründet , obengedachte beyde Entſcheidungsgruͤnde 
des Nefpondentens von ſelbſt hinweafallen; ſo wohl überdem, wenn die 
Umftände auch wahr mäÄren, derinod) zugleich diefer Umſtand, daß die 
Grau nachhero aus befonderer Liebe gegen ihren verftorbenen Ehemann, 
durch ihre Interceßion den öffentiichen Verkauf feiner Güter abgewendet 
habe, erforderlich ift m); Beklagtin aber, wie in der Geſchichtserzaͤh⸗ 
Jung angemerkt worden, folches nicht gethan hat; ferner ad7) und 8) von 

hi Duds 


in diff. de eſſcaci mulierum interceftone. 

In exerc. ad Pand. tom.3. exerc. 50. 
h) BERGER oec. iur. lib.3. tit.3. $.8. 

not. 4. BOEHMER di/). de eficaci mulie- 

sum intercefione cap.2. $.4. BEYER in 

pof. ad Pand, lib, 16. tit.1. po/. 2.not.a. 
3) MERING in traft᷑. de fideiuf. cap. 7. 

aum. 517. ſequ. STRVV in /ynt. iur, ci- 
vil. exerc. 21. theß 12. in- fin » 


k) sTayK in v/u mod, pand, lib. 16. 
tit.1. $.7. LAVTERBACH concl. forens. 
exerc.28. th.19. 

Il) stark dif. de tutela maternaprin- 
cipum imperüi, 

m) strvv decf. fabbathin. 27. cap. 
I4. WILLENBERG in dif). de efhicac im 
tercefione mulieram, cap. 2. ST. 
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N 
Duärenten diefe Urmftände, teil ſie ſelbſt ſchon mit Kleidung und 
Schmuck zur Gnuͤge verfehen geweſen, auch felbft eigene Mittel, wovon 
fie ſich dergleichen anfıhaffen können, gehabt habe, geleugnet werden; 
ſowohl uͤberdem, daß zur Zeit des von der Beklagtin mit unterfchriebenen - 
Wechſels, das Geld mit in ihren Nugen verwendet worden waͤre, um des⸗ 
willen , teil bereits vorbero ihr Ehehert das Kapital alleine von dem Juden 
Nathan Selkeerborget gehabt, nicht gefnaet, auch dasjenige, was ein Ehes 
mann zur jtandesmäligen Unterhaltung feiner Ehefrau aufwendet, nur fuͤr 
ein Aufwand der ihm felbjt oblieget n), fülgbar wohl für eine Schuld 
des Mannes, nicht aber für eine Schuld der Frau, mithin dasjenige, 
was aus eines andern Mitteln darauf verwendet worden; nur für eine 
verfio in rem mariti nicht aber für eine verfio in rem vxoris gehalten 
werden kann o); naͤchſtdem ad 9) der Vorwand, dag die Beklagtin mit 
ihrem Eheherrn in einer Gemeinſchaft der Güter gelebt, weshalb fie für 
die Schuld ihres Mannes zu haften verbunden, Theils dadurch, daß 
folche unter Adelichen nicht gewöhnlich p), Theile weil Quaͤrent, daß fie 
vermöge ihrer Ehepacten mit ihrem Eheherrn in Feiner unbedingten, fon 
dern bedingten Ehe gelebt, anführer, gleich diefem Umftande, Daß einer 
ſich verbürgenden Weibesperſon ſchon vorhero ihre weiblichen Gerech⸗ 
tigkeiten bekannt geweſen, bey einer ſich mit oder ehr ihren Ehemann vers 
fehreibenden Ehefrau, als welcher die Vermuthung, daß fie fich dazu, 
wegen deffen Schmeichelworte verleiten oder durch. Drohungen zwingen 
Iaflen, zum Behuf dienet, wegen des auf ihrer Seite dabey mangelnden 
Betruges, unerheblich ift q); und im gegenwärtigen Falle da die Beklag⸗ 
tin zur Zeit des unterfchriebenen Wechſels minderjährig geweſen, dem 
Minderjährigen aber, die Nechte nicht zu wiffen, ohnehin zu ftatten 
fommetr); felbigen aud) wider. die ihnen nachtheilige Handlungen die 
Wiedereinſetzung in vorigen Staud ſowohl per modum actionis als ex- 
ceptionis zu fuchen, zuftehet, in Feinen Betracht zu ziehen, und zu Fol 
ge deffen auch der darüber deferirte Eyd als unzuläßig anzufehen ift: So 
find wir der rechtlichen Meinung, daß die in gedachtem re/ponfo ange: 
führten Entſcheidunsgruͤnde nicht von der Erheblichkeit find, daf 

deshalb 


n) I.22.$.8. D. folut. matrim. sur- pp) Dn. de SELCHevin elem. iur. germ. 
GER o£c. iur. lib.1. tit.3. $.8. not.ıo. $.471. 

0) arg. l.ıg. de in rem verſo. LEY- 9) BRVNNEMANN ad. vit.D. ad Sct. 
SER /pec. 171. Med. 2, WERNHER tom. 3. Vellej. num. 16. LEXSER /pec. 17T. med. q. 
wart.ı. ob/. 13% | r) .g. pr, D..de iuris et fa. ignor. 
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deshalb mit ‚beyfälligen Rechten die Srau Batonne von Rt * zu 
Dep der 1600 fl, für verbindlich geachtet werden Fönne, 


xxxV. 
Rechtliches Gutachten 
nach W** im Jenner 1774. 


Ein bereits ertheiltes nicht weiter an Andere zu verwilligen⸗ 
des Privilegium betreffend. | 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung mit einigen Deylagen 
nebft einer Frage zugeſchicket u. d. u. R. B. g. w. d. ſw. v. R. 


Hat Johann Wilhelm F**, befage der Beyfuge ſuh A. am 20 Nos 
vemher 1750 das Privilegium, einen Gaſthof und öffentliches Wirthshaus 
zu AB** anzulegen, von gnädigfter Landesherrfchaft, negen Erlegung so 
Rthl. erhalten. Hat derfelbe auch, nachdem befonders Johann Chris 
ftoph 5** und noch ein Anderer zu AB** gaftirten und beherberaten, 
fi) des Derbiethungsrechtes wider felbige bedienet. Haben aber diefer 
Johann Ehriftoph F** und der Andere ſich darwider aufgelehnet und die 
fämmtliche Gemeinde auf ihre Seite gebracht, daß Johann Wilhelm 
5** darüber mit der Gemeinde in einen Proceß gerathen, welcher aber 
zroifchen ihn und der Gemeinde, worunter ſich auch Johann Ehriftoph 
F** befunden, durch den Vergleich ſub © am 7den November 1758 
beygeleget worden, und, als deffen unerachtet, nach der Zeit Johann 
Ehriftoph F** und der Andere heimlich das Gaſtiren und Beherbergen 
in der Mafe fortgeführet, daß befonders Johann Ehriftoph F** dieje 
nigen, welche des Tages Über bey ihm gegeſſen, gegen die Nacht in den 
ordentlichen Gaſthof gefchickt, ihnen ſolche Nahrungsbeeinträchtigung 
auf Anrufen des Johann Wilhelm F**, von der Fandesherrfchaft ver: 
bothen worden ift. Hat aber, nach diefes Johann Wilhelm $** Tode, 
der mehrgedachte Johann Chriſtoph ** zu TB** ebenfals ein Privis 
legium erhalten, wodurch der Juͤngere Johann Wilhelm F**, als ders 
maliger Beſitzer feines väterlichen Safthofes in fehr großen Schaden ges 
feßet worden. _ Wird dahero von ihm gefrager; 


Ob 
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Ob die Landesherrfehaft dem Johann Ehriftoph'S*" ein der⸗ 
gleichen Privilegium babe ertheilen koͤnnen? | 


Ob nun wohl Johann Wilhelm F** der Aeltere, Inhalts des 
Documents ſub A, auf fein Bitten, von der Landesherrfchaft das 
Privilegium, einen Gafthof und öffentliches MWirthehaus zu AB** ans 
zulegen, aus Gnaden ertheilt bekommen hat; dergleichen Sreyheitsbegnas 
digungen aber fo befchaffen find, daß der Fürst felbige auch andern ertheis 
fen kann s); mithin, daß die Landesherrfchaft dem Johann, Ehriftoph F** 
eben dergleichen Privilegium habe ertheilen können, es das Anfchen ges 
teinnen möchte: 


D. a. u. d. Dudrent anführet, daß fein Vater das qu. Priviles 
gium nicht umfonft, fondern für so Rthl. erhalten hat; in demſelben auch 
ausdrücklich enthalten, daß fonft Niemand in AB** eines Gaſtungs- 
und SHerbergsredytes ſich anmafen, auch Feiner der dDafigen Anwohner 
and Hausgenoſſen einigen Weinſchank mit dergleichen Arten des Weines 
als er, Johann Wilhelm 5**, einlegen würde, von neuen anfangen 
folle; und alfo Dudrentens Pater hiedurch, als aus einem Vertrage, 
daß diefes Privilegium nicht zugleich einem Andern nach der Zeit ebenfalls 
verwilliget werde, ein vollfommenes Necht erhalten; weiches ihm durch 
das dem Johann Chriſtoph $** ertbeilte Privilegium um fo weniger: 
geſchmaͤlert werden koͤnnent), als die Gemeinde zu Wer, und darunter 
auch Johann Ehriftoph F**, fih mit Dudrentens Water, befage des 
Documents ſub © ausdrüftich dahin verglichen, Daß fie ihm, wegen 
foiches Privilegiums nicht nur fernerbin feinen Widerſpruch zu erregen, 
fondern aud) felbiges nad) allen Punkten und Elaufuln anzuerkennen und 
demfelben kuͤnftighin auf keinerley Weiſe Eintrag zu tbun, ſich verbinds 
lich ‚gemacht haben: So find wir der rechtiihen Meinung, daf die 
Landesberrfcbaft ohne erhebliche und rechtsgegruͤndete Urfadye dem 
Johann Chriſtoph $** nicht eben dergleichen Privilegium als Oud- 
ventens Pater erhalten, babe ertbeilen können, V. R. W. 


| J - XXXVL. 
s)1.2.$.2.e13.D. de precar. num. 44. = WERNER part.t. obf. 38 i 
t) ENENCKEL de priuil. lib.3. cap. U. CARPZOY deci/.87. num. 4. feq. 


und MVerbindlichteiten <....% 049 
IE MRKUL/ 


Don der Factorie⸗ Handlung und wenn ehe eine Factur den 
geſchloſſenen Kauf beweifer, | 
. Die Handelöleute pflegen befannter ‚Malen, vielfältig Waaren an 
auswaͤrtigen Orten. entroeder unmittelbar oder mittelbarer Weiſe durch 
andere einzufaufen oder zu verkauſen. Gefchiehet es durch andere, fo 
entftehet daher die Faetorie» Handlung. Dieſe ift ein befonderes 
Nahrungegewetbe, da man andern Leuten: mit: Einkaufung und 
Derfaufung der Waaren fuͤr einen gewiffen Lohn diene. Diefer 
Lohn, womit man Jemandes Bemuͤhung, daß er für uns Wa: 
ren an auswärtigen Orten einkauft oder verkauft, vergilt, heift _ 
die Provifion. Deren Größe pflegt in einem und einem halben, vder 
ztvenen, oder aud) wohl mehren Thalern von einem Hundert zu beftehen, je 
nachdem «8 an einem Orte durch —— eingeführet oder unter beyden 
Sheilen verabredet worden iſt u). rjenige, welcher eine $actories 
Sandlung treiber, heift ein Tactor, Die Rechnung, welche über 
‚jeden Waaten Einkauf oder Derfauf von dem Sactor aufgeſeget 
worden, heift. eine Factur. Die Factore pflegen daruͤber beſondere 
Bücher zu führen, in welchen fie die Facturen, wie fie ſoiche abfenden, 
oder wie fie folche empfangen, ordentlich einfchreiben. Dergleihen Bis 
cher heiffen Sartur- Bücher, — | 


. 2. 
Die Factoriehandlung beſtehet in einem beſondern Nahrungsgewer⸗ 
be ($. 1). Derjenige, welcher ſich damit abgiebet, muß dahero allen 
leiß anwenden, welcher ſonſt, vermöge der Gewohnheit oder Geſetze des 
rtes, von einem Factor erfordert wird. Denn ein Factor begiebt 
id) dadurch, daß er eine Factoriehandlung treibet, in einen befondern 
Zuftand, da er felbft durch diefes fein Unternehmen zu erfennen giebet, 
daß er alles Dasjenige thun und unterlaffen will, mas einem heim 
actor 


u) Job. Carl May Verfuch einer all cmRısTo, xocurt dill. de mercibus in 
gemeinen Einleitung indie Jandlımgs: commifionem datis. Von Commiflionss 
wiffenfhaft, $- 94% Siehe auch 10. Waaren. Giefl. 1766: - | 


Zi 


* 
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Factor vermoͤge der Sett und Gewohnheiten des Ortes oblieget. Und 
dahero duͤrfen ſeine Verbindlichkeiten und Rechte nicht blos aus einem 
der Arbeit halber geſchloſſenen Miethcontracte hergeleitet werden. 


5. 3. 

Aus dem naͤchſt vorhergehendem folgt alſo, daß, wenn Jemand da⸗ 
mit, daß er fuͤr einem andern Waaren 'einfauft oder verkauft, Fein ber 
fonderes Nahrungsgewerbe treibet, fondern folches nur zuweilen bey ein 
‘oder der andern Gelegenheit, nach gefchehenen Auftrage, umſonſt oder 
nur gegen eine Erkenntlichkeit verrichtet,‘ er fuͤr keinen Factor, ſondern 
nur für einen blofen Bevollmächtigten oder Commiſſair zu ‚halten iſt. 
Deſſen Rechte und Berbindlichkeitendahero aus dem Bollmachtscontracte 
‚oder. auch, wenn er feine Arbeit für einen gewiſſen Lohn verrichtet, aus 
dem Dietheontracte beussheilet werden müflen, | 


j $. 4 

Geceſetzt nun, daß Jemand als ein Factor, oder als ein Bevollmaͤch⸗ 
-sigter, oder ats ein Gemietheter für einem andern Waaren einfauft, md 
daß daruͤber eine Factur oder Einkaufrechnung, mittelſt einem Verzeich⸗ 
niß der Waaren und ihrer Preiſe, verfertiget wird; fo giebt dieſe unter. 
Handelsleuten anders Feinen Beweiß von dem gefchtoffenen Kaufe, als 
wenn die Factur mie dem Facturbuche uͤbereinſtimmet. Jedoch macht 
diefes Bud), wenn es die erforderlichen Eigenſchaften hat, nicht einen 
völligen, fondern nur einen halben Beweiß, daß nämfich der Handels 
mann, wie es fonft gemeiniglich bey Handelsbüchern Rechtens mt, des⸗ 
balb zum Erfällungsende gelaſſen werden muß. ; 


Sollte die Factur nicht aus einem Faeturbuche genommen, fondern 
defonders verfertiget worden ſeyn; fo muß felbige die Nahmen beyder 
Contrahenten, fo wohl des Käufers als Berfäufers, wie and) die Waa⸗ 
ren und deren Preiß, wofuͤr fie behandelt worden, und beyder Thei⸗ 
le Unterfchrift in fich enthalten, wenn fich deren ein Theil wider den an⸗ 
dern zum Beweiſe bedienen will. Denn eine ‘Privarfchrift kann rider 
ung nicht beweifen, als wenn wir fie entweder felbit unterfchrieben oder 
- Durch einen andern in unfern Nahmen haben unterfchreiben laſſen, und felbige 
ugleich die wefentlichen Stücke der Sache in ſich faßt, derentwegen der gn⸗ 

ere uns in Anfpruch nehmen will. Die Urſache ift, weil ein Contract ohne 
Eontrahenten und feine übrigen wefenstichen Stücke, dergleichen bey in 
Ä aufs 
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Kaufcontracte die Waaren und deren Preiß, wofuͤr man ſelbige zu eigen 
zu uͤberlaſſen auf beyden Seiten einig geworden iſt, gar nicht ſeyn kann. 


Rechtsfall. 

Der Kaufmann O* * hat an dem Kaufmanne M eine. anſechnli ⸗ 
che Wechſelſchuld zu fordern. Dieſes feine Vermoͤgensumſtaͤnde fangen 
an mißlich zu werden. Er will dahero die Worſicht gebrauchen von ſel⸗ 
bigem, weil er die Schuld von ihm in baarem Gelde nicht bezahlt erhal⸗ 
ten kann, lieber Waaren, Statt der Bezahlung, anzunehmen. Er, der 

. Kaufmann D**, als der Glaͤubiger, trägt dahero die Sache einem Ads 
docaten auf, daß diefer für die Wechfelfhuld von dem Kaufmanne M** 
Waaren annehmen fol. Diefer Advocat tritt auch mit dem Schuld⸗ 
ner ‚deshalb in Unseehan lung, läßt mancherley Wagaren von verſchiede⸗ 
nem Gewichtsbetrage, nebſt dent Preife, von dem Schuldner, wofür fie 
diefer zu uͤberlaſſen Willens ift, auffegen und diefes Verzeichniß von ihm 
unterfähreiben. Allein er der Advocat, weil er den Prag der Wagren, 
ob fie das, wofür fie angefeßet worden, werth find, nicht verftchet, und das 
hero lieber ſeinem Committenten, daruͤber mit den Schufdner einig zu wer⸗ 
den, uͤherlaſſen will, ſchließt mit dem Schuldner unter der Bedingung, daß er 
die Waaren um den Preiß, wofuͤr fie angeſchlagen worden, auf dem 
Sul, da fie feinem Committenten dafuͤt anftändig wären, übernommen 
haben woilte, Eeinen Handel, fondern laͤßt die Waaren nur aus der Abs 
Em abmiegen und verfiegeln, damit, ‚wenn. fein Committent wegen des 

reifes mit dem Schuldner einig werden ſollte, felbige ſogleich alsdenn 
ohne deshalb eine meitere Reiſe zu thun, uͤberſchickt werden koͤnnten. 
Nachdem ſolches gefchehen, und ehe noch der Waarenhandel zwiſchen 
D** und M** zur Nichtigkeit gebracht wird, fo geraͤth M** völlig 
in eine Abnahme feines Vermögens. Geſchwind will O ** die verſie⸗ 
eiten Waaren abhohlen laſſen, um fie fr den angefchlagenen Preiß zu 
ernehmen, Damit er bey dem Koncurs nicht etwa ganz und gar ein lee» 
res Nachſehen haben möchte. Allein die Waaren werden ihm nicht vers 
abfolget, fondern, auf Nachſuchen des curatoris bonorum et litis, von 
der Obrigkeit werfümmert. Der Kaufmann D** wid darauf die Res 
laxation des Arreftes bewuͤrken und daß ihm die Waaren, als die feinigen, 
ungehindert verabfolget würden. e —J 

Er ſtellt zu dem Ende eine Klage wider feinen Schuldner M** an, 
und giebt darinne vor, daß ihm ai ded. Klägers, —— 

yo i 2 i 
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dieſe Waaren in Anhofnung, daß er, Kläger, ſolches genehmigen wür⸗ 
de, bereits abgekauft und ſelbige von ihm, nach geſchehener Zuwiegung, 
und Verſiegelung, auch wuͤrklich ſchon in Empfang genommen haͤtte. 


Beklagter M* * leugnet ſolches, und es wird dahero Klaͤgern, den 
Grund ſeiner Klage zu beweiſen, auferleget. Klaͤger tritt nun auch den 
Beweiß durch eine: Eydesdelation, Zeugenverhoͤr und Producirung des 
von M** uͤber die: beſagten Waaren verfertigten Verjeichniſſes, fo er, 
Klaͤger, fuͤr eine Factur ausgiebet, zwar an, allein, weil er durch dieſes 
alles fein Borgeben. nicht erwieſen, fo wurde Beklagter im Aprif 
1769 durch folgendes Erkaͤntniß von der Klage entbunden. | 


ee 


Auf Klage, Antiyorf,, geführten Beweiß und erfolgte Saͤte, S* 
Brr Dt, su Hof,. Klägers aneinem , L. ©. M**, Beklagtens am 
andern Kid £,. in d. d. e. A. n. e. Fre J. u. d. u. r. Mv.w.f 
w. v. R. — | 
Daß Bilöger dasjenige, 9 ihm zu erweifen auferleget und er 
ſich angemaſet, wie Recht, nicht erwiefen ;,. derowegen Beklag⸗ 
ter von der wiber ibn —— Klage su entbinden und los⸗ 
zuzaͤhlen. Es iſt auch Blaͤger die durch dieſen Proceß verur⸗ 
ſachten Unkoſten, nach vorhergebender deren Liquidation un 
richterlichen Ermaͤſigung, Beklagtem zu erſtatten ſchuldig. 
A. it Eee a EEE 
ER 9 ee a Lie 3 u Gel . BR 
Zweifelb⸗ und Entfcheidungs - Gruͤnde 
Obwohl Kiäger den Beweißſatz, daß zwiſchen Beklagtem und feis 
nem, des Klägers, ehemaligen Bebollmächti ie dern Regierungsadvos 
cat &S*”, ein wuͤrklicher Kram⸗ Laaden-Kauf, fub fpe rati, abges 
fchloffen worden wäre, ‚folgender Geſtalt darzuthun ſich Bemüher, 1) dag 
ſolches aus der, vom Beklagten eigenhändig unterfchriebenen und ad art. 
rob, 9. inducirten Factur, in gleihmäfigem Betracht der daben vorge⸗ 
———— de ſich veroffenbare, maſen in der Factur nicht nur die 
Groͤſe des Gewichts der erkauſten Waaren angeſetzet, ſondern auch der 
Preiß beygefuͤget, der ganze Betrag ausgeſchlagen zuſammenderechnet, und 
die Factur von Beklagtem als Verkäufern, unterſchtieben worden ſey; dieſe 
Unterſchriſt aber fein, des. Klaͤgers, Bevollmaͤchtigtet nicht würde u 
—R EI ü ehen 
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ſchehen laſſen, wenn man den Verkauf nicht ſub fpe rati abgeſchloſſen 

haͤtte; hierzu nun auch die beſondern Umſtaͤnde kaͤmen, daß Beklagter 
ihm, Klaͤgern, einen Wechſel zu zahlen ſchuldig geweſen, worauf er, 
Klaͤger, die Bezahlung verlangt, Beklagter aber kein Geld gehabt, ſon⸗ 
dern ihm dafuͤr Waaren, Statt der Bezahlung, angeboten, fo er, 
Kläger, nach) der Auffage des Zeugens ad art. prob.. 16. num. act. 40. 
angenommen. hätte; gleichwohl folhes, Falls es Fein wuͤrklicher Kauf 
geweſen, nicht ‘gefchehen feyn und Beklagter Müller wohl die Worte: 
wenn mir über den Preiß einig werden Eönnen: hinzugefegt haben wuͤrde; 
und alfo 2) die Richtigkeit des gefchloflenen Kaufs aus des Beklagtens 
eigenem Geſtaͤndniß und 3) aus des Zeugens Auflage adart prob. 18. ers 
heile, indem Beklagter den Freytag darauf nah Hof zu Fommen vers 
fprochen, und mithin von ihm, Klägern, ob er den Bedingungsweife 
abgeichloffenen Kauf genehmigen, oder nicht genehmigen werde, vernehs 
men wollen; fo wohl überderh die Zumiegung und Berfiegelung der 
Maaren fonft nicht nöthig geweſen feyn wuͤrde; endlich auch 4) Belag: 
tens Eheweib im hochfürftlihen Stadtrichteramte die Worte: es fey 
ihr gar wohl beruft, daß ihr Mann dem Dertelifchen mandatario Die 
uäftionirten Waaren wuͤrklich verkauft, ausdrücklich geſprochen hätte; 
olchemnach, daß anders, als gefchehen, zu erkennen geweſen, es das 
Anfehen gewinnen möchte: | 


D. a. u. d. ad 1) in der voroeblihen Faetur nicht das geringfte 
Bon einem Verkaufe der darinne verzeichneten Waaren an Beklagten ents 
hatten ift; eine Factur auch, nach der Gewohnheit der Kaufleute , folgen» 
de Eigenfchaften hat, Daß fie oben den Dre, von welchem, fodann den Nahmen 
ihres Freundes und den Ort, nach welchen, endlich aber und gemeinis 
glich ohngefähr diefe Worte: Eure ſandte zu Folge Ordre und für dero 
Dehnung zu Eurer fernern Dispoſition: in ſelbige zu fegen pflegen; 
welches alles aber in der dermaligen vermeintlichen Factur nicht anzu⸗ 
treffen ift; fo wohl Beklagter, wasmaſen das Vorgeben, als ob zwi⸗ 
ſchen ihm und Klaͤgers mandatario ein ordentlicher Kauf ſub ſpe rati, 
wenn nämlich Kläger mit den guftellten Preifen zufrieden wäre, abge» 
ſchloſſen worden, falſch, Dargegen vielmehr wahr fey, daß er, Beklagter, erft 
mit Klägern wegen der anaefegten Preife in Hof, da zugleich ihm, Beklag⸗ 
ten, eine andere Einrichtung mit Dem ihm abgezwungenen Wechſeln vers 
ſprochen worden ‚ tractiren follen und wollen, aber wuͤrklich Fein Kauf unter 
ihnen vorgegangen geweſen, juxt. — 21. und 36, eydlich ne 
01 13 u 


e 
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aud) der Zeuge ad art. prob. 16, nichts: von einer nach geſchloſſenem 
Kaufe gefchebenen würflichen Gebung der Waaren, fondern nur dieſes: 
Kaufmann Mürer habe gefaget: ich muß dem Heren Kaufmann Dertel 
Mr Hof einen Wechfel bezahlen, fo will ich ihm diefe Waaren quaeft. ges 

en, wie einem Landfrämer, ich Fann ſolche entbehren, ausgeſaget hat; 
das Wollen geben aber nur in etwas zukünftigen beftehet, daß nämlich 
Deklagter, wenn er mit Klägern des Handels uͤber die Waaren einig 
erden würde, felbiae ihm zu uͤberlaſſen Willens geweſen, geftalten 
Beklagter in dem vorhingedachten Eyde num. adt. zı. auch diefen Um⸗ 
ftand, daß er nicht gefprochen, er hätte, fondern er wollte nur erft dem 
Dertelifchen mandatario ſolche Waaren die er entrathen koͤnnte, zu Faufen 

eben, ausdruͤcklich beſchworen; folglich ad 2) keineswegs die Richtig⸗ 
keit des gefchloffenen Kaufs aus des Beklagtens eigenem Geftändniß, 
vielwweniger ad 3) aus des Zeugens Auſſage ad art. prob. 18. erhelet, 
indem diefelbe vielmehr Klägern entgegen ftehet, da Zeuge erzählet, wie 
Klägers mandatarius gefaget, daß, wenn Beklagter den künftigen Freys 
tag nach Hof kaͤme, der Kaufmann O**, oder Bellagter den Preiß 
diefer qu. Waaren fchon feßen würde; welches, daß noch Fein Preiß wegen 
der qu. Waaren ausgemacht tworden, klaͤtlich zu erkennen giebet; und alſo 
daß eine wefentliche Kigenfchaft des Kaufcontracts dabey nicht vorhans 
den fey, untwiderfprechlich darleget; desgleichen die Zumiegnng und Vers 
fiegelung der Waaren, wie Bellagter gleichfals durch den Eyd num. 
act. 21. auffer. Zweifel geſetzet, lediglich darum, Damit, wenn zuvor, 
er, Beklagter, die Wagren fogleich nachſchicken koͤnnte und Klägers 
mandatarius nicht twieder herauszureifen und Koften zu machen, nöthig ges 
"habt hätte, gefchehen iſt; nicht minder diefeg, daß Kläger den von Bes 
klagtem geleifteren Eyd damit, daß felbiger Beklagtem nicht zuvor ers 
Eläret worden, anfechten will, in einem unerheblichen Einwande beftes 
het, Theile, weil von einem Handelsmanne , dergleichen Beflagter 
iſt, daß er nicht wiſſe, worinnen ein Kauf beftehe, gar nicht zu vermuchen 
ſtehet, andern Theils, weil Kläger folche Erklärung bey Leiftung des Ey⸗ 
des nicht gefordert, dritten Theile, weil Beklagter fo viele befondere 
Umftände beſchworen, welche miteinander , daß es über die Waaren mes 
der pure, noc) füb fpe rari zu. einem Kauf gekommen fey , fatfam zu ers 
kennen geben; endlich Das Vorgeben ad 4) weder bewieſen iſt, noch Klaͤ⸗ 
gern zu einigem Behuf dienet, mafen eine Ehefrau durch, ihre Rede, ihr - 
rem Manne feinen Nachtheil ee mag, bevorab da daB Gegentheil 
von Beklagten und felbft Durch Klägers Zeugeuauffage dargethan > 


j 
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if; ——— Klaͤger nur muthwillig En gefuͤhret hat und 
dahero, obgleich fein Mandant den Eyd für Gefährde und Beklagter 
den Haupteyd juxt. num. at. 36. fequ. abgeſchworen, mit Erftattung 
der Proceßunkoſten um fo weniger zu verſchonen ift x), da man, nad) 
daſigem Landesgefege, befage der davon num. alt. 51. befindlichen Abs 
ſchrift, die Erpenfen fo leichtlich nicht conpenfiren fol: So ift demnach 
wie im Urthel enthalten, billig erfannt sworden. 


| | XXXVIL. 
. Don dem Nengelde und der disfals ftattfindenden Klage. 


%. 1. 


Das Reugeld iſt eine gewiſſe Summe Geld, wozu ein Das 
ciscent dem andern, auf dem Fall, da er von Seiten feiner das Ders 
fprechen wider Willen des andern nicht erfüllte, ſich verbindlicy 
nacht. Dergleichen Fann bey allen Derträgen oder Eontracten, welche 
beyde Theile unter fi wieder aufzuheben die Macht haben, angelobet 
werden. Gefchiehet folches insbefondere bey einem Kaufcontracte, fo heift 
«8 der Reukauf y). 

$. 2 


Es kann das Reugeld fo wohl wegen erft zu fehlieffender, als auch 
wegen Vollziehung bereits gefchloßner Contracte verabredet werden z), 
bey jenem gefchiehet e8 um deswillen, Damit der andere defto eher mit ung 
den Contract errichte, bey dieſem aber, aus der Urfache, damit der ans 
dere den gefchtoffenen Contract nicht fo leichte unerfüllt Iafle, woferne er 
widrigen Falls Das Reugeld nicht einbüflen will, 


6. 3 


Aus dem gegebenen Begriffe vom Reugelde (8. 1.) folgt unmittel⸗ 
bar, daß, wenn beyde Theile aus freyen Stücken den Vertrag — 
aufhe⸗ 


x) Levsen /pec. 88. med. ı1, Sep» BAcn diſſ. de muleta pornitentiali in em- 
fart in Reichsproceß cap.23: 8:3. tiowe venditione. Lipf. 1756. 
ANT. I0S. MADAME de mulla 2) l.ız. © de fie in pr. I. de 
poenitentiali- Argent, 1708. 10. AvG,. mi. vend. 
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aufheben, Peiner dem andern zum Reugelde verbunden ift a). Ferner 
kann e8 auch mit dem Begriffe des Neugeldes gar wohl beftehen,, daß man 
zu dem Meugelde entweder tvegen eines einfachen, oder auch wegen eines 

edoppelten Endzweckes fich verbindet. Es Fann nämlid) ſolches zur Stra⸗ 

e der Untreue, daß man aus freyem Willen von dem Verſprechen abtritt, 
oder auch zur DVergüthung des Vortheils und Schadens geichehen, fo 
dem andern den Contract zu erfüllen bereit geweſenen Theil deswegen ent⸗ 
gehet oder daraus entfpringet, daß der andere fein Derfprechen entweder 
nicht erfüllen will oder nicht erfüllen Tann b). Jedoch wird dieſes letztere, 
dag man nämlich auch auf dem Fall, da man das Verſprechen zu erfüllen 
ohne feine Schuld nicht im Stande wäre, das Neugeld verfprochen haben 
wollte, nicht vermuthet, fondern diefes bedarf einer deutlichen Abrede, 
weil ordentlicher weife Niemand dem andern deswegen, was er zu halten 
nicht vermögend feyn follte, ettwas zu verfprechen pfleget,, und das Reu⸗ 
geld, nach feiner mörtlichen Bedeutung, nur das Geld, fo man feines 
Reue wegen verfpricht, anzeiget. Eine Reue aber hiefelbft eine freywillis 
ge Handlung, da man den Dertrag zu halten Feine Luft bat, zu ihren 
Weſen erfordert. 


4. 4 J 

Ferner kann das Reugeld nicht nur gleich zu der Zeit, da es verab⸗ 

redet wird, dem andern zu dem Endzwecke, daß man ſolches einbuͤſſen wol⸗ 
fe, wenn man das Verſprechen nicht hielte, gegeben, ſondern auch, nur 

erſt auf diefen Fall Fünftig zu zahlen, verfprochen werden. - 


I. 5 


Iſt das Reugeld fhon zum voraus gegeben worden ($.4.) fobraucht 
derjenige, welchen e8 gegeben worden, deshalb Feine Klage, wenn der ai 
dere feinem DVerfprechen Fein Genüge leiftet, weil er alsdenn daffelbe abs 
geredeter Mafen nur zu behalten braucht. Hingegen derjenige, welcher 
das Reugeld bereits voraus bezahlet hat, kann folches nur in gewiffen 

Allen rwiederum zurückfordern, als 1) wenn er bey der Nichterfüllung 
eines Verfprechens auffer aller Schuld ift c), und Das Reugeld auch — 
| diefen 


a) /.ı1. 6.6. D. de af. emt. vend. tit.1. 9.71. ein diſſ. de arıha eiusque 


b) 4.47. D. de afl. emt. vend. iure, cap. 8. fell. 5. th.135. Tub. 1657. 
€) LAYTERBACH in coll. pract. lib. 18. | - 


* 
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dieſen Fall nicht ausdruͤcklich verſprochen worden ($. 3); bat er alſo die 
Unmoͤglichkeit ſich zum voraus vorſtellen koͤnnen, oder ſolche wohl gar 
ſchon vorhergefehen d), oder auch auf den Fall der unmoͤglichen Erfüllung 
das Meugeld einzubüffen verfprochen, fo muß er auch bierinne fein Ders 
fprechen halten, und tft in diefem Falle das Reugeld als eine Verguͤthung 
des andern feines Intereſſe ($. 3.) anzufehen; 2) kann der Reuende dag ges 
gebene Meugeld wieder zurückfordern , wenn der andere mit ihm den Vers 
trag aus freyem Willen wiederum aufhebet (F. 3). An allen diefen 
Fällen, da der Neuende dad Reugeld von dem andern wiederum zurück 
edert, iſt die Klage, womit ſolches gefchjiehet, Die condidtio fine 
caufa €). 
5. 6. 
Iſt hingegen das Reugeld noch nicht gegeben, ſondern erſt kuͤnſtig 
zu zahlen verſprochen worden ($. 4); fo iſt ſolches entweder gleichſam 
zur Strafe der freyen Nichterfüllung des Werfprechens verabredet wor⸗ 
den, oder auch auf dem Fall, da man fein Verſprechen nicht follte er» 
füllen koͤnnen $. 3). Iſt daslesztere, fo ift derjenige, welcher fein Vers 
ſprechen nicht erfüllen will oder nicht erfüllen ann, dem andern daffelbe zu 
entrichten verbunden, und kann ihn Diefer Deshalb mit der Klage, fo aus 
dem Gontracte entipringet, wwobey das Meugeld bedungen worden, ſchlecht⸗ 
bin belangen. Iſt hingegen das erſte, wie diefes in zweifelhaften Galle 
auch zu vermuthen ($. 3), umd es wird da das Verſprechen nicht ers 
fuͤllt; fo gefchichet Diefes entweder um deemillen, weil man nicht will, 
oder meil man nicht kann. ft jenes, daß man nicht will, ſo muf der 
Rexuende das Neugeld bezahlen ,_ und hat der andere ſobald ſich veroffens 
baret, daß fein Paciscent fein Verſprechen nicht. erfüllt, zum Exempel, 
mern er die Zeit, binnen welcher folches gefchehen follen, fruchtlos vers 
ftreichen laffen, die Wahl, ob cr ihn ſchlechthin auf die Bezahlung des 
Meugeldes mit der aus dem Contracte entfpringenden Klage belangen f), 
oder mider ihn alternativiſch, Daß er entweder noch fein Verſprechen 
erfülle,. oder das Meugeld bezahle, Elagen willg). Daß das erfte auch 
gefchehen könne, ergiebet ſich daraus, weil des fein Verſprechen zu ah 
—— en 


d) 1.5. C. de hon/ſal. et arrh. 1.16. ©) 4.11.$.6. D. de act. emt. vend. 
C. de episc. aud. 1.9. D. de negot. gel.  f) 1.47. D. de afl. emt. vend. 
C. Nutli X. de accu/. LAVTERBACH in |) BERGER par.2, /upplem. ad elect. 
colleg. prail. fib. 18, tit. 1. $. 72. er pr tit.42, ob/.1. num.3. 
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ken bereit geweſenen Theils fein Recht dns Reugeld zu fordern, gleich 
mit des andern feiner fich zu Tage legenden Neue würkfam wird. Will 
nachbero der Reuende etwa wiederum umfchren und fein Verſprechen 
ohne Bezahlung Des Meugeldes noch erfüllen wollen, fo braucht der ans 
dere, wegen feines fich erworbenen und bereits zur Ausübung gediebenen 
Rechtes, fich folches wider feinen Willen nicht gefallen zu laſſen. Nun 
mehto ift des Reuenden Willensänderung zu fpät h). | 


9 7% 

Ereugnete fih endlich der Fall, daß das Reugeld zur Strafe der 
freyen Nichterfüllung des Verfprechens verabredet worden, und man 
will zwar aber man Eann fein Derfprechen nicht erfüllen (S. 6); 
fo ift man dabey entweder auf irgend eine Art in Schuld, oder nicht. 
ft das letzte, fo wird der nichterflllende Teil von der Bezahlung des 
Meugeldes frey. Denn wo Feine Schuld, da ift auch Feine Strafe 1). 
Es dat aber derfeibe den ungefähren Zufall, derentwegen er Dabey gar 
nicht m Schuld feyn will, zuförderft, weit felbiger nicht vermuthet wird, 
darzuthun k). ft das erſte, fo muß der nicht erfüllende Theil das 
Neugeld bezahlen 1), und kann ihn der andere, wie vorhin (8. 6) gejei⸗ 
get worden, fchlechthin deshalb aus dem Contracte belangen- 


Rechtsfall. 


Es verkaufen die D** ſchen Eheleute, zu Ende des Octobers 1763 
ihr Wohnhaus an die. W'* ſchen Eheleute für 2550 fl. Es wird das 
bey verabredet, daß Käufer das Haus binnen einem viertel Jah—⸗ 
ve beziehen und vor dem Einzuge, auf Abfchlag des Kaufſchillings, 
7so fl. baar bezahlen, das übrige aber, bis auf vorhergehende ein vier⸗ 
teljährige Auffündigung, bey Käufern fichen bfeiben follte. Beyde Theis 
le, fo wohl Verkäufer als Käufer, fegen audy einen Reukauf zu 300 fl. 
fefte, welche der reuende Theil auf den Reuungsfall dem andern ohne 
Widerrede zu bezahlen fehuldig und gehalten- ſeyn fol. 


Das 


h) Nemo poteſt nmtare conſlium X) canrzov par.2. con/f.26. def. T7. 
fuum in alterius injariam, 4, 75. D.de 1) Im. $.r. D. Joc. cond. 1.5 $.4. et 
reg. iur. 7. D.commmod. 

3) 4.22. C. de poenis, 
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Das Vierteljahr verftreicht,, ohne daß Käufere das gekaufte Haus 
beziehet und das Angeld der 7sofl. bezablet. Die Urfache davon iſt, 
weil während deffen em Concurs liber des Mitkäufers IB ** Vermoͤgen 
entftehet, welchen er durch den Kauf abzuwenden Willens geweſen, aber 
dennoch nachhero nichtverhindernfönnen. Es Hagen derohalben im Februar 
1764 die Verfänfere wider die Kaͤufere ſowohl auf die Bezahlung der 
verfprochenen 300 fl. Reugeld, als aufdie Erfegung alles weiter enrftes 
henden Schadens und der Koften. 


Beklagte Käufere ſchuͤten vor 1) daß Klägere bey dem Verkaufe 
nicht. ehrlich und aufrichtig zu Überfe gegangen, 2) daß felbiger auch um 
deswillen unverbindlich ſey, weil er, der fürjtlichen Landesordnung zuwi⸗ 
. der, nicht gerichtlich angezeiget worden wäre. 


Klägere antworten darauf, und e8 wird am 23. Julius 1764 der 
Beſcheid ertheilet, Daß Beklagte die 300 fl. Neufaufsgelder nebft den 
erweislihen Schäden und Unkoften Ktägern bezahlen follen, fie Fönnten 
denn den Abfeiten der Klaͤgere bey dem quaͤſtiouirten Handel angeblich) vors 

‚gegangenen Betrug wuͤrklich annoch rechtsbehörig erweiſen. 


Beklagte appelliren wider diefen Beſcheid, indem fie vermeinen, 
daß der Contract, wegen der dabey unterlaflenen gerichtlichen Anzeige, 
gleich hätte für null, und Klaͤgere mit ihrem Suchen abgewiefen werden 
follen. Allein der Befcheid wurde mit Vertheilung der Beklagten in die 
Unkoften durch eine in der Appellationsinjtan; am 22ten Febr, 1755 ges 


fprochene Sentenz beftätiget. 


Hierauf treten Beklagte den ihnen in dem erften Beſcheide vorbe⸗ 
haltenen Beweiß ar. Allein, weil die Zeugen mehr wider als für fie 
ausfagen,, und während deffen die Mitbeklagtin, weil ihr Ehemann vers 
arınet, der 300 fl. Meukaufsgelder wegen, von Klägern alleine in Ans 
fpruch genommen worden, fo wird am ısden May 1769 folgender 
Defcheid ertheilet: 


Nachdem beklagte Eheleute dasjenige, was ihnen in dem ſchon 
am 23ten Julii 1764 bey dem Oberamt publicirten und von body 
fürftlicder Regierung confirmirten Befcheide annod) zu erweifen vors 
behalten worden ‚und fie ſich auch fofort angemafet, gar nicht erwies 
fen; fo wird es nunmehro en rechtskraͤftigen — 

2 — g⸗ 


\ 
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lediglich gelaffen, anbey auch mitbeflagte W*ſche Ehefrau biers 


mit ſchuldig erkannt, die Halfte des a iudicati aus dem 
"ihrigen an Biägere zu besablen. V. R. W. 


Die mitbeklagte IB ** fche Ehefrau appellict wider Diefen Befcheid, 
und ftehet in den Gedanken, daß, weil der von ihrem Ehemanne unter- 


.nommene Kaufcontract für Fein mit ihr gemeinfchaftliches Gefchäfte zu 


halten fey, fie auch wegen der Häffte der Reukaufsgelder nicht zu haften 
brauche. Alein der Befcheid wird durd) die am a3ten November 1767 
eröfnete. Appellationsfentenz beftätiget, und die Beklagtin zugleich in die 
Unkoften verdammet. 


Die Beklagtin ergreift wider diefe Sentenz das remedium reuifionis. 
Die Acten werden hieher geſchicket, und der Schoͤppenſtuhl fpricht im 


. April 1769 folgendes 


Urthel. 


Auf eingetwandtes remedium reuifionis, deſſen Suftification, dar⸗ 
wider vorgefchhste Finreden und fernere Schriften, des Bürgers und 
Srämers Wannenmachers Ehefrauen, Friedericken Charfotten Wannen⸗ 


-macherin, Bellagtin und Revidentin an einem, des Hofperuquier Dubuc _ 


und deffen Ehefrau, Klägern und Reviſen am andern Theil, f u. 1. d. 


d.e. A. z. u dur. M. v. w. fm v. R. 


Daß es, des eingewendten remediü reuifionis ungehindert, bey 
der am 23 November 1767 eröfneten num ıı ad. app. befindli 
chen Sentenz billig verbleibet, Es iſt auch Beklagtin die Uns 
koſten des verzögerten Proceſſes Blägern zu erflatten ſchuldig. 


P} + + 


Zweifeld- und Entfcheidungs: Gründe 


Obwohl Beklagtin, weder die Hälfte der ihr in dem num. 1 at. 


- app. in Abfchrift befindlichen Beſcheide zuerfannten Reufaufsgelder, 
"noch die Unkoſten des Proceſſes Klaͤgern zu bezahlen verbunden zu ſeyn, vers 
Meinet, und Dieferhalb, zu Begründung ihrer wider die num. 11 alt. 


app. befindliche Sentenz gerichteten Beſchwerden, anflhret, 1) daß man 
auf das Fürftt. Landrecht cap. von Kauffen und Verkauffen, nicht gefehen, 
welches Doch fürnämlich um deswillen, weil der qu. Kaufcontract = 

gericht, 
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gerichtlich angezeiget worden, und deshalb unverbindlich waͤre, haͤtte 
geſchehen ſollen, maſen da 2) der qu. Kaufcontract folchergeftalt unguͤl⸗ 
«tig wäre, auch der darinne bedungene Reukauf mit ſelbigem wegfiele, 
zumal, da 3) ohnehin die von Klaͤgern angeſtellte Klage ungeſchickt md: 
te, indem er darinne feiner Seits zur Erfüllung des Kaufcontractes ſich 
nicht angeboten und nicht alternativifch , Daß. Beklagte entweder gleicher 
geſtalt den Contract erfüllten, oder ihm die Meufaufsgelder bezahlten, 
gebeten, . fondern fchlechterdings die Reukaufsgelder gefordert hätte; 
hierzu nun auch 4) noch fäme, daß, wenn ‚man auch. den Kaufcontract 
allenfalls für gültig ahzufehen hätte, fie Dennoch, weil fie ihrer Seits 
nicht aus freyem Willen den Contract fich reuen laſſen, fondern an deſſen 
Erfüllung durch das inzwiſchen ausgebrochene an ihres. Mannes : 
Rermögen und den darlıber förmlich eröfneten Eoneurs ohne ihre Schuld 
verhindert worden wäre, indem fie ben felbigen Durch einen Geld fplittern: 
den Proceß ihr Eingebrachtes zuruͤck fordern müffen, welches fie ailenfalls 
lieber zur. Erfuͤllung des Contractes, ſo viel ihr. Dabey obliege, anmenden, 
als die Reufaufgelder. bezahlen wollte; dahero denn fie 5) diefer ſaͤmtli⸗ 
‚hen Gruͤnde wegen/ auch nicht für.eine muthwillige Streiterin gehalten 
werden möge ; mithin, daß anders, als gefchehen, zu erkennen gewefen, 
es das Anfehen geroinne dürfte: 


D, a. u. d. ad ı) die Würkung eines verabrederen Reukaufs dar 
inne .bejichet, daß, weun auch ein Kauf noch nicht zu feiner voll 
fommenen Verbindlichkeit gediehen, derjenige, Theil, - welcher felbigen 
‚dahin zu bringen fich weigert, die Summe, woraus der Neukauf befte- 
het, ‚dem andern Theil, der feiner Seits fein Verfprechen zu erfüllen, 
ſich nicht geiweigert hat, zu entrichten verbunden ift m), mafen eben des» 
wegen, daB. man dagienige, fo man zu leiften verfprochen, fich veuen 
läßt, oder.nicht zur Erfüllung bringet, der Reukauf bedungen zu werden 
‚pfleget; Beklagtin nun aber mit ihrem Ehemanne , befage der Kaufno- 
ful, ad num. ı adt. prim. inft. in Gegenwart eines ausdruͤcklich erbetes 
nen notarii mit zweyen Zeugen, einen freyen und ungezwungenen Kauf 
‚und Derfaufcontfraet chrlich und aufrichtig dahin verabredet und gefchlof 
fen, daß fie das von Klägern ihnen für 250 fl. erfaufte Wohnhaus 
in einem Biertefjahre zu beziehen und ey dem Einzuge, auf en * 

3 auf 


m) Z. 17. ©. de fide inflrum. et pr. confl. 33. def. 14. num, 12, 
Inſt. de emt. vend. CARPZOV, part, 2. - 
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Kauſſchillings >70 fl. baar zu bezahlen verſprochen, fo wohl in dem $. 4. 
gedachter Kaufnotul Werkäufere und Käufere einen Reukauf zu 300’ fL 
ftipuliret und feitgefegt haben, welche der reuende Theil, auf dem Reu⸗ 
ungsfall, dem andern ohne Widerrede zu beyahlen ſchuldig und gehalfen, 
den Kaufbrief aber, nach dem $. 5. der Kaufnotul, die Bäuferifhe Dur 
bucifhe Eheleute, und alſo auch dermalige Beklagtin, der Ordnung nad, 
auf ihre Koſten alleine ftellen follen; dieſe Kaufnotul auch, nad) eydlicher 
Auffage des erften und zweyten Zeugens ad int. fpec. art. prob. ı num. 
10 b at. appell. beyderfeitigen contrahirenden Eheleuten vom norario 
zweymal ganz Deutlich vorgelefen worden iſt, und als man diefelben ins 
gefammt darüber, ob fie wegen der darinn enthaltenen roichtigen Punete 
alfo wirklich einig geworden ? befraget; fowohl die Wannenmacherifcyen, 
als auch die Dubucıfchen Eheleute mit Ja geanttvorret haben, und darauf 
deren und der übrigen Anweſenden allerfeitige Unterfchrift dergeftalt, daß, 
nach eben diefer Zeugenauffage ad interrog. fpec. 4. art. prob: 1, bey 
diefem Gefchäfte nicht Der geringfte Betrug vorgegangen, erfolger iſt; nicht 
minder der Bellagtin Ehemann und Mitkäufer „:befage Des Atteftats 
{ub B. ad num. 3. ad. pr. inft., felbft den Kauf dem Saup, welcher 
nach dem Berichte des iudicii, num. 6. eor. at. Türftliher Steuer 
Commiſſaͤr, Stadtfchreiber und Verfertiger der Kaufbriefe it, den Kauf 
felbft am 260ten November 1763 angezeigt und den Kaufbrief Darüber wuͤrk⸗ 
lich hat ausfertigen laffen; folchergeftalt eines Theils, wie hierbey wider die 
Fuͤrſtl. Landesordnung gehandelt worden fey, nicht abzuſehen, andern 
Theils, wenn aufferdens noch eine befondere gerichtliche Inſinugtion des 
Kaufbriefes erforderlich geweſen, Beklagtin felbft in Schuid iſt daß fie 
nicht gleich anfänglich ſolches verlanget, und hierdurch auf die völlige 
Vollziehung des Contracts gedrungen hat; vielmehr diefelbe bey deſſen 
Unterlaflung, und daß fie mit ihrem Ehemanne binnen dem verabredeten 
einem DVierteljahre das erfaufte Haus nicht bezogen, und die 750 fl. auf 
Abfchlag nicht bezahlet, den Kauf nicht halten zu twollen, genugſam zu 
erkennen gegeben hat; folgbar, da diefen Gründen nach, Der Loutract 
nicht für ungültig geachtet werden mag; auch die ad 2) von der Bellay 
tin gemachte Folgerung, daß fie zu Entrichtung der Reukaufsgelder nicht 
verbunden, ganz irrig iſt; fodann ad 3) Beklagtin ſchon vom Anfange die- 
fes Proceſſes ber, den Contract zu halten, fich Heweigert, und dahero Kla⸗ 
ger fein Suchen alternativifch einzurichten nicht nöthig gehabt , diefes auch 
ohnehin bey einem bedungenem Reukaufe dem Kläger nicht eblieget n); 


| > Air ſerner 
n) BERGER in part.2. [uppl. ad eleft. diſc. for. tit.42. c.1. pag. 847. 
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ferner ad. 4) der Neukauf eben nicht dieſes, daß einer aus freyem Willen 
den Contract nicht erfüllt, zu feinem Weſen erfordert, geſtaͤlten derjenige, 
welcher den Contract zu haften nicht abgeneigt ift, Darunter, daß allens 
fals der andere, welcher zum Voraus gefehen, oder doch leicht zum Vor⸗ 
aus einfehen koͤnnen, daß er felbigen nachhere zu halten nicht im Stande 
feyn würde, .nicht zu leiden braucht, fondern ein jeder die Widerwaͤrtig⸗ 
keit, fo ihm auf; die Art begegnet, felbft tragen mußo); Beklagtin aber 
felbft num. 20.-a&t. app. gedenket, daß ihr Mann des Kaufcontracts nur: 
als eines Rettungsmittels gegen feine häufigen Gläubiger fich bedienet 
haͤtte, demungeachtet aber nachhero der Concurs erfolge wäre; welchen 
fie alfo leichte zum Voraus ſich vorftelen Fünnen, und daß Dadurch for 
wohl er, als fie an Erfüllung des Kaufcontracts verhindert werden wuͤr⸗ 
de; biernächft Beklagtin, da fie gleich anfänglich an den Eontract.nicht ges 
bunden zu feyn, vorgegeben, ſich nunmehro zu deſſen Erfüllung nicht ans 
egbieghen Bann, zumat da folches ohne die gaͤnzliche Hebernahme des Haus 
feg, gegen Bezahlung des völligen Kaufgeldes, fügki nicht gefchehen 
mag, und das PBierteljahr, binnen welchen fie nebjt ihrem Ehemanne 
das Haus un eine abfchlägliche Zahlung von 250 fl. zu beziehen vers 
ſprochen, kaͤngſtens verſtrichen iſt; und Daher Klägeen, blos die Reukaufs⸗ 
gelder fordern zu können, ein Recht zuſtehet; folglich ad 5) Beklagtin al⸗ 
lerdings ohne wahrſcheinlichem Grund den Proceß bisher gefuͤhret, und glei⸗ 
chergeſtalt nur vergeblich das remedium reuifionis wider die vorige Gens 
ten; ergriffen hat: So iſt demnach, wie im Urthel enthalten, billig er⸗ 
kannt worden. Dr Ä 


Ob ein Ehemann, der eine bedige Weibesperſon befchlaffen, 
5 felbige‘ anszuftatten verbimden? 7 
u Km mr 


Die Rechtslehr er find in der Entſcheidung diefer Frage fehr verfchieden, 
Bon einigen wird felbige ſchlechthin bejaher pP}, von- andern an fie 
| ex en b 


0) 1.5. C. de fponfal. et arrhis, Lav-p) LANCHLLOTTTS in inffit. iur. can, 


TERBACH im sofl. pract. kb. 38. tit,z, hib.4. tit.8. $. 3, ZIEGLER in wofis ad 
$. 7 LANCELLOFTYM |, C, BERGER 0%. ihr. 
J ib. 
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ſchlechthin verneinet ), und noch von ändern wird fie nach Unterſchied 

der Fälle entweder bejahet ober verneinet nr) . alı.y 7 
| N | | 

Die Gründe dererjenigen, welche die Frage ſchlechterdings beia- 

ben, find , weil die wahre -Urfache , weshalb überhaupt der Schwaͤnge⸗ 

rer die Geſchwaͤchte auszuftatten verbunden, darinne, daß er ſie zur Unzucht 


verflihret hätte, beſtͤnde. Daß daheto dieſe Ausſtattung als eine Erſe⸗ 


gung des ihr aus der Schwaͤchung entſpringenden Schadens anzufehen' 
wire: Denn fo enthielte felbit die heilige Schrift im aten Buch Mofe am 


naten,d.ı6: Wenn’ jemand eine Jungfrau beredet, die noch nicht 


vertrauet iff, und beſchlaͤfet fie, der fol ihr geben ihre Morgengabe, 
und fie zum Weibe haben, Nun folgerit fie; dergleichen "Beredung fins 
det fo wohl bey einer ledigen Mannsperſon, als einem Ehemanne Statt; 
ja lehterer ſundigte noch mehr als jener, und fey er dahero um fo viel mehr 
zur Ausftattung verbunden. ae 


3 Ä 


Hingegen diejenigen, ‚welche die Frage fchledyterdings verneinen; 
beziehen fich darauf, daß Die Verbindlichkeit, einer geſchwaͤchten Weibes⸗ 


‚pesfon die Ausftattung zu geben, nur darauf, weil Der Schwaͤngerer feldige 


zu heyrathen Feine Luft hätte, beruhete, und alfo die Ausftattung Die Stel 
le der Ehe vertrete. Folglich wo die Ehe, wie bey einem Ehemanne, mit 
der Geſchwaͤchten unmöglich wäre, da fiele auch die Verbindlichkeit 
fie zu dotiren hinweg; indem da Feine fubfidiarifche Verbindlichkeit fepn 
Eönnte, wo Feine Hauptverbindhichkeit anzutreffen waͤre. 
ER ET EN RER 
‚ Endlich die Meinung dererjenigen, welche die Scage, nach Unter: 
ſchied der Sälle, entweder bejahen oder verneinen, belangend, ſo 
* machen 
Iibırtit.3. $. 10. höt.1a.“ava, derer. noRF in obfaruat.“üet unin. tom. ob). 
sıir /pec: 583. med.ı8, ROmUMER'.pobf. (44. GEB; CHR. BASTINELLER diſſ. »d 
7. ad cARFZOVII praßl. rer. im. par. dote virgini ã marito viliatae non prae- 
2. qu. 68. ENGAV par.ı. deci/. 326. ftanda. WViteb. 1715. 
num.12. _ _ r) RICHTER deci/. 88. num. 14. BVRC. 
.'g) CARPzov in praff. rer. erim. par. nardıtı in diſſ de falisfaltione" Rupra-. 
2. qu.68. m. 66. mEvIYS ad ius Iubec tae c. 3. m. 3. num 33. Tubing. 1088. 
Kb. 4. tit.5.urt.x. num. 9 et 15. PVreNd 


* 


— > 
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machen: felbige dieſen Unger ſchied, man elle» Acht-haben „...ob die Gier 
ſchwaͤchte entweder gewußt, daß derienige, welcher, mit ihr zutbun ger 
habt, ein Ehemann ” Sder ob ſie dieſes nicht gewußt. Im erſten Salle 
wird von ihnen Die, vorhingedachte zweyte Meinung ($. 3) angenommen 
und die Frage verneinet, weil die Weibesperſon, welche wiſſentlich 
- mie “einem, Ehemanne ſich abglebet, auch gewußt, daß er ſie nicht hey⸗ 
rathen ‚Fögne, und er ihr alſo auch, weil obue; Che keine Ausſtattung 
zu gedenken, dieſe zu enttichten nicht ſchuldig ey· Daß fie alſo Durch ihre 
eigene Schuld „dern sie ſich mit einem Chemaun eingelaſſen, ſich um die 
Ausſtattung gebracht haͤtte. Im zweyten Falle aber wird der obigen 
erſten Meinung (6. 2.) Beyfall gegeben, Da, der Ehemann wegen feines 
Detruges,, daß er abe feinen Eheſtand perborgen gehalten, fich mit ihr 
abzufinden ſchuldig iſt· at 3 ARTE 
Dieſe letztere Entfheidung ($.4) ſcheint mit. auch die: biligfte zu 
ſeyn. Denn it gleich der Schmwängerer, wegen der von ihm gefchehenen 
Derführung der Weibesperſon, felbiger eine —— zu verſchaffen 
verbunden, ſo beſtehet ſolche, dem Gewohnheitsrecht nach, doch haupt⸗ 
fächlich; nur, darinne, daß er fie heytathe, damit. er fie, wie man ſpricht, 
wegen der ihr angethanen Schande, Durch die Heyrath wiederum zu 
Ehren bringe. Wird ihm nun gleich. dem Gerichtsbrauche nad), Statt 
der Ehe ſich mit ihr abzufinden, vergoͤnnet, und daß diefe Abfindung eis 
nefich für-Peine Ausfteuer-oder Mitgift, ſondern nur für eine nach der 
ehe dee Misgift befttmamte privat Satigfartion zu halten, fo gefchiehet 
dieſe Satisfaction Doch nicht des Beyſchlafs, fondern der wermeigerten 
Ehe willen 85), weil fie felbft an den Benfchlaf gemwilliget, und dieſes gemeis 
niglich nur aus der Hofnung, daß des Schmwängerer, nach vollbrachter 
That, fie nicht ehelos laflen ‚werde, von ihr zu ‚gefchehen pfleget. Wels 
cher Grund aber bey einen Weibesperſon, die ſich wiſſentlich mit einem 
Ehemanne fſleiſchlich vermifchet, offenbar hinweg füllt. Dem nun auch 
die bey der erfien Meinung (5. 2) angeführte Stelle aus der heiligen 
Schrift, welche in dem päbftlihen Rechte « 1. X. de adult. et Aupr. 
wiederhofet worden t), nicht entgegen ſtehet; angefehen diefelbe, er 
TEN Fe N ey Krane gabseehrr ie AU 
Sy) STRYK in mod. Pand. lib. 48: defnanfatam, doriiieritgur cum en, do: 
u. $. — — — Be ee * ‘et habebit — 8— 
—— mn * —* 
ik ee 
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auch aus dem yten Buche Moſe am 22ten, Bag undeo erheilet, nur von 
einer Jungfer, ſo nicht verlobet iſt redet, und dahero daß es von ſot⸗ 
chen, —2 zur Zeit des Beyſchlafs wegen kuͤnfliger WVerehligung 

nichts im Wege fiehet,. verſtanden werden müſſe von den Rabbinen 
behauptet worden ifta). Sodann, wenn auch allen Falls dieſes Mor 
ſaiſche Geſetz zugleich auf die Ehemaͤnner die mit einer ledigen Diane 
fleſſchliche Unzucht gettieben, um deswillen, weil ju der Zeit noch Die 
Pielmeiberey erlaubt geweſen/ angewendet werden): dieſes jedoch mu 
mehro unter den Chriſten da fo wohl nach geiſtlichhen als weitlichen 
Rechten die Vielweiberey verbothen x); nicht mehr Staft finder Hier⸗ 
nächst ſundiget auch gleich ein Ehemann bey dergleichen unerlaubten Bey⸗ 
ſchlafe meht als eine ledige Manrisperfon, fo eufchiveret dieſes wohl ſeine 
Strafe, allein dieſe darf auf eine Verbindlichkeit) Der Weibesperſon 
Statt der Ehe eine Ausftattung zu geben, unter den Umftänden , da fie 

von feinem Cheſtande gewuſt, um ſo diel weniger „gezogen. werden „ als 
wie viel mehr fie deshalb), mit ihm fich einelaſſen und dadurch ugleich 
feine Ehegattin su befeidigen, hätte unterlaffen tollen, Derowegen dem 
aud) von dem hieſigen Schöppenftubfe, wie aus folgenden nach R*im 
Aftenburgifchen, im November 1758 geſprochenen Urchel erhellet/ in ſol⸗ 
chem daue der Geſchwaͤchten die Abfindung nichf iſf zuerkannt worden 


| a 
Ac uns die in Denuntiations Sachen Roſinen Marien 3 
einer ledigen Dirne, Denuntiantin an einem; Hanns Andreas Ple⸗ 
eines Ehemannes/ Dehuntiatens am andern Theib; ergängenen Doten 
fo wohf mas beede zu Ihter Vettheidigung in Echtiften füͤr geſtellet, zu⸗ 
gleich auch in Anfehung des don ötfterer auf Privattatisfaction. getichtes 
ten Suchens, gegen einander verhandelt haben ; nibſt einer Frage zuges 
fehickt, und daruͤber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
fprechen wir vor Recht: 3 ar — Re J Bi — 
er, 5 ir tuhrch u > y 
Ben" A 

ee I ENT , — RE a Ten 
dumiahn iuxta modum dotis. quam virgi- eo, m * * matrim. c. he — 

accipere con/ueuerunuit. tıh2.. C. de incefl.nupt. 1. 18. C, a 
— en Bor. hib. I. J Tu "de —— —* SE car, 

£. 10.9 ' art. 12, ı.., eo) 043 
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m n Darans. fd, viel zu definden ; daß ermeldte beede Ineulpaten, 
ihres nit einander begangenen und geftandenen einfachen Ehe⸗ 
bruchs halber, nach abgeſchworner Urphede, mit Landes vert 
weolſung/ und zwat Kahn Andreas Pit in Anfehung; der 
us) gonfeinem Eheweibe, junt fol. akt arı.ibmangedichenen Com: 
ongtion auf ewig, .? ‚Maria, DIN* abericin Setracht ih⸗ 

ver Minder jaͤhrigkeit und verſchiedener anderer eine Strafminde: 
zung begründender befondern Umfkände, auf 6 Jahre in Stra: 

1,2. f6 zu. neben, ſowohl jedes zur Erſtattung feines Theils bey . 
dieſer Unterfüchung —IS— Unkoſten nicht unbillig anzu⸗ 
balten. un. auch, ‚PL ** fein Ehewelb ‚aus, dem Bande, mit 
wefentlicher Wohnung zu folgen ſchuldig. Hiernachſt, der 
Pi** auf Privatſatis faction gerichtetes Suchen belangend, iſt 
zwar PI** derſelben, daferne fie eines Bindes geneſen ſollte, 
zur Unterhaltung defjelben, ſo lange, ‚bis felbiges: fein Brob 
felbfE verdienen Fann, jährlich 8 fl. zu reichen verbunden; 
da hingegen deren an DI** wegen, einer ‚ihr ‚zu leiffenden Abs 


— findung, gemachter Anſpruch nicht Statt bat, Von Becht⸗ 
wegen | ENT PIE 


0.3 . s \ 4 , 
N ee 
Wenn der Braͤutigam die Braut, vor geſchehener Trauun 
wider ihren Willen —* Beyſchlaf zwingen wollen, fo giebt 
ihr dieſes eine rechtmaͤſige Urſache, aus welcher fie die Tren⸗ 
nung der Verlobniſſe fordern kannn. 
* * J | | ; 5: I, Ben . 
Vor geſchehener Trauung hat Fein Theil der Verlobten ein Recht 
von dem andern den Beyſchlaf zu verlangen yy Ya, es wird derfelbe, 


wenn er guch gleich mit beyder Theile Bervilligung gefchehen ſeyn ſoute, 
von der. Obrigkeit als ein folder, der anticipirt worden, befttafte,. 


” $. 2» R i - 
„Nun Tann zwar die Braut deswegen, daß ihr der Bräutigam vor 
geihehener Trauung eine fleifhlihe Vermiſchung bios. mir Liebesfehmeis 
EEE Ha. elepen 
N) CARPzev -in igrispr.. eccl. lib, 2. def 130 Und Zr: 

d 
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cheleyen zumuthet, keine Trennung des Verlöbniffes ſuchen 2), allein wenn 
er fie ſogar mit Gewalt zum Beyſchlafe zwingen wollen, fo giebt dieſes 
dazu eine gerechte Urfache ab. Sie ann foldhes, ‚weil es wider ihre 
Ehre und Keufchheit ift, für eine gröbficbe Beſchimpfung aufnehmen. 
Derentrvegen fie nicht nur mider ihn die Injurienklage anſtellen a), fons 
dern auch ſelbſt die Aufhebung der Verloͤbniſſe verlangen kann b). 

EGEs iſt diefes um fo billiger, noenn der Bräutigam, von dem unglich» 
tigen Benfchlafe abzuftehen , feinen Vorftellungen Kaum gegeben , fondern 
bielmehr, um ſeine geilen Lüfte zu ſaͤttigen, die Braut, zu tmiederhohlten 
malen, zum Behſchlafe zu pe ſich unterfangen haben ſollte. Denn 
ein jedes Verſprechen enthaͤlt ſtillſchweigend die Bedingung, wenn Die 
Sache in dem Zuftande verbleibt, das iſt, wenn nad) der Zeit nicht 
ſolche Umftände ‚entfichen,, unter welchen man, wenn man fie vorher 
hätte wiſſen füllen‘, das Berfpreghen nicht gethan haben wuͤrde. PH 
bar, wenn ſich auch nach einem gültig eingegangenen Verloͤbniſſe die 
Umſtaͤnde dergeftalt verändern, daß der Verlobte, Falls. fie ihm vorher 
bekannt geweſen feyn follten, das Verloͤbniß nicht errichtet haben wüuͤrde, 
fo giebt ihm auch dieſes eine rechtmaͤſige Urfache, deshalb die Trennung 
der Berlöbniffe zu verlangen c). * 


| Rechtsfall Dog 

Es hat ſich Jemand mit einer Weibesperfon Auf gültige Art verlo⸗ 
bet. Er fucht fie nachhero zur Unzucht zu verführen,: und weil fie ihm 
diefes durchaus verfaget, wirft er fie aufs Bette und will fie mit Gewalt 
zur Dollbringung des Benfchlafs zwingen. Cie reißt fich aber los, 
nimmt folches ale eine grofe Beſchimpfung auf, und klagt deshalb nach⸗ 
bero wider ihn auf die Trennung, des Verloͤbniſſhe. 2 
v Er hingegen, voill'fölches ‚für Feine Beſchimpfung, fordern nur für 
eine Liebkoſung halten. : Was -er gethan, waͤre mit Ihrer-Zufriedenbeit 
gefchehen. Er fhüst audy vor, daß fie nach der Zeit ganzer drey Wo⸗ 
vor en, 


J 


. ’ 


w h en it ⸗ 7 . , 

2), WERNHER in feh, obf, for, partır. 1. num. 59: a 

ob/. 05: — c) c. 25. X. de iureiur. IVST. HENN. 
a) 1.9. 6.4. und /.10. D. de iniur. BoEHMER difl. de probatis repudiorum - 
b) BRVYeKnER in def, matrım, cap. caufis, cama.g,1..et a3. Hal.ızıg,. 
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chen, mit ihm vergnügt gelebet, ihm gekuͤſſet, und ſich kuͤſſen laſſen, ingleis 
chen mit ihm auf die Naumburger Mefle gereifet, und dafelbft als Braut 
die Gluͤckwuͤnſche und einige Geſchenke angenommen hätte. Laͤßt ſich 
aber duch auf die Klage ein, 


» : &ie aber widerfpricht feinem Anführen, und gedenket bey den Hands 
lungen, ‚woraus Beklagter die Remißion der allenfalfigen Anjurie folgern 
wollen, daß fie dazu von ihrer Mutter gezwungen tworden fey. 


In dieſer Sache wurde im December des ı770ften Zahres nach 
& ** folgender Maſen gefprechen: 


Urthel. 


Auf erhobene Klage, erfolgte Antwort und ferneres Einbringen 
Aetorn Curatorn Johannen Chriſtianen H**, Klaͤgers an einem, Chriſt. 
Fried. S**, Beklagtens am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. A. j. u. 
d. u. r. M. v. w. ſ. w. v. R. | 


Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage ſich eingelaffen , und 
deren nicht allenthalben geſtaͤndig: So ift Bläger den Grund 
derfelben, und fo viel ihm daran verneinet worden, binnen vier 
Wochen, mit. Vorbehalt des Beklagtens Begenbefdyeinigung, 
beyder Theile Eydesdelation und anderer rechtlidyen Noth⸗ 
durft, gebührend zu befcheinigen verbunden, Ergehet darauf 
ferner was Recht if. V. R. W. 


Sweifeld- und Entfcheidungs Gründe 


Obwohl 1) der Klägerin auf die Trennung der mit Bellagtem ein» 
- gegangenen Verlobung 'gerichtetes Suchen uͤberhaupt unftatthaft feyn 
dörfte, mafen felbige , daß fie mit Beklagtem, auf rechtebeftändige Art 
ſich verlobet habe, eingeftehet, und unter Verlobten allerhand fiebfofende 
Handlungen nicht nur gewöhnlich, fondern auch den Rechten nach er» 
laubet find ; wobey ein aus Übermäfiger Liebe entftandener Erceß von dem 
andern Theil nicht fogleich für eine Beſchimpfung angefehen werden mag; 
zumal da 2) beyde Theile darinnen einftimmig find, daß Beklagter von 
feinem Vorhaben mit der Klägerin fleifchliche Unzucht zu begehen, ab: 
seftanden habe; Derfelbe auch 3) vorſchuͤtzet, daß Klägerin fein Anfinnen, 
wie fie zufammen der Liebe pflegen — fuͤr keine Beſchimpfung aufge⸗ 

3 nommen, 
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nommen, fondern nachheto ‚ganzer drey Wochen mir ihm vergnuͤgt gelebt, 
ihn gefüffet, und fich Füffenlaffen, ingfeichen mit ihm auf die Naumburger 
Meile gereifet, daſelbſt als Braut die Gluͤckwuͤnſche und einige Geſchenke 
angenommen habe; tworaus dann 4) daß die Klägerin die ihr vom Ber 
Elagten erwiefenen Careſſen entweder gleich anfänglich für Feine Be⸗ 
fhimpfung aufgenommen, oder Doc) wenigſtens nach der Zeit ſolche bins 
wiederum remittiret habe, ſich abnehmen läßt; dahero Klägerin mit ih} 
rem Suchen fogleich abzumeifen feyn möchte; da hingegen, Falls die 
Klage für unftatthaft nicht zu achten, und Beklagter zur Einlafjung vers 
bunden fenn-follte, es jedoch 5) Feiner Beſcheinigung und Gegenbefcheinie 
gung beddrfen möchte, indem Bekagter, daß er der Klägerin unzüchtige 
Handlungen angefonnen, fie aufs Bette geleget, und, ober fie lieb haben 
-follte? gefraget,habe, fol. act. 7. ſeq. und fol alt. 22. eingeftehet, und 
blos dieſes, daß alles mit feiner Braut Zufriedenheit gefhehen, auch 
diefe alles remittiret habe, vorwendet; mithin es dermalen auf die Bes 
fcheinigung der. vorgefcehügten Einreden anfommen dürfte; Ddiefe aber - 
6) Beklagter durch die fol. act. 8 b. gebrauchte Eydesdelation bereite 
angetreten hat: dahero, daß entweder die Klägerin mit ihrem Suchen 
fogleich abzuweifen, oder allen Falls auf den deferirten Eyd zu erkennen 
fey, es das Anfehen gewinnen will: . "3 


“ D. a. u. d. die Klägerin den Grund ihrer Klage darauf feget, daß 
Beklagter, nach der Berlobung, fie verfchiedene mal zur Unzucht zu vers 
führen gefucht, und als fie ihm folches durchaus verfager, er Ah ihre 
Gewalt gebraucht, fie aufs Bette geworfen and zur Vollbringung des 
Beyſchlafs zwingen wollen; und dann dergleichen Handlungen nicht nur 
gefegwidrig, fondern auch für harte Anjurien anzufehen find d), darnes 
ben von Feiner reinen Liebe, fondern von einer befondern Geilheit zeugen, 
und einen gerechten Widerwillen und Haß bey Feufchen QBeibesperfonen, 
erregen können, mithin eine vechtmäfige Urfache find, derenthalb auf 
die Trennung der Verlöbniß geftaget werden mag ed); und folcher Geftalt 
ad ı) der Klägerin Suchen für unftatthaft fich nicht halten läßt, zumal 
ad 2) in der Klage angeführet wird, daß Beklagter der Klägerin, uners 
achtet fie ihm fein Anfinnen, mit ihr Unzucht zu treiben, sat abges 

’ fügen, 


d) 1.9.8.4. et I. 10. D. de iniur. repudii, LEYSER /pec. 205. med. 9. NEs 
e) nam iniuria atrox et odium impla- vıvs part. 4. deci/. 44. 45. 
eabile ex iufta cauffa ortum funt cauflae ’ " 
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fehtägen, zu widerholten malen den Beyſchlaf angefünnen ,‘ uiid fie ſd 
gar mit Gewalt zu feinem Willen zu zwingen geſucht; hingegen’ad' 3) 
das Anführen, als ob Klägerin dasjenige, was Beklagter ihr angefonen, 
für Feine Befhimpfung aufgenommen; vieimehr nach der Zeit noch ganzer 
drey. Wochen mit ihm vergnügt gelebet, ihn geküſſet, und fich Füffen 
laffen , ingleichen mit ihm anf die Naumburger Meffe gereifet und das 
felbft als Braut Gluͤckwuͤnſche und Geſchenke angenommen habe, noch 
zur Zeit unerwiefen iſt; alfo ad 4) daß die Klägerin, ‚den ihr anges 
fonnenen Beyſchlaf entweder gleich anfinglich für Beine Beſchſmpfung 
Alifgenomimen, oder doch wenigſtens nachhero die ihr zugefügte Beleidte⸗ 
gung yemittivet, habe, ſich mit Gewisheit nicht behaupten, mirbin cin 
- Endurthel noch zur Zeit ſich nicht abfaffen läßt, fondern, weil Beklagter 
fol. act: ‚a1. ſeg ſich auf die Klage zur Nothdurft eingefaflen „und die 
Hauptpuncte berneinet hat, der Klägerin die Befcheinigung Der. abgeleugs 
neten Klagpuncte aufzuerlegen geweſen; als wovon felpige ad’ 5) durch 
Beklagtens Geſtaͤndniß, daß er ihr den 'Beyfchlaf angeſonnen habe, 
nicht befreyet werden mag, in Betracht, Daß das von Bekkagtem eingeitandes 
ne Anfinnen "unter den fol. alt. 8b. feq. angegebenen Umſtaͤnden ges 
ſchehen ift, dieſe aber fo befchaffen find, daß die Klägerin daſſelbe für 
ine Befhimpfung keinesweges aufnehmen, vielweniger daraus eine 
längliche Urfache eines unverföhnlichen Haſſes hernehmen Fann; mits 
"es dermalen nicht fowohl auf jenes Eingeſtaͤndniß, als vielmehr 
darauf ankommt, ob Beflagter, wie in der Klage angeführet wird, der 
Klägerin zu. verfchiedenen- malen Unzucht angefonnen, und unerachtet fie 
es ihm durchaus verfaget, er. dennoch Gewalt gebrauchet, fie auf.das 
Bette. geivorfen, und fie zu dem Beyfchlafe zwingen wölleh, als welches 
von Beklagtem geleugnet worden, Dahero don der Klägerin dargethau 
werden muß; bis dahin aber auf Die Beicheinigung der vorgeſchüͤtzten 
Einreden es noch nicht ankommt; alfo auch ad 6) auf den fol. ad. gb. 
von Beklagtem der Klägerin deferirten Eyd um fo weniger erkannt werden 
mögen, als in dem Zalle, da Klägerin die gebrauchte Gewalt ermeifet, 
Das Dorgeben, als ob fie die ihr angefonnene. Unzucht für Beine Injurle 
aufgenommen habe, ſich widerleget; auch gegen die vorgeſchuͤtzte ftills 
meigende Nemißion, daß Klägerin zu den Handlungen, woraus die 
emißion gefolgert werden will, mit Gewalt von ihrer Mutter gezwun⸗ 
gen worden fen, repliciret wird, und Die Beſcheinigung diefer Replie der Kid: 
gerin nicht abzufchneiden it; worben derſelben Die Eydesdelation, weil 
gegenwärtig. von Feinem folennen Beweiſe die Rede, und. felbige mes 
Ser age 
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Klage ausdrücklich bedungen ift , nachzulaſſen geweſen: - So iſt demnach, 
wie im Urchel enthalten, billig erkannt worden. . | 


XXXX. 


Rechtliches Gutachten 
nach M** im October 1764. 


1) Don dem Urſprunge des Brautſchatzes. 

2) Was die Ehefrau waͤhrend der Ehe mit des Mannes Guͤtern 
oder durch ihre Verrichtungen erwirbt, gehoͤret, gemeinen Rech⸗ 
ten nach, dem Manne. | 


| 3) Don dem Rechte des Mannes an dem Brautſchatze und‘ Pars 
pbernalien feiner Srau. —— 


4) Nicht dem Manne, ſondern der Stau liegt der Beweiß des Ein⸗ 
gebrachten ob. | J | 

5) Von der Zrrungenfchaft nach dem Churpfälzifehen Rechte und 
deren Beweiſe. ——— En a 


j Als mir nachftehende Gefchichtserzählung , nebft einer Frage, zuge⸗ 
ſchicket, und daruͤbet mein rechtliches Gutachten verlangt worden, demnach 
halte ich in den Rechten gegruͤndet zu feyn: | 


| A verftirbet an einem Churpfägifhen Drte vor ſeiner Gemahlin 
B, und hinterläßt nebft diefer eine einzige Tochter C. Die Wittbe B. 
vetheyrathet fich wieder an D und zeugt mit dieſem eine Tochter E. 
MoraufD ebenfalls mit Tode abgehet, und hernach feine hinterlaſſene 
Dochter E mit F eine Ehe errichtet. Laffen fich anfänglich E und F mit 
ihrer cefp. Mutter und Schwiegermutter B gütlih ein, und nehmen dass 
jenige, was diefe als Vaͤterliches angiebt, für Vaͤterliches, ingleichen 
dasjenige, was Exrungen ſeyn ſoll, fuͤr Errungen ſamt allen Documen⸗ 
ten von ihr an. Geſchiehet es aber nachhero, daß E und F, als wenn 
alles, was zur Zeit des Ablebens ihres reſp. Vaters und Schwiegerva⸗ 
ters D, in deffen Haufe geweſen, fir Väterliches zu achten wäre, ſich von 
andern beybringen laffen. Wird alfo gefraget: 


Ob der Wann eben ſowohl, als die Frau, von dem in die 
Ehe eingebeachten Vermögen den Beweiß foͤhren muͤſſe, oder 3* 
alles 


De 


. 
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alles won deni Manne eingebracht oder errungen zu ſeyn vermuthet 

werde? > EEE Fe 
5 Db nun wohl in den alleraͤlteſten Zeiten, bey den Teutfchen, daß fich 
verheyrathende Frauenzimmer dem Manne nichts zuzubringen pflegte, 
ons ſelbiges von keiner, Erheblichkeit war, fondern nur in-einigen 
en und etwas Vieh, ſo in Den, alten teutſchen Geſetzen Faderfium 
genennet wird, und ihr der Vater oder "Bruder, wenn fiezum Manne 
109 witgap „und wovon es nachhero die Mitgift benamet worden ‚zu 
eitehen pflegte ;, folchergeftalt nun. aud) ehedem bey den Teutfchen die 
Frau unter des Mannes Vermoͤgen nichts, fo ihr beſonders ;zuftändig - 
gerogfen waͤre, ‚anfehen Eonnks », — der Mann ſie lediglich durch ſein 
Vermoͤgen gegen die geringen Geſchenke, dergeſtalt zu unterhalten und: 
zu verſorgen hatte, daß er; ihr quch etwas, wovon fie, nach feinem 
Qode, ‚im Withenſtande gehoͤrig leben konnte, zur Fruchtnieſung aus⸗ 
fegen muftef ); gleichwohl aber, als in der folgenden Zeit die Deutſchen 
beſonders durch die Handelſchaft zu groͤßern Vermoͤgen, an Geld: und 
Out, gelangten, ‚die Frau ihrem Mauue auch ein mehreres zubrachte, 
lches nn „nach dem vom araplften mpd folgenden Jahrhunderten in. 
55 h eingedrungenen toͤmiſchen Rechte, eins genauere Be⸗ 
ſchaffenheit erhalten, und unter *8 Namen Pos, beſtehend in einem: 
gewiſſen Vermdgen. weiches die Frau ihrem Manne, zur Veftreitung: 
des ehelichen Aufwandes,- zubringet, bekannt und bey den Zeutfchen num 
mehro allenthalben eingeführet it; folgbar, Daß, weil nunmehro fo leich⸗ 
te Beine Ehe ohne, Mitgift-oder Braurfihag eingegangen wird, duch. bey: 
dem Dermögen, welches Eheleute mit einander, während der Ehe, ber 
feflen, nicht, Daß es lediglich dem Manne oder der Frau zugehöre, fon: 
dern , zumal wenn die Landesgeſetze, wie in der Churpfaͤlz anzurreffen, 
dem. uͤberlebenden Ehegatten, im Fall Kinder aus erfter oder Tester Ehe 
vorhanden, einen gewiffen Theil der Errungenfchaft zufprechen, vielmehr 
dahin, daß ſelbiges nicht einem alleine zuftehe, die Vermuthung zu mas 
chen fey; es fcheinen, ‚mithin; ‚weilsbeydes, was fich ſowohl der Dann, 
als die Frau einander zugebracht in einer That beſtehet, und dahero zu» 
erweiſen iſt g), daß gleichfalls forwohl der Mann, als die Frau in 
| em 
f) TAcıTVS de moribus germanorum, merweccrvs in element. iur. germ. Lib, 
cdp.18. avwpLınc-in Difix de emtiöone 1. $:2gr. LEE N SEE ES, 

vxorum, dete ct Morgengaba, cap..ası .gyu.ı,Ü..de probalion,- : = 1" 
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das Anfehen gewinnen dörfte: 
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dem in die Ehe eingebrachten Vermögen, den Beweiß Führen 


muͤſſe es 
ren 


Dennoch aber und dieweil eine Ehe auch ohne Brautſchatz gültig 


iſt 


h), unddie Errichtung deſſelben in einem Vertrage beſtehet i), * a 


da er auf etwas gefchehenen beruhet, eben fo wenig, ale - 


Einbringung deffelben vermuthet wird, fordern von demjenig 


folches zu feinem 


4 "weicher 


Bortheil behauptet, erwieſen werden muß kJ; und ob 


ziwar heutiges Tagesidie Frau dem Manne gemeiniglich einen Brautſchatz 
zubringet, und dasjenige, was gemeiniglich gefchiehet, 353 


haften Falle fir geſchehen angenommen werden muß), 


dennoch aber 


wicht unfelten auch ohne Brautfchäg Ehen errichtet werden, und d * 
ter felbit, welche eingebracht: worden, "und wie viel le 


emen Beweiß 


erfordern;. fodann: die Frau Dinch die Deyrafh Derdeftalt 


des Mannes Herrfchaft unterrdrfen wird, das alles dasjenige, was fie 
waͤhrend der Ehe mit des Manned: Gütern, - oder durch ihre hauswieth⸗ 
fehaftfichen oder andern kunſtlichen Verrichtungen, welche ihr der Mann 
nicht au ihren eigenen Nusen vorzunehmen befonders-verftattet , erwirbet, 
nicht ihr, der Fran, fondern dem Manne, den gemeinen Rechten nach, 
zugehoͤret m); dieſes auch mit der Bllligkeit fehr wohl übereinftimmt, 
indem, da der Mann fürndmlich, als das Haupt der Familie, diefe zu 
unterhaften,, die Haushaltung zu regieren und Die ehelichen Laften zu tra⸗ 
gen hat), ihm ebenfalls dergleichen Erwerb zum Vortheil uͤberlaſſen 
werden muß 0); und eben Deshalb die Gefege Dem Manne, won dem 
 zugebrachten Brautſchatze feiner Frau, nicht nur alle Zruchtkfefung p)$' 
ER RUN 

'h) Nov. 74. sap. 4. 00-44 haflt-vt k:4g. pr. D. de oper. übert. 1. 98:: 

Ri — * 8 — pr. x *3 de —— — 


ex folo affeftu valeant et ratae fint. 
1:26.C. de donat. ante mp. 
4) 633. D. de reguk inr. 


k) Aa. Dide probat. l.ı. €. de dote 


eautanon numerat. BTRYR in tıfa mod, 


Pand. Lib. 23. tit $ı7. ‚Wrogach‘ 


diſſ. de probation. illation. dotis. Halae 
ızur. 


‚1).»A88054 in. dhef.- lot. com.: verb,: 
obabilist SP). dsl p pr. D. de iure dot. |. 20.6, 


SOLITVM axiomaıl. CANZ de 
tate iuridica [eu praeſumtiouc. Tub. 1751. 
2 


vor. ibigu. BRVINNEMANN L. 9r. 6L 


D. de pecul. muvıvs ad dus Luber.par. 
DBetilia artiıa) nun. 132. ſeq. CARP- 


zbv ’part. 3. tconfliag. def. 8. et 10. 
 ETRYR 


R ra — —— 
WERNHER in ſeleft. ob/erv. foren/. par. 
3. oo. Di, 

n) L.7. pr. D. de iure dotium. 
Oodhao. D. deregul. iuric. 
eod. si Ye | 
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ſendern auch gewiſſer maſen ein Eigenthum an ſelbigem verſtatten q); fo 
gar, daß er auch die Nutzungen von den Paraphernalien / oder denjenigen 
Bütern, welche ihm. feine Grau auſſer dem Brautſchatze zubringet, wen 
Fe ihm dieſerhalb nicht widerſpricht r) , auf feine und ihre Perſon verwen ⸗ 
den fans) ;uad weil gemeiniglich in Teutſchland dieferhaib Fein Wider 
fprüch! von Der Frau: gemacht zu werden pfleget, der auf ſolche Weiſe 
dem Maune an den Paraphernalgütern feiner Frau. zuftehende Nieß⸗ 
brauch als eine. allgemeine teutiche Gewohnheit nicht ungegründet von vers 
ſchiedenen berühmten Rechtslehrern behauptet wird t), ohne Daß unter 
ſolchen Umftänden die Dieinung Anderer, befonders, neuerer Zeiten, des 
Geheimdenraths 10. Pavıı SvTor u), welcher. dem Manne diefen 
Nießbrauch an denjenigen Drten, wo man nach den gemeinen Mechten 
debet , nicht; einräumen will, für entgegen ftehend gehalten werden kann; 
biernächft und befonders, meil die. Frau gemeiniglic zum Manne, und 
nicht der. Mann zur Frau ziehet, alsdenn, wenn von ihren beyderfeitis 
gen. die Rede ift, Fürnämlich auf dasjenige; was die Frau zum 
Manne gebracht hat, gefehen. werden muß ;:und aufferdem die Mechte, 
Daß alle. Güter, welche in des Mannes: Behaufung gefunden worden, 
nicht der Frau, fondern ihin:gugehören, vorhin ausgeführten Gründen 
nach / micht unbillig vermuthen x); eine rechtliche Vermuthung aber fo 
viel wuͤrket, daß derjenige, welcher folche vor fich hat, die Sache nicht 
zu beweiſen braucht, ‚fondern der Andere; welcher die Vermuthung am 
t, das Gegentheil darthun muß y) ſolchemnach auch die —— 

e⸗ 


seiten Rechtslehrer 2) daß nicht — ſondern der Frau der 
32 ma 


L.TS. D. de iure dot. $.r. 7. quib. 
8*8 de vel non b.g9. C. de rei vindic. 


r) L8.C. de paft. conu, ‚vermöge dev, . 


Worte! Vir in rebus, quas extra dotem 
muülier habet, quas graeci parapherna 
dicunt, nullam, VXoRE PROHIBENTE, 
habeat communem. *1 

5) 4. vlt. C. de iure dot. allwo es heiſt: 
et vfuras quidem eorum, circa fe et 
vxofem expendere. mevıvs ad ius Lu- 
bec. kib.ı. tit.5. num. u. 7 

t) scHıLTer exercit. 36. $.78. BRVN- 
.NEMANN 0d l.g. de iur, „dot. num, 8 et 
3]. LEYSER /pec. 302. med. 10. 


weiß 


u) in slefis iuris et fori hodierni, 
conch, XI. Ingolftadii 1760. 2. ' 

x) 4.51. D. 1.6. C. de donat. inter vir. 
et vxor. 

y) MENocH de prae/umtion. lib. 1. 
qu.32. et 33. Dn. de cocceır in difl. 
de dire. prob. negat. cap. 3. num. 8. 
Seyfartb in teutſchen Reichsproceff, 
cap. 17. $. nm: 398 

z) pack de teflam. coni. lib.a. cap. 1. 
mu. I. COVARRYVIAS ib. 3. var. re/olut. 
cap. 19. nım.3._ coRASıVs in mifcellan. 
hib.3. cap. 5.-wuM.2. ALCIATVS de prae- 
Vumt. rıg.3. prae/. 26. num. 9. HEIGIVS 

part, 
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weiß von dem Eingebrächten obliege ; einhellig dafür halten; folglich ab 
{e8 dasjenige, wovon die Frau, daß es das Ihrige fey, nicht bemeifen 
für des Mannes Vermögen zu achten iſt; und in Ermegung folcher Um⸗ 
ftände,; von Dem Manne zugleich einen: Beweiß von feinem Bermögen 
zu fordern, ohnehin eine vergebliche YYandlung ſeyn wuͤrde, mithin um 
nörhig iſt; hierinne: auch das Churpfaͤlziſche erneuerte und ıwerbefferte 
Bandrecht a) zumakda es in den mehreſten Stücken mit dem freniden.ge 
meinen Rechte hbereinftimmet, nicht entgegen ſtehet, Denn, obſchon in 
der angeführten Stelle mit Diefen orten: daß, wenn ein ZChegen 

por dem andern verftürbe, fo aus der leızten oder auch vorigen Ehe 
Binder verliefe, alle:von dem Verſtorbenen berrübrende liegende 
Güitef deffelben binterlaffenen Rindern als iht Eigenthum beimfalltn, 
des Derjtorbenen $abrniß und Errungenſchaft, die ſey beweglich 
oder "unbeweglich, berübrten Rindern mehr und weiter nicht, 
dann, fo.der verftorbene dero Oster gewefen, zweydritcheil, gleich⸗ 
falls eigenthuͤm ⸗ und erblich gebuͤhren, der übrige Theil gedachter 
Fahrniß und Erruntgenſchaft aber, dem jerztlebenden Ehegemahl 
zaͤnzlich verbleiben follex, ausdrũcklich verordnet iſt; demungeachtet 
dennoch hieraus nur ſo viel, Daß die Kinder ſich nicht alles als vaͤterliches, 
zueignen koͤnnen, ſondern der Mutter einen Theit der Errungenſchaft ab⸗ 
geben müſſen, gefolgett werden kann; ſonſt aber die Errungenfchaft, [ 
der verftorbene „Mann während der Ehe gewonnen). nattrlicher Weile 
für sein zu feinem Gütern gebrachtes Vermögen anzufehen ift 6); ſolche 
Exrtungenſchaft aber, indem ſelbige, daß ſie geſchehen, zum voraus ſe⸗ 
get; folglich nicht vermuthet werden kann, die Frau, fo Den dritten Theil 
Davon verfanget, mithin zuförderft, Daß diefes und jenes errungen fey, behaup- 
tet , zu erweiſen e), auch disfalls von dem Dermögen ein zu Recht bes 
frändiges Inventarium , oder in Ermangelung deſſen, eine eydliche Spe⸗ 
cifisation beyzubringen hat d): So achte ich den Rechten gemäß zu — 

DR 


— 
Er 


partia. qu. 30. num.14. MEVIVS part.5. 2) par. 4. tif.13. pr. 408. vr 
‚decif. 359. num..ız. et 13. etad zus Lu- b) conf. Stein in ale Ab 
bec. ib... tit.5. art. + num. 1. BRVNNE- handlung Des Lübiſchen Rechts, par. 
mann ad l.5ı. D. de donat. int vir. et 2. 6,126. P08.159. 

VXOr. SCHAYMBVRG In comp». tur.dig. -ı cyl. “Bi: 23. .C. de. fi 
fib. 24. tit. 3. F. 4. SINYE de>iurema- d) ToB. JAC.REINHARTA in diſſ. 
riti in bonis vxoris, $29, et in uſis mod. -de dimidio acquae ſus coniug alis vxoribus 
‚Pand. lib. 24. Bit. I. $. 12- 15. Leysir ‚Smalaldenfibus compeinte. $.18. Erfotd 
pe. 318. med. 1. . . en 3727. 44 4 
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daß · nicht der Mann eben ſowohl als die Grau von den in bie he 
eingebrachten Vermoͤgen den Beweiß zu fuͤhren brauche, ſondern, 
alles ihm zugehoͤrig ſey, ſo lange, bis man das Gegentheil da» 
von dargethan, | i ‚werden ie N 
iin. Da u a FE 1 BE ⏑ 33 
- Lei — at IMRXXKAE 0. ab TE 
a Rechtliches Gutachten u 
ee k vu * — ah m in October 1764. 5 « 545 ag 
Nicht nach churfächfifchen, wohl aber nach gemeinen Rech⸗ 
ten wird ein Speeifieat ionseyd, wozu man ſich bey ſeinem Le⸗ 
ben zwar exklaͤret, vor deſſen wirklichen Ablegung man aber 
verſtorben, fir geleiftet gehalten, zumal wenn der Gegentheil 
die Ableitung ſelbſt verhindert. hätte; jedoch kann der Inter⸗ 
effent dasjehlge, was bey der Specificaton nody nicht völlig 
herichtiget, ſondern ausgelaſſen worden iſt, Ban nachfor⸗ 
dern und. von. den Erben desjenigen, welcher ſich zum Eyde 
anerbothen gehabt, die Leiſtung des juramenti credulitatis 
X — verlangen. 
Bu nl BR * hi } ö 
“1. Meberiebenidie Geſchichtserzaͤhlung des naͤchſt vorherſtehenden recht⸗ 
lichen Gutachtens mit folgendem Zuſatze: De We h P ”- 3 
: An 78 Bu? * ae 6 
Behen, nach Verlauf einiger Zeit E und F vor Gericht, und bitten, 
weil ihre refp. Muster und Schwiegermutter B vieles veräufert, und eis 
ne Tochter. Gi erfterer Ehe vorhanden wäre, daß, zu Vermeidung Fün 
iger Verwirrung, Das beyderfeitige väterliche Vermoͤgen von A,und 
im Richtigken geñellet, und dieferhalb Die Mutter, B zu Darftellung eines 
zichtigen. Inventariums angehalten werden möchte. Wird auch von der - 
‚B,. nachdem ihr: folches von der Obrigkeit auferlegt worden, ein Inventgs 
rium eingereicht, fo. aber, weil ſich Bnicht auf alle fo genau mehr 
‚befinnen und aus.denen on E und F,bereits ausgehändigten Documenten 
«belehren koͤnnen, unvollſtaͤndig wird. Geben alſo darauf E und F_ ng 
einige ausgelaffene Stücke an, welche B auch eingeftunde, und dieferhalb 
auf erhaltenen Befehl, ein verbeffertes Inventarium übergab. Als dies 
ſes gefchehen, ziehen E und F noch — Nachricht ein ud Deinen 
55 m3 no 
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abch verſchiedene Stucke nach, welche auch :Bln das Inveutarium ein⸗ 
xruͤckte und ſolches nunmehro anbefohlener Maſen zun beſchwoͤren fich-ans 
erboth. Laſſen aber E:und F, weil ſie alles an ſich gezogen, und, daf 
ihnen das Inventarium entgagen ſey, wahrgenommen, „Die Fortſetzung 
der Sache , ohne daß fie auf die Beſchwoͤrung des Juventariums 
gedrungen, gänzlicdy liegen. fh nachhero B darüber verftorben und 
kommt nunmehro deren Tochter eriterer Ehe, nämlich die C, und will, 
nach dem von ihter Mutter übergebenen -Sfnventatio, welches, daß es 
jederzeit befehrworen werden koͤnne, zur Aufichrift hat, mit E und F theis 
len. Wollen fich diefe aber nicht darzu veritehen, fondern verlangen, 
Beet von dieſem und jenem, ob es Vaͤterlich oder Muͤtterlich ſey, em 

eiß gefuͤhret werden muͤſſe. Entſtehet nun.die Srages ana ai, | 


Ob Eund F mit der. C, ohne vorgaͤngigem Beweiß, daß bie, 
ſes und jenes Vaͤterliches oder Wiürterliches fey, die Theilung 
nach dem gedachten inuentario vorzunehmen ſchuldig find? -+-. 2: 
. Bir a TERN I 7423 ER . 

Ob —— da die refp. Mutter und Schwieget mütter Bari 
Anfänglich! ein —— eingereitht indem fie ferbi 
ges nachhero.noch zu zweyen verſchiedenen malen verbeſſert, und dasjeni⸗ 
ge, was von E und F ale mangelhaft dabey angezeiget worden ift, noch 
in felbiges gebracht hat, der Umſtand, daß fie, das ſolchergeſtalt vermehre 
te Inventarium gu. beſchwoͤren fich anerbothen, von geringer: Erheblich⸗ 
keit zu ſeyn ſcheinet; in mehrern Betracht, weil fie, eines Theils in in⸗ 
rer eigenen Sache von den Erbſchaftsſtuͤcken Fein guͤltiges Zeugniß ablegen 
koͤnnen e) ‚'andern Theile aber durch die mehrmalen gefehehenen Beräns 
eruugen des Inventariums, dem Anfehen nad) ;" einen nicht getingen 
erdacht der Unrichtigkeit wider ſich erwecket, und, dritten "Theis, 
den Eyd, wozu fie ſich anerbothen, bey ihrem Leben wuͤrklich nicht ab⸗ 
— hat, ſondern nur mit der dem inuentario blos ſchriftlich hinzugefuͤg⸗ 

ten Erklaͤrung: daß es jederzeit beſchworen werden koͤnne: verſtorben iſt; fo 

chen Falls aber, wenn derjenige, welcher ſich vorhero zu einen Specification 
eyde zwar erklaͤret, jedoch vor wuͤrklicher Ablegung deſſelben verſtotben, dieſer 
Eyd, nad) der Meinung einiger angeſehenen Rechtslehrer, beſonders des Hrn. 
von Dergersf), nicht für geleiftet gehalten wird; mithin, daß diefes In⸗ 
| a Ä venta⸗ 


e) hxo. C. de teflibns, : - SJ- invelsflis difeptat, ſoren/ kit. kr 
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verein ’eben feinen äntentiäpen Glauben berdiene/ und: »bieferkveand 


die Cimit Eund;F ‚ohne Mkfiche‘ auf 
oder mütterliche Vermögen: erſt aufs neue 
tten werden kann, zu berichtigen habe, folgbar die —— Fra⸗ 

er > Tanat 


diefes Inventarium, das valer⸗ 
bevor zu deſſen Theilung 


ge ſchlechterdings zu verneinen ſey daflngehalten werden dür 


4 * — 


— Be: — ein 
2 Dee DieB nicht nur don Öffondern:auth; won-E-eine-eibfiche 
Murter:ift, und dieſerhalb, daß. fie Leine von Bepden iu bevortheilen- Ade 
ſucht, fondern eine; wie die andere: geliebt Haben merke ‚die ftärkfte Vers 

muthung entſtehet; die Rſich auch gleich anfänglich, nach der E: Werheys 
zathung, init Diefer und deren Ehemann, ihrem Schiwiegerfohne F, ſchon 


ib des Räterlichen und der 


F er an a va Be EG Oi 
Nund dasjenige, was nachhero von dem von ihr hbergebenen , 
tario’als mangelhaft von E und: F angegeben: worden, ohne alle 


wegen, aus entander ges 


Schwie ⸗ 


igkeit angezeiget hats. dieſe Stücke aber von ihr, der h, zubor nicht 6 
ih — *— fondern um deswillen, weil fie amE und F Pr 


mente bereits ausgebändiget gehabt, 


und fie fid) dahero auf: alles nicht ſo 


au beſinnen koͤnnen, ausgeiaſſen worden find; fie. auch die würktiche 


blegung des: Eydes, womit fie das Inventarium gu beftärken — 
nicht mit Fleiß verzögern und verabſaͤumet hat 


ſondern vielmehr ſelbſt 


und L. nach dem fie alles an ſich gezogen und "bey dem Önventarium: ihren 
Vortheil nicht geſehen, auch daß ihnen folches entgegen fen,- wahrgenom: 


men, wider das Inventarium meiter etwas zu eri nern, 


und die wuͤrckli⸗ 


che Abſchwoͤrung zu verlangen, unterlaffen haben; folgbar, da E und F hies 
durch dasjenige, was bereits in das Inventarium von der B gebracht wor⸗ 
den, ſtilſchweigend genehmiget- und die Leiftung des Eydes, fo zu fagen, felbft 
verhindert haben, dieſe deshalb nunmehro, den Rechten nach, für ges 
fchehen angefehen werden kanng); indem [oichergeftatt B, wie fih E und 


F dabey beruhigen wollen, muthmaßlich 6 
— ſelbſt weiter zu betreiben, keine 


co; äuramenta, quae ad fatale oftidui 


adftrifta non funt, vts iusiurandum dif.- 


fefionis, fpeeifieationis, editionis, et fix 
milia pro_praeftitis non-habeni, . 
uis is, qui iurare debeat, poft oblatio 
nem, deceflerit; vt praxis omni die con- 


obf:B. mot. 2. in addit. verbis: In; 
foroj: praefertim’ Ele&torali Suxoni-: 


können; daß fie Daher, 
efondere Veranlaſſung gr 
at; 


firmat. et par.a. fi . tit. eod. $.24 
Welchem auch — Seyfarth in 
teutſchem Reicheproceß, cap.ı5, $.14. 
8) 1.39. B. de reg. iur. wo es heift: 
In omnibus cauflis pro ſacto accipitur 
id, in quo per aliam .morae fit, quo min 


“ us Aatpc: 


8 De 3 x . x AuT 4 Br 1} " 
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hats ben; welcher der, Sache: Belchaffenheith daß Bahre Kinder durch ei⸗ 


ne um 


vollfommne Specificatton zu hintergehen und. darüber meineydig 


Ba ſollen, garnicht zu vermuthen ſtehet; folgbar , ‚unter dieſen Um⸗ 


nyen, 
wahr angenommen, und 


zu beftärken willens gewefen, aller Billigkeit nad) 
Adgenommen werden Fanny durch einen Ed aber A 


"dasjenige ; was indem Inventario enthalten; gar wohl für 
dieſerwegen der Eyd womit fie, das Inn 


entatium 
fr wirklich geleiſtet 
ller Verdacht der Uns 


zichtigkeiten gehoben wird h)zohiernaͤchſt bey einem iuramento delato'r& 
kto, füppletorio und purgatorio. bey welchen eine oblatio ad iuran 

erfordert wird, die meiſten Rechtslehrer, daß der Eyd, an deſſen Abs 
ſchwoͤrung derjenige, fü ſich darzu anerbothen, dürch den Dod verhindert 


worden; ic 
arsch de eredulitate 

nung find / und dar 
Berjtorbene, feiner 


flir wuͤrklich abgeſchworen dergeftalt zu halten ſey, daß die Erben 

ſchwoͤren nicht noͤthig haͤtten, einhellig der Mei⸗ 
in foro communũ weil ʒu vermuthen/ daß der 
Seeligkeit eingedenk, nicht mit boͤſen Gewiſſen habe 


ftetben wollen ‚'meiftentheils geſprochen wird i); fo wohl nach dieſem ver⸗ 
minftigen Grunde bey einem Specificationsende -eine gleichmaͤßlge Ent⸗ 
feheidung billig zu machen ift, wie Davon nicht nur bey dem Herrn von Ley⸗ 
fer k J-einnähnlicher Fall fondern auch bey andern bewährten Rechtslehretn 
eine beyftirmmige Meinung araetroffen wird: 1)50 ſolchen auch die in den 


Zweifelsgrunden angeführte‘ 
gen ſtehei, anerwogen felbige 
trift, und 


1) Bude i De. Mar EZ 

ih) Per) iuramentum enim "tollitur 
ommnis fuspieioi et) praefuntiphes; fini-' 
frac abolentur. arg. de, Gun: ad legem 
Iul. repet., RICHTER in ero. ommium 
authent. ad auth.lib. 4. L.tit. 19. nun. 7. 


.d);canrzov lib. 6. re/p. 120. MYN- 
INGER cont. 1.0b/.13. GAIL lib. 2. .obf. 
48° .AnT, FAnear m Cod. Hih. 4. ‚tiber 
def.32. BERLICH. par. Tatamel:55: m 
14. nıcogaı in pracefie twdiciario, cap 
46.’ num. 4. meyıvs par. m deci/. 262. 
et par:5. decif:; 46. cocca in iure ou 


eontrov. fib. 12i08it. ausıqu. 4Px' WERN-i fenfuum ‚im 


HER par. ı. 0b/. 275. PVFENDORR 
Proc. Brunfuic. par. 3. cap.5. $. 20. 


Meinung des Herrin von Bergers nicht entge⸗ 
bauptfächlich die churſaͤchſiſchen Gerichte be⸗ 
auſſerdem auf gegenwärtigen Fall, wegen der dabey beſonders 


vorkom⸗ 

3 53 ya Di} 

Seyfarth in Reichsproceß MP-i5. 8.12. 
GEB/)UHRE BASTINELTER did deofehe: 
oblationis ad iurandum mortuo ante Prae-; 
Stationen offerente. Vitenb. 1724. 4.4 °7 
k) in med. ad pand, fpec.244. med.3., 
1) rıvinvs in enunciatis iuris ad tit, 
18. enunc. 117. wo er ausdruͤcklich fpricht: 
Super» ſpeciſicatione - /hereditatis quta⸗ 
mentum quoque pro. praeftito; haben-' 
dumiyiäi poft Oblatienem iurstanus: Vita» 
defungitur. stay: inv/u mod: Pand.: 
lib wa. tit.ıai' $»42. TOR. BARTH..dif 

‚'praxi cent. 5. aiſ.q 436. 


i 4 r . 
ı men: Ho „on 1b Sur MID Bin 
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vorkommenden Umſtaͤnde, ſich auf keine rechtsbeſtaͤndige Art anwenden laͤßt; 
gleichwohl aber dieſes alles pur von demjenigen, was bereits in das Inven⸗ 
tarium gebracht worden.; fuͤglich verftanden. werden kann; in Ermegung, 
daß, wenn etwas in einem Verzeichniße noch nicht völlıg berichtiget,, fons 
dern ausgelaſſen worden ift, deſſen Richtigſtellung dennoch nady- zu fors 
dern, demjenigen, fo rin Intereſſe dabey hat, billig nachgelaffen werden 
muß m); und dieſerhalb die B, wenn fie auch das Snventarium würklich, 
mittelft Eydes beftärckt haben und annodyJeben folte, Dennoch aud) von 
demjenigen, was fie noch nicht in das Iſbentarium gebracht, Rede und 
Antwort zu geben, ſchuldig feyn würde n), zumal da aud) fo wohl bey 
privat als öffentlichen Mechnungen, wenn foldye gleich mittelft Eydes bes 
ſtaͤrkt ſeyn ſollten, deren nachherige Anfechtung aus neuen erheblicyen 
Grüuͤnden nicht ganz und gar unzulaͤßig ift 0); und. dieferhalb auch der 
Richter aus gerechter Urfache noch dem Erben desjenigen, welcher fich 
nur zum Eyde anerbothen. gehabt, aber darüber. verftorben ift, das ju- 
ramentum creduliratis auferlegen Tann p); anerwogen der Specifica⸗ 
tlonseyd nur von denen in die Specification gebrachten Stücken zu verftes 
ben, und daher von dem Specificanten auch mit dahin, daß wenn ihm 
über Eur; oder. lang annoch etwas, es babe Nahmen, wie es wolle, vor: 
kommen oder beufallen follte, welches in die Erbfchaft gehörig, er fol: 
ches ebenfalls anzeigen und eigentlich benennen wolle, abgeleget wird; 
und, diefer Urfache willen, auch wider eine mittelft Eydes beftärfte 
Specification Der Beweif eines mehrern Vermögens zugelaffen wird q): 
&o halte. ich den Rechten gemäß zu feyn, daß zwar Das in Stage 
gebrachte nventarium in Anfehung desjenigen, was in felbigem 
genau angezeiger worden, allen Glauben verdiene, jedoch daf E 
und F, vor der Thbeilung, die Berichtigung des mehrern Vermoͤ⸗ 
gens, ſo fich etwa nach der. B Tode noch vorgefunden, von der C 
billig zu fordern. befugt find. 


XXXXII. 


m) /. io. C. commmm. viriusqu: ind.l. pag. 294. Ä 
1. C. arbitr.tut. WOLFG. AD, SCHOEPFE 0) HBIGIVS par. I. qu. 20. num. 20% 
in diff. de probatione contra inwentarium. feq 


Tubing. 1732. p) RIVINVS ad tif. 18. enunc. 115. 
n) Vid. Levser-fpee.145. med.ı. et WERNHER part.10. ob/. 458. 
SCHAYMBVEG In prime. prax. iur. ind. q) RIVINVS ad til. 18. enunc. I49 


kb. ı. feif.ı. memb. 4. cap. 3.$. 6: n0t.*® und til. 21. enunc. 50. 
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XXxXxxl. 
Rechtliches Gutachten 

nach T** im April 1763. 
Von dem Widerruf einer gefchenften Ausfteuer. 


1. Eine S entung wegen der Ehe, kann deshalb, daß diefe von 
keiner beftändigen Dauer iſt, nicht widerrufen werden. 


2. Kine Mutter Eann ihre Binder ohne Dormund gültig beſchenken. 

3. Auch die Schenkung zu milden Sachen, wenn fie die Summe 
von soo Ducaten überfteiget, if gerichtlich zu infinuiren. 

4. Die Schenkung einer Ausſteuer bedarf Feiner gerichtlichen In⸗ 
ſinuation. 


5. Die Ausſteuer, welche ein anderer als der Vater errichtet bat, 
Eann, auffer einem ausdrüflichen Vorbehalte, nad) getrennter Ehe 
von ihm nicht zuruͤckgefordert werden, 


Als uns nachftehende Geſchichtserzaͤhlung nebft zweyen Fragen zus 
gefchicket, und Darüber unfere Nechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
fprechen Wir vor Recht: 


Iſt im Jahr 1754 ein chriftlich Ehegeloͤbniß zwiſchen dem Bruto und 
der Caecilia mit beyderſeits Eltern Bewilligung geſchloſſen worden, da fo 
wohl die Mutter Tullie als der Oncle Nerontes von der Caecilia aus 
zärtlicher Liebe gegen felbige, und aus befonderer Eonfideration und Hoch⸗ 
achtung für dieſe fo glücklich getroffene Eheverbindung, ihr eine jährliche 
Benhülfe zu ihrem eigenen Vermoͤgen zu fchenken, ſich anheiſchig ge⸗ 
macht. Hat ihr naͤmlich die Mutter Tullia, 100 Rthl. jährliche Zinfen 
von einem Capital ä 2000 Rthl. jedoch mit dem Bedinge, daß fiedie 
fes Capital zu zahlen nicht fehuldig feyn folle, ihr Dnele Nerontes aber, 
die Ergänzung desjenigen, was ihr an 12000 Rthl. väterlichen Vermoͤ⸗⸗ 
gen etwa noch fehlen möchte, zu geben, zugeſichert. Hat auch dieſer eben⸗ 
gedichte Nerontes ſothanes Geld, welches, nad) gefchehener Zufams 
menrechnung mit der Mutter, 2200 Rthl. betragen, ſo lange, als «6 
bey ihm ftehen bleiben würde, mit fünf Procent zu. verzinfen , und auflers 
dem der Caecilise 200 Rthl. jährliche Zinfen vom 4000 Rthl. verſpro⸗ 
chenen Capital fo lange, bis diefes Capital felbft abgetragen. merden 

würde, 


* 
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wuͤrde dergeſtalt auszuzahlen verſprochen, daß er auch dabey der kuͤnf⸗ 

tigen Einrede wegen. ermangelnder gerichtlichen Inſinuation zugleich ents » 
ſaget hat. Sind darauf nunmehro Caecilia und Brutus, um des gestern 
übeln Lebens und fchlechten Betragens Willen, , ordentlich von einander ger 
fehieden worden. Da ſich denn, nach diefer Ehetrennung, fo wohl die Muts 
ter, al8 der Oncle weigern , ihre vorgedachten Verfprechungen der Caeci- 
liae ferner zu erfüllen. Wird alfo gefraget:  - 


1) Ob die Mutter Tullia ihrer Tochter Caeciliae die verfpröches 
nen 100 Rthl. jährliche Zinfen, ihrer Eheſcheidung ungeachter, fort zu 
Jeiften ſchuldig fey oder nit? 


2) Ob der Oncle Nerontes befugt fey der Caeciliae, nach ihrer . 
ren fowohl den verfprochenen Zuſchuß zu ihren väter, 
lichen Vermögen an 2200 Athl, als auch 3 


3) das befonders zugefägte Capital von 4000 Rthl. zu entzies 
ben, und ob nicht vielmehr Caecilia beydes von ihm zu fordern be, 


rechtiger fey? 


Ob nun wohl, was die erſte Sraye-anlanget, jemand fein Vers 
fprechen nicht länger zu halten braucht, als die Bedingung dauert, unter 
welcher die Zufage gefchehen; und hier die Mutter ſowohl, wie der On» 
cle aus befonderer Gobatung für die fo glücklich getroffene Eheverbin: 
dung der Caeciliae mit dem Bruto fich verbindlich gemacht hat; ſolche aber 
nunmehro wegen erfolgter Ehefcheidung aufhöret; ferner auch eine Weir 
besperfon ohne Vormund ordentlicher Weiſe fi) andern nicht verbinds 
lich machen kann; aus der Geſchichtserzaͤhlung aber, daß hier bey dem 
Verſprechen der Mutter ein Bormund gegenwärtig gervefen fey, nicht abs 
zunehmen ift; dahero auch um deswillen Die Mutter, ihrer Tochter Cae- 
ciliae die 100 Rthl. jährliche Zinfen zu entrichten, nicht länger ver⸗ 
bunden zu feyn fcheinet: 


D. a. u. d. die Mutter die 100 Rthl. jährliche Zinfen ihrer Toch⸗ 
ter zwar aus. befonderer Confideration und Hochachtung für die von ders 
ſelben getroffene Eheverbindung verſprochen, jedody aber dabey, daß 
folche wenn die Ehe nicht von beftändiger Dauer feyn würde, wegfallen 
ſolle, ſich nicht bedungen, wenigſtens dieſes nicht ausgedrucket hat; als 
welches, Falls diefer Umſtand eine un abgeben follen, serhehen 
| 2 muͤſſen 


* 
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muͤſſen 2); hiernaͤchſt nicht die Tochter Caecilia, fordern he Mann Bru- 
tus an der Ehefcheidung Schuld iſt; auch eine Mutter ihre Kinder glils 
tig befchenfen fann s) , dergeſtalt, Daß auch an denenjenigen Drten, wo die 
un Beften des weiblichen Geſchlechts abzielende Bormundfehaft einge. 
fuͤhret worden, Peine Mutter, fo ferne’ fie ihr Kind, wie bier gefchehen, 
-befthenfet, ‚eines Dormundes oder deſſen Einwilligung -bendthiget 
it); Go erachten wir in:den Rechten gegründet, daß die Mutter 
_Tullia ihrer Tochter Caeciliae Die verfprochenen 190 RXthl. jährliche 
Zinjen, der Zhefcheidung ungeachtet, ferner zu leiſten ſchuldig. 


Die zweyte und dritte Srage betreffend, obwohl eine Schenkung 
über soo Ducaten, fo weit fie fich-über Diefe Summe erſtrecket, ohne ges 
richtliche Snfinuarion nicht beitehet w), Dergeftalt, Daß dieſe gefesliche 
"Berordnung auch auf Stheritungen zu milden Suchen von verfchieden 
berühmten proteftantifchen Nechtstehrern ausgedehnet wird x); ‘und a 
‚auch. Diefe von dem Nerontes:der Caeciliae ohne gerichtliche Inſinuation, 
zur Hülfe ihres Eheſtandes, verfprochene 2200 Rthl. und 4000 Rthl. 
in fo weit fie die Summe von soo Ducaten übersteigen, unguͤltig zu 
feyn, und uͤberdem, da auch die Ehe zwifchen der Caecilia und dem Bruro 
nunmehro aufgehoben worden, die Erfüllung des Verfprechens.ganz und 
«gar widerruflich zu werden, es das Anfehen gewinnen-dörfte: | 


D. a. u. d. .die.gegenmwärtige Schenkung nach den Umftänden wid 
Verſprechen des Nerontes gar fuͤglich für ‚cine der Caeciliae gefchentkte 
QAusſieuer angenommen werden Fann; dergleichen Scheukung aber, bes 
„Tannten Rechten nach, zumal da fie hier von ‚einem -fo . nahen Anver⸗ 
wandten gefchehen ‚-eine-grofe Gunſt hat, und dahero auch Feiner gericht 
„lichen Inſinuation bedarf y); um fo mehr da Nerontes auf felbige aus⸗ 
druͤcklich Verzicht gethan; hiernaͤchſt auch, wenn nicht der Due In 
ern 


f) wernHer in ob/. for. par.ıo. u) 1.36. $.3. C. de donationtbus. * 
„b/.391. x), CARPZoV. par.2. conſt. ı2,.def.13. 
s) 4:3. et 6. C. de reuoc. donat. oARP- 'STRVV. ewerc. 40. Hı. vi. 
“zov,. in iurispr. for. par.2. sonfl. 12.  y)Agı.’ Ce. inre hot. Anth. 'Eadr- 
idef. 23. ' curſum C. de donat. ante nupt. TIRA- 
. t)-SARPZoYv. in iurispr..for.‘par.:2. ovewad l. fi unguam C. de rcuoc.. do- 
confl. 15. def.8. LYNCKER dec’). 1079. nat. num. 241. BRYNNEMANN ad.d.l. 
ENGAY par ı. decif. 160. n. 3. pag. 370. 31. C. de iure dot. SCHOEPFER' in fY- 
"WERNHER par/’1.0bf. 161. num. 2. nopf.'iur. rom. priv: lib g9. titizem. . 
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dern ein anderer einer Weibesperſon eine Ausſteuer errichtet hat, ſelbi⸗ 

ge von ihm nad) getrennter Ehe nicht zurük gerufen werden kann, wofern 

‘er fich folches nicht ausdrücklich vorbehalten 2); diefes aber von dem 

‘Nerontes nicht geſchehen iſt; die Ehe auch überdem nicht Durch ihr Ver⸗ 

ſchulden getrennet-worden: So find mir der rechtlichen Meinung, daß 

"Nerontes der Cacciliaenady ibrer Ebetrennung, weder die 2200 Rthi. 

als den verfprochenen Bufchuß zu ihren väterlidjen Vermögen, noch 

Die: zugeſagten 4000 Rthl. zu entziehen, fondern vielmehr die -Cae- 

cilia beydes von ihm, nach Masgabe des Derfprechens, zu fordern 

berechtiget ſey. V. R.W. 

— XXXXIII. 

—8b Rechtliches Gutachten 

EN nach E** im Way ı767. 

1) Wenn ebe.eine heimliche Verlaſſung des Ehegattens für boͤslich 

\ es ‚die Derweigerung ‚der ebelichen Pflicht für hartnaͤckig zu 

halten? Sie zen B * 

2) Wegen Feines dieſer beyden Stuͤcke kann eine freywillig einge⸗ 

gangene Ehe für unguͤltig errichtet geachtet werden, 

3) Es kann einem Ehegatten uͤbet den Umſtand, ob die Ehe durch eine 
fleiſchliche Vermiſchung wuͤrklich vollzogen worden, der Bei⸗ 
nigungseyd zuerkannt werden, | 


Al uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebft dreyen Fragen zu: 
— und darüber unſere Rechtsbelehtung gebethen worden, d. ſ. 
we vd. R | | 


Hat Cajus ’ vor einigen Jahren, mm die Semproniam, des Titii 
Tochter, angewerben, und fo wohl von ihr als ihren Eltern das’ Jawort 
‚ohne Schwierigkeit «erhalten. » Dat aber „ mach -Bellyiehung Der,priefter- 
lichen Trauung und'bey den darauf. erfolgten —— 
vempromaii rem Bräutigam , dent Cajo, ſehr veraͤchtlich begegnet, und 
demſelben andere dabey mit zugegen geweſene Mannsperſonen vorgezo⸗ 
dm. spe gr TE et ng 
"Sy r 3a. %.13. infinT. de rei voor." TER adayth,.C.lb,g. tit.13. num. 9 
„4 4 —— e pact. conv, RICH- are * RR 
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‚gen: Kat -Cajus, ob ihm Diefes gleich ‚empfindlich geweſen, dennoch des⸗ 
halb keinen Verdruß geaͤuſſert. Hat die Sempronia, bey dem darauf 
erfolgten ehelichen. Beylager fich in einem völligen Anzuge zu Bette ges 
keget, und Cajus ihr einige gemeine, gefchweige denn chelihe Careſſen 
zu erweiſen, fich nicht unterfteljen Dürfen. . Hat We Sempronia forhanes 
Betragen auch fortgefeget und dem Cajo die eheliche Pflicht jederzeit ver⸗ 
faget, auch Demfelben»to verächriich begegnet, daß, ohne daß Cajus eis 
ne Urfache dieſes üblen Betragens zu entdecken. vermögend geweſen, die 
ganze Stadt ein Aergernif Daran genommen; Hat die Sempronia, nad) 
Berlauf von ungefähr fünf Vierteljahren, nach der Hochzeit, den Ca- 
jum heimlicher und böslicher, Weiſe verlaffen, ihre beften Sachen mit ſich 
fort und ihren Weg zu ihren: Efterm genommen. Iſt auch diefelbe al⸗ 
fer angewandten Bemühungen ungeachtet, * nunmehro beynahe fuͤnf 
Jahren, wiederum zu dem Cajo zu gehen, nicht zu bewegen geweſen, fon: 
dern hat vielmehr gegen denſelben einen unverſoͤhnlichen Haß und Wider⸗ 
willen beſtaͤndig bezeiget. Hat dieſes alles bey dem Cajo, zumal da er, 
weder durch Erpreſſung der verſprochenen Mitgift von ihren nicht unver⸗ 
moͤgenden Eltern, noch ſonſt auf einigerley Art dazu Anlaß gegeben zu⸗ 
haben, ſich nicht erinnern kann, einen eben ſo ſtarken Haß und Wider⸗ 
willen gegen die Semproniam erwecket, daß bey beyden niemals eine 
Bereinigung wiederum zu hoffen, vielmehr wenn ſolche durch: angewen⸗ 
dete Zwangsmittel wiederum hergeftellet werden ſollte, das gröfte Ungluͤck 
und beyder Theile Leibes und Seelen Verderben, zumal beyde noch in 
der beiten Blüte ihrer Jahre find, zu befürchten iſt. Entftehen dahero 
folgende Fragen: | 


1) ©bin vorliegendem Falle nicht eine bösliche Verlaffung und 
ins befondere eine hartnaͤckige Verweigerung der ebelichen Pflicht, 
wie auch ein unverföhnlicher Haß fich veroffenbare, und felbige als 
reg Urſachen zur völligen Trennung diefer Ehe anzuſehen 
ind? oder | . 


2) Ob nicht diefe Ehe aus berührten Urfachen, zumal wenn 
beyde Theile die Trennung febnlich wünfchten, vielmehr für null und 
unvolltommen zu achten? Und 


) ©®b nicht Caius oder Sempronia darüber, daß die Ehe durch 
die fleiſchliche Vermiſchung wuͤrklich nicht vollzogen worden, zum 
Reinigungseyde zu laſſen? — 

sn Ob 
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Ob. nun wohl, die erſte Frage belangend, die Sempronia ſchon 


ben dem ehelichen Beylager und nachhero beftändig die eheliche Pflicht dem: 


ajo verweigert und ihm verächtlich begegnet; auch von Zeit der Hochzeit, 
I Verlauf einer Zeit vo eur viertel Jahren, Cajum heimlicher und 
böslicher weiſe verlaffeg, und, feit nunmehro bey nahe s Jahren, fich wie: 
derum zu ihm zu tbenden, aller angewandten Bemühungen ungedehtet, 
nicht F bewegen geweſen iſt; mithin, Daß in vorliegendem Falle eine boͤs⸗ 
liche Verlaſſung und insbeſondere eine hartnaͤckige Verweigerung der ehe⸗ 
lichen Pflicht, wie auch ein unverſoͤhnlicher Haß ſich veroffenbare, und 


ſelbige als hinreichende Urſachen zur völligen Trennung dieſer Ehe anzuſe-⸗ 


ben wären, es ſcheinen möchte: | 
D. a. u. d. zu einer böslichen- Verlaffung des Ehegattens, daß die 


Verlaſſung defielben aewis aus der Abſicht, niemahlen wiederum zu ihm 


zurück zu Eehren, gefchehe, erforderlich ift; und, Die Dermeigerung der 


ehelichen Pflicht, eher nicht für hartıtäefig zu halten, bevor bey dem wi⸗ 


derfpenftigen Ehegatten nicht alle Mittel, ihn zu feiner Obliegenheit zu bes 


wegen, fruchtlos geweſen; diefes aber zuförderft eine rechtfiche Erörterung 
vor der Obrigkeit bedarf, ob nicht durch Zuredungen oder Ddienliche 


Zmwangsmittel zwifchen dem Cajo und der Sempronia eine Bereinigung 
zu ftiften, und daß die Sempronia fidy zum Cajo wiederum wende und 
diefem alle Pflichten , wie e8 einem verulinftigen und chtiſtlichen Ehegats 
ten geblhret ,-erweife a); So ſind wir der rechtlichen Meinung, daß im 
vorliegenden Salle eine boͤeliche Verlaſſung und insbefondere eine 
bartnädige Verweigeriing der ehelichen Pflicht, wie auch ein unver 
föhnlicher Haß ſich zwar veroffenbare,' allein daß felbige eher nicht 
als bis nach richterlicher. Entſcheidung, für binreidyende Urfachen 
zus-völligen Trennung diefer Ehe anzufehen find. 


Ob wohl, die zweyte Frage betteffend Cajus, menn er das Ber 


fragen der Semproniae, fo fie nach einaeaarigener Ehe Hedufert, follte vor⸗ 
hero haben miflen koͤnnen, felbige nicht geheyrathet haben würde; folgbar 
daß diefe Ehe aus berührten Urfachen, zumahl da felbige durch rohrklichen 
Beyſchlaf nicht vollzogen worden, um fa eher, wenn beyde Theile die 
1 a? ' Tren⸗ 


zov. in iurispr. A. lib. 2. 6. o. et at, 
——— 5 * $.2 
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daflır gehalten werden dürfte: 


D. a. u. d. Cajus fo. wohl von der Sempronia felbft, als ihren El— 
tern das Ja Wort jur Che ohne Schwierigkeit erhalten; auch Davauf von: 
beyden Tiheilen die Ehe durch prieiterfiche Trauung freyroillig volzogen- 
worden ift; ſolchemnach, Daß vor felbiger etwas, weshalb. Diefelbe für: 
ungültig eingegangen geachtet werden koͤnne, und alfo-ex cauſa nullicaris. 
matrimonii aufzuheben: fey, oder Derentivegen, wie Mosheim de. diuor- 
tio $. 14. e8 nennet ‚ ein diuortium improprium ftatt finde, zum- voraus⸗ 
gegangen, nicht abzunehmen iſt; fo wohl die hartnaͤckige Verweigerung; 
der ehelichen Pflicht und die bösliche Verlaffung von Geiten der Sem- 

roniae erſt nad) vollkommen eingegangener Ehe gefchehen find ;- und alfo, 

elbige, wenn folche gehörig. Dargethan werden follten, twohl cauflas diuor- 
til proprii, nicht aber cauflas nullitatis marrimonii abgeben; wohin aber. 
weder der unverföhnliche Haß, noch der Wunſch die Ehe getrennt zu. fe 

ben, gehören: So Fr ai wir den Rechten ‚gemäg zu feyn, daß wegen 
der böslihen Derlaflung und hartnaͤckigen Derweigecung, der eheli⸗ 

> Dfliche der. Sempronine ihre mit dem Cajo ertichtete Ehe nicht: 

uͤr null und unvollkommen gehalten werden möge. 


Endlich auf die dritte Frage zu kommen, obwohl verſchiedene 
Rechtslehrer, daß: in Ehefachen,; befonders wider Die Ehe, kein Theil: 
dem-andern den Eyd deferiren könne, der Meinung find b.); mithin, daß 
weder. Cajus noch Die Sempronia darüber, Da Die Ehe-Dureh- die fleifche 
liche Vermiſchung wurcklich nicht. vollzogen worden, zum Reinigungseyde 
zu laffen fen, es das Anfehen gewinnen möchte, 


D. a. u. d. diefer Umftand, daß die Ehe nicht wuͤrklich durch die 
Leiſtung der ehelichen Pflicht volzogen worden, moch keine Urſache, die 
durch prieſterliche Trauung volljogene Ehe wiederum auſzuheben, aboie⸗ 
bet; ſo wohl in dem Falle, wenn die Eydesdelation die Auſhebung der Ehe 
veranlaſſen ſollte, der Richter dem Beklagten, wider welchen redliche Aus 
zeigungen vorhanden find, und den der Kläger ſonſt durch andere Beweiß⸗ 
mittel zu überführen nicht vermögend iſt, Den Reinigungseyd — 

berech⸗ 


b) CARPZOV. in iurispr, eccl. lb. 2. def. 44. Gaıt. lib.a. ob); 94 —— ” 
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berechtiget iſt c): So achten wir auch in Nechten gegrlindet zu ſeyn, daß 
Cajus, oder die Semprania über den Umſtand, ob die Ehe durch. die 
fleiſchliche Vermiſchung wuͤrklich vollzogen worden, zum Reini⸗ 
gungseyde zu laſſen ſey. V. R. W. — | 


Nehtlihes Gutadhten -- -: 
+ Die eheli ; rden, meinen teutfchei Geſetzen, 
durch Befreiung de» heben ohne —— — 
erworben, / 
2. Ein Ehegatte, weldyer auf grobe Art die eheliche Treue gegen ſei⸗ 


ori Ehegatten hintangefeget, iſt der ſtatutariſchen Portion une 
würdig, | e 


Als ung nachftehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt weyen Fragen zu⸗ 
geſchicket, und daruͤber Unſere Rb. g. b. d. ſ m. v.R. WR i | 


Hat Cajus, welcher einen frommen und chriftfichen Lebenswandel 
gefuͤhret, iedoch von Zugend auf wegen feines ſehr melancholiſchen Tem⸗ 
peraments und des Daher entſtandenen Tiefſinnes von feinen Freunden und 
Verwandten beftändig aufgemuntert werden müffen, als ein Wittber und 
Vater zweyer Kinder fich mit der Titia ehelich verfprochen. Hat felbiger 
auch, nachdem er mit ihr gettauet worden, ‚mit ihr das Ehebette befchrits 
ten, iedoch ift es ungewis, ob er ſie auch fleifchlich erFannt bat. 
aber diefe Ehe von Feiner langen Dauer gemwefen, mafen Caius foglei 
nach der Trauung mit diefer feiner zweyten Frau um deswillen, teil fie 
ic) eines Theils in feinen Bandhandel nicht zu fehicken gewußt, und an: 

ern Theile verfchiedene ihm hoͤchſt zuwider fenende Neuerungen in feinem 
gutgeordneten. Hausweſen einführen, und befonders dritten Theils feine 
Stieffchiwiegermutter , die ihm in feinem Wittbenftande redlich hausge⸗ 
halten, mit Gewalt aus dem Haufe gefchaft haben wollen, in einer fehr 
unzufriedenen Ehe gelebt, Daß er, als fie ihm daruͤber dermafen bel bes 
gegnet, daß fie ihn an einen Morgen von fich meggeftoffen, fogleich , da er 
erſt vier Wochen vorher mit ihr Hochzeit gehabt, aus dem Haufe gegans 
en i gen, 
€) CARPZOV. in dwrispr. ecch. lib. 3. trim. cap.2. num.5. 
def. 45. BRYCKNER. in deci/. iur. ma- 
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gen, ‚und ſich auf feinem eigenen Felde ſelbſt entleibet hat. Wird nam, 
da er ein anſehnliches Vermoͤgen hinterlaſſen, von den Verwandten ſei⸗ 
wer nachgelaſſenen Kinder geftage::: 55 
1) Ob, wenn zu erweiſen ſtehet, daß Caius feine Ehefrau nicht 
fleifchlidy erkannt, diefelbe von dep fkatutarifchen Portion auss 
gefchloffen , und bey dert alsdenh zn führenden Beweiſe die Ey⸗ 
desdelstion gebraucht werden Fönne? ' , ;4 


Ob -die Zitia wegen. ihtes gegen Caimm geaͤuſerten unehelichen 
gr. —— — der ſtatutariſchen Portion ausgeſchloſſen wer: 
en koͤnne? — 


=. Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, teutfchen Rechten 
nach, die prieſterliche Trauung nicht alleine hinreichet, die voͤlligen eheli⸗ 
chen Rechte zwiſchen zweyen Eheleuten hervorzubringen, ſondern hierzu 
auch die Beſchreitung des Ehebettes erforderlich iſt A); ſowohl die Ey⸗ 
des delaͤtion in alten Sachen fo gar bey Werbrechen, wenn auf das Pris 
vatintereſſe geklaget wird, Statt findet e); mirhm, daß wenn zu erweü 
fen fiehen ſollte, Daß Caius feine Ehefrau nicht fleifchlich erfannt ‚ diefelbe 
vonder ftatutarifchen Portion ausgefchloffen und zu Führung -eines Bar 
weiſes die Eydesdelation gebraucht werden koͤnne, es das Anſehen gewin⸗ 
nen moͤchte: | 

". .Dva: u: de die Befchreitung des Ehebettes nur in derienigen Hands 
Jung beſtehet, "da der Bräutigam, nach geſchehener Trauung, ſich in das 
‚Ehebetteteaet und in felbiges ferne Braut aufnimmt; dieſes auch ſelbſt mit 
den Worten des in den Zweifelsgründen angezogenen Sächf. Landrechtes, 
Da es Beift: Sie, nemtich die Ehefrau, iſt feine Genoßin ımd tritt in 
fein Recht, wenn ſie in fein Bette tritt; zu erkennen gegeben wird; folg⸗ 
bar fehon hierdurch, ohne eine hinzugekommene fleifchtiche Wermifchung, die 
‚ehelichen Rechte; ımd alfo and) das Recht auf die ſtatutariſche Portion et 
worben wird £), mafen die eheliche Beywohnung anfler der Befchreitung, 
Ä nur 


* 


d) Sähf. Landr. ib.r. art... . mnot.a. sersende fücce[f. ab intefl. diff, 

€) RIVIN. ad.Ord. pre. Sax. tit. 18. 4. capız;$. 7. RIEHTER Part. ı. draf. 
en. 11. WERNHER part.y. ob/. 192. 94. MEVvivs ad ius Lubec. part.2. tit.2. 
CARPZOYV in proc.tif.ır. art. 1.num. 18. art. 12. num. 280. ENGAYV in elem. iur. 

f) CARPZoV part. g. con/t. i9. def.g. germ. lib. 1. 6.357. — 
BERGER oecon. iur. Iib. 2. tit. 4. Eh. 43- 
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mr Nach einigen befondern, Landes: vB Stadtgeſetzen etfordetlich tg) 
welche andern Orten kein Recht gebe mögen ;. von Quaͤrenten ‚numJaben 
in. der Geſchichtsetzaͤhlung iangeführet worden if, Daß; Caius und Misid 
mit einander das Ehebette befchritten. hätten: So find wir der rechtlichen: 
Meinung ‚daß, wenn auch zu erweiſen ſtuͤnde, daß Caigs feine Ehe⸗ 
frau fleiſchlich nicht erfannt;; diefe dennoch defbalb von der ſtatuta⸗ 
tischen Paxsion : nicht ausgeſchloſſen werden könne, woferne man 
nicht darzuthun vermag, daß dafiger Orten, auch auſſet der Bed 
ſchreitung des Ehebettes, zugleich die eheliche Beywohnung zu dem 
Erwerb der ehelichen Rechte noͤchwendig erforderlidy fey. 


Obwohl, die zweyte Frage betreffend‘, in den Sefegen dergleichen 
en als . ae Amen zu Schulden en ir 
en nicht gusdruͤcklich als eine ſolche That, Derentwegen eine Ehefran-i 
e Dortion für ie achten ſey,  angeführet wird: 
mithin daß man die Ttiam dieferhaib von der ſtatutariſchen horuon nicht 
ausſchlieſen koͤnne, dafut gehalten werden moͤchte:: 


J J ti . #1 3 en 1 
4 a. 0. d. Die, teutichen:, echte. dem übgrlebeuden Ehegatten, zu 
ſeiner Aufrichtung, w a deu. Tod, feines venftorbenen Cdegate 
tens, erlittenen ‚Derluftes, und zur, Vergeltung der eheliche — 
Dheimehmung an allen ——6 die ſtatutariſche Portion ein 
—— geordnet haben; folgbar derienige Ehegatte, welcher dem 
75 — ae —— * irn 
x ſich deffen bey feiner Krankheit ernſtlich angenommen, der ftatytarifchen 
orten ie würdig ift b,);  foroohl die eiheinen Rechte 
hegatten, welcher durch Nachiaͤßigkeit, oder Sorgloſi eit ſeines Ehe⸗ 
gattens Tod veranlaſſet hat; ausdruͤcklich deſſen Erbſchaft für unwürdig 
erfiären i); die Titia aber durch das in Der Geſchichtsetzaͤhlung angefuͤhr⸗ 
te unfriedliche Betragen ‚gegen ihren Ehemann, der Doch einen frommen 
nd chriftlichen Lebenswandef;geführet hat, ſich fehr vergangen, indem 
Biefebe „da fie fein teffinnigen AR Weſen ‚getöußt, und ihn alfo Auf.alle Art 
aufmunteru, keinesweges aber. durch ihre Aufführung noch niedergefchlas 
u ir. er WOR. nein ME 
. 8) Sranffurt. Reformation:;part, 3. legüs vidwitatik,membr. 3. Jet. 2. lit. d. 
we a ürtanderg —S * 5. — de * int. diff:ı2. 
part.4 2 u RER, u, 
x 


b) NEVENHABN deiünribns ac pri. ih 3. Didehis, quanbt inddign. anf, 
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genen machen follen; roch der Motgen; als er ſich Nachmittags ſelbſt 
entleibet, genen ihn fo unanſtaͤndig und hart fich bezeiget, und hierdurch zu ſol⸗ 
chen Seibſimord ſelbſt Beranlafjung gegeben hat, daß fie auch deshalb, 
wie Duiärent mit angeführt, von der Landesherrfchaft um 30° Mehl. bes 
frrafet worden iſt: So ſind wir des: rechtlichen Dafuͤrhaltens, daß die 
Titia wegen ihres gegen Cajum geaͤuſerten unehelichen Betragens gar 
wohl * der ſtatutat iſchen Portion ausgeſchloſſen werden koͤnne. 
A vr nach © **-im Jenner 1774. 
{1eber eine Geſchichte, da ‚die Verbindung zwiſchen zwoen 
Ä Berfonen , die, einander als Eheleute angetrauet worden , wo⸗ 
von aber hachhero die Frau dem Manne die eheliche Pflicht 
nicht leiften Fönnen, dem ungeachtet für eine gültige Ehe, und 
die — — welche der Mann mit einer andern Wei⸗ 
desperſon vorgenonmen / für einen Ehebruch erflätet hier⸗ 
bey aber, daß ſeibiger nicht ‚mit. der ordentlichen Strafe 
=... Des, Ehebruchs zu befegen fey , dafür. gehalten. 

t ! j f ; wor en. x ? 


ar 


Al uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung, nebft vier Fragen zuges 
ſchicket, u. d4,u- R. De g- w. d. ſ. w —* et 
3. Har’Yohann Ricolaus Br", ein Schitferdecker aus O** mit 
— —— —— VB**, im Jahr 1764, in eine eheliche Verbin⸗ 
dung ſich engelaſſen, und kurze Zeit hetnach ſolche, den Kirchengebraͤu⸗ 
chen gemaͤs, vollzogen. derfelbe bey Beſchreitung Des Ehebettes und 
da er feiner angefrauten Braut die € nn fetften wollen, zu feis 
nen geöften Erſtaͤunen gewahr worden,“daß feine Angetraute dergeftalt 
verfehloffer, daß die Defnung nicht den Umfang eines Pfeiffenftieles ges 
habt, und er deshalb, mit D das cheliche Werk zu vollbringen, gar 
nicht vermoͤgend HEN. at derſelbe mit ihr in folchem feheinbaten 
und diefe Widerwärtigkeit, wei 


Eheſtande zehen Jahr hindurch gelebet 
fein angebliches Eheweib feiner Wirthſchaft rechtſchaffen none, ” 
chrifts 
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chtiſtlicher Gedult ertragen. ft aber, zu Ende biefer zehen Jahre, 
wiſchen ihnen beyden ein Zwiſt entanden, daß ’B* * wider die B** 
wegen ihrer natürlichen Untlchtigkeit zur Ehe, bey dem dafigen Hoch» 
äflichen Ehegerichte eine. Scheidungsklage angebracht. Da denn die 
** hen diefer Gelegenheit in dem erfien Vorbefcheidstermin ihre Uns 
vermoͤgenheit eingeftanden, durch ihre beften IBorte und dringliches Flehen 
aber es bey B** dahin gebracht, daß er_die Klage wiederum aufgeho⸗ 
ben, Hat B** in kurzer Zeit darauf, an Annen Barbaren Sch ** ſich 
gemacht und felbige gefehto ngert. Entftehen Dahero folgende Fragen: - 
1) Ob die Ehe zwifcyen B** und D** gültig gewefen? 

2) Ob die Schwaͤngerung der Sch** für einen würklichen Ehe⸗ 
bruch oder nur für einen unehelichen Beyſchlaf (Auprum) zu halten? 
3) Ob D**, wegen der geſchwaͤngerten Scy** mitder Stra: 
fe des Ehebruchs oder nur mit der Strafe des unehelichen Bey: 
fchlafs zu ‚belegen? 27 

4) ©b die Ehe des B** mit der V** für nichtig su achten und 
er von ihr zu ſcheiden fey? 


Ob num wohl, die erſte Srage belangend, B** mit der ® *? 
im Jahr 1764 eine,cheliche Verbindung eingegangen, und ſolche mit felbir 
ger bald darauf den Kirchengebräuchen gemäß vollzogen; mithin, daß 
die Ehe zwifchen beyden gültig geweſen, dafuͤr gehalten werden möchte: 


OD. a. u. d. die Eheleute, nach der göttlichen Einfegung des Ehe 
ftandes, beyde ein Fleiſch feyn folen K), und die Ehe, nebft der Saͤtti⸗ 
gung der natürlichen fleiſchlichen Begierden, die Fortpflanzung des 
menfchlihen Gefchlechts zum Endzwecke hat; alles dieſes aber B** bey 
der ihm angetrauten B** wegen ihres engen Derfchluffes, gar nicht 
erreichen mögen, ungeachtet er zehen Jahre hindurch mit ihr zufammen 
in dem angeblichen Cheftande gelebet; dergleichen Ehefrau aber, deren 
Geburtsglied fo verfchloffen, daß ihr Mann deshalb mit ihr den Beyfchlaf 
gar nicht, vollbringen mag, für feine an ihm verheyrathete Perſon oder 
Ehefrau zu halten it ); B** auch die B**, wenn er deren Untüchtig« 


803 feit 
J k) 18. Mof. am 2. v. 24. Matthaͤi D. quando dies legat. Wo es heiſt: non 
am td. v.6: ——  , poteft videri nupta, gtrae virum pati non 


1) 1.14. $.7. D. de aedil. edift᷑. 1.30, poteſt. 
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Feit zum Voraus hätte wiſſen ſollen, nicht geheyrathet habenrtwürde; und 
alfo die Ehe gleich anfänglich, wegen ‚des Dabey in einem. weſeutliche 
Stücke des Eheſtandes vorhanden gemwefenen Irthums, zu Recht Mt 
beftehen m), ja, wenn er auch Darum gewuſt, tie doc) nicht iſt, füg ch 
nicht einmal verftattet werden mögen n): So find wir der rechtlichen 
Meinung, daß die Ehe zwiſchen B** und D** gleich: anfanglicy 
ungültig. gewefen, - ge, Ze FO Te 

Sodann, die zweyte Frage betreffend, obrwohr, nach den Ent⸗ 
fheidungsgränden der nächjtvorhergehenden erften Frage, die Ehe jwir 
fhen B** und der ** ungliltig, und alfo eigemtich keine Ehe vorhanden 
gervefen; wo die Ehe aber mangelt, auch ‚Diefelbe durch einen Beyſchlaf 
mit einer, andern Perfon nicht, gebrochen werben mögen; dahero von ik 
chen Perſonen, die in einer ungültigen oder nichtigen Ehe ſtehen, dur 
einen — ‚mit einer andern ledigen Petſon Fein Ehebruch begangen 
wird 0); mithin daß“ die Schwaͤngerung der Sch nicht“ für: einen 
wuͤrklichen — ſondern nur für einen unehelichen Beyſchlaf zu hal 
ten ſey, es das Anſehen gewinnen möchte: : 3... 


| D. a. u. d. B**, nachdem er die Untüchtigkeit der ihm —— 
ten CB** erfahren, ſolche über die in den canonifchen Rechten vorge⸗ 
fehricbenen drey Fahre p), ganzer zehen Fahre hindurch für feine Ehefrau 
gehalten, und ihre Untüchtigkeit zum Beyſchlaf, weil fie feiner Wirth⸗ 
Schaft rechtfchaffen vorgeftanden , nicht nur in chriftlicher Geduld erfragen, 
fondern aud) fo gar, ale er wider fie deshalb nachhero auf eine Ehefcheis 
dung geflaget und ſie ihre Unvermögenheit eingeftanden, auf ihre beiten 
Worte und dringliches Ziehen, die Klage wiederum fallen laffen , und fie 
alfo hierdurch aufs neue für fein Ehemweib erkannt hat; ſodann der En , 
zweck der Ehe nicht bloß in Kiuderzeugen, fondern auch darinne, daß bey⸗ 
de Theile fi) einander Zeit ihres Lebens einen hülflichen Beyſtand leiſten 
beſtehet O; und B**, daß die DB ** ihm diefen in feiner Wirthſcha 
rechtſchaffen bewieſen, befonders ruͤhmet; folgbar er dadurch, Daß J 
ie 


m) CARPZOV in iurispr. confifl. lib.2. "$. 188. i 
kit.ır. def, 200, ſeq. p) e.5. X. de frigid. et malef. 

n) WERNHER in /el.obj; for.part.3. ) L5. D. de ritu nupt. 4,20. $.7-D, 
obf. 39. um. 6. fe Jolnt. matrim, Gene[.2. v.38, und24. . 


9; 
0) ENGAV im Tlem. iur, crim. lib. 1. 


"7: nd Verbindlichkeiten. 295 


die Sch** nach der Zeit, als er die B** für fein Eheweib wiederholt 
erfannt, gefchroängert, die eheliche Treue verleget, und alfo einen Ehe⸗ 
bruch begangen hat r); So ſind wir der in Nechten gegründeten Meinung, 
daß unter den angezogenen Umſtaͤnden die Schwängerung der Scdy** 
nicht für einen blofen unebelihen Beyfchlaf, fondern für einen 
Ehebruch zu halten fey. 


‚ Ferner obwohl,in Erwägung der dritten Srage, B**, mie alles 
weile in den Entfcheidungsgründen der zwoten Frage ausgeführet worden, 
durch die Schmwängerung der Ech** einen Ehebruch begangen hat, mits 
hin, daß er micht mit der Strafe des _biofen unehelichen Beyſchlafs, 
— mit der ordentlichen Strafe des Ehebruchs zu belegen ſey, es das 

nfehen gewinnen doͤrfte: 


D. a. u. d. B** mit feinem Eheweibe, der ® **, die eheliche 
Pflicht, wegen deren natürlichen Untüchtigleit nicht vollbringen, dahero 
auch feinen natlırlichen Trieb bey ihr nicht färtigen mögen; und dieferhalb, 
aus Mangel der Enthaltfamfeit, mit der-Sch* * zu hun gehabt und dies 
fe geſchwaͤngert hat; folche Umftände aber die Strafe des Ehebruchs 
lindern s): &o find wir des rechtlichen Dafürhaltens , daß 3** wer 
gen der gefhwängerten Sch** nicht mit der ordentliyen Strafe 
des Ehebruchs zu belegen, fondern deshalb nur mit einer aufferor: 
dentlicyen und etwas bärtern, als auf den unehelichen Beyſchlaf 


gefegten Strafe anzuſehen fey. 


Endlich obwohl, in Betracht der vierten Srage, die Ehe welche 
B+* mit der D** errichtet hat, gleich anfänglich, wie in den Entfcheis 
- Dungsgründen der erſten Frage gezeiget worden, ungültig geweſen, und in 
ſolchem Fall es Feiner Scheidung bedarf, -fondern die Ehe für null und 
nichtig zu erflären iſt t); mithin, daß die Ehe des B** mit der B** für 
nichtig zu achten, und B**, als dem unfchuldigen Theile eine anderweite 
Heyrath zu vergonnen ſey, es Das Anfchen gewinnen will; 


D. a.u.d. 


r) CARFZOV in praff, rer.crim. part, 2. qu.61. num. 14. eg. ENGAV in elem, 
2. qu. 52. num. 48: iur, crim. lib.1. tit.15. $.200. 
5) CARFZOY in praff, ver. crim. part. - t) LEXSER /pec. gis. med, 5. 


296 Zwoter Abſchnitt von perſonlichen Rechten 


D. a u. d. B**, nachdem er den Naturfehler feines Eheweibes 
gleich nach der Beſchreitung des Ehebettes erfahren gehabt, ſich derſelben 
nicht entaͤuſert, ſondern dieſelbe wegen ihrer guten Wirthſchaftsfuͤhrung 
behalten, und den Fehler in chriſtlicher Geduld zehen Jahre hindurch nicht 
nur ertragen, ſondern auch ſo gar, nachdem er, auf einen zwiſchen ihn 
und ihr entſtandenen Zwiſt, wider ſie gerichtlich geklaget, und, wegen ih⸗ 
rer natuͤrlichen Untuͤchtigkeit zum Eheſtande, eine Eheſcheidung geſuchet, 
die Klage gleich in dem erſten Vorbeſcheidstermine, da fie ihre Unvermoͤ⸗ 
genheit eingeftanden und ihm die beiten Worte gegeben, wiederum fallen 
laffen, hiedurch aber fich feines Rechtes begeben und in die Fortdauer der 
Ehe gerilliget hat; und dann in dem Fall, da beyde Eheleute, wovon der 
eine Theil, als wie dermalen die Ehefrau, sum Eheftande untüchtig iſt, 
bey einander zu bleiben einig geworden, der Mann, nad) dem canonifchen 
Recht, feine Ehefrau, obfchon nicht als fein- Eherveib, doch wenigſtens 
als feine Schwefter und Gefellin zu behalten, verbunden iftu); folgbar 
B** nunmehro wider fein Eheweib auf eine Nichtigkeit der Ehe nicht kla⸗ 
gen mag, wohl aber feinem Eheweibe deshalb, daß .er die Sch** nad 
der Zeit geſchwaͤugert, und dadurch, Inhalts der Entfcheidungsgründe 
bey der zwoten Frage, gegen fein Eheweib die Ehe gebrochen hat, eine 
- Ehefcheidungsklage wider ihn zuftehet: 

So gehet unfere rechtliche Meinung dahin, daß nunmehro, nach⸗ 
dem 3 +* die. Untüchtigkeit feines Eheweibes ſich zu wiederhoblten 
malen gefallen laffen, feine Ehe mit derfelben Beinesweges für nich 
tig erBläret werden Eönne, hingegen fein Eheweib von ibm, we 
der gefehwängerten Sch**, im Fall fie I ihres Rechtes deshalb 
nicht etwa ſchon — haben ſollte, ſich ſcheiden zu laſſen, wohl 
befugt ſey. V. R. W. 


XXXXVI. 
Rechtliches Gutachten 


nach J**im Jenner 1764. 
+: Kin Vergleich, welchen ein Bevollmaͤchtigter Nahmens feines 
Conſtituentens vorſetʒlich dieſem zum Schaden geſchloſſen, beſte⸗ 
het 


u) x. . X. de frigid. et malefic. 


rs aund Verbinduchteiten. 2rrE 257 


— ob er gleich sur — in * Ver ge eine unum⸗ 
"fibräntte Macht der Verg te zum —* oder Ver⸗ 
luſt gereichen erhalten Dee — 
2: VOenn Einige der Gemeinde ein ihnen Auftänbigeh Feld worauf 

der ganzen Gemeinde der Quaſibeſitz der Zͤthung vuſtehet, vers 
auſern, fo; muß dent ungeachtet der Erwerber diefes Seldes Die Sk 
chung ß lange dulden; —— daß die — Para kein 
»üthungste t habe. ' 


" 6 uns'nachftehende G — aͤhlung nebſt jweyen Fragen 
Be Darüber unfre Nedrsbelchrung a m vn das Hu 


"a ein Strich Land wiſchen Gros ſchwabhauſen und, Iſſerſtedt, 
die Wuͤſtun Sehlettwpein genennet ‚wird, woran die Gemeinde 
Grosſchwabhau en zwey Drittheil, und einige von der Gemeinde Iſſer⸗ 
ſtedt Eindrittheil und, in Anſehung dieſes Eindrittels, Theilha⸗ 
bere der Wuͤſtung S chlettwein genennet werden. Iſt zwiſchen den 
— — auſen und Iſſerſtedt, wegen der Trift auf 

a n,,und, weil erftere.Die letztere gepfündet hatten, 

sur Ken —— hſiſhen gemeinen S58 zu Jena ein Pro⸗ 

ß entftanden, und, F die im Jahr. 1745 EHagende Gemeinde Afferftedt 

ihren Beſitz — heſcheiniget ke von dieſem hohen Gerichte 

. in teriino aduentus den gten December 1748 für die implorantıfche 
Gemeinde Iſſerſtedt ein Utthel folgenden Inhalts: 


wur Da Imploranten i in "pofeflione vel quafi der alleinigen Hüthung 
mit dem Rindvieh auf 4 Schlettwein und der Koppelhuͤthung mit 
den Schafvich im ganzen Schlettweiner Fluhr fo lange, bis Im⸗ 
ploraten in pofeflorio oder petitorio ein anders ausgeführet , billig 


zu Khhgen: 


- publciret a — es auch Pr der Apelationsiiftan; ju Weimar 
in zweyen darauf er en Urtheln, n —— det imploratiſchen 
Gemeinde Gr uſen in die Unkoſten des verzoͤgerten Proc 

verblieben. Iſt — wegen dieſer Unkoſten das zum Object der 

cution ‚angegebene Großſchwabhaͤuſer Brauhaus nebſt De n —**8* 


von dem Amte Ropla, an ra die Iſſer ſiedtiſche en 
iefer« 


Hs 
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dieſerhalb von dem Hofgerichte Commißion ausgewuͤrket hat, ſubhaſti⸗ 
zer worden; welche commiſſariſche Subhaſtation, als ſich ert, 
daß das Brauhaus nicht der Gemeinde, fondern der daſigen Kirche 
gehoͤrte, ins Stecken gerathen. Hat die Gemeinde Großſchwabhauſen 
wegen angeblich an den. Cheilhabern zu Iſſerſtedt, in ch hung „ihres 
3 Steinen, fordern. habenden Frohngelder, einen Gegenanfpruch 
emacht. Hat dahero, der zu. Anfange des ‚Streits ale Diitimpfprat in 
em Proceße mit begriffene hr D.- Meckbach zu Kapellendorf von dem 
die Gemeinde Großſchwabhauſen zu obgedachter Pfandung deraniaft ge⸗ 
weſen, Gelegenheit genommen, zwiſchen den Syndieen und, Gerichis⸗ 
Woppen der Geineinde Großſchwabhauſen und der Gemeinde Iſſe 

ein Verhleich unter den 12ten My 1752 dahin; 


Die Gemeinde ne p 

der deswegen aufgelaufenen Koften halber , Hri- er caufae und giebt der 
Großſchwabhaͤuſer Gemeinde vor die ausgeflagten Frohngelder noch 
vierzig Gulden baat heraus, und Über diefes alljährlich Walburgis 2. 
Kent. Zrohngefder-der Großſchwabhaͤuſer Gemeinde wegen ihrer in 
Schlettwein habenden Grunditüche; daxgegen renuneiiret auf den Fat 
die Auszahlung der oergithenen 40 fl. Frohngelver erfolget, ae Groß⸗ 
ſchwabhaͤuſer Gemeinde ebenfalls dieſer Fohngelder halbet/ ither cau- 
Ke und ſtehet der Iſſerſtedter Gemeinde auf ihren dritten Thail mit ihren 
Schafvieh die Trift Und Weyde indem Schlettweiniſchen Fluͤhr, unten 
wo der Mägde Steig, wenn man von, Jena kommt, ſich anfängt, zu: 

zu ſtiften und zu beſtaͤtigen. Iſt es dabey eine Zeit lang. verblieben, bis 
bey und nach geendigten Preuſiſchen Kriege 6 neue Zwoiftigkeiten ent 
fponnen, beſonders «daß die Iſſerſtedter Theuhaber des JSchlettweins 

wegen dieſes Theils ſchlechten Boden und daß fle höher in der Steuer 
lägen, weder die Schwabhaͤuſer mit ihrem 4, bey dem hochfuͤrſtl. Caſ⸗ 
fen Steuer Ober-diredtorio um Moderation derfelben, und daß fie wenig, 
ftens den Großſchwabhaͤuſern gleich gefegt werden möchten, oder ihren 
en) därften,gebethen haben; da denn aber. ihrem Gefuche wegen 
der Steuer Moderation nicht deferiret und Die gebethene Erlaubniß zur 
‚Mefignation ihres 4 lettweins mit. Stillſchweigen uͤbergangen 
‚worden, und dieſes, aller Wa tfcheinlichTeit nach, wegen des von dem 
Amte Capellendorf widrig erſtatteten Berichtes; zu. welchen dieſes mit 
Anlaß gegeben, daß das Amt meiner, weil ſich Großſchwabhaͤuſer 
Seits die ‚Berishtsperfonen ; Dans Nicol Stiebrig und Hans 
2 CE ! Ü er eitz, 


9*0 — er) 
JA 9 o> 


er Huth und Trift, auch 


— 
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Reis, laut Sapellendorfifchen Amtsprotocolls unter den aten Mäy 1752 
zu Annehmung der Iſſerſtedter Theilyaber ihres 2 -Schlettiweing gemel> 
det und bie Steuren nach dert bisherigen Fuße, jedoch daß —— 
es ſey mit dem Rind» oder Schafvich wegfiele abziführen und for 
zugeben ſich erbothen, dieſes Jnicht ſchlecht, fondern ſehr gut ſeyn müffe, 
m maſen dieſe Leute ſonſt das mit dem ehemaligen Befchtwerden amp, - 
nehmen, ſich nicht geweigert haben wuͤrden. Win nun die-Gemeinde 
Sferftedt weder mit der obgedachten Renunciation ihrer ehemaligen 
Spndicen auf die Koppelieide in Zinfehuhg der a x 
noch mit der Aufgebung der Hfferftedifchen -Theilhaber ihres ı Scyletts 
eins, wegen ihrer, der Afferftedter Gemeinde, auf diefen Schlettwein 
erſtrittenen Trift nicht zufrieden ſeyn. Wird Demnach gefrager: 


Pr nicht die Renunciation der Iſſerſtedter Syndicen und 
Gerichtsſchoͤppen auf die Boppeltrift in Anſehung der Bro chwab⸗ 
haͤuſer 3 Schlettwein, ſumt der Compenſation derer der emeinde 
Iſſerſtedt zugeſprochenen Unkoſten des verzoͤgerten Proceſſes ges 
gen der Iſſerſtedter Theilbaber na Großſchwabhauſen —* 
en Srohngelder null And nichtig, oder doch die Gemeinde Iſſer⸗ 
Foe als ſolche datwider in vorigen Stand zu ſetzen und annoch 
zu den mehrgedachten Roffenerfär und der Boppeltrift mit dem 
Schafviehe in der en Schlettweiner Fluhr, nach Massgabe des 
obgedachten Urthels, gelangen Eönnen? ? — 


Ob nicht auf alle Faͤlle, wenn die Theilhaber zu gferfiebe 
ihr Schlettwein veräufern oder aufgeben, Dennoch der einde 
Iſſerſtedt Die Trift auf foldyen 4 nach wie vor verbleiben müffe, 
und ohne Vorbewuſt der Bemeinde nicht aufgehoben werden 


könne? — 


— 


Ob nun wohl, die erſte Frage anlangend, der Ausſteller einer 
allgemeinen Vollmacht dasjenige, ſo von ſeinem Bevollmaͤchtigten in 
ſeinem Nahmen gehandelt worden, als wenn er es ſelbſt verrichtet, hal⸗ 

ten muß; ſo gar, daß wenn auch der Bevollmaͤchtigte dabey fein Amt 
nicht treulich verwaltet, ſondern feinem Prineipal aus Borfak oder Nach⸗ 
laͤßigkeit gefchadet hat, der Bevollmächtigte feinen Principal deshalb 
zwar verantwortlich bleibet, nicht y* der Conſtituent deswegen das 
p2 mit 
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mit dem Dritten gefchloffene Gefehäfte widerrufen kann x); folsbar, 
daß auch ein gleiches, bey einer Gemeinde, wenn fich fetbige zu Beforgung 
ihrer Gefchäfte gewiſſe Syndicen beftellt hat, zu. behaupten ſey, Dafür ges 
haften werden möchte y); und dieſes um fo weniger bejweifelt erden zu 
können, fcheinet, wenn die Gemeinde, wie gegenwärtig die Gemeinde 
Iſſerſtedt gethan, ihren Syndieen ein allgemeines Syndieat, dergeftalt 
ertheilet hat, daß die Eyndieen, ſammt und fonders, alle, ſowohl 
ihre jegigen , als künftigen die Gemeinde betreffenden Angelegenheiten, 
auch folche, wozu fonft eine befondere Vollmacht gehöret, ale befonders 
auch Vergleiche zu fchliefen, zu handeln, thun und zu verrichten befugt 

on follen, und die Gemeinde, es gereiche ihr zum Gewinſt oder Vers 
uft, daffelbe jeder Zeit zu genehmigen ſtet und feitiglich zu halten, vers 
fprochen ; mithin, daß der Vergleich, welchen die Syndicen und Ger 
richtsfchöppen mit den Syndicen der Großfhmabhäufer Gemeinde ges 
ſchloſſen, und worinne jene fih der Iſſerſtedtiſchen Koppeltrift auf der 
Großſchwabhaͤuſer 2 Schlettwein begeben und die der Afferftedter Ges 
meinde zuftehende ‘Forderung wegen der Unkoſten des verzögerten Pro» 
ceffes, ‚gegen der Afferfteöter Theilhaber nach. Großſchwabhauſen ſchul⸗ 
digen Frohngelder aufgehoben, weder als ungültig amzuſehen ſey, noch 
der Aferitedter Gemeinde dargenen die Wiedereinſetzung in den-vorigen 
Stand zu ftatten Eomme, es fcheinen möchte: 


D. a. u. d. die Syndicen mit einem bloffen Bevollmaͤchtigten nicht 
völlig verglichen werden koͤnnen, indem einer Gemeinde zugleich Die Rech⸗ 
te der Unmündigen und Minderjährigen zufteben z),. und Bader? ihre 
Syndicen gleichfam als ihre Vormuͤnder, welche zum Echaden ihrer Eu— 
randen Feine Vergleiche fchliefen koͤnnen, anzufehen find a); andy dag 
obangeführte Gefeg aus dem Codice die Handlungen des Procurators 
fürnämlich wegen der vorhandenen Rechtskraft für unnftöslich erklaͤret, 
fintemat fonft dasjenige, was von einem Bevollmächtigten, fo a 

raͤnkte 


x) LIo. ©. de procurat. Ih: qodi )Y LG. 6. 2, D. — cuiuscunqu. vni- 
lenam poteftatem agendi habnit, rem ver/. nom. Vbi: attor vuinerfitatis pro- 
judicatam refeindi non oportet, sun curatoris partibus fungitur. 
qwid fraude vel dolo egerit, eomuenire 2) CARPZDY. deci/.205. num.Ig. - 
eum more iudiciorum non prohibearis. 2) 4.46. $.7: D. deadminifr, et peric. 
a in coll. theor.praff, hb.3. tut. LEYSER /per.54. nied. 12. 
3.8.5. | er 
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ſchraͤnkte Macht erhalten, zu feines Heren Schaden vorfäglich unternom⸗ 
men wird, nicht beftehet b); und ob fehon der Principal in der Bulk 
macht, daß er feines Bevollmächtigten Handlungen , fie möchten ihm zum 
Gewinſt oder Verluſt gereihen, genehmigen wollte, gefeßt hätte, dies 
fes dennoch feiner Abficht nad), wenn der Bevollmächtigte ihm nicht vors 
fäglih ſchaden würde, billig zu verftehen,und keinesweges dahin, daß 
der andere Theil mit dem er pacifeirt, mit feinem, des Bevollmächtigerg, 
offenbaren Schaden fich bereichern folle, auszulegen it; fodann die 
Gemeinde Iſſerſtedt zwar ihren Syndicen in dem Syndicate das Befug⸗ 
niß, Werateiche zu fchlieffen, ausdruͤcklich verrilliget bat, allein diefes, 
nach der Natur Des Vergleichs, zweifelhafte Sachen voraus feßet c), und 
dahero über ausgemachte Sachen, dergleichen Diejeniaen ind, welche 
man durch ein rechtefräftiges Urthel_erftritten bat, zwar ein padtum 
remiflorium , keinesweges aber ein Vergleich eingenansen roerden Fann, 
fondern wenn dieſes demungeachtet geſchiehet, der Nerateich dus aug 
der Mechtefraft erlangte Recht nieht aufheber d); und dann, nach det 
Geſchichserzaͤhlung, die Iſſerſtedter Gemeinde durch drey rechtskraͤftige 
Urthel den Beſitz wegen der Koppeltrift auf den 3 Schletlwein der Groß⸗ 
ſchwabhaͤuſer Gemeinde erfochten hat, und ihren Syndicen in dem Syn⸗ 
dicate, die offenbaren Befugniffe der Gemeinde zu veracben, feine Voll⸗ 
macht ertheilet ift: folglich felbige auch Darüber feinen Vergleich ſchlieſſen 
- Rönnen e); biernächft, was befonders die zugleich mit in Frage gebrachte 
Hation, welche die Syndicen der fferftedter Gemeinde mit den 
yndicen der Großſchwabhaͤuſer Gemeinde megen der Unfoften des 
werzögerten Proceſſes gegen die Frohngelder vorgenommen haben , betrift, 
* Geidſchulden gegen einander auſgehoben werden koͤnnen f), ſolches 
aber doch nur unter einerley, nicht aber unter verſchiedenen Glaͤubigern 
und Schuldnern Statt findet g); folgbar da nun nicht, die Afferftedter 
Gemeinde, fondern nur einige einzelne Glieder derfelben, nämlich) die Theil 
baber des j Schlettweins wegen der Frohngelder in Anfpruch genommen 
worden , diefe mit den Unfoften des verzögerten Procefles, als welche die 
ganze Sfferftedtifche Gemeinde an ve Großſchwabhaͤuſern zu — 
p3 t, 


b) 1.60. in fin. D. mandati vel con- ach 72. num. 13. LEYSER /pec. 54. 
“. "med. ı2. 

c) 4.r. D. de transaff. - f) 1,4. C. de compenfat. 
».d) 1.32. C. de transaff, g) 4.18.$.1. D. 1.9. C. decompmfat. 
€) 1.12. C. de transall. GaıL. lib. 2. 
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at, nicht gegen einander aufgehoben werden moͤgen; auſſerdem auch den 
——— ohn Unterſchied, nach dem in Teutſchland üblichen Gerichte 
gebrauche, die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand zu ſtaiten 
fommt h), daß fie, gleich den Unmuͤndigen, nicht eben vorhero erſt ihre 
Syndicen zu belangen nöthig haben i); und wo allenfalls einiger Zwei⸗ 
fel, ob das Gefchäfte als null angefochten werden fönnte? obwalten folls 
te, die quaerela nullitaris mit dem remedio reltitutionis in integrum cu> 
muliret werden kann k): So find wir der rechtlichen Meinung, daß, 
bewandten Umſtaͤnden nach, die Gemeinde Iſſerſtedt die 

nullitatis mit der reflitutione in integrum cumuliren Pönne, und dadurch 
zu dem mehrgedachten Boftenerfag und der Boppeltrift mit dem 
Schafvieh in der ganzen Schlettweiner Fluhr, nach Maasgabe des 
obgedachten Urthels zu gelangen, Sofnung babe, 


Obwohl, was die zweyte Sragebetrift, 4 Schletttwein nur Finigen 
von der Gemeinde Iſſerſtedt und zwar den Epndicen derfelbe , welche 
“ den mehrgedachten Vergleich eingegangen haben, zugehöret, und dahero, 
daß diefe auch das J Schlettwein ohne Willen der Gemeinde Afferftedt 
an Andere abtreten Fönnen, um fo mehr, da die Gemeinde Sfferftedt 
in den obgedachten Urtheln nicht das Recht, fondern nur die Befchügung 
des Befiges in der alleinigen Huͤthung mit dem Rindvieh auf den } 
Schlettwein erlanget, es ſcheinen möchte: 


D. a. u. d. bey dieſer Sache die Syndicen der Gemeinde Iſſer⸗ 
ſtedt nicht als Syndicen fondern als Theilhabere des JSchlettweins ans 
zufehen find; und alfo denfelben zwar durch Aufgebung dieſes Stüuͤcks 
Landes fih zu fehaden unverwehret ift; gleichtwohl aber folches dei 
ganzen Gemeinde, als welche in dem Beſitze der alleinigen Huͤthung 
mit dem Rindviche auf den Schlettwein rechtsfriiftig geſchuͤtzet worden, 
nicht zum Nachtheil gereihen kann, anerwogen der Gemeinde Iſſer⸗ 
ſtedt ſelbſt diefer Befis in Anfehung des 4 Schlettweing zuftehet, und das 
hero, ein jeder, der dieſes Land überfommt, dig Düthung fo large, bis 
er zeiget, Daß die Gemeinde Fein Recht dazu habe, leiden muß 1); pin 

| in 

h) rvnnemann ad I.4. C. quib.ex k) C.8.X. derefiit. in integr. WERN- 
can/. maj. BERLICH par.2. deci/. 216. HER Ppar.9. ob/.189. SCHAYMRBYRG ik 

et a2. WERNHER in /el. obf. for. par. oo Sr? 4 co, * 
:23. 9.2.2), de /eruit. ruſt. xrat 

” Larc. fi tut. vel curat. interu. — * 
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kin Bapjerige, was die" Syndieen dieferhalb vorgenommen , als eine 
Sache die. unter. Andern gefchloffen worden, der Gemeinde Iſſerſtedt 
nichts angehet: So find wir des in Mechten gegründeten Dafuͤrhaltens, 
daß der Gemeinde Iſſerſtedt die Trift auf ſolchem Eindrittel nady wie 
vor verbleiben muͤſſe, und, dieſelbe ohne Vorbewußt der Gemeinde 
nicht aufgehoben werden koͤnne. V. K. W. J | 


XXXXVII. 


on der Unrechtmäfigfeit des ſechſten Zinsthalers, beſonders 
bey einem durch einen Wiederfauf und Pachtcontract bemaͤn⸗ 
ua teilten Darlehn. en 


= er . { ; $. I, 

Odb zwar in dem Yuftinianeifchen Rechte m), fich den fechften Zins⸗ 
“ thaler zu bedingen, erlaubet worden, fo iſt felbiger Doc) in Teutſchland 
Durch die Meichsgefege nicht nur-bey einem Darlehn, fondern aud) bey 
allen andern Eontracten „welche zu deffen Bemäntelung errichtet worden, 
verbothen n). Dahero denn auch nach heutiges Qages_derfelbe uners 
Jaubt ift, woferne ‚nieht an einem Orte ein befonderes Gefeg oder Ger 
wohnheit vorhanden, wodurch den Unterthanen, fich den fechften Zins 
thaier verfprechen zu: laſſen, verſtattet wird o). | 


N re 9 2% ' f 

Sollte es alſo ſeyn, daß ſich jemand unmäflge, das iſt, in ben Gefegen 
der Groͤße nach verböthene, Zinſen haͤtte verſprechen laſſen, fo hat er ſelbige 
Darauf nun aüch entweder bereits erhulten, oder nicht. Iſt das letz⸗ 
tere, fo hat er wegen des Uebermaaſes gar keine Klage p). Iſt das ers 
fie, fo kann ihm der Schuldner, woferne diefer noch nicht das Capi⸗ 
:saliabgetragen hat, das Uebermaas der Zinſen an felbigem abrechnen. g). 
HOingegen bat der Schuldner das Capital mit den uͤbermaͤſigen 
R: : eits 


4 


” 
x 


. m)426.9.07 0. devfik © 0) WERNHER Zen obf.a01. LEY- 
Dy indem Reichsabſchiede vom fahr "ser free. 243. med. 1. und 2. Facalt. ie 
"1800, 1530, 1548, 1577. unter dem Titel - rid, Erford. refpon/i et fentent. colleBkio, 
Ver nmueßen Rrieabfihiede ve — sen eie 

neu ede vom Jahr p) Aa6. .1. C. 
3654, $. 1740 2 0 landen th 4 q) nach eben dem „ade C, dewfur. 
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bereits bezablet, fo kann Derfelbe von ihm das Uebermaas der Binfen; 
als eine an dem Capital unpflichtmäfiger Weiſe zu viel bezahlte 
conditione indebiti zutück fordernr). Wobey denn auch dem Schuld⸗ 
ner, weil er dabey feinen Gewinnſt, fondern nur die Einbufe des Sei⸗ 
nigen zu vermeiden fuchet, die Unwiſſenheit oder der Irthum in den Rech⸗ 
ten Feinesweges entgegen flehet 8). - -, : . 
er 
Es meinet gar der Herr von Eramert), dem auch Struben u) 
benaflchtet Dad diefe ebengedachte Klage wegen bereits beyahlter uͤber⸗ 
mäfiger Zinfen nitht angeitellet werden koͤnnte, fondern daf der Glaͤu⸗ 
biger dasjenige, was er einmal erhalten, behielte; allein feine Gründe 
ſcheinen nicht hinreichend zu feyn. Selbige find, weil erſtlich, die Ber 
zahlung des verfprochenen fechften Zinsthalers eine natuͤrliche Schul, und 
zweytens, in- dem Reichsäbfehlede vom Jahr 16:4 8. 174 ausdrüuͤcklich 
die Verordnung: was an Capital oder Zinfen allſchon bezahlet iff, 
derowegen Feine Zuruͤckforderung oder Abkuͤrzung Statt / haben foll: 
zu befinden waͤre. Hierwider habe ich aber folgende Zweifel. Erſtlich iſt 
es nicht allgemein wahr, * die Bezahlung des verſprochenen ſechſten 
Zinsthalers eine naturliche Schuld fey, denn die nathrliche Verbind⸗ 
Tichkeit, fo aus einem Dertrage entfpringet, iſt Feine abfolute, fordern nut 
eine hypothetiſche Verbindlichkeit. Es kann fich zutragen, und es ge⸗ 
ſchiehet auch in dieſer Sache oftermalen, daß ein Schuldner, um nur ei⸗ 
nen Geldvorſchuß zu bekommen, uͤber ſein Vermoͤgen den ſechſten Zins⸗ 
thaler verſpricht/ daß der Gläubiger ſich ſeiner Noth aus Gewiunſucht 
bedienet/ und. ihm das Geld nicht anders/ als gegen den ſechſten Zinſtha⸗ 
‚ter, deihen will, oder daß er ihn hierzu mit Argliſt beredet. Ein ſol⸗ 
es Vertſprechen kann atsdenn nicht mit Der'natärtichen Billigkeit beſie⸗ 
hen. Geſſetzt aber auch, daß es eine natuͤrliche Verbindlichkeit zuwege 
braͤchte, fo it ſelbige jedoch eben deswegen, daß die buͤrgerlichen Geſetze 
‚wegen wer bezahlten unmaͤſigen Zinfen ausdruͤcklich Die wondictionemn 
2 indebiti 
r) Iraö.\pr.: Di.de:mfurs, oARPZoV 85) 1.7. 1.82 D..de duris 8t  demor. 
„Bart. 2.‘ Be 39% Ga WERNHBER Re SD. —— * — 
part.5. of. aoi DAVTERBACH in coll. €) ir obſeruat. iur. xniu. tom, J. obf. 
vraft. lib. 22. et Teilen an — — tom. Egg r. 
vıvs von waicher npari. in rechtli BedenBen;, ZU. Th. 
A. can. 5. 79 (PZRcE EEE * Num. RU am Ende 4 = 
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indebiti verwilligen (8. 2.) als eine durch felbige reprobirte naturliche 
Billigkeit.anzufehen. : So wie man dergleichen auch bey N 
einer Aeibesperfon antrift , die aleichergeftalt das wegen ihrer * 
ſchaft bereits bezahlte Geld. mit eben der Klage wiederum zuruck forder 
kann x). Zweytens iſt die angezogene Verordnung des Reichsabſchiedes 
von denen damals bereits bezahlten Zinſen zu verſtehen, da man wegen 
einer Colliſion bey den damaligen verwirrten — ſo der drey⸗ 
eng Krieg verurſacht harte, neue Proceſſe der fehon bezahlten Zinſen 
alber zusgeftärten, für bedenchtich-hielte, EEE 
Ä —J— Rechtsfall. “ —— 
Der Meier A** hat gewiſſe ihm eigenthuͤmlich zugehoͤrige Paͤchte 
benebſt einem an ſeinem Hofe gelegenen, Kuhkampe. Er wird bon feinen 
Glaͤubigern, welche von ihm ‚befriediget feyn wollen, zudringfich ange⸗ 
Sangen. € braucht deshalb hoͤchſtnoͤthig einiges Geld, dahero er ſich 
an den Hr. Hauptmann von A** wendet, und felbigen — 
von 300 Rthl. anſpricht. Dieſer will ihm aber felbige in Louis d'or nic 
anders vorfchieffen, als wenn er ihm zuborgedachte Paͤchte benebft dem 
Hhfompe mus allen, Zubehör.fiir ſothane 300 Rthl. ‚auf ein Jahr derge⸗ 
Kall wiederk auflich überhielle,. daß wenn eu, der Schuldner, felbige nad) 
; 5 bes Jahres wieder au, ſich Eaufen, oder er, Der Glaͤubiger ſelbige 
che Länger behaften wollte, ſolches ein halbes Fahr zuvor angekündiget 
‚und ————— halben Jahre, die 300 Rthl. in den naͤmlichen 


At 


Möünzforten baar wiederum, bezahlet würden, aufferdem aber, wenn fein 

6 rl dem ‚andern die Lofe oder Auffündigung thäte, der Wiederkaufs- 

‚sonsract ‚sleichergeftalt auf * Jahr wiederum verlaͤngert ſeyn, er, der 
Schuldner, nach vorgaͤngig geſchehener halb⸗ 


‚Bläubiger „ aber ; wenn der Schuldner,.n | 
jährigen Aufeind gung, die Stucke nicht wiederum einföfete, felbige Öffentlich 
zu verkaufen die Macht haben, und ſich von dem Subhaftationsgelde derge⸗ 
ſtalt hont zu machen berechtiget ſeyn ſollte, daß wenn ein Ueberſchuß 
heraus kaͤme, er dieſen dem Schuldner aushaͤndigte, im Fall aber 
weniger darauẽ geldferwürde, der Schuldner ihm das Mangelnde, nebſt 
;Erjtattung der hierbey.verusfachten Koften und Schäden annoch nachzah⸗ 
"tete. Der Meier A** laſt ſich dieſes nun auch gefallen, und, entfaget 
dabey an Eydes Statt allen Einreden ſowohl überhaupt, als a 

a x ma, — ot » f ere 


A ne 
x) LB. 5. 3. D. ad Sct. Velloj. — 
Dg 


würden. 


kennet an felbigen das gebethene mandatum 8. Q.. Miu... 
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dere der. exceptioni fimulati et non. impleti contractus, dolimali;’ me- 
zus, reftirutionis in integrum, deceptionis er laefionis vltra dimidium, 
auch: allen andern rechtlichen Behelten und Beichsconſtitutionen ſo 
bier einfchlagen, und wie die alle Nahmen haben mögen; gleich als waͤren 
fie infonderbeit erzählet und nahmhaft gemacht worden; Dieſer Con⸗ 
rast, wird den 28ten Maͤh 1766 gefchloflen, ‚und gleich den darauf fol 
genden Tag, nämlich den: 29ten May eben des Jahres von dem Hofs 
ARE HN Dt; gerichtlich beſtaͤtiget. Weil nun aber der ſechſte Zinstha⸗ 
ek zů D*nicht üblich iſt fo muß Dep Meier A *+ feinem Glaͤubiger dem Hu. 
von A**, ohne daß das Hofgeriht darum etwas weiß, zugleich verfprechen, 
daß er folche wiederfäuflihe Stücke; gegen ein jährliches Pachtgeld von 
18 Rthl. in Pacht nehmen und darüber eine Handſchrift ausitellen wol⸗ 
Te Welches ſich denn auch derſelbe - gefallen laͤſt, und darüber, da 
er die dem Hte von A*wiederkaͤuflich verkauften und vonfelbigem hits 
wirderum gepachteten Paͤchte mit dem einen Kuhkamp haͤhrlich achtzehen 
Reichsthaler in dollwichtigen Louis Vor zu- gehoͤriger· Zeit‘ richtig.) als 
ee und getreufich uͤberbringen weilte, Unter eben Dem zatkn 
Ay 1766, eine Handſchrift ausftellee. 0.0 
Es geſchiehet darauf —V Meier-A**-diefeg Pachtgeld war 
etliche Jahre hintereinander abträget, endlich Aber a Jahren dar 
mit in» Rückftande verbleibet. Weshalb der Hr. von al line 
Des 1772ſten Jahtes, wider ihn klaget. Hierbey den Wiederkaufse 
trart zum Grunde leget, von bem Pachtcontracie aber nichts erwaͤhnei, 
ſondern nur gedenket, daß Implorat nicht nur die ſchuldigen Paͤchte von 


zʒwey Fahren aufſchwellen laſſen, ſondern auch das ihm vbrbehaltene 
Wiederkaufsrecht, der geſchehenen Loſung ungeachtet nicht in A Mich 
t 


bringen gu wollen fdjiene? Wes halb er. bitlet, den Imploraten du 
ein mandatum poenale 'S. C. amubefehlen, daß er ‚die wiederkaͤuflich 
‘an Abm“ verduferten Paͤchte beriebft dem Kuhkampe/ mittelſt Erlegung 
der Kaufſumme zu 300 Rthl. in Louis d'or, und Abträgung det rückſtaͤn⸗ 
digen Paͤchte, förderſamſt wieder einloͤſete, und alle, verurſachten Koſten 
erſtattete, oder gewaͤrtige 7" daß mehrerwahnte Paͤchte und Kuhkamp, 
zu dieſem Behuf, auf ſeine Gefahr und Koſten oͤffeutlich ſubhaſtiret 
eh U Arn 
Das Gericht communiciret Imploraten dieſe Imploration, und ers 


gmplo⸗ 


E 
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Iwplorat laͤſt · aber felbiges imbefolget. Dahero wird num. ad. 9, 
auf deſſen von Imploranten angeklagten Ungehorfam,am''rften. Julius 
1772 decretitet: daß, nachdem in dem Wiederkaufscontracte von 
28ten May 1766 num. all. 2. jedweden Theile eine halb ſaht ge Loß⸗ 
kuͤndigung unter der weitern Abrede vorbehalten worden, daß bey 
deren Derfehlung der Contractauf ein Jahr ſtillſchweigend verlängert 
feyn follte, und wie ſolche Lofe vorhin geſchehen, in Acten niche. 
“ conftiret, die Blage Statt deren anzunehinen und Beflagter anzu» 
weifen.fey, die verkauften Dachte nebſt dem Bampe, mittelft Bezah⸗ 
lung der Baufgelder und davon ruͤckſtaͤndigen Zinfen, bey Ablauf 
Sie Monats "Julius wieder an ſich zu bringen, oder alsdenn: des 
ven Öffentlichen Verkauf zu gewärtigen, Compenfatis expenfir. | 


Diefes Decret wird rechtskräftig. Und, weil Beklagter demſelben 
Feine Gentge leiſtet, ſo bittet Kläger nunmehro mit der Spbhajtation' 
zu verfahren. a re ET | ah 

Beklagter macht darauf einen Käufer aus, und bittet mit der Exe⸗ 
cution anzʒuſtehen. ee aa 
.. Kiäger liqulditet das Capital, nebft den Zinfen zu: 6 Procent und 
die Koſten. — ———,—,— Te Zn 

Hierauf erfolget num. a&. 27. das Decret von arten April 1773, 
worinne auf die Desahlung der 300 Rthl. Capitalfcyuld , nebſt den . 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen , zu en Den und wegen des refidui zuför« 
derſt terminus ad liquidandum erkannt wird, ; R 


Klaͤger liquidiret dahero aufs neue feine vorigen Forderungen, und 
bringet wiederum den fechften Zinschafer mit den Koften in Anfas. * 
Bekblagter ſchuͤtzt gegen den ſechſten Zinsthaler vor, daß ſelbiger 
Reichsconſtitutionswidrig wäre, wie er denn auch wegen der Koſten auf 
obiges Decret, num. act. 9. worinne felbige bereits rechtefräftig compen« 
firet worden, fich beziehe.  ' * 
Klaͤger producirt nunmehro wegen des ſechſten Zinsthalers num, ad. 
34. die oberwaͤhnte Handſchrift des Beklagtens, ale einen wieder se 
fundenen, Dächteontract von 29ten May 1766. Vermoͤge deſſen Bes 
klaͤgler an jährlichen Pachtgeldern 18 Rthl. zu entrichten fich anbeifchig 


emacht hätte. 
— 42 Deklags 
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Beklagter wendet darwider ein, es waͤren diefe verſprochenen 18 
Rthl. nichts anders, als Zinfen des vorgeliehenen Capitals von 300 Rthl: 


Es tird darauf num. aft 35. am 21 Julius 1773 folgendes Des 
eret ertheilet: daß bey denen in den Acten vortommenden Umſtaͤnden 
dem von A** von denen 300 Rthl. nicht mehr als fünf Procent 

infen zu adjudiciren, Und der vorhin unrechtmaͤſig empfangene ſech⸗ 
— Zinsthaler an dem Capital abzukuͤrtzen. Compen /atis expenfis. 


Kläger ergreift darwider die Nuflitätsquärel. Allein es erfolget 
num. act: 45 dm roten October r kart, das Hofgerichts conchufum : daß 
es, des eingewendeten remedii mulltatis obngeadhtet, bey dem deere- 
to von zıten "Julius 1773 num. all. 35. ſchlechterdings zu belaflen, 
und Querulant die in diefer Inſtanz verurfadhten Koſten, prauia 
earum [pecificatione et moderatione, zu bezahlen, audy feines. temerär 

en Qduerulirens balber, nad) Vörfebrift der Hoferichtsordnung, i in 
5 Gfl. Strafe zu sondemniren fer. v. A. W. 


Kläger — darwider das remedium reitunonis ĩ in inte- 
gr m, und bittet um Berfendung.der Acten. Gelbige werden nunaud, 
chdem beyde Theile mit einander ihren Schriftwechſel geendiget, an⸗ 
hero — und der gg gr — im — 1776 
foagendet | 
n a 2227 J 
e it: uUrthet et 
Auf eingewandtes REDEN reftirutignis in integrum,, deffen Zus 
ag nn ehe: Einreden und fernere Schriften des 
aupfmanne von A’*, zu U**, Klägers und Implorantens an einem,; 
des Meiers a, vekiagleng und Imploratens am andern Theil, er⸗ 


kennen ⸗25 nach eingeholten Rath auswaͤrtiger — 
vor Recht: 


Daß es, des ensewanbten remedii reflitutionis in integrum uns 
gehindert, bey_dem an 19ten Öctober 1774 eröfneten num. all. 
befindlichen Bofnerichte Conclufo billig verbleiber. Dr if 

uch Blöger die Unkoften des verzögerten Proceffes, n 
Be deren Liquidation und unfrer erer Fer figun Abm er 
nn zu erſtatten ſchuidis V. R. W 


— on Biel 
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Zweifels⸗ und Entfcheidungs- Gründe 


Obwohl Kläger zu Begründung feiner Beſchwerden anführet,, daß 
er ı) nicht füreinen muthwilligen Streiter zu achten fey, mafen er feine 
Eapitalien mehrentheils in — woſelbſt durchgehends 
— * Procent Zinſen landuͤblich waͤren, ausſtehen hätte, und die Recht⸗ 
m igkeit des ſechſten Zinsthalers von den neuern Rechtsgelehrten nicht 
in Zweifel gezogen würde y) ;- welches 2) in dermaligem Falle um fo mehr 
zu beabfichtigen ſey, als er von Beklagtem Feine Zinfen, fondern ein jühr: 
liches Pachtgeld juxt. num. act. 34 erhalten hätte; welches er, Klaͤger, 
weil er Durch die wiederfäuflich von dem Beklagten nebjt dem Kuhkampe 
an fid) gebrachten Pächte, von diefen Eigenthumsherr geworden wäre, 
ich wohl bedingen mögen, bevorab da 3) Bellagter einer der wohlhas 
jenften Sreymeier im dem ganzen Amte- Detmold wäre, der allenthals 
ben Credit hätte, und gar leichte anderswo Geld hätte erlangen koͤnnen, 
mern er den am 28ten May 1766 mit ihm gefchloffenen Wiederkaufs 
Eontract num. act. 2. nicht für ratbfamer und vortheilhafter gehalten 
hätte, indem er mit den Kaufgeldern Der 300 Rthl. 20 und mehr Pros 
cent gervinnen können; welcher Contract dahero 4) um fo weniger für 
fimulirt zu halten ſey, als eines Theils Beklagter allen Einreden, ins bes 
fondere der exceptioni fimularionis, doli, conftiturionum imperialium 
etc. an Eydes Statt entfaget, andern Theils diefer Contract auch Tages 
darauf, nämlich an 29ten May eben des 1766ſten Kahres gerichtlich bes 
flättiget worden ſey; und uͤberdem 5) gemeinen Rechten nach, ſechs Pros 
cent Zinfen zu nehmen, ausdrücklich verjtattet werde z); dem auch die 
Reichsgeſetze, insbefondere der neuefte Neichsabfchied vom Fahr 1654. 
6. 174, nicht entgegenftehe, geftalten die darinne enthaltene Verordnung. 
lediglich zu Gunften der durch die dreyſigjaͤhrigen Kriegesunruhen unters 
druckten armen Schuldner gemacht worden wäre; mithin, daß anders, 
als gefchehen zu erkennen gewefen, es das Anfehen gewinnen dörfte: 


D. a. u. d, die Reichsgeſetze die Zinfen zu fechs von Hunderten 
verbiethen, indem in dem neueſten Deichsabfchiede vom Jahr 1654 
$. 174, welcher auf die lange vor dem dreyfigjährigen Kriege verfaßte 

. Qa 3 Reichs 


Meier von der Rechemaͤßigkeie land. 
— Zinß Thalers in Teutſch· 2) 1.26. 9.2 C. de vfuris, 
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Reichs Sag- und Ordnungen, fo ganz allgemein lauten a), ſich beziehe, 
ausdrücklich enthalten, daß die zukünftigen Zinfen und Intereſſe von nun 
an, fie feyn aus wiederfäuflichen Zinfen oder vorgeſtreckten Anlehen bers 
rührig und verfprochen, weiter nicht als fünf Procent ale Jahr bezahlet 
werden follten; und ob es gleich ad r)) verfchiedene Derter in Teutſchland 
giebet, wofetbit die Gefege oder Gewohnheiten, den fechiten Zinsthaler 
ſich zu bedingen, erlauben, Diefes jedoch nicht auf andere Derter, wo 
dergleichen Geſetz oder Gewohnheit nicht ebenfulls vorhanden iſt, anges 
wendet werden Darf, mafen die Unterthanen jedes Landes nad) defien 
eigenen dafelbft eingeführten Rechten leben; Kläger aber, daß in Detts 
moldtiſchen ein Geleg oder Gewohnheit, wodurch „ die Zinfen zu ſechs 
von Hunderten ſich zu bedingen, verftattet worden fey, gar nicht 
beygebracht bat; vielmehr ſchon chedefien im Jahre 1749 nah Dett⸗ 
moldt dem Gläubiger der, Berfprochene fechite Zinsthaler- aberfannt, 
worden ift b); und die „meuern Mechtsaelehrten die Nechmäfigkeit: 
des fechiten Zinsthafers allerdings in Zweifel ziehen c) , wohl gegrüns: 
det dafür haltende, daß obiges Reichsverboth an. allen Orten, wo kein 
entgegenftehendes Gefeg oder Gewohnheit vorhanden waͤre, annoch 
beutiges Tages feine verbindliche Kraft Rechtens habe d); Darwider 
Klägern ad 2) zu keinem Behuf dienet, daß er von Beklagten feine Zinfen, 
fondern nur Pachtgeld fordere, geitalten er an eben dem Tage, nämlich 
an 29den May 1766, da er Dem Beklagten die Pächte und den Kuhkamp 
unter gerichtlicher Betätigung wiederfäuflicd mit 300 Rthl. abgefauft, 
„gleich wiederum für 18 Rthl. verpachtet, und folchergeftalt unter dem 
Schein einer Verpachtung 18 Rthlr., Statt ı5 Neht,, jährlicher Zinfen 
von den 300 Rthl., mithin den fechften Zinßthaler, welchen er bey einem 
bloſſen Darfehn nicht erlangen mögen, zu Hintergehung der Geſetze wi⸗ 
derrechtlich zu gerwinnen gefucht hat e); weshalb ihm Denn auch fchon 
num. alt. 31, von Beklagtem die Einrede der Neichsconftitutionswideig 
& ver⸗ 


a) Siehe Reform. guter Policey vom Gedanken von der Rechtmaͤßigkeit des 
Jahr 1548. tit, XVI. 8.8. Policeyerdn. fechften Zinfehalers in Teutfchland. 
vom Jahr 1577. tit. XVIL.$.9. Abſchied KorE in comm. de pecumia muutuaticia 
des Deputationstages vom Jahr 1600. tuto collocanda. $. ı12, —— 
$.139. d) LEYSER /pec.248. med, 1. und 2. 

b) Siehe Facult. iurid. Erford. re- e JReichsabfch. vom Jahr 1530, 1548. 
Jponf. et fentent. Num. CLV. Erford. und 1377. von wucherlichen Contracten. 
1770. CÄRPZOV in pract. rer. crim. part. a. qu. 

e) Eiche Kefutasion der Meierifhen 92. num. 94. - . 
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verlangten ſechs Protent Zinſen entgegen geſetzt worden iſt; und dahero 
ad 3) Beklagter den auf die Maſe mit dem Wiederkaufscontracte gleich 
verbundenen Pachteontract auf rechtsverbindliche Art'nicht eingehen md» 
gen f), zumal da Beklagter keinesweges einräumet, daf er mit den Kauf⸗ 
geldern der 300 Rthl. 20 und mehr Procent gewinnen koͤnnen, fondern 
vielmehr vorfhüget, tie er das vorgeftreckte Capital zu Befriedigung eis 
niger anderer zudringlichee Gläubiger böchftnöthig gebraucht habe, wes⸗ 
halb er ſich die. Bedingung des Wiederkaufs gefallen faffen, und dem Kids 
ver mit dem Wiederkaufsſtuͤcken wenigſtens 2000 Rthl. an Werthe ver 
ſchreiben muͤſſen; folchenmiich ad 4) dieſet Kontract allerdigs Für fimts 
lirt zu halten ift, und der Beklagte fo wie zu deffen Frrichtung, alfo auch 
zu Entfagung der Einreden von Klägern gar wohl verleitet werden mögen; 
weiche Entfagung der Einreden aber, wegen des von Kfägern dabey geſuch⸗ 
ten, Zingwuchers für gefegwidrig zu halten , und dahero eben fo wenig : 
von einiger Kräft iſt, als wenig der Eyd ein Band der Unbilligkeit 
abgiebetg), und eine gerichtliche Beftätigung verbierhende Gefege aufhe⸗ 
bet h), zumal da das Hofgerichte zwar den Wiederkaufcontract, nicht 
aber zugleidy den Puchtcontraet, den Kläger ohne deffen Genehmigung 
damit verbunden, durch feine gerichtliche Autorität befräftiger hat; ſodann 
vd die angezogene Juſtinianeiſche Difpofition wegen des an 
allerdings durch den gleichfals gedachten Reichsabſchied aufgehos 

ben worden iſt / als welcheh man nicht blos wegen der- Durch den dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Krieg verarmten, ſondern auch wegen anderer kuͤnftigen Schuld⸗ 
ner damit dieſe Durch einen Abtrag uͤbermaͤßiger Zinſen nicht beſchweret 
wuͤrden, errichtet hat i); hiernechſt ſelbſt in zuvor beregter Zuſtinianei⸗ 
ſchen Conſtitution enchalten, daß ein Glaͤubiger, wenn er uͤber die geſetz⸗ 
maͤßige Summe von ſeinem Schuldner die Zinſen bereits erhoben, das 
Uebermaß an dem Capital ſich abrechnen zu laſſen, angehaͤlten werden 
ſolle; als welches auch heutiges Tages bey dem widerrechtlich erhobenen 
göften Zinfthafer beobachtet wird k); folchergeftalt aber Kläger durch 
a8 wider das vorige Erkaͤnntuiß erariffene Rechtsmittel den Proceß nur 
ergeblich aufgehalten hat; welches ihn zugleich zum Erſatz der dadurch 
junge r 1 dt Hr ‚ reg ‚Berufs 


er 
mg! ee ri BE Ir + en N 4 5 1*1 J 
Lg8. D. de paclis. Ius publicum +) Siehe die ebangezogene Refuta⸗ 
— paffis mutari sion potefl. tion der Meieriſchen Gedanken. $.1V. 
8) 0.28. X. de iureiur. k) WERNHER part, 5. 0b/.201. 

.. A). WERNHER port. 8 obferu. 420% —— | 
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verurſachten — verbindet: So iſt demnach, wie im Urthel enthal⸗ 
ten, billig erkannt worden. | 


XXXXVIII. — 
Rechtliches Gutachten 


nach R** im December 1763. 


Ein Berfäufer hat auch in den Herzoglich Saͤchſiſchen Landen, 
bey einem verfauften Pferde, dem Käufer wegen des Zungen 
rotzes die Gewähr zu leiften, ob er diefem Fehler gleich nich 
gewußt haben follte, wenn diefer Fehler nur fchon zur Zeit 
des Contractes vorhanden gewefen, als welches vermuthe 
“wird, wenn ſich derfeibenach dem Contracte binnen drey 
— Tagen hervorthut. — 
Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt einer Frage zuge⸗ 
ſchicket, u. d. u. R.B. g. w. d. ſ. W. v. R. — 
Hat Johann Georg Schmidt, zu Roda, an den Oelsnitzer Muͤl⸗ 
ler, Hans Michael Luft, ein Pferd um und vor 40 Rthlr. patentmäßigen 
Geldes unter. der Verficherung, daß es ein gefündes und keinen Mangel 
habendes Pferd wäre, verkauft. Hat beſagter Käufer Luft Diefes Pferd 
abgehohlt und an den Ort feines Aufenthalts, welcher von Noda zwey 
Stunden weit entfernt ift, gebracht. Iſt aber daſſelbe, nach RBerflie 
fung einer Zeit von ungefehr 3 Stunden geftorben. ‚ Iſt diefes Pferd 
fodann, auf Lufts Verlangen, . durch des Nachrichters. Knecht ‚geöfnet 
worden und hat fich gefunden, daß es an Lunge und Leber dermafen ſiock 
Saul geweſen, daß «8 nothwendig verrecken muͤſſen. Wird alſo geftaget: 
Orb Verkaͤufer Schmidt feinen Abekaͤufer Luft deshalb ſchadlos 
zu halten verbunden ſey? en Gelege RR 
VOb nun wohl, nah Eächfifhen Rechten, der Merkäufer eines 
Pferdes nur für drey Dauptmängel, naͤmlich daß es nicht ftetig, ftgar: 
Blind, oder hart, das iſt, herzſchlaͤgig fey, zu ftehen Baur u. 


— eine 


1) Weichbild art. 97. 10. LVD. avıBı® in diff..de dribns vitüs egaorum ca 
pitalibus 
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einem Verkaͤufer dieſes, daß er die perfaufte Sache: gelobet, nicht vers 
bindlich macht, fondern, den Rechten nach, die Commendation gleichfam für 
Peine Rede und für Fein Verſprechen zu halten ift m), zumal wenn der Ver⸗ 
kaͤufer, ‚ohne den Fehler der Sache zu. wiſſen, felbige heraus gefteichen 
haben follte n) ; hiernächft ein Verkäufer die Zufälle, welchefich nad) dem 
gefchloffenen Contraete bey.der verfauften Sache ereignen, nicht zu tragen 
braucht , fondern dev Käufer fosche tiber fich ergehen laſſen muß 0); mits 
bin, daß ee Rerkäufer dem Kaͤufer, wegen des nach dem ger 
fchloffenen Eontracte verreckten ‘Pferdes, nicht zu haften brauche, es das 
Anfehen gerinnen Dörfte: 


D. a. u. d. in den Herzoglich Saͤchſiſchen Landen der Verkäufer 

aud) wegen des Rotzes bey dem verkauften Pferde dem Käufer die Ges 
waͤhr zu leiften hat p); und da befagtes Pferd, nach deffen Defnung 
an Lunge und Leber ſtock faul befunden worden, folches allen Bermuthen 
nach, der Lungenrotz geweſen; welcher auch, als ein verborgener Fehler, 
fchon nach den gemeinen Rechten von dem Verkäufer zu gewähren ift q); 
fodann die Commendation des Verkäufers nur bey den offenbaren Feh⸗ 
fern unverbindlich iſt r), keinesweges aber bey ſolchen, die der Käufer 
weder gewußt noch wiſſen koͤnnen, als derentwegen der Verkäufer. dem 
Aufer auch haftet, ob ihm, dem Verkäufer, felbiger gleich unbekannt gewe⸗ 

en feyn follte s); ingleichen da das ‘Pferd in fo kurzer Zeit, nämlich drey 
Stunden nad) deflen von dem Verkäufer gefchehenen Abholung , verftors 
ben, nicht zu glauben ftehet, Daß es Durch eine.erft nach dem Contracte 
anf dem zugleich bemeldeten Eurzen Wege entitandene plösliche Kranckheit 
gefallen En follte, indem, wenn ein verhandeltes Rich nah) dem Con⸗ 
tracte verfiirbet, nur alsdenn, wenn diefes drey Tage hernach —— 
ie 


de 
pitalibus faxonicis,$. 16. Barth in hode- 
geta forenfi, pag. 246. lit.d) cArPzoV 
par.3. confl. 34. def.ı7. 

m) |. 43: pr. D. de contrah. emt. vend. 
4.37. D. de dolo malo, !bi: quod ven- 
ditor, vt commendet, dieit, fic haben- 
dum, quali neque diftum, neque promif- 
fum eft. un 

n) arg. .43. $.2. De contrah. cmt. 
vend 


o ) 1.54: D.de aediũt ediff.ett. 3. C. 


‚de wedihit. nBion. $. 3. I. de emt. et vend. 


pP) RICHTER deeif. 95. num. 33. 

g) 4. 34. $. vie. P. de ardil. edil. 

r)d.l. 43. pr. D. de contrah. emt. 
vend. Ibi: Ea, quae commendandi cauf- 
fa in venditionibus dicuntur, M palam 
appareant , venditorem non obligant. 

s) k;ı. $.2: in fin. D: de aedil. edifl. 


Ibi: neque .enim intereft emtoris, cur 
fallatur ignorantia venditoris, an calli- 
ditete, 


Rr 
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die Kranckheit auch nach dem Contraete erſt entſtanden zuſeyn, vermuchet 

hingegen, wenn nach dem Contracte daſſelbe vor Verlauf Dreyer Tage 
verreckt, dieſes, Daß es ſchon zur Zeit des Contractes mit der Kranckheit 
behaftet geweſen, gemuthmaſet wird u); uͤberdem auch Der Verkaͤufer in 
gegenwärtigen Falle ſchon wegen feiner Verficherung,, Daß es ein gefundes 
und son allen Mängeln freyes Pferd waͤre, dem Käufer haften muß u): 
So find wir der rechtlichen Meinung, daß der Verkäufer Schmidt 
feinen Abekäufer Luften unter diefen Umftänden allerdings ſchadlos 
zu halten verbunden fey. V. R. W. | — ee 


XXXXVIIII. u 
Rechtliches Gutadten - 


nach Gꝰ im Julius 1763. 

1. Von einer zwar ſehr ſcheinbaren aber wuͤrklich nicht mit der 
Srau eines verſtorbenen Handelsmannes, fo feine Sandelsfraue 
iſt, ſtillſchweigend errichteten Handlungsgeſellſchaft. 
2. Das Abſonderungsrecht ( beneficium /ſcparationic) findet auch zuwei⸗ 

len bey Gläubigern von einerley Schuldner Statt. 
3. Was unter den fremden Sachen, fo bey entſtehendem Toncurfe,von 
- des Schuldners eigenem Vermögen abgefondert und denenjenigen, ' 
welchen felbige zugebören, vor allen andern Gläubigern des 
Schuldners herausgegeben werden müffen, für Sachen zu ver 
fieben, und | , 
4. Dahin nidyt zu rechnen find, 


Als ung nachſtehende Gefchichtgerzählung nebft fünf Fragen zuge⸗ 
ſchicket, und darüber unfere Rechisbelehrung geberhen worden, demnach 
ſprechen W. v. R, 


Hat 


©) Glo. in hr. C. de emend. ſerv. w) k.31.D. de eviftion. 1.13. $.3. D. 
mevıvsadius Lubec. par. 3. tit. 6, art. de aßl. emti et vend. sTRVV in inrispr. 
14. NUM. 4. BRYNNEMANN ad L. 1. num. rom.germ. for. lib.3. tit. 20. $. 6. ME- 
12. D. de acdıl. ed. nerGenr in oecon. vıvsad ins. Lubec. par. 3. tit.6. art. 17. 
iur. lib.3. tit. 8. $.6. mot. 3. num. 6. 

dr 
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> Hat der Handelsmann.. Martin Machholdt, zu Breitenbach , feit 
dem Jahre 1717 mit feinem Ehdame, Johann Georg Eberhardten, wels 
cher daſelbſt feine aͤlteſte Tochter, Rebecken Margarethen, zur Ehe gehabt, 
in Compagniehandlung anfänglich geftanden. Sind aber nachhero zu ſel⸗ 
biger einige Jahre vor des Martin Machholdts am ısden May 1741 
erfolgten Ableben, deſſen beyde Söhne Nicolaus und Johann Heinrich 
Macholdt ale Compagnions mit auf und angenommen worden. Kat 
fich nach) Martin Machholdts Tode, bey der von denen lebenden Gefells 
fchaftern abgelegten Handfungsberechnung, gefunden, daß jestgemeldes 
ter Martin Macholdt, nad) Abzug aller Schulden, 5345 fl. 8 gl. zıE pf, ° 
fein Eydamund Compagnion, Johann Georg Eberhardt, aber 2667 Rihlr. 
77 gl. 11 pf. Capital in ſothaner Compagniehandlung ftehend gehabt, 
auch befaster Martin Machholdt, über obiges Handlungscapital, ein Haus 
und: Feldgüther zu befagten Breitenbach, und zu folchen fünf Kinder und 
Kindeskinder als Erben binterlaflen; daß alfo jeder diefer fünf Erben 
1069 fl. 1 gl. 83 pf. von erſt befchriebenen Handlungscapital der 5345 fl. 
8 gl. 113 pf zu feinem Erbantheile bekommen und damit befället worden. 
Daben darauf Johann Georg Eberhardt nebft feinen Schwager, Jo⸗ 
He Macholdt bey der hierauf erfolgten Erbſchaftsvertheilung, 
wobey die Eberhardtin, keinen beſondern Vormund gehabt, fondern 
ihr Mann, als vormals geweſener Compagnion ihres Vaters, nur in 
angegebener ehelicher Vormundſchaft alles eigenen Gefallens gethan, dem 
en mwiderfprechen dürfen, erwähnten Martin Macholdts hinterlaſ⸗ 
—— 8 alleine uͤbernommen, alſo auch ſeiner Johann 
Eberhardts Frau, als Johann Heinrich Machholdts Schweſter, 
Rebecken Margarethen: Eberhardten gebuͤhrenden fünften 1069 fl. 1 gl. 
84 pf. betragenen Erbantheil unbezahlt beybehalten, und nur den andern 
drey Miterben, foviel diefe auf ihren Antheil an den väterlichen Hands 
lungscapital zu fordern gehabt, Deshalb Verguͤthung gethan. Haben 
"Darauf Johann Heinrich Macholdt und Johann Georg Eberhardt die 
Eompagniehandlung alleine miteinander fortgefeget, biß er, Johann 
Georg Eberhardt, im Jahr 1753 auch verftorben iſt. Dat denn auch 
Johann Heinrich Macholdt, der Eberhardtin Bruder, das binterlaffene 
vaͤterliche Wohnhaus in Breitenbach alleine übernommen, und ift dieſer 
feiner Schweſter, des Johann Georg Eberhardts nachgelaffenen Wittbe, 
auf ſolches 350 .fl. Erbfaufgelder hinaus zu bezahlen fehuldig worden, 
und big jego ruͤckſtaͤndig verblieben. Hat darauf Kohann Heinrich Mas 
choldt, nach feines Compagnions, ur: Johann Georg igan — 
—X Ai 2 eben, 
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teben, nicht die gewöhnliche Compagniehandlungsrechnung abgelegt, ſon⸗ 
dern feiner Schweſter, der Eberhardtin, eigene 1069 fl. ı gl. 84 pfl 
und diefer ihres Mannes in der Handlung ftehend gehabtes Kapital der 
2667 fl. 17 gl. 11 pf. ohne jemals nur deren zu gedenken, bey der 
Handlung beyfammen behalten und die Handlung unter der Firma: 
Moacholdt und Eberhardt Compagniehandlung, bis daher ganz alleine 
tigenen Gefallens, ohne ihr einige Nachricht von der’ Belchaffenheit 
und dem Beltande dee Handlung zu. geben, oder Rechnung Birmen den 
nach ihres Mannes Tode verflofienen zehen Jahren abzulegen, fortgefes 
get, auf gleiche Art audy, tie er gar nicht geleugnet, fondern. vielmehr 
- einneftebet, alle Conto, Handfchriften und Wechſelbriefe, ohne feiner 
Schweſter, der Eberhardtifchen Wirbe und Verlangen alſo unterfhrie 
ben und von fich gefteller. Iſt fie auch alle Zeit, daß fie memahls 
weder bey ihres Mannes, Zohann Georg Eberhardts, Leben, noch us 
deſſen erfolaten Abiterben, mit ihrem Bruder. Johann Heinrich Ma 
holdten, in einen Compagnie Handlungscontract fid) eingelaffen und in ſelbi⸗ 
gern aeftanden habe, eydlich zu erhärten erböthig ; tere fie denn auch bey der 
Handlung weder ein Stuͤckgen Waare eingekauft und verkauft, noch 
an einem der Drte, wo ihr Bruder die. Handlung bingettieben und ge⸗ 
führer, gekommen ijt, vielweniger fih in einem Conto, Handbriefe, 
oder Wechſel und anderen Schutöbefänntniffen unterfehrieben.: Katie 
ar in ihrem bisherigen Witbenſtande nach und nad) etliche 100 Meh 
ey ihrer mehrmuligen Bedürfnis zu 3. 5. 10. Mehl. fi) von ihrem 
Bruder erberben und geben laffen, nicht aber folche ats Pröfit aus det 
Handlung vertanget, oder als folchen empfangen, ſondern 
von ihren bey dem Bruder flehenden 1069 fl. 1 all: gE pfil nthe 
an der vaͤterlichen Handlung und 350 fl. ſchuldigen Hauskaufgeiden 
weiche zufammen en Capital zu 1419 fl. ı gl. 84 pf. und an Inter⸗ 
eſſen nur zu 5. Procent gerechnet, auf 10 Zahr eine berrächriichei@su 
me ausmachen, angenommen. Iſt es num aefchehen; daß. ihe Br 
Johann Heinrich Macholdt viele Taufend Schulden ! in’ diefer feiner 
bios vor fih ohne Wiſſen und PBerlangen feiner Schweſter unter der 
Firma: Macholdt und Ebet hardtiſche Compagniehändkung ; for 
festen Handlung gewuͤrket, daß deshalb die Gläubiger’ nicht nur fei 
eigenes gefammtes Vermögen, fondern auch feiner Schweſter, der Eber⸗ 
hardtiſchen Witbe, eigenes Vermögen zugleich mit Arreit befeget, und 
fie nun gleichfalls: in. die Bezahlung diefer Schulden mit ziehen wollen, 
Wird alſo gefraget: FREI TE } | 








\ u 


j “ .. J 
sy | 1) Ob 


— 


het ee ns gr 


*" ı) Ob fie vorliegenden‘ Umſtaͤnden nach als: ein Compeignion 
von ihrem Bruder und deſſen nach ihres. — — yeführ, 
ten Handlung ansufehen und zu halten tr: 


2)Ob die Sandlang; welche ibr Bruder; mit: e 
— fo wie ſolche b —— erfolgten er mit nom Wine 
wefen; von, feinen, des, Bruders, nachhero au⸗me — 
vandlung abzuſondern ed 


3) Ob ihr die 1osgfl. 19 al. 84 pf. Erbantheil von dir geil 
en. Jandlung, ſo fie: ine sthuner ihres, Bruderg handlung annoch 
ben. bat, nebjE den rckſtaͤndigen 350 fh, Yaug und Exbtauf⸗ 
dern suförderfE vor ‚allen. andern Gläubigern; won ihren 4 RRS 

—ã— ſammt den Intereſſen zu hezahlen ſi nd. 


4) Ob die 2667 Kibl. 17 gl.‘ tr pf. welche ihr Wann | in der 
vormaligen mit ihrem Bruder geführten Compagniehandlung ges 
habs, sbenfalts ‚vor ‚allen: eben Rigigen nebſt dem ‚Inseefle 
von felbiger zů bezahlen find ? v 6345 


$ Ob diefes alles ir & tn berechtiget fey? fich daran 
Be fe — deshalb An — ——— 
eirce⸗ ſich getsöften Eönne? 


Vb naun wohi / die erſte — anlangend; —* EN 
ie orten, fi ſondern Eh eier une (don auf weigend Durch 
That ſelbſt 3. —— a ſellſchaft errichtet heben kann x); 
ieſes auch bey Handels ſeuten in Betracht, daß den Pe a ig 
fern. daraus die Intention ſich offenbahret, wide nur eben die Kraft,y), 
ondern auch zumeilen noch eine mehrere Wuͤrkung, als den Morten 
eyzulegen ift z), unter andern Daraus, daß jemand die Dandelsbücher, 
Schriften und Rechnungen » mit unter feinem Nahmen gemeinſchaftlich 
beuituln, ſi 9 Gewinnſt von der Handlung geben laſſen, und ſ. w. 
EIER. > = Se "sion 
x sans 16.4. A 1.32. 1.de I l. de aleph, 
7. * pr. D. pro focio. er * ur 13 * F — Cru 
z1: difl. de‘ facietate faRlo.cantrakla. un. 25 Hupe FIRE 
Gavdifl. de focietate mercatoria, $. 13. »2):A J $ 3». Ve edit. il, dal 
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ſchloſſen wird a); auch eine Handelsfrau in Dandlungsfachen ſich ohne 
wort, nund Willemeines Vormundes vollkommen verbinden, 
und alfo ohne felbigem in eine Haudlungsgeſellſchaft treten Fann.b); ſo⸗ 
dann daß die a da fie nach ihres Mannes Tode, daf ihr Brus 
der, Johann ne "Machotdt;: welcher mit ihrem derftorbenen. Man« 
ein" € niehandfung — ſelbige nach wie vor — 
Firma: Macholdt und: Eberhardtiſche Compagnie fortgeſetzt/ und 
auch auf gleiche Art alle Conto , Handſchriften u. fr umterfehries 
ben, ohne Widerfpruch hat gefchehen , fich aud) viele 100 Niehir,, ob 
ne von der Handling fich 108 zu fagen’‘, von ihrem Bruder ausza 
ten’ faffen , hiedurch — als eines —— Frau 
die Geſellſchaft, worinne ihr Sail ger —— mit ihren 2 Aruder 
ftandeitz auf vetbindliche Pre a Dr ‚und alfo t 
bey der Handlung) ern: er ſolchergeſt es Mannes Abſie 
ben gefuͤhret, als eine Geſellſ une, —— und au ‚halten, Cr 
das Anfehen gewwinheh, möchte : h, 




















„ nal 
THE. le Geleh haft son ſelb unt — es eine 
Sefefiafiers Dergefate erlöfchet * daß —— Erbeinft elbio 


trit, ſondern der, überlebende. Gefell 0 er.i shall * — * 
der 3 ena —* Barker — eg; 
folglich auch die Ebeihardfin, nach dem ae ihres Mann J 
— en —— zu — en nicht — bt; ai 
raus, Daß ſie Ihre. 1069 I antheilvon aͤterlich 
Handlung, fo ihr, Si zu b der Sanblmd mi u ſigeleget, nich 
rk nad ihres Mannes Tode zu u ee ie num 





Abſt, Statt ihres Mannes, mit Tai ns eh 
gend aufs neue errichtet fortfegen wollen nicht 
wenn ie eine Seienfäaft —* 


190mm 
CA) IMANTICA de tädt. et ambig.. con- — a, 
vent.. lb. ‘6. hit. ‚IE. CARPZOV dib. 5." 0) arg, 58 N * 5 
Pe r. 


re» — a 
) Marge ad gr lb, x. fit. * — * PETE 

10. x. num, egg. MOLLER com- I ociet 1. 

nsent.: in en con. elett. "Jaxon. ER * 

. Par. 2. xonſt. 15. aum. 76. feq 2. Stein focietatis,$; 16. 
Einleitung zur Aöbifhen Kechtsger - €). 1.65. 5 Di ea * 

lehrſaneit, h 196. GERTLEENE Alle . 2 ir 


an ind Verbindlichkeiten. 319 


Sf, dal ſolche Handlungen, aus welchen nichts anders, als die Er⸗ 
richtung einer Gefellfchaft geſchloſſen werden kann, gehören f); und mo 
dieſes zweifelhaft ift, die Geſellſchaft nicht vermuthet wird g); hier aber 
gen des Umftandes, daß die Eberhardtin ihr Geld nicht gleich 
cfgefördert, nur dahin, daß fie folches ihrem Bruder Anlehnsweiſe 
laffen wollen , zu ſchlieſſen iſt; welchem auch diefes, daß der Bruder die 
Daniung. unter.der ‚Firma; Macholdt und Eberhardtiſche Com⸗ 
pagniehandlung, fortgefeger und auf gleiche Act die Schriften in Hands 
Iungsfachen unterfchrieben, um deswillen nicht entgegen ſtehet, teil 
theils in Handlungsgeſellſchaften des letztverſtorbenen Handels geſellen 
hmen beyzubehalten wicht ungewoͤhnlich iſt h), theils dieſes, wie in 
der Geſchichtgeraͤhlung angemerket worden, ohne Wiſſen und Verlan⸗ 
en der Eberhardtifchen Witbe, als fie eydlich zu erhaͤrten vermag, ge⸗ 
chehen ift; niemand aber ohne Willen und Willen ein Gefellichafter 
Bon dem andern wird I); die Qudrentin auch ferner felches dadurch, daß 
. fie ſich viele 100 Rthl. von ihrem Bruder auszahlen laſſen, nicht gewor⸗ 
den iſt, fintemal fie felbige, wie ebenfalls in der Geſchichtserzaͤhlung anges 
zeiget worden, nicht alz Gewinſt von der Handlung, fondern als Inter⸗ 
effen von ihrem väterlihen Erbantheil und Erbkaufsaeldern erhalten bat; 
folgtich da. diefes Die Abficht, mit ihrem Bruder in Handlungsgeſellſchaft 
zu ſtehen, aufhebet, ſolches auch nicht dahin ausgeleget werden darf k); 
zumal da auch der gemeinfchaftliche Beſitz einer Sache, wenn folder 
ohne Abficht einer zu unterhaltenden Geſellſchaft befiebet wird, für Feine 
Geſellſchaft zu haften it 1); zu geſchweigen, daß die Eberhardtin blog 
als eines Handelsmannes Frau fich nicht ohne Vormund verbindlich 
mahen, und alſo auch nicht, weder auedrücklich noch ſtillſchweigend, 
eine Dandelsgefelfchaft mit jemanden eruichten Fönnen m), indem Diefeg 
nur, wie obgedacht einer Handelsfrau, nämlich einer folchen el 


f) MARQVARD de iure mercalorum 
Kb. 2. c. ı1.num.6. ſeqq. STRYK de 
eaut. contraßf. feÄl.2. cap.g9. $.2. HER- 
rivs in diff. de focietate faßlo contraffa, 


. feR.2. $.8- i 


)arg. .ı2. $.2. D. de captiv. et 
poſilim. NATTA vol. 20. confil. 358. num. 
4. CARPZoV Jib. 5. re/p. 20. num. 8. 
STRYK I. c. Fran 


" b) Eſtor in der Teutſchen Rechts⸗ 


gelahrheit zwoten Theil $. 4787: 

IMIIO. D.pro focio. MEVIVS par. $. 
decif. 261. num. 3. " 
k)1.a4 D. pro focio, mevıvs par. $. 
decif. 261. num:4. & 

1) per. d.!.32. $. 6. D.pro forio. mr- 
NocH /.3. prae/. 56. #. 20. BRYNNE- 
MANN ad I.6. num.ı. D. pro focio. 

m) EnGav difl, de focietate mercato- 
ria $. 14. * 
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perſon, welche dffentlich einen Kram treiber, wovon fie ihren eigenen Ge⸗ 

yoinft und Schaden traͤget n) ‚ verſtattet iſt: So find wir des rechtli 

Dafürhaltens ; daß unter dieſen Umſtaͤnden die Witbe Eberhardtin 

von ibeem Bruder und deſſen nach ihres: Mannes Abſterben ges 

führten Handlung nicht ‚als. eine Sandlungsgefellin anzufehen und 
f € ‘ f ö ' . J 7 "ii N Fr j r 


‚ER | AyT LEN ı 


zu halten ift. — 

Die zweyte Frage betreffend, obiwohl das beneficium (eparationis 
eigentlich nur bey einer Zuſammentretung mehrerer Gläubiger bey_vere 
fehiedenen Schuldnern, Deren einer des andern Erbe geworden, Statt 
findet 0); und dahero aud) einige felbiges bey Glaͤubigern von einerley 
Schuldner nicht zulaffen wollen p); folgbar , daß au in gegenwaͤrti⸗ 
cem Falle, da der Eberhardtin Bruder mehrern Glaͤubigern verbindlich 
iſt, die Handlung, welche er mit ihren verſtorbenen Manne gefuͤhret, 
von der, ſo er nad dieſes feinen Ableben fortgeſetzet, nicht abzufondern 
. fen, es feheinen dörfte: 


D. a. u. d. nach den‘ Entfeheibungggränden der, nächftbenberge 
henden erften Frage, die Eberhardtin von der Handlung, ſo ihr Bruder 
nach ihres Mannes Tode alleine geführet, nicht als eine Dandlüngsge. 
fellin anzufehen iR; mithin ihr auch Die Schulden, welche ihr Bruder nad 
ihres Mannes Tode auf die, Handlung gemacht, nichts Angeben 9) 
und.es alfo billig if, daß diefe Handlung, mit der erften, in welcher iht 
Mann mit ihrem Bruder geftanden, nicht mit einander perwirret erden; 
der angeführte Az. S. 1. D de feparationibus auch nicht eben dahin aus⸗ 
sufegen iſt, als wenn in feinem andern Falle ie des Der 
moͤgens Etatt fände, fondern, da in felbigem von. dem angegebenen 
Falle nur alg einem der geroöhnlichiten geredet wird, ſolcher aber von 
der Billigfeit, worauf er ſich gründet, andere Faͤlle nicht ausſchlieſet; 
und dahero auch von verſchiedenen bewaͤhrten Kechtsiehrern r) darauf 


u* 
m 


i ü ! ya a . 


n) mevıvs ad ius Lub. par. 2. bit, 6. tate conlraßtum eft, de communi foluer- 
art.21. au. 34. /egq. 10. REBHAN de dum eſt. u 


quasftione, quae fit vxor mercatrix. r) FRANC. SALGADO in labyrintho 
. 0).d.ı. $.1. D. de feparationibus. — 5— P. J. 4 7— 
4 e . .MEVI a g er «3. ® 

pP) tersen jpec. 489. med. 9. 2 LEO m 56. BRYNNEMANN ad 


., 9) arg.l.27. D.pra,focio, Wo es heiſt: 1.5.m.2. D. de tribut. af. TITıvs in ob- 
omne aes alienum quod manente. focis- [erugis rAtiorinamt., ‚abf. 1060 . STRW. 
t ee ’ with“ As Eze ni ker. 


und Verbindfichkeiten, © Si 


angewendet wird auch ſelb der Herr von Leyſet due Abſonde⸗ 
rungsrecht/ da wo eB die — ts, einkäuindt: &e achten 
Fir in den Rechten gegrlrdet Ai fin, "da die in Sit € gebrächte 
ne er —— — ——— rer 
ihres Bruders billig ‚in fo ferne, als, daß etwas von j andlun 
annoch übrig ig fey — gezeiget Kae Kamm vorzune ni. 7 


"Obwohl, ir Bette ‚seit aNangend, "bey —— Con⸗ 


—* die fremden © uldner nicht zugehört'habe 
feinem eigenen 357 eh. ab enden, und denen, 9 ie ie 
And, vor allen andern Glaͤubi Schuldners heraus Segeben 
müffen 1); ſolchemnach da — fl. 1.97. pe 
J — von der v — rn da ihr‘ Ran; 
andhingsgefetlfejaft. mit 


ſelbige ei a auf Die 
—— * a ns weniger auch die 350 fl. Erbkaufs⸗ 
sche, da Ki ihr Bruder ——— zuruͤckbehalten, eh 
andern Glaͤ nbigern,, yon ihres Bruders Vermögen ſamt den 
als welche als, e ine Zu be der Hauptſchuld amuſehen u), 
De elbiger zugleich au tin find x), zubezahlen wären, 
Bde eben geroinnen möchte... 


. 0.0. d. oder Satz, duß die landen Sachen * einem Con⸗ 
curſe en, welchen folche zugehören, vor allen andern herausge⸗ 
Heben werden möffen, nur von ſolchen Sachen, welche ſich würklich 

och in Natur unter dem Vermoͤgen des Schuldnets befinden, zu vers 
ehen find y); Diefes aber in. gegenmärtigem Falle von den Serdern nicht 
"4 fagen if: auch der Mann, nah ſaͤchſiſchen Rechten, bekannter 
fen alle Güter feiner Frauen zu nutzen hat z); mithin der Eberhardtin 
Mann ihre gedachten 1069 fl. 1 gl. 84 pf. auf die Handlung mit ihrem 
Bruder verwenden Fönnen; bey welchen fie auch fetbit diefes Capital 
nebft den 360 fl. Erbkaufsgeidern nachhero ftehen Aa So find Wir 


der 

— 20. $. 46. SCHAvMBYRG in com- )) L.24. 6. 2. D. de rebus auftor. iu- 
= Be dig. lib. 42. tit. 6. 9. 4. dic. poſ. BRVNNEMANN de proceſſu con- 

ec. 236. med.6. cur/us ereditorum, cap.5. $.5. RICHTER 

ie C. de priuilegio Pe de —— — — 2. — 


J I 4 C.deaufunis. nV 
x) Ro 2. de ER v A aM). —— ib. — 
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ntereffen nur in ſo ferne vor. allen andern Gläubigern von. ihres 
ruders Dermögen zu bezablen find, als diefe, zu ihrer Befriedi⸗ 
gung vor ihr ein Vorrecht zu haben, nicht follten erweifen koͤnnen. 


So viel die vierte Frage bettift, obwohl ein. Hundlungsgefelle 
dadurch, daß er mit jemanden in eine Handlungsgefelfchaft tritt, und 
in. felbige feine Güter mit einwirft, Das -Eigenthum aus dieſen Gütern 
nicht verliehret a); und dahero, wenn über feines Mitgefellen Vermoͤ⸗ 
gen ein Coneurs entftchet, er, oder feine Erben, daß felbige ihnen vor allen 
andern heraus segeben werden, verlangen koͤnnen b); folgbar, daß 

leichfals die erwähnten 2667: Rthl. 17.98. 11 pf., meilfolche der Eber: 
Karktin verjtorbenem Manne, als dem ehemaligen Compagnion von ihrem 
Bruder, zugeböret, von diefes feinem Vermoͤgen vor allen andern Glaͤu⸗ 
bigern * dem Intereſſe zu. bezahlen waͤren, es das Anfehen gewin⸗ 
nen moͤchte: 


D. a. u. d. dieſe Gelder unter dem Vermoͤgen ihres Bekkers 
nicht mehr in Natur. vorhanden find, und alſo nicht vindicitet Men 
koͤnnen: So find Wir des rechtlichen. Daflırhalteng, daß dieſe Sum⸗ 
me mit keinem —— vor andern Glaͤubigern zu bezahlen iſt, 
wenn dieſe ein beſſeres Recht zu beweiſen vermögend find, 


Dahero denn auch, die fünfte Frage anlangend, die Eberhardtin 
dasjenige, was Wir bey den vorbergebenden Fragen behauptet, 
zu fordern berechtiget iſt, und ſich in ſo ferrie, als wir es bei 






bauptet, gründen, und disfals, wenn fidy Die Sadye erzaͤhlter Mai 
fen verhält, eines ihr zuträglichen rechtlichen Ausfpruches getidr 
ften kann. V. R. W. ee — 


L 


#) 1.13. 8.1. D. de praeſeriptis verbis. ſu orediterum in foro ciuili 
. DJANTON. a mana in traf, de com 2 —— — 
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Bon der Art und Weiſe wie das Recht, Frohndienſte von 
den Bauren zu fordert, BED Dr Verjährung verioh⸗ 
i ren gr ei. ' n4 


" . ; 5. 1. —J od F 
Es geſchiehet zuweilen, Daß eine lange Zeit hindurch von den Baus 
ren die Frohndienſte nicht gefordert werden, welche ſie ſonſt zu thun ſchul⸗ 
dig ſind. Wenn ſolches nachhero wiederum in Uebung gebracht werden 
fol, fo wollen ſich die Froͤhner mit der Verjaͤhrung ſchuͤtzen, daß die 
Frohnen feit- dreyfig und. mehr Yahren nicht verlangt worden, und 
alfo das Recht felbige fernerhin zu fordern erlofchen fy. Da denn die 
rage: auf was Art und Weiſe das Recht, Frohndienſte von dem 
auren zu fordern, durdy die Verjährung verlohren gebet? in 
Streit gezogen: wird. a ed F 


5. 2. 


Die gewoͤhnliche Meinung bey dieſer Streitfrage iſt, daß dieſes 
Recht auf die Art durch die Verjaͤhrung verlohren gehet, wenn rn) der 
Gutsherr die Frohnen verlanget, 2) der Fröhner unter dem Vorgeben, 
daß er ſolche zu Teiften nicht ſchuldig ſey, fich derfelben weigert, und 3) der 
Gutsherre Diefer Verweigerung nicht widerſpricht, fondern fich dabey 
dreyſig Seht, oder , nach Sachfen Rechte, drenfig Jahr, Jahr und 
Tag, das iſt, ein und dreyfig Jahr, ſechs Wochen und drey Tage 
ſtillſchweigend berubiget c). . 


Ss 2 | 5% 


" €) cARPZoYV in iurispr. for. par.2. num. Io. BRYNNEMANN ad La. D. de 
conjl.22. def.12. RICHTER in decifioni- oper. Jeruor. num. 4 — SIRYK in 
Yus, decif. 98. num. 37. pyrder deii/. annot, ad Laut . VI, si. VII, 
XVul, IDEM in oecon, iur, lib. 1. bit. verb. finitur. HORN claf. VI. refp. 9. 
2. th, 8. not. 12. desgleichen in —— I. WERNHER par. 1. ob/. 76. und par. 3. 
plem. ad elek. diſc. forenf. V. num. ohbſ 241. schavmavag in Zigef. ib, 

x. et in par.2. — elek. diſc. 7. 8.7. $.2% HELLFRED in iurispr; for. 
for. tit. V. num. KXIX. ferner äb.aire/p. Kb.7. 8it.7. De N 
269. mum,2. LYNCKER Fal.ll. re/p. 77: . j 
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F. 3. 

Dieſe Meinung der mehreſten Rechtslehrer hat. hauptſaͤchlich der 
Herr von Leyſer zu beſtreiten geſucht, indem er anfanglich derſelben nur 
bey ungemeſſenen Dienften, nicht aber bey gemeſſenen Dienſten behgetre⸗ 
ten iſt d), nach der Zeit aber⸗den Satz daß das Recht, die Srobs 
nen zu fordern, durch einen blofen ‚dreyfigjährigen Nichtgebrauch 
verlobren werde, allgemein behauptet hat 2). 


he 9 0 

Der Grund ; welchen der Herr vun Leyfer wegen feiner vorhin ($. 3) 
angezeigten Meinung vorbringt , iſt folgender: Es wäre überhaupt Rech⸗ 
iens, fpricht ev, Daß, nach einem Ablaufe von dreyſig Jahren Fein Recht 
mehr ausgeubet ‚werden ‚dürfte f), und alfo könnte auch die Freyheit 
von den Dienften dadurch, daß dieſe binnen ſo langer Zeit fein mal ges 
fordert worden, erlangtwerden, und fen deshalb diefe Forderung, wie man 
en bierinne vorgeben wollte, als fein actus merae faculrags 
anzufehen. 


© a 


WR a 7 © ., = 
....&ch gebe zu, daß, wenn man die obangezogene gewöhnliche, Mei⸗ 
nung ($. 2) damit, daß das Recht die Dienste zu fordern eine blog will: 
Fürlihe Handlung (actus merae facultatis) fey,. und die Schuldigkeit 
die Dienfte zu feiften, nicht cher, als bis folche angefaget worden, air 
fienge & ‚ bearünden will, felbiaes eben nicht zum Beſten gefchiehel, 
Denn die efeke erfordern, daß derjenige, welcher ein Recht hat, felbis 
ges binnen gewiſſer Zeit, bey Verluſt deffelben, zur Ausibung btinge. 
— muß auch derjenige, welcher ein Recht Dienſte zu fordern hat, 
olches, zumal da es gemeiniglich aus einem Vertrage herruͤhret, wenn 
se die Dienſte binnen der Zeit benoͤthiget iſt, auch wuͤrklich auszuüben ſu⸗ 

en, und die Leiſtung der Dienſte anſagen. Daß dahero das Recht 

Er 5 — 2 n Dienfte 

Ba: We 3 Aw ° — —— 

. dyin diff. de aniſus praediorum ao· .ob/. XXXIII. vag. 29. Baruthi 1769. 4 

bilium. $. 27. B Weil bengepflichtet.. 

5 — Rand, yao: ined. —) ** ee * —— 

—2 ba hat derzeit g)J22..1). . hbert. « D. 

der Herr Hof; und Sf — * Pi, et vjnfr: * — 


DIN. HOMMEL in rhap/odia quae ſtionum, 


u 


*1 u 
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Dienfte zu fordern, wenn er deflen nicht verluſtig werden will, keines⸗ 
weges J feinem freyen Willkuͤhr — 


$. ©. 


. Daß aber auch der biofe dreufigjährige Nichtgebrauch des Rechtes 
— zu fordern, dieſes Recht nicht aufhebe, wie gleichwohl der 

err von Leyſer dafür halten will (S. 3.), ſolches laͤſt ſich um deswil⸗ 
Ben nicht ‚behaupten, weil eines Theils es ſich zutragen kann, daß der 
Butsherr die Dienfte während der Zeit nicht bendthiget it, und er alfo 
Beine Verbindlichkeit ,felbige zu verlangen, auf fich hat, mithin auch als: 
berin, wenn er- folches unterläßt, fo wenig als in dem Falle, wenn er 
folche zu: fordern verhindert wird, für nachläßig gehalten werden Fannh) ; 
die Verjährung aber bekannter mafen zur Strafe der Nachläßigkeit ein: 
geführet worden iſt. Hiernächft, andern Theils, die Gefege Elar verords 
nen, daß die Forderung der Dienfte durch den bloſen Nichtgebrauch, 
nicht verlohren gehen folte i). " 


9 7. 

Dahero, obfhon ein drenfigiähriger Nichtgebrauch den Verluſt der 
Mechte zumege bringet ( $. 4.), fo muß felbiger Doch bey dem Mechte 
Frohnen zu. fordern, nicht in einem blofen, fondern qualificirten Nichts 
gebrauche beftehen, daß nämlich der Froͤhner die Frohnfreyheit, welche 
er nicht har, durch einen drenfigjährigen Beſitz fidy erft Durch gewiſſe 
Förperlihe Handlungen, al8 ohne welche Fein Beſitz erlanger werden 
Bann, zu erwerben fuche K). Welche denn, nad) der Analogie der Rech⸗ 
te 1), in denen obangezeigten ($. 2.) Handlungen zu bejichen pflegen. 


Rechtsfall. 


Gewiſſe Handfroͤhner find, nach einem auf rechtsbeſtaͤndige Weiſe 
im Jahr 1671 errichteten Erbregiſter, ihrem Gutsherrn zu Sh**, 
auf einem. Felde, die groſe Scheibe en den Hafer zu hauen > 

3 aufjus 


- h) nennıges in medit. ad Infr. k) zenger in elf. prof. pol]. 
gar. Weftph. Spec.4. pag.661. Struben $. 19. | 

in rechtlichen Bedenken tom. I. num. _ 1) Siehe 1.18. $. 2. D. quemadın. ferv. 
RXXXUL amitt. 1.6; D. de feruit. pracd. vrb. 
) 4.2. D. devfu etufufr. legat. . 


x 
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aufjurechen verbunden.- Es gefchiehet, daß nach der Zeit das Nittergut, 
woru diefes Feld gehöret, verpachtet wird. Der Gutspachter fordert 
diefe Frohnen. Allein die Fröhner tollen felbige nicht teilten. Der 
Pachter fiehet ſich dahero genöthiget, im Auguft des 1768ſten Yahres 
darlıber bey den Gerichten ſich zu beſchweren, und bittet, die Fröhner 
mittelft eyecutivifcher Zwangsmittel zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten. 
Er findet auch Gehoͤr, und wird den Froͤhnern ſogleich die Verrichtung 
ſolcher Frohndienſte bey Strafe auferleget. Die Froͤhner appelliren 

ierwider, und geſtehen zwar ein, daß nach dem Erbregiſter ihre Vor⸗ 
hi ‚und alfo aud) fie,den Hafer auf den Felde hauen und aufrechen 
müften, allein Peiner von ihnen hätte jemals nach der Zeit des errichtes 
ten Erbregifters dieſe Frohnen geleiftet. Folgbar waͤre diefes Recht, 
ſolche Frohnen von ihnen zu fordern, gar nicht in Hebung gekommen. 


Der Appellat oder Gutsherr welcher fid) in diefen Streit mifchte, 
ſchuͤtzte datgegen vor, daß das Mittergut, während feiner Minderjährige 
keit, und auch viele Jahre vorher, von Pachtern wäre genuget worden. 
Welche mehr auf ihren eisenen Vortheil, als auf den Nutzen der Felder 
bedacht geweſen, und dahero diefe Felder immer mit Gerfie belaͤet 
hätten. Daß alfo die Dafers Hau und Rech⸗ Frohne nicht zu leiften 
gervefen. Welches aber dem Eigenthümer des Gutes in feinen Nechten 
nicht nachteilig feyn Fünnte, zumal da ohnehin durch den blofen Nicht» 
gebrauch, das Recht die Frohnen zu fordern, nicht verlohren gienge oder 
verjähret würde. 


Die Acten werden darauf an ein auswaͤrtiges Rechtscollegium 
verſchicket, und dieſes ertheilet folgendes 


Urthel. 


Daß die eingewandte Appellation in ihren Sormalien bes 
fEändig und zu gebührender Rechtfertigung anbero erwach⸗ 
fen; Materialien anlangend , erfdyeiner aus den Acten allenbals 
ben fo viel, daß in ** nſtanz wohl verabſcheidet, jedoch 
mit dieſer Erklaͤrung: es Fönnten und wollten denn Appellan⸗ 
ten in rg daß fie ſeit rechteverwäbrter Zeit 
von ber fol. 1. Volum. 3 angeftellten Klage zuruͤckgerechnet, 
den auf dem Selde, die grofe Scheibe genannt, befindlichen 
Safer nicht gehauen und aufgerecher, Apellaten den en 

eweis, 
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beweis, auch beyben Theilen: die Gewiffensrührung und andere 

rechtliche Nothdurft vorbebältlidy, wie recht erweifen, deffen 

genöffen fie billig, und ergehet fodann ferner was recht iſt; jes 

doch find Appellanten. immittelft und ihren Rechten im übrigen 

unbefdyader, bis zum Austrag der Sache die gedachten Srobs 

nen jeglicher bey einem of Strafe unweigerlid) zu ver; 
richten verbunden. Von Rechts wegen, 


Enticheidungs- Gründe. 


Dennoch aber und dieweil auch wider alte Verträge durch neuer 
liche Verjährung die natürliche Freyheit wieder erlanget twerden Tann, 
und zu fegterer, daß der Gutsherr die Frobnen gefordert habe, die Uns 
terthanen aber foldye verweigert, nicht von Nöthen, als welches Erfor⸗ 
derniß einzig und allein bey. denen jedem Menfchen angebohrnen natuͤr⸗ 
lichen Freyheiten vorkommet; für dergleichen ſolche Dinge, die nicht 
von der Natur herrühren, fondern allererft durch Verträge ermorben 
worden, keinesweges zu achten, fondern alle auf diefe Art erworbene 
echte durch den Nichtgebraudy allerdings verlohren gehen; wannenhe⸗ 
ro, da Appellanten, daß ſie feit rechtsvermährter Zeit auf dem in Der 
Klage befchriebenen Drte keinen Hafer gehauen, Ansfluchtsweife vor 
pause, es darauf ankommen wird, in wie weit fie diefes zu erwei 
im Stande find; unterdeffen aber, weil Appellar die Vermuthung aus dem 
Erbregiſter vorſich hat, und er durch Verlängerung des Proteſſes eine Eins 
bufe erteiden nwürde, die in Teutſchland meift übliche Vorſorge, nach 
welcher immittelſt Die Unterthanen zu den Frohnen nichts deftomeniger 
angehalten werden, auch bier nicht auffer Acht zu laſſen ift; endtich, fo viel 
Die Unkoften anbetrift, ſolche jederzeit, fo oft eine Erklärung oder Erläuterung 
des vorigen Erkänntnifles erfolger , ſtillſchweigend genen einander aufzuhes 
ben find: So ift, wie im Urthel enthalten, von uns billig erkannt worden. 


Wider diefes Urthel wurde von beyden Theilen, fo wohl von den 
Appellantiſchen Fröhnern, als dem Appellatifchen Gutsberren eine Zeus 
terung eingewendet, Jeder Theil hatte darwider drey Beichiverden, und 
die Acten wurden, nad) geendigten- Leuterungsverſahren, an den Schoͤp⸗ 
penſtuhl geſchickt. Welcher in November 1770 nah G** folgender 
mafen erfannte; 


Te ae a Urthel 


I sr 
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| üirihel. 
Auf die: von beyden Theilen eingermandte Leuterungen, deren Proſe⸗ 
eutionen und ferneres Einbringen der zum. Rittergut Scheubengrobsdorf 
gehörigen Handfröhner, Gottfried Sch** und Conſorten, Appellanten 
£euteranten und Leuteraten an einem, D. Georg Friedrich August: D** 
Appellateng, Leuterantens und Leuteratens am andern Theil „| m i. d. 


d. e.u.a. b. 9. i. V. St. nebit einem Erbregifter ſub ) zugefender, 
vv... M. v. w. ſ. w. v. R. * 


Nunmehro aus den Acten und der Partheyen Einbringen fo 
viel zu befinden, daß, fowohl Appellantens als Apellatens zweyte 
Beſchwerde betreffend, Appellanren in Ordnungsfriſt nicht die 
fes, daß fie, feit rechtsverwährter Zeit, von der fol. 7: Vok 
Sub $ angeftellten Blage zurüchgerechnet, den auf: dem Selbe, 
die grofe Scheibe genannt, befindlichen Hafer nicht gehauen 
und aufgerechet, zu erweifen, fondern diefes, daß nach der 
Zeit des am 2often November 1671 verfertigten Erbregi 
Jub >, von ihnen, Appellanten, die Leiftung der quaͤſtionit⸗ 
ten Frohne von ihrem Erbherren einmäl gefordert. worden, 
fie oder ihre Vorfahren aber fich deren igert und ihr Erb 
herr bey diefer Verweigerung feit dreyfig Jahren, Jahr und 
Tag, obne vo ſich beri babe, Appellaten des 
GBegenbeweiß, beyden Theilen die esdelation und andere 
rechtliche Nothdurft in ebenmäfiger Seift vorbehättlich, wit 
recht, erweislich darzuthun verbunden. Da’ bingegen es im 
übrigen, beyderfeits eingewandter Leuterungen: un bey 
dem am 19den Junius 1770 eroͤfneten und fol. act. 170 befi 
lichen Urshel billig verbleiber. D. R. W. 


Zweifels- und Entfcheidungs- Gründe ,_ 
Obwohl erſtlich der Appellanten Leuterung . betreffend, 
deren erſte Beſchwerde darinne, daß eine Berabfchiedung in der. erften 
Anftanz genehmiget worden , da jedsch,fols.ı.b. akt. ſub nyr ein man 
datum poenale fine claufula, ohne daß fie dargegen ihre rechtliche Noth⸗ 
durft vorftellig machen Fonnen und dürfen, erlaffen worden -wäre, & 
het: fodann ihre zweyte Beſchwerde darauf, daß ihnen der Bewei 
‚eines megativifchen Satzes aufgebürder werden wollen, Da Doch Appellat 
in zuvor 
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fi des 
ee ee ee 
ttag der Sache) die KERN chten fi * — he 


iſt; hierzu aber fie‘ um Destv ea wegen di tohne no 
gar Feine poſſeſſoriſche Handlun —— ee, oe 42 4— 


naeh Sin 36 — — 


Beſchwerden ange den, daß 1) kin ei fo pi 
—— de Bar * 9 —5 Scheduf, noch in der zur _ 
fuftifichtenden' ¶Apellation erlaffenen erſten Citation benämt, fordern das 
tinne' 6108 des Nittergurs Pachters gedacht —* gemacht hätte, tiber 
sangen fen, gleichwohl Appellanteh,'die hierdurch —— ach? 

Unkoften zu’ erftatten;, "verbunden wären; ſodann —* Appellanten 

* Beweis, und ͤberdem noch ii E Mae, als geſchehe — 2 
werden wollen)’ da jedoch dieſelben pie Haren’ Worie Erbregifter: 
füb ) wider fih- hätten‘, und die biofe langwierige — der ſtritti⸗ 
gen Frohne ihnen Feine Befteyung von felbigen zu wege bringen könnte: 
—* 3) Daß’ Appeuanten micht alleine in die Unkoſten verthe worden 
Rh in dem Arthel eigentlich: Peine Erklärung der gerichtlichen "Mer 

ion‘ Fol.' 1b act. ſub ð geſchehen —* wie ſich ohnehin ver⸗ 
fanden‘; ‘den Appell anten nir das Petitoriuin vorbehalten worden wäre; 
mithin daß allenthalben an * ‚ale geſchehen, zu erkennen geweſen, es 
——— gewinnen möcht 


ID. a... a Aufehülhe d der. — Leutet ung, de 
serfte Beſchwerde dadurch, daß — (ben in der Anpeflationsinitan 
mit ihrer rechtlichen Nothdurft gegen den Strafbefeht fol. ı bad. fub Mi 
gehoͤret roorden, ſich nunmehro von ſelbſt erfediget; und wegen der zwey⸗ 
ten Beſchwerde ihnen um deswillen, weil fie aus dem Erbrehiſtet Ab ))) 
die Vermuthung der zu leiſtenden ee des Hafer Hauens und Re 
chen auf —* elde, die groſe € be genannt, wider ſich ‚pben, \ 
den Beweiß / daß ſie von “* vo De A find, um fo hi zu Übers 
nehmen haben, als ſie fol! v7 ba © eingeftatiden, daß diejenigen 
Perſonen, welche ſich zu föfcher —*5 her Erbregifter ſchuldig erkannt, 
ihre Borfahren wären; auch fie dalyerd in Ruͤckſi tauf die dritte Bd 
ſchwerde aus eben den Grunde ſolche Frohne bis zum Austrag der 
Sache einſtweilen zu leiſten haben; zumal da dieſes, nach dem vorigen 
Urthel, ihren Rechten unbefehnder,, u aullr uud in webegedachum 

Ds 
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| Exberoien je m fich ſchwerlich dazu bekannt haben würden 5 
d D der Betr, al giſter errich · 
a en ab Gene Bu Hi nu Die De in u aan gefchebenen beruhet, 


mi en  vermutbet ar Inder, den Appellanten, weil fie 
olches Fe erſt Sa —* cn in; biernächit der Ap⸗ 
BR euterumg;belgngend, ad ) der dermalige Streit die 
Bits det Ritterguts beugrobsdorf, a — un — 
t fo,mohl dem ‘Pachter,„fondern, —* en Beſi 
angeher; auch Appellat von ſeibſt, ‚ohne: feines Macher 8 — 
zu erwarten, ſich der Säche — und dieſen Pro 
ſeinigen Sant hat —— &.-fub Amt, ei Sue 
foider. —— — — — in ‚dem Se erat 
b,eor. a 1 ppellgnien 0 er 5 hne halber zu widerlegen . 
icht weniger ‚fol. 29. 5 Bitte, daßh in dieſer ee 
elbit se werd — —— hat; desgleichen nach je Su 
une ‚jaxt. fo SL 30 und 54. Vol. act fub ©, vor Gericht erſchienen 
und die bol. 29 er ind befindfichen Schteiben ‚unter. feinem ei⸗ 
nen —— ‚übergeben;; und daherd die Citation nicht nur an A 
Maler fol. 2 ‚. fondern —— an ihn fol or. act 
iet werden mil en, ohne daß ſolchergeſtalt Die hieran — 
koſten als. vergeblich verurfacht; angeſehen roerden; & odann 
Appellanten, weil die Leiſtung der Frohnen dur dig! men gar 
Dr aufgehoben werden mag, auch deren Beweiß vorzubebalten gewe⸗ 
KR: zum Beweiß diefer Verjährung aber , die biofe Nichtlerftung 
Sohn, m feinesiveges „hinreichend iſt, geltaltem die, Forderung, der 
Sn mern. fie ud, ‚nach ‚der. Lehre des Hr. von Lehſers inımedis, 
\.fpec. 410. med. 1. nicht; in;einem actu merae ‚facultatis, fondern 
> en aus einem Pertrage herzhrende perf oͤnlichen Nechte, we 
Durch einen dreyſigaͤhtigen Nichtgebrauch, wie alle perfoͤniſche Rechte, 
auſh drete beſtunde dennoch nicht „Durch, einen blofen,, ſondern nur 
durch einen qualificirten Nichtge auch, beſage klarer Geſetze, verlohren 
gehet m), in mehrern trade aß eines Theils der Gutsherr die Froh⸗ 
nen waͤhrend der Zeit nicht be thiget .gewefen, oder, wie auch. felbft 
von Appellaten: fol. 40.b. eor. actt. vorgefchüst worden, felbige zu for 
dern , „verhindert worden feyn kaun; in. folchen Fällen aber, weil dem 
Sursheren Peine, Rap —* eyzumeſſen is f auc die zur —— 


aan, D. —R& — 
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derſelben eingeführte Verjdhrung nicht «Statt finden kann, andern Theis 
dergleihen Verjährung nicht blos vertilgend; fondern auch zugleich und 
bauptfächlich erwerbend ift, weil die Seöhner wenn fie, wie dermalen, 
die Frohnen nad) dem Erbregiftee unbezweifelter Mafen zu Teiften fchuls 
dig ſind, alsdenn/wenn ſie von deren Leiſtung Durch die Berjährung 
ſich frey ‚gemacht: haben wollen. ſich Den Beſitz Dev: Befreyung erſt auf 
eine ‚techtiche Art erworben haben muſſen; ſeibige ‚aber in den Eigen⸗ 
ſchaften, wie in Den Dermaligen Usthel angezeiget worden, beftehet n); 
endlich ‚ad 3) die Appellanten nicht muthwillig geſtritten, und alfo auch 
nicht alleine in Die Unkoſten vertheilet werden duͤrfen: So ift demnach, 


ie ‚im Urthel enthalten , billig erkannt worden. 


B) Bon perfönlihen Rechten und Verbindlichkeiten, 
| fo unmittelbar aus den Geſetzen entfpringen. 


TEEN ei 
"2on.dein.nöck Dermaligen Nu 
WCalenders in der 
2 ee PS or 1* ech, 
* — LP 157* §. 
Die Zeit hat einen groſen 


keiten ſo wohl bey geiſtlichen als weltlichen 
die Calender bey ſelbigen vielen Nu 
lender 0), ſonſt auch Allmana 


n) caAnpzov in iwrispr. for. part. a. 
eon/l.22..def.12. RICHTER deci/. 98. num. 
37. BERGER decif. XVIII. ıyncker 
Vol. !\\. re/p.77. num.ı0, STRYK in an 


not. ad Lauterbach. lb. Vi. tit. Vil.verb, latina. 


finitur. norn caff. VI. sefp. 9. WERrn- 
HER part.ı. 0b/.76. et part.3. obf. 241. 
0) Sie haben ihren Nahmen von dem lar 
teinifchen Worte Calendae, Welches von 
dem griechiſchen Worte'auresr, oder herr 
beyrufen, feinen Urfprung hat. Weil an 
dem erften Tage jeden Monates das roͤm 
ſche Volt durch dem. Bifhof jur. Verſamm⸗ 


8 genannt, nichts anders, 
t 2 


fen des. Zuliänifchen oder alten 


echtsgelahrheit. 


Is ’ 


Einfluß in die Mechte und Verbindlich⸗ 


Sachen. Dahero denn auch 
Es ſind aber die Ca 
als 
eine 


feiften. 


lung berufen wurde, um ihnen bekannt zw 
machen, was. in dem ganzen Monate, für” 
Serien und fonft in der Religion beobachtet 
werden folle. Siehe varro de lingus 
ina. V. 4. HENR,LINCK de calenda= 
rio. Altorf 1674. 

p) Man meint, daß diefed Wort aus der 
Arabifhen Sprache herkomme, und fchon 
den alten Aegyptierm: befannt geweſen ſey. 
BESoLD in thefaur. praß. tom. 1. voc. 
Calender, S. 150. Der fonft fleifige Aals 
taus har felbines in feinem glofario nicht 
mie erklären. Mir fcheine eb ein gr 

j ort 
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eine nach dem Lauf den Sonue und des Mondes elngerichtete Zins 
theilung des Jahres in Monate, Wochen und Tage: 
Er ee — 8. 5* Pin —— — 
In Teutſchland iſt, nach den Reiten des Kayſers Karlo de‘ 
Broßen, Po pi: die under eingefichrerworden g). es 
hat felbiger feinen Rahmen von dem erſten roͤmiſchen Kayfer"anivs iviivs 
carsar. Welcher im Jahr der Weli 3904 , oder in dem 707den- Jah⸗ 
ze, nad) Erbauung dee Stadt Rom, nicht nur das Jahr nad) dem Lauf 
der. Sonne eingerichtet: und verordnet, daß es 305 Tage haben folte, 
fondern auch den Calender wuf:'de#:Sofigenis ‚und. berühmten 
Sternkundiger Einrathen, in eine beflere erfaflung gebracht hat. 
BEE „ err,. F 13 sl . * st — 
I . . 3 ae r . . 
Weil aber der Julianiſche Calender nicht ohne Fehler war, ſo be⸗ 
mühete man ſich, Statt deſſen, nach der Zeit einen andern einzuführen. 
Es gelung diefe Arbeit endlicy dem "Dabfi cregorıvs Demx Ip den, 
Ofzelcher ‚ nadydem er biste DE. erühmteften Mäthernititer zu’ Kate 
gezogen, und auch durch. den. Aloyfıu Lim’ die Verbeſſerung vor⸗ 
nehmen laſſen r), im Jahr 1581, nad Chriſti Geburt, deshalb eine 
eigene Bulle s) befannt machte, worinne er den alten oder Yulianifchen 
Ealender gänzlich aufhob, und; feinen neuen Calender, der von feinem 
Rahmen der: Bregorianifhe Calen der genennt wird , einzu 
führen, allen Patriarchen u. fi f. anbefohl. Er fehickte auch: in m. 
TR RP ae U ST a . A au 


1 


r 


FE 
- 


I .9 u 

Wort zu ſeyn, welches aus all, man, ober 
Mant, und nach zuſammen geſetzt iſt. 
Das Wort Mant bedeutet nach der Mund⸗ 
ſprache gemeiner Leute, welche die Woͤrter 
ſehr abzukuͤrzen pflegen, und worauf man 
konit im Schreiben der. Wörter nicht genau 
Acht gehabt, eben fo viel, als Monat. 
Es foll alfo das Wort Allmanach fo etwas 
anzeigen, wornac man fi alle Monate zu 
richten hat. Dean erblickt fchon: auf den 
Stäben der Barden eine gewiſſe Art Eatens 
der mit. runifhen Buchftaben eingefchnitten, 
welche: fie vielleicht nicht beſſer, als All 
Moon Acht, oder ein Verzeichniß alles 


deffen, worauf alle Dionate, das Jahr hi: 
durch, zu achten iſt, haben: benennen’ töus 
nen. Siehe des Predigers zu Luͤdersdorf 
8.3.8. Stofb Verſuch im richtiger 
Beltimmung Der gleichbedeutenden 
Wörter der deurfchen Sprache. Drit: 
ser Theil. Frankfurt an der Oder 1773. 

g) CHKIST. “x. GOTTLOB HALTAVS 
de calendario medii aewi, praecipue ger- 
manico. Lipf. 1729. 8. Bi. 
) THVAnil. 76. ©; 678; 

s) Diefe Bulle iſt am vollftändigften im 
des cnEr vBınsiBulario Magno Roma- 
wo, tom.ll. &i 455. auzutreſſen. 
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auf folgenden 1582ſten Jahre feinen neu verbefferten Calender an alle 
Prinzen in Europa und auch an die vornehmften Academien Teutſchlands, 
Damit fie folchen annehmen möchtene). Solches gefchahe nun auch zwar 
im Jahr 1583 von dem Kayfer Audolpb den Ilten und den cathos 
liſchen wie auch einigen evangelifchen Ständen, allein die übrigen mehre; 
ſten evangeliſchen Stände lieſſen fich zur Annehmung des Öregorianifchen 
Calenders nicht beivegen. 


$. 4 
u”; Unter den Gruͤnden, weshalb die meiften Augfpurgifchen Cons 
feffisnsvermandten den Gregorianifchen Eatender nicht annehmen woll⸗ 
sen ($. 3), fanden fich fürnämlich mit diefe beyden, daß eines Theils 
der GREGORIVS der xı1rde inder obgedacdhten Bulle ($. 3) 
gu gebieterifcher Ausdrücke fid) bedienet, und man andern Theils auch 
in dem - Öregorianifchen Ealender viele Fehler entdeckt hatte u). Man 
bemiihete ſich dahero das Calenderweſen zu verbeſſern. Welches am 
meiſten durch den Jenaiſchen in den mathematiſchen Wiſſenſchaften mit 
beſonderer Geſchicklichkeit begabten Profeſſr Erhardt Weigelge 
ſchehen iſt x). Denn dieſer hat nicht nur an vielen Proteſtantiſchen 
Höfen, mie auch an dem Schwediſchen und Daͤniſchen Hofe, und dann 
—— bey dem Reiche, den aten Octobet 1699 , eine Calenderver⸗ 
rung vorgeſchlagen, fondern auch zugleich gewielen, wie felbige ins 
Werk gerichtet werden und gefchehen koͤnnte. Diefen Vorſchlag nahın 
Das Corpus euangelicum , nad) zu Rathziehung einiger anderer Mathe 
matifer, größten Theils an, und machte am 23ften September 1699 
endlich den Schluß, daß die in dem bevoritehenden XVIIIden Jahrhun⸗ 
Derte nad dem ıgden Februar des alten Styls folgende eilf Tage in 
den Calendern ausgelaffen und das Matthiae Feit auf befagten 18den Fer 
bruar gelenet, auch das Dfterfert nicht nach dem Dipnyfianifchen Cyclo 
Des Aulianifchen Satenders ‚vielmeniger nad) dem Öregorianifchen Cyclo, 
fondern nach afttonomıicher Rechnung, gleich wie man folches auf dem 
Nicaͤniſchen Concilio beobachtet, gefeert werden folltey). Daher ift = 
r It 3 er 


‚ t) rmvan. 1. 76. ©. 577. x) Giehe deffen bürgerlichen Zeitfpie; 
“ 0) Siehe 10. BERNH. WIFDERVRG gel Jena 1664. 
de imperfeflione calendarü gregorimi  y) SUR IAC. BRYNNEMANNT diſſ. 
eiusque anno 1724. diferepantia a calen- de iure Xl. dierum calendario fubtraßfa- 
dario correflo. lenae 1723. 4 rum. Hal. 1700. 
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der verbeſſerte, oder, in Abſicht des alten oder Julianiſchen Calen⸗ 
ders, der fo genannte neue Calender mit dem Anfange des Jahres 
1700 entitanden. Deſſen ſich noch alle und jede evangelifche . Stände 
in Teutſchland bedienen z). Daher kommt nun auch die Eintheitung, vers 
fehhiedener Tage in alte und neue. 3. E. alt und neu Michael. Das iſt 
Michael nach dem alten oder Julianiſchen Kalender, und; Michaek nach 
dem neuen oder verbeflerten Enlender. Nin m: 


8. # 

Hiermit nun, daß man nämlich in dem neuen: oder verbeſſerten Calender, 
die nach dem 18den Februar. des Julianiſchen Calenders folgenden 14 
Tage. weggelaffen (8. 4), ift die natürliche Folge. entſtanden, daß in 
dem neuen Calender jeder Tag, 3. E. ein Sefttag, ‚wenn: felbiger mit 
gerechnet wird, ır Tage, oder, wenn felbiger nicht mit gerechnet wird, 
10 Tage eher entfteher, als nach dem Aulianifchen Calender. Zum 
Erempel, nach dem verbeflerten oder neuen Calender fällt das. Fender 
heiligen drey Könige auf den sten. Jenner, hingegen, nad) Dem Juliani⸗ 
fchen oder .alten Calender fült ſelbiges ro- Tage ſpaͤter, nämlich. auf den 
ı zden Jenner des verbefferten Calenders. | — 


$. 6. 
⸗ + 

Durch Einführung des verbeſſerten Calenders hat man die auf die 
Zeit des Aulianifhen Calenders ſich beziehenden und darnach bereits er, 
richteten. Privatrechte und DVerbindlichfeiten der Unterthanen weder aufs 
heben wollen, noch. flglicy aufheben koͤnnen. Denn die Gefege werden 
den Unterthanen nur in Anfehung ihrer Eünftigen Handlungen zur Bors 
fehrift gegeben, und der Regent berrfchet über feine Unterihanen, nicht 
um ihnen ihre wohlermworbenen Rechte zu nehmen, fondern um -felbige 
dabey zu ſchuͤtzen. 


Aus dem, fo vorhin ausgeführet worden C $: s und 6), koͤnnen 
wir nun den nuͤtzlichen Schlußſatz ziehen: daß die Rechte und Perbinds 
lichkeiten, voelche man zu einer gewiffen Zeit des Jahres auszuüben oder 

zu 


2) Eiche FAuRT Staatscanzley tom. tom. XV, pag. 691. 
IV. pag. 744. THKATRYM EVROPALYM 
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zu erfüllen hat, und welche noch vor. Einführung des’ verbefferten Ca⸗ 
kenders, mithin vor dem Jahre 1700 errichtet worden, annoch nach der 
Zeitrechnung des Julianiſchen Calenders dergeftalt beurtheifet werden 
müſſen, daß der in Dem verbefierten Calender beftimmte Tag, 10 Tage 
fpäter hinaus zu rechnen ift. | 


* 6. 8 
a es kann ſich zutragen, daß man fo gar in öffentlichen Angele: 
genheiten nicht nur auf den alten Julianiſchen, fondern auch auf den Gre⸗ 
tianifchen Calender Rückfiht zu nehmen hat. Denn fo war in dem 
N enannten Endicheidungsiahre (annus decretorius), nämlich in dem 
Kahre 1624 , fo wohl der alte Zulianifche, ald Gregorianifche Calender 
in Teutfchland, nach Berfchiedenheit der Religionsverwandten, angenems 
($.3.4). Wann nun die wichtige Frage aufgerworfen wird: nach was 
r einem diefer beyden Calender iſt der Entfcheidungstag (dies decrerorius) 
zu bejtimmen ? fo kommt e8 hierbey Darauf an, was für ein Calender in jes 
dem Lande und Drte im Jahr 1624 gegolten hat. Daher denn aud) der 
Koͤniglich Daͤniſche Etatsrath Herr Johann "Jacob Moſer a), daflır 
hält, daß, wenn damals an einem Orte beyde Ealender zugleich üblich 
gewefen, jeder Theil fich auf feine Zeitrechnung berufen Eönne. 


9 9. 

"Der in dem obigen ($. 7) gedachte Sat Fann mit vielen Nutzen 

bey der Lehre von der Suth und Trift, dem Hordenſchlag, der Entrich: 

tung der Zinfen und anderer Gefälle, der Frohnenkeiflung ‚uTh 

zur Anwendung nebracht: werden. Weshalb denn auch in einem Chur—⸗ 

ſaͤch ſiſchen Wandate vom sten Maͤtz des 1700ten "Jahres fols 
gendes verordnet wurde: 


Bon Gottes Gnaden Wir Friedrich Auguft ıe.: 

- . Eilftens, damit guch wegen der Eriften und Süsungen, ſo ei- 
ner auf des andern Seldern und. Wieſen bergebracht, wenn damit 
anzufangen. oder aufzuboͤren, eine beftändige Gewisbeit-feyn möge: 
So ift unfer Will und Meinung, daß, wann und wo zur — 
auch Wiederhegung jetzt beruͤhrter Wieſen und Selderic, sez e 

| ge 


2) im dem achten Stu feiner Abs rien, Num. 5. | 
handlung : verfdjiedener Rechtomate⸗ Be a 
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Tage bishero uͤblich und auegefege geivefen, nicht allein dieſes Trahr; 
fondern auch künftig jedes Jahr ı0 Tage fpäter, als anbero üblich ges 
wefen, damit angefangen und verfahren werben foll. Wornach fidy: 
alfo jedermänniglich zu achten, auch von unfern hoben und nicdern 
Berichten und in denen judicis zu fprechen. . Gefcheben Dreßden den 
sten Maͤrz anno 1700, 


ES7 Egon Sürft zu Sürftenberg. 


Wie dern auch befonders im Korff» und Jagdweſen ebenfalls Dee 
alte Salender zumeilen in Gebrauch zu feyn pflege. Eo heift es, zum 
Erempel, in der Fuͤr ſtlich Waldetifhen Sorf- und Jagds 
oder Weidewerksordnung vom Jahr 1741, Cap. ZT. $.XT. 
m der See: und Sirfehbrunftzeit, nämlich von alten Maji bis Johannes 

aptiſtae, und re/pektiue vom ıften Septembris, oder Egidii bis Galli Tax, 
follen die Waldungen flille gebalten, alle Hunde angeleger und gar nicht 
mit hinausgenommen , auch Übrigens in den Waldungen nichts bands 
tbieret , gehuͤtet oder fonft was vorgenommen, anbey die Wildbahn 
an Orien und Enden, wo es ſchaͤdlich, mit durchfahren und wan⸗ 
dern bey willkuͤhrlicher Strafe verſchonet werden. 


Rechtsfall — 


Es bat G. H. L’* zu E**ein Mannlehngut, wobey ſich eine 
freye Schaͤferey, nebſt der Trift und Huth, wie auch der Horden und 
Puchtenſchlag im Felde und Fluhr daſelbſt befindet. Er und: feine 
Borführen find auch bis, zu Eintretung des ı7ooten Jahres befugt 
gewefen, die. Horden , im Eommerfelde, bis zu. Marien Derküns 
digung, nach dem alten Etyl gerechnet, und im Brachfelde, weiches 
megen der Darauf gegen den Herbſt zu beitellenden Wintereinſaat, 
auch das Winterfeld genennt wird, bis Michaelis des alten Galenders 
liegen zu laffen und den Acker damit zu Dingen. Nachdem es nun ges 
fehehen, daß mit dem Jahr 1700 der afte Calender abgefthaft und dei 
neue oder verbefferte Calender einacführe worden, worinne man gedach⸗ 
ten Marien Verfündigunngs und Michaelis Tag ro Tage früher uls im 
Julianiſchen Calender geſetzet hat, fo trägt ſich es zu, daß die Echäfer) 
an welche die Schaͤferey bey dem Gute verpachtet iſt, die Horden nicht 
bis zu alt Michael, das iſt, bis zu Michgel des alten Calenders ſtehen 
laſſen, ſondern ſelbige etliche mal vor neu Michael, Das iſt, vor —8 

de 


* 
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des verbefierten Calenders, auf Vetlangen der dafigen Gemeinde, weg⸗ 
ſchaffen müffen. . 2 1b veranlaßt in der, nachfolgenden Zeit zwiſchen den 
Surebeftser: iMd der, daftgen Gemeinde, über den Befit des Horden 
und Puchtenſchlags auf der dafıgen Flut bis zur aften Zeit; groſe Itrungen. 
Die Sache kommt zum Proceß, worinne die Gemeinde in dem Befike der 
55 Er a alt Marten Verfündigungim Soms 
merfelde und big zu alt Michaehs im itteefefbe gefch et, und der Guts⸗ 
heſtet ins Petftorium verwieſen wird. Gelbiger ftelt mim Auch) im 
Jahre 1722'vor der Fr ** Hegierung die Peritörienklage an, Er bericher 
ſich darinne auf fein ehemaliges Befugnis, und daß feine Pacht ſchafer 
ihm nichts vergeben koͤnnen, zumal-da in dem Ehurfächfifchen Mandate 
vom sten März 1760 b) klaͤtlich verſehen, daß, nach eingeführten neuen 
Ealender, mit — der Wieſen und Felder, 10 Tage: fpäter, 
als. bishero üblich. geweſen, verfahren werden folte. ar | 


Er bittet dahero denn auch zu erkennen, daß er, wegen des libel⸗ 
Tirten Manntehngutes zu E**, die Horden und Puchtenfchlag im Felde 
und Flur E**, und zwar im Sommerfelde 10 Tage nach Marien Ders 
Fündigung des int Jahr 1700 eingeführten neuen Calenders, und im 
Winerfelde ro Tage nach Michaelis “ befagten Calenders, ohne der 
- Beklagten ®erhinderung zu laffen nid etner befugt, beklagte Gemein: 
de hingegen, alle auf diefen Proceß verwandte Unkoften und verurſachte 
Schaͤden ihm zu erſetzen ſchuidig. 


Beklagte Gemeinde ſchuͤtzt hauptſaͤchlich dargegen vor, daß das 
von Klaͤgern angezonene Ehurfächfifche Mandat in den Schwarzburgis 
fhen Dörfern, woruntee Das Dorf E** mit: begriffen , niemalen waͤre 
publiciret worden. Auſſerdem führt fie an, daß, nach eingeführten neus 
en Calender, auch nad) diefem, und nicht mehr nach dem alten Calender 
gerechnet werden müßte. Sie laͤſt ſich jedoch allenfalls auf die Klage 
ein, und leugnet, daß Klägern das libellirte Befugnis zuſtuͤnde. 


Es wird dahero Klägern in einem Urthel der Beweiß auferleget 
und beklagter Gemeinde der Gegenbeweiß vorbehalten. Als darauf beyde 
Theile ſelbigen gefuͤhret und darüber rechtlich verfahren, fo wird in einen 
von der Furiftenfaeultät zu D** im März 1725 eingehoften Urchel fols 
gender Mafen erkannt; 

| # — Urthel 
b) Siehe obigen 9 +... u... tr Po uf 3 
a. Uu | 


“id 
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Daß Bläger und Producent dasjenige, ſo ihm zu erweiſen 
obgelegen, und er ſich angemafet, nach Nothdurft erwieſen, 
dannenberö er.bey der. N ‚des libellirten. Sorden: 
>, föhlages im Eſperſtedtſchen Selde bis zu Marien Tag im Soms 

mier⸗ und bis Wichaelis im Brachfelde, und zwar. nach der. al; 
x ‚ren Zeit, nicht unbillig zu ſchuͤtzen. Die Unkoſten werden aus 
- + ‚bewenrenden Urſachen gegen einander compenfiret und aufgeho⸗ 
ben. Don Rechts wegen, ne 


Sweifeld- und Entſcheidungs⸗Gruͤnde 


Obwohl Beklagte in ihrem geführten Gegenbeweiſe durch das repros 
ducirte Amtsatteftat fo’ viel erwieſen zu haben vermeinen, daß bey denen 

ut⸗ und Zeiftgerechtigkeiten,, wenn deshalb gewiſſe Zeiten.und Tage bes 

immt, auf die Rechnung nad) dem alten. Galender nicht zu ſehen, im» 
mafen dag Ehurfächfiihe Mandat in denen dertigen Schwarzburgifchen 
Dörfern, worunter Efperjtedt mit begriffen niemafen publiciret, folche 
auch von Klägern anderweit ſo wenig ats deflen geruͤhmte Gerechtigkeit 
wegen des Puchtenfchlageg "erwiefen worden, mithin, die producirten 
Documenta und Atteftata injurata von. Feiner Erheblichkeit, und mas 
die Zeugen von der ‘Poffeflion etwan ausgefaget, in petitorio quoad ti- 
tulum nichts etweifen Fönne, zumalen diefelbe wegen des Befugniſſes 
on fid) absque rarione deponitt, aud) nicht leugnen Fünnen, daß Ber 
Hagten und ‘Producten ſich darwider jezumeilen opponiret, Dahero denn 
auch, was im pofleflorio zugeftanden worden, weniger das factum oder 
- Eonnivenf derer Schäfer der ganzen Gemeinde präjudiciren könne; 


Dennody aber und dieweil in vorbemeldetem' Churſaͤchßl. Mans 
date nichts enthalten, als was ohnedem den Rechten gemäs, fintemalen 
fich von felbiten verjtehet, Daß mo zur Defnung und Wiederhegung derer 
riefen und Felder, mie auch der Iestern Brady: und Etürzung ge 
wife Sage vorhero uͤblich und ausgeſetzt gewefen, nach verbeffertem' 
nnd veränderten Calender 10 Tage -fpäter verfahren müffe, weil nicht nur 
fo fange fpäter angefangen wird, fondern auch dieſes daraus folgen 
würde, daß ein jeder ar ıo Tage, fo er das letzte Jahr vor Ders 
änderung des Calenders wuͤrklich gehabt, auf einmal verlichren müßte, 
fo daß die übrige Zeitrechnung und desfalls zu beforgende Confuſion a 

2 ie 
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die Hut und Teift oder deshalb gefesten gewiſſen Tage keinesweges zu 
erſtrecken mithin beregtes Mandat, wenn es gleich in dortigen Landen 
nicht publiciret, dennoch de obſeruantia fuͤglich eingefuͤhret werden fannz 
womit auch die Zeugenquffagen fol, ‚ro. überein treffen, und von der 
poſſeſſione antigüa ſowohl als der Befugnis und: Gerechtigkeit des 
Klägers felbft ein genugſames Zeugniß abftatten, auch die reftes deshalb 
de cerra ſcientia deponiten ; ferner die produeirten. Documente fol. 45. 
Eqq. den Hordenſchlag ausdruͤcklich im Munde führen, worauf Bi 
der Schenbrief beziehet; ſolchemhach de probatione tituli nicht gezmeife 
werden mag; Daneben von der Mngültigkeit und Unvollkommenheit ſo⸗ 
thaner documentorum zu diſputiren, nicht meht 'res integra, aller⸗ 
. mafen: diefelbe in termino produdtionis gerichtlich recognofeiret und fiber 
die Recognition -rechtsßräftig erkannt worden; ſowohi auch Beklagte 
ſelbſt in ante actis bey der ſitis Eonteftation und fonften ad adta geftanden, 
daß Klaͤger und feine Vorfahren bi8 ano 1706. den Puchtenſchlag uns 
gehindert eyereiret, ſo ſhnen zwar dazumalen in pöffefforio nicht präjudis 
cirlich feyn mögen, vielmehr fie darinne gefehliget worden, Dennoch in 
etirorio die confeflio judicialis nicht revociret worden, noch, Klägern 
inderlich feyn kann, daß die Gemeinde jezumeilen eontradiciret und ſich 
widerſetzet, anerwogen in petitorio nicht von dieſen factis, fondern von 
dem Befugnis ſelbſt die Frage iſt: So find Wir, wie in dem ürthei 
—— zu erkennen, die Unkoſten aber, da Beklagte in poflefforio 
obtiniret, zu vergleichen bewogen worden. r 
Beklagte Gemeinde, ‚welche ſich durch diefes Erkaͤnntniß beſchwert 
bäft, wendet darwider ‘die Leuterung ein. Die Acten werden bieher 
‚gefchickt und der Schöppenftuhl ertheilet im November 1725 folgendes - 


— Leuterungs⸗ Urthel. 

Daß es, eingewandter Leuterung ungeachtet, dem im 
Yohm. füb © Jol.: 157 befindlichen, Urebel Fk — 
Auch find Beklagte die Unkoſten des verzoͤgerten Droce es, auf 
vorgehende Liquidation und richterliche Maͤſigung, Blägern 

zu erſtatten ſchuldig. Don Rechts wegen. | | 

— Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗Gruͤnde 
Obwohl Beklagte ſowohl wider die fol.- ı71 befindliche Bons 


wach, als auch wider das fol. 157 enthaltene, am sten May jr 
iz Uuz enden 
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fenden Yahres eröfriete Urthel, eine® und das andere einzumehden hemů⸗ 
bet find, infonderheit bey dem letzteren Vorgeben, daß folches auf irri⸗ 
gefuppofita gegründet waͤre und dahero nicht beftehen koͤnnte: 
Aulldieweil aber dennoch an des Klägers Legitimation, zumal nach 
igigen Umſtaͤnden des Procefles mit Beſtande nichts auszuſetzen; desglei⸗ 
chen der Grund der Klage und infonderbeit: der terminus a quo. und ad 

uem des in Frage Fommenden Kordenfchlages, aus dem geführten 

eweis ſattſam erhellet; ferner. -. Verbeſſerung des Calenders, ders 
gleichen. auf geroiffe Tage, gefegte beſondere Gerechtſame der Partheyen 
nicht verändert oder verruͤcket morden, ſondern disfalls der Yulianifche 
oder ſo genannte alte Calender annoch billig.beobachtet wird; wie denn 
auch, daß diefes anders nicht ſeyn koͤnne, in den Entſcheidungs⸗ 
gründen des vorigen Urthels ganz deutlich gereiget worden, und diefe kei⸗ 
nesreges auf irrige ſuppoſita gegründet ; vielmehr aber, was darwider 
eingewendet, von Feiner Erheblichkeit zw achten; So ift derowegen, wie 
im Urthel enthalten, billig erfannt, <=. 


Auch wider diefes Urthel ergreift beFlagte Gemeinde zwar anfäng- 

lich die Appellation, fie erflärt ſich aber darauf gerichtlich am 2gten 
arz 1726 durch ihren Syndicum, felbige twieder fallen zu laſſen und 
icher zu renunciiren, jedoch mit Vorbehalt aller ihr zukommenden 
erechtfame und Rechtswohlthaten. 3 — 


Muchdem dieſes geſchehen, ſo kommt in’ der. folgenden Zeit das 
But an einen andern Beſitzer, welchem von dem ehedeffen uͤber den Hor⸗ 
derischlag: mit der Gemeinde zu E* * geführten und rechtskraͤftig entſchie⸗ 
denen Petitorienproceß nichts befannt ift. Die Gemeinde macht fich dies 
fer. Unwiſſenheit des Gutsbeſitzers zu Nutze, und Aaͤſt ihm nicht alleine im 
Jahr 1765 die zur E** —— V—— hoͤrien Schafhorden zu 
neu- Michael uinwerfen, ſondern dieſes auch in Darauf folgenden: 7xoſten 
Sabre vier Tage nach neu Michael, und mithin. che alt Michael berbey 
gekommen, wiederhohlen.  Buzeelanı a 


Der Gutsbefiger F. A. R** ficher diefes als eine Tutbatlon ſeines 
Poſſeßes an; ‚und erhebet deshalb vor dem A ** wider Die Ges 
meinde zu E** eine Poſſeſſorienklage. gi ühref Finne van, ‚daß er 
won 2. 3. 4 5° 16. 20. 30,34 und mehr Fahren, nber rechtsber jaͤhrte 
Zeit, nebſi den vorherigen Befigern ſeines zu E“?* gelegenen Wittergutes 

in 
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in gerubiger pofleflione vel quafi fi) befinde, feine zu fothanen Gute 
und deſſen Schaͤſerey gehörige Schafhorde bis zu alt Michael eines je 
den Jahres in Flur und Felde zu E** zu haben. Bitter dahero , ihn 
bey diefem Befige zu ſchuͤtzen, beflagter Gemeinde alle fernere Turbationen 
zu unterfagen, und felbige gu Beftellung der Caution, ihm nicht weiter 
zu beunruhigen, nebft Erftattung aller veruhrfachten Unkoften, anzuhalten. 


Beklagte Gemeinde ſchuͤtzt darwider die Einrede einer ungegruͤndeten 
Klage vor, weil, vermöge des Zeugenrotuls, den fie beyleget, Klaͤ⸗ 
ger die. Horde zu neu Michael aus.dem Felde fchaffen müßte, und fie, 
die Gemeinde, folche zu neu Michael niederzufegen , fich fo wohl in einem 


‚alten als neuerlichiten Befige befinde. Jedoch laͤſt fie fich auf allen Fall,- 


da fie deffen für ſchuldig geachtet werden follte, auf die Klage ein, und 
leugnet Klägern den Befig, worauf er fich in feiner Klage bejogen. 


Kiäger, welcher nun in diefer Sache weiter nachforfchet, gelans 
set darauf zu den beyden obigen in Petitorienproceſſe gefprochenen 
und rechtskräftig gewordenen Urthein. Dahero er, ohne auf der Ber 
Flagten ihren Eyceptionsfag und eventuelle Eintaffung zu antworten, mit 
einer neuen Imploration im Jahr 1767 wider die Gemeinde einfommt. 
In felbiger ſtellt er vor, daß die Gemeinde, obgleich während des ans 
„bängig gewordenen Procefies Feine Innovationen vorzunehmen, fic) dens 
noch unterftanden hätte, ihm, Den Tag nach neu Michael, gedachten 
Jahres, die Hörden abermahlen niederlegen zu laſſen. Diefes fey eine 
offenbahre Turbation, weit diefe Sache, befage der in vidimirter Abs 
fehrift beyfisaenden Urthet, vorlingft in petitorio bey hochfürftlicher Regie⸗ 
rung entfchieden und der vorige Beſitzer in Anfehung feines Gutes zu E** 


bey der Gerechtigkeit des Hordenfchlages bie Marientag im &ommer » und - 


‚bis Michnelis im Brachfelde, nad) der alten Zeit, rechtskraͤſtig geſchuͤtzet 
worden wire. Und weil dahero Über den Befiß zu hadern nicht mehr nd» 
thig waͤre, fo bitter er, die Commun E**, wegen gedachter neuerlichen Turs 
bation nachdrücklich zu beitrafen, ihr, bey 20 Rthl. Grafe, alle ferne 
se Qurbation zu.unterfagen, fie zum Erfaß der verurfachten: Unkoſten, 
‚tie auch zur Cautionsbejtellung de non amplius turbando anzubalten, 
‚und ihr dieferhalb einen terminum docendae paritionis anzuberaumen. 


Beklagter Gemeinde wird nun auch, nebft copeylicher Anfuge diefes 
: Schreibens ;auferfeat, Imploranten bieruntet klaglos zu ftellen und die 
verurſachten liquidirten Unkoften zu ra oder, warum ſolches nn 
“ 43 geſche⸗ 
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geſchehen koͤnne, den ren Nobemb. bey Fuͤrſtlichen Amte anzuzeigen und 
darauf weitere Reſolution zu gewaͤrtigen. — 


Die beklagte Gemeinde erſcheinet in dem angeſetzten Termine durch 
ihren Syndicum, und ſchuͤtzt die Einrede des bereits anhaͤngigen Proceſſes 
vor, mit dem Beyfuͤgen/ daß fie nicht gemeinet ſey, in ein und eben ders 
felben Sache in zwey Proceſſe fich einzulaffen, bevorab da die bloffen Ers 
tracte aus Acten, welche, fie nicht geſehen, und welche vor einem ganz ans 
dern Gerichte ergangen, und die nicht von ihm, Imploranten, fondern 
bon einem andern und dritten wider die Commun geführet ſeyn follten, ihm 
Fein Recht in diefer Sache gäben. 


Kläger verfegt darauf, daß, ob er gleich das Poſſeſſorium anfangs 
fich angeftellt, So fey er doch) nunmehro, da er zu den Urthein gelanget, 
von welchen er bishero nichts geroußt, darinne fortzufahren nicht verbuns 
den. Denn die Urthel waͤren aus Öffentlichen Acten genommen, welche 
Feiner Recognition bedürften , und fie entfchieden die Sache felbft in Anz 
fehung des Nechtes, derentwegen Beklagte, durch felbige rechtskräftig 
condemniret worden waͤren. Derjenige aber, welcher bereits_condemnis 
vet worden, brauchte nicht von neuem belanget zu werden, fondern die 
Sentenz waͤre nur wider ihn zur Vollſtreckung zu bringen. 


Beklagte Gemeinde beharret auf ihrer Einrede, weil man wohl ſe⸗ 
he, daß Kläger die vorige Poflefforienklage um deswillen, weil er aus ih⸗ 
vem Zengenrotul gefehen, daß er damit nicht fortfommen würde, hätte 
liegen laffen. Dahero er denn auch ihnen die vergeblich verurfachten Uns 
koſten zu erftatten verbunden wäre, 


Die Acten werden darauf nah H** anden Schöppenftuhl geſchickt, 
und wird von felbigem in deffen am zten Detober 1768 eröfneten Urthel 
folgendermaffen erkannt. | 


a ‚ Übergebenen Zeugen Rotulum und erfolgte Geſaͤ⸗ 
ge, des Freyſaſſens Friedrich Auguft Rüdigers zu Efperftedt, Implotan⸗ 
ten eines, der dafigen Commun, Imploraten andern Theils, fo Uns ders 
felbe in zweyen anbey zurüffommenden Voluminibus actorum zugefchicket 
und fich des Rechten darüber zu berichten gebeten, Erkennen Wir K. Pr. 
d. H. M. S. 5. H. nach deren Vorleſ⸗ und Eriwegung , vor Recht; 
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N Daß des Implorantens Suchen zur Zeit und bevor nicht der, 
ſelbe den Hordenſchlag bis alt Michaelis ieden Jahres im Eſper⸗ 
ſtedtiſchen Fluhr und Selde zu balten m pofefforio ordinario oder 
"  getitorio gehörig an: und ausgeführer, Feine Statt bat; derfelbe 
auch die bis anhero verurfacdhten Unkoſten, nach vorgängiger 
deren Anfezung und erfolgter richterlicher — der Im⸗ 
ploratiſchen Gemeinde zu erſtatten ſchuidig. V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gründe. 


Obwohl nach denen fol. 3. et 4. Vol. nr. II. in beglaubter Abſchrift ber 
finndlichen Urtheln, es eine große Wahrſcheinlichkeit gewinnet, daß in anno 
1725. zwiſchen dem damaligen Beſitzer des Implorantens Freygute und der 
Commun Eſperſtedt, wegen des ietzo ſtreitigen Hordenſchlages ein Proceß 
vorgewaltet, und nach beſagten Urtheln der damalige Klaͤger bey der Gerech⸗ 
tigkeit unter andern den Hordenſchlag bis zu Michaelis im Brachfelde, und 
war nad) deralten Zeit gefcyüget worden, ſolches auch nach dem indu&o 
ol. 6. Vol.nr. Ill. zu feiner Rechtskraft gediehen, mithin daß es bey dies 
fein iudicaro fehlechterdings zu laſſen, auf das Klagewerk im pofleflorio 
fumariiffimo nadydem Volinr. 108. nicht die geringfte Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, auch das Amploratifche Gemeinde gar nicht weiter zu hören In. es 
das Anſehen gewinnen moͤchte: i 


Dennoch aber und dieweil Implorant in actis Vol. 108. dag pof- 
ſeſſorium ſelbſt erwehlet und fol. 8. Imploratiſche Gemeinde zur Einlaſſung 
auf die desfalls uͤbergebene Klage nochmals provociret, mithin es auch 
Rechtens, daß fo lange Implorant dieſem Klagewerk ausdrücktich nicht 
renunciiret, noch die verurſachten Koſten erſtattet, er ſo fort keinen neuen 
Weg einſchlagen, noch dadurch Imploratiſche Gemeinde in zwey Proceß⸗ 
arten Über einerley Eache auf einmal verwickeln kann; bevorab eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch Feine unumſtoͤßliche Gewisheit ausmachet, dieſe auch im 
gegenwaͤrtigen Falle, daß nemlich des Implorantens Freygute die Ge⸗ 
rechtigkeit, den Hordenſchlag im Eſperſtedter Fluhr und Felde bis alt Michae⸗ 
lis zu halten, rechtskraͤftig bereits zugeſprochen ſey, dadurch nicht wenig zwei⸗ 
felhaft wird, daß Imploraten fol. 15. Vol.nr. II. anzuführen gewußt, wie die 
von Imploranten beygebrachten iudicara, nicht auf feinem, fondern auf 
einem gan; andern Nahmen lauten, fowohl auch Die auf Seiten der Im⸗ 
ploraten abgehörte Zeugen die in artic. 17. et 18, fol.32. Vol. nr. es 

en 
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enthaftene Umftände, daß um Michaelis die Schäfer des: Rüdiger, 
fehen Freyguts die Horden aus dem Felde fchaffen müflen, und die Ges 
meinde die Horden denen Befisern befngten Gutes um Michaelis nieders 
zulegen , fich feit 1. 2. 3. 4. 5. 10. 20. und 30 auch mehrern Jahren her 
in Beſitz befinde, eidlich befräftiget, und daß allhier nicht von alt, Mis 
chaelis, fondern von neu Michaelis die Frage gervefen, aus dem art. 
19. fol. 33. Vol. nr. sog. deutlich erhellet,_ welches. mit den voran⸗ 
geführten iudicaris nicht wohl zufammen zu reimen; wannenhero Im⸗ 
pforaten um fo mehr darwider zuvörderft zu hören, Da auch ein erlangtes 
Recht wieder verlohren gehen Fan. Immittelſt denen Imploraten nicht 
angemuthet werden mag, bevor nicht die erhobene Poſſeſſorienklage auf 
eine oder andere Weiſe abgemachet worden, auf das Anbringen im petis 
torio ſich einzulaffen ; darnechft Implorant in adtis Vol. nr..108. die ge⸗ 
klagte und ihm abgeleugnete Poſſeß vel quali den zu feinem Gute gehdris 
gen Hordenfchlag bis alt Michaelis im Fluhr und Felde Efperftedt zu has 
ben, mit nichts befcheiniget; Dahingegen der Implorxaten abgehörte Zeus 
gen obangeführtermafen das Gegentheil bekundſchaftet. Solchergeſtalt 
aber des Implorantens Geſuch noch zur Zeit und bis er in pofleflorio or- 
dinario oder petitorio ein anderes ausgefuͤhret hat, nicht ſtatthaft ſeyn 
koͤnnen; und obwohl Implorant in adtis ur. III. dag petitorium allfchon 
ergriffen, iedennoch auch demfelben nach Lage der Sache ebenfalls das 
poflefforium ordinarium vorbehalten werden müflen, und demfelben allers 
dings unbenommen bleibet, ob er der Imploration fol. ı. Vol. nr. III. wenn 
felbige den Imploraten nochmals gehörig communiciret wird, weiter ins 
häriren, oder eine neue Klage übergeben will, da denn, wenn partes 
genuͤglich darüber gehöret worden, ſich ergeben wird, was es eigentlich für 
Befchaffenheit mit denen fol. 3.er 4. Vol ar. III. inducirten judicatis has 
be; voriego aber Implorant um deswillen, weil er fein Klagewerk im 
poflefforio mit nichts befcheiniget, forwohl auch die oftangeregten iudi- 
cara in petitorio noch zur Zeit feinen vollfommenen Beweiß abgeben 
koͤnnen, in Erftattung der Unkoſten auf der Imploraten Andringen fol. 
10. Vol.nr. 108. et fol. 14. Vol. nr. I1l. zu vertheilen gervefen ; im übris 
gen und da Imploranten fol. ı6. Vol. nr. III. nur wider ein Erkennt: 
niß in peritorio Appellation: erhoben, damit aber vormaltenden Um⸗ 
ftänden nach, noch nicht verfahren werden fünnen, mithin diefem Erz 
Penntniffe die Appellation nicht zuwider ift, und Daher Feine Abficht dar« 
auf zu nehmen gewefen; als find ABir ‚wie im Urthel enthalten, zu erken⸗ 
nen bewogen. warden.. — De 


’ ms 
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AImplorant, welcher in den Gedancken ſtehet, daß weder feine Im⸗ 
ploration fuͤr unſtatthaft erkannt, noch er in die Erſtattung der Unkoſten ver⸗ 
theilet werden ſollen, wendet wider dieſes Urthel die Leuterung ein. Er 

beziehet ſich, zu Deren Begruͤndung, nicht nur auf die mehrgedachten 
rechtskraͤftigen Urthel, welche ehedeſſen G. H. £** zu E** mider Die 
einde:in den Petitorienproceß erhalten, fondern er bringt auch einen 
Zeugenrotulum bey, wodurch er aufferdem feinen Beſitz zu befcheinigen fucht, 
und die Endfcheidungsgründe diefes Urthels zu entkräften vermeinet. Allein 
— wurde die vorige Sentenz, nachdem die Acten an den hie⸗ 
be Schöppenftuhl geſchickt worden, im Junius 1769 folgender Mafen 
tiget. 


— Leuterungs⸗ Urthel 


Auf eingewandte Leuterung, deren Proſecution, darwider vorge⸗ 
ſchuͤtzte Einreden und ferneres Einbringen des Freyſaſſens F. A. R** 
zu E**, Implorantens und Leuterantens an einem, Der daſigen Com⸗ 

un, Amploratens am andern Theil, ſ. u. i. d. u. v. e. w. a. a. b, 

i. 3. Or. ne F. 3.u. d. u. R. B. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß es, der eingewandten Leuterung ungehindert, bey dem 

am zten October 1768 eröfneren und fol. ack. 24. befindlichen 
Urthel billig verbleiber. Es iſt auch Leuterant die Unkoſten 
F — Proceſſes Leuteraten zu erſtatten ſchuldig. 


| Zweifels⸗ und Entfcheidungs- Gründe. 


Obwohl Leuterant zu Begründung feiner beyden Beſchwerden, daf 
nämlich fein Suchen noch zur Zeit für unftatthaft gehalten, und er in die 
Unkoſten condemniret werden wollen, anführet, 1) Daß er durch Einreis 
hung der Smploration fol. r act. ſub lir. C. num. III. die imploratifche 
Gemeinde in zwey Procefarten über einerley Sache auf einmal zu ver» 
wickeln nicht Willens geweſen, fondern den Befiß , welchen ihm Leutes 
raten fol. 10 b. at. fub C num. 108. geleugnet, fogleidy mit den beys 
gelegten rechtskraͤftigen Urthein befcheinigen tollen, mafen diefe Urthel 
in eben der Sache ergangen wären, und feines Gutes Hordenfchlag in 
den Fluhren und Feldern zu Esperftedt bis alt Michael vorlängft richtig 
gemachet, und ihn alfo die Leuteraten — daß ſie ihm von * 
x ie 
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die Horden auf neu Michael umlegen laſſen, offenbar in ſeinem Beſitze 
beunruhiget haͤtten; dieſe rechtskraͤftigen Urthel nun auch 2) nicht blos 
eine Wahrſcheinlichkeit, ſondern, weil fie das Recht feines Gutes be⸗ 
flimmten, eine Gerisheit darlegten, zumal da 3) diefe Urthel, wie Zeus 
teraten niemals geleugnet, und fid) auch aus dem Zeugenrotul ſub © fol. 
71 ſeqq. hor. adt: ergebe, zwiſchen den vorigen Befigern feines in Es⸗ 
perſtedt habenden Freygutes und. der Commun ‚Esperftedt gefprochen 
worden waͤren; ſolchemnach das durch den Proceß erftrittene Recht auch. 
aufihn, als den Käufer, bey Erkaufung.des Gutes. mit felbigem übers 
gegangen wäre; und dahero alles was ınan von Geiten der Leuteraten 
wider. diefes fein Recht vorgenommen hätte, für eine Zurbation und 
foihe Anmafung, die fchon felbft den Rechten nad) ungültig, zu halten 
fen; folgbar wenn auch 4) alle Unternehmungen, welche die gegen- 
feitigen Zeugen in dem Rotul ſub B. fol 24. at. fub lic, C, num 108. 
ausfagten, wahr ſeyn follten, felbige jedoch in turbativifchen Handlun⸗ 
gen, die wider rechtekräftige Urthel nichts Fruchteten, beſtuͤnden; ſowohl 
die Zeugen adaart. 17. und 18. dieſes ebengeduchten Rotulsnur von Nies 
derlegumg der Horden um Michael redeten, von neu Michael aber, ad 
art. 19 ejusd. roruli nichts befonderes auszuſagen gewußt hätten; feirie, 
Leuterantens, Zeugen hingegen in. dem Rotul ſub © fol. 71. fegg; hor. 
at. fub lit. C. num Ill. und zwar befonderg ad:art. 7. und zo, die 

ſes, daß fie bis alt Michael mit der Horde in Felde gelegen und die Ges 
meinde folches bis dahin litte, klaͤrlich erhärteren; fodann 5) daß fein 
durch die rechtsfräftigen Urthel erlangtes Recht in der folgenden Zeit 
wieder verlohren gegangen feyn follte, um deswillen, weil es in etwas 
geſchehenen beſtuͤnde, weder vermuthet wuͤrde, noch im pofleflorio 
dargethan werden koͤnnte, geſtalten ſo bald das Petitorium, wie derma— 
len, gewis, das poſſeſſorium hiedurch aufhoͤrte, und derjenige, fo im 
poſſeſſorio gewoͤnne, dem in petitorio obſiegenden Theile alle Koſten 
mieder erfegen müfte; folchergeitalt er nun auch, weil er ſowohl feinen 
Defig, als fein Recht dargethan, und diefes, mie aus ſeiner Implora⸗ 
tion erheflete, nur darthun, nicht aber zwey Proceſſe führen wol⸗ 
len, mit. Erftattung der Unkoſten zu verfchonen ſey, und Leuteraten 
vielmehr felbige ihm zu erfeßen verbunden waͤten; mithin, daß anders, 
als gefchehen, zu erkennen gervefen, e8 das Anfehen gewinnen möchte: un 


D. a. u. d. ad 1) die rechtskraͤftigen Urthel, worauf ſich Leuterant 
beziehet, laut der beygelegten Acten ſub ©, worinnen ſelbige fol. 147 
un 
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und 193. vorkommen, nicht zwiſchen dermaligen Beuteränten, fondern 
zwifchen den Marfheommiffarius Georg Heinrich Leukart und der Ges 
meinde zu Esperſtedt ergangen. find; da Leukart, ald er nach ers 
baltenen Erbkauf des bisher. twiederfäuflich innegehabten Wertherifchen 
Mannlehngutes zu: Esperjtedt Damit wuͤrklich befiehen. worden, 
der dabey fich befindenden freuen Schäferey, nebſt der Trift und Hüs 
tung, mie auch Horden⸗ und PBuchtenfchlags im Felde und Fluhre Das 
feibit, wider die Gemeinde zu Esperftedt dahin, daß er wegen dachten 
Gutes den, Hordens und Puchtenſchlag im Felde und Fluhr Esperftedt 
und zwar im Sommerfelde, 10 Tage nach Marien Verkündigung des 
im Jahr 1700 eingeführten neuen Ealenders, und im Winterfelde, 10 
Tage nach Michaelis jegtbefagten Calenders, ohne der Beklagten Ver⸗ 
hinderung zu laſſen und das Feld damit zu duͤngen befugt fey, im April 
des 1722ften Jahres geflaget, und diefen Proceß, Inhalts obgedachter 
techtskräftigen Urthel, zu feinem Vortheil, ins Fahr 1725. zu Ende ge⸗ 
bracht hat; hieraus nun aber, daß Leuterant in dem von Leuteraten ihm 
abgeleuaneten Beſitze ſey, den Hordenſchlag auf der Fluhr und dem Fels 
de zu Esperſtedt bis alt Michaelis zuhaben, ſich Feinesiweges ergiebet; noch 
auch ad 2),daf feinem Gute ſothanes Recht zuftebe, eine Gewisheit her⸗ 
vorbringet, geftalten ad’3) aus.den Acten nirgends zu erfehen, daß Leute⸗ 
rant gedachtes Leukardiſche Hut kaͤuflich an ſich gebracht; Leuteraten auch 
ſolches dadurch, daß fie fol. 15. adt. ſub lit. C. num. II. die Einrede, ' 
wie Leuteranten die Acten, welche von einem andern und dritten wis 
der die Commun geführet feyn folten, in diefer Sache Fein Recht gaͤ⸗ 
ben, vorgefchliget, allerdings zugleich geleugnet, und fogar in der eriten 
Nummer der Einlaflung fol 10 b. akt. ſub lit, C. num. 108, daß das 
zu Esperjtedt gelegene Rittergut feine ſey und zu felbigem die Schäferey 
mit gehöre, ebenfalls mit verneinet haben; und ob zwar von Leuterantem 
in dem art. 2. ror. fubOfol. 7ı b ad. fub lir. C. num. II. der Umftand, 
daß fein Gut zu Eeperftedt fonft der Gränzrath Leukart und deffen Ers 
ben befeflen, mitgebracht worden, hiervon jedoch die Zeugen nichts aus⸗ 
gefagt haben; mithin alle die Folgen, welche Leuterant zu feinem Vor⸗ 
theil aus den mehrberegten rechtskräftigen Urthein ziehen mollen, und 
Derentivegen er ad 4) die Zeugenauffagen der Leuteraten für fruchtlos hal⸗ 
ten will, noch zur Zeit ganz unfchlüßig find, bevorab da dieſe Zeugen, 
nachdem der Echreibefchler, da man bey der Abfchrift des Rotuls in 
dem art 18 Statt: neu Michael: aus Verfehen: um Michael: aefchries 
ben bat, fol. 96 at, fub lit. C. — atteſtiret worden, — 
XRr 2 en 
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den Umſtand, daß die Gemeinde, die Horde den Befigern des jetzo Rüs 
digerifchen Freygutes nen Michael niederzulegen, fich feit 1. 2. 3. 4 5. TO. 
20, 30. und mehrern Jahren her in Befig befinde, durch ihre eydliche 
Auſſage bekraͤftigen, und hierdurch Leuterantens Zeugenauflage ad art. 7. 
und 10. rot. {üb © fel. 71. feqq. akt. füb lir. C, num. III. entträften ; 
auch felbft des Leuterantens eigener und erfte Zeuge ad art. 7. Diefes Ro» 
tuls zu erkennen giebet, daß der Pachter Gebfer die Horde auf neu Mir 
chaelis aus dem Felde, obgleich ein Stuͤck, das er düngen wollen, 
noch nicht zugedünget geweſen, fahren laſſen, und, da er, Zeuge, 
denfeiben deshalb gefraget, Gebfer dieſes, er fen ein ftreithafter Mann, 
auf neu Michael müffe die Horde aus. dem Felde, er wolle mit der Ges 
meinde deshalb Feinen Streit anfangen, zur Antwot gegeben habe; des, 
gleichen der zweyte Zeuge bey eben diefem Artikel, daß er zwar bey dem 
Pachter Gebfern und Petern, nicht aber bey dem Amtsverwalter Ro⸗ 
digern, dermaligen Reuteranten, bis alt Michaelis mit der Horde im Fel—⸗ 
de gelegen habe, durch feine Ausfage begründet, und ob dieſer zmente 
Zeuge gleich den Umftand, daß der, nämlich Rüdiger, nichts mehr um 
diefe Zeit zu dlingen gehabt habe, und daher die Horde lange vor alt 
Michaelis aus dem Felde fahren laffen, zur Urfache hinzufüget, dieſes 
jedoch von feiner Erheblichkeit ift, theils, weil dem ungeachtet mit Diefes 
Zeugens Auffage der Punct, daß Leuterant felbft den Hordenſchlag bie 
alt- Michael habe ausüben laffen, nicht dargethan wird, theils auch, weil 
Leuterant mit Fleiß die Düngung kann befördert haben, damit er des 
engine wegen, wenn er. die Düngung bis zu alt: Michael vers 
pätete, mit der Gemeinde Beinen Verdruß bekäme; ferner ad 5) da es 
obausgeführten Gründen nad), noch ungewiß it, ob Leuterant Das 
Mecht oder Befugnif je gehabt hat, die Horde bis alt Michaelis ftehen 
zu laffen, Zeuterant auch darauf, daß deffen Verluſt ſich nicht vermuthen 
lieffe, dermalen ſich noch nicht berufen, und den Satz, daß das Peti⸗ 
torium das Poflefforium aufhebe, noch zur Zeit, bey aegenmwärtigem 
Streite, keinesweges mit Beftande Rechtens anführen und fich hierdurd) 
von dem Unkoſtenerſatz los machen kann, fondern vielmehr, wie im vo⸗ 
rigen Urthel gar wohl erfannt worden, den Hordenſchlag bis alt Michae⸗ 
lis jeden Jahres in Espertedtifchen Fluhr und Felde zu halten, in pof- 
fefforio ordinario oder peritorio, gehörig ans und auszuführen hat; 
und da Feines von beyden, weder in Der Fmploration fol. 1. set. ſub 
lit. C. num. 108, nod) in der Smpforation fol. ı alt. fub lit. C. num. III. 
genau genug ‚gefchehen, ihm auch nach vorliegenden Umftänden, wenn 

er 
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er aufs neue eine ordentliche Petitorienklage wider Imploraten Iibergäbe, 
am zuträglichften feyn dürfte; indeflen da er auch durch die eingemandte 
£euterung Imploraten vergebliche Unfoften verurfachet Bat, von deren 
Erftattung nicht frey feyn mag: So it d. m. i. U. & db, e. mw. 


LI 
Don dem Bifitationsrechte, infonderheit bey Wirthshäufern. 


$. I 


Das Viſitationsrecht Cius vifitandi ) iſt ein Befugniß it den 
Ort des Aufenthalts gewiffer Derfonen ſich zu ben, um dafelbft 
3u unterſuchen, ob und was für Gebredyen und Y angel bey denfel: 
ben, in Anfehung ihrer obhabenden Pflichten, oder fonft vorban- 
den find, und wie demfelben abzubelfen feyn möchte. Die Unternehs 
mung felbft, da diefes Hecht ausgeübet wird, heift die Viſitation. 


5. 2 


Das Rifitationsrecht frehet in Teutſchland jedem Landesherren ver 
möge der Eandeshoheit über fein Land zu. Denn Kraft der Landeshoheit 
iſt er verbunden und befugt, alles dasjenige, wodurch das Beſte feines Sans 
des befördert wird, zu unternehmen, und alles dasjenige „wodurch felbis 
gem gefchadet werden möchte, zu verhindern. Zu Erreichung dieſes 96 
doppelten Endzweckes kann er dahero nicht nur in feinem ganzen Lande, 
fondern auch an befondern einzelnen Drten feines Landes entweder felbft, 
oder, welches am gewoͤhnlichſten, Durch andere eine Bifitation ausüben c). 


%. 2% 

‚ Unter diejenigen Derter, welche infonderheit zu Wezlar einer Bifis 
tation bedürfen, gehören fürnemlich auch die Wirchehäufer. Denn es 
bedürfen felbige darinne, daß der Wirth Feine verdächtige Perfonen bey 
ſich aufnehme, feine Säfte nicht bevortheile, das Getränke nicht verfäls 
ſche und den Leuten unrichtiges Maas = ‚, befonders eine gute Bang 

F 3 u 


“ €) von Sedendorf in teutſchem Fuͤr⸗ vincialibus viliter in ſtituendis, von Land» 
ſtenſtaat, Ilter Theil 10. Cap. $.12.aHas. yifitasionen. rec. Halae 1750, 4., 
FRITSCHIL tractatio de vifitationibus pro- 


€ 
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Zu dem Ende müflen nun auch Die Wirthe die Viſitation ſich gefalen 


laſſen d)- 


5. 4. 

Hierbey entſtehet nun aber die Frage: wem das Recht, das Wirths⸗ 
haus zu viſitiren, zuſtehet? Ich nehme die Antwort aus dem obigen ($. 2.), 
nämlich das Recht ftehet dem Landesherren zu, oder demjenigen, welchem 
er foldyes verwilliget hat. Dieſes pflegt nun in Städten, der Stadtobrig⸗ 
keit, und auf Dörfern dem Gerichtsherven, entroeder ausdrücklich oder 
frinfchmweigend überlaffen zu_feyn, weil der Landesherr nicht felten der 
Stadtobrigfeit oder. dem Gerichtsherren, das Recht Wirthshaͤuſer oder 
Schenken zum Beften der Stadt oder des Dorfeszu errichten , verftattete). 
Wie man denn oftermahlen findet, daß die Adelichen bey ihren Lehngüs 
tern zugleich mit dem Schenkrechte und dem Mechte, eine Schenkitätte zu 
haben, beliehen werden ). An welchem Fall denn nun aud) dieſen Unters 
obrigfeiten das Recht, die Wirthshaͤuſer und Schenken zu vifitiren, zus 
a für verwilliget zu haften iſt, mafen fie alsdenn dabey cin eigenes bes 
fonderes Sntereffe haben, dag die Wirthshäufer und Schenken von dem 
Wirthe gehörig verwaltet. werden , und der Landesherr fie Deshalb ſelbſt in 
Berantwortung ziehen würde, wenn fie dabey eine Ungerechtigkeit zu 
Schulden kommen lieſſen. 

Rechtsfall. 


Der Hofrath KR ** beſitzet das Rittergut Schw **, wozu ein 
Wirthshaus mit der Brau » Schänf- und Gafthaltungsgerechtigkeit ges 
höre. Im Jahr 1752 verkauft er davon diefes Wirthshaus -nebft ge⸗ 
dachten Gerechtigkeiten an E** mit Lehnsherrlicher Einwilligung und Bes 
ftätigung, als ein wahres Erbzinßguth, fonft emphyreufis genannt. Als 
diefes gefchehen, ſtirbt E**, welcher das erkaufte Wirthshaus feiner 
Wittbe hinterläßt, Die e8 nachhero ihrem zweyten Ehemann zu⸗ 

ringet. 


d) Eſtor in der teutſchen Rechtsge · erigendi cauponas et hofpitia publica tam 


lahrheit, leer Teil $. 517. &. 405. in genere quam in [pecie in terris brum- 


€) LEYSER iniure geor.lib. III. tit.19. Juic. luneb. ib. eod. 
6.28. ENGAV in iure germ. lib. 1. $.272.  f) knıcHen de inuefliturarum paßlio- 
CHRIST. LYD. SCHEID de cauponarum - nibus, par. 2.cap. 4. num 106. jeg. HERT 
origine et iure etmagiftratkum in iis con- de fuperioritate territoriali. $. 18. 
dend®s cura. Goett.1739. ıDEm de iure "> 
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bringet. Nachdem dieſe beyden ſelbiges eine Zeitlang beſeſſen und ſolches 
verpachtet gehabt, verkauft der Hofrath K** das Rittergut felbft an den 
Deren von .D**. Diefer nimmt wahr, daß fi) R** und deffen Ehe⸗ 
weib um das Wirthshaus wenig befümmern, und ihren Pachier damit 
ſchalten und walten laſſen, wie es ihm nur beliebet. Der Herr vonD**, 
dem diefe üble Wirchfchaft nicht länger anftehet, trägt, da die gütlichen 
Borftellungen und Warnungen nichts helfen wollen, dem Schuldheif 
Commißion auf, mit Zugiehung eines Gerichtsmanns zu Zeiten dag Ges 
tränf des Wirthes einzufehen und zu Enten, damit weder ibm noch den 
Unterthanen aus der üblen Verwaltung des Wirthshaufes ein Schade 
entitehe. Der Pachter, welchem diefes, weil er nicht tie bisher feinen 
Unterfchleif mehr machen kann, ungelesen ift, aͤuſert deshalb gegen feinen 
Rerpachter, dem R** und deſſen Eheweib, Daß, mofern diefe Viſita⸗ 
tionen weiter geſchehen, er das Wirthshaus nicht bis zu geendigter Pacht⸗ 
zeit in Pacht behielte. Dieſes treibt den M** und deffen Ehewelb an, 
wider den Herrn von D** die Negatorienklage wegen diefer Bifitation 
des Wirthshauſes anzuftellen. Cie berufen fich in diefer Kiage auf 
den Befig der Freyheit von diefer Pifitation , meil dergleichen der vorige 
Gursbefiger nie ausgeüber hätte, uͤberdem auch ſolche Vifitationen unter 
die landesherrlichen Rechte gehörten ‚und den Bogteyen, welche Beklag- 
ter bey feinem Rittergut nur hätte, nicht zuftünden. 


Allein fie erhalten, nach gefchehener Antwort des Beklagtens, 
die Refolution: daß Rlägers Suchen nicht Statt bat, er 
tönnte und wollte denn Ddiefals feine Jmmunitdt und Fremtion, 
mit Dorbehalt Beklagtens Gegenbeweiß, beffer, als gefcheben, ers 
ewoeifen; fo ergebet ferner was fich zu Recht gebübret, 


- Kläger fuppficirte mider dieſe Nefolution. Man fehickte die Acten 
hierher. Allein es wurde feibige im Junius 1769 folgendergeftalt 


beftätiget: 
Urthel | 


Auf eingewandte C’upplicatien, deren Profecution, darwider vor⸗ 
geſchutzte Finreden und ferneres Embrinsen,. Aetorn Vormunds C. R** 
gebohrnen R**, Klaͤgers und Supolicanens an einem, Anwalds des 
Seneraffeldmarichal- Lientenants, Deren C. R. Freyherens von D** 
Beklagtens und Gupplicatens am andern Theil, fo uns in den disfalls 

ergans 
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ergangenen Acten zugeſchicket, und daruͤber unſere rechtliche Meinung ver ⸗ 
ianget worden, ſprechen wir vor Recht: 


Daß es, der eingewandten Supplication ungehindert, bey 
der am ııten Auguſt 1766, ertheilten und fol. af. 14. befindli⸗ 
chen Refolution billig verbleibet. Es iſt auch Supplicant die 
Unkoften des versögerten Proceffes Supplicaten zu erfkatten 
fehuldig. V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entfcheidungs - Gründe 


Obwohl Suppficant vermeinet, daß feine Eonftituentin fo lange, 
bis Supplicat das Recht, Die qu. Wirtſchaft und das Wirthshauß zu 
vifitiren,, rechtlicher Art nad), dargethan, in dem Befige Der Freyheit 
hätte geſchuͤtet, alfo auch dahin die Refolution, fol. adt. 18. ertheilet 
werden follen, und weil folches nicht gefchehen, hierdurch befchmert zu 
feun glaubet; fowohl zu Begründung diefer feiner Befchwerde anführet, 
1) daß er auf den Befis der Freyheit von ſothaner Viſitation des 
Wirthshaufes in feiner Klage, fol. ag. 2. fi) gegründet, und 2) Sup⸗ 
plicat ihm diefen Befig der Freyheit in dem Schreiben fol. adt. 4. von 
Zeit des gefchehenen Verkaufs des Wirthshauſes an, bis auf die neuere 
fich attentirte Viſitation ſelbſt, zugeftanden hätte; dieſe Viſitation aber 
3) aus der Erb» und Niedergerichtsbarkeit nicht zu folgern ftünde, Theil, 
weil in der Sothaifchen Landesordnung, part. 2. cap. 1. tit. 9. num 29 
das unrichtige und falfche Gemäs und Gewichte zu den Ober: und Hals⸗ 
gerichten gerechnet wuͤrde, folgbar auch deffen Befichtigung dem Unter⸗ 
tichter nicht zufäme, Theils, weil das Viſitationsrecht fowohl, als 
die Braugerechtigkeit von der Verwilligung des Landesherrn abbienge, 
und alfo Fein anderer, als der felbiges entweder ausdruͤcklich, oder ftılls 
ſchweigend durch eine undenkliche Verjährung von ihm erlanget, auszus 
tiben ‚hätte; Feines von beyden aber vom Supplicaten noch zur Zeit 
dargethan worden wäre; geftalten 4) befonders in dem gedruckten An 
fehlage über das_adelihe Gut Schwickershauſen Fein Wort von dem 
Rechte, das qu. Wirthshaus zu vifitiren, enthalten wäre; ſowohl 5) in 
den Fraͤnkiſch⸗ Hennebersifchen Landen es, Inhalts der Landesordnung 
auf das Herbringen iedes Ortes, weil dafelbft die Gerichtsbarkeit 
unterfchiedlich twäre, anfäme; diefes Herbringen aber derjenige, fo ſich 
darauf bezöge , erweiſen müßte; auch 6) beydemdafigen grofen Gemäße, 
und da nur .s2. Schenkmaas auf einen Eymer gingen, Dopfen * 
Dee erften 


J 


oT aund Verbindiichkeiten. 1.7, 37 
Gerſten aber: theuer waͤre, folches Bier zu brauen/ wie Supplicat 
en 6,un erbrben ds hen, — nicht 

ich: wäre; mithin, daß anders, a erkennen gew 
fen. a das Ainfhen gersinnen möchte: Er 







ipii Hr 13 331 
BD. u. de das au; ‚a 641 Suppflcantene. ei eigenem An⸗ 
| —— | bee Be und: mittelit eines; 
von dem ehemaligen dem Hofrath R** an E** geſche⸗ 
henen Verkaufs dieſem, beſage S- 1. des ee fol. 
ad. 7. fqq.ı als; ein den Söhnen. und Toͤchtern Iehnbaren 


— der Eigenſchaft eines Mahn eye) > 
— *— daher zu * ende⸗ Er nach Eigenſchaft 
iteutiei, uͤberlaſſen worden, na Kr ‚Rode nben 
auf d — —* die Bank: —5 — — ——— 
— ‚tat das Wale: auf ge 
Das -domiuium, dire&tum aber ber. Diefes — erh — 
* jährlichen: * ſammt den vorbehaltenen uͤbrigen Lehn⸗ Erb⸗ 
— a bey — — und nach den; Zeit durch 
ckers hauſen an Supplicqten henen Verkauf auf 
huge dire&to-gber, Hermöge: fine 
Obereigenthums das Befugnis zuſtehet, dahin zu | 
minus vtilis die Sache weder verfchlimmere, - noch "fonft u 
als. ie: * uͤbetlaſſen worden, gebrauche g).welches Befugnis in 
*5 alle, da das Wirthshaus von einem Lehngute zumı 
5* * Eu erfaffen. — um Ba —8 in N. zu: * 
eu mann die jenige-,. fo, zum 
höret, nicht: verfhlimmert ** ‚feinem Lehnherren bekannter an 
fen, felbft haften muß ; mithin Supplicatem, das gu. Wirthshaus 
weilen, zumal wenn über die Wirihſchaft Sage gefübret wird, viſiti⸗ 
tiren zu laſſen, ‚allerdings das Recht zuſtehet, bevarab da +, iniıdem- 
Si 5,und 7, des Vererbungsbriefes, Das Wirthshaus, ‚nach aller. Mög: 
it in gutes Aufnehmen zu bringen und darinne zu erhalten, ſowohl 
— und Gaſthaltung, nach Vorſchrift der. Hochfürſti. 
8 Erneſtiniſchen Landesordnung, zu treiben, auch die Erbgerichte 
- Des Rittergutes nach wie vor zu agnoſciren, Ver äufern,, und nunmehro; 
an Bellen: Siele curendem Supplicaten, ei — — 
yon 


F A c. de re emphgt. 
. 9 
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emacht hatʒ mithin Supplicautin ſowohl u — ————— 
Fr emphiteutici, aueh deſſen Eigenſchaft erſten Ehemann "%yı 
wie obgedacht; das Wirthshaus uͤberlaſſen worden Hals auch nae 
Vererbungscontracte die Viſitation⸗ ——— von aten 
zu leiden —D iſt; und a aljo ad ı) i y Dieferbalb, s fie nicht Die. 
Imnnanitaͤt und Er Gie * hei, in Beſitz 
der Free rk Rom 
weges den r Freyheit 
ſeitdem um Re en 


en m 
- worden; dus ERS or —— 
Schreiben park ſodani an 
22 * 
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Oberund Halsg eu —— aus 
eng von der 


ie einer landoes herrlichen 
— ferner ad 


Den gift 
zu erwaͤhnen, Bst führt ten Gründen — noeh —* 


FO Weng all dein ‚Fälle eine befondert 
bedarfy und es da Reden De \ 
hertn vblieget, duhſh raten 
nicht entgegen gehaudelt⸗ 
plieantim von der Verbind | weni 
—— da hi e eihes Lehnher 

—— indem wie won Su sin —— inch Ak 














— | 
Fe ——— nee eintufb 
— nt Deraeiehen aber 
untlchtiges- Diet Des ABitrehanfes air Ne —** hierdur 
die Rechte des Rittergutes geſchmalert werden Di onſt aber wenn 
ein —— —— "der, 5 —— 


JE 
ee wie im Urthel enthalten, binig — 
* — 





rn TREUE BIERNTZ = a51 

— men? mt cn shi me 2 

en "zn, pe —— teten, — © 
TI BE» ı 


“Run; 

* a — re edr Lili, —** 
da man, ohne zu ſchlafen, au Se werden fo vers 
fchiedentlich benenng „ glg nur der tand verfchieden ift, Derentivegen 
man felbige unternimimt. Wie * ſie denn auch von der u in bie 


rpm und Rahrwahe (vigiliac) — Pe. 


, D 
[ FL + * — 
— Em Da Ki 


ag Pe ber Wachbien heilt auch die Bewach u dung (to) * 
— man aus der Abſicht wacher „Daß etwas weder eine de aͤdigung 
leide, no von feinem Örte konnne. Welches nicht nur Sachen und 
„Dieb, fondern RE en betreffen kann. Daher Eommt, zum Exem⸗ 
pl „die: re hung * seele; bes, —* und.d der —— 
— IA FRI? "p3 - I 1) 7 BR J 
—— Saat: di: ve 1 — 

ak a een iehand nicht, Kur 1e feines Ägaien Befiens teil 
en; fondern auch: zum Vortheil Anderer unternehmen: Soll das legte 
aus einem Zwangsrechte geſchehen / fo muß darzu entweder ein Geſetz, es 
ſey ein ——— oder nicht geſchriebenes als cin Gewohnheitsuecht, 
oder ein Vertrags es fen ein eigentlichen. oder uneigentlicher dergleichen 
durch die einer rechtekraͤftigen Gentenz zum vorausgehenden Einlaſſuns 
auf ei eine * hervorgebracht wird, — Kr | 


* 


* BE FOR : U. — Sea j 
Anmitteibat durh Verorduung seh $ eſetze ‚let den niten hauen 
* ihrer nterthanen licht, nach weſcher ſie Das Beſte des Landes 
zu befördern, und den Schaden davon abzuwenden vollkommen verbuns 
den ſind, yon ihrem Landesherren nicht nut in Nothfaͤllen, als zu Krieges⸗ 
Jeiten, und andern auf erordentlichen Begebenheiten, als bey Trauer / und 
Freudenfaͤllen, fo die Landesherrſchaft angehen, ſondern auch auſſerdem, 
ie en * a nal dur Sicherheit * Landes auferlegt zu wer⸗ 


die Liu Sind, wdenn diefe entroeder mit gar 
teinen: Be mi — der an 5 rau: verſehen, fo wohl zu grie 


376 Zwoter Abſthnutt don pinpinlichen Kechten 


dens als Kriegeszeiten die Wachdienſte nicht nur in den Thoren ſonderu⸗ 
auch auf den Steaffen., beſonders bey Feuersbrünften, uͤberhandnehmen⸗ 
den Diebereien und fich einfehleichenden Mordbrenuern übernehmen und 
auch die eingezogenen Gefangenen, bewachen, wenn felbige wegen ihrer 
Menge nicht alle Durch die verpflichteten Gerichtsdiener oder Sordatenwa, | 
che in Aufjichr genbitennen nwerden Pörnen 0" — 























So muß geichergeftft fi jede Dorſſchaft ſelbſt bewachen. 
kommt hin und wieder aufden Dörfern *853 daßd 
die Wachtordnung trift, der Wachtſpieß und das Horn ins usg 


er ie ge a en pr ns rührt daher di 
ewohnheit, daß die Gerichtsunterthanen, fehon an und vor ſich ſelbſt als Des 
Srunhan,fhebunen sb ic, eines Verbre 
tens wegen in Verdacht gerathen , zur. gefänglichen —— j 
daß die Bewachung eines folchen Arceftantens an den Orten, t 0 ken 
eheres Gefaͤngniß ift, allegeit als eine Folge der Arrefirung’a 

Richt weniger ift jene den Dorſſchaften obliegende ewa 
uͤrfache, weshalb den Bauren durch Landesgeſetze pflegt 
feyn h), daß fie bey unfichern Zeiten, als zu Kriege, und 
dey andern Sefährlichkeiten, als bey werfpürten — {to 
ten, ingleichen Bettlern, Landftreichern und Diebesgefindel, "Brandbe 
fh ädigern, Bevehdern und herumſchweifenden abgedankten Soldaten, über 
ihre gefegten Dienfte, die Nitterfige der Gerichtsherren — iſſen 
damit die Verwaltung der Gerichte auf dem Lande, zu der Be 1 eigerien 
Bortheik, durch ſolche unruhige Zeitläufte nicht gehemmet werde, Di 
her gehört insbefondere das ſo genannte Hof · oder schen, € 
nächtliche Bewachen des Nitterfiges, auffen um denfelben, bey 2 oweſen⸗ 
heit des Gerichtsherrns. Daraus denn aber zugleich folget, daß, went 
die Gefahr, „welche die Leiſtung der Wachdienſte nothwendig gemacht, 
aufhört, auch afsdenu die Wachdienfte felbft aufgehoben. werden müffen., 
Si ö 4 : F | ..’ Gi U cn 
"> Hingegen if zu den Wachdienften weder ein Geſetz noch rech 
waͤhrte —2 vorhanden, fo darf ein — oder Unterol 


A 
- 
J 
n wi 






h) Giehe z. €. die ein und funß igſte Dessrdnung, vart.2,. * — 
chuͤrſachſiſche Conſtitution im say auf eben bie Mkafe in Der Afle | 
Theil; ingleigen die Gethaiſche Kan⸗ Candesordnung part.2. cup. a. til. 





2, en ac mau er 





en —* wo⸗ 
—— u —— ern ei —— 

ir, rechtskraͤftige Senteng dor 

) en — a — aber auch derglei 
NE r [Q 2 wie Sr —— erde 
auch der "Baier Ri — re * atisjufesen. Sie 
dahero weder De 
Art en. noch En anime Men an age erviefen, Hoch auf andere Der 
ter verlege rc Er die ewmochen Machen, wem 
Re —— nee ‚ weder bet die ſechs Wochen, fo lange 
Beronehung des Geriihich — cs Kan, Wi Bi ihr chen 
EEE WERNE . 


"etliche "Suihien. ee 
— * Ain gebruar „dee, v77aflen. Tahren,,, r 


Mi: gear — * —— mon dteren Beige. 


Hat der Bruͤckenhof zu Jena in dem Dorfe und Fluhr zu, Kenatöbs 
DIE Ober: wind Miedergerichte fiber Hals und Hand,’ peintiche * 
buͤrgerliche wie ſich ſolches zutragen moͤchte. Werden nun auch von 
dem Stadtrathe zu Jena, welcher Innhaber der Brückenhofsgerichte iſt, 
die Brückenhofs Gerichtsunterfaffen auf das Rathhaus zu Jena vorgela: 
den, und deren Nechtshändel,fo wohl in bürgerlichen, als peinlichen Faͤl⸗ 
len, AR chen und entfehieden. Hat ſich nun neuerlxh der Gall 
Bean a ehr 8 oder To Arrsftanten, morunter guch sivep 
X aus Sy ig geweſen, 39 in den Jenaiſchen 
rat 


Hy Lm: c ne operae a collator. exig. probat. hib. 2, cap. 37. num. 51. CARP- 
h1.2.'C, ne rufic. ad vll. obf. devoc. die zOv part.2. confl.51. def. 1. 2 3- 45 
su churCounſtit. im I. Ch. BEreR de 6:7. 8.75. 


out: rim, Tapı 5. 9.14: md 
ze — in tr. a⸗e regal. .. "k) — 9 im occ. iuib. I. it: 2. 
2 13. num. 69. PACIANVS de G. g 8ol.9. —S—— 14. med. 3. 
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—* nd daß felbigenm bon ihr 
mitz nach ge 
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1 zu bringenden, he — 
— dahero folgende, ee UNI * w ef 
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— ii Tena gebracht mn ſolche —8 dem ® 
daſelbſt, als h ruͤcke zu 
— —V re ERRIEOTE 
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2) Ob BR Ber — 55 
‚sesnigflenp in: den Wen; der 
F oder mehrern ten zugleich, bei Aa 
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Sim 54) ob, nicht die-eineinde. A Zenalgbnig;.befon Berg he bi SA 
ben „oem; Die, bnitzer Arreſtaten auf dns Köberrbogray:; 
oder an einen Zaſelbſt gebracht werden wo⸗be 
Waͤchter dabey zu ern y„ au — Werbpienflensus 
— — sc wat ag vs Cr 09 


u — 43 RP 
2, Ob. n "die grfte Sci kan, ‚any ne 
3 u hi un —* * ale und a A ai 
üfich ſey, daß Die Sr nude haͤnen die in ee eritke 
rl eingessgene Mafeficanfen zu bewachen fchuldig wären; — 
220, wenn man Einheimiſche oder Fremde in dem Kenalöbniger © ii 
eder Iueinbaftist, t, und zutörderit, bie aufweitere Berfügume, in erı 
tem Dofe Jenaloͤbnitz gelaſſen had, felbige nicht nur. —— Raben 
u A löbnitz jederzeit fo —— bis man ſothane Arreſtaten/ Dir 
ns ts. Srotinihft, mi Fa 


LER SEE 17.17 972 107727.777°37 727077 7 ER raEr 57 
er undin deren) genau Aufflcht genommen⸗ 
— nicht von den Sex 


ns&tadtrachsiukkeine,) ſondern zůgleſeh umer 
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7 *2l 
Come ger. ne angaas dene 1 
So imardı 
a Doa⸗ uerd. die hung der Gefangenen eine Art der Dienſt⸗ 
by: weniger bey: en, zu vermuthen, als 
‚Den Unterthauen zu erzwingen, zu dem iandesherr⸗ 
f ne eig des fanyı 
derſelbe entweder dur kandesgeſetz/ oder durch 
‚den en beſonders verliehene ty welche bey· Verleihung 
der Gerichtsbankeit mit ſelbiger als ein Gerechtſam verbunden worden, 
die Auterthanen Damit b et hat, nitcht ausgeübet werden Darf; H 
von beyden Akten der lligung aber; nen maun den aͤufſerſten 
hfall an sn aus wyhlgegruͤn deten Urſahen weil die Unterthu⸗ 
ner ahnebia:fchon durch die Atuiãgen an &ehoß; Steuren und andern 
Abgaben, auch ztl Ieinenden Dienften geimgfam beläftiger find. 
34 gefiheben pfleget ʒ wenigſtens derglrichen⸗ weder in den Füneinen: 
N must effem auvch von Quaͤrentendieſerhalb lein beſonderes kung 
| Bu, der xm dem Stadtrath hierrint von dem dandesherrn ertheu⸗ 
tes Privitegium angezogen swo: ſta vielmeht in sden gemeinen, Rech⸗ 
ten ausdrücklich enthalten, daß die Bauren. weiche die ihnen auferlegten 
Abgaben entrichteten, zu keinen andern Dienſtleiſtungen gezogen werden 
follten m)ʒ folabar in! die ſer Saͤche eß darauf umkönunt; ob de 63eichts 
unterthanen zu ung der Geſangenen frentoillinz Rentlvrder durch 
einen Vettrag durch eine vechtsverwahrte Gewohnheit, ſich ih⸗ 
ver) Serichts obligkeit verbindlich gemacht dabenn m⸗Adlche Vertraͤge 
und Gewohnheiten abet weil ſie wider die natuttiche Freyheit ſind / und 
tanocoa Schi Ten a anal’ eis RO ten den 
ant NG iq he ind eh ie 1er 
a Rlingner in Sammlungen zum N) CARPZOV in iurispr. for. part.2. 
Dorf und Laurenrechte, ZUI. Theil, Vi. confl. ST. def. 15. CHRIST. WILDYOGEL 
Cap.$.75. 8.462. pi am in hr ET ee dninguenfian, 
u) kt. nenne ham bufe- cep.5-21R Klingnera; HDi 8. 73. 
Pr .TE am. g$! vpna En a Fre ) Ih, 


quium denocentur, 
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den Dorfseimdohnern ——— 
zulegen, und nur unter denetjenigeni, bey 
Hecht und Verbindlichkeit: zu wege bringen 
dere —— 
dasjenige, was —— 
—— 
ondern denſte m beit den wie ſi 
zu ftatten re vorab da Quaͤrentenin ihrer | 
des Umftandes gedenken, daß wenn die Se Sehin er die in ihrem | 
fe oder Flur er en Mifjerhäter in‘ ei des S —— Stratt 
. nach Sara gebwacht be Osehasen:nisdann di Auf 
des: Gerichtsdieners aha een ‚ah ef 
te in den: aͤltern und nieuern Zeiten ſich ereignet/ da 
te Perſonen in den Jenaiſchen | 
wiemalen die Nachbarn der Gemneinde "Yenaldbnik; felbige daſelbſt 
hätten; und. ob zwar dargegen. angefuͤhret werden il; def an feld 
Arreftaten: um. deswillen/ weil man nicht nr befunden; einen 
away ‚oder mehrere Waͤchter he unter der 
jicht des ——— 

Gemeinde Jenaldbnitz zo 1, Bun Rechts 
mag: So find wir dahero der rechtlichen Meittung af Die "Jenalöb 
niner Gemeinde bey den Brücenhofsgerichten in ſolchen Salem 
da aus dem Jenaloͤbnitzer Gerichtsbezitke Arreſtaten in des Jengi⸗ 
ſchen Stadtrãths Gefaͤngniſſe nach Tjenit are sen. fo 































mean mn * de 
‚Obwohl, desmepe Frage baren, ‚es feinen) 

wenn; die Dorfseinmwohner Jemandes feiner Ger | 

ng find, , fie auch demſelben/ aus aus der ihnen DEE 
pflicht, gu Befoͤrderung der gemeinen Geile m de 
umakafsdenn;, wenn ihre Anzahl sraß, Dnbistelbige nichtnlleine v 
dazu ordentlicher Weſſe beftellten. sNerfonen in einer Aufficht < 
era Fünnen, zu * verbunden waͤren p); die Jenal 
rn a lee 12 1ER 
REF — — ee: ? 
01 i 2 era — 

8.578 v miunispnrfgr.Hb. Julia. gu: OP) muogide — — — 


CARPZOV in praft. rer. —— 138. Aum. 37. /eq. —E8 rd 
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Nachbarn aber dem Stadtrathe zu Jena, als Snnhabern der Brückens 
befsgerichte, unterwuͤrfig find; und alſs, daß die Jenaloͤbnitzer dergleis 
chen: Wachdienſte, wenigſtens in den Fällen, wenn der Jenaiſche Stadt⸗ 
rath mit ſechs, ‚acht. oder. mehreren Arreſtaten zugleich belaͤſtiget iſt, zu 
leiten ſchuldig wären, dafuͤr gehalten werden dörfte: 
B. a, u. d. die biofe Unterihanenpflicht, daß die Dorfseintwohner 
zen feiner Gerichtsbarkeit unterwuͤrfig find, nur dieſes, daß die 
orfseinwohner den Innhaber der Gerichte für ihren Gerichteheren zu 
erkennen, und dahero bey ihm Recht zu nehmen ſchuldig find, keineswe⸗ 
ges aber mit der Gerichtsbarkeit der Herrendienft verbunden iſt q); viel⸗ 
weniger die Unterthanen deshalb mit den Pflichten, die dem Gerichtsher⸗ 
ren ſeibſt obliegen, ſich belaͤſtigen zu laſſen pflichtig find: es aber eines 
die Obergerichte beſitzenden Gerichtsherrn eigene Obliegenheit iſt, daß 
wenn er ſolche Gerichte haben. will, er auch, wegen der dabey off vor⸗ 
kommenden Einziehung der Gefangenen, für wohl verwahrte Gefaͤngniſſe 
und Bewachung der eingezogenen Gefangenen gehoͤrige Sorge trage, 
und den dabey erforderlichen Aufwand, Kraft feines tragenden Amts, 
mit feinen eigenen Koften beftreite, bevorab da er die mit diefen Gerich« 
ten verknüpfte Ehre und andere Vortheile zu geniefen hatr); ſolchem⸗ 
wach nun auch ein Berichtäherr feinen Gerichtsunterthanen ſoiche Wahr 
Bienfte, zumal da ein Wächter wegen der eingehen daß felbige nicht 
Flucht ergreifen und davon fpringen, einer großen’ Veraͤntwortung 
‚ nicht Aufbürden mag, vielweriger ihnen ſolches, bey Ers 
eines Vertrages oder rechtsverwaͤhrten Gewohnheit, ohne 
ihfung eines Machlohnes anfinnen kann s); hierzu nun auch 
me, daß wenn einem Öerichtäherren an mehtern Drten eime Gerichts: 
barkeit zufteher, und die Miffethäter nicht an einem Orte alleine zur 
Haft gebracht worden, fondern die Gefangenen frch durch die an andern 
rten feiger Gerichtsbarkeit inhäftirten Perfonen vermehret haben, fol 
vergroͤßerte Anzahl der Gefangenen den Unterthanen des Drts, wo⸗ 
bit fie nicht eingezogen ‘worden, keinesweges zur Laſt fallen darf; un 
RI ut TEE BI RRNE eb a 
er ee tun Sn rd VRNDI PCs Entry in 5 
qg) RICHTER deci/. 150. DENEKEN Inquiſitions / und Achtsproceß di. Lg; 
in Dorf und Landrecht part. II. cap. art.2. $.2. nat. $ de BOEHMER in elzım, 
8. $.57- u turispr. crim. Je .L. 249.7. $. 162. 
2) CARPZoV in turispr. for. part.2. 4 


confl.51, def. 5. und in dem Peinl. Saͤchſ. T Rlingner 8.8.0. $.73, 76. 
2 4 
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alſo auch die Gefangenen, welche man:micht in dem: Jenalöbni Don 
fe oder Flur in Verhaft gezogen bat, "den Jenatöbniger. Nachbaren 
nichts angehen: So find mir der in. Nechten gegruͤndeten Meinung, 
Daß die Tenaldbniger Gemeinde auch .in.den Selen, da der. Jenai- 
ſche Stadtrath mit ſechs, acht oder mehrern Arreſtaten zugfeidy be= 
iaͤſtiget iſt, dergleichen Wachdienſte zu leiſten nicht ſchuldig kr 


Endlich obwohl, im Anfehung der dritten Sage, zuweilen auf 
den Dörfern, wegen Munget wohlverwahrter Gefängniffe,. die Gefan⸗ 
genen in das Haus des Schulzens oder an einen.andern Ort gebracht 
und alsdenn von den Bauren bewacht werden t); Quaͤrenten auch anger 
führet, daß wenn man in dem Sjenatöbniser Dorfe oder Flur Perfos 
nen inhaftiret hat, felbige jederzeit von den Nachbarn. dafeibft beivacher 
und in derem alleinige genaue Aufficht genommen worden find; ihnen audy 
diefes, wenn fie die Bewachung ihrer, Gefangenen zu Jena in des Stadt⸗ 
raths Sefüngniffen vornehmen, mehr zum Dortheit, weik ſie aisdenn 
fein eigenes Gefaͤngniß auf ihrem Dorfe zu halten brauchen, als zus 
Beſchwerde zu gereichen fcheinet ; mitbin: Daß Diefe Dritte Stage zu beja⸗ 
ben ſey, es Das Aufeheu gewinnen Dörfte: NE 


,. Dam d. diefes, daß die Bauren zumeifen auf. den. Dörfer, 
wegen Mangel wohlverwahrter Gefängniffe, die Gefaugenen ben dem 
Schulzen oder an einem audern Drte bewachen, ordentliher Weife⸗ 
moferne nicht ein anderes Durch Gelege, Derträge ‚oder Gewohnheit 
eingeführet worden , nur einfkweilen fo lange, bis der Ser) ert die 
— ——— fein Gefaͤngniß abholen laͤſt, zu gefchehen „pfleger; und 
uärensen ſelbſt in der Geſchichtserzaͤhlung gedacht haben, daß wenn Eins 
heimiſche oder Fremde in dem Zenatöbniger Dorfe oder Flur. inhaftis 
tet. worden, feldige die Nachbarn daſelbſt nur fo lange, bis fothane Ars 
reſtaten, auf. Verfügung Des Zenaifcyen Stadtrathes, ats Gerichteinn⸗ 
habers, nad) Jena gebracht worden, jederzeit bewacht und in ihre alle 
einige. Auffiht genommen ‚hätten; dermalen aber. von einer foldhen Yes 
wachung der Gefangenen, welche fo fange, bis man felbige wegen ihe 
es Derbrechens gehoͤrig beftraft hat, und alfo deren Bewachung gaͤnz⸗ 
bich aufhoͤret, die Rede iſt; eine folche aber: ſehr lange wahren kann, 
und» dan Unterthanen, welche nur in ihrem Dorfe einſtweilen Die Be⸗ 
— 2, —J | En z —— wachung 

1) CAArZOV in praſft. rer.crim. yart.z. qu. Ham © 
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wachung borsimehmen verbunden ‘find, fetbige andermärts zu verrichten, 
. meht angemuthet werden darfu) 5 ihnen Diefes auch allerdings. wegen des 

Hin: und Dergehens, wenn fie zu» Haufe ihre Verrichtungen in Haus 
und Feldarbeiten ‚abwarten tollen, zu geößerer Befchiverde- gereichet, 
als wenn fie in ihrem Dorfe nur auf eine kurze Zeit den Wachdienſt vers 
richten: So find: wir der rechtlihen Dafhrhaltens, daß die Bemeinde 
— befonders in den: Sällen ;n.wenn die "Jenalöbniger 

rreftaten auf das Löberthor zu Jena, ‚oder an einen. folcheh 
Ort dafelbft gebracht werden, wo beforidere MWichter dabey ge⸗ 
balten werden müffen, zu dergleichen Wachdienſten nicht verbunden _ 
ſey. V. R, wm, 4.0 , — 4 
—— = SE. 

Rechtliches Gutachten 
nach J]** im Sebruar 1773. 

Don einer der Wachdienfte halber in Feine Nechtsfraft. getre⸗ 


tenen Weifung, ungeachtet darwider Fein Sufpenfiv- 
— mittel ergriffen worden. 


Als ung cin Stuͤckgen Acten vom Jahr 1724 (ub.W mit der Rus 
Brit; die von dem Brückenbofsdorfe Jenaloͤbnitz befchehene Verweige⸗ 
rulig derer Machdienfte bey Gefangenen betreffend: nebjt der Frage: 


Ob die TJenalöbniger Gemeinde, wegen der in obangesoge, 
‚nen Acten fol. 2. befindlidyen VWeifung, die von ihr neuerlich 
‚. wiederum geforderten Wachdienſte bey ihren in dem Jenaloͤb⸗ 
nitʒer Dorf oder Flur eingesogenen und in das Befängniß des 
Stadtraths zu Jena gebrachten Mifferhätern in vorkommenden 
Faͤllen zu leiften (huldig? br 2 
zugeſchickt, und darüber unfere R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. 


VObwohi dem Zenalöbniger Richter, als Hank Serbe und feine 
- Schwägerin Anna Elifaberha, zu — wegen ig - 
az, ; 2 ut⸗ 


u) caAnbzov. ibtreſp. 57. KLock adı.ı, C. ne ruflic, ad ullum obf. num J. 


r 


tom.J. conf. 28. num 182., BRYNNEM,- 
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Blutſchande inhaftiret und nach Jena ins Gefaͤngniß gebracht worden, 
von dem dafigen Gtadtrathe, als Innhabern der. Brücenhofsgerichte, 
fol, at: 1. Die Bedentung gefehehen ift, Daß die Zenalübniger Unter 
tbanen den Gerichten mit der Folge und Warhtdienften in dergleichen 
Erximinalfällen an Handen zugehen; verbunden waͤren, und er ſelbiges 
der: Gemeinde feines Ortes ankündigen follte, Damit fle zu Leiſtung fols 
cher Wachdienfte ſich bequemen und zu Ergreifung zuläßiger Zwangsmit⸗ 
tel nicht: Anlaß: — moͤchten; hierauf nun auch drey Abgeordnete von 
der Gemeinde Loͤbnitz erſchienen ſind, und als ſie, daß ihre Gemeinde 

zu keinen Wachdienſten verſtehen wollte, vorgebracht, der Rath 
ihnen darauf ſogleich folgende Weiſung: IE RER BRETT 


Daß die Gemeinde die Wachdienfte bey den jegigen zwey Gefan⸗ 
genen, Hanf Serben und feiner Schwägerin allhier, als ordents 
lichen Gerichtsftelle, täglich mit 4 Mann verrichten, oder daflr 
die gewoͤhnlichen Wachgelder erlegen follen, damit die Obrigkeit 


vor der Gefangenen Verwahrung forgen koͤnne? 
ertheilet, und die Abgeordneten, daß fie es der Gemeinde Hinterbrirgen 
wollten ‚fich erftäret habenz fodann nicht zu befmden ift, daß beregte 
Gemeinde eiwas darwider eingewendet habe; mithin, daß dieſe Wei—⸗ 
fung in ihre. Nechtefraft getreten und alfo die Gemeinde, wegen dieſer 
techtsfräftig gewordenen Weiſung, in andern audy neuerer Zeiten vow 
kommenden ähnlichen Fällen ſothane Wachdienſte zu leiften verbunden 
waͤre, es das Anſehen gewinnen will: en ET 


,... D- a. u. d. bey der dem — Richter vom Stadtrathe 
EN Bedeutung, daß naͤmlich die Senalöbniger Unterthanen den 
Gerichten mit der . Folge und? Wachdienften in dergleichen Criminal 
u. an Handen zu gehen verbunden wären, Bein Grund, warum ihnen 
olches zu thun obliede, angeführet worden; diefes aber, weil des Stadt 
raths eigenes Intereſſe darunter obgewaltet, um fo nöthiger geroefen, als 
die Gemeinde „nicht in ihrem Dorſe, fondern zu Jena die. Wachdien⸗ 
fte verrichten follen; fodann, daß die drey Abgeordneten, Namens der 
BGemeinde ihre Erklärung zu thun, ſich gehörig fegitimiret hätten, aus 
den Acten nicht erhellet;..felbige ‚auch zu der- ihnen angeſonnenen Ders 
biröfichkeit fidy nicht. verftanden, fondern vielmehr diefes, daß die Ges 
gende, weil fie niemals gehöret, daß a Hape thuu ſchuldig 
Aren z und die Obrigkeit, wie «8 wor Alters hierinne.gehalten ——* 
un 
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HE die —* me ie ‚mühe, fich zu Feinen Wachbienten 
u erkennen ‚gegeben haben; folgbar die⸗ 
en e De dr au Be nik, —2 — Ein Dei en Zweifelsgrlin, 


dem ars 1 a ide 
Bet we 
t Feiner 
erh Nothdurft — — let woͤrden, in ha Rechtskraft 


uͤbergehen x); felbiges auch in dermaligem Falle um fo weniger einem Zrveis 
fel unterworfen ift, weil der Stadtrat, die Weiſung in feiner eigenen 
Sache und noch darzu wider deine Gemeinde ‚ıwelcher bekanntet Mafen 
Die» Rechte der Minderjährigen zuſtehen y: ertheitethat; ſoſchonnach Die 
ſe Weiſung/ —— einde nichts darwider eingewendet haben 
ſollte/ keine Rech deſchreiten mögen, ſondern allen "Fang das der 
Gemeinde geſchehene Anfitmen; die.mehretwehnten Wachdienfte zu lei⸗ 
en, dieſes fruchteh würde, daß, menn die Gemeinde darauf ſolche Wach 
ienfte zu wiederhohlten malen innweigerlich: geleiſtet, und feitdem seine 
Zeit von 31 Fahren, 6 Wochen und drey Tagen verftrichen, der Stadt 
rath alsdenn das Mecht, ſolche Wachdienfte —5 — fordern zu en, 
ſich ERetiährung: —— So find —— re tr 
en: benennen Jenalobnitzer Gemeinde, wegen der in 
obangesögenen Actenifol. 2. befindlichen Weiſing die von —* 
wiederum —2 Wachdienſte bey ihren in dem. 
ige, Dorfe, lur eingesogenen und in das Gefaͤngniß Dee 
trathe ‚au, ” achten Wiſſechaͤtern in vortermmenden 
eiften nich, uldig eye W. —— sadismi na NG 
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X) BOEHMER ih Merci Ab. Bi. Cap.23. gt. nöt. ). | 
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Das Vehregen ‚welches man nicht auf ſich ſelbſt —— 
oder wegen einer ungerechten Urſache — 75— ar, iſt Unveke 
bindiich. Dieſes wird auf ein kraftloſes Conſtitukum, 
ders in Anſehung der zu bezahlen verſprochenen Wa 
eoſten angewendet. 
BR 1". 4 “ L . — 
Wenn der Adgeber, eines Verbrechens — den Miſſethatet 
auf feine Gefahr in Verhaft zu bringen, und wider ſelbigen die Unterſu⸗ 
chuug zu verhaͤngen, bey den ichten verlanget, oder die Koſten zu bb 
zahlen freywillig und aus druͤcklich verſpricht, ſo iſt Fein Zweifel daß et 
alsdenn zu Entrichtung. diefer Koſten und insbefoindere nun: auch zu Be 
zahlung der Wachkoſten verbunden ſey, woferne folche nicht von. RD 
— feibit — pages — kdamen 9. — 
von: Bi 1%, ir 13%) : 
m 2 vn “al: TA | 
a Gan anders —— ſich es Pi wenn mid dan force 
im Anſehung der zu bezahlenden Wachkoſten, nicht auf ſich ſelbſt ger 
richtet, oder ſelbiges wegen einer ungerechten Urſache gethan haben follte 
Ein > vechen * auf ſich ſelbſt richten (de ſe non: pro 
mittere) heit eben · ſo viel, als etwas in der Maſe verſprechen da 
man dabey weder auedruͤcklich noch ſtillſchweigend,ſejbi sen 
der unmittelbar felbff, «oder durch xine gewiſſe andere ’ 
erfüllen, fich verbindlidy macht. Ein folches nicht auf fich — ge⸗ 
richtetes Berſprechen iſt, weil man ſich dadurch auf keine Weiſe ver⸗ 
bindlich machen wollen, von Feiner Gültigkeit, obgleich der Andere 
ſolches angenommen haben follte a). 


6. 2% 
Dahero wenn jemand, ohne darum — zu ſeyn, auf 
upperfönlidhe Art etwas jugefaget hat, ſo iſt dieſes Verſprechen — 
bindli 


Z)caRrzov inpraß. rer. orin.quaefi. ‚de Por rinnen — Hal. 
33. ua. —* MEISTER princ. iur. crim. 176 * 


alt, $..7. in.Schol. BEYER 
de —— cap. G. MEISLER indif, . a) Unit. ER ehe — — 


nacht and Verbindſichtkeiten. 3607 


dindlich By. So’ min, wenn ſemand die rn eines gewiſſen an⸗ 
detn Menfcheng · verſprochen "daß nmuich von dieſem etwas gefcheiien, 
oder nicht geſchehen fom, ſo iſt dieſe That intweder eine ſolche die der 
Promittent ſelbſt zu leiſten gehabt, oder micht Im erſten Fall muß 
Er dafür haften, weil er nicht‘ fowoM eine Fremde — 53 als vielmeht 
feine eigene That dutch einen Fremden zu erfuͤllen ſich anh emacht 
hat. Wie wir dergleſchen zum Eyempel Bey traßirien ae wahr⸗ 
nehmer, da der‘ — Dusch Yen Traffaten den Beh ei u ie 
verfprithe: A 
— * 4. RER 
> Im vweyren al ana da namlich — des —— 
— Tomte Hey er 3), ift die Andere, 9 u berfpren 
Gen "worden; entwedet foletje eher, bey welchem die Erfällung der 
—* von des Promittenteys Wiſten und Befehf abhaͤnget, wie; un 
rempel, bey Knechten amd unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Kinderm 
oder. nicht. Iſt das erfle, ſo maß er ud) allen Fleiß anwenden daß 
die That von den Andern erfünt werde e), weil er hidyt mur ung ber Dan 
Handlungen difponiren Tann 5 ſondern ſoiches auch wegen fe 
foredyens thun muß d). Hingegen ıjt das zweyte, fo wird der a 
tent, wenn er dabey nicht felbfl etrdas u. — ſich anheiſchig ge⸗ 
macht, durch fein Verſprechen nicht verbindlich ey, weil er Aber des 
Anden Handlungen nicht. difponiicen moͤgen und: alſo etwas with de 
ehe verſprochen welches der Acteptant felbyb —— fi 
es aber daß der Priomittent. Bader ee now ſich — 
ſchig gemacht/welches ſedoch, weil niemand leichte fuͤr einen Andern 
ih: Km Baft. aufbünder;, in zweiſelhaftem Arien nicht zu vernuthen f}, 
fo wird er, weit er zugleich das Verſprechen auf fich ſelbſt gerichtet ge⸗ 
habt, dadurch verbunden: Dahin gehbti; wenn er zu verſchaffen g), 
Oben — sn _ eg daß von Dem Andern etwas 
179,3 Ki LER Oorer 1 
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ss 
od ———— Kg ggg meil er Mn —— — 
hat thun koͤnnen, und ihm alſo keine beygemeſſen — kann. 
Ferner gehört hieher, wenn der Promittent auf den wo ‚da —— 


Km ‚nicht —— ——— 
Bet —— an — 


—* ven m enige;,i. 9 pro 
— — — m kann fe ic oioen in Ch en 
pr. nleich- Darthun, wollte daß ‚Our, immer; ımen 


gem, Bad eobachiet ‚hälte, a * — — — 





zuttagen PER — 532— 130 Bi 
sn bl 197 aut su — Arzt 
vn nichlische p* ya) mE per Du Saal; 1 hist v3l24. 3° Be | 


Sg geſchahe —— a jemand, welcher — Andern 
200 Rthl ſchuldig war, verſtarb· Er hinterlleß eine Wirk Dercn 
Mater verſprach dem Glaͤubigere — ——— keinen 
men ſondern ſainen die Witbe ſollte alles bezahlen wenn 
—— — ihren Eingebrachten wegbringen wrder 
Die Withe we ——— — Ehemannes 
von‘ 10: uhren * Glaͤubi bezahlen. Dielen frug darauf an 
ob er nicht ihren Bann wegen inc gedachten: Verſprechens afliane 
wi ankuna.belangeh,Eönnte?- Es: murdeibm abernach St# 
t} 1776 eine verneinende- Antwort ertbeilet. Denn es hatte bier 
I ater das Verſprechen nicht auf fich ſelbſt aerichter (5. 2.) fondern 
feine Tochter folkte allescbeyahlen.n Diefe stand aber nicht mehr umter 
feiner vaͤtedlichen GewalteDahero auch das Vet ſprechen nicht Bien 
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1 hen werden du 
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anverbindlich und bringe · wenn a fuͤllet worden/ dielsam- 
dictio nem ob: injuſtam cauram p ——— exoeptioner 
‚deli eh kadtumıg) Merser.; wenn aman wegen einen 
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biges deramaſſet demn auch „die, Gerichte Dem guvor ermehntein Chehindr 
heßen und Gerichts ſchoͤppen Bar) Gemeinder eK?” befeblen, ſich des 
—* Diebeg durch den Gerichtsdieniek mitı, Zustehnug. inigey 
haft: zu bemächtigen und ſeidigen dufmerkſaun ju bewachen * 
der: —— gekchicher es daß eimge Perſonen von der andern gr. 
meinde zu B** vorhanden find;, welche der Gerichtsſchuldheiß und Ge⸗ 
tiehtsfihöppe, den verdaͤchtigen Dieb int Verhaft zu ſehman und zu 
_ benechenn, mit: folgenden Borten aufmunterne nur ſtrieto, allegto vin⸗ 
ste, daft ihn ja nicht entwifchen / und haltet gute, Wacht er 
luft eures fänulichen ‚Vermögens, ‚es ſoll und: muß. alles; 


werden. 


— chte Gem Semeindperfuen, zu Ehe und die übri —— von ae 


d 
Kr * — denſeiben ſaſt ie — er — 
Herauf geſchiehet ed’ aber, — -verdächtige Daymd 
‚ausgehaltener: Nealterrition ,) Hdar freygeſprochen/ jedoch in) Die Btzalpr 
ung: dev verurſachten Unter ſuchungs koſten — wird dat 
er⸗ aber —* Retinögen ‚wovon ck dieſt Korte Berahlen Kar: We 
dero itellt die vbaedachte Gemeinde zu B** wider den nich falls mchtr 
erwcchnten —S und Schbppen WR aus obigen Verſpt 
chen die actionem de ecdtiſtituta ‚pecania und verlanget von! —* 
für die Wachtoſten, auf (den, Koag ut Nacht: c — 
eine Summe von 264 Rthl. nebit den ‚gesugeginfen und au: 
eeffoften. un ls — Ü; : R ’ 


¶Auein eg wurde in einer eingeho hſten· S ——— | 
Start habe; »’ABider Gr Du Eutlumuiß wende — 
gende Ge erben Leuterung ein. Die 
biegen! Ech —* — ne ehe —— 
—— en * 
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* ee ht Ga — 
erſonel ausgedruckt waren „daß fie Bahr ro die 
fi die Wucht fogen zu en Safe nr See 
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* begleltet geweſen waͤren aß haͤnmch Bellagte 


egleſtet 
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che Sauhs! Vene‘ re 71 


ir! ſie wollten) die Wachkoſten bezahlen , fie’ finden’ daflır, 
geſprochen bitten, »diefe ‘dennoch den Beklagten keine Verbindlichkeit 
auferfegen mögen. Denn es war diefes Verfprechen wegen einer uns . 
gerechten Urfache geichehen, indent Klagere, tie in Eingange gedacht 
wor, Definguenten, und allg: nlıch den eingezogenen verdaͤchtigen 
Dieb, ohne daflir etwas fordern: zu Enten, bewachen ſchudig ner 
weſen, und. alſo uurecht gehandelt, daß fie firb. von Bellagien vor Die 
Beobachtung ihrer: Schuldigkeit etwag verſprechen laſſen. Weshalb 
ihnen denn Die Beklagte mit-Mecht die exceptignem doli ſeu in Rum 
entgegenſetzten/ und hiedurch die angeſtellte Klage entkraͤfteten (S. 0). 


1 38 3 << “ 
r -nImaNn u; 


39 LVI. Burns. „ 

Don dem Abzugsgelde, fo dem abziehenden Pachter abgefor: 

* —— 2.7309 dert wird. FRI In \ 

' 13 *487 nr 1 FE 
ee I er eg 5. Ba: je nat et. cheie 4 f 
DE Abzugsgeld·¶ gabella· fen. cenſus eeractus)iſt über: 

haupt eine auſſerordentliche Steuer s), fo diejenigen, welche Guͤter 
aus einem Orte in einen andern schen, der Öbrigkeit jenes Ortes, 
vermoͤge eines daſigen befondern Geſetzes oder ————— 
ges t) zu entrichten haben w). Und dieſes etztweder um, beswillen, 
weil fie, ſelbſt an dem Bike Piektro ihren ſtaͤten Wohnfig gehabt und fels 
bigen nunmehro mit ‚Fortnehmung ihtes bishero fteuerbar' geweſenen 

Bermögens. freywillig verlaffen x), Oder teil fie nicht ſelbſt, fondern 
ihr Erblaffer an dem Orte bishero die fteuerbaren Güter befeffen, welche 
ie als auswärts wohnende von; dort nad) ihrer Heimath hin abholen 
wollen. - Im erften Fall wird es der Nachſchoß, die Nachſteuer 
(,cenfüs ‚emigrationis ) if zweyten Fall aber der Abſchoß vder ins 

es nA. befondes 
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\ SI HORN in Afisprad,publ. cap,’6d. a1) med, 6. 
J. En EA EEE — 3 - B)FRITSCH in.addit. ad [peculum Spei- 
Nt Reichsabſchird von Jahr 1555: 8.241 deli, lib. 5. S. 620, u. f. | 
DEHER in jpee her. germiäib. 1..gaps x) Reihsabfhied vom:Jahr 1555. 
201544. Jeq. HORN claf).2.re/p.zo.num.  $. 24. Inflrum. pac. Osnabr. art.5.$.12. 
1. LYNCKER re/ol. 37. CARPZOV part.3. BERLICH pärt.3. concl. 52. num. 13. /eq. 
conft.38. def.19 An in ec; ier. WERNHER part.4. abj. 125. - 
kb. 2. lit. 2. 5. 18. moß.L. LENSER pec. user Le 
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befündere das Abgn gageld genennet. Hier ift die Rede von NER 
moehelde, — aß eine —— gefordert wind.. 
wi Kib.rıca » nnl MR Di FE TA RS. 

er ar u, m * 52 »3.33 F C;. 
„Offen mw Penhenern ** Drte,ivo, vermbge vind.befonberu Gef 
* oder —— das Abzugsgeld als eine Nachſteuer üblich 
ie, etwas, zum Etempel/ ein Gut gepachtet hat, und er ziehst nachher 
20 wiederum ab, Daß er fich / nach geendigter — —— an einen an⸗ 
dern Ort mit feirfenn Vermoͤgen⸗ Binbegieber,‘ fo. entſtehet zuweilen die 
Frage Obe der ab ziehende Pachter der. Obrigkeit des Ortes welchen 
er nunmehro verlaͤſt und woſelbſt er bishero ſeinen Auffenthalt 
gehabt, von feinem Vermögen), welches er mit fortnehmen will, 


au dag Abzugsgeld zu, entrichten, ‚pe pın en, fey? " 
Feinung, —X zu Tape to in vi Pa Pa PS 
Drte feinen beftändigen Wohnſitz Hebabe, oder nicht, fondern daß et 
fih nur während der Pachtzeit dafelbft aufaehalten. Im erfien Falle 
muß er, gleich andern Unterehanen ‚welche fich mit ihren fteuerbaren 


u von wegwenden, davyn die Nachftener entrich⸗ 
et un ft De use tun ge ven 
ee Ze Baer? 

Im Socke 97, ingegen, wenn hi der achter an dem 
Orte, welchen er verlaͤſt, hie ſeinen beffändige Wohnſi itz aklabe, fon: 
Dern ſich nur wegen des Pachtes waͤhrend der Pachtzeit daſelbſt aufge⸗ 
halten hat C 2.), zu erwaͤgen; ob, zugleich an dem. Orte ein bes 
fonderes Gele oder. Geiwohnheitsrecht vorbanden, nach welchen auch 
‚Diejenigen, fo. fich nur F — auf eine Zeitlang waͤhrenden Urſache dar 
ſelbſt aufbaken, „tdegen .\i 1 DANS, jöhrfich, eine Nahrungsitener 
zu, entrichten hetbunden für, Sdek | nicht, -äte jenes; imo daß al 
auch dirgleichen N — 528— A enireitt "Teintichen Wächter kiheb 
würde z), fo dürfte ſich aı der Pachter des Abzugsaeldes als einer 
Nachiteuer von - dakibft., ermorbenen. Vermögen, nic cht zu muden 
‚haben: Denn eb+er gleich dns Vermoͤgen dutch feihen Leib und Ay 
beit erfanget hat; ſo iſt dieſes jedoch: vermittelt: des unter der Obrigkeit 
eg Schutzes BE. van er; auffer, der. bishe rd dafür —* 


% h ur »ET "Mi r 

en mc) „en Hui > ne VOSam. Ba) ur PR 

y ) LEYSER eK fer: ‚216; Med, 6. I # PP N.XVH Een 25: IE 
2) .HAUN ad wasensxc. hb.1g, 2:9 Hacaaı „2 en 


richteten Nahrungsſteuer, annoch fuͤr die Wegwendung des Bermögen 
felbft mit der Nachſteuer verguͤtet. — 
| REN il | a 

Iſt hingegen diefes, daß nämlich der Pachter-an dem Orte, wel: 
chen er verläft „ nicht feinen beſtaͤndigen Wohnſitz gehabt, auch Dafelbit 
Bein befondereg: Geleg oder Gewohnheitsrecht vorhanden if, nach wei⸗ 
chen die fich daſelbſt nur auf eine Zeitfang aufhaltende Pachter von ih⸗ 
rem Gewerbe eine jührliche Nahrungsfteuer entrichten müffen (5. 3.), 
fo kann ihm aud) mit echt Bein Abzugsgeld abgefordert werden a). 
Denn, wo Feine Vorſteuer; da it Feine Nachſteuer. Der Bachter 
iſt als Fein Emigrant anzufehen, weil er feinen beftändigen Wohnſitz 
an dem Pachtorte nicht gehabt hat. Er zichet nicht freymillig ab, weil 
er nach geendigter. Pachtzeit die gepachtete Sache verfaffen muf. Und 
alſo find bey ihm die weſentlichen Kigenfchaften nicht vorhanden, welche 
5* — fo in einer Nachſteuer beſtehet, erforderlich 
in + Is ) j - : 


Rn Rechtsfall. 


Es hat ein auswaͤrtiger Müller in einem, andern Dorfe die adefiche 
Erde gepachtets. Dieſe wird verfauft, under muß aus feldiger weichen. 
-begiebt fich dafetbft in das Haͤußgen feines Weibes, um fich annnoch 
in, dem Dorfe fo lange, gleichfam als ein Haußgenoſſe, Aufubalten, bie 
es: .anderwärfs unterkommen kann. Endlich fat ex den Schluß, fi) 
iederum in feine Heimath mit feiner Fraue nach Langenfchade zu wen⸗ 
den. Der Erb⸗ Lehn⸗ und Gerichtsherre deg Dorfes, fo er 'nunmeh: 
ro verlaſſen mil, verlange aber von feinen. Mobilien und Capitallen, die 
gr-anit; ſich zu nehmen gedenfet, da, artööhntiche" Abzugdgeld.. Er foll 
auch dasjenige, was er von ſeinen Bütern And eigenem Vermbgen aus ' 
Dafigen: Öerichten hinweg gewendet vermitreift Eydes oder fonft binnen 
ſaͤchſiſcher Frift eigentlich arigeben, Allein er will ſich darzu nicht vers 
fteben und leugnet dem Elagenden Gerichtsherren, daß er Bishero mit we⸗ 
fentliher Wohnung unter feinen Gerichten geſeſſen geweſen. Dem uns ' 
wart "rer geachtet 

a) BECK von Ub imd Nach⸗ vivs part. 7. decif. 365. ab enGır- 
dee part. E cap. ae et ÖnkchT — — 4 fr. pec. L. 


J 


IHOMasıvs in difl. de iure detraftus ob/. 3. 
th.38. WERNHER part. 4. ob/. i25. u- 
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geachtet aber erhaͤlt er den Beſcheid/ daß er von demjenigen , was er aus 
den Berichten hinweggewendet, das gewoͤhnliche Abzugsgeſd zu geben, und 
ſothanes ſein hinweggewendetes Vermoͤgen vermittelſt Eydes oder ſonſt 


eigentlich „anzuzeigen ſchuldliigg. 4 
Er, der Beklagte disherige Mühlpachter, wendet aber eine ‚Leuten 
rang darwider ein. Worauf nach IB** im. Februng 1768 folgender 
mafen erkannt wurde. Kt ——— 
— urtbel. BE 
Auf eingewande Leuterung, deren Proſecution, darwider vorge⸗ 
fertigte Einreden und ferneres Einbringen Johann Chriſtoph Patſchkers, 
Beklagtens und Leuterantens an einem, des Erb⸗ Lehn⸗ und Gerichts⸗ 
herrens, zu Wickersdorf, Arnsgereuth und Volkmannsdorf, Ernſt 
Auguſt Friedrichs von Koͤnitz, Klägers und Leuteratens am andern Theil, 
x Wr d. u. v. e. A. n. e. F. z. u. d. u. dw 
e v. + ° J ‚ / 


Nunmehro aus den Acten und ber Partbeyen Einbringen 
fo viel zu-befinden, daß Beklagter von. demjenigen, was er 
aus den Berichten .birimweggewendet, Das gewöhnliche" At 
geld zu geben, und dasjenige, was er von feinen Gttern 
propren Derinögen aus Dafigen ‚Berichten birvoeggeivendt 
vermittelſt Eydes oder fonft binnen fächfifcher Srift, — 
anzugeben und erweislich darzuthun, wie auch die Gerich 
Be zu tragen, noch zur Zeit, nicht verbunden, fondern Ente 


’ . 
’ ’ “ 


laͤger zuförderft den Umſtand, daß Beklagter mit voefen 
cher Wohnung unter feinen Berichten gefeffen geweſen, binneh , 
Sächfifcher Stift, Beklagtens Gegenbeweiß, beyder Theile Ey⸗ 
Desdelation und andere rechtliche. Nothdurft, in ebenmäfiger 
Stift vorbehaͤltlich, wie recht, zu ermeifen ſchuldig. Ergehe 
darauf ferner was recht iſt. V. A. MW. — 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gruͤnde. 
Obwohl Klaͤger 1), daß die in, andere Gerichte ziehende Leute von 

den Mobilien und Capitalien, vermoͤge der bey daſigen Gerichten vorhau⸗ 
denen Obſervanz und alten Herkommen, Abzugsgeld geben müften, ans 


führet, und zu dem Ende auf die Eytracte-fol. ad. 7. und 6. ſich bezie⸗ 
R | bet, 


* 
— 


\ 


un 7 Verbindlichteiten. ws 


bat; ſolches auch 2) mit der Meinung des Herrn von Leyſers/ ſpee 216. 
amed.: 6. nach welcher jemanden der Vorwand, daß er nur ein Pachter 
geweſen von dem Abzugsgelde nicht befreye untenjtüsen wollen; zumal 
Da ) Beklagter nicht; ein bloſer Pachter geweſen, ſondern zu Wickers⸗ 
Dorf ſich eingeheyrathet und nicht nur in feines IBeibes Haufe als ein Uns 
terthan eine. geraume Zeit gelebet, fondern auch die daſige Gerichts bar⸗ 
Feit Aber ſich anerkannt und daſelbſt Vermoͤgen erworben hätte; mithin 
daß ‚anders, als geſchehen, zu erlennen geweſen, es das Anſehen ges 
winnen doͤrfte: RER REST TIGE "ac 
—D. a, u. d. bey dem Abzugsgelde, welches in dem Falle, da jemand 
von einem Orte wegziehet und ſich an eiuen andern Ort hinbegiebet, enfs 
zichtet wird, und welches man fonft. Die, Nachſteuer, cenſus emigratig- 
mis, zu nennen pfleget, nothwendig dieſer⸗ Umſtand, daß der Abziehende 
feinen Wohnſitz an dem, Orte gehabt habe, erforderlich iſt, maſen man 
eben deewegen, daß der Abziehende ſeige Wohnung aͤudert, und. ſich 
mit feinem Vermoͤgen unter eino andere Obrigkeit begiebet, das Abzugs⸗ 
gen von ihm fordert; zu emen Wohnſitze aber nicht blos dieſer Umſtand, 
Daß fich. Jewand ameinem Drte anfhält, ſondern auch dieſes, daß ſol⸗ 
shediaug der Abſicht, uum dafelbſt feinen ‚beitändigen Aufenthalt zu. ha⸗ 
chen, ‚gefchehen ‚;awefenstich noͤthig iſt b); von einem bloſen Pachter aber 
ſothane Abſicht ſich nicht behaupten laͤſt, geſtaiten derſeibe auf dein 
Pachtgute/ nur fo lange, als der Pacht dauret, verbleibet, und alſo die 
Abſicht, daſeldſt beſtaͤndig ſeinen Wohnſitz zu haben, fuͤglich nicht faſſen 
ann; ſodann auch pp. demjenigen, welchex ohne ein begangenes Ders 
„brechen nicht freywillig einen Ort verlaͤſt ſondern ſich anders wohin zu 
menden gezwungen wird, Fein Abzugsgeld gefordert werden mag c); ein 
biofer Pachter aber, nad) geendtgrerl Pachtzeit, das Pachtgut verfaffen 
muß; und alfo , wenn er als Pachter den Drt verläft und ſich wiederum 
"woanders hinbegiebet/ ſolches/ un fich fermer anderwaͤrts feinen Untethalt 
“zir verſchaffen, gu thun genoͤthiget wird; Dieferhafd nun auch bewährte 
echisiehrer, daß eitmbfofer Puchter, wenn er abzoͤge und ſich an einen 
andern Drt binbegebe, Fein Abzugsgeld zu geben fchuldig fey, — 
run 
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eg behaͤupten d) Aowohi Beklagter, daß er niemals unter den Se 
n zu Wicker —* was ende beſeſſen/ ſondern mir ein 

—5* achter auf der adelichen Mühle: daſelbſt —— und durch 

vn etkauf daraus vertrieben ſeg, Worauf er ſich in feines’ Weibes 
en , ſo ihr noch bis jeßo zugehbrte, nur ‚wenige ach fo lange bis 
ndertwärts unterfommen Fönnen, Afetehfm als ein’ 

fi * giten, und das wenige, naͤmlich Die fol. act. 3b. 

‘gen TORE, ſo en Wo Mickersdorf tegaebtacht, daſelbſt nicht eins 

mal erworben habe, vorgefchüßet hat; er ad ı) die Extraete fol. 

&. zer 8. von dem gegenwärtigen Fa —* reden; auch nach dem 
— Fol ar nu Wickere dot 206 Abzugsgeld —* eine 
Bass n uebing su ſeyn ſcheinetz Wbenigftens, daß Die Gerichte, ſo⸗ 
ches von dinem bloſen a fordern zu Fönnen, hergebracht 
>ten, noch unerwieſen iſt fernet ad 2 rg Leyſer an dan ame 
ao —— von einem ſolchen Pachter, dr one ame, u 

Senn fich an dem Drte des Pachtes aufgehalten , umdıd 
‚pm. ‚seht redet; ame aber, daß Berlagter' unter’; 

3 n mit weſentlicher Wohnung zugleich geſeſſen seen * 
dargethan iſt/ angefehhen' ad’ 3) Beklagter diefen von Kagern v 
nen — he er nicht ein blofer — —— wie 


— geleugnet hatz ſolchemnuch trag d 
* — Gerichtskoſten noch nicht yb One Ansptartt 
dureh eiß und’ Gegenbeweiß erſt ie Hefeger worden, fü 
Rh —— iind‘ die epdliche-Anzeige oder font —— Beo 
vringung ſeines won’ 1 ie FURL | 
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fezen, oder rechtlicher Bewohnbeit, ober den Verträgen nach, ei⸗ 

ne Lehnwaare entrichtet werden muß. Hingegen diejenigen Lehn⸗ 

oder Erbzinsguͤter von welchen man feine Kebmonhre abzutragen 
braucht; heiffen Handlohnsfreye, oder ſchlechthin freye Lehn⸗ oder 
freye Erbjinsgüter. — | 

in 3% un 5. 2. Br RE: 
Gbſetzt num, es iſt an einem Orte die Auch anderwaͤrts oft vorkom⸗ 
mende Gewohnheit e), daß, wenn mebrern Erben ein Lehn + oder Erbzins⸗ 
gut anſtirbet, welches einer von ihnen alleine dergeitalt übernimmt, daß 
er, feinen Migerben vor ihre Daran habende Antheiie andere Güter her— 

- Ausgichet,, er zwar wegen feines eigenen Antheils von dem Dandlohne 

“ nr, wegen der übrigen Erben datan wahren. und an fi bringenden 
seheite aber daſſelbe entrichten muß, ‘gelegt ferner, daß. die andern. 

Guͤter, welche er den Miterben vor ihre Antheile herausgiebet, don’ 
Handlo hne frey find; fo-frant es fir), ob er demungeachter feinen Lehn 

Oder, Zinfberten das Handlohn oder die Lehnwaare zu entrichten 

ſchuldig if? / nt a 

art? ! 26 ri. Ar ö nl ; a 

ryhehen, $ 3. " t. .... 

Es möchte ſcheinen, daß die vorliegende Frage zu verneinen wäre, 
weil die Guͤter, weiche ev feinen Miterben herausgiebet, vom Handiohne 
frey find.“ Allein er iſt, wofern er die Befreyung nicht ans einem andern 
Grunde darzuthun vermag, allerdings zur Entrichtung der Lehnwaare vers 
bunden, — aa diefe nicht nen zen —— 
dern von den. ſich erwoxbenen unfreyen Antheilen feiner, Miterbeu;, tv 
che de be Au A en Lehnguüte gehabt Haben, abgefor 
wird. Denn der Erbe kann dadurd, daß er etwas handfohnbares mi 

‚ etwas handlohnfreven ertauſchet, die Rechte des Lehn: oder Zinsherreng 
nicht ſchmaͤlern. Denn dasjenige, was, wie bier an eines andern Stelle 
treten fülk, muß auch nach deſſen Rechten! beurtheilet werden): - e 
8. nd rede an; " 
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Es klagte einftmalen eine Dorfgemeinde in: folhem Falle, da ein 
Erbe bey der Erbvertheitung ein handlohnbares Lehngut erhielt, worauf 
er feinen Miterben, wegen ihrer Daran habenden Antheile, bar Son 
nefeldifche Lehnftücke herausgab, wider das fürftfiche Amt. Cie führte 
an, daß diefes das Handlohn. in ſolchem Falle zu fordern Fein Recht haͤt⸗ 
te, weil diefe Elofter Sonnefeldiſche Lehnftücke, nach Ausmweiß der 

teen und neuern Lehnbücher, ‘von Entrichtung des Handlohnes gaͤnz⸗ 
fich frey wären. Und aus diefem Grunde bathi fie zu. erfennen, —9— be⸗ 
klaͤgtes fuͤrſtliches Amt ein Handlohn von den Cloſter Someſeldiſchen 
Lehnſtuͤcken in ihrer Gemeinde zu fordern, keinesweges befugt, detrswegen 
es fich deſſen gänzlich zu enthaften, guch dasjenige, was foiches'in dieſen 
Falle bereits erzwungen, nebſt Erftattung aller Unfoften wieder heraus⸗ 
zugeben fehuldig. \ Ki! \ 


Das beklagte fuͤrſtliche Amt gab aber zu erfennen, wie es, daß die 
Etofter Sormefetdifche Lehnftücke von Handlohne frey wären, gar nicht 
bejweifelte, und von felbigen gar Fein Handlohn verlangte, fondern nur 
atsdenn, wenn bey mehrern Erben einer alleine ein handiohnbares Gut 
erbielte, worauf er feinen Miterben, wenen ihrer daran habenden Anthei⸗ 
le, zu deren Abfindung, entweder bios Sonnefeldiſche Lehnſtücke, oder 
diefe mit andern Lehnftücken abträte, wodurch er. jene handtohnbare Aus 
theite feiner Miserben ertauſchte, von felbigem, wegen diefer Durch ſol⸗ 
che Herausgabe fih ersvorbenen Antheile, die Entrichtung des. Handloh⸗ 
nes forderte. Er N 

.. + Dabero dem auch nach H**, im Februar 1776. fälgender maſen 
erfannt wurde: = 


= — Arthii — 


Auf erhobene Kinge, darwider vorgeſchuͤtzte Einrede und: ferneres 
Einbringen Actorn Syndieen der Dorfgemeinde zu Streufdorf, Klaͤgers 
an einem, des Procuratoris fisci des herzoglichen ſaͤchſiſchen Civilamtes 
FHilöburghaufen, Beklagtens am andern Theil, f. u. - - - fprechen wir 
vor Recht: Mal 2 PTWEPR | VamL 27 ZPIPR SRr Deren ı Mr Fig 00 m 

Daß die Blage angebraͤchtet Maſen nicht Statt bat. Es iſt 
auch Bläger die Unko en dieſes roceſſes, — ———— 


eren 
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beren Liquidation und richterlicher Ermaͤſigung, dem Betlag⸗ 
un seen zu erſtatten ſchuldig. Don Bechts wegen. z 


Zweifels⸗ und Entfeheidungs= Gründe, 


Obwohl Klaͤger in feiner Klage fol. alt, 2. angeführet, daß die 
Cloſter Sonnefeldiſchen Lehnftüche, nach Ausweis der Altern ‚und net 
ern Lehnbuͤcher, von Entrichtung des Handlohns gänzlich frey, und bes 
klagtes Amt, das Handlohn zu fordern, wie «8 gleichwohl anigo ſich am 
maſete und in den angezogenen Fällen angefangen, überhaupt und im 
— dicht berechtiget waͤre; Beklagter aber dieſe Hauptumſtaͤnde 
ol. akt. e: b fegg. geleugnet hat; mithin, Daß anders, als geſchehen, 
. iu erkennen — es das Anſehen gewinnen will: 


D. a. u. d. Kläger in der Klage Fol. act 2. b. ſelbſt geſtehet, daß 
bon denjenigen Lehngätern „ welche in Feinen Cloſter Sonnefeldifchen 
Lehnſtlicken beftehen, das Handlohn gewöhnlich fey; folgbar, wenn ein 
Nichtktofterfonnefeldifches Lehngut , nach des Befisers Tode, auf meh» 
rere Erben in der Erbfchaft Fommt, melches diefelben einem unter 
ihnen dergeitalt uͤberlaſſen, daß _diefer ihnen ihren. daran habenden Erb⸗ 
theil entweder mit- Geide abfauft, oder anders wodurch .ertaufcht, et 
fodann auch, wegen Diefer von feinen Miterben an dem handlohnbaren 
Nichtktofterfönnefeldifhen Lehngure erlangten Antheile, das gewöhnliche 
Handlohn zn entrichten hat, er mag diefe handlohnbaren Antheife Durch 
eine Herausgabe an Gelde, oder andern Gütern, wovon aud) fonft bey 
Erbvertbeitungen. Feine Lehnwaare-entrichtet wird, an ſich bringen, ges 
falten er nicht wegen diefer handlohnsfreyen Güter, fondern wegen des 
fid) von feinen Miterben erworbenen handlohnbaren Lehngutes die Lehn⸗ 
waare abzutragen verbunden ift; und überdem dasjenige, was, wie hier, 
an ginee: anern tele treten foll, nad) deffen Rechten beurtheilet werden 
muß g); Deklagtes Amt nun aber fol. act. 49, daß die Elofter Sons 
nefeldifche Lehnftücfe von Handlohn frey wären, gar nicht bezmeifelt, 
und von felbigen gar Fein Handlohn verlanget, fondern nur gedencket, 
daß, wenn bey mehrern Erben einer alleine ein handlohnbares Gut ers 
bielte ‚under feinen Miterben, wegen ihrer daran habenden — dieſer 
kiner Miterben Abfindung entweder blos Sonnefeldiſche Lehnſtuͤcke, oder 
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dergleichen und andere Lehnftuͤcke abtraͤte, durch Deren Deritisgabe er jes 
ne bandlohnbaren Antheile feiner Miterben an ſich taufchte, er fodann 
diefer Ancheile halber von der Entrichtung des Handfohnes nicht frey wäs 
re; auf dieſen Fall aber, und worauf es Doch gleichtwol bey vorigen Ges 
ſtaͤndniß des Beklagtens anfommt, die Klage gar nicht gerichtet ,, ondern 
nur, daß beffantes'fürftliche Amt, das Handishn von den Eloſter Sons 
nefeidiſchen Lehnftücken, zu Streufdorf, zu fordern, keinesweges befugt 
fey, zu erkennen gebethen worden ift; und dabero die Klagein der Ma— 
fe, als fie angebracht worden, nicht Statt finden, und Kläger, weil er 
dem Beklagten durch dieſen Proceß nur vergebliche Unkoften verurfachet 
hat, diefe demſelben zu erftatten, ſich nicht entbredyen mag: So ‚ill 
demnach, wie im Urthel enthalten, ‘billig erkannt worden. * 


LVIH. = 


Von der Größe des Muͤllerlohnes, und deren Abänderung 
befonders von der Erhöhung der Muͤhlmetze. 


— — — — 
Der Muͤllerlohn iſt die Vergütung, welche dem Muͤller fir 
den Bebraud) der Muͤhle entrichtet wird. Hiermit iſt der ſo genannte 
Muͤhlpfennig oder ——A— nicht zu verwechſeln. Dieſer ber 
ftehet in-einer öffentlichen Abgabe des Müllers für den freyen Bes 
brauch feiner Wühleh). — — 
N | er S. 2. Ir ni 
Die Größe des Müllerlohnes pflegt auf verfchiedene Art feftgefteller 
zu feyn, entweder von dem Landesherrn, vermöne feiner Fandesherrlichen 
Gewalt, damit die Müller die Muͤhlgaͤſte nicht uͤberſeten, oder mittefft 
eines Vertrages, von dem Müller und feinen Gaͤſten, oder durch Ger 
wohnheit. | ZN HT 
* | — de F. 3+ de 
Dey der Aenderung des Müllerlohnes hat man auf den naͤchſt vor 
hergehenden Unterfchied, ob die Größe des Muͤllerlohnes —— 


. k) xıock de aerario, lib. 2. cap. 78. kb. 3. cap.ıs. nwn.119. 
mam.4. tg. LEXSER in iure georgico, —— 
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Daft enn man ſolche vorher —5— ſollen ———— Bene | 


ertcag,, gab ult, oder doch ſtens nicht auf, Die 
gangeneh Bahn. Als es it das M llerlohn in —5 (Keil Seen 
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ſolchemnach es bey ihrem alten "Hecht und Herfommen bleiben müßte; * 
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gemahlen und Me würde, n — zumal da auch we⸗ 
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littelmann, ‚als befonderg der Arme, der in einer Fum Woche kaum 
—*8 Kormerwerben konnte J ehr gedruckt werden wirde; nd 
tinfer dieſen Umnanden die I + Muͤh lenboſttzer die ‚Erhöhatd‘ ’ 
lenmetze mit Neem sertangen FÄn ‚ee das Anſehen innen 
ıh'lan 1ER, Inn BD onin nnd * u & 9* Wi 
Muũm mai⸗ anon · tin unoe Lo ur 4 —D rat» ic 
vo — die Munlmetze ih einem Welle Bon dem In die M le ge⸗ 
hrachten Getralde beſtehetzy iwelthen Die Mahlgaͤſte dem Mirkter daſtn daß 
dr hen ihr Betraide auf ſeiner Muͤhle zu mahlen verſtattet, entrichten 
muͤſſen; ſothaner T x heil aber, nach des Müllerg ke 8 bey dem 2 Praplea gupirugn- 
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denden Mühe und den Roften, womit et die Mählezu erhalten hat, auch nach 
der gewöhnlichen Anzahl der Mahlgaͤſte, als welche befonders bey Zwang⸗ 
—— zb et ——— pfleget; — — 
Mühlen welche groͤßerm Waſſerſchaden als an ausgeſetzt find; u 
voo:befonders tobende Cteöhme durch Damme bejähmer und ‚um Din 
er hg m ee Muͤhlmetze nartır Weiſe 
er, als bey andern Mühlen; ‚dergleichen Umſtaͤnde nicht anzu 
tr ſind, zu technen iſt; niemanden auch, daß er mit Einbuſe ſeines 
Vermoͤgens andern Dienfte leiſte angenjuthet werden mag; Düdrent 
aber, anführet a) daß die M** Muͤchle eine von den Mühlen im: Fürftt, 
Scywarzburg. Landen ſey welche unfteeitig, in Anfehung des r⸗ 
am glerſchwerſten zu erhaltenz b) daß das Holz und mit felbigem 
as Cifen, Stahl, und Schmiedearbeit, fo alles bey Erhaltung der Mühs 
fe unentbehrlich; neuerer See derge alt geftiegen , daß gegen die bisherige 
Anfange fchlecht eingerichtet worden, die jegigen 
ſchweren Baufoften, nebſt andern: Aufwande bey der Mühle , unmoͤg⸗ 
lich zu beſtteiten wären; zumal c) die Menge den Schaden nicht uͤber⸗ 
truͤge indem dermalen in den Dorſſchaften welche in der M+* Muͤhle 
mahleten, gewis an die 5000 Maas Erdaͤpfel gebauet würden welche 
die Conſumtion des Getraides auf eine gar betraͤchtliche Weiſe vermin⸗ 
derten, Daß die M** Mühle nicht die Haͤlfte genug zu mahien hätte; 


und Daher Diefelbe „ wie allemal Durch eine Sequeftration zu erweiſen ftüns 


— kaum die Zinfen, Steuren, Baukoften, und andern Auf- 
r benedft einem Muͤhlpurſchen ertrüige, zu geſchweigen das Capital 
verinfereßirte ımd eine Famifteerhaften fännte: hingegen wider die Grün: 
de der M+* Gemeinde fich verfchiedenes erinnern (At, indem ad ı) in 
diefer Sache, wofern durch PWerträge nicht ein anderes feſtgeſtellet ift, 
die Länge der Zeit; binnen welcher eine gersiffe Meke entrichtet worden, 
nicht fchlechterding®, daß es dabey in Zukunft, auch bey ganz veraͤnder⸗ 
ten Umſtaͤnden/ beſtaͤndig bleibe, verurfachen, fondern die Landesherr- 
ſchaft hierinne, auf Nachfuchen des Müllers, nad) Befchaffenheit der Um⸗ 
fände, eine andere Entrichtung der Metze, fo, daß dabes meder der 
Miller, noch die Mahlgäfte gedruckt werden, vorfchreiben kann ferner 
ad 2) Diefer Umftand, daß wegen der angewachſenen Gemeinde noch viers 
mal mehr gemahlen und'gemeget wiirde, Durch das vorige Anflhren ad c) 
des Dusrentens twiderfeget wird; und dasjenige, was fih die M *+* 
Auppienbefieen aufler dem Gedraidemahlen Durch ihre Mühe.und Fileiß, 
auf andere" Art nach, erierben,, Gegen Abkürzung der, Metze nicht = 
cc gere 
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gerechnet werden mag bey der Mahlmetze blos auf den Erwerb⸗ 
den dr ler an dem Dahl len hat, zu fehen iftz ſodann ad 3) vom den 
Mühlbefigern ‚, daß ſie die Muͤhlwieſe von der Gemeinde inne Härte 
geleugnet und daß dieſelbe in den Lehnbriefen mit beuennt waͤre 
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hicht verſagen darf q).Und hat ſolches um fo toeniget ein Bedenken, 
wenn Die ich einfindenden Gaͤſte fuͤglich nicht in einer andern Mühle uns 


terkommen koͤnnen. 
runs J ‘ ;* - 
WERE, TO Rechtsfall. | 
—* ——— WM hat eine Walk nuͤhle worinne der Beut⸗ 
WER“ fein Leder waften will. euer Weiger fich aber ihtn foldhes zu 
alten. Dieſer, der Beutler’, hingegen fteht in den Gedanken, daß 
& ro jufaffen müßte, weil er fon mehrmalen in der Mühle gewal: 
ket hä ‚und ihm, dem Walkmuͤller, die Anlegung der Mühle zu gemeis 
wen Stadt Beten, ga en der Tuchmacher und Beuts 
Ver geſtattet worden wäre. , Der Walkmüuiler verfegt hierauf, daß er 
- Ähm, dem Beutler, nicht aus einer Schuldigkeit, fondern aus gutem 
Willen, weil er ihm darum gebethen, es erlaubet hätte. Er auch ihm, 
‚ dem Beutler, das Walcken um fo weniger zu geftatten fchuldig ſey, als 
feine Mühle lediglich fuͤr die QTuch» und Raſchmacher beſtimmt waͤre, 
und die Beutler ihre eigene Mühle hätten ‚fo die Beutlermuͤhle genennet 
vürde, Ueberdem waͤte er, det Beutler, auch ſchon verfchiedene mal 
on ihm abgerwiefen worden, und hätte Deshalb in einer andern Mühle 
halfen möen, — lee i 


vr. Machdem beyde "Theile: foldhergeftait genen einander in Schriften 

— fo wird der Beutler num act. 2. in einem Decret.vom 22ſten 

uguft 7768 in dem Beſitze vel quaſi der Befugnis, ſein Leder in: des 
Wallmiulers Muͤhle watken zu laſſen, geſchuͤtzet. Allein der Walck⸗ 
muͤller ſucht wider dieſes Deeret die Wiedereinſetzung in den vorigen 
‚Stand. Die Acten werden Darauf hieher geſchickt, und des Schoͤp⸗ 
penſtuhl giebt deshalb im Jenner 1769 folg A 


2, Auf gefuchte Wiedereinfegung in den vorigen Stand, darwider 
. borgefchhäte Einteden und fernere Schriften des, Walkmüllers, H. M. 
**, zu Roſtock, Implorantens an einem, des Beutlers E**, Implora⸗ 
eng am andern Theile, erkennen Bhrgermeiftere und Rath der Stadt 
Rt" ‚nach eingeholtem Rache ausmwärtiger Rechtsgelehrten „vor Recht; 
EEE ©? 5 Sr DE 
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@) ux vxvs par.3. deci/.63. num. 1." 
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mag; auch ohnehin Implorant/ da er eine Walcekmuhle hãlt 
—— ihm du gemeiner Stadt beſonders zum Sr 1 
der Tuchmacher ur und Beutter ; geftattet werden, das Walken niemauden 


der es um billigen Lohn begehret verſagen darf rd5 Dahingegen, Stk * 
malen auf den Poſſeß keine Abfi icht ‚genommen, fondern auf — etuo⸗ 
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——— für ſich hat; vielmehr aus den bey nr. acteebe⸗ 
erde mit B.C. D. E. bezeichneten Anlagen fich zu Tage leget, daß Im⸗ 
rantens Mühle lediglich fuͤr die Tuch + und Rafchmacher beftimmer ift, 
‚Die Beutler aber ihre eigene Walkmuͤhle haben! welche daher in der Urs. 
G..die Beutlermühle generinet wird; auch die Uhrkunde ſub E. befas 

gen; daß den Beutlern in Implorantens Mühle dis Walken anderer ger 
ait liche geftättet worden, als wenn dieſe Darum gebeten und Implorant 
nen eine geroiffe Zeit: beftimmer; wie denn folches die von den Beutlern 
ausgeſtellte Atteftate in den. Anlagen nr. adt. 10. noch mehr befräftigen ; ia 
— — in den Anlagen H. und J. nr. 
act. 5., ſich verſchiedentlich gefullen laſſen müffen, daß ev von Imploran⸗ 


sen: abgewieſen worden und in andern Mühlen walken muͤſſen; dabero . 


Implorantens Mühle bey ihrer völligen Freyheit billig gelaflen-und Im⸗ 
ploras zu Erſetzung des durch fein Eindringen in Imploratens Mühle vers 
arfachten ſub P. num, adt. 10 fiquidirten Schadens angehalten werden 


folten ; ſolchemnach daß anders, "als gefchehen, zu erkennen. geivefen, 


es das Anfelyen: gewinnen wills ©. 
v7 Dia ud. das Mahler: und Walken in einer Mühle unter. die 
Handlungen gehoͤret, die ordenitliher Weile von der natürlichen Freys 
beit abhangen; und man bey dergleichen Handlungen eine Poſſeß anderer, 
Gefkalt nicht erfangen Bann, als wenn Die Handlung in, der Abficht; Dadurch 
ein Recht zu behaupten, unternommen worden, und man fih. von Seiten des 
andern dabey beruhiget hats)) Implorat aber, daß er von Imploran⸗ 
ten das Walken in deſſen Muͤhle als eine Schuldigkeit jemalen verlanget 
und⸗ Imploxant ſolches als eine Schuldigkeit anerkannt habe, mit nichts 
dargethan hat; dergleichen auch um ſo weniger ſich vermuthen Jaͤſt, da 
Kauf/ und Miethe Feine; ſolche Handlungen find, wodurch man, ohne eis 
nen speciellen Vertrag, ein Recht oder Nerbindlichkeit: fernerhin zu Faufen 
und zu miethen erkangen / oder zu verlangen beabfidhtigen kann; dahero 
Implorat daraus, daß er eine Zeitlang im Implorantens Mühle gegen 
einen gewiſſen Lohn gewalket, eine Poſſeß der. Befughiß, zu begehren, 
daß Implorant ihn fernerhin walken laſſen muͤſſe, keinesweges ‚erlangen 
moͤgen; vielmehr; wenn er ſolche behaupten: wollen, ihm darzuthun vb⸗ 
uy” ı: An et ne De 9 A AMeno ‚gelegen: 
. ”? 
1.3.18. x. D. de adquir. vel amitt. poffefio iurium —— vſu et pa· 
Rofef« L. 2 Sr. ab. public. in tientia, BERGERYparaphr. it. de allguir. 
rem altione. L.3. pr. deiwfufr. Quafi vel amitt. pofeff. ad Liz. 59.a. 


.J 
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gelegen hätte, daß er von Imploranten das Balken aus Schuldigke 
gefordert, und dieſer es fich gefallen Laffen ; mithin Da ſolches nicht geſche⸗ 
ben, auf eine Manutenenz in der Poſſeß mit Rechtsbeſtande nicht: wohl 
erkannt werden mögen; und’ aus. diefer Urfach das Decret: vom. 22ftem 
Auguft 1758. binwiederum aufsuheben gewefen ; um ſo mehr, daS 
plorant, wie er. deu Beutlern das Walken blos bittweife geſtatte durch 
die bey num. adt. 10, beygelegten Atteſtate nothdlirftig befcheiniget hat 
auch * dem Imploxaten das Walken in Implorantens Muͤhle verſaget 
und derfelbe anderwaͤrts zu mahlen genoͤthiget worden, Die Zeugniſſe lub. 

H. I. num. adt. 5 bekraͤftigen; und ob gleich ſonſt ein jeder, dem in 
einer Stadt von der Obrigkeit ein oͤffentliches rag 
treiben geftattet worden, feine Arbeit Denen Bürgern, welche ſolche um 
billige Zahlung verlangen , nicht verfagen, vielmehr im Verweigerungs⸗ 
fall gezwungen werden kann t), dennoch dieſer Zwang, in Anſehung 
einzeiner Handwerksglieder, nur alsdenn Statt finden mag, wenn nicht 
einer bereits mit genugfamer Arbeit verſehen, auch nicht andere vorhau⸗ 
den find, die freywillig die Arbeit tauglic) zu fertigen übernehmen wollen; 
als welchen Falls es Feines Zwanges bedarf, vielmehr die Verlan⸗ 

ung der Zwangsarbeit im ſolchem Falle ein nicht zu duldender Eigenfinn 

n wuͤrde; und dann Implorant, daß auffer feiner Walkmuͤhle 
andere und fo gar für Die Beutler eine eigene Walkmuͤhle vorhanden 
durch Die bey num.s. befindlichen Anfugen dargethan, fo wohl daß 
Muͤhle hauptfächlich für die Tuch» und Raſchmacher beftimmer fey,' 
ner. mafen beygebracht hat; alfo derfelbe, Falls er fürdie Tuch 
Rafchmacher zu arbeiten hat, oder Implorat in der ordentlichen Für di 
Beutler beftimmten Mühle walten kann, des Imploratens Leder zu wal⸗ 
Ben mit Nechtsbeftande nicht gezwungen twerden mag; wohl aber Implo⸗⸗ 
rant alsdenn, wenn defien Mühle nicht bereits mit Arbeit -verfehen iſt, 
dem Imploraten, wenn Diefer mit feiner Arbeit anderrwärts nicht untere 
kommen Bann, das Walken in feiner Mühle, gegen billige Zahlung, zu 
ftatten gehalten ift, in mehrerem Betracht, daß deſſen Vorfahren 
sung der Walkmuͤhle in Abficht auf den gemeinen Stadtnutzen 
brauch geftattet worden, und alfo derfelbe, Falls die Bürger 
benöthiget find, von deren Gebrauch fie eigenmächtig und aus: blo 
genfinne auszufchließen nicht berechtiget ift, zumal da von ihm, 
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—— Wuͤrde Conſtituentin; zufoͤrderſt, nls ihr zu thun 
„6 obliegat , den Umſtand/ daß fie das Naher⸗ und Vorkaufs⸗ 
recht an «dem von —— in Bee. genammenen Suchfifchen 

* «Buthe und. deſſen Zubehoͤr blos für, ſich und nicht. zum Seiten 
nu eiges Dritten ſuche, mitt Eyben, nach vorgängigen des Der 
j "1. Behagee Conſtituentens vor Mefaͤhrde erbalten: ſo iſt 
44 agtens Con —— n ſorhanes Gut nebſt deſſen Zu⸗ 
1m ‚bebör, gegen ng deflert, was Derfelbe etwa an Bauf: 


geldern bezahlen, ae des Lehngeldes und der Schreib» 


gebuͤhren/ an ſie 
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gerichtlichen eb he und’ Auflaſſung der Metract weiter nicht Etatt 
habe z), nicht genommen werden koͤnne; diefes auch 2) um fo mehr ges 
gruͤndet zu fenn feheiner, da Bektdärer den Hauptumftand, daß nämlich 
‚befantes Gut ein Stammhut fen, welches Hon der Kiägerin Urgroßvater 
ber dee, in ‚feiner edöntuellen Einfaffitna fol: at. 132 und 136 geleug: 

er bat; mithin; daß anders, als geſchehen, zu erkennen gewefen, es 
das — gewinnen moͤchte: 
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einem Fahre, von Heit der erl * onkommenen W 


iſſenſch Ban an 
freyftelsets Kläger —— — u, jürt! fol. 37 sch vor 
deth — 


ad hres en esmens * 

ee welches von feinen: ——— Erb⸗ 
gangsrecht gekommen if ra: man dahero, gemeinen Mechten 
nach / auch ſchon die —** des Verkaͤufers erworbenen Grund⸗ 


ſtuͤcke, retrahlren kann b); Beklagter nun aber / daß der Kkigerin Bas 


ter und Gtoßvater ſothanes Gut vigenthuͤmlich beſeſſen tol. ach 135 ein⸗ 
eſtanden und alſo darauf Daß es guch von a Be 


herrühre, nichts anfommt, ungeachtet dieſes zugleich aus dem vom Bes 
Elagten fol. act. 139 —— Doru u fub A fol. at. 60 erhels 
let, maſen darinne enthalten iſt daB gerin Gt * Johann 
En fotches: von: feinem. ‚Dater,. de, alſo der Kl 
ter Sacobı 5, —— — —— Ion an 
#r * beſtanden ‚Ahr; B 7,, Vol 


‚ein Hays, ‚mit werkau GR, Padurh 2, ua 









tem Document? ſub ſiſabe 
getheilet, und alſo auch, auf Diele € 1 — iſt —— lar er 
diget; indefleir, weil es doch, den, Acten nach. —— 3 
fuͤr fich „.fondern zum Beſten tin, —3 Mathe ausül 

Jolches, aber einem —— N — I, Be 
‚balb_fol. act. 76 mit Recht ne —— bedienet he 
‚fie aber dieſen Eyd mit ginem Gewiſſen abſchwoͤren ſollte, Be — 
Klaͤgerin das Gut nebſt Zubehör, jedoch, weil, Klägerin, das fgeld 
noch nicht gerichtlich niedergeleget, nur ohne dis bereits erhobenen nr 
‚gen, abzutreten bat dy; im-übrıgen Die Unkoſten des Proceſſes, in 
daß beyde Theile nicht muchwillig geſtritten haben, ‚gegen u 

* 





zuheben geweſen ſind: Ep, iſt demnach, wie in At ent 
erfauns worden. .. 
55 LYNcKER deci/. 160. nıcnren xı.$ 


art.2. deci/. num.39 — in ianicvr. for. lib. Mb: tit. 
— c) aravv hear for. "ib. u, tik. x. — Car. 22 


"5, sodamb Merbinblichleiteniin > 87 
u = 33“ ande MER: 0% nn, 
Riqtliches Gutachten — 

nad L** im. Febtuar 1764. 4 

am ſemanden ein Gut aus beſonderer Liebe, weile er ſi & 
Veraͤuſernden —5— gemacht, üdektaffen eh 


fo kann dabey Fein Naͤherre Se weder zur Zeit der Deräufe- 
F rang, noch: nad) des — Tode, ausgeuͤbet 


Als ung nachſtehende — nebft einer Frage uge chickt, 
und darüber. —8 Rechtsbelehrung g. w. d. ſ. w. v. ge aut 


Hat Johann Nicol Seife, zu Laasdorf, fein daferbft habendes 
Gut ‚‚fammt alten Pertinentien, Hanß Andreas Moͤbiuſſen, in Anſe⸗ 
„hung, daß ihm ſelbiger bey den vorigen en lm an die Hand gegan⸗ 
gen, und, weil er, hoben Alters me eis ie Bes derdorbenen Güter 
fetbft, Länger zu bearbeiteg und zu —* n nicht vexmocht, mittelſt eines 
Dllimentatipnscontractes dergeftalt erb⸗ und eigenthuͤmlich übergeben, daß 
Möbius dre Schulden: übernehmen und. bezahlen ,,. die Güter ohne Ent⸗ 
‚geld; bearbeiten und beſtellen, auch zu Seißens und feines Weibes Unter 
dalt, ſo lange beyde febten, die Segen Srüchte, wenn aber eins von 
ihnen beyden verjtürbe, ‚die Hälfte Derfelben dav apn abgeben und liefern, 
mit weniger fie pflegen und warten laſſen, auch mit Holz und Lichte 
verfehen. folte. . Haben darauf Hanf riſtian Friedel und deſſen Ge: 
„Surviiter an eg Seißiſchen Gütern ein Näherrecht ex jure congrui 
ansüben:mwöllen. Iſt ihnen aber von den Gerichten die Weiſung, daß 
"bey fo geftalten Sadıen und dieſem Alimentationscontracte das gefüchte 
Maͤherrecht nicht Statt habe, gegeben worden. . Haben ermeldeter Fries 
del und deſſen Conſorten von fothaner gerichtlichen. Meifung, an ‚die hoch⸗ 
ee andesregierung zu.%.** appellitet. Iſt aber, _mittelft 
eforipts von gten Kenner 1764, diefe Berufung verworfen und darinne 
an die Gerichte dieſer Befehl: — 


Dieweil aber zur Zeit und bis des verkaufenden Seifene Tod erfol⸗ 
get, ‚ein Nähesrecht nicht. Statt ‚finden kann, ar wollet ihr Fries 
dein und Conforten in die obfchon ertheilte Wei 2 ver «und einſt⸗ 


= weilen mit ihrem disfalſigen S 1a ab: und.zur Ruhe weifen: 
Dd erlaſſen 


* 


z3 3Zwoter AbWnitt von peffsnlichen Rechten 


erlaſſen worden. Möchten nun, nach Seißens binnen 5, 6, 7, und 
mehr Jahren erfolgenden, Tode; wenn Moͤbius die verdorbenen Güter 
ohne Entgeld bearbeſtet und beitellet ‚fein Vermogen hineingeſteckt und 
ſolche dadurch gebeflert; ermedete Friedeliſche Erben und Apppellanten, 
die Worte des Reſtripts für ſich deuten und alsdenn ein Naͤh 

erwaͤhnten Giter zu. haben, vermeinen, und Moͤbiuſſen — u 
rechtlichen Anfpruch nehruen. Dantienhero gefraget ird 


Ob bey diefem AMimentationscontracte, wenn die Friedeliſchen 
Erben nach Seißens Tode eine: Naͤhergeltungsklage wider Moͤbiuſ⸗ 
fen. anſtellen ſollten, dieſe alsdenn Statt finden koͤnne oder nicht? 


y Im 

Ob nun wohl an-verfchiedenen Orten, beſonders in Thüringen,denen» 
jenigen, welche an einem verkauften Grundſtuͤcke das Gefpide haben, 
das Nüherrecht oder der Vorkauf zuftehet e); dieſes auch in dem * 
burgifchen Durch klare Geſetze verordnet iſt f); ſowohl ſolches Fried 
und deſſen Geſchwiſtern durch das oberwehnte Meferipf, indem ſie nur 
einſtweilen mit ihrem disfalſigen Bun u find," nicht 
ſprochen, fondern nur bis nach Verkäufer Seißens Tode borbe 
worden zu. ſeyn feheinerz’ ein etifcheidendes Neferipf aber, Welches 1 
vorhergchender genugfamen Unterfuchung erlaffen und den Partheyen 
hörig erdfnet worden, nach sehen Tagen, von Zeit der Publication, wenn 
vorher Fein Nechtsmittel Dargegen eingewendet ift, die Wirkung ıı 
zehtsPsäfttis gewordenen Urthels ae 8); mithin daß den Frie 
ſchen Erben, nach des Derkäufers Seißens Tode ine Nähergeltungs- 
lage wider Möbiuffen zuftehe, daflır gehalten werden möchte: RT. 


D. a. u d. wenn jemand vermoͤge des. Geſpildes oder auch 
- aus anderer Urfache, das Näherrecht ausüben will ,- die Derduferung 
. des Gutes, von der Beichaffenheit feyn muß, daß er bey felbiger eben 
fo gut die Bedingniffe erfüllen fann und will, unter welchen die Sache 
dem andern überlaffen werden foll h)s folgbar,. wenn die, Sache —* 







. €) RICHTER deci/. 76. num. 59 - 64. ef re iud CARPzoV. par. 1. confl. 26. 

!BERGER in oecon. iur.kb.3. tit.5. $.m., defin. 19. BERGER im oecomdur. lib. 1. 
not. 3. J tit. uot83. Wr 

f) Altenb. Landordn. par.2, cap.2. h) Lonfit. Fireric Sancmus V. F. 

. Sit.14. Pag. 161. 13. ENGAV in elem. iur. germ. lib. 8. 

- .g) har, vi lite pend.c.5. X. defent. $.97. etindeci/. par.2, deci/, 1941 num. 2- 


’ 


/ 
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Andern nus beſonderer Liebe; weil er ſich aun den Veraͤuſernden verdient 
gemacht, uͤberlaſſen wird, das Naͤherrecht nicht Statt hat i); ſolchem⸗ 
mach auch im en Gate, da Seiß dem Moͤbius die Guͤter 
zugleich in Anſehung deffen, Daß. er ihm in den vorigen Kriegszeiten an 
die. Hand gegangen, ‚erb und. igenshumlich, überlaffen hat, eben diefes 
zu. behaupten iſtz ſo wohl.dasjenige, „was, ſich jemand bereits auf rechts 
mäfige Att erworben, "ihm von dem Andern, welcher ‚fchon zur Zeit des 
Ermerbers kein Näherrecht daran gehabt, nad) des Veraͤuſerers Tode 
um ſo weniger in Anſpruch genommeh' toetden mag, als. bey einer.megen 
Verdienſte geſchehenen Veraͤuſerung, _diefe.Urfache der Vergeltung auch 
nach des Veraͤuſerers Tode nicht aufhoͤret; die Reſcripte Darneben nies 
als den Rechten entgegen und zu Schmälerung der Befuaniffe, fo einem 
ara uſtehen Naus zulegen find k);; 'einfolglich auch daß gegenwärtiges 
Reſcript, nach Den in der Geſchichtserzaͤhlung angebenen Umjtänden das 
Bit, daß den Friedeliſchen Erben nach Seißens Tode ein Näherrecht zus 
freben ſollte; nicht verſtanden werden kann: So find wir, oberregten 
Rechtsgrunden nach, der Meinung, daf bey diefem Alimentationscon- 
tracte wenn die Sriedelifchen Erben nady Seißens Tode eine Naͤ⸗ 
hergeltungsklage wider Moͤbiuſſen anſtellen ſollten, ſelbige widet 
ihn nicht Statt finde. 157 B. W. ul) IR A — f 24 
en en dt LXI. ° ' 
oc Rechtliches Gutachten 
Ei nach R** im Jenner 1764 ° . en 
7. Wennder Erbrinsmann das Erbzinsgut an einen Sremden, wo⸗ 
"fr auch fein Schwager zu halten, verkauft hat, fo ſtehet dem 
Erbzinsherrn wofern Feine befondere Umſtaͤnde folches hindern, 
daran das Vorkaufsrecht zu, 


1; 1 1.4 ei I 4 — 
2. Die Erben des Erbzinsmannes, welcher fein Erbzinsgut verkauft 
hat, koͤnnen das Vorkaufsrecht des Erbzinsherrens durch eine mit 


I 


fi dem 


€ if | 

«. 1) reınkıng. de retr. conf. gu 4. m.  k) k7. C. de prec. imper. offer. 1.6. 
93. LEYSER./pgf.192. Mmed.2. SCHAYM- C. fi contra ius, Add, LETSeR /pee. I 
‚BVRG in Annot. ad STRVVH iwispr. lib. med. g et . — 
3.tit. u. $.35. verb. aeffimatione. BR 
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dem Kaͤufet unternehmender Aufhebung: des Kaufcontraeto nie. 
gheigängig machen. berm 
3. Der Erb insherr braucht dem Baͤufer wegen des Aussuges, wel⸗ 
chen ſich der Erbzinsmann in einer Fruchtabgabe auf feine Lebens⸗ 
"zeit ausbedungen gehabt/ bey Dem Retracte des verkauften Erb⸗ 
. zinsgutes,ohhe Erweiß eines deshalb ſchon gehabten Aufwandes / 
„ömldte 0 besableN u. ae et nn nie 
Als und nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung ſamt zurückgehenden Acten» 
ſtuͤcken yon Num. 1. bis 3 und dreyen Fragen zugeſchicket, und darüber 
unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, d. ſ. W. v. R. 0... u 


—— 
Hat Hanf“ Nicol Luding zu Trogenau, ein Unterthan der adelich 
Reizenfieinifchen Lehen und Gerichtsherrſchaft in Culmbach Bayreuthi⸗ 
ſchen, ſeinen halben Hof, welcher ehedem bey dem Regnitzloſauiſchen 
Rittergute geweſen und als ein Vorwerk beſtellet worden, für. ſich und 
feine Erben, männlichen und weiblichen Geſchlechts, dergeſtalt, Daß er 
chen erb⸗ und eigenthuͤmlich inne haben, feinen Beten: nach geb ı) 

n Zuier Beſſerung halten, nichts davon ſchwaͤchen oder davon | 

faffen follte, gegen einen jährlichen ‚Erbzins Kon fünf Gulden 

und daß er der Fehn auf begebende Fälle nebührende Folge mit Erlegung 
eines Nheinifchen Goldgüldens auf / ale Todes Erb» KaufsTaufd und 
andere Veränderungsfälle zum beftändigen Todesfall und Lehngeld untveis 
gerlich thue, von Herrn Georg Wilhelm’ von Reizenſtein am 18den May 
1755 zu Lehn erhalten, wie der darüber qusgeftellte Fehnbrief des mehr 
tern befaget. Hat darauf gedachter Luding, welcher Feine männliche Er 
‘ben, fondern nun zwey Töchter. hat, wovon die eine an Hanf Micol Gtös . 
dein verheprathet, "Die andere aber noch: ledig und 19 Fahr. alt. ift,-den 
16den Julii im Kahr 1763 feinen oberwehnten halben-und fo. genannten 
Kedwisifchen Hof, an diefen feinen Eydam, Hanß Nicol S ödelg. fuͤr 
‚Eitfhundert Gulden Fraͤnkiſch dergeftalt verkauft, daß er, Luding, bis 
Achimeß 764 noch haushalte, alsdenn aber ernannter fein Eydam den⸗ 
ſelben nebſt det Wintetſact uͤberkommen und tbetnehmetr, jedoch: Km, 
Berkäufern, zugleich Lebensfang ı Achtel Waigen, 3.Scheffel halb Korn 
und halb Gerften, als einen Auszug abgeben, und aufferdem das, was 

er font an Victualien nörhig haͤtte, nentgeldlich reichen und geben ſol⸗ 
fe. Hat die adeliche Reizenſteiniſche Lehn- und Gerichtsherrſchaft, ats 
ihr dieſer gefchloffene Kaufcontract zur Ratification und zufitwaton ar⸗ 
gejeiget 
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gejeiget worden, den Eontrahenten, daß fie das Finftandsrecht wider 
den udingifchen Eydam Stödeln ausüben, und fi zur Erfülung eben 
der Bedingungen anheifchig gemacht haben wollte, fo gleich zur Mefos 
lution ertheilet, und — annoch innerhalb drey Monaten, nach Vor⸗ 
ſchrift der daſigen Hochfuͤrſtlichen Landesconſtitution, naͤmlich den 15 den 
September 1763, dem mehrerwehnten Luding, um ſich feines Orts dar⸗ 
nach richten zu koͤnnen, wiederhohlt eroͤfnet. ft darauf diefer Luding 
im October 1763, ohne daß weiter in dieſer Sache etwas vorgegangen, 
verſtorben. Wird nun, da, nad) dem zwiſchen Luding and Stödeln 
geſchloſſenen Kaufconttacte, zu naͤchſtkuͤnftige Lichtmeß 1764 die Ueberga⸗ 
be des gedachten halben Hofes geſchehen ſoll, gefragt: 


1) Ob das von der adelich Reizenfteinifchen Lehn / und Bes 
richtsherrſchaft gefuchte Einſtanderecht Start babe? 


2) Ob die Ludingifcyen Nachgelaſſenen, gegen Bezahlung des 
—— Baufgeldes der Eilfhundert Bulden ränfifch, den daͤter⸗ 
icyen halben Hof an die retrahirende Lehn⸗ und Gerichtsherrſchaft 
zu Lichtmeß 1764 abzutreten und zu raͤumen verbunden? 


3) Ob die retrahirende Lehn⸗ und Gerichtsherrſchaft, wegen 
des bey dem Baufcontract bedungenen Auszuges, den Ludingiſchen 
Nachgelaſſenen etwas abzugeben oder zu bezahlen ſchuldig fey? 


Ob nun wohl, die erſte Pc anlangend, wenn der Erbzins⸗ 
mann das Erbzinsgut feinem Sohn, oder einem andern Verwandten 
verkauft, dieſes nur als eine von ihm ſchon bey feinem Lebzeiten demſel⸗ 
ben eingeraͤumte Succeßion anzuſehen iſt, und der —— weder in 
dieſem Falle 1), noch alsdenn, wenn der Verkauf aus befonderer Liebe 
und einer gegen den Kaͤufer ausgeübten Freygebigkeit, oder zugkei gegen 
ſolche Dienſtleiſtungen gefchiehet, welche von einem andern nicht eben- 


[4 


ß gut erfüllt werden koͤmnen, das Vorfaufsrecht auszuüben befugt iftm); . 


dann, da fich die Neizenfteinifche Herrſchaft in dem Echnbriefe, welcher 
Ludingen Über den halben Hof ausgeftellet worden, zwar bey allen Vers 


Andes | 


1) cARPzoVv. par. 2. confl. 32. def. $.14. not.an. 
15. RICHTER decif.76. num.53. STRVY. m) REINKINGK ————— 
 iürispr. rom. germ. for. lib.3. tit. ır. 74.4. 9.93. LEXSER /ber. 192. med,g. 
$-22. BERGER in oecon. iur. lib.3. tt. 5: * 

ee 
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änderungsfällen, befonders auch bey dem Verkaufe, das Lehngeld, nicht 
aber das Naͤherrecht, vorbehalten, daß ſelbiger das Einſtandsrecht nicht 
zuſtehe, es das Anſehen gewinnen moͤchte: 


D. a. u, d. Luding nicht feiner Tochter, fondern ihrem Manne, den 
halben Hof verkauft hatz welcher Fein Verwandter, fondern nur ein 
Schwager iſt; unter Schwaͤgern aber, nach dem bekannten Sprichworte: 
Schwaͤgerſchaft hindert wohl an der Ehe, hilft aber nicht zum Erbe, 
Feine Suͤcceßion Statt findet n); folgbar der Verkauf des halben Hofes 
nicht an einem folchen, der ihn, nad) des Ludings Tode, zu erben Hofs 
nung hatte, fondern an einen Fremden gefchehen iſt; wo dem Erbzinß⸗ 
heren das Vorkaufsrecht nicht nur nach den gemeinen Rechten 0), fon 
dern auch nad) der Culmbach Bapreutifhen Landesconftitution tit. VI, 
von Finftand und Mäherrecht S. 9. mit diefen orten: wenn ein Lehn 
oder anderes Erbzinsgut, auffer denen leiblichen Kindern oder andern, 
fo bereits in der Mirbelehnfchaft begriffen, an einem Fremden verkauft 
wird; fol der Lehn- oder Erbzinsherr, als lang er in dem Verkauf wer - 
der exprefle noch tacite confentiret hat, das Einſtandrecht habenzc. zu 
ftehet; und alfo die Reizenfteinifche Lehn und Gerichtsherrfchaft, fich ſel⸗ 
biges in dem Echnbriefe vorzubehatten, nicht nöthig gehabt; dieſelbe auch 
in den Verkauf weder ausdräcktih noch ſtillſchweigend gewilliget, ſon⸗ 
dern fich vielmehr, nach der Geſchichtserzaͤhlung, binnen gefegmäfiger 
Zeit zum Vorkaufe, unter dem Anerbiethen gleiche Bedingungen zu erfül⸗ 
len, erktäret bat; biernächft aus der mit überfchickten Acten Abfchrift fub, 
num. I, daß Luding feinem Eydam aus befonderer Zuneigung und einer 
binzugefommenen Srengebigkeit, oder fonft unter einigen von andern 
nicht zu erfüllen ftehenden Bedingungen den halben Hof verkauft habe, 
nicht zu erfehen iſt: So find mir Des rechtlichen Dafürbaltens, daß Das 
von der adelich NReizenfkeinifchen Lehns und Gerichtsherrſchaft ges 
füchte Einſtandsrecht Statt habe. 


Die zweyte Srage betreffend, obwohl Fuding, befage des Lehns 
briefes, den halben Hof für fich und feine Erben, männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts, überfommen, und alfo auch feine beyden — 

x 


n) 1.7. C. communia de fuccefionibus. et ı2. WERNHER in fel. ob/. for. par. 3. 
0) I. fin. C. de iure omphyteut. FA- ob/. 235. STavv, in iurispr. for. lib. 3. 
ur im cod. lib. 4. it, 42. def.59.num.3. lit. u. $.25. . 
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Töchter aus feiner Belehnung ein Recht auf den halben Hof erhalten; 
fodann verfchiedene angefehene Rechtslehrer der Meinung find, daß, bes 
vor der Kaufcontraet noch nicht von beyden Theilen volljogen worden, 
ſelbiger auch durch beyderſeitigen Willen wiederum aufgehoben, und hie⸗ 
durch der Netract rückgängig gemacht werden koͤnne p); folgbar, daß, 
da der halbe Hof noch nicht übergeben, auch das Kaufgeld dafür noch 
nicht entrichtet worden, die Ludingifchen Nac)gelaffenen mit dem Käufer 
den Contract wiederum aufheben, und fie folchergeftatt, wider ihren Mile 
fen den halben Hof gegen das Kaufgeld an Die retrahirende Lehn⸗ und 
Gerichtsherrſchaft abzutreten, nicht verbindlic) wären, es fcheinen dörfte: 


D. a, u. d. das Mecht welches die Anvertvandten aus der Beleh⸗ 
nung des Erbzinsmannes erhalten, nicht von der Beſchaffenheit iſt, dag 
e die von dem Erbzinsmanne vorgenommene Verdufferung umftoffen . 
Önnten q); dieſes auch in gegenwaͤttigem Falle, da Luding der erfte Er⸗ 
werber des halben Hofes geweſen, um fo weniger von feinen Erben ges 
fchehen Tann; vielmehr da fie feine Handlungen zu haften fhuldig find, 
auch der Contract, teil Luding ihn felbft bey feinem Leben mit feinem Eys 
dam nicht wiederum aufgehoben, fondern vielmehr bey dem von feiner 
Herrſchaft geäufferten Einſtandsrechte, ohne Widerſpruch ftile geſchwie⸗ 
‚gen hat, von ihnen, zum Nachtheil der retrahirenden Herrſchaft, füglich 
nicht aufgehoben werden kann; zumal da auch andere berühmte Rechts⸗ 
lehrer überhaupt die Aufhebung des geſchloſſenen Verkaufs zum Nachtheil 
des Retrahenten für unguͤltig halten r), und dem Erbjinsheren, wenn 
die Anverwandten, der Verwandſchaft willen, das Näherrecht ausüben 
tollen, wegen feines ihm an dem Gute bereits zuftehenden Dbereigens 
thums, und daß die Anverwandten nur aus deffen Gunft in der Belchs 
“nung mit begriffen worden, billig den Vorzug einräumen s); welcher hier 
der Lchns» und Gerichtsherrſchaft, da — der halbe Hof ein a 
ee 2 r 


P) STRVY in fynt. iur. ciu. exerc. 23. 6. SCHOEPFER in /ynopfi iur, priv. rom. 
6.66. BERGER in elek, difc. for. tit.40. lib. 18. tit. x. num.48. ENGAYV par.ı. 
ob/.5. not. 2. LEYSER/pec. 195.med.9. deci/.335.n. 2. : 

q) arg. $.3. I. de doc. cond. et l.f. Ss) BERLICH par.2. concl. 39. num. 4. 


C. de iure emphyt. BAGHOV. vol.ı. et im deci/. aur. deci/.gg. num. 15. /eq. 


/p.29. th.ıo. lib.6. verb. ideoque cam, 
—— HBACH in colleg. theor. praft᷑. lib. 
6. tit. $. 17. 

.r) Sande in deci/.aur. Kb.3. tit 5. def. 


STRYK in ufu mod. lib.18. tit.2. $. zu. 
HENRIC,. HILDEBRAND in di/f. de varii 
retraßlus soncurrentis praelatione ‚cap. 2. 


$- 9. 
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hör ihres- Rittergutes gewefen und als ein Vorwerk beftellet worden, um 
fo mehr zugeftanden werden muß: So achten wir in den Rechten ge: 
gründet zu feyn, daß die Ludingifdyen Nachgelaſſenen, gegen es 


Zahlung des beftimmten Kaufgeldes der eilfyundere Gulden Sräns 


kiſch, Den väterlichen halben Hof an die retrabirende Lehn ⸗/ und 
Berichtsberrfähaft zu Licdytme 1764 abzutreten und zu räumen vers 
bunden find. | 


Endlich die dritte Srage anlangend, obwohl bekannten Rechten 
nach, derjenige,melcher das Nüherrecht ausüben will, auch eben die Bes 
dingungen erfüllen muß, welche der Fremde dem Verkäufer verfprochen; 
die Lehn⸗ und Gerichtsberrfchaft aber ſich dazu bereits angebothen hat; 
folglih, daß felbige auch wegen des bey dem Kaufcontracte bedungenen 
Abzuges, den Ludingifhen Nachgelaffenen eine Vergütung zu thun vers 
bunden fey, dafür gehalten werden dörfte: 


D. a. u. d. der Retrahent an die Stelle des fremden Käufers tritt; 
und dahero nicht zu etwas mehrern verbindlich feyn kann, als was felbi- 
‚ger dem Verkaͤufer zu leiften ſchuldig geweſen; der Auszug aber, welchen 
ich Luding von feinem Schmwiegerfohn, als dem Käufer, bedungen, nur 
in einer jährlichen Fruchtabgabe, welche ihm diefer Lebenslang entrichten 
folte, beſtehet; und nun mit £udings Tode, ohne daß feine Nachgelaſ⸗ 
Kom, befonders fein Eydam, etwas aufgewendet hat, von felbit wegfällt: 
So finden Wir den Nechten gemäß zu feyn, daß die rerrabirende 
Lehn ⸗ und Berichtsherrfchaft, wegen des bey dem Raufcontract bes 
dungenen Auszuges,den Ludingifchen Nachgelaſſenen etwas abzu ⸗ 
geben oder zu bezahlen uichr fhuldig ey. VD. RW, 


LXIL 


3 and Verbindlichkeiten. As 
; LXHL- - P ee 
Rechtlihes Gutachten 


nach Nee im Junius 1763. 


Wenn jemanden an einem Acker das Gefſpilderecht zuſtehet, 
und felbiger wird nebft an ern —— er . fof 
er nicht aud) diefe Grundſtuͤcke retrahiren,ob er , felbige glei 

auch mit bezahlen und die iibrigen Kaufbedingungen erfüllen 
zu el nn — —— er kann — m — 
den Sorfauf ausüben, fo daß er dabey zwar die Obliegenheit, 
nicht aber das Befugnig, — mit zu 

erkaufen, hat. — Er ! 


‚As ung ein Stud ſub N. 14. B. nebft zwey Fragen zug, 
ſchicket, und. darüber ae chtsbelehrung gebethen worden, demn 
reihen Wirvor Ded: .. "1m gebe hen worden, Yemnad 

Hat der Here Major Hank Georg von Bodenhaufen wider Bar 
‚baren Eliſabethen Birnfcheinin, welche von Johann Chriſtoph Radeſto⸗ 
‚Ken ein Hauß, Hof, Scheune Stall und Garten famt behoͤr, nehſt 
AAcker in Karren gelegenen Wieſe, unter verfchiedenen a geredeten B 
dingungen, für 450 Mf. Gülden gekauft, dahin Klage er oben, daß, 
weil ihm an Dein & Acker in Karren gelegenen Wieſe das Geſpilde zuftüns 
de ‚und er zu eben der Kauffumme und übrigen Bedingungen famt und 
befonders von ſaͤmtlichen Srundftücken ſich anerbiethe, die Beklagtin, von 
dem getroffenen Kauf abzuftehen, und ihm, Klägern, die ſaͤmtlichen 
Blundftuͤcke Päuflich zu überlaffen, möchte angehalten werden. Iſt dar⸗ 
auf in einem Leipziger Urthef-fol.. 45. dahin erkannt worden: - 


Dievoril dem Klaͤger, nach feinen eigenen Anflibren fol.3 b,nidyt 
an den gefamten von der Birnfcheinin fol. 2b erfauften Brundft 
den, fondern nur an einem einzigen viertel Acer Wieſe, das ange 
gebene Gefpilderechr zuſtehet; fo bat deffen Sucher fol. 4. immafe 
es angebracht, nicht Statt, es i ‚auch derfelbe der Baklaniin die hie⸗ 
durch verurfachten Unkoſten, = vorbergehender deren Liquidation 
und richterlichen Ermaͤſigung, abzuftatten verbunden, VD, A, W, | 


 Eee3 | Sf 
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Iſt num aber Klaͤger, der Here Major von Bodenhauſen mit dies 
ſem Urthel unzufrieden, und, darer deshalb darwider binnen gefesmäfiger 
Beit eine Leuterung eingewendet, wird gefraget: | * 


1 Woher es efommen. daß. d 8 fol.. 45. befindliche ‚Leipziger 
ib 2 — | wie c6 ‚Aus röchen, würden, ‘ausfallen 
fönnen ?\ — — 
2) Ob auf die tingewandte Leuterung eine refotmatoriſche Sen⸗ 
* “rn * J " R — 


tenz zů erwarten fey?,, - 


Ob nun wohl, die erfte Scan? belangend/ derjenige, welcher eis 
nen Retract auszuüben hat, befännterthafen zufelbigen gelaflen werden muß, 
wenn er eben die Bedingungen zu erfhllen erböthig ift, welche ein Fremder 
zu leiften ſich anheifchig gemacht hat; dieſem auch Feinesweges, daß er 
‘mit dem Verkaͤufer eher den Eontract gefähloffen, zumal wenn es hinter 
des Retrahenten Rücken geſchehen, zu ftatten kommen kann; mithin dag 
anders, als in dem Leipziger Urthel geſchehen, zu erkennen geweſen, es 
das Anfehen gewinnen möchte: er ; 7 


D. a. u. d. der Herr von Bodenhaufen zum Grunde feiner Klag 
nur das ihm an dem & Acker Miele, nicht aber an dem Übrigen —5 — 
ten Grundſtuͤcken zuſtehende Geſpilderecht geſetzet hat; jenes Geſpilderecht 
‘an dem 4 Ader Wieſe aber, obſchon der Contract auch hinter feinen 
Rücken gefchloffen worden, und er wegen der Übrigen Brundftücke eben 
das Kaufgeld zu bezahlen und alle uͤbrige Bedingungen zu erfüllen erbds 
thig ift, ihm an den übrigen Örundftücken Fein Näherrecht giebet, indem 
das Gefpilde nur bey denenjenigen Stücken Statt findet, von welchen 
der Netrahent erweifen Tann, daß fie ehemals mit feinem Grundftüce 
ein Ganzes ausgemacht haben r) ; mithin auf die Abtretung der ſaͤmtlichen 
verkauften Grundſtuͤcke gegen eben das angebothene Kaufgeld und die uͤbri⸗ 
gen Bedingungen nicht geflaget werden können: So iſt aus jetztge⸗ 
dachten Gründen abzunehmen woher es gefommen daß das fol, 45. 
befindliche Leipziger Urthel, auf die Maſe, wie es gefprochen wors 
den, ausgefallen iſt. — 
% Die 


te) sıavv. in iurispr. rom. germ, for. lib. 3. tit.ım. $.27. ibigue SCHAYMEYR®& 


2 «und VerbindkichFeitem: INMETPPEeR 40m 


u "DIE werte. Frage betreffend ohw obl verfchiedene-nichtumenheb«s 
lich ſcheinende ‚Gründe von Leuteranten dem Urthel kob. 45. enigegen ge⸗ 
feget werden, als A OO RER 

daß durch einen gerichtlich. confirmirten und’Fol. 76. in Abſchriſt 
beygelegten Receß vom Jahr 1732 zwifchen feinen Herrn’ Vater und der 
Gemeinde zu Niederteebra ausgemacht worden, e8 follte, wenn eine Wie⸗ 
fe oder Acker verkauft wuͤrde, der Derfäufer ſoſches zuvor demjenigen 
der Das Gefpilde Daran haf,- md Daferne Diefer züm Kauf nicht‘ Detieben! 
etfige, den Vachbarn es anbierhen; welche denit um eben ben. Prei 
toas ein Fremder dafür zu geben gedächte, "Den Vor» oder. Näherkauf! 
haben follten; eh ⏑—— ——— er 


es X mar 4 RE AL 
by daß er ſelbſt, Leuteratin aber gar” nicht, ein Grundſtuͤcke haͤtte 
— mit. dem Radeſtockiſchen zum Verkauf gehenden Grundſtuͤcken 

Adete; ri. re te α 
cy daß Hang Nickol Radeſtock and Ernſt Pflindheiler deren Grund⸗ 
ftücke ebenfalls daran laͤgen, ihm, Leuteransen, ihr. Naͤherrecht ex iure 

Yicinitatis, fol. 40. abgetreten, haͤtten; ag aa s 
dh daß er ſich zu Erkaufung ſaͤmtlicher Grundſtuͤcke und zu eben 
dem Kaufgelde augebothen; und, nach Auſſage des Zeugens ad art. 91 
fol. 70, wenn einmal verſchiedene Stutke mit einander verkauft wären, 
der Geſpildsmann nicht eins alleine herausnehmen koͤnute, ſondern alle 
nuſammen behalten müßteee HT 
) daß der Kauf, zumal da er noch nicht. — —— 
worden, gan} unguͤltig waͤre, indem die, Beklagte Leüteratinn, ehe folcher, 
vor der Kirche waͤre ausgerufen worden, wie doch geſchehen muͤſſen, teſt. 
ad interrog. 4. fol. 67 b, in ſelbigen heimlich ſich eingeſchlichen haͤtte; 


- PS) daß er folcheraeftalt nicht muthwillig geftritten, und alſo nicht: 
in die Unkoſten alleine verdammt werden koͤnnen; mithin Daß eine: refor⸗ 
matorifche Sentenz zu hoffen fep, es ſcheinen doͤtfte m in 
Drau. d, ada) aus dem’ angeführten Receß nur erhelet, daß 
zu Niedertrebra bey. dem Verkaufe einer Wieſe, oder eines Ackers, felbige 
demjenigen, fo das Gefpilde daran bat, und, Falls diefer Feine Luft 
darzu hätte, dem Nachbar, gegen eben Das Kaufgeld, fo ein Fremder 
darauf gebothen, zu hberlafien.fep,. keinesweges aber, daß einem Danger 
ern 


1 
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dern Grundſtlicken "ad: Wieſen und Aeckern/ und wotan ihm Leine Ger . 
ſpilde oder Nachbarſchaft zuſtehet das Naͤherrecht auch zu ſtatten kom⸗ 
men ſollte; und dahero auch ad b) Leuterant nicht dieſerwegen/ daß er 
ſelbſt ein Grundſtuͤck hat, welches mit einem von den Radeſtockiſchen zum 
Verkauf ‚gehenden Grundſtücken ſpildete, dieſe ſaͤmtliche Grundſtuͤcke 
retrahiren Tann; zumal da, nach Leuterantens eigenem Zeugnißrotul, 
der Zeuge ad interrog. 8. fol. 69 b. auſſaget, daß dieſe — 28 e nicht 
ſo mit einauder vereiniget waͤren, daß eins ohne das andere nicht verkauſt 
werden koͤnnte; folglich, Leuterant die uͤbrigen Grundſtücke, woran er 
kein Geſpilde hat, nicht einmal aus dem ſcheinbaren Grunde einer unzer⸗ 
trennlichen Verbindung mit einander fordern kann; auch ad c) die zu 
feinem Beſten von den beyden Nachbarn gefchehene Ceßion, oder vielmehr 
Menunciation, nur das 4 Acker MWiefe, nicht aber alle zum Verkauf gehen⸗ 
de Radeſtockiſche Geunditliche 'berrift, und wenn folches auch waͤre Leu⸗ 
terant den Netract der fämtlichen Grunditücke in der Klage fol. 3. nicht 
aus dieſer Nenunciation, als welche erſt lange nach der Klage erhalten 
worden, fondeth wegen eihes ihm an dem 4 Acker Wieſe zuftehenden Ges 
ſpildes geſucht hat; nicht weniger ad d) wenn mehrere Grundftücke mit 
einander verfauft werden, worunter ftir eins oder das andere dem Me 
track unterworfen it, die Miterfaufung: der übrigen Grundſtuͤcke, nicht 
im einer Befugniß z fondern nur’ in einee Obliegenheit des - nten® 
beftehet w) 5, als wohin auch feibit die Auffagedes Zeugens fautetzundad e) 
wenn auch der Verkauf wegen der nicht vorhergefchehenen Ausrufung 
por der Kirche ungültig wäre, dennoch deshalb der Lenterant nicht alle 

gdeſtockiſche zum Verkauf gehende Grundſtuͤcke, woran ihm Fein Ge 

ilde uſtehet retrahiren kann; er auch ad F) nicht um deswillen, daß 
er ohne wahrfeheinfichen Grund geklagt, fondern dieferhalb, dag et mehr 
geſucht, ‚als er fordern koͤnnen, und dadurch vergebliche Koſten verurſa⸗ 

et hat, in ſelbige verdammet worden iſt; zumal da auch nach der er⸗ 
laͤuterten Churſaͤchhl. Proceßordnung ad art. 36. $. z. bey Proceſſen 
weichen Gerichtsherren und Untertbianen die Unkosten nicht leichtlich com 
penfiret werden follen: So find Wir der rechtlichen Meinung, daß auf 
die eingewandte Leuterung ſchwerlich eine reformatorifche Sentenz zu 
erwarten fey. V. R. W. 


ra LXIIII. 
e) ortetx. Inturispr. rom: gom.for. lb. 3. tt 11. $.34. 


und Verbindlicykeiten, : 409" 
Tr LXIM. | | 
Rechtliches Gutadten 
nhS * im May 1763. 


1, Wenn ein halber Hof mit einem Erbfolgsvertrage, daß naͤmlich 
der Baäufer dereinſten den Verkäufer beerben folle, verkauft wor: 
den, fo Tann dabey das Naͤherrecht, oder fo genannte Gefpil: 
de von.dem Defizer des andern halben Sofes nicht ausgeüber 
- werden, EN — 

2. Wenn in dieſem Falle der Baͤufer dem ſich gemeldeten Geſpilder, 
ohne Einwilligung des Verkaͤufers, den halben Go freywillig 
abtritt, ſo verliehtt er dadurch die Vortheile des bfolgever; . 
trages. | / 

3. Wenn ein But retrabiret wird, fo kann das Lehngeld nicht ger 
‚doppelt, Tbeils von dem Bäufer, Theils von dem Retrabenten. 
gefordert werden, 


ALS uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt einigen ragen zu⸗ 
gefchichet, und darüber unfere Nehtebelehrung gebethen * demnach 
ſprechen Wir vor Recht: BER. 


. Hat Barbara Friſchin, zu Spillmeß, mit Autorität ihres Vor⸗ 
mundes, ihren, ‚befage Lehnbriefs d.d. 27 Nouember 1761, befißenden; 
halben Hof mit allen Ein + und Zugehörungen, auch Vieh, Schiff und: 
Geſchirr, Mobilien und Moventien Annen Ehriftinen Hegnerin, aus ' 
Oberkoßkau, unter Vollwort deren beftätigten Bormundes, den 2sten- 
März 1763 de · geſtalt unter getichtlicher Confirmation, Auflaffung und 
Belehnung für 1000 fl. MEI. verkauft, daß diefe Kauffumme auf dem‘: 
Bute, vor Verkäuferin nad) Nothdurft aufzuheben, ftehen bleiben, und 
Käuferin 200 Rthl: Eapital in volkvichtigen Ducaten dem Hr. von 
Schoͤnfels auf Reuth, laut Confenfes d. d. 16 Iulii 1744, für das vors 
handene Vieh zu bezahlen übernehmen, auch das Viertel Erbe der Ders 
Fäuferin, welches fie fich vorbehielte, mit bearbeiten und beftellen, dages 
gen aber diefelbe auch folches halb. mit zu ‚gebrauchen haben fole: im Fall 
Bi fich aber mit ihe im Haufe nicht gütlich- vertragen fönnte, die 

utsbefigerin ihr folgenden jährlichen Auszug, als 2 Scheffel Korn, 
ı Scheffel Gerſte u. f. w. zu zeichen, wenn fie aber mit ihr vorfieh 
5 ff nähme, 


⸗ 
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naͤhme, die Cammer uͤber der Kuͤche zur Lagerſtatt, und bey Krankheiten 
das Bette in der Stube zu verſtatten, fie zu pflegen und zu warten gehals 
ten, auch Käuferin, nach ihrem der Verkäuferin dereinſtigen Tode, nicht 
nur alles dasjenige, was von obgedachter Kauffumme- übrig bleiben würz 
de, fondern auch ihre Viertel Erbe und freye Stücke alleine erben und 
befommen, und,davon ſowohl, als von ihrer übrigen Verlaſſenſchaft 
Niemanden das Gerinafte herauszugeben verbunden ſeyn ſollte. Wird 
nun, da Titius die andere Hälfte des obgedachten halben Hofes, als 
vor, uralten Zeiten davon gefpaltenes Gut, fo. bis aufs Jahr 1761 Als 
Erbe ttansferiret worden, befiget, nnd gegenwärtig das Näherrecht aus⸗ 
üben ‚will, gefraget; u. | a 


Ob gedachter Titius, wegen des dem Kaufe angehängten patti 

fueceflorii.fich des Naberrechi⸗ bedienen könne? ? A $7 — | 
-2) ©b, wenn Räuferin ſich freywillig- zu Abtretung des ers. 

Ba en halben Hofes an. Titium verfteben follte, das 


a 
= 
— 
— 


pföum ucreſoyium dem ungeachtet in Anſehung des Viertel Erbes, 
der überbleibenden Baufgelder vom halben Hofe, und des übrigen 
Nachlaßes beftebe? Und Ä ur ER 


. 3) Ob auf den Fall gütlicher Abtretung an Titium die Landes 
hertſchaft mit Sug und Recht ein doppeltes Lehngeld fordern koͤnne? 


Ob nun wohl, fd viel die erſte Frage betrift, demjenigen, mit 
deſſen Grundjtücke chedem ein anderes verginiget geweſen, das Näher . 
rerht, "oder fo genannte Gefpilde, zuftehet, wenn das davon getrennte: 
But verkauft wird x); und alfo, daß Tirius an dem verkauften halben 
Hofe der Barbara Friſchin, welcher Hof, gedachter Mafen, ehedem von 
dem Seinigen gefpaltet worden , ebenfalls die Mähergeltung ausüben koͤn⸗ 
ne, es das Anfehen gewinnen Dörfte: SR i 


Di A. u. d. in gegenwaͤrtigem Falle nicht ein bloſer Verkauf ge 
fehloffen, fondern, da Käuferin, Anne ‚Chriftine Hegnerin, dasjenige, 
was von der Kaufſumme, übrig bleiben würde, erben fol, hiedurch der 
Verkauf per pactum fücceflorium zugleich in eine bedingte Schenkung ' 
verwandelt worden iſt; bey eines Schenkung aber, bekannter et 

R — 3* —— F in 
2) RICHTER deci/.76.0.58. 


\ 


und Verbindfickeiten. ah 


Fein Näherreht - Statt findet’ So find wit der rechtlichen" Mei 
daß Titiur, wegen des dem Bäufe angehängten paki Juecefforii, fi 

des Vräberrechtes an dem in Srage begriffenen halben Sofe nich 
bedienen koͤnne. | 


: „+ DiesweyteSrage anlangend, obwohl die Räuferin durch freywillige Abs 
ftetung des halben Hofes nicht der ihr bey dem Verkaufe abgeredeten Bedin- 
gung:entgegen handelt, als welche nur dahin gerichtet worden, daß die Bere 
Eäuferin, Falls fie mie der Käuferin vorlieb nähme, von diefer eine Cammer 
über der Küche * Lagerſtatt, bey Krankheiten. die Verſtattung des Bet⸗ 
tes in der Stube, und aufferdem ihre Pflege und Wartung, bey nicht 
verträglichen Umgange aber, einen serif en jährlichen Auszug, an Korn 
Gerſte rc. erhalten follte; und alſo daß, ivenn die Käuferin, an Titium den 
erkauſten Friſchinſchen Bon abzutreten,,. fich freymillig verftünde „ das:pa- 
&tum füccefforium in Anfehung_des‘ iertel Erbes, der fıberbleibenden 
Kaufgelder von halben Hofe, und’ des übrigen Nuachlaßes beftehen koͤn⸗ 
nen, e8 das Anfehen gewinnen möchte: 


D. a. u, d. das pactum fücceflörium mit dem Kaufe genau vers 
bunden worden ift, und, befannten Rechten nach, mit. Aufbörung der 
Hauptfache, die mit ihr verbundene Tebenfache ſich gleichfalls end; . 
aud) die Verkaͤuferin ſchwerlich den Contract geihloffen haben w 6 
woferne nicht alles fo bliebe, als wie es zur Zeit des Contracies geweſen, 
jumal da es ſcheinet, daß fie beſonders um deswillen ein Vertrauen auf 
die Kaͤuferin und keinen andern geſetzet hat: Co find Mir des rechtlis 
chen Dafürhaltens daß, wenn die Bäuferin, obne Willen der Der. 
Eäuferim; den etkauften Scifäyinfcyen halben of an Ttian freywil⸗ 
lig abtritt, Das pafum fuccifforium in Anſehung des Viertel Erbes, 
der uͤberbleibenden Baufgelder vom halben Hofe, und des übrigen 
Nachlaſſes nidyt beſtehe. 


Die dritte Frage betreffend, obwohl das Lehngeld bey Veraͤnde⸗ 
rung des. Lehm «und. Erbzine mannes dem. Lehnherren entrichtet erden: 
muß und alſo/ dag, a die Käuferin den halben Hof an Titium gin⸗ 
lich abtritt, die Landesherrſchaſt nicht nur von ihr, der Käuferin wegen 
der erften, und von Titio, als dem Retrahenten, wegen der zweyten 
Veraͤnderung das Lehngeld fordern ** es ſcheinen möchte: = 
X = a.) ' 2 KA sid 5, 


D.au,d, 
y) Lult. C. de iure empiyt. 
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! 

D. a. u. d. der Retract für Beinen.abfonderlichen "Kauf, mithin, 
fuͤr Feine neue Veränderung des Lehn⸗ und Erbzinsmannes zu achten iſt, 
_ Sondern durch den Retract der Retrahent nur in das Recht und die Stel⸗ 

fe des Käufers tritt, alwo, Falls der Käufer das Lehngeld noch nicht 
entrichtet hat, diefes nur wegen des Kaufs, keinesweges aber wegen des 
Retractes felbft, noch befonders von dem Retrahenten ‚gefordert werden 
ann z): Co erachten Wir in den Mechten gegründer zufeun, daß, 
Salls der. halbe Hof von der Bäuferin an Titium gütlidy eten 
würde, die Landesherrſchafft ein gedoppeltes Lehngeld zu fordern 
nicht befugt ſey. V. R. W. a 


. | > 


ı ® j » LXV. | SR f 
Die blofe nicht durch legten Willen gefchehene. Erlaffung 
7 der Schuld giebt dem Schuldner Feine fichere 
Befreyung. — 
— 5. 1. —— 
Die bloſe Erlaſſung einer Schuld (remiſio debiti ) beſte⸗ 
het in einer ganz einſeitigen Erklaͤrung des Bläubigers, wodurch ersu 


ertennen giebet, daß er feinen Schuldner von der Verbindlichkeit, 
womit ihm diefer verhaftet, frey gegeben haben wolle, — 


4. 2. El —— 
Wenn dahero die Erlaſſung der Schuld nicht durch eine ganz ein⸗ 
feitige Erklärung des Giaͤubigers 65. 1.), ſondern auf eine, vorgängige 
itte des Schuldners, oder, eines Andern in deffen Nahmen , ges 
chiehet, fo ift felbige für Peine blofe Schulderlaſſung, fondern für eine 
folche, die Vertragsmweife gefhehen, zu achten. Weil aledenn ſchon zum 
woraus in der Bitte des Schuldners eine Acceptation ſtillſchweigend ent⸗ 
haften ift a). Daß es alfo, nad) der darauf erfolgten Schulderlaffung, 
Feiner nochmaligen Acceptation bedarf, fondern der Stäubiger, ſchon oh⸗ 
| \ | u ne 
2) cAnrzoY. in iwispr. for. par.2. N) amorTivs de iure beiliet pacis lb II. 
u 33. def. g. a. 1. 2 83 . X. $. XUll. ‘ P 
u.57.. 


und Verbindlichkeiten. Per 


ne felbige, fein auf den Fall bereits‘ zum voraus von dem Schuldner ans 
enommenes Derfprechen zu halten, volllommen verbunden b), und ak 
6 bey dein Mangel einer ſolchen nochmaligen Acceptation die Schulders 
laſſung zu widerrufen nicht berechtiget ift. Hier ift dermalen nur die Rede 
von einer blofen Schulderlaffung. , 
ud Ze 32 27 ee 


‘ 4 5. 3. 

WMan hat ſonſt beftändig dafuͤr gehalten, daß dergleichen Schuld⸗ 
erlaffung den Schuldner befreye c). Die Urſachen, womit man dieſe 
Meinung zu begründen geſucht, find, erſtlich, weil die Rechte dem Rich⸗ 
ter. auferlegten, in zweifelhaftem Sale eher vor, als wider den Beklagten 
zu ſprechen, und diefen dahero eher zu entbinden, als zu verurtheilen F 
zweytens, weil die Geſetze, auch eines Unwiſſenden und Unwilligen fein 
Beſtes zu befürdern, und dahero auch vor ihn zu bezahlen und ihn das 
durd) von. der Schuld bey feinen Gläubiger freu zu machen verftatteten e); 
ſolchemnach nun auch ein Glaͤubiger feinem Schuldner, ohne daß die, 
- fer etwas darum müßte und mittelft feiner Acceptation erft darzu feine 
Einwilligung gäbe, die Schuld erlaſſen koͤnnte, bevorab da aus zuvor 
gedachter Gunſt gegen die Befreyung die Acceptation zu vermuthen waͤre. 


1 


S. 4. 


Allein der erſte Grund (5. 3.) iſt auf die dermalige Sache gar 
nicht paſſend, indem derſelbe blos den Richter bey einem Rechtsſtreite 
angehet, daß dieſer in dem Falle, da jedet Theil wahrſcheinliche Gruͤnde 
vor ſich hat, bey dem daraus entſtehenden Zweifel eher den Beklagten 
von der Klage zu entbinden, als nach felbiger verurtheilen fole. Sodann, 
obgleich, nach dem zweyten — — der uͤber das Seini⸗ 


. b) Siehe pr. et $.1. I. de verbor. ob- Lauterb. lib. 2. tit. 14. qu. 4. in animad. 
at. 1,1. $. 2. D. eod. und 1.7. $. 32. wer/. ingleichen lib.2. re/p; 12. wurn- 
. de pactis. BER in Jel. ob/. for. tom.2, part. 8. ebf. 
€) HAHN ad wEsenßec, lib.2. til, 391. BOEHMER introd. in ius dig. lb. 
. num. 3. STavv in /ynt. iur. ciu. exerc. 2. bit. 14. 6.26. SCHAVMBVRG in com- 
40.th.8. und in iurispr. for. kb. 2. tit. pend. digeſt. lib. 2 ti. 14.$. 24. und Ab. 


17. STRYK in v/w mod. pand. 39.tit.5. $. 6. . 
39. tit.5. $. 3. BERGER in oec. iur. 3— CAa7. D. de obligat. et act. 
2. tit. 2. $.28. und in reſolut. leg. ad e) L. gʒ. et 23. D. de folnt., 
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ge frey fchalten und walten kann verwehret ift,. vor einen’ Schuldner 
auch: wider deſſen Wiſſen und Willen zu bezahlen, und ihn durch dieſe 
Bejahlung von der Schuld zu befreyen, es auch einem Gläubiger, der 
über das Seinige frey zu diſponiren die Macht hat, Feinesiweges verbo⸗ 
then ift feinem Schuldner die Schuld zu ſchenken, und er fo. gar die Bo 
zahfung derfelben anzunehmen nicht gendthiget twerden mag; fo ift e8 Doch 
eine ganz andere Frage: ob die blofe Erlaſſung der Schuld dem 
Schuldner sin Recht, giebet,, die Bezahlung au verweigern, "wenn 
der Gläubiger ihn nach der. Zeit in Anfpruch nehmen Jollte? Wo⸗ 
bey ich unterfcheide, ob diefe Erlaffung durch festen Willen, mittelſt 
eines Vermaͤchtniſſes gefchehen, oder nicht durch legten Willen, fondern, 
wie man zu fprechen pfleget , Durch eine Handlung unter den Lebendigen. 
Im erften Salle iſt es ein fo genanntes giberationsvernmächtnif ( legartum 
liberationis). ‚Welches der Zeftirer zwar bey feinem Leben wiederum 
aufheben mögen, allein wenn folches nicht geſchehen, fo kann deffen Erbe 
von dem Schuldner nichts fordern , fondern legterer it vielmehr befugt 
von dem Erben zu verlangen , daß diefer ihm die etwa darüber in Händen 
babende Handfchrift, oder das Pfand heraus gebe f). Denn da der 
Teſtirer die Schuld aufgehoben willen wollen, fo muß’ auch die der 
Schuld wegen ‚gegebene Verſicherung zu Ende achen. Weshalb auch 
der ſolcher Schuld halben gefegte Bürge von der Bürgſchaft frey wird g). 


— a Tan DE 

Hingegen ganz anders verhält es ſich in zwotem Salle, da nämlich 
die bloſe Erlaffung der Schuld ohne legten Willen geſchehen ift($. 4), 
Man ſtelle ſich, zum Erläuterung, vor, daß jemand ein Darlehn von 
100 Rthl. ſchuldig ift, und darüber eine Handfehrift feinem Glaͤubiger 
ausgeſtellet hat. Letzterer befindet en ohne daß er, der Echulds 
ner, dabey zugegen ift, in einer Gefellfehaft guter Freunde. Wortinne 
diefer und jener von feinem Schuldner fpricht. Sein Gaaͤubiger erwaͤh⸗ 
net ſeiner auch. Gedenkt aber dabey, daß, ob er'gleich an ihm 100 Rihl. 
zu fordern hätte, fo wolle er ihm doch, als feinem fehr guten Freunde, 
diefe Schuld erlaffen haben. Es hören diefes die Anweſenden, und ges 
ben iym, dem Echulöner, davon Nachricht Pillein einige Tage darnach 

wird 


f) $. 13. T. de logat. I. 3. $. 4. D.de g) l.2. pr. D, deiliberat. leg. 
hiberat. leg.» . E a ae 


und Verbindlichkeiten. 3 415 


wird er dem ungeachtet von feinem Gläubiger der 100 Rthl. wegen ge 
mahnet. Er, der Schuldner, weigert fic) der Baahlung, weil er ihm, 
wie er Durch Zeugen beweiſen koͤnnte, diefe Schuld erlaffen hätte. Ce 
entſtehet alſo die Frage: ob fich dieſer Schuldner mit Recht der Bezah⸗ 
Tung teigern, und nun auch feine Handfehrift von dem Gläubiger heraus 
fordernjkönne? Ach antworte, keinesweges. Denn daß durch eine bloſe 
Erfaflüng der Schuld, diefe alfobald Cipfo iure), oder mittelft entgegen 
gefester Einrede Cope exceptionis) aufgehoben werde, ift in den Rech» 
ten nirgends geordnet. Vielmehr gedenken fie bey Erlaffung der E chuld ei» 
ms Bertragesh). Und diefer muß auch nothwendig vorhanden feun,, wenn 
der Schuldner ben Erlaffung der Schuld gegen die fernern Anſpruche 
feines Glaͤubigers gefichert feyn will: Denn da die biufe Erlaffung der 
Schuld nur in einer ganz einfeitigen oder alleinigen Willenserklaͤrung deg 
Gtäubigers beftehet (8. 1) fo kann diefer auch durch feinen alleinigen Wil⸗ 
len wiederum davon abgehen und fich deflen, was er vurbero gewollt, 
wiederum reuen laſſen. Will alſo der Schuldner wider feinen Gläubiger 
ein Zwangsrecht erhalten, daß Diefer von feinem PVeriprechen, wodurch 
er ihm die Schul erläft, nicht wiederum einfeitin abipringen fann, fo 
muß er das Verfprechen, entweder unmittelbar ſelbſt, oder durch Andere 

eich zu der Zeit, da felbiges gefchieber, annehmen. Denn dadurch 
witd dasjenige, fo ihm verfprochen worden, oder die erlaffene Schuld, 
das Seinige fo ihm alsdenn wider feinen Willen nicht entioaen werden 
darf. Sch fage, gleich zu der Zeit, da felbiges gefchieber. Denn 
erfolgt die Annahme erft eine Zeitlang darnach fo kann der Gläubiger 
ſich feines vorhingedachten Nechtes bedienen, und fprechen,, daß er * ⸗ 
rend der Bet anderes Einnes geworden wäre, Eine nachherise Annahme 
des Verſprechens kann alfo anders nicht von rechtlicher Wuͤrkung feyn, ' 
als wenn der Gläubiger ſich felbige ohne Widerfpruch gefallen Iäft. 


* rt. 
$. © 


h) 1.23. pr. Di de donation. wo es lure auf, fondern brachte nur die exce- 
—8* Modeſtinus reſpondit, creditorem ptionem pacti conuenti zu wege. Wie 
turi temporis vfuras et remittere, et ausdrucklich m dem se 1. de exceptioni- 
minuere paßfo pofle. Dergleichen pactum bus enthalten ift. iehe —— 
remiflorium hub num auch bey den Rs STErM. WIESAND diſſ. de ꝓaſto remij- 
mern Die Verbindlichkeit nicht einmalipfo Jorio. Vitemb. 1773. —— 


- . 
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5. 6. 


Mit dem mas ich alleweile vorgetragen (5. 5.), und ſich ſchon, 
vermoͤge der weſentlichen Eigenſchaften eines Vertrages, auf das unver⸗ 
aͤnderliche Recht der Natur gründet, find auch noch ‚weiter Die Civilgeſe⸗ 
ge gar fehr übereinftimmend. Denn ter feinem Schuldner die Schuld 
erlaͤſt, der ſchenkt ihm felbige i), weil er ihm etwas leiftet, wozu er wach 
den Rechten nicht hat gezwungen twerden mögen k). Eine Schenkung 
aber erfordert von Geiten fowohl des Schenkers, als des, Beſchenkten— 
eine Einwilligung, ohne welche fie nicht bejtehetl). Und ift fie dahero 
unverbindlich, wenn der Befchenkte die Erklärung des Schenkers, wo⸗ 
durch diefer gegen ihn fid) freygebig bemweifen wollen, nicht angenommen 
hat, fo gar, daß der Schenker ihm nicht haftet, ob felbiger gleich das 
Geſchenk in fein Schuldenbuch eingeiragen habenfollte m). Dahero denn 
auch neuere Nechtsiehrer n) eine ohne Acceptation des Schuldners geſche⸗ 
bene Erlaffung der Schuld - für unverbindlich halten. Welchem der 
Zweifel, daß, aus Gunft gegen die — die Acceptation zu ver⸗ 
muthen ſey ($. 3), nicht entgegen ſtehet. Denn dieſe Vermuthung, 
aus welcher Wernher o) die bloſe Erlaſſung der Schuld fuͤr verbindlich 
halten will, iſt eine Erdichtung, welche des Glaͤubigers ſeinem Rechte, 
feinen einſeitigen Willen wiederum Ändern zu koͤnnen CS. F. ), keinen 
Eintrag thun darf, zumal da Erdichtungen zu machen, zwar den Geſetzen 
frey ſtehet, nicht aber den Menſchen, welche nach den Geſetzen zu leben 
verbunden find p). Der belobte Wernher auch ſelbſt an einem andern 
Orte g) die wahre Asceptation - einer Schenkung mwohlgegründet für 
fo nothwendig hält, daß, wenn felbige bey der Erklärung des Schenkers 
nicht gleidy gefchehen ($. 5.), die Schenkung auch nicht gültig 7 3 

glei 


i) L. 12. D. de nouat. c. 10. X. de te- 
ſtib. et attefl. 

k) 1.29. * D. de donat. 

1) 4.55. D. de obligat. et al, 

m) 1.26. D. de dowat. 

n) io. PET, WOLBERI diſſ. inaug. 
de opinataremifionum debiti fine accepta- 
tione et infinwalione indiciali validitate. 
Goetting. 1748, 10. CHRISTO. KOCH 
in fpecim. compend, pand. med.\V. 10. 
AYG. HELLFELD in iwrispr. for. ſec. 


pand. ordin. $.ı lenae 1771. 

o)in /el. Sr Der. tom. ll. part. 8. 
ob/. 391. dem auch CAR. FERD. HOMMEL 
er . quaeflionum, , obf., XI. 

pflichtet. 

p) Fictio eft legis non hominis /. g. 
D. de caſiren/i peculio. Siehe meine infli- 
tutiones turis cimilis $. GI. i 

q) in el. obf. for. tom. 1. part. ı. obf.: - 
157. einsq. ſupplem. Fa 
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gleich der Beſchenkte, daß die Ateedtatzen zu vermuthen fände, nachhe— 
ig norpeben poute. dur U aid gun 


Me - - 3 
* AL: Par, en Eu TIETTE ’ «#4 
tat]: , fi 12224 44 


ma TI DO NNOTEL “ 3 ah 
a DE ——— — —— Schenku an. 
limentationsconfsaet. Wobey fie fi er andern mit ausbedin⸗ 
Yun dag er J Ben “von FON — Hauſe 5* 
Schurd don z10'Nchie; abernehmen und beyahien fote. Cr verfpricht 
auch ſolches verſtitbt aber. wor. deſſen Erfüllung... Seine Erben verwei⸗ 
gern ſich dieſe Schuld abzutrggen. Die Schmidtmannin ficher nahe 
eE Verahlandg der die Pfeifferiſchen Erben zu klagen, ‚daß fie diefe 
Schuld bezahlen) Damit fie von der -Perfönlichen Klage, die fie noch als 
Iemat deshalb von ihrer Glaͤubigerin befürzhten müßte, befrehet werde, Es 
wird aud) in einem eingehohlten Leipziger Urthel im Zuliug 1772 erkannt, 
daß Beklagte die auf dem Sauſe haftenden 250 Rthir. an die Glaͤubi⸗ 
gerin der laͤgerin bey Kthlr. Strafe zu bezahlen verbunden. 


———— 3 4— 
Die Beklagte Bene däriider eine Leuterung ein. ie Führen drey 
eſchwerden an wovon die erſte die Bezahlung dieſer 250. Rthlt berrift. 
Sie bringen es auch dahin daß die Glaͤubigerin mit ihrem Curator vor 
Gericht erſcheinet, und fi, wiewohl ohne eyſeyn der Schmidtmannin 
erklaͤret mie fie Die Pfeifferiſchen Erben, als die Beklagten, wegen der 
hypothekarifchen Schutd. nicht nur. als ihre meuen Schufdner angenoms 
men , fonderm auch ſelbige bey ihnen, bis auf eine ettwanige weiter von ih⸗ 
vien beyderſeits beliebte Abänderung, ſtehen laſſen und fie lediglich als ihre 
Schuldner, an welchen ſie ſich zu halten geſonnen, anſehen, keinesweges 
aber an der Schwidtmannin, als ihrer vorherigen Schuidnerin, diesfalg 
etwas weiter fordern, weniger diefe darum jemals in- einigen Anfpruch 


nehmen: wolle. >... BE f | 
Die Acten werden nach geendigten Leuterungsverfahren an den hies 

figen Schpöppenfnihlgefchiefr; und felbiger ertheilet nach $*t in Februar 

1773 folgendes. 92 1 nn,‘ x Ei j 

3 397708 TI ANA EDEN Po, 

(70 53 TT Hu Ba Be TFT 3 1 Die ; DRG. BIT Bu Fick, — 

21 ar 3} Bun 2 or Yo) tr Pd PrTT ED 


149° Ggg J ER Urthel 


— 


* 
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iatbaray gi 
* eingewandte Leuterung, deren Porſecution _ _ "fpre yen Sr 


or Recht: 


Daß es, der —— Luicins ungehindert, bey dem 
in aim roden Falten 772 .eröfneren und fol. 139 Vor BE [ab A. 1I. 
Mi, befindlichen urtha billig verbleibet; „es, koͤhnten tut“ vollien 


je: denn Beklagte, foviel ibre erſte Beſchwerde bereift, ‘der Blige 
rin wegen der 250. Rthlr. eine: völlig gültige Beferyung von die⸗ 
ſer Schuld verſchaffen. auf ſolchen Fall wären fie die auf dem 
Zauſe baftenden 950; Kıblr. an deren bypothecariſche Glaͤn⸗ 
bigerin deyy KRihlt. Strafe. zu bezahlen nicht verbinden, 
DW. 


Zywyifeis⸗ und Entfheibupg. "Srinde. 


Obwohi Beklagte, zu Begtuͤndung ihrer; Beeren aa 
sen, daß qu. grau. Mihr Erblaffer. der zo Rthlt. wegen nicht der Kaͤ⸗ 
gerin, fondern der Glaͤubigerin, welche ſelbige zu fordern re Eduldi 
ner geworden wäre; folgbar Klänerin.ibnen diefes Capital ohne. Willen 
und Willeen der Slänbigerin - wicht aufkuͤndigen, vielweniger von Ihnen) 
daß fie felbiges unter der angedroheten Strafe bezadien ſollten, mit Recht 
verlangen konute/ bevorab da ſothane Glaͤubigerin fol: 176: a ſub A: II; 
mit ihrem getichitich heftätioten Vormunde dahin, daß fie ſich dieſer Schuld 
halber Iediglidy an Beklagte halten und desfalls von: der Klaͤgerin weiter 
nichts fordern, noch fie jemals in einigen Anfpruch nehmen wolle, fidh 


Ausdrücklidy erklaͤret habe; — — mithin, Daß anders, als geſchehen, zu 
— geweſen es das Anſehen gewinnen moͤchte: 
dr ι. 


— it. v, ad. av. 1) Klägerin indem mit. der Beklagtehierbiaffet 
errichteten Edyenfungs » und Alimentationscontract F. 8. fol,.ı2 b fegg. 
ad. fub A. 11. ſich ausdrücklich ausbedungen, daß er, der Beklagten bes 
ſchenkter Erblaffer, die auf den mit überfommenen Haufe haftenden 
250 Rthl. übernehmen und bezahlen folle; ex dieſes auch für Rd, ne 
URFIRTE ZU) vben 
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Erben und Erbnehmen ausdrücklich verſprochen; folgbar Krägerin hies 
durch, daß dieſes gefchehe, und fie auf folche Art von der Schuld gegen _ 
Ihre Glaͤubigerin frey werde, allerdings Ein vollkommenes Recht gegen 
Bekla te erhalten hat, und dieſe alfo in Nückficht diefer zu der ih 
ten. ihren obliegenden Bezahlung unftrittig, tie ihr Erblaſſer, 
Schuldunere von ihr geworden Ai 7); der Klägerin auch Fehr daran 
gelegen ft, daß fie durch diefe Bezahlung ohne Ferneren Auffehub von 
ihrer perſonlichen Verbindfichkeit gegen ihre Glaubigerin Frey, unddess 
halb guſſer Sorge gefekt werde; zumal da fie ihrer Seits durch Ueber: 
Kuffung. des Eigenth 18° hres Hauſes worauf die Schuld zugleich ho⸗ 
pothecariſch haften, die Schenkung erfinlet hat⸗ indeſſen, Klägerin auch, 
— von dieſer Schuld — zu Recht heſtaͤndige Art völlig frey 
und ledig gemacht worden, weiter dieferhalb Fein ufereffe. hat, und 
ähr, wenn die Glaͤubigerin den Beklagten das Capita länger —* will, 
ſolches alsdenn nichts verſchlagen mag; die einſeitige in den Zweifels⸗ 
gruͤnden gedachte Erklaͤrung de Blaͤubigeri aber, der Klägerin, zumal 
"Da fie ihre Obfigation noch nicht zurKck erhalten, noch Feine Hölige Si— 
cherheit zu ihrer Befreyung von’ diefer Schuld verſchaffet/ maſen fie 
‚bey ſolcher· Erl larung nicht; gugegen geweſen, und fie Durch: ihre Aecep 
ation ein volkommenes Recht, die Gläubigerin- bey ihrem Worte zu 
halten, erworben hat; ohne des Schuldners Acceptation Aber eine von 
dem Släubiger gefchehene Nemifion der Schuld die Würkung, dag 
der Glaͤubjget ſich deren nedhere nicht bieder reuen-taffen, und die 
Schuld annod) von feinem Echuldner nicht einfordern dürfe, Feines 
veges hervor bringen mag ſondern »die Gefege dem Gtäubiger eine 
ſolche Remißion vorzunehmen nur verftatten D; — _ _ Co ist. dem⸗ 
nach) ‚wie im Urchel enthalten, billig erfannt worden. 


Die Beklagte find aber auch mit diefem Erfänntmiß nicht zufrie⸗ 
Den / fondermsergreiffen darwider die Appellation. Hingegen die Kid- 
gerin fubmirtiret zu dem vorigen. Acten Es nefchichet Darauf, daß dieſe 
ste Sache anderweit hieher gefchickt wird. Da denn nach F** in Mos 
nat März 1776 das vorige Urthel folgendergeftalt beftätiget worden. 


ter Z tat m PINS Fe 
ty. Am. 4108. D.}de verbor. fignif. burg. med. 4. — 

vo 4: cap. ⸗ .T. j '. er J die r, u 1.53. Dar fat. ß 11 

69 —— di Auch, Schaum: 73 AHTmRT. . 


€ 
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Auf erhobene Appellation, deren Zuftification und geſchehene Sub⸗ 
‚mißion;u. den vorigen. Acten, Johann Bernhard, Pfeiffers. und. Sur 
fannen Magdalenen Hofmannin „einer. Pfeifferin,. Beklagten; und Ap⸗ 
pellauten an: einem, „Marien Margarethen Schmidtmannin, Klägerig 
und Appellatin am andern Theil, E u. i. d. d. u. v. e. Ain1L ©. 
u. d. u.x. M. v. w. ſ. w. v. | 


Daß die, erhobene Appellation in ihren Sormalien beſtaͤndig 
und zu. gebührender Rechtfertigung‘ erwachſen. Der Mate⸗ 
rialien halber, erſcheinet aus den“ Acten allenthalben ſdeviel 

daß in erftet Inſtanz wohl geſprochen und Abel: appelliret, 
detowegen dieſe Sache an den vorigen Richter hinwiederum 
zuruͤck zu weiſen. Es ſind auch Aphellanten die unfoſten dch 


verzoͤgerten ‚Pröcefles; ‚nach - vorgaͤngiger deren Liquitation 
und tichterlicher Ermaͤſigung/ det Appellatin zu etſtatten ſchul⸗ 
—⏑ — en RE 


PEN ERT ——— = 1% 115; been aldi cz nd 
Zweifels ⸗ und Entſcheidungs· Gruͤnde 
Obwohl Appellanten ihre drey Beſchwerden damik zu Begränden 
ſuchen, daß qu.-grau. 1) die Appellatin auf den Abtrag det 250 Rthl. 
fo weiland ihr, der. Appellanten, Dater bey der remuneratoriſchen 
Schenkung zu bezahlen übernommen, um fo weniger dringen Fünne, 
als eines Theils ſothane Schuldpoſt der: Appellatin weiter gar. nicht 
angehe, und andern Theils fie in Dem Alimentationscontracte wegen 
Äahres Auszuges ſich keine Mypothek vorbehalten, auch dritten Theils, 
wegen ihres vermeintlichen Perſonalanſpruches durch die gerichtliche 
Renunciation der Glaͤubigerin foh' rer. fegg. Vol: ad. fub A. II. volk 
Kaͤndig geſtchert und von allen beforglihen Anſpruch durchgaͤngig und 
'auf-eroig befrenet fey, mafen De Menunciation, wodurd) ein Gläubis 
ger fich feines Nechtes wider den Schuldner .begebe, dieſes feiner Accep⸗ 
tation gar nicht, bedürfe, und, ivenn ja die Appellafin ihre Aekehtatien 
für nothwendig erachtete, fir dieſelbe annoch jederzäit: zu den * 
| thun 
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thun koͤnnte, indem in den Geſetzen, daß ſolche eben in Gegenwart 
der Glaͤubigerin geſchehen muͤſſe, nirgends vorgeſchrieben waͤre; und 
alſo, daß ſie, Appellanten, der Appellatin erſt noch eine anderweite 
Befreyung verſchaften, nicht noͤthig ſey; fodann — — — ; mithin, daß 
— als geſchehen, zu erkennen geweſen, es das Anſehen gewinnen 
rfte: 8 t. 


D. a. u. d. ed grau. 1) der Appellanten Erblaſſer in dem mit det 
Appellatin errichteten Schenkungs und Alimentationscontracte fub © 
8.8. fol. 13. Vol. act. ſub A. I]. der -Appellätin,' die auf. den ihm 
mit geſchenkten Haufe haftenden Schuld von 250 Rthl. zu übernehmen 
und folhe zu bezahlen, ausdrücklich verfprochen; auch derſelben daran, 
Daß fie derentwegen von Des Verbindlichkeit gegen ihre Gtäubigerin frey 
werde, allerdings gelegen ift, und fie, ſich deshalb eine Hypothek zu be⸗ 
Dingen, Feinesweges nöthig gehabt, geftalten der Appellanten Erblaffer 
fhon aus dem Eontracte, fein Verſprechen zu erfülen, verbindlich ges 
wefen, und die Appellantin durch Die gedachte Renunciation der Gläubis 
gerin noch nicht von allen beforglichen Anſpruch auf ewig befreyet wor⸗ 
Den iſt, mafen zwar einem Öläubiger fic) feines Mechtes an dem Schulds 
ner zu begeben, unbenemmen ift, alleın dieſe Remiffion, wenn fie ohne 
Annahme des Schuldners gefchehen, nicht fo viel-mürfen mag, daß 
der Gläubiger felbige nicht. wieder zurück nehmen Fünne, als welches 
ihm in ſolchem Falle, da fie bios auf: feinen einfeitigen Willen ſich grün, 
det, auch auf gleiche Mafe von ihm einfeitig wiederum aufgehoben wers 
den Fann, ohne daß ihm aud) eine erft eine Zeitlang darnach erfolgende 
XAcceptation daran hindern mag, geftalten der Gläubiger, daß er ſich 
unter der Zeit anders befonnen und nunmehro die Schuld dem Schuld» 
ner nicht remittiret haben wolle, diefem zur Antwort ertheilen, und als 
ſo, weil diefer, nämlich der Schuldner, durch die alsbaldige Ycceptas 
tion das Verfprechen noch wicht ald das einige angenommen gehabt, 
von der unverbindlich geroefenen Remißion wiederum abgehen kann; das 
bero zur Remißion einer Schuld, wenn felbige dem Schuldner ein volls 
Fommenes Necht, den Gläubiger bey feinem Worte zu halten, hervors 
bringen fol, allerdings des Schuldners, aleich hinzufommende Acceptas 
tion, um felbiger die Kraft eines verbindlichen Vertrages zu verfchaffen, 
ſchon nach dem Rechte der Natur, vermöge des Weſens eines Vertras 
ses, erforderlich ift; und alfo Appellanten die Appellatin, damit dieſe 
‚Die von ihrer Glaͤublgerin in Gericht — Remißion entweder — 
99 3 odeir 
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oder Nahmens ihrer durch einen Andern gleich acceptiren mögen‘, zu ſel⸗ 
biger mit hätten vorladen. laffen follen;  folgbar, da fie Diefes nicht. beos 
bachtet, noch viel weniger der Appellatin die Zuruͤckgabe ihrer Obligas 
tion mit ihrer Gläubigerin Unterfchrift, womit diefe fich aller ihrer Ans 
forlüche an der Appellatin begeben, verfchaffet haben, die, Appellatin auch 
wegen ihrer Befrepung noch nicht genugfam. gefichert, mithin, daß fir 
diefe der Appellatin beffer, als gefchehen, zuvor zu wege bringen, allers 
dings nöthig .ift; fo wohl — — ; die dermaligen Appellationsunkoften 
aber die Appellanten, weil fie den Proceß Durch die Appellation zwar 
nicht muthwillig, jedoch vergeblich verzögert, den Rechten nach, alleine 
zu übernehmen haben: So iſt demnach, wie im Urthel enthalten, bike 
fig erfannt tworden. . | F ln Salat. Anti 
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Was für Verträge bey Lehngütern ohne Einwilligung des’ 
Lehnherrens, Lehnmannes oder Mitbelehntens überhaupt ' 
ee gültig oder ungultig find. | J 
—4 J er 5 S, I. u ; 
(&:is bey denienigen Gütern, welche man nicht in völligen Eigen⸗ 
thume befiget, eine natürtiche Figenfchaft, daß man darlıber nicht 
nach völlig freyen Gefallen, fondern nur in fo weit, als ınan an fels 
bigen ein eigenes Recht hat, zu difponiren befugt ift. Wir treffen Dies 
ſes befonders bey Lehngütern an, als bey welchen, bekannter Mafen, 
das Eigenthum dergeftalt gefheilet ift, daß an felbigen der Lehnmann nur 
das Untereigenthbum, der Lehnherr aber nur das Obereigentbum, nach 
denen davon in der Lehnrechtsgelahrheit beftimmten Begriffeh a), auss 
zuüben hat. 
“ S. 2r 


3) @iehe 10.AvG. MELLFELD elementa iuris feudalis,$. 8. und ır. lenae 1763. 
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Benyde gedachte Arten des Eigenthums werden num aber auch das 
durch noch befonders eingefchränft, daß felbige zuweilen nicht blos zwey⸗ 
en Verfonen alleine, fondern noch mehreren zugleich zuſtehen. Es fey nun 
aber: ein Fall, welcher es wolle, fo darf doch Feinet das Recht des ans 
dern, fo diefer fich bereits erworben, wider deſſen Willen ſchmaͤlern oder - 
ihm folches gar zu entziehen ſich unterfangen b). . 


4. 2 
Hieraus ergiebet ſich nun von felbft, Daß bey Lehngůtern nur allein dies 
jenigen Verträge ohne Einwilligung des Lehnherreng;” Lehnmannes oder 
Mitbelehntens beſtehen, welche Feinem von ihnen in dem fich wohl ers 
tworbenen Rechte zum Nachtheil gereichen. Hingegen twoferne durch 
den Vertrag Jemanden in feinem fich wohlerworbenen Rechte ein Eins 
trag geſchiehet, fo ift felbiger ohne defien Einwilligung nicht gültig. 


$. 4 nn 
Nun Fann es aber auch ſeyn, Daß der Vertrag verfchiedene Stücke 
in fich enthält, wovon zwar ein und das — keinesweges aber alle 
Jemanden in feinem Rechte ſchaͤdlich find. aͤre dieſes fo: hat man 
zrvar jene, welche ihm zu Schaden gereichen, nicht aber Die übrigen fr 
ungliftig zu halten. “Denn bey ſolchen Verträgen, wo die Puncte, wels 
che felbige ausmachen, fo mit einander verbunden, daß aud) einer von 
dem andern getrennt werden mag, darf das guͤltige, oder welches zu 
Recht beftehen Tann, wegen des damit verknüpften unglltigen, oder 
welches zu Recht nicht beftehen kann, nicht als unverbindlich verworfen 
werden, fondern 8 ift vielmehr zu erhalten c), * 


— —* 


12 
17124 


— J LCXVil. 
b) Non debet alteri per alterum ini- . €) Vtile.per ingtile. non iti 
qua conditio inferri.). 74. D. de reg. iur. 4.1. $.5. D de verbor. —B oe 
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och LXVI. 
Rechtliches Gutahten 


vi nadh P** im April 17659. 


Ueber die Guͤltigkeit eines von den Mitbelehnten an den Lehn⸗ 
mann ohne lehnsherrliche Beitärigung ausgeitellten Never: 
fes, worinne dem Lehnmanne über das fich neuerlich erivorbes 
ne Lehn, gegen eine Summe von 600 Rthl. ‚eine freye- 
Dispoſition verwilliget worden. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung mit einer Beylage, ſub 
), von num. ı bis 15. nebſt dreyen Fragen zugeſchicket, und daruͤber 
-unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, d. f. w. v. R. 


- ‚Hat weyland Frau Geheimderäthin Chriftiina Amalia, verwit⸗ 
bee und gebohrne von Beuſt, dag unter das Herzogthum Sachſen 
Saalfeld gehörige Mannlehngut Langenorla, mittelft Kaufcontracts, vom 
agten Kenner 1747, fich erworben. Iſt auch nicht nur diefer Kauf, uns 
term 23ten Februar 1748, von der Landes: und Lehnsherrfchaft, zu 
Saalfeld, beftätiget, fondern auch gedachte Frau Geheimde Räthin von 
Beuſt mit folhem Gute Lungenorla vor fi und ihre chelig gebohrnen 
männlichen Leibesichnserben - beliehen worden. De darauf die Frau 
Geheimderaͤthin von Beuſt fih ihren Bruder, Hr. Carl Friedrichen 
von Beuft, zu Neuenſalz, jego Churfuͤrſtl. Saͤchßl. Geheimdenrath, 
und ihren Vetter, Hr. Carl Leopolden von Beuft, jetzo Churpfaͤlziſchen 
Sammerberen, zu Mitbelehnten an felbigem Gute auserfehen, nachdem 
felbige, mittelſt eines, unterm den Junii 1748, ausgeitellten Reverſes, 
fub num. 2, fi disfalls ihr befonders verbindlich gemacht haben. Sind 
auch hierauf ihr ebenerwehnter Bruder und Vetter, mit der geſammten 

and an berührtem Gute, am ı6 den Junii 1748, zwar wuͤrklich bes 
ieben worden, allein, als fie einfeitig zuvor erwehnten Revers der ho⸗ 
ben Lehnscurie, unterm gten Kenner 1750, im Driginal eingereichet, 
und um deflen Eonfirmation gebethen, fo ift ihnen felbiger, um zuvor 
darinnen einige Stücke zu Ändern, wiederum zuruͤckgegeben worden. 
Iſt hierauf, wegen Diefes Reverſes, weder von Seiten des Mitbelehnten, 
noch von Seiten der Frau Geheimderdchin von Beuſt etwas bey hoher 
dehnscurie angebracht worden, * — Geheimderaͤthin 

— 2° am 


4 
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am 28ſten April 1768 verftorben, nachdem fie inihrem fetten gericht 
lich niedergelegten Willen vorhero disponiret, daß ihr Rittergut Langen» _ 


oria und Zugehör, wie fie es zeithero befeffen, ihres Hr. Bruders dl 
teſter Sohn, Hr. Carl Eafimir von Beuft, nebft allen Meublen, fo 
im Haufe feft gemacht find, nebſt dem zum Haufe gehoͤrigen Inventa⸗ 
rio, erben, Dabey ein und andere darinnen gefeste anſehnliche Vermaͤcht⸗ 
niffe zu präftiren,, fo wohl den auf dem Rittergute gemachten Lehnſtamm, 
ä.600 Rthl, zu bezahien haben, hingegen ihre Frau Schweſter ihre ſaͤmt⸗ 
lichen baaren Gelder und ausftehenden Capitalien nebft ſaͤmmtlicher Gera, 
de und PBerlaffenfchaft erben ſole. Sit nun zwar der Hr. Geheimde⸗ 
raty, Earl Friedrich von Beuft, welcher fo fort, nad) gedachter feiner 
en Schweſter Abicben, fi) in Beſitz des Guthes Langenarla ge- 
etzet, diefes Gut in Eonformitdt der. verftorbeneu Frau Geheimderdthin 
von Beuft Iesten Willens und des obgedachten Reverſes feinen aͤlteſten 
Sohne, vermittelft eines Kaufcontractes, wiederum abzutreten und den 
Kauf zur Landes» und Lehneherrlihen Confirmation anzutragem, ges 
ſonnen; allein es weigert fich der zivente Mitbelehnte, “Hr. — 
Carl Leopold von Beuſt, ſolchen Revers und letzten Willen zu halten, 


und nach ſelbigem die geſammte Hand an den Käufer, gedachten aͤlteſten 


Sohn des Hr. Geheimdenraths von Beuſt, zu reſigniren. Es entſtehen 
daher folgende Fragen: N, 


1) Ob der Ar. Cammerberr, Carl Leopold von Beuſt, nach 
dem Innhalte des Beverſes, /ub num. 2, —* uͤberhaupt und auf 
alle Faͤlle verbunden, die vorſeyende Ueberlaſſung des Eigenthums 
des ing er Rangenorla an den Hr. Cammerjunter, Carl Las 

fimir von Beuſt, als Teftamentserben, gegen Empfang des ſtipu⸗ 
lirten quanti, von 300. Rthl. zu agnofeiren, die disfalls zu entwers 
fende Urkunde mit zu unterfchreiben, und Lehn und Eigenthum 
an denfelben zu refigniren? 


2) Ob, wenn diefes, wider Vermuthen, nicht feyn follte, ders 


felbe nicht wenigftens in dem Salle, wenn Serenifimus dominus direfus 
in diefe Ueberlaſſung confentiret, dazu verbunden? 


3) Ob nicht, wenn der Hr. Geheimderath von Beuſt das But 
Kangenorla an feinen ernannten Hr. Sohn verkauft, des WMirbes 
lehnten, Sr, Cammerberrns, Carl Leopolde von Beuſt, Einwilli⸗ 


gung in diefe Veraͤuſſerung für ſchon geleifter und die gefammıte er“ 
| — ür 
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für refiäniret zu *— dein Lehnheten / auch ohne nochma ⸗ 
lige Einwilligung des Mitbelehnten, benannten KRaͤufet mit ſelbigem 
Gute , nach dem Rechte eines neuen Lens; wiederum zu beleihen 
frey yet: on scene en a he 
FEP ENTE > De) Ya Br Dur EIER 019 39 ı 172: 1 DET Ze 
Ob nun wohl; die erſte Sräge belangend Son Seiten des Cams 
inerherrns, Carl Lebpolds bon Beuſt, vorgewendet werden will, 1) daß 
er von der Jerftörbenen Ftau Geheimderaͤthin von Beuſt in der Maſe, 
daß nach Abgang Des Hr. Geheimdenraths von Beuſt, und feiner männ» 
Hehe Defcendenz ‚ auch t und ſeine maͤnnliche Leibeslehnserben zur Suc⸗ 
en gelangen folten, "in die'gefäthnite- Hand aeriöinmen, und, nach 
ben diefer Sticceßfonsorönung ‚ damit bettehen worden; deſſen er’ Jich 
wider feinen Willen zu begeben nicht genoͤchtget wetden koͤnnte mafen 2) 
der angezogene Lehnrevers Auf landesherrliche Confirmatibn ausgefeget, 
und 3) dieſe nicht Ka ausgebracht, ſondern auch 4) als die Mitbelehnten 
darum angefucher der Revers als unſtatthaft verworfen, und ihnen, 
einen andern; wie in dem indudto, num G:befthrieben, beyzubringen, 
angedeutet worden, daranf aber, von Seiten der Mirbelehnten, weiter 
nichts geſchehen, folgbar allen in dem Stande der unbefchränkten Mits 
belehnſchaft verbiteben. fey; auch uͤberdem 5) das Zeftament, mum.’$; 
einen unheilbaren Fehler hätte, weil nicht einmal Die zu deflen Nechteber / 
ſtaͤndigkeit erforderliche Unider ſalerbeinſetzung darinne anzutreffen. wäre; 

ieruͤber 6) ſelbſt der Or. Geheumderath von: Beuſt, nachdem er. auf 
er verſtorbenen Frau »&ehenmderäthin. won Beuſt, ‘feiner Schweſter, 
Dodesfall die Lehn gefuchet, In:dem, Memoxriale, uum..ır,, die Erifteny 
vorhanden feyn ſollender Lehnsvertraͤge geleugnet; auch 7) in dem Schrei⸗ 
ben, num. ı2, gesen obiges Teſtament, auf das ihm, Als eritem Mits 
beiehnten, privativiſch zuſtehende Erbfotgsrecht fich zu Flügen gewuſt; 
ſolchemnach & auch diefe einmal erwaͤhlten Weg feiner fortzufesen ver⸗ 
bunden ſey, bevorab, da 8) er, der Hr. Geheimderatiy, vermäge des 
auf die vom Sereniffimo gnaͤdigſt gebilligte Guccefionsordnung fr 
grie)enden Rechtes, mit mehrmals ertvehntem Sure, am.rsden Decem⸗ 
ber 1768 , beliehen, und er, der Cammerherr von Beuft , als nunmehriger 
alleiniger Misbelehnter, auf diefen Fall die gefammte Hand bereits wie 
derum bekennet erhalten; mithin, wenn fich der Fall ereignete, eben 
fo wohl, als wie.bey ihm, dem Hr. Geheimdenrath, geſchehen, zur 
Succefion kommen muͤſte; uͤberdem 9) der Hr. Gcheimderath von: 
Beuſt, wenn er, als.jegiger Befiger des Gutes, dieſes einem ‚feiner 
Dub 3 = erren 
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Herren Söhne uͤbergehen wollte; diegfals weil dadurch die oben/ nun 
1) gedachte. Succekiongagdnung nicht geändert wuͤrde, die lehus herrliche 
Einoilligung in „Diefe-Alchergabe auszubeingen „ ſich gar wohl: Dofnung 
machen fönnte; und alfo er, der Cammerhere von Beuft, dieſerwegen 
damit des Hr. Geheimdenraths Ältejter Hr. Sohn das Gut erlange, 
fich der ‚gefam band Ua RER hen ‚nicht noͤthig haͤtte folgban 10), 
aud ohne ſol angemutheie Reſigngtion, der vorigen Beſitzerin letzter 
Hille in Erfüllung gebracht werden. koͤnne, zumal 13) es das Anſehen 
hätte, daß, da ſie eben eine Perſon, Die unter voriger Inveititur f 
mit begriffen, zu ihrem Nachfolger, ernennet, fie das Gut demſelben 
nesweges als ein ne udum nouum ee e bisherige Lehnds 






z , (feu } 

verknäpfung, Abrer Mitbelehnten gamlich aufgehoben ſeyn follte,.,gön 
und ſie die Mitbelehnten „ -Dabey in itbelehnſchaſt erha 
ten wollen; ‚welches uf mebr zu glauben, ſtunde, als 12) alle di 
dem gemeinen, Rechte abweichende Difpofittonen: eingefchränft in 
der. Mafe auszulegen, daß dadurch day. gewöhnliche, Lauf der 
wenig ‚als. möglich ;geftöhtt, und aufgehoben würde; mithinn daß Di 
erſte Frage zu verneinen [ey 4; Dafür gehalten werden — 

D. au. d. derjenige‘; welcher ſich erſt neuetlich ein Lehn er wirbt, 
wie von der Frau Geheimderaͤthin von Beuſt mit dem Ay 
Langenorla geſchehen, und dabeyh, ein oder mehrere Mitbelehinte dem 
Lehnherrn zu präfentiren von dieſem ſich ausbedinget/ dieſe Mitbeſehn 
te nach feinem Gefallen ſich zu erwaͤhlen und ſelbigen, weil ein ſeder be 
feiner Sache, wie er es damit gehalten wiſſen wolle, anordne Farm d); 
die Bedingungen. unter. welchen: fie in die Mitbelehnſchaft aufgenommen 
ſeyn follen, vorzufchreiben, in fo fern die Macht hat, Daß, wenn ders 
gleichen in die Mitbelehnfchaft aufgenommene Perfonen nicht des Lehnes 
- unfähig, und die vorgefchriebenen Bedingungen, weder in den Lehnt 
ten verbotben, noch demjenigen, ſo ſich der. Lehnherre, bey: Verw J 
des Lehnes, ausbedungen, entgegen ſind, ſothane! Bedingungen/ in wei⸗ 
ehe die in die Mitbelehnſchaft aufgenommenen Perſonen gewilliget von, 
diefen, weil die Verträge eine vollfommene Verbindlichkeit auferkan, 
als eine geſetzliche Worfchrift, zu haften und. zu erfüllen find; die Grau 
Gebeimderäthin von Beuft nım aber, den KRaufdes.qu: Mani tes. 
in der Mafe, „daß die jegige Hoquifition eines Maunlehngutes vo einer 
Frauensperſon niemals zur Conſequenʒ gezogen und eine Ob 13 da 
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Revers ſich bedungenen Vefugniffes , einen Erben im Teſtament ernens 
net, welcher das But Langenorla, auf die gedachte Mafe, gegen Auss 
zahlung des Lehnſtammes von 600 Rthl., bekommen foll, weder der Hr. 

Geheimderath, noch der Cammerherr von —— auf eine Nachfolge in 
das Gut Langenorla, nach ſorhaner Succeßionsordnung, einen Anſpruch 
machen moͤgen, maſen ad 2) 3) und 4) der Revers keinesweges unter 
der Bedingung, Daß er von der Landes» und Lehnsherrſchaft erſt, bevor 
er gültig würde, confirmiret werden follte, gefchloflen, fondern fdhlecht: 
bin, ohne von «einer folhen Eonfirmation etwas zu gedenken, ausgejtellet 
worden iſt; und Diefes, daß die Mitbelchnte,. der Hr. Geheimderath 
und der Hr. Cammerherr von Beuft, nachhero den Mevers der Landess 
und Lehnsherrichaft zur Konfirmation überreicht und dieſe von ihr nicht 
ausgebracht worden, der Srau 'Geheimderätbin ihr durch den Revers 
fid) erworbenes Recht nicht hat aufbeben koͤnnen; in mehrern Betracht, 
daß die von dem Dafallen mit jemanden errichteten Verträge und. befon: 
ders die mit den Mitbelchnten errichteten Lehnsreverfe auch ohne Eins 
toilligung Des Lehnherrns, wenn felbigem dadurch in feinen Rechten 
fein Eintrag geſchiehet, verbindlich find; geftalten in dem Falle, da 
der Lehnherre von dem PBertrage oder Lehnreverfe keinen Schaden 
oder Nachtheil hat, ihm auch Fein gegruͤndetes Recht, folchen Vertraͤ⸗ 
gen und Reverſen zu widerfprechen, zuſtehet, vielweniger diefes Widerſpru⸗ 
ches, dergleichen Verträge für unverbindlich zu balten, ein Dritter 
wegen der ‘Perfon des Lehnherrens fich bedienen kann, mafen e8 befauns 
ten Rechtens iſt, daß man fich dasjenige, fo nicht unfere, fondern eis 
nem. andern zuftändig ift, wicht anmafendarf, und man Dahero auch die 
Einreden, welche einem Dritten zugehören, nicht als die feinigen gebraus 
chen mag e); hierzu auch noch fommt, daß, wenn auch in einem Ders 
trage, etwas ungültiges enthalten, deshalb jedody nicht der ganze Ver⸗ 
trag zu verwerfen, und dasjenige, fo darinne gültig, zugleich mit dem 
ungültigen, für unkraͤftig zu halten ift £); mehrerwehnte Mitbelchnte 
auch, daß ihnen wider den Mevers nicht das gerinafte zu ftatten kommen 
ſollte, ſich ausdrüftich in felbigem verbindlich gemacht haben; überdiefeg 
den Mitbelehnten, daß fie um die Confirmation dés Reverſes einfeitig 
nachgefuchet , diefe in der Nefolution, num. 6, Feinesweges fchlechterdings 
abgeihlagen, vielweniger der ganze Revets für ungültig erfläret, fondern 
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wie der Innhalt der Reſolution, in Vergleich der Kaufsconfirmation 
und Ausfertigung des Lehnbriefes, welchen die Frau Geheimderaͤthin 
von Beuſt erhalten, deutlich beſaget, nur die Einrichtung des Reverſes, 
nach der von dem Lehnherren bey dem Gute ferner bedungenen Mann⸗ 
lehnsqualitaͤt, anbefohlen worden iſt, daß naͤmlich die der Frau Geheimderds 
thin von Beuſt von den Mitbelehnten verwilligte freye Diſpoſition nicht dahin, 
daß fie ſich auch einen, der in ihrer Belehnung mit begriffen, zum Nachfolger 
in dem Mannlehngute Langenorla zu ernennen, die Macht haben follte, 
zu erfirecken fey; Diefes nun aber auch die Frau Geheimderäthin von 
- Beuft, indem fie ihres Hr. Bruders Älteften Hr. Sohn in ihrem Te 
ftamente zum Nachfolger in dem Gute Langenorla ernannt, gar nicht 
überfchritten hat, mafen nicht blos der Hr. Geheimderath Earl Friedrich 
von Beuſt und der Hr. Cammerherr von Beuft, fondern auch ihre rech⸗ 
te chelig geborne männliche Leibestehnserben, befuge des Lehnbriefes, 
num. 7, von dem Lehnherren in die Mitbelehnfchaft aufgenommen. 
worden find; fodann ads) zur Erbeinfegung eines Theils weder dies 
ſes, daß man denjenigen, welcher unfern ‚Nachlaß befommen fol, 
mit den Worten: er fol unfer Erbe feyn: benenne, erforderlich 
ift, fondern auch andere Worte, z. E. er foll ung beerben, neuern Rech⸗ 
ten nad) zuläßig find g), andern Theils auch diefes, daß man ſolche Pers 
fon eben ganz alleine zur Beerbung unferer fämtlichen Berlaffenfchaft 
berufe, und fie alfo zum Univerfalerben einfese, gleichergeftalt nicht nöthig 
ift, mafen die Rechte einem Zeftirer , fi) auch nur in einer geroiffen Gas 
che feines Vermögens einen Erben zu ernennen , dergeftalt verftatten, daß, 
wenn er in fein uͤbriges Vermoͤgen nicht noch einen De —— 
jener alsdenn das ſaͤmmtliche Vermögen ganz alleine befommt h); bey 
vorlieaendem Mechtsfalle nun aber die Frau Gcheimderäthin von Beuſt, 
nad) Innhalt ihres Teſtaments, daß ihr Nittergut Langenorla Hr. Carf 
Eafimir von Beuft, und ihre fämmtlichen baaren Gelder, nebſt ſaͤmmt⸗ 
licher Gerade und Verlaſſenſchaft, ihre Frau Schweſter erben folle, 
ausdrücklich geordnet hatz fodann, wenn auch bey der Finfegung des 
Erbens ein Mangel anzutreffen feyn follte, mie Doch wuͤrklich nicht ift, 
dennoch daflelbe dem Hr, Cammerherrn, Earl Leopolden von Beuft, 
zu Feinem Behuf dienet, geftalten, derfelbe mit dem Hr. Geheimderath 
von Beuſt in dem mehrerwähnten Neverfe aud) dazu, daß, wenn die 
Tran Geheimderäthin von Beuft Erben ab inteftato , oder durch Teſta⸗ 
| ment 
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ment nach ſich verlaſſen, oder auf andere Art einen ſucceſſotem, ſchrift⸗ 
lich oder muͤndlich, wenn es auch auſſergerichtlich und ohne einige Solen⸗ 
nitaͤt geſchehen, benennt haben wuͤrde fie, vorhingedachte Mitbelehnte, 
oder ihre Leibeslehnserben, dergleichen ee und Uebergaben für 
kraͤftig und gültig agnofeiren wollten, ſich ausdrücklich verbindlich gemacht 
haben; fo. wohl Überdem die Frau Geheimderäthin von Beuft gedach⸗ 
ten ihren Tegten Willen fchon zu der Zeit, als fie felbigen noch nicht ges 
richtlich übergeben, ſondern in ihrer Scatoulle verwahret, die Claufil: 
und da ich wohl weiß, daß dieſes nicht als ein zierliches Teftament gültig feyn 
möchte, fo habe doch das Pertrauen zu meinen Geſchwiſtern, daß fie 
Diefen meinen eigenhändigen Befehl alfo ſich gefallen laſſen werden: hin⸗ 
ten angehänget hat; ferner ad. 6) der, Hr. Geheimderath von Beuſt 
in dem Memoriale, num. ı1, die vorhanden ſeyn follenden Lehnsverträge 
nur in fo fern geleugnet, daß auffer dem Memoriale, worinne fieihn und 
feinen Retter, den Cammerherrn von Benft, als Mitbelehnte ihres 
Butes Langenorla präfentiret, und auffer dem Reverfe, welcher aber 
blos eine Sache unter den Partheyen geblieben, und keinesweges die 
Lehnsverfnüpfung, nämlich in Ruͤckſicht auf den £ehnherren, betroffen, 
kein befonderer Lehnsvertrag vorhanden fey; und diefer Einwand, mens - 
er auch wuͤrklich, gegründet wäre, wie er doch nicht ift, dem in dem 
Zeftamente der Frau Geheimderäthin von Beuft zum Rittergut Langen⸗ 
orla erannten Erben, Herrn Earl Eafimir von Beuft, fo wenig von dieſes 
feinem Hr. Water, ale von feinem Hr. Vetter, dem Hr. Cammerherrn 
von Beuft, entgegen gefegt twerden mag; anerivogen ebengedachter Rit⸗ 
tergutserbe in das Recht der verstorbenen Frau: Geheimderäthin von 
Beuſt tritt, „welches fich dieſe Durch den Nevers von ebengedachten beyden 
Herren Mitbelehnten ertvorben gehabt, daß, fo wie diefe wider ihren 
iNen von felbigem nicht abgehen Eönnnen, alfo auch folches wider ſei⸗ 
nen, des Ritterguts Erben, Willen nunmehro nicht geſchehen und ins 
Leugnen geſtellt werden mögen; ſolchergeſtalt nun auch ad 7) dasjenige, 
was der Dr, Geheimderath von Beuft in dem Schreiben num. 12, ges 
Auffert, feinem Afteften Herrn Sohne, als dem in dem gültigen Teftamente 
der verftorbenen Frau Geheimderäthin von Beuft eingefegten Erben auf eine 
zu Recht befiändige Art um fo weniger entgegen geftellet werden mag, 
als der Herr Seheimderarh non Beuft in diefem Schreiben nicht ein für 
allemal von feinem Mechte nicht abzugehen, fondern nur wie er zur Zeit 
bierinne feinen Conſens von fich zu geben Bedenken trage, fich erklaͤret 
bat; dermalen aber. Derfelbe, wie — Geſchichtserzaͤhlung gedacht 
ii 2 wor⸗ 
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worden, das But, in Eonformität ‘der verftorbenen Frau Geheimde⸗ 
rätbin von DBenft legten Willens und des obgedachten Reverſes, feinem 
Alteften Sohne, vermittelit eines Kaufcontractes, wiederum abyzutreten 
und den Kauf zu höchiter Landes» und Lehnsherrlichen. Konfirmation an: 
zutragen, entfchloflen-ift; welches ad 8) nunmehro auch zur Wuͤrcklichkeit 
zu bringen dem Hr. Geheimdenrath von Beuſt um fo mehr. freu ſtehen 
muß, als er vorigen Gründen nach, feinem Sohne dag Rittergut zu ent⸗ 
ziehen, Fein gegründetes, fondern nur ein vermeintliches Recht gehabt; 
feines vermeintlichen Rechtes fich aber wiederum zu begeben, um fo we 
niger einem Zweifel unterworfen ift, als fo gar ein jeder feines wohlbe⸗ 
fugten Rechtes fid) begeben Bann i); hierzu nun auch noch kommt, daß, 
wenn auch beyde Mitbelehnte auf der vorigen. Befiserin Qodesfall die 
gehn befolget,, und fülche wiederum bekennt erhalten, ſolches jedoch auf 
Seiten ihrer dahin verftanden werden muß, daß es in Eonformirät ihres 
ausgeftellten Reverſes geſchehen, worinne ſie Die Zehn auf Berührten 
- Ball zu befolgen, fodann aber und wenn fie das Gut in Lehn bekommen, 
es mit landesherrlicher: Einwilligung der vorigen Befiserin Landerben 
oder denominirten fucceflori wiederum-abzutreten, ‚fich ausdrücklich ver 
bunden haben; ferner ad 9) die Mitbelehnten in folchem Reberſe, daß 
fie am den von der vorigen Befiserin, der Frau Geheimderdthin von 
Beuſt, zu benennenden fucceflorem , auch die Zehn refigniren wollten, ver» 
fprochen haben; und, nachdem ebenaedachte vorige Befigerin ihres aus 
fotchem Reverſe erlangten Rechtes fich ‚bedienet, und. den Hr. Cammer⸗ 
junker, Carl Caſimit von Beuſt, zu ihrem Machfolger benenner, dieſem 
auch ein Recht zuſtehet, von den Mitbelehnten zu fordern, daß fie min: 
mehr ihr DVerfprechen erfüllen, und an ihn das Lehn reſigniren, zumal 
ihm daran, daß er unter verhoffentlich meniaftens aus Gnaden ju erkın» 
gender Landes und. tehnshertlichen Einmilligung , das Gut iure feudi 
noui zu überfommen und fodann ſich Mitbelehnte nach eigenem Gefallen 
zu wählen, im Stande feyn möge, nothwendig vieles gelegen; und er 
alfe von feinem Hr. Vater das Gut aufdie von dem Hr. Cammerherrn 
don Beuft vermeintliche Art, mit Beybehaltung der oben’in den Zwei⸗ 
felsgrtinden gedachten Succeßionsordnung anzunehmen , da felbige, von 
dem nächftoorher gerechtfertigten Erwerb des Gutes fehr verfchieden, fich 
nicht braucht gefallen zu laſſen; bevorab ad 10) der Wille der verftors . 
benen 
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benen Frau Geheimderaͤthin, da ſie ſich ihn zum Nachfolger in ihrem 
Teſtamente ernennet und auf ſolchen Fall bereits vorhero in dem Reverſe 
die Nefignation bedungen, ihr Wille ohne diefe Nefignation nicht erfüile 
werden würde; fie auch diefe Verordnung in ihrem legten Willen nicht 
gemacht haben würde, n fie gewollt, Daß das Gut nach ihrem Tode 
zuerſt auf ihren Bruder, den Hr. Gebheimdenrath von Beuft, kommen 
follte, weil diefes, nach dem Reverfe, nur auf den Fall, da fie fich fei: 
nen Nachfolger zu dem Gute ernennen würde, gefchehn follen; fo wohl 
aufferdem der Umftand, daß fie bey der Benennung dieſes ihres Nachfols 
gers des Ausdrucks: mein Mittergut Langenorla und Zugehör, wie ich 
es zeithero befeffen, ſol meines Hr. Bruders Altefter Sohn, Hr. Earl 
Caſimir von Beuft erben: fich bedienet, nicht undentlicd) zu erfennen nies 
bet, daß er es ebenfalls, wenigitens in Anfehung der Mitbelehnten, in 
der Qualität eines feudi noui, fo wie fie felbiges befeffen, tberfommen 
folle; ſolchemnach nun auch hierdurch der ad ı1) vörgebrachte Zweifel 
ehoben wird, in mehrerm Betracht, daß die Erfüllung des Teſtaments 
n diefem Stücke, nach den Rechten, welche fich die Frau Geheimderäs 
thin von Beuft durch den Revers bedungen, zu bewerkſtelligen iſt; in 
dieſem aber die Mitbelehnten der verftorbenen Frau Gehermderäthin von 
Beuſt Landerben, vder benannten Nachfolger, ohne Unterfchied,, ob 
diefe Erben, oder diefe Nachfolger, unter voriger Snveftitur mit begriffen 
oder nicht, die Lehn zu refigniven fi) verbunden, und dahero, wenn 
fie ſich deſſen im jegigen Falle weigerten, folches ihrem Verſprechen um 
fo mehr, da in dem Reverſe die ihnen geftattete aefammte Hand Über: 
haupt an Seiten eınes jeden auf 300. Rthl. eingefchränft worden, und 
fie dadurch, daß fie zu Mitbelehnten aufgenommen find, ein mehreres 
Mecht, als auf begebenden Fall von der verftorbenen Befigerin Landers 
ben oder Nachfolger 300. Rthl. zu fordern, nicht erlangt, gerade ents 
gegen laufen würde; folgbar die Mitbelehnten, um ihr Derfprechen nicht 
zu verlegen, gegen Auszahlung eben gedachter Lehnsſumme ihre gefammte 
Dand an dem Gute aufzulafjen, und alfo auch damik aller Anfprüche 
an felbigem, ohne weiter etwas zu fordern, fich zu begegen haben; je ges 
yoiffer es ad 12) ift, daß man in allen Nechtsfachen, und alfo auch in 
foichen, melche die Lehne betreffen, zuförderft auf die unter. den Pars 
theyen vorwaltenden Verträge fein Augenmerk zu richten, und nad) fels 
bigem, als einem Gefege, welches fie ſich felbft aefchrieben, die Enticheis 
dung zu machen hat, bevor man aus den gemeinen Rechten felbigezu nehmen 
befugt ift; der mehrmalen Msn. Revers aber die Art, wie fo > 
ii 3 
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der Hr. Geheimderath, als der Hr. Cammerherr von Beuft in die 
Mirbeichnfchaft bey dem Gute Langenorla aufgenommen feyn füllen , deuts 
lich beftimmt; daß dahero, ohne die Verbindlichkeit gültiger Vertraͤge 
wider Willen des einen oder andern Theils aufzuheben, dabey! Feine 
Einſchraͤnkung aus den gemeinen Nechten.zuläßig ift: _ Co find mir der 
rechtlichen Meinung, daß der Sr. Cammerberr Carl Leopold von 
Beuft,. nach dem Innhalte des Keverfes {eb num, 2, überhaupt und 
auf alle Fälle verbunden fey, die vorfeyende Ueberlaffung des Eigen⸗ 
thums des Ritterguts Langenorla an den Sr. Cammerjunter, Carl 
Eafimir von Beuft, als Teftamentserben, gegen Empfang der bes 
dungenen Lehnsfumme von 300 Rthl., zu agnofciren, die disfalls 
zu entwerfende Urkunde mit zu unterfchreiben und Lehn und Eigen⸗ 
thum an denfelben zu refigniren. 


. Obwohl, die zweyte Frage betreffend, ein Lehnherre den Mit⸗ 
beiehnten ihr auf eine gültige Weiſe durch die erlangte Mitbelchns 
ſchaft fich ermorbenes Recht durch feine Einwilligung ordentlicher 
Weiſe nicht entziehen mag; der Hr. Geheimpderath, Carl Friedrich von 
Beuſt und der Hr. Cammerherr Earl Leopold von Beuft aber, nach) ih⸗ 
ren zu Mitbelehnten von der Frau GSeheimderäthin von Beuft unterm 
ısden Junii 1748 num. 3. gefchehenen Präfentation, auf den Fall, daß 
gedachte Frau Geheimderäthin von Beuſt ohne männliche Leibeserben 
verftürbe, bey dem Gute Langenorla dergeftalt als Mitbelehnte er 
find beliehen worden, daß alsdenn der Hr. Geheimderath Carl Friedri 
von =. und deffen männliche Defcendenten zuförderft die Guccefion 
an dem Gute Langenorla wuͤrklich haben, und, wenn diefer nebft feiner 
männlichen Defcendenz mit Tode abgegangen, der Hr. Cammerberr, 
Carl Leopold von Beuft, nebft feinen männlichen Defcendenten fuccediren 
folte; mithin daß, da die Frau —— Beuſt ohne maͤnn⸗ 
fiche Leibeslehnsherren verſtorben, gedachte Mitbelehnte auch nicht mit 
Einwilligung des Durchlauchtigften Lehnherrens zur Refignation ihrer 
Mirbelehnfchaft und Ueberlaſſung des Gutes an den Hr. Cammerjunker, 
Carl — von Beuſt, genoͤthiget werden koͤnnten, dafuͤr gehalten wer⸗ 
den möchte; | 


D. a. u. d. gedachte Mitbelehnte, mie bey der naͤchſt vorherge⸗ 
henden Frage ausgeführet worden, unter diefen Umftänden, da die Frau 
Geheimderäthin von Beuſt in ihrem legten Willen den Hr. Cammer⸗ 
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junker, Carl Caſimir von Beuſt, zum Nachfolger in das Gut Langenorla 
ſr ernennet, auf die Succeßion in dieſes Gut aus der. Mitbelehnfchaft 
einen Anſpruch machen koͤnnen, weil ſie, auf den Fall einer ſolchen 
Nachfolgersernennung, in dem mehrberegten Reverſe ſich ausdruͤcklich ver⸗ 
bindlich gemacht, dergleichen Verordnung und Uebergabe dergeftalt vor 
kraͤftig und guͤltig zu agnoſciren, daß ſie das Rittergut Langenorla zwar 
in Lehn nehmen, darauf aber Kauf- oder Schenkungsweiſe, oder wie 
es fonft die Rechte geftatten, an ihren, der Grau Gcheimderäthin son 
Beuft, Erben oder denominitten füccefforem, ohne das“ pretium des 
Butes dargegen zu verlangen, hinmwiederum überlaffen und das Eigenthum 
und die Lehn an felbigen refigniven wollten ; fo wohl diefes Verſprechen 
dem Eehnherren, da die Frau Seheimderäthin von Beuft keinen Fremden, 
fondern einen folchen, der in der Mitbelehnfchaft bereits mit begriffen, 
zum Nachfolger erroählet, zu keinem Nachtheil gereichet; dieferhalb nun 
auch derfelbe, als er den ihm zur Confirmation überreichten Revers zu 
eonfirmiren Bedenken getragen, folches nur in fo fern gefchehen, als der 
Mevers dem Refeript vom 17den Febr, 1748. entgegen waͤre, mafen 
es in der dieferhalb unterm 7den März 1750 ertheilten Refolution auss 
drücklich heift, daß dasjenige, rwas wegen der freyen Ernennung eines 
fuccefloris in dem Reverſe enthalten, nicht anders, als obangezogenem 
snädigften Reſcripte gemaͤs, verftanden und für admiffibel geachtet wer⸗ 
den koͤnne; in fothanem Referipte aber der Fran Geheimderäthin von 
Beuſt die Adquifition des Ritterguts Langenorla dergeftalt verwilliget wor⸗ 
den, daß felbige nicht zu Conſequenz gezogen, und die bisherige Manns 
Ichnsqualität nicht verändert, auch die Belehnung weiter, als auf den 
von der Geheimderäthin von Beuft vorzuftellenden Lehnträger und dens 
jenigen , fo in die Mitbelehnfchaft aufgenommen werde, und dieſes legtern 
männliche Leibesiehnsfähige Defcendenz nicht erftrecket werden folte; 
die Frau Geheimderäthin von Beuſt dieſes nun auch nicht überfchrittem, 
indem fie fich einen männlichen Leibestehnsfähigen Defcendenten ihres 
Mitbelehnten, nämlich ihres Bruders, des Hr. Geheimdenraths von 
Deuft, älteften Sohn zum Nachfolger ernennet; folgbar die Einwilligung _ 
des Lehnherrens, weil diefe ſolchergeſtalt ſchon vorhero dazu in Anfehung 
einer folchen Perſon ertheilet worden, beyder nunmehrigen Gutsacquiſition 
des Hr. Eammerjunfers von Beuft eigenttich nicht noͤthig waͤre, indeffen 
jedoch in dem obgedachten Reverſe enthalten, daß die Mitbelehnten auf 
en fich jest begebenen Fall das Eigenthum und die Lehn mit hoher Lehn⸗ 
und Landesherrlichen Einwilligung an den von der Frau Onanberithie 
on 
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von Beuſt ernannten Nachfolger zu refigniren , verfprohen: So find 
wir des rechtlihen Dafürhaltens, daß die Wirbelehnten, befonders 
der Ar. Cammerberr Carl Leopold von Beuft, wenn er die Reſig⸗ 
nation feiner Mitbelehnſchaft ferner verweigern follte, er Doch we⸗ 
nigſtens in dem Salle, wenn der Durdylauchtiafte Lehnherr in Die 
Ueberlaffung des Ritterguts Langenorla an den’ Ar. Cammerjunter 
Carl Lafimir von Beuft einwilliget, zu ſothaner Reſignation vers 
bunden fey. 


Endlich auf die dritte Srage zu Fommen, obwohl, wie eben bey 
der vorigen zweyten Frage ſchon gezeiget worden, Die Mubelehnten in 
dem Meverfe dns Eigenthum und die Lehn mit hoher Lehn » und Landes⸗ 
herrlicher Einwilligung An den von der Frau Geheimderaͤthin von Beuſt 
ernannten Nachfsiger zu refigniren, verfprochen; und alfa, daß diefe Res 
fignation erſt aefcheben müſſe, folgbar auch des Mitbelehnten Hr. Cams 
merherrens, Carl Leopolds von Beuſt, Einwilligung, wenn der Hr. Ges 
heimderath von Beuſt das Gut Langenorla an feinen ernannten Hr. Sohn 
verkauft, in dieſe Veraͤuſſerung erſt geleiftet,, und die aefammte Hand 
gefigniret werden müffe, und dem Lehnherren, ohne nochmalige Einwil⸗ 
figung des Mitbelehnten, benannten Käufer mit felbigem Gute nad) dem, 
echte — neuen Lehns wiederum zu beleihen, nicht frey ſtehe, es ſchei⸗ 
nen möchte: | 


D. a. u. d. die Mitbelehnten bey ihrer Aufnahme zur Mitbelehn⸗ 
ſchaft der Frau Geheimderaͤthin von Beuſt in dem Reverfe auch) ausdrück⸗ 
‚fich dabin ſich verbindlich gemacht haben, daß fie diefelbe an der freyen 
Diepofition über das Rittergut Langenorla niemals hindern, fondern 
inter. viuos et mortis cauffa über daffelbe und deffen ‘Pertinenzien geftatten 
und hiedurch auf alle und jede Fälle, wenn und fo oft es nöthig fepn 
möchte, anticipando und ein vor allemal. darein confentiret, auch alle 
darfıber errichtende Contracte und difpofitiones in allen ihren “Punkten | 
und Clauſuln dergejtalt vor genehm gehalten haben wollten, daß ihr Con⸗ 
fens gegen Producirung diefes Meverfes jedesmal für geleittet geachtet 
werden follte, wenn ihnen nur bey vorgebender Apertur, Alienation, oder 
Difpofition die ihnen ausgefegten 600 Rthl. jederzeit unverluftig blieben; 
folabar dem Mitbefehnten, Hr. Cammerheren von Beuft, in feinem Rech⸗ 
te ein Eintrag gefchiehet, wenn auf die in Frage gebrachte Art, gegen 
Auszahlung feiner 300 Rthl., über das Gut difponiret wird: So find 
J wos 
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wir der in Mechten gegruͤndeten Meinung , daß, wenn der Sr. Beheims 
derath von Beuft das But Langenorla an feinen ‚ernannten Kr, 
Sohn verkauft, und dem Sr. Tammerberrn, Carl Leopold von 
Beuſt, fothane 300 Rthl. aussahler, dieſes feine Zinwilligung in 
diefe Derdufferung für fyon geleifket, und die gefanimte Sand für 
— zu achten, folglich dem Lehnherren, auch ohne nochma⸗ 
lige Einwilligung des Mitbelehntens, benannten Bäufer mit ſelbigem 
Gate. nach dem Rechte eines neuen Lehns, wiederum zu beleiben, 
frey ſtehe. V. RW, 


N LXVII. 


Die ohne Einwilligung des Lehnherrens von dem Lehrimanne 
geſchehene antichvetifche Berpfändung des Lehnes ift nicht un⸗ 
gültig, und giebet dem Pfandgläubiger auch wider denjenigen, 
welcher in felbige zwar nicht gewwilliyet, jedoch von Zeit der 
ihm angefallenen Succeßion binnen dreyfig Fahren ſolche 
nicht angefochten hat, ein — ihm das verpfaͤndete Lehn 
nicht anders, als gegen Critattung des Pfandfcpik 
lings, abzufteten. | 


—W 5 1. 
Schon die Vernunft lehret, daß einer dasjenige, was ihm. gat 
nicht nachtheilig ift, auf keine Weiſe anzufechten ein gegründetes Recht. 
- habe. Dahero, obgleich die Lehnrechtslehrer einhellig der Meinung find, 
daß nach dem Longobardiſchen Rechte ) der Lehnmann ohne Einwilligung 
feines Lehnherrens das Zehn feinem Gläubiger nicht pfandroeife eingeben 
koͤnne, iſt diefer Sag jedoch nach der ausdrüftichen Urſache des —— l) 
nur. auf den Fall einzufchränfen, wenn der Vaſall durch ſolche —* 
pfaͤn⸗ 


k) II.F. 55 in den Worten: u: miki L- 
chat ſeudum totum vel partem aliquam ven⸗ 
dere, vel pignorare, vel quocunge medo 
diſtrakere eu dlienare ‚velpro anima ju- 

‚fine permiffione illius domini ad 
quem feudum fpe£tare dignofeitur. 

1) ‚in dent angezogenen Tert II. F.'s5. 
mit den Worten non modicas accepimus 


querelas, quodbeneficia eorum et feuda, 
quae vafalli ab eis retinebant, finedomi- 
norum licentia pignori obligauerant, et 
‚adam colfnfione nomine libelli vendi. 
erant, unde debita feruitia amittebant: 
et honor imperü , ctnoflrae felicis expedk- 
tjonis compiementuim minuebatur, 


Kkk 
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pfändang den Sehnherren um fein an dem Lehne Iuftändiges Eigenthum 
zu bringen fuchet , oder aufferdem fich Dadurch zur gehörigen Leiftung. der 
Lehndienfte untüchtig macht. Geſetzt alſo, daß durch dergleichen Ders 
pfändung des Lehnes Feins von beyden gefchiehet, fo darf felbige auch nicht 
für ungültig geachtet werden m). | | * 
$ 2. j 

Nach den alten teutfchen Gefegen und Verträgen war die fand» 
eingebung eine Art der Beräufferung, indem der Pfandesinhaber an der 
verpfändeten Sache, fo lange fie nicht. wieder eingelöfet wurde, ein Eis 
genthum erlangte n). Ferner ſchon vor dem Kayfer Frie drich den 
erften hatte der Kavſer Lothar der zweyte in zwölften Jahrhunderte 
die Lehne ohne Finmilligung der Lehnherren zu verdufern, den Vaſallen 
-unterfaget 0). Und daraus ift zu begreiffen, warum die Verſetzung des 
Lehnes als eine dem Lehnherren nachtheilige Handlung, ohne diefes feine 
Einwilligung nach dem alten teutfchen Rechte nicht beftand. Allein dem 
ungeachtet ift fie doch nicht, nach dem neuern teutfchen Rechte, dem Lehns 
herren für nachtheilig, und alfo auch nicht für ungültig zu achten. 

9 3. 

Die Behauptung des eben vorgetragenen Satzes, daß nämlich die 
Verſetzung des Lehns, welche ohne Einmilligung des Lehnherrens geſchie⸗ 
bet, diefem, nach dem neuern tentfchen Mechte, nicht nachtheilig fey, er⸗ 
giebet fih daraus, weil, nach Einfuͤhrung des Roͤmiſchen Rechtes, und 
defien Verordnungen p) , der Pfandglaͤubiger an der ihm verpfändeten 
Sache Fein Eigenthum mehr erlanget, wenn ihm aud) fo gar der Schuld⸗ 
ner diefelbe dergeitalt, daß er fie auf den Nichtzahlungsfall zu eigen bes 
balten follte, eingefeßt haͤtte. Ya der Pfandglaͤubiger hat auch "Bein 
Mecht das. Pfand zu mugen q), wofern ihm diefes der Schuldner, zur. 
Berglitung der Zinfen, durch den antichretifchen Vertrag r) nicht verwil⸗ 
figet haben folte, Da nun aber der Lehnmann über Die Bean 

. j ehnes, 


m) Eiche Sum. LXVI. 0) Il. F.55. und ZI. F. 24.8. ıa. 

n) Shchf. Lanpr. lib. 2.art.24.und _P) 4. 35.$.1..D. de pignor. af, 1. vit. 
60, ingleihen Kb. 3. art. 5. Meyer von C.de pa. pignor. | 
ver Rechtmaͤſigkeit des fechften Zinstha⸗ 2 $.6. 1. de oblig. quae ex del, 
lers $. Al. 5) h 11.6.1. D, de pignor, et hypoth, --, 
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Tehrieg wenn Dadurch dem Lehnherren in Anfehung der zu leiſtenden Lehn⸗ 
Dienfte kein Eintrag geſchiehet, fo Tange er lebt und das Lehn behält, oder 
auch nad) feinem Tode folche Lehnsfolger, die zugleich feine Allodialerben 
find, hinserkäft, nach Gefallen, als über das Seinige, difponiren kann, 
fo ift ihm auch unverwehrt, das Lehn feinem Gläubiger bis dahin ohne 
Eintsilligung fo wie des Lehnherrens, -alfo auch der -Lehnsagnaten und 
Mitbelehnten antichretiſch zu verpfindens). 9° Na m nn 


⸗ 1— 
Pe 
. 


» 5. 4. n 

Dem ſtehet nicht entgegen, daß der Pfandgläubiger das Pfand, 
wenn ihm der Schuldner zu gefeßter Zeit nicht_befriediget, zu veraͤuſſern 
die Macht hat xy, und daß alſo, mie man fpricht, der Verſatz - ein 
eg zur Verdufferung fey. Denn diefes macht noch Feine mwürkliche 
Beräufferung aus. Soll es hierzu kommen, fo mag alsdenn der Vaſall 
erft um die Einwilligung in felbige bey feinem Lehnherren nachfuchen. 
Verweigert fich diefer derfelben, fo mag es ſich der. Gläubiger felbft beys 
meffen, daß er nicht gleich anfänglich auf feine Sicherheit beffer bedacht, 
oder nur bis dahin mit der Verpfändung zufrieden gewwefen. Genug da 

doch die antichretifche Derpfändung ohne Veräufferung des Lehnes fo 
lange, als der Vaſall, fo felbige unternommen , lebet und dag Lehn bes 
haͤlt, oder auch nad) feinem Tode ſolche Lehnsfolger, die zugleich feine 


“ 


Allodialerben find, hinterläft, in feiner Fortdauer beftchet, 


Ss. 5. Br 

Hingegen wird das antichretifceh verpfaͤndete Lehn dem Lehnherren 
eroͤfnet, oder daß annoch die Lehnsfolge in felbiges an folche Agnaten 
oder Mitbefehnten nelanget, welche die Echulden des den Lehnsverfag 
unternommenen Vaſallens zu bezahlen nicht verbunden find; fo koͤnnen 
felbige die Abtretung des verpfändeten Lehnes, ohne Erftattung des 
Pfandſchillinges, von dem daſſelbe befigenden Pfandgläubiger, oder dem 
dieſer folches mit feinem Daran habenden Pfandrechte abgetreten, binnen 
drepfig Jahren verlangen. Dingsgen haben fie diefe vielen Jahre * 

2 a age eit 


$) SCHRADER in tralt. feud. part. 8. 3. TITıvs in teutſchen Lehnrecht, XVI. 
cap. 1.080,25. RHETIVS conmment.injw Haupſt. $.28. Struben in rechel. Be⸗ 
feud; somm.tib. 1. tit.5. ad verba: auf pro dent, I! Th, Num. CV. 
pignore plus medietate obligauerit.num.g U 4.4. DL 7. C. de difir. pign. et 
sıavvin/ynt. jur. feud. cap. 12 $.7.mum. hypoth, oa 


I ⁊* 


a4 Dritter Abßhnist von Lehnoſachen. 


Zeit der ihren angefallenen Succeßion vorben ftreichen laſſen, und fie for 
dern das verpfändete Lehn nachhero erft von dem Pfandglaͤubiger oder 
deſſen Ceßionar, der folches befiget, heraus, fo bat Diefer durch folchen 
Jangtvierigen geruhigen Beſitz auch wider felbige, fie mögen um die Ders, 
pfändung gewußt oder nicht geroußt haben, das Pfandrecht mittelſt dier 
fer Verjährung fich erworben u). Daß er ihnen alfo dieſes verpfändete 
Lehn anders nicht, als gegen Frftattung des Bfandfchilinges herauspu⸗ 
geben braucht. Denn da ift ihr Stillſchweigen, daß fie ſich waͤhrend 
einer fo grofen Reyhe von Jahren un ihr Recht nicht befimmert, fons 
dern dem Gläubiger das Lehn pfandweiſe gelaffen haben, Statt ihrer 
Einwilligung in das ‘Pfandrecht anzunehmen x), daß er alfo auch mider 

fie bis zu feiner Befriedigung nunmehro an dem Lehne die Netention auße 
üben Tann y). BR. 


Rechtsfall 


Die Gevettere von Ilten tragen von dem Koͤnige in Großbritannien, 
als Churfürſten zu Hannover eine in der Aegidien Maſch vor Hannover 
gelegene Wieſe, die Kugeltimpe genannt, zu Lehen. Dieſe Wieſe haben 
die von Ilten in porigem Kahrhunderte der Familie Bavenftedte als ein 
Afterlehn eingethan. _ Einer diefer Familie, Nahmens Heife Bavenftedte 
verfegt dieſe Wieſe im Jahr 1612 an den Bürger Böker oder Börticher 
für zı5 Thaler. Der damalige Iltenſche Geſchlechtsaͤlteſte, Wernei 
von Alten, williget als Afterlehnherre in diefe Verpfaͤndung, jedoch fü, 
daß diefe Wieſe, wenn Lehnsfaͤlle kaͤmen, von ihm und feinen Geveitern 

u rechter Zeit gefonnen, aufs neue empfangen, und die Gebühr dargegen 
berreichet wiirde. Hierauf gefchiehet 8, daß die von Bavenftedte vers 
fchiedene Lehnsfaͤlle verfisen, und deshalb diefer zu Afterlehn gehabten 
Wieſe verkuftig, hingegen die Gevettere Timaͤus andermweit damit belie⸗ 
hen werden. Indeſſen ift nun auch der gedachte Werner von Ilten mit 
feinen männlichen Lehnsnachkommen verftorben, daß die von Iltenſchen 
Lehne an deffen von ihm nicht abftammende Vettern, von welchen die 
jeßigen Herrn von Ilten ihre Lehnsfolge herleiten, gelanget find... Waͤh⸗ 
nd der Zeit nun aber, Daß die von Iltenſchen Lehne auf die Ba 
; tz u es 


_W 1. F.9.cop. 1. 43-h4- C. de prac- Y) 1.6.5.9. D. commm. dinid, 1.10 C 
. feript. trig. vel quadr. annor.  pignor. al. | 
x) arg.l. 30.pr. D. fi fervis. vindie. . 
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des Werners non Ilten gebracht worden, und welches bereit vor hun⸗ 
dert Zahren gefchehen, iſt die mehrerwehnte Wieſe in ihrer alten Bes 
ſchaffenheit, naͤmlich als eine antichretifch verpfändete Lehnwieſe nad) und 
nach an verfehiedene Perfonen, befonders nun auch an die Dorothee 
Eouife Wedemeyerin gefommen. Welche felbige zulegt im Jahr 1764 
in gleicher Qualität, mit allen bisher daran gehabten Rechten an den 
Dberförfter Lübken für 220 Thaler in Piftolen, das Stüc zu s Thaler 
erechnet, abgetreten hat. Diefer wird nun als dermaliger Befiger ders 
ben im Sahre 1771 in Anſpruch genommen, indem die jegigen Herrn 
don Ilten ihren ‚Aftervafallen, den Gevettern Timaͤus, diefe Wieſe von 
ihm gu vindiciren aufgegeben. Indem nun felbige deshalb die rei vindi- 
gationem vtilem wider ihn anftellen, fo begründen fie das Recht, aus 
welchem fie, die Abtretung der Wieſe von ihm verlangen, darauf, daß 
die jegigen Herren von Ilten an die Verpfaͤndung diefer Wieſe nicht ge 
bunden wären. Zur Urſache wird angeführet, weil eines Theils, der 
Conſens in felbige, wegen der von den Bavenftedten bey vorkommenden 
Echnsfälen verabfäumten Lehnserneuerung, vorlaͤngſt erlofchen waͤre, 
Dr andern Theils, ihnen, den jegigen Herrn von ten, da fie. Feine 
efcendenten von meiland dem Werner von Ilten, in Anfehung diefer aus 
dem Vertrage und der Dorforge ihrer Vorfahren auf fie gefommene 
Wieſe, Die Unternehmungen des Werners von Ilten nichts angiengen. 


Beekblagter erklaͤret ſich, wie er zufrieden ſey, daß Klägere diefe Wie⸗ 
€ wieder einlöfeten, er wollte ihnen Deren Beſitz abtreten, fo _batd fie ihm 
. die, nach ihrem eigenen Seftändniffe, mit Ichnsherrlichen Conſens dar⸗ 
auf geliehenen 215 Thaler alter Zinnifcher Wehrung wieder gäben. Hier: 
zu „müften fie ſich verftehen, weil ihnen, toegen des auf dieſe Weiſe fich 
wohl erworbenen Pfandrechtes, die Einrede der laͤngſten Verjährung ent» 
gegen ftünde. | 
Es wird darauf den 2often Penner 1774 von dem Amte folgender 
maſen erkannt: | | 


Sentenz. — 
Nachdemmahlen Rlaͤgere dargethan, daß die jetztlebende 
amilie von Ilten keine Deſcendenten weiland Werners von 
—Ilten ſey, welcher als damaliger Senior feinen Conſens zu der 

Verpfaͤndung dieſer ———— ertheilet, mithin ſolche — 
3 | pa 


I 
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“pallo et prouidentia majorum auf fie gekommen, dannenhero defs 
fen fafa zu präftiren um ſo weniger gebalten, da in denen com- 
‚fitytionibus vom zten April 1604 und a9ften May 1612 verords 
net worden? NEN 


draß kein Lehnmann feine Lehen ohne Vorbewußt und Con: 
=. fens feines Lebnsherren verkaufen, verpfänden oder in einige 
‚ andere Wege befchweren, und, wer: dem, zuwider handeln 
würde, fi) ipfo fafo ohne einigen vorhergehenden Procef 

feines Lehns, audy Afterlehns verluſtig gemacht haben ſolle, 


mithin der von weilsnd Werner von Tjlten als Dafall ertbeilte 
Conſens zu diefer von Seiner Großbrittannifchen Majeſtaͤt zu 
Lehn gehenden Wieſe ipfo jure ungültig, und dann die vorges 
ſchuͤtzte exceptio praefcriptionis dem Beklagten nicht zu ſtatten kom⸗ 
men Bann, allermafen er durdy die im "Jahre 1764 geſchehene 
Ceßion forbaner Wiefe Fein dingliches Recht acquiriret: So 
wird die Wieſe gu. denen Rlägern eingeräumet und dem Beklag⸗ 
sen unterfaget, fidy derfelben ferner anzumafjen; es Fönnte und 
wollte denn derfelbe innerhalb ſechs Wochen gehoͤrig befdyeinis 
“gen, daß der Landesherr als dominus direus in die Verpfaͤndung 
dieſer Lehnswieſe confentiret, worauf fodann ferner e 
was Recht iſt. Uebrigens aber bleiber dem Beklagten. unbes 
naommen, den Regreß an feinen Cedenten zu nehmen; auch wers 
... ; den die in diefer Sache verwendete Boften aus bewegenden 
Urſachen compenſiret. V. R. W. | iR re 


. Bekblagter ergreift darwider, wegen der ihm ohne Erſatz des Pfand⸗ 

fchillinges auferlegten Reftitution der Wiefe, die Appellation. Und die 

"Auftigcanzelley ertheilet den 29ſten December 1774 folgende reforma⸗ 
P torifhe 4 


Appellations⸗ Sentenz. 4 
Nachdemmahlen dahier von einer dem Oberlehnherrn nach⸗ 
theiligen Veraͤuſſerung des Lehnes keinesweges, ſondern von 


deſſen Genus die Frage, welcher fo lange des Afterlehnmannes 


ober confentientis dommi direſti Mannſtamm vorhanden, nach 
„31 der gemeinen und biefigen Lebnrechten wohl.jemanden antichre= 
tice ‚vergönner werden mag; der Conſens ‚der von. Ilten auch 
re wegen 


-. 
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ar wm ihres fo —— REINE zu vermmthen, ober. 


foldyerwegen die adio reuocatoria laͤngſt präferibiret wors. 

den, fo ift vom Richter erfter Inſtanz bel geſprochen, wohl 

appelliret, mithin Appellant nur gegen Erſtattung des Pfand: 

ſccillinges die Wieſe qu. den Appellaten abzutreten fehuldig. 

Wie wir alſo reformiren, abfolviren, ſchuldig erkennen und die 
aufgewande Procefkoften vergleichen. D. A. W. 


Beceyde Theile wenden darwider die Supplication ein. Die Klägere 
und Appellaten um deswillen, weil Beklagter nur gegen Erftattung des 
Pfandſchillings die qu. Wiefe an fie abzutreten fchuldig erkannt worden, 
Beklagte und Appellant aber aus der Urfache, weil die aufgewandten 


roceßkoſten verglichen feyn follten. 


Die Acten werden , nach geendigten Schriftwechſel hieher gefchicht, 
und der Schöppenftuhl fpricht in April 1775 nah, H** folgendes 


i 00.0 Wekhel, 


Auf eingervandte en deren Yuftification und darwider 
vorgeſchuͤtzte Einreden der Gevettere Timaͤus, Klägeter an einem, des 
Dberförfters Lübkens, Beklagtens am andern Theil, beyderfeits refp. 
Gupplicanten und Supplicaten, erkennen Königlich Großbritannifche zur 
hurfürftt. Braunfchweig. Lüneburg. Autigcanzelley verordnete Canzelley: 
irector und Käthe, nach eingehohlten Nach auswaͤrtiger Rechtsgelehr⸗ 
ten, vor Recht: . 


Daß es, der eingewandten Supplicationen un ehindert, bey 
der am 29ten December 1774 eroͤfneten num. 32. ab. appell. befind⸗ 


-, lichen Sentens billig verbleibet, iedoch werden die von beyden' ⸗ 


Theilen auf gegenwärtige Supplicatiorien verwandten Unkoſten 
gegen einander verglichen und aufgehoben. V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gründe. - 
Obwohl 1) der Kiägere Beſchwerde belangend, felbige zu deren 
Begruͤndung anführen, daß 1) nach den gemeinen Lehnrechten und befons- 
ders nad) dafigen LZandesverordnungen von zten April 1593 und zten April 
1604 die Verfegungen der Lehne mit unter die Dem Oberlehnsherren nad)» 
theitigen DBeräuferungen gerechnet würden, und dahero ohne Eins 
’ | wiligung 


J 
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willigung nicht beſtünden; in die qu. Verpfaͤndung aber der König ale 
Oberlehns hert nicht geroiliget vn fodann 2) von ihnen num. 22. ad. 
prim. inft. dargethan worden (ey, daß von dem Werner von Ilten als 
ehemaligen Afterlehnherren , fo in die qu. Rerpfändung feine Einoitigun 6 
gegeben, Fein Mannsftamm mehr vorhanden fey, und die jeßtlebenden . 
Herren von Alten, welche ihnen, Klägern, als ihren Aftersafallen die 
qu. Wiefe von Beklagtem zu vindieiren aufgegeben, als deſſen von ihm 
nicht defcendirende Agnaten, welche in die Lehne iure proprio ex proui- 
denria maiorum fuccediet, durch feine Handlungen nicht verbunden wor⸗ 
den-wären; auch 3) auf den Mannftamm der Bavenftedter, als ehemaliz 
gen Afterpafallen, von welchen Heifen Bavenftedter die qu. Wieſe im Jah 
1512 an den Bürger Böcker oder Bötticher für 215. Nthie. verfeget, jebe 
nichts mehr ankomme, indem Beklagter, daß die Yavenftedter 

feit kangen Jahren ihrer Iltenſchen Afterfehne verluſtig geworden, nicht 
in Abrede ſtellte; ſolchemnach der Fall, in welchem die Hypothek annoch 
in den Lehusfruͤchten beftehen koͤnne, nicht vorhanden fen; oh 4) von 
Seiten der von Alten wegen ihres fo vieljährigen Stillſchweigens Fein 
Eonfens zu vermuthen wäre, weil Beklagter, Daß. felbige gemußt, tver 
die. qu. Lehnwieſe befige, nicht würden darthım Fonnenz; bey einem 
wiffenden aber gar Feine Einwilligung vorhanden ſey; in Gegem 
den Meferipten von ısden September 1666 und sten October x 
num. 46 und 47 a&. appell. hinreichend abzunehmen waͤre Daß fieik 
Widerwillen gegen die von ihren Agnaten unternommene PBeräuffer 


* 


und — durch die ſo wohl bey der Lehnscurie, ‚als < 
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der Königlichen Yuftigcancelley geführten Beſchwerden fattfamzt 
nen'gegeben, und ſchon in den angegogenen Fahren die geſchehenen Bere _ 
pfändungen von der Lehnscurie als unzuläßig gemisbilliget worden wa⸗ 
ven; folhemnad) nun aud) 5) die actio revocatoria wegen ihres vieliähe 
rigen Stilfchweigens nicht für verjährt zu achten. ſey, indem Diefe 

nur alsdenn, wenn das Eigenthum einer Lehnsſache auf einen an 
bracht worden, den Agnaten aus der angefallenen ——— 
de; bey der in Anſpruch genommenen Lehnwieſe aber keine Translatio 
des Eigenthums vorgegangen fen, weil Beklagter an dem Eigenthun 
diefer Wieſe Feinen Anfpruch mache, fondern, daß er feibige nur als ein 
and befise, felbft geftünde und ſelbige gegen Erjtaftung des Darauf here ‘ 
geliehenen Pfandſchillings herauszugeben ſich erkläret hätte; ein Pfand- 
oldubiger aber, weil er wüͤſte daß die ihm verpfändete Sache eirien 

derm zugehörte, und folche aus Feinem Eigenthumsrechte befäfte, 
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durch Feine Uſueapion erwerben koͤnnte; dahero denn auch Beklagter der 
wider ihn, angeftellten reı vindicarioni vtili feine Verjährung entgegen 
fegen möchte,. ſo wenig derfelbe 6) von dem jegigen Herren von Ilten, 
daß fie ihm das von Heiſen Bavenſtedt darauf angelichene Geld gegen. 
die Zurückgabe der Wieſe bezahlte, zu verlangen befugt ſey, maffen we⸗ 
der fie felbft, noch ihre Vorfahren, von welchen fie abftammten, diefe 
Schuld gewürket oder in felbige gewilliget hätten; und da überdem, obis 
gen Gründen nach, das auf diefe Weiſe conftituirte Pfandrecht wegen 
des nicht ertheilten oberlehnsherrlichen Conſenſes gleich anfänglich ungül⸗ 
. tig gewefen, es auch dadurch, daß die Defcendenz des Werners von Il⸗ 
ten, welcher als Afterlehnherr in die Verpfaͤndung gewilliget, ausgeftors 
ben, vorlängit erlofchen, dem Beklagten. wegen dieſer Wieſe weder ein 
perfönliches noch dingliches Recht gegen Klägere zuftünde, fondern er 
lediglich an denjenigen, mit welchem er contrahiret hätte, fich halten müßte; 
biernächft II) Beklagter feine Beſchwerde damit zu rechtfertigen fucher, 
daß, weil Klägere Feine wahrfcheinliche und. gründliche Urfache zu pro⸗ 
ceßiren gehabt, fie auch Die Procepkoften zu übernehmen fchuldig wären; mits 
bin, daß allenthalben anders, als gefchehen, zu erkennen gemefen, es 
das Anfehen gewinnen dörfte: zz 


D. a. u. d. Din Anfehung der Kfägere Beſchwerde, die Gründe, wo⸗ 
mit fie Diefelbe zu unterftügen gefucht, nicht von der Erheblichkeit find, daß des» 
halb die vorige Sentenz abgeändert- werden. mögen, geftalten gd ı) nicht eine 
jede Berpfändung des Lehnes, welche ohne Einwilligung des Lehnherrens ges 
fchiehet, für unerlaubt und ungültig zu halten, fondern nur diejenige, welche 
zum Schaden des Lehnherrens, und aus der Abficht den Lehnherren um fein 
Dberlehnseigenthum zu bringen, vorgenommen wird, nad) den gemeinen 
echten z) fo wohl, als dafigen Landesverordnungen, dahin zu rechnen ift, 
indem die von Klägern aus der Verordnung vom Jahr 1604 num. 45. 
act. app. felbft angezogenen Norte deutlich zu erkennen geben, daß der 
Lehnherr die ohne feinem Willen gefchehene Verpfändungen aus der Urs 
ſache feinen Gerechtfamen für nachtheilig hält, weil etliche Gläubiger die 
ihnen von den Lehnle en verunterpfändeten und eingeräumten Lehngüter 
nicht anders als ihr erb und eigen gebrauchten, und dadurch das domi- 
nium: der Lehnherren zu intervertiten und zu verrücken fich re 

olgbar 


z) U. F. 55. in verbis: et quadam deufen U. Theil Num. C/7. 
coliuſione. Struben in rechtlichen Be ⸗ 
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folgbar diejenige Verpfaͤndung des Lehnes, welche von dem Vaſallen aw 
feinen Gläubiger nur in der Mafe gefchieset, Daß er diefem das Lehn 
blos bis zur NBiedereinlöfung zu nutzen einniebet, und alſo antichretifch 
verpfändet, nicht aber dergeftalt, Daß er felbiges, feines wieder zu ers 
langenden Pfandſchillinges halber, Dereiniten ohne. Genehmigung des 
Lehnherrens und der Agnaten zu veraͤuſſern, oder fich daſſelbe an Zah⸗ 
lungsſtatt zuzueignen die Macht haben ſollte, uͤberlaͤſt, den Rechten nach 
ohne Einwilligung des Lehnherrens gar wohl beſtehet a); die qu. Wieſe 
aber, wie Klägere felbft einräumen, nur antichretifh und fo gar mit 
ausdrücklicher Einwilligung des dabey allernächit interefirten Afterlehn⸗ 
hervens, als welche gemeinen Lehnrechten nach hinreichend iſt b), in Jahr 
1612 an den Bürger Böttiger verpfändet worden iſt, und ob diefes gleich, 
juxt. doc. fub A. ad num. r. at. prim. inft. mit dem Anhange: fo’ ferne, 
wenn die Lehnfälle kommen, daffelbe, von mir und meinen Gefettern zu 
rechter Zeit geſinnen, uffes neue empfangen und die Gebuͤr dargegen 
hberreichet würden: geſchehen, Diefes jedoch nur dahin, daß bey ſothaner 
Rerpfändung dem ungeachtet die Lehnsverbindung zıwifchen ihm, Dem ein 
willigenden Afterichnherren, und verpfändenden Aftervaſallen unverletzt 
bleiben, keinesweges aber dahin, daß die Einwilligung in diefe "Ders 
pfändung alsdenn, wenn der Afternafall bey vorfommenden Lehnsfällen 
vonihm, dem ABernervon Ilten, und feinen Gevettern die Lehn nicht gehörig 
Hefinnen und empfangen würde, erloſchen und der Gläubiger feines 
Pfandrechtes hiedurd) gleich wiederum verluftig feyn follte, auszulegen 
iſt; dahero ad 2) und 3), obgleich nach der Zeit Die von Bavenſtedte 
verfchiedene Lehnsfälle werfeffen, und dadurch ihrer Afterlehne verluſtig 
geworden, dem ungeachtet der Gläubiger fein antichrerifches Pfandrecht 
an dieſer Wieſe annoch bis zur Wiedereinlöfung behalten bat, ohne daß 
der Umftand, wasmaſen die jeßtlebenden Herrn von Ilten an die ohne 
ihrer Vorfahren Miteinwilligung in die von dem Werner von Alten ges 
fchehene alleinige Confentirung in’ die Verpfändung der qu. Wieſe micht 
gebunden wären, dem Beklagten entgegen ſtehet, angefehen ad 4) es), 
nad) Ausgang des Mannsftammes des Werners von Ilten, die jetzigen 
Herten von Alten und deren Vorfahren von Zeis der ihnen bereits vor 
100 Jahren angefallenen Lehnsfucceßion ihres Rechtes, die qu. Wieſe ohne 


a) stavv in /ynt. sur. feud. cap.ıa, ne permiffione illius domini ad quem 
8.7. num.3. Struben a.a. ©, . fü Speflare dignofeitur. stavvia 
b) Il. F. 55. vermöge dev Worte: ie /ynt. iur. feud. cap.ı3. $.2. mol. 
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Erfas des Pfandſchillinges rei vindiearione vtili von deren Pfandbeſitzer 
zu revociren, ſich nicht bedienee haben, mafen daß diefes im Jahr 1666 
und 1716 gefcheben fey, aus den Meferipten num. 46 und 47 at. app. 
nicht abgenommen werden mag, und aud) von Fahr 1716 bis zum Jahre 
- 1771, dadie Klage wider Beklagten angeftellet worden, fehon wiederum 
über so Jahr verfirihen, binnen welchen die Pfandbeſitzere der Wieſe 
nicht in Anſpruch genommen worden find; binnen dreyſig oder vierzig 
Jahren aber alle Klagen dergeſtalt erloͤſchen, daß den Klaͤgern wider 
dieſe Verjährung, auch ſelbſt nach den Lehnrechten c), Feine Unwiſſenheit 
zu ſtatten kommt d); welches in — da, obausgefuͤhrten 
Gruͤnden nach, die Verpfaͤndung der qu. Wieſe gleich anfaͤnglich auf 
gültige Art geſchehen, und dahero Die Beſitzer derſelben in gutem Glauben 
fich befunden, Beklagter auch das Pfandrecht mit rechtmaͤſigem Titel, 
* nach der eigenen von Klaͤgern zu den Acten gegebenen Beylage 
ub B. ad num. act. 1, durch eine Ceßion gegen 220 Rthl. in Piſtolen, 
das Stück zu 5 Rthl. gerechnet, an fich gebracht, um ſo weniger emigem 
weifel unterworfen ift, als Beklagter mit-der vorgefchlisten Einrede der 
erjährung der laͤngſten Zeit, ander Wieſe nicht das Eigenthum ufucas 
pitt, fondern nur das Mecht, die Wieſe nicht ohne MWiedereinföfung 
hexauszugeben, erlangt zu haben, zur. Abficht bat; und dem zu Folge 
nun auch ad 6) Klägere, obgleich weder die jegigen Herrn von Ilten, 
noch ihre Vorfahren, das Geld aufdie Wieſe erborget, oder darein ges 
toilliget, aus dem Grunde, weil fie ſich an dem Rechte, die Wiefe obs 
ne, ABiedereinlöfung zu ‚vindiciren, bey dem Ablaufe einer fo großen 
Zeit verſchwiegen, unmittelbar aus den Gelesen der Verjährung zur. Ers 
ftattung des Pfandſchillinges verbunden find, wenn fie die Wiederab⸗ 
tretung der Wiele von Beklagten, als wider welchen, wegen des ihm 
fois,ergeftalt daran zuftehenden Retentionsrechtes e), ſonſt ihre Vindi⸗ 
cationsklage anderer Geftalt nicht Statt findet, mit Recht verlangen 
wollen; hingegen II) des Beklagtens Befchwerde belangend, in dem 
vorigen Urthel,; weil Klägere bereits ET num. 25. alt. prim. inft. 
| ’ lila: vor 


..e) II. Ro. cap. | 0 wopfi iur. rom. lib. 4. kit. 7. num.24. LEY- 
rd) 43.44: C.de praefir. trig. vel !ser /pec. 60. med.5. WERNHER in /el, 

adr. annor. Nav, 12 U. vit.C, de fund. - ob/. for. en 2. obf. 483. 
patrim. I, fin. et Auth.. Malae fidei C.de, e).1.6.$.9.D. commun. diwid, I. 10. 
Pratfer. long. temp. STRVY in fynt. iur, C. de pignor, al, , | 
ciu. extre. 8.6.76. SCHORPFER in u —— — 
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vor ſich gehabt, die aufgetwandten -Procefkoften wohlgegruͤndet gegen ein 
ander, ſo wie auch dermalen die Supplicationsunfoften, weil wider 
beyde Theile zu fprechen geweſen, compenfiret worden find: So ift dem« 
nach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


 LXVIIN. Ä — 
er Rechtliches Gutachten runter 
nach E** in September 1773. * 


1. Der Vertrag, wodurch bie Söhne bey der. Theilung der vaͤterli⸗ 

chen Lehnguͤter unter fidy einig geworden, daß einem jeden vom 
ihnen audy obne ausdrückliche Kinwilligung der Andern über 
feine ererbten väterlichen -Lehngüter, fowohl unter den! Lebendis 
gen, als auf den Todesfall, zu difponiren frey ſteben ſollte, iſt oh⸗ 
ne Zinwilligung des Lehnherrens zu Recht befkändig. 


2. Diefer Vertrag Eann auch von dem Sobne des Verftorbenen eis 
nen Pacifcentens nicht angefochten werden, zumal wenn derſelbe 


3. von dem einen väterlichen Mitpacifcenten den auf den Fall der ge⸗ 
— — freyen Diſpoſition beſtimmten Lehnſtamm angenommen 
haben ſollte. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt dreyen Fragen fi 
u. d. u. R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. Av— 


Haben drey Gebruͤdere von Adel, namentlich Ernſt, Conſtantin 
und Georg, als fie ſich, nach dem Abſterben ihres Vaters, in die zon 
demfelben hinterlaffenen Lehngüter getheilet, und jeder danon zwo Lehns 
güter erhalten gehabt, untereinander einen Vertrag errichtet, und: fich 
wechfelsweife dahin reverfiret, daß einem jeden von ‚ihnen, auch ‚ohne 
ausdrückliche Einwilligung der Andern, tiber feine ererbten väterlichen 
Lehnguͤter, fo wohl unter den Lebendigen, als auf den Todesfall, zu dis⸗ 
poniren, vollkommen freyfichen, und er, auf ſolchen Fall, nur den ans 
dern beyden Brüdern einen gewiffen beftimmten Sean Inne wir 


ſchuldig ſeyn follte. Haben fie num auch weder des Lehnherrens Co 

in diefen Vertrag ausgeroürket, noch auch uͤberhaupt demfelben davo 
etwas Eund werden faffen. Haben ſelbige aher die einander — 
= zuſtehende 


— 
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ſtehehende Mitbeichnfchaft und aefammte Hand, fo oft foldhe in der 
Anerfan des Schnherrens I daß gekommen, von neuen gefuchet und em» 
pfangen. Hat nun von diefen dreyen Eingangs gedachten Brüdern Feiner _ 
- ale Ernft, welcher zu erft verſtorben, einen Leibestehnserben, Nahmens 

Ferdinand, erzeuget. ft, einige Fahre nach Ernſts Tode, aud) Eom- 
ftantin verftorben, und hat diefer ein Zeftament hinserlaffen, worinne er 
feinen noch lebenden Bruder Georgen zum alleinigen Erben feiner Lehn⸗ 
güter. eingefeget, feines vorher verftorbenen Bruders Ernſt hinterlaffenen 
Sohn Ferdinand aber übergangen hat. Iſt es nun auch gefthehen, daß 
Diefer Ferdinand von feinem Oncle, dem geduchten Georgen , welcher der 
£ehngäter.des verftorbenen Eonftanting fich alleine angemafet, in Abfchlag 
der ausgefegten Lehnftämme, ein anfehnliches erhoben, und QDuittungen 
darüber auggeftellet hat. Iſt nun aber diefer Ferdinand in Zweifel, ob 
fein, verftorbener Oncle Eonftantin ihm die beyden Lehnguͤter, fo derfelbe 
bey der Vertheilung nach feines Vaters Tode erhalten gehabt, durch fein 
Zeftament habe entziehen koͤnnen. Entſtehen dahero folgende Fragen: 


b der zwiſchen den drey Gebrübern, Ernſt, Confkantin 
und Georg, obne Zinwilligung des Lehnherrens errichtete Lehns⸗ 
vertrag an fi) zu Recht beftändig fey? 


" 2) Ob diefer Vertrag, wenn er allen Salls unter den Contra⸗ 
benten beftebet, auch ihre Erben, welche in der ba —— 
mit begriffen, verbinde, und folglich Ferdinand feinem Oncle Bes 
drgen die vom Conſtantin ererbten Lehnguͤter alleine zu uͤberlaſſen 
ſchuldig ſey | 
Ob Ferdinand, wenn ihn auch feines verflörbenen Vaters 
mit feinen beyden Brüdern gefchloffener Lehnsvertrag an fich nicht 
verbinde, dennoch nicht wenigftens durch. Annehmung eines Theils 
des Lehnſtammes felbinen agnoſciret habe, und alfo ſolchen Lehns⸗ 
vertrag zu erfuͤllen ſchuldig ſey? 1 

Ob nun wohl, die erſte Frage belangend ein Lehnmann wegen 
feines an dem Lehne nur habenden Nutzeigenthums, und des feinem Lehns 
herren daran zujtehenden Obereigenthumes und der befohdern Treue, wo⸗ 
mit er feinem Lehnberen verpflichtet ift, ohne diefeg feine Einwilligung Das 
Lehn bey deſſen Verluſt, weder gantz, noch zum Theil veräuffern darf; 
und alſo die ohne Einwilligung des — vorgenommene — 
3 erung 
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ferung des Lehnes zu Recht nicht beftehet £); in der Geſchichtserzaͤhlung 
aber erwehnet worden, Daß die drey Gebrüdere, Ernft, Conftantin und 
Georg, fich dergeftalt unter die von ihrem Pater hinterlaffenen Lehnguͤ⸗ 
ter gerheifet haben, daß man dabey zugleich verabredet, Daß ein jeder 
von ihnen, auch ohne ausdrückliche Einwilligung des Andern, über feine 
ererbten vÄterlichen Lehnotter, fo wohl unter den Lebendigen, als auf den 
Todesfall, zu difponiren die volfommen freye Macht haben ſollte; zu dieſem 
Dertrage aber weder des Lehnherrens Einwilligung ausgewärfet, noch 
hiberhaupt demfelben davon etwas Fund gemacht worden iſt; mithin, 
daß der zwifchen den drey Bebrüdern, Ernft, Konftantin und. Georg, 
ohne Finwilligung des Lehnherrens errichtete Lehnsvertrag an fich zu 

X 


IJ 


Hecht nicht beſtaͤndig ſey, es das Anſehen gewinnen will; 


D. a. u. d. durch dem beregten Lehnsvertrag noch keine wuͤrklicht 
Veraͤuſerung geſchehen, ſondern einem jeden der dreyen Brüder, uͤber die 
ihm bey der Theilung zugefallenen vaͤterlichen Lehnguͤter frey zu diſponiren, 
nur die Macht gegeben worden; ſodann auch die bloſſen Verträge, fo der 
DBeräufferung wegen, nur erſt gefchloffen, aber noch durch keine Peher⸗ 

abe vollzogen worden, nicht für unerlaubt zu halten find, maſen dieſel⸗ 
J dem Lehnherrn noch zu keinem Nachtheil gereichen, und ſes vor 
Vollziehung eines ſolchen Vertrages eines Theils noch ungewiß iſt, ob 
nicht der Vaſall feinen Lehnherren um deſſen Conſens in die Vetaͤuſerung 
des Lehnes annoch erfuchen wird; andern Theils ſolche Verträge, wegen 

y: nicht gefchehener Uebergabe, auch noch nicht für eine Veraͤuſetung 
zu halten find; dieſerhalb nun auch von bewährten Lehnrechtslehterm 
mit Beyftimmung der Gefege, daß dergleichen Verträge, wodurch mail 
nur, erft dem andern das Lehn zu überlaffen verfprochen; ihm aber fels 
biges noch nicht wuͤrklich überlaffen hat, nicht unerlaubt find, und den 
Verluſt des Lehnes noch nicht nach fich ziehen, einhellig behauptet wirdg); 
zu geſchweigen, daß wenn auch ein Lehn ohne Einwilligung, des Lehnher⸗ 
tens wuͤrklich veräufert worden , dieferhalb jedoch der zuvor über die Vers 
Auferung errichtete Vertrag nicht an fich ſelbſt, fondern en den Fall, 
da der Lehnherr feine Genehmigung nachhero verweigern ſollte /null und zu 

1: Hehe 
. — .- Fr Ay! 1 
#3 LII. F. 2. I1.Fsso. : naum g. sırvvin: int. deri'fondl cap. 18 
2 1.67. Di *8 l. 20. C. 6. *2 — ——— 
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Recht nicht beſtaͤndig iſt h); hierzu nun kommt, daß, obgleich Conſtantin 
des; ihm in dem gedachten Lehnsvertrage verwilligten Rechtes ſich bedienet, 
und ſeinen noch lebenden Bruder Georgen zum alleinigen Erben ſeiner 
Lehngüter im Teſtamente eingeſetzet, und dieſer ſich nach feinem Tode der 
£ehngüter alleine angemaſſet, dieſes jedoch für Feine Veraͤuſſerung des 
Lehnes eigentlich gehalten werden mag; geftalten Dadurch Das Lehn auf 
feinen Fremden, fondern auf einen folchen, der bereits aus der erften 
. Zuveititur, und vermöge der. Mitbelehnfchaft zu fuccediren ein Recht 
bat, gekommen iſt; dergleichen aber ohne Einwilligung des Lehnherrens 
u unternehmen, einem Lehnmann, weil dadurch dem Lehnherren Fein 
—** Lehnfolger aufgedrungen, ſondern das Lehn nur einem ſolchen, 
dem der Lehnherre bereits vorhero ein Recht in das Lehn zu ſuccediren vers 
williget hat, uͤberlaſſen wird, nicht verbothen, fondern vielmehr erlaubt 
ift 1). So find wir der rechtlihen Meinung, daß der zwifdyen den 
drey Bebrüdern, Ernſt, Conſtantin und Beorgen, obne Einwil⸗ 
ligung des Lehnherrens errichtete Lehnsvertrag an fi) zu Recht ber 
ſtaͤndig fey. 


.” » &bwohl, die zweyte Srage betreffend, denenjenigen, welche von 
dem Erwerber eines Lehnes abftammen und bereits in deſſen Perſon mit 
befiehen, oder fonft in die Mitbelehnfchaft aufgenommen worden, ihr das 
* entſpringendes Recht, alsdenn, wenn ſelbige die Ordnung, in das Lehn 
ecediren zu koͤnnen, trift, durch Feine Veraͤuſerung entzogen werden mag, 
fondern felbige, wenn die Ordnung zu fuccediren an fie fommt, das verdus 
ferte Lehn von einem jeden Befiger defielben revociren koͤnnen k); Ferdi⸗ 
nand aber nicht nur als ein männlicher Nachkomme unter der Belehnung 
des erften Erwerbers der Lehngüter, fo bereits fein Großvater befeflen, 
mit begriffen ift, fondern aud) , nach feines Großvaters Tode und der dar⸗ 
auf —— Theilung dieſer Lehnguͤter, aus der Mitbelehnſchaft feines 
Vaters Ernſts, ein Recht in ſolche Lehnguͤter mit zu ſuccediren erlanget, 
und nach Conſtantins Tode, ihm auch die Ordnung, in deſſen von ſeinem 
Vater und Ferdinands Großvater herrührende Lehngüter mit feinem 
Oncle Georgen zu fuecediren ‚getroffen hat; mithin, Daß der 5 
, weichen 


r h)- Werner part.3, ob/.1St. HER in öbf. for. part.2. ob/.368. BÜH- 
i) 22. F. 3. $.r. Il. F. 38. I. F.13. mer in prigeip. tur, feud, §. 260. 
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welchen die drey Bruͤder, Ernſt, Conſtantin und Georg, mit einander ge 
ſchioffen, wenn er auch unter den Contrahenten beitehet, dennoch ihre Er⸗ 
ben., welche in der erften Inveſtitur mit begriffen, nicht verbinde, und 
folgbar Ferdinand, feinem Oncle Georgen die vom Eonftantin ererbten 
Lehugüter allein zu überlaffen, nicht ſchuldig fey , es fcheinen möchte; ? 


D. a. u. d. Ferdinand zu der Zeit, als fein Water Ernſt mit feiz 
nen Brüdern, Conjtantin und Georgen, die väterlichen Lehngüter unter 
ſich getheifet und den mehr ertuchnten Vertrag unter ſich errichtet, weder ge⸗ 
bohren, noch ſonſt bereits vorhanden geweſen; folgbar fein Pater, fo wie ex 
fich feines Rechtes auf Die Lehngüiter, fo feine Brüder bey der Rertheilung 
befommen, ganz und gar begeben, alfo auch daran fi) die Mitbelehns 
ſchaft vorbehglten, und durch den Vertrag, fo mie fich felbft bey feinen 
erhaltenen Lehngätern eine freye Difpofition bedingen, alſo auch feinen 
Brüdern eben dDiefelke bey den Lehngütern, fo dieſe uͤberlommen, verwils 
figen koͤnnen; ohne daß Dahero nunmehro Ferdinand ſolchen Vertrag ars 
zufechten befugt ift;_bevorab da Ferdinand, eines Theils,nicht nur felbjt bey 
feinen von feinen Water ererbten Lehngütern, aus dem Vertrage eine freye 
Difpofition hber felbige erfanget hat, fondern auch, andern Theils, Dadurd), 
daf er feines Vaters Lehngüter übernommen, zugleich nothtwendig deflem 
Allodialerbe geroorden, und alfo auch feines Vaters in Anfehung der Lehn⸗ 
gäter gefchloffene Verträge zu halten verbunden ift 1); Conſtantin num 
aber , Kraft des mit Ferdinands Vater und deffen Bruder errichteten Ders 
trages, feinen noch lebenden Bruder Georgen zum alleinigen Erben feinet 
Lehngüter in feinem Zeftamente eingefeget hat: So find wir des rechtlichen 
Dafuͤrhaltens, daß diefer Vertrag nicht nur unter den CTontrabenten 
‘beftche , fondern auch deg Mircontrabentens Ernſts Sohn, Sera 
Dinanden, verbinde, daß diefer feinem Oncle Georgen die von Cons 
ſtantinen ererbten Lehnguͤter allein zu überlaffen fehuldig fey. 


Endlich die dritte Frage belangend, obwohl dem -Ferdinand, wenn 
er die Lehnſtammsgelder nur einſtweilen bis nach ausgemachter Sache, 
mit ausdrücklicher Verwahrung, daß er dadurch auf Feine Art fich feines 
. Rechtes 


1) IL. F. 45. FINCKELTHAVS con- WERNHER part.7. ob/. ast. de ® 
irou. feud. difp. 6. $. 28. sırvv. in in —— ee 1. —2 
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Rechtes zu begeben Willens fey, angenommen haben follte, die Annahme 
diefer Lehnſtammsgelder nicht fehaden möchte; mithin, daß Ferdinand, 
wenn ihm auch feihes verftorbenen Vaters mft-feinen beyden Brüdern ges 
- fehloffener Lehnsvertrag an fich nicht verbinde, dennoch durch Annehmung 
eines Theils des Lehnftammes unter zuvor angezogenen Umftänden felbigen 
nicht agnofeiret habe, und alfo ſolchen Fehnsvertrag gu erfüllen nicht ſchul⸗ 
dig fey, es das Anfehen gewinnen mödhte: _._, 7 


D. a. u. d. in der Geſchichtserzaͤhlung, daß Ferdinand nur auf bie 
in den Zweifelsgründen. angezeigte Mafe,. von feinem Oncle die Lehns 
ftammsgelder angenommen habe, nicht bemerfet worden, fondern im Ge⸗ 
gentheil darinne enthalten ift, daß Ferdinand von feinem Oncle Georgen, 
nachdem diefer der Lehngüter des verftorbenen Conſtantins fich alleine ans 
gemafſet, ſchlechthin in Abfchlag der ausgeſetzten Lehnftämme, ein anſehn⸗ 
fiches erhoben und Quittung darüber ausgeftellet habe; folgbar Ferdinand 
. durch diefe feine eigene Handlung den qu. Vertrag felbit genehmiget, maſ⸗ 
fen diefe Lehnftammsgelder, Innhalts Der Gefchichtserzählung, nur auf 
den Fall, wenn einer von den dreyen Brüdern der ihm verwilligten Macht 
ſich bedienen und über feine ererbten väterlichen Lehngüter unter den Lebens 
digen, oder auf den Todesfall, frey diſponiren würde, verabredet worden 
find, daß, nämlich alsdenn den andern beyden Brüdern ein.gemwiffer bes 
ftimmter Lehnſtamm ausgezahlet werden follte; ſowohl überdem Ferdis 
‚mand, wenn er auch diefe Lehnſtammsgelder noch nicht von feinem Onele 
angenommen und demfelben Quittung daruͤber ausgefiellet haben follte, 
‚dennoch den qu: Vertrag, vermöge der bey der vorigen erften und zwoten 

tage ausgeführten Entfcheidungsarüunde, zu halten verbunden ift: So 
* wir der in den Rechten gegruͤndeten Meinung, daß Ferdinand, wenn 
ihn auch ſeines verſtorbenen Vaters mit ſeinen beyden Bruͤdern ge⸗ 
ſchloſſener Lehnsvertrag an ſich nicht verbinde, dennoch durch An- 
nebmumg eines Theils des Lehnſtammes und der darüber ausgeffell: 
ten Quittung felbigen wenitftens agnofeiret habe, und alfo ſolchen 
Lehnsvertrag zu erfüllen ſchuldig ſey. V. A. W. Ä 
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Rechtliches Gutachten 
nach A* im April: 1763. 


1. Die Lehnsauflaſſung iſt bey dem Lehnberren vorzunehmen, obs 
gleich die lehnbare Sache nur ein Zubehör ‚von einem foldyen 
Grundftüce feyn follte, weldyes von jenem Lehnherren nicht su 
Lehn gehet. 3* a 


2. Es if die Sterbelehn zu entrichten, ob der Lehnmann gleich bey 
feinem Leben das Lehn verkauft haben, oder wor der 12— 
iaſſung verſtorben ſeyn ſollte. 377 


3. Wegen der Sterbelehn ſind die Erben nicht dem Gerichte, unter 
welchen fie ihren Auffenthalt haben, ſondern vor den Erbgerich⸗ 
ten, wohin das Zehn geböret, zu belangen, = . 


As uns nachfiehende Sefichtserjähtung nebft einer Beylage und 
vier Fragen zugefchicket, und darüber unfere Rechtsbelehrung gebethen 
soorden, demnach) ſprechen Wir vor Recht; | 


Hat Johann Heinrich Kirchner feine zu Unterfchernig habende und, 
unter das hochfürfiliche Amt, zu Altenburg, mit Gerichten, Lehnen und. 
ren gehoͤrige Mahl Walk / und Schneidemühle nebit Zubehör mit 

infehliefung des Zürchauer Pfarrlehns, nämlich) eines Stück Felds auf 
der fo genannten Gerichtsheyde, welches von dem Pfarrer zu Zuͤrchau, 
Spillnern, als Lehnsherrn, zu Lehn rührer, und mit Erbgerichten unter 
die Freyherel. Bönigkifhen Gerichte zu Zürchau eböret, an Melchior 
Diesen erb und eigenthümlicd) um und für. 2400. Gülden ar gänger 
und beitändiger Kauffumme verhandelt. Iſt auch) hierauf Käufer, Mel⸗ 
chior Dieß, vor dem hochfürftl. Amte zu Altenburg mit obberührter 
Mühle und Zubehör, nach vorhero abgelegten. Unterthanseyd und. gegen 
Entrihtung 120 fl. Lehngeldes, wovon 103 fl. die fürft: Amtsrenterey 
und 17 fl. der Pfarrer zu Zürdyau bekaͤme, erb und eigenthuͤmlich belies 
hen worden; nach mehrern Anhalt des dem Käufer unter rar Amts: 
fiegel den 7den Zul. 1762 ansgeftellten Kaufratificationg : und hnfcheis 
nes. ft von dem Mitverkauf des obgedachten Stück Feldes, Zuͤrchau⸗ 
er Pfarrlehns, dem Paſtor Spillner, nichts gemeldet worden 8* * 

| | erkaͤufer 
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. Verkäufer die Lehn von dem Felde Bor ihm nicht aufgelaffen, und daruͤ⸗ 
ber, daß ſolche hinwiederum dem Käufer daran zubekennet würde, gab 
Feine Erklärung gethan. Iſt darauf der Verkaͤufet Kirchner in, Diertels 
jahres Friſt verftorben, da fich allererſt Der Käufer Dieg mit dem ges 
tichtlich confirmirten Amtskauf bey dem Paſtor Spillner, gemeldet und die 
Beleihung dieks Stück: Feldes gebethen. Will aber ebengedachter Pas 
ftor Spillner dem Käufer diefes Feld nicht eher in Zehn reichen, als bis 
zufoͤrderſt des Kirchners- hinterlaffene ABitbe und ‚Kind felbigeg in, Sters 
belehn nähmen. Deffen fich diefe aber weigern. Wird Alfo gefrager: 


Ob die vor dem hochfuͤrſtl. Altenburgifcdyen Amte von ber Muͤh⸗ 
fe geſchehenen Lehnsauflaſſung des Verkaͤufers, Kirchners, zugleich 
flillfeyweigend die Reſignation von dem zubehoͤrigen Stud? Felde, 
Zuͤrchauer Pfarrlehn, vor deffen Lehnherrn in ſich begreife, und alſo 
für rechtebefländig zu achten? — Dr 
- 2) Ob nicht vielmehr dee Lehninann bey dem ordentlichen 
Lehnberren zu erfcheinen und daſelbſt die Zehen von diefem Felde 
außzulaſſen fhuldigfey?  ——.. mad ar EN > 
Ob nun alſo nicht des Verkäufers Kirchners Wirbe und bins 
tetlaſſenes Kind, beyde mit ihren Eiiratöten‘;; weil die Lehn von 
deren verſtorbenen Ehemann und Vater bey Verkaufung ſeiner 
Muͤhle und des Pertinenz Stuͤck Feldes vor dem Paſtor zu Zuͤrchau nicht 
aufgelaffen worden, ſondern der Verkaͤufer gar daruͤber verſtorben, 
die —— Sterbelehn zu nehmen ſchuldig und gehal ⸗ 
ten. find, ebe ſolches dem Bauter Diez in Kaufiehn gereichet werden 
kann? ee A Se 
4) ©b nicht nun audy der Paſtor Spillner, als Lehnkerr von 
diefem Grundftücke, des Birchners hinterlaſſene Witbe und Bind 
mit ihren Curatoren vor dem Gerichtsſtande, wo das Seld mic 
Erbgerichten hingehoͤrig, zu belangen befugt, wenn felbige ſich sie 
efanmten Sterbelehn auf ihres Vaters Todesfall nicht guͤtlich ‚Her 
eben wöllten? +. '-, na... u zensrg ed 


Ob nun wohl, was die erſte und zweyte Frage anlanget, von dem 
jenigen welcher fich einer Sache, ohne die Zubehoͤrungen auszunchmen, 
begiebet;,i rechtlich vermuthet wird, daß er. auch ‚aller dazu ‚gehörigen 
Stücke entfaget habe; dahero auch, daß Durch die vor dem hochfuͤrſtl. 

Mmm2e— Altenbur⸗ 


+4 
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Altenburgiſchen Amte von der. Mühle geſchehene Lehus auflaſſung des Ver⸗ 
raufers, Kirchners, zugleich ftillfehweigend die Reſignation von dem zu⸗ 
behörisen Stuͤck Felde, Zürchauer Pfarrlehn, vor deſſen Lehnherrn in 
ſich begreife,, und alfo für rechtsbeitändig zu achten fen, e8 um ſo mehr 
fcheinen dörfte, als in dem Kaufratifications⸗ und Lehnsfcheine des. ger 
dachten hochfürftlichen Amtes von dem Lehngelde zugleich BR Dt. Bir 
rers zu Zurchau Antheil berechnet. worden ültz 


D. a. u, d. Die-Lehnsauffaffung bey dem Lehnherren — 
son welchem der Lehnmänn das Nutzeigenthum hat; das ee‘ 
aber nicht ein Lehn von dem hochfuͤrſtl. Altenburgifehen Amte iſt ſondern 
beſonders von dem Paſtor Spillner zu Zuͤrchau zu Lehn gehet, und alſo, 
phne deſſen Vorwiſſen, Feine Auflafung- dieſes Stück Feldes: vor hoch⸗ 
fuͤrſtl. Altenburgiſchen Amte hat geſchehen koͤnnen ; So — * win der 
rechtlichen Meinung, daß die vor dem hochfuͤrſtl. Alten burgi 
von der Muͤhle geſchehene Lehnsauflaſſung ee De ner 
nicht zugleich liſchweigend die Reſignation von dem zubehoͤri a 
. Süd Felde, Zuͤrchauer Pfarrlebn, vor deffen Lebnherrnin 
greifen koͤnne, und alfo für ee nicht zu achten/ 


vielmehr, der Lebn n bey; dem; ordentlichen Lehnh 

nen und daſelbſt die Lehen © von diefem Selde — 
Die drite Sen betreffend, obwohl, nach veilchiedener Rechtsleh 

rer Meinung, die Kinder von dem Tehnaelde. gaͤnzlich ER: i N 





auch das‘ Pertinenzfiiif Feld, da es von — — emanne und 
Pater bereits bey feinem Leben — Bi ae Tode, ſe 
ner Wirbe und Kindern nicht erblich.andefalten ira u eto, daß di 
ſolches in Sterbelehn zu 35 —— er; es das A ſehen 9 
—— dorfte: “ns the Aare 


Da. ud. die Kinder, und ‚eine befhändig Bergebrachte "Servohnkeit 
we —— r Sierbelehn verbunden ſeyn koͤnnen; auch * 
| echt in)-dns Eigenthum einge erfauften Grundftückes ert du 
die — an erlanget wird, * aber bien, wegen des 
"Bertlufen, 


u. RICHTER —* num. 129. /eq 2) Kandr, lib.a. c. 80: .CARPZOV par; 
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Verkaͤuſers, vor —5386 —266 einfololich das 
Eigenthum Ay den, Kaͤufer noch —— annoch 
bey dem Verkaͤufer gebliehen, mthin ſel N = vie angenebene Er⸗ 
ben, die binterlafiene unbe und AIR vererbet —— und ſolcherge⸗ 

alt auch nicht. eher auf den Kaͤufer kommen kann, bevor fie nicht- ihre 
erbeiehn —2 — und de Käufer iM dem Lehnt ac die Lehn aufge 

- Taffen Haben? So eriiehten Air in den Rechten gegrän ——— 
laffene Wiebe und Rind, wofern ein Sterbelehn, vermöge eiher beftin 
Dig hergebrachten Gewohnheit, —————— ſolchen Pet⸗ 
fonendafigin Ortes zu entrichten ift, auch dieſes Feld zufoͤr derſt in Ster⸗ 
belehn zu nehmen ſchuldig find, ehe ſolches dem Baͤufer Dietʒ in 


Er aeecger vrdn tan, ; HD Boah A 


RE die vierte regen; bbwo bi, d die Ent 
der —* eine perſoͤnliche Verbindlichkeit en 


ee Ben abe ai, Der zu ne FOREN in ** 
Nur» 117, 
\ Seh de et di Ki [8 eineai 
der a — ger — it, 
— 34 bin gehörig, 
enn, Ka Ber ee 9 ek GR nicht si üb var 
ben — MR da hgen wobl, be — 






4) 


a | 
Nehrtides Süraöten am ar 
A Er, 6 nach = in December 1763, : 11 


“is * TO Nas IE TE rin * 
er. "oft — heutiges Tayebiber. Esöchfenfpierfel, — 
das den ann —— * rs — —— 
werden nn" 


% 


er 


se F EPs wirt = Pr 
Pe 7 } & 

N SR HNO BAER RNABRn a An ee BT RT 

ws 


R 
⸗ 


de 


462 Dritter Abſchnitt von Lehnsfachkh. 
3. Ehe: und er fie Mögen vorhero verſprochen 
oder nicht betfprodien worden ſeyn Fönneh nür eff alddenn ats 
dem Lehne gefordert werden, wenn zu deren Abtrag entweder 
gar Keine, Oder: nicht hinreichende Erbguͤter vorhanden find, 
3. Die Lehnsfölger Eönnen zuweilen von dent Landerben ein Inven⸗ 
tarium des Erbvermoͤgens nebſt Ablegung einer, Rehnung, wie 
auch allenfalls eine Laution verlangen. En ae le 
4. Von der- Derzinfung der Eher und Ausfkattungsselder ,. welche 
den Lehnsfolgern ‚noch mit Feiner Bewißbeit abgefordert, werden 
Bönnena:’.s mr Ense ei gl ar mean gersgslid 
_ . - ”.i #8 +, ®» 1922 '.f, 2 
Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nedft vier Fragen zuge 
ſchicket, und daruͤber unſere Rechtsbelehtung gebethen worden, demnach 
ſprechen Wir vor Recht . 
ren Fuͤrſtlich Saͤchßl. Merfeburge.” Herr Geheimderathl, Chris 
ftian Friedrich von Brand, welcher die in dem Fuͤrſtenthum Altenburg 
Jiegenden . beträchtlichen Güter. Gleina, Ziung und mög. * einem 
anfehnfichen Vermögen dehabt, den rrden Fuhı.:ı73s dufdet © eng 
Sonnenſtein ein Teftament errichtet, morinnen. er 2 Seinen Sohn, Chrů 
ftian Friedrich von Brand, zum Univerfaferben ſeines fÄnttichen ‚hinter 
laffenen Vermögens an Lehn und Erbe eingefeger. "Hat gedachter Hr, 
Geheimderath, weil er auch drey Töchter an. Leben nachgelaffen, und 
die ältefte Tochter, Frau Sophie Elifabethe von Griefheim, nah dem 
$. 4. das Ihrlge bereits erhalten, in dem $.-5. der mittlern Fraͤulein 
Chriftianen Friedericken von Brand, und der jüngften Frau Erdmuthen 
Eopbien von Minkwitz, jeder beſondets 3000 Rthl. an Ehe» und Auss 
ftattungsgeldern ausgefeht und $; 6: verordnet daß, zu Abfindung die: 
fer Gelder, diejenige Poft, welche defien Herrn Mitbelehnte vor fie aus 
dem Lehne conſentirten, fuͤrnaͤmlich angewendet werden, im Ki aber 


diefe Poft nicht hinlänglich wäre, dergeftalt daß fie ihre Befriedigung 
davon nicht erlangten, fie den Ueberteſt von den beweglichen Und unbe⸗ 
weglichen Erbftücken, oder: atich allenfals von. den Nusungen der Güter 
befommen follten. Hat der Herr Gebeimderath von Brand. einer: jeden 
von eben diefen feinen beyden Töchtern 2000 Rthl. aus dem Erbe in dem 
$. 8. vermacht, welche fie Terminsweiſe, jährlich mit 200 Rthl. ſammt 
In⸗xeſſe zu fünf_Procent, von feinem Sohne, feinem Univerfaterben, 
zu erheben haben follten; zu welchem: er, wegen dieſer feinen ‚beyden Toͤch⸗ 

| tern 
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. tern ausgeſetzten Ehe und Ausſtattungs, wie auch Legatengeldern, dag 
Vertrauen gefaßt, daß ſelbiger bierinne ohne alle Weigerung und Perkür: 
zung dieſe ee ‚bezahlen würde, Theils, weil der Anfall der -Güter von 
t geringem Werthe Teils, weil Die Ebſchaſtsſtcke 3. Ei die ſaͤmmtli⸗ 
enanfehnlichen Snventarien Den — die Getra devorraͤlhe nebſt 
andern Mobilien, wo nicht 8. inglich „Doch su Berablung diefer, Poſten bey« 
abe.hinreichend feyn wuͤrden, Theile, wei ohnedies Nechieng, daß die 
RI ochter auch aus dem Lehne ihre —— erhalten müßten. Iſt hier⸗ 
auf, nach des Teſtators in eben dem oberwaͤhnten Johre erfolgten Tode, 
nicht nur uͤher Verlaſſenſchaft —8 auch Sohnes 
und ee ens Vermoͤgen ein Concurg „der ‚Gläubiger entftanden, 
45 er * ‚einen, Vergleic —* alt,.ge ae ‚worden , daß davon 
enden Dochtern ihre 6000 ———— ſtattungsgelder, wie auch 
die verſchiedenen Kirchen⸗ a: Ro okleben zuftändigen Cawtas 
lien, mit Vorbehalt derer, * tern 1746 verfallenen Zufen, auf den 
von Blandiſben Hama ‚verfichert ei 
biger aber, na en fr sun chtli — em gnaͤdigſt cons 
fentirten und au em oh lag: und Berkauf aus 
den von Drandien 3 — zern, wie auch ‚von den uͤbrigen Mer 
venüen der Lehnguͤter befriediget werden follten. aben ‚denn nun zwar 
on Srandıfhen 5 Her M Mitbelehnten und Gebrüdere, weil das Al⸗ 
ialbermogen Bir ng der —5— nicht hinteichend zu ſeyn 
ien;, —* J acht, daß alsdenn. die X. eh ‚ohnehin ihre Ausſtat⸗ 
tung aus dem an gibtm Km 5* ſich erklaͤtet, daß fie. die Beituns 
mung, wie h — Ce und Btungs der ei entlich zu fegen ſeyn 
- möchten, auf. * — 5 Ausfpruc men ließen, nach 
am J fie geſchehen laſſen woliten daß wegen der beſtimmten 
—* Verſicherung ausgefertiget würde, als wo⸗ 
h —* erhaltener gnaͤdigſten Reſolution, ‚ihren mitbelehnſchaftlichen 
Conſens ertheilen wolten; allein, daß die. Kirchen wegen ihrer Capitalien 
auf das Lehn verfichert würden, haben fie durchaus ihre Einwilligung, 
— Iſt es datauf geſchehen, daß der Univerfaferbefeinen — 
ten jhngiten beyden Schweftern ‚seiner jeden uͤber ihre 3000 Rthi. € 
und Ausftattungsgelder eine Obligation ausgeftelt, und darinne. nei, 
daß er deshalb feiner Mitbeiehnten ‚Der Herren von Brand uf Haar⸗ 


dorf, Einwilligung beybringen ;-und-ausdrückliche Confirmation und Con⸗ 
ens auf ſeine — sie en-wolite, fich verbindlich gemacht hat. 


. nun zwar dieſe Mitbelehnte ihre — abzulehnen geluch, 


X R 


bleiben, die übrigen Gläue - 


d 


464 Dritter Abſchnitt· von Lehnsſachen. 
allein. es find dem ungeachtet, die Eher und Aus ſtattungsgelder auf 
6008 Nebl: beſtimmt gelaffen, und dartıber die Landes» und lehnsherr⸗ 
fiche Conſensurkunden bey dem Lehnhofe ausgefertiget und -folches den - 
von Brandifhen Mirbestehnten notificitet worden. Iſt nachhero dar von 
dem Hr. Geheimdenrath von Brand eingeſetzt geweſene Uniberſalerbe den 
zoften März 1763 verftorben , und find deſſen Vettern und Mitbe⸗ 
lehnten in Die ſaͤmtlichen Lehnguͤter fueceditt, deſſen drey obgedachte 
Schweſtern aber haben ſich als Landerben zu der Allodialerbſchaft gemel⸗ 
det , und ſich derſelben cum beneficio inuentarii angemaßt, auch ſich be⸗ 
reits folgende Poſten zugeeignet, als 1) die über 6000 eonventionsmaͤſig 
betragende, in der von Brandiſchen Caſſe gefundene, und aus den zur 
Ungebuͤhr geſchlagenen Rittetgutshoͤljern geloͤßte baare Gelder, 2) ei 
fehr koſtbares Steincabinet, wofuͤr ein großer Prinz, ohne ſolches no 
geſchen zu haben ; 3000 Rthl. gebothen haben ſoll, 3) betraͤchtliche Sum⸗ 
men aus dem verkauften muentario. Haben ſelbige auch noch aus dem 
vorhandenen Allodien große Geldpoſten zu erwarten, und, weil ſich noch 
zur Zeit wenige von Brandiſche Gtänbiger gemeldet, möchte auch die 
Allod alnachlaſſenſchaft zu Bezahlung der FR den Lehnglitern nach ge⸗ 
hobenen Concurs ſtehend gebtiebenen Schulden "gar wohl zuiteichen, 
Rerlangen nun dem ungeachtet die beyden ſüngſten von Brandiſchen 
mehrerwaͤhnten Schweſtern, jede ihre 3000 Rthl. Ehe» und Ausſtatlungs⸗ 
gelder nicht von ihres verftorbenen- Bruderd Allodiat föndern von d 
Lehnerben. Haben auch wider diefe, da fie an Michael jetztlaufenden 
Jahres die faͤlig gervefenen Intereſſen noch nicht abgeführet erhalten, von 
 Bochfürftt. "Negierätig eime Intimation - ausgebrahf, wodurch ihnen, 
bey Bermeidung der Gequeftration, dieſe Intereſſen a rso Rthl. denen 
beyden Schweftern binnen füchfifcher Frift abzutragen, angedeutet wor⸗ 
den iſt. Glauben nun aber die Lehnerben, befonders durch Hüͤlfe der 
gemeinen: alten fächfifchen Rechte, daß fie noch zur Zeit weder die Gelder 
ſelbſt, noch die Intereßen zu entrichten verbunden wären. "Wird alſo 
gefraget: N * 2 


Ob nicht in dem Fuͤtſtenthum Altenburg die gemeinen und 
alten fächfifchen Lehnrechte annoch üblich, und die in befagten 
Sürftenthum vorfallende Irrungen in Lehnsſachen nach foldhen ge« 
meinen und alten ſaͤchſiſchen Lehnrechten, fo weit foldye geben; 
entſchieden werden mößen? | ze ED 


| 2) Ob 
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2) Ob nicht, nady diefen Lehnrechten, die denen von Brandifchen 
Srauen und Sräulein Schweftern ausgefegte Ehe⸗ und Ausſtattungs⸗ 
gelder ſo wohl, als die übrigen obbenannten von Brandifchen 
Schulden, weldye bey geendigtem Concurfe aufden von Brandiſchen 
Lehnguͤtern ſtehen geblieben, und zum Theil mit Bewilligung der 
Mirbelehnten auf bedingte Maſe und mittelft lehnsherrlichen Con⸗ 
fenfes auf die von Brandifchen Lehnguͤter verfichert worden, fotba: 
ner Verſicherung ungeachtet, nebft denen fällig gewordenen Inter: 
effen zuförderft aus des verftorbenen Sr. Chriftian $riedriche von 
Brand Allodialnachlaß abzuführen und alsdenn erft, wenn die Allodien 
nicht zureichen, zur Huͤlfe aus dem Lehne bezahlt werden müfjen? | 


3) Ob nicht zu diefem Ende die von Brandifcyen Srauen und 
Sräulein Allodialerben von ihrer bisherigen Adminiftration ihres 
verftorbenen Hr. Bruders Allodialnachlaffes genaue Rechnung 
abzulegen ſchuldig? Ä 


4) ®b, ebe diefes gefcheben, die von Brandifchen Srauen und 
Sräulein Schweftern ihre 6000 Kehl. beſtimmte Dotal: und Eloca⸗ 
tionsgelder., oder audy nur das davon fällige Tintereffe von den 
Lehnsfolgern zu fordern befugt und berechtiget feyn möchten? 


Ob nun wohl, die erſte Srage anlangend, das fächfifche Lehn- 
recht, oder die dem Sachfenfpiegel angehängte und deflen andern Theil 
- ausmachende Sammlung, von denen bey den Sachſen nebit den Franken, 
ehemals gerwefenen Hauptvolfe der Teutſchen, obgewalteten Lehnegerwohn« 
heiten, nur flir eine von dem Ebko von Rebfau muthmaßlich berrührende 
Privatarbeit zuhalten iſt, welche niemals das Anfehen eines Gefeges ges 
habt, und dahero auch von feinem fonderlihen Nugen in Entfcheidung 
rechtlicher Fälle zu ſeyn ſcheinet; mithin, Daß man ſich auch des fächfifhen 
Lehnrechtes im Altenburgifchen gar nicht zur Entfheidung ftrittiger Rechts⸗ 
fälle bedienen Eönne, e8 das Anfehen gewinnen dörfte: 


. Di a. u. d. in dem Sachſenſpiegel und deffen Anhange, dem fächs 
fifchen Lehnrechte, noch viele Gewohnheiten aufgereichnet zu befinden, 
welche in den ſaͤchſiſchen · Provinzien annod) in Acht genommen werden, 
geftalten denn die Zeugnifle der Nechtsgelehrten p), wie aud) die 
un 


p) sTaAYK in dif. praelim. ufus mod. 2 $. ZI. CHRIST. SCHREITER in 
nn 


dir. 


- 
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und andere Ordnungen, daß faſt in allen zu den fächfifchen Vicariat ge 
hörigen Provinzien eine große Menge in dem Sachſenſpiegel und fächfts 
fchen Lehnrechte befchriebener Gewohnheiten in Gebrauch find, befräftigen; 
folchergeftalt daß das fächfifche Necht, in fo meit als es noch im Ges 
brauch ift, noch heutiges Tages, in Ermangelung neuerer entgegenftes 
hender Geſetze und Gewohnheiten, als ein Gewohnheitsrecht zu wechtlis 
chen Entfcheidungen angewendet werde q), auch in fo fern vor den frems 
den, in Teutfchland nur in Mangel eigener einheimifchen Geſetze und 
Gewohnheiten Statt findenden, Rechten den Vorzug babe, nicht in 
Zweifel zu ziehen ift x); fo wohl die fortdauernde Gültigkeit deſſen, was 
davon einmal in Gebrauch gekommen, fürnämlich in einem Lande, mel 
ches annoch zu dem fächfifhen Vicariat gehöret, vermuthet wird, bie 
der Gegentheil die Abfchaffung deffelben, als eine geſchehene Veraͤnde⸗ 
rung erweifet s); hiernächft auch das fächfifche Necht befonders in den 
Herzogl. fächfifchen Ländern, in fo weit felbiges nicht Durch neue Geſe 
und Gewohnheiten abgeändert worden, zur Entfcheidung gebraucht 
wird t), und dieferhafb felbft in der Fürftl. fächßl. gemeinen Hofgerichts- 
ordnung, cap. ı5.dafin ordinatoriiset deciforiis audy die fächfifchen Rech⸗ 
te, wie ſolche ausgedrud®t und in denen Landen diffeits des Thüringer 
Waldes in Uebung feyn und von Alters berfommen, in Acht ge 
nommen werden follen, anbefohlen iſt; So find wir des rechtlichen 
Dafürhaltens, daß gleichfalls in Altenburgifchen das fächfifche Lehn⸗ 
recht, fo viel davon in GBebraudy erhalten worden, und weder 
durch befondere Geſetze, Bewohnbeiten, Aufnahme eines andern 
Landesherrn Rechtes, noch durch einen den fremden in Teutfihland 
aufgenommenen Rechten in dem vorkommenden Salle — — 
orzug 


diff. de origine iuris ſaxonici 6.27. RINR 
Ho de Boecalo faxonico, fonte turis 
faxonici communis, $. 16. THOMASIVS 
in not. ad xvurısıı dif. epifl. ad $.25. 

q) CARPZOY par.2. sanft. 35. def. 8. 
num. 4. RICHTER deci/.18.num. 15. et 
deci/. 8o.num. 17. STRVV in /yntag. iur. 
feud. cap.ı.$. 8.num. 2. SENCKENBERG 
de iure con/uetudinis et obferuant. $. $. 
FLEISCHER in inflit. iur. feud. cap. 2.$. 20. 
7) BERGER in oecon, iur, lib. 1. tit.1.$. 
28.#01.I. FLEISHER/. c. $.27. Struben 


PR 


in Nebenſtunden, 5 Theil, 32. Abhandl. 
von dem Mißbrauche und guten Ge 
brauch der alten teutſchen Äcdhte, $.27. 
8) THOMASIVS ad sıncEri dif. de 
. germanicarum legum veterum ac vromani 
turis inrepublicanoftra origine autoritate- 
e prce/enti $. 94.-HORN in iurisprud. 
And, ae $. 32. —— in Bo 
ei [einer rechtlichen Bedenken, 
ERKKI Bed, — 
t)BRVNnQvernı inhifloria iuris romano 
germanici, par. 4. c0p.6.$.15. 
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Vorzug etwa aufgehoben worden, annoch üblich fey, und daf un: 
ter ſolchen Umftanden nach felbigen die Entſcheidung der Lehner 
ſtrittigkeiten gefchebe. | 


So viel hiernächft die zweyte Srage betrift, obwohl in dem ges 
druckten fächfifchen Landrechte dieferhalb nichts enthalten iſt; mithin da der 
Hr. Geheimderath von Brand fein Teftament auf der Veſtung Sonnen» 
ftein gemacht hat, felbiges nach den churfächfifchen Rechten auss 
zulegen feyn möchte, indem man fich gemeiniglic) nach den Geſetzen des 
Drtes, wo man ein Gefchäfte vornimt, zu richten Pfleget; nach den 
churfächfifchen Rechten aber, den Töchtern die Ehe / und Ausftattungss 
gelder, Falls folche erft beſtimmt werden follen, nur aus dem Lehne, wenn 
feine hinreichende Erbguͤter vorhanden find, entrichtet werden u); bins 
gegen, wenn dergleichen Gelder ſchon vorhero verfprodhen worden, Die 
Töchter felbige gleich aus dem Lehne, umerachtet Die Erbgüter zur Zah: 
lung hinreichend waͤten, fordern Fönnen x); und denn diefer Iegtere Fall 
gegenwärtig vorhanden ift, indem den beyden von Brandifchen Töchtern 
in dem väterlichen Teftamente die Ehe- und Ausftattungsgelder bereits 
ausgefegt worden find; hiernaͤchſt der Teſtirer in dem $. 6. des Teftas 
ments, daß dazu die Poften, melche die Mitbelehnten aus dem Lehne cons 
fentirten, fuͤrnehmlich angewendet werden follten, geordnet hatz ferner 
eben derfelbe in dem S. 8. des Teftaments die Abtragung diefer Gelder 
von feinem zum Univerfalerben eingefegten Sohne um fo mehr verhuffet, 
weil ohnedies Mechtens, daß die Töchter auch aus dem Lehne ihre Auss 
ftattung erhalten müßten; überdem auch nachhero von dem Lehnherren 
diefe Eyes und Ausftattungsgelder, mit Einwilligung der Mitbelehnten, 
auf das Lehn verlichert worden find; eine-befondere auf das Lehn mit 
Bewilligung des Lehnherrens, der Agnaten und Mitbelehnten geſchriebene 
Hypothec aber, dem Lehnherrn, nach einiger Nechtstehrer Meinung, die 
kuͤnftige Ausflucht der Ordnung (exceptio ordinis feu excuflionis) un« 
Fräftig macht y); ſolchemnach, Daß die Töchter dieſe Gelder, nebft den 

| Nnnz Intereſſen, 


u) Churſaͤchßl. Proc. Ordn. tit. 45. MORN — — p. 21.6. 13. WERN- 
$.13, in den Worten: wofern fie ſich an de⸗ HER in/el. obſerv. for. par. 5.ob/erv. g1. 
nen Erbguͤtern nicht zu erhohlen. et ſupplem. 

x) Conflit. eleſt. 46. part.2.carprzov y) BOEHMER in dif, de hypotheca 
par. 2. conflit. 46. def. 15. et 16. rLeı- feudaii exprefla, cap. 2. $. 15. BERGER 
SCHER in/lit. iur. feud. cap. 20 $. 18. in elek. difiept. for. ad fit. 44. ob/. 2. 
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Intereſſen, fuͤrnehmlich von den Lehnsfolgern zu fordern wären, es 
fcheinen möchte: 


D. a. u. d. in Reutfchland fehr wenige Derter anzutreffen find, wo 
die. Töchter ihre Ehe» und Ausitattungsgeider zuförderft aus dem Lehne 
erhalten; vielmehr, nach dem Zeugniß vieler bewährten Mechtslehrer, es 
zur allgemeinen teutfcheii Gewohnheit gerworden, daß den Töchtern diefe 
Gelder ohne Unterfchied, es mögen ihnen felbige vorhero verfprochen oder nicht 
verfprochen worden feyn, nur erft alsdenn aus dem Lehne gereicht werden, 
wenn zu deren Abtrage entweder gar Feine, oder nicht hinreichende Erb⸗ 
güter vorhanden find z); Diefes auch ins befondere, aufferhatb Chur⸗ 
fachfen, eine gemeine fächfifhe Gewohnheit ift a), nach welcher man 
ſchon von alten Zeiten her in den Urtheln gefprochen hat b); fo wohl dies 
fen aegenwärtig nicht entgegenen ftehet, daß der Teſtirer fein Teſtament 
in Ehurfächfifhen aemacht,, ſintemal diefes, daß man fich gemeiniglich 
nach den Gefegen des Drtes, wo man ein. Gefhäfte vornimt, zu rich“ 
ten pfleget, nur von der dafelbit bey dem Gefchäfte vorgefchriebenen 
Form, um die Guͤlligkeit defelben hiedurch zu befördern, zu verftehen, 
— aber auf die Guͤter ſelbſt, woruͤber man disponiret hat, zu 
deuten iſt, indem die Geſetze des Ortes, wo man über das Seinige difs 
poniret hat, die Gefese und Gewohnheiten des Dites, wo die Güter‘ 


gelegen, 


2) zasıvs de feudis p. 9. n. 8. RBE- 
rTIVs comment, in ius feudale commune 
Pag 104. n.2. MEVIVS par.2. deci/. 119. 
num.2. et par. 3. decif. 367. num. 2. 
HORN 1m durispr, feud. cap. ar. G. 13. 
FINCKELTHAVS 0b/. 21. nun. 18. STRYK 
in v/fu mod. pand. lib. 23. tit. 3. $. 8. 
REINHARD in /el. obſeru. ad CHRISTT 
NAEI decifiones vol. 6. ob/. 5. pag. 5. 
WILDVOGEL r£/p. 161. aum. 2. PYFEN- 
DoRF in obferv. iur. uni. tom. 1. ob/. 68. 
BARTH. in hodegeta for.pag.663. Lib. 
Bar. de cramer in ob/. iur. uniu. tom. 
1. ob/. 371. RIVINVS in enunciut iur. ad 
tit. 45. enunc. 25. 100 et diefe Cache mit 
einem Fall, da die Ehefteuer und Braut; 
— vorhero verſprochen worden, er⸗ 

utert. 


- 


a) MODEST. PISTOR. con/. 5. qu. 2. 
num. 22. vol.1. sTRVV. in /yntagm. iur. 
feud. cap. 14.8. 17. num.ı. BERLICH in 
concl. praffic. par. 2. concl. 55. num. 41. 
RICHTER de sure et prinilegüs credito- 
rum, cap. 4. fe. ı!num. 68 -170.STRYK 
exam. iur, feud. cap. 212 qu. 24. 


b) Siehe Utrtbel hinter dem Lande 
recht fit. von Theilung der Brüder und 
Mitgift der Schweſter ob/.2. ver/. und mo 
die bemeldte Töchter, Ferner Urthel 
hinter dam Weichbild kit. wie die Töchter 
aus dem Lehngut follen beftattet werden, 
col.2.ver/. und wo alsdenn und nad) folk 
cher Begnügung. Add, confultat. confli- 
tut. [axon. de anno 1599. tom.1. par. 2, 
quaefl.40. num.i. 
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etegen ; nicht ändern koͤnnen c); mithin auch gegenmärtig auf die chutr 
echfifchen Rechte, zumal da die churſaͤchſiſche conſtitutio 46.par. H.aud) 
eine andere Auslegung zuläßt d), und in andern fächfifcherr Provinzien 
nicht eingeführet ift e), bey dem Zeitamente des Hr. Geheimdenraths 
von Brand um fo weniger zu fehen ift, weil, wenn derfelbe auch aus- 
druͤcklich ſolches angezeigt hätte, er dennoch) hiedurd) dem Lehnherren und 
Mitbeiehntendie ihnenaus der gemeinen ſaͤchſiſchen Gewohnheit zuftehenden 
Befugniffe, nach welcher fie nur zur Hülfe wegen der Ehe⸗ und Ausitat- 
tungsgelder haften, nicht würde haben entziehen Fünnen; fo wenig er _ 

foiches auch durch fein Teſtament in Sinne gehabt zu haben fcheinet, 
mafen er die Bezahlung diefer Gelder aus dem Lehne nur erft dahin auss 
gefegt, ob die Mirbelehnten auch darein willigen würden, widrigen Falls 
er die betveg» und unbeweglichen Erbitücke, mie auch die Nutzung der 
Guͤter dazu angemiefen haben will, welche zu deren Bezahlung. beynahe 
zureichen würden, und, wenn fie allenfalls nicht zureichten, er zu feinem 
Sohne, als Univerfalerben, das Vertrauen gefaßt haben wollte, daß 
er von den Nutzungen der Lehngäter den Töchtern diefe Gelder ohne alle 
Weigerung und Verkürzung begablen wuͤrde, weil ohnehin dergleichen 
Gelder aus dem Lehn, versteht fich in fubfidium, zu bezahlen wären.f); 
welche fubfidiarifche Bezahlung der Ehe - und Ausftattungsgelder nachher 
ro durch den ertheilten landeslehnherrlichen Conſens nebft der vorherges 
gebenen Einwilligung der Mitbelehnten nicht geändert worden iſt; in Bes 
tracht Diefe, wie errwähnet worden, nur unter den Umftänden, da fiber 
des Teſtirers Nachlaſſenſchaft und feines_Univerfalerbens Vermögen ein 
Eoncursentftanden, und die Töchter ihre Ehe und Ausftattungsgelder aus 
den Erbolitern nicht erhalten zu koͤnnen, e8 anfcheinen wollen, mit der 
Erklärung gegeben worden ift, Daß fie, die. Mitbelehnten, nebft Ertheis 
lung ihres mitbelehnfchaftlichen Conſenſes die landeslehnsherrliche Ders 
ficherung auf das Lehn gefchehen laſſen wollten, als ohnehin nach vorher: 
gehenden Ausfpruche des Kehnherrens, wie hoch die Ausftattung zu thun, 
dergleichen Gelder, bekannten Rechten nach, aus dem Lehn, das 
heift alfo, in Mangel der Erbgüter, ” feiften wären; mithin, als > 
| nn3 ero 


c) rıccıvs von Stadtgeſetzen cap. cipienda eſt interpretatio, quae facit, vi 

15. $.1. et cap.16. $.1. a iuris communis forma teflantis volun- 

 d)vid. FINcKeLTHAvs ob/.21.num.ıg. tas minime abhorreat. I. 77. $-. pen. de 

. €) RICHTER deci/.78. num. Ir. legat. ll. carPZoy par.3. confl. 8. def. 
£) Ea femper quantum fieri potefl,ac- 26.1.3. 
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hero der landeslehnsherrliche Conſens auch wuͤrklich ertheilet worden, hie⸗ 
Durch der Lehnherre ſelbſt zwar den Toͤchtern ebenfalls verbindlich, keines⸗ 
weges aber der Mitbelehnten Einwilligung durch Die landesherrliche Bes 
ftätigung in eine folche verwandelt worden, weshalb die Mitbelehnten nun 
diefe Schuld aus dem Lehne hauptfächlich zu bezahlen hätten; geftalten eine 
Beftätigung nichts neues macht, fondern das, fo geſchehen, dem Dritten 
ohne Nachteil, nur mehr bekräftiget g); auch in zweifelhaftem Falle, dass 
jenige, fo einem am wenigſten beſchweret, anzunehmen ift h); fodann 
der Meinung jener Nechtslehrer, welche dafür halten, daß einem Lehns⸗ 
folger, wenn, einer Schuld wegen, das Lehn mit Bervilligung des Lehns 
herrens und der Mitbelehnten befonders verfichert worden, Die Ausrede. 
der Ordnung nicht zu ftatten Fomme, von andern widerfprochen wird i), 
und in gegenrärtigem Falle, da die Verficherung nicht dahin, Daß man 
mit dem Lehne, der Eher und Ausftattungsgelder wegen, Hauptfächlich hafs 
ten wolle, gefchehen ift, billig nicht Statt finden kann: So find Wir 
der rechtlichen Meinung, daf die beyden von Brandifchen Töchter 
ihre Ehe / und Ausflattungsgelder zuförderft aus dem von Brandis 
ſchen Allodialvermögen zu fordern verbunden find, wenn annody, 
wie in. der Befdhichtsersählung gemeldet worden, eine Sofnung, 
daß fie foldye aus felbigem entweder ganz, oder zum Theil, erlan 
koͤnnten, uͤbrig feyn follte; fo wie denn auch die übrigen ——— 
derungen anderer voni Brandiſchen Glaͤubiger, wenn in ſelbige, 
ohne hauptſaͤchliche Verpfaͤndung des Lehnes, von dem Lehnhern 
und Mitbelehnten gewilliget worden, gleichergeſtalt nur zur Zuͤlfe, 
wenn das Allodialvermoͤgen des verſtorbenen Sr. Chriſtian Frie⸗ 
drichs von Brand nicht zureicht, aus dem Lehne zu bezahlen find, 
fo lange man nicht erweißt, daß diefe Schulden in den Nutzen des 
Behnes verwendet worden find, daf fie, vermöge der Geſetze, zus 
gleich als ſolche Schulden angefehen werden können, weldye haupt; 
ſaͤchlich aus dem Lehne bezahlet werden müffen. | 


Ferner die dritte Srage belangend, obwohl den Lehnsfolgern 
wenn fie nur zur Huͤlfe die Schulden aus dem Lehn zu bezahlen eh viel 


daran 


) aaıt. lib.2. ob/.1. num. 3. et 4. cap. 7. num. 42. RICHTER deci/. TB.num, 

ß3 1.9. D. de regul. iur. Vor: /emper 9. et 10. — —— —— 

in ob/curis, quod minimum eſt, [equimur. 14. et 24. nwn.ı. BERLICH par, 2. conch, 
i) SCHRADER in traf. feudali par.7. 55; num. 47. le ; 
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daran gelegen iſt, daß fie wiſſen, wie viel von dem Allodialvermoͤgen vor⸗ 
handen fey, um daraus zu erfehen, wie weit felbiges zu Bezahlung der 
Schulden zureicht, oder nicht; mithin, daß auch die von Brandifchen 
Lehnsfolger von den von Brandifchen Frauen und Fräulein Schweftern, 
als den Allodialerben, ein Verzeichniß, nebft Ablegung einer genauen 
Rechnung von ihrer bisherigen Verwaltung, des legtverftorbenen Hr. von 
Brands Allodialnachlafles fordern Fönnten, eg das Anfehen haben dörfte; 


D. a. u. d. die Lehnsfolger von dem Landerben nur alsdenn zu ih⸗ 
rer Sicherheit ein Inventarium, nebft,Ablegung einer Rechnung, wie 
auch allenfalls eine Caution, fordern fünnen, wenn die Landerben mit den 
Erbvermögen übel umgehen, daß zu beforgen, es möchten die Gläubiger 
am Ende nicht befriediget werden koͤnnen K); dergleichen aber in der Ges 
fhichtserzählung von denen von Brandifchen Landerben nicht angeführet 
worden iſt; hiernächft da die Lehnsfolger noch von Feinem Gläubiger in 
Anfpruc) genommen worden, fie aud), die Ablegung einer Rechnung von . 
den Allodialerben zu fordern, noch Fein befonderes Steel haben, fons 
dern diefes fürnämlich erft alsdenn, wenn fie von den Glaͤubigern der 
‚Schulden wegen belanget werden, und, nad) entgegengefester Einrede 
der Ordnung, die Alsdialerben felbige zu befriedigen fich weigern, oder 
fonft das Alodialvermögen durchzubringen Mine machen follten, feinen 
Anfang nimt: So halten Wir in den Rechten gegründet zu feyn, daß 
die Lehnsfolger nody zur Zeit von den Allodislerben die gedachte 
Rechnung nicht fordern können, ae 


Endlich fo viel die vierte Frage angehet, obwohl, wenn die Ehe 
und Ausftattungsgelder dergeftalt auf das Lehn verfichert worden, daß 
felbige hauptfächlich aus dem Lehne zu bezahlen find, die Töchter fich zus 
dor mit dem Lehnerben in Feine Berechnung des Allodialvermögens eins 
zulaffen brauchen; mithin, da gegenwärtig die von Brandiſche Allodials 
erben ihre Ehe- und Ausftattungsgelder fürnämlich von den Lehnerben 
fordern, es fcheinen möchte, daß fie auch dieſerwegen ſolche Gelder nebit 
den Zinfen, als welche, den fächfifchen Rechten nach, von den Lehnfchuls 
den zugleich als ein Accefforium aus dem Lehne abzuführen find 1), * * 

ehn⸗ 


k) strvv /yntag. iur. feud. cap.ı4. BERLICH par. 2. concl. 55. num. 0. 
6.24. not. 6, STRYK in v/u mod. pand. lib. 23. fit. 3. 
1) canrzov par.a. confl.46. def.32. $.8, pag. 185: J 


apa Dritter Abſchnitt von Lehnsſachen. 


Lehnerben zugleich verlangen zu koͤnnen befugt wären, ohne daß fie ſich 
erft mit diefen wegen des Allodialvermögens zu berechnen nöthig hätten: - 


D. a. u. d. nad) den, bey der zweyten Frage, ausgeführten Gruͤn⸗ 
den, die Lehnsfolger den mehrgedachten beyden Schweitern des letztver⸗ 
ftorbenen Hr. von Brands die sooo Rthl. Eher und Ausftattungsgel- 
der nur in Fall des nicht zureichenden Allodialvermögens aus dem Lehne 
zu bezahfen verbunden find; folgbar auch die beyden von Brandiſche 
Schweſtern, vor Berichtigung dieſes präjudicial ‘Punctes, ob das Allodial: 
Vermoͤgen auch zulangen wird, oder nicht ? das Capital ſelbſt noch nicht 
von den Lehnerben fordern Fönnen; hingegen was die Zinfen anlange 
felbige, gleich den Ehegeldern,, als Alimente anzufehen, und Die 
in den Rechten befonders beglinftiget find m); die Richtiaftellung des von 
Brandiſchen Allodiafvermögens aber ‚in mie ferne , nach ‘Befriedigung der 
andern Gläubiger, für die beyden von Brandifchen Schweſtern etwas 
übrig bleiben wird, annoch in einer weitläuftigen Unterfuchung beruhet; 
gleichwohl während deffen denen beyden Schweftern, daß fie von der 
Eee hufferuug der etwa befißsenden Allodien, ſich ftandesmäfig unterhafs 
ten follten, nicht wohl zugemuthet werden Fannn); fodann die Lehns⸗ 
folger, ſaͤchſiſcher Gewohnheit nad), den Töchtern, ehe fie ausgefteuert 
werden, ihre nothdürftigen Alimente fehuldig find % So achten Wir 
den Rechten gemäß zu ſeyn, daß die beyden von Brandiſchen Schwer 
flern die Zinfen von den beſtimmten Ehe- und Ausfkattungsgeldern 
bis nady Austrag der Sadye, billig von den Lehnerben fordern 
können; dieſes audy den Lehnsfolgern felbft wegen des Capitals 
nicht nachtheilig ſeyn werde, wenn fie fidy ibr Recht mit Proteftas 
tion, daß fie fich hiedurch nicht zur hauptſaͤchlichen Bezahlung des 
Capitals aus dem Lehne befannt haben wöllten, zu verwahren nicht 
unterlaffen werden, V. R. W. Re N 


LXXII. 


ı m) Alimentorum cauſſa pia et fauora- memb.1.num.77.78.et 79. Add. stavv. 
bilis efl.l. fin. D. de aliment. etcibar. leg. in objeru. feud. ad cap. 14. $.ı2. me- 
GARPZOYV deci/. 173. num. 26. vıvs par.3. dec/.367. 


n) 10. IOACH. SCHOEPFFERin traf. 0) Confultat. conflit. Saxon. par. æ. 
de alimentis et dote filiarum nobilium qu. 40. num. I. 
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Rechtliches Gutachten 
nad) D ** im December 1774, 


1. Wenn ein Vaſall an die Stelle der durdy das Alterthum baufällig 
gewordenen Lehngebäude, neue errichtet bat, fo find diejenigen, 
weld;e nad) feinem Tode foldye neue Gebäude mit dem Lehngute 
überfommen, felbige fo weit, als ihnen dadurch ein Vortbeil zus 
waͤchſt, feinen Landerben, nach dem Longobardifchen Lehnrech⸗ 
te, zu vergüthen ſchuldig. 


2. Der Lehnsfolger braucht den Landerben des verfforbenen Lehns⸗ 
beſitzers foldye neue Gebaude nicht zu erfegen, wenn diefer fie 

“nicht felbf errichten laffen, fondern foldyes von deffen Vorfahren, 
in deren Allodialrecht er nicht getreten, gefcheben ift. 


3. Solche neue Bebäude erhalten die Lebnsqualität, ob der Lehns⸗ 
folger gleidy nidyt insbefondere damit belieben worden iſt. 


4. Wenn die Rechte des Landes, worinne das Lehn gelegen, von 
den Rechten der Lehnskammer, wovon das But zu Lehn gebet, 
verfähieden find, fo muͤſſen bey vorfallenden eher 
ten, wenn felbige in blofen Lehnsſtreitigkeiten, wobey garnichts, 
fo von den Landeshobeitsrechten abhaͤnget, vorfommt, beſtehen, 
nicht die Rechte des Landes, worinne das Lehn gelegen, fondern 
die Rechte der Lehnkammer, wovon das But releviret, beobady: 

tet werden, 


Als Uns nachſtehende Gefchichtserzählung nebft dreyen Fragen z. u. 
vu. R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. 


Iſt Titius zu Anfange des vorigen Jahrhunderts mit einem adeli⸗ 
chen Rittergute und den zu deſſen Nutzung gehörigen, und auf denſelben 
dero Zeit vorhanden geweſenen, Gebäuden belichen worden. it es ger. 
ſchehen, daß die Lehnsfolger, weil diefe Gebäude durch das Alterthum 
natürlicher Weiſe baufaͤllig und ruinds geworden, das Gut aber ohne 
Gebäude nicht genußet werden koͤnnen, von Zeit zu Zeit an deren Stelle 
neue Gebäude errichtet haben, und fie mit diefen, von Fällen zu Fällen, 
allemal wieder beliehen worden find. Iſt darauf Fürzlih der legtere 
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Eehnsbefiger, welcher felbft Feine Berbefferungen an den Gebäuden vor⸗ 
genommen, fondern ſolche in dem Stande, worinne er fie erhalten, ge 
laffen, mit Jude abgegangen. Entjtehet dahero, Diefer Gebäude wegen, 
zwifchen den Lehnsagnaten, welchen das Lehngut anfällt, und den Allo⸗ 
Dialerben des letztern Lehnsbefisers ein Streit, und verineinen dieſe eine 
Verguͤthung der von den Vorfahren ihres Erblaffers an die Stelle det 
alten aufgeführten neuen Gebäude verlangen zu koͤnnen. " 


Hiernaͤchſt beſitzet Meuius ein Lehngut, wovon ein Auswärtiger 
der Lehnherre iſt. Nun find aber die Rechte Des Landes, worinne das 
Lehngut gelegen, in Anfehung der Lehne, von den Rechten des Lehnherrn 
feines Landes und der Lehnskammer, wovon das qu. Gut zu Lehn gehe, 
verfchieden. Wird Dahero gefraget: — 


1) Ob, nach dem Longobardiſchen Lehnrechte, in dem Falle, 
wenn die zur Nutzung des Lehngutes gehörige Gebaͤude mir zu Lehn 
gegeben, folche aber nach und nach Durch Die Länge der Zeit bau: 
fällig und unbrauchbar geworden find, die an deren Stelle von den 
Befigern des Lehnes von Zeit zu Zeit aufgeführte neue Gebäude 
dem Sauptgute obnentgeldlicdy folgen ? 


2) Ob nicht dadurch, daß diefe Gebäude, nach ihrer Errich⸗ 
tung, in den Rehnbriefen als Lehn angeſetzt und der jedesmalige 
Lehnsfolger allemal damit belichen worden, die Lehnsqualitaͤt ers 
balten haben? ar 


3) Ob bey vorfallenden Lehnsſtreitigkeiten die Rechte des Lan⸗ 
des, worinne das Lehn gelegen, oder aber die BRechte der Lehns⸗ 
cammer, wovon das But relevirer, beobachtet werden müffen? 


Ob nun wohl, die erfte Frage belangend, ein Vaſall, melcher 
zugleich mit den auf dem Lehngute befindlichen Gebäuden beliehen worden, 
dDiefe, wegen des ihn daran verwilligten Nußeinenthums, auf feine eigene 
Koften in Dach und Fach, in gutem Bau und baulichen Weſen zu erhal⸗ 
ten verbunden iſt p); mafen derjenige, welcher Bortheil von einer =. 

at, 
p) arg. 1,7. 2. 1.65. pr.D. devfufr. in dig. de fendo acdificii $. 28. apud ]s- 
ei quemadın. SCHRADER de fend. Il. nichen in thefaur. iur. fend. tom. 1. 
. part. IX, ſact. 5. num. 23. ſeq. LYSCKER _ Pag. 954. 4 
rejoiut. 217. num. 8. 10. HENR. @LOTZ ‘ 
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hät, aud) die damit verfnüpften Beſchwerden übernehmen muß q); in 
dermaligem Falle auch der letztere Beſitzer feibft Feine Derbefferungen an 
den Gebäuden vorgenommen, fondern nur von deſſen Borfahren an die 
Stelle der alten baufällig und ruinoͤs gewordenen Gebäude, neue Ges 
baͤude errichtet tworden find, welche der letztere Lehnsbefiger nur in dem 
Stande, worinne er fie erhalten, gelaffen hat; mithin, daß, nad) dem 
Longobardifchen Nechte, in dem Falle, wenn die zur Nutzung des Lehngus 
tes gehörige Gebäude mit zu Lehn gegeben, folche aber nach und nad) 
durch die Fänge der Zeit baufällig und unbrauchbar geworden find, die 
an deren Stelle von den Befigern Des Lehnes von Zeit zu Zeit aufgeführte 
neue Gebäude dem Hauptgute ohnentgeldfich Folgen müflen, es das Ans 
fehen gewinnen will: 


i D. a. u. d, ein Vaſall, Statt der Durch das Alterthum baufäflig 
und ruindg gewordenen Gebäude , neue Gebäude auf feine eigene Koften 
zu erbauen, Feine Derbindlichkeit hat x); und Dahero, wenner, Statt 
ſolcher alten Gebäude, neue aus feinem eigenen Vermoͤgen erbauet hat, 
Diefe neuen Gebäude, nad) feinem Tode als eine ſolche Verbefferung des 
Lehnes anzufehen find, derentwegen derjenige, auf welchen ſolche Gebäus 
de, nach jenes feinem Tode übergehen, fo weit, als ihm dadurch ein 
Vortheil zuwaͤchſt, des verftorbenen Vaſallens Landerben, nad) dem 
Longobardifchen Lehnrechte, zu verguͤthen verbunden its); mafen foldye 
Meliorationen , weil fie der verftorbene Vaſoll aus feinen eigenen Mitteln 
vorgenommen, für Allod zu halten find t); wodurch dahero diejenigen, 
an welche ſolche Gebaͤude mit dem £ehngute gelangen, "dergleichen die 
Lehnsagntaen find, mit dem Schaden der Allodial: oder Landerben fich 
nicht bereichern dürfen u); und ob zwar der fegtere Lehnsbefiger die neuen 
Gebäude nicht errichtet, dennoch derſelbe, wenn er diefe Melioras 
tionen, welche von feinen wen bey dem Lehngute entftanden, zus 
gleich als deren Landerbe oder fonft auf andere Art zu eigen erlangt haben 
follte, diefes fein fih Deswegen erworbenes Allodialrecht auf feine dermas 
D002 ligen 
. 10. D. reg. iur. n. cap. 21. S.5. und cap. 22. $.7.sTrvv- 
: N arg. 1.7. A 1.39. pr. D. devfufr. r ins. 5 2* $. 7 num. 3. 
st quemadm. quis vi. ruat. SCHRADER PVFENDORF in ob/. iur. vniu. tom. IL 
de feud. Il. part. IX. jet. 5. num. 30. obf.184. - 
xLoTz I.c. t) SCHRADER part. X. /ef.1$. num. 
s) II. F.28.$.2. Sivafallusinfeudo. 127. 
uo un in iurispr. feud. cap. 16. $.29. in u) 1.206. D. dereg. iur. 
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ligen Landerben gebracht hat: So find mir der rechtlichen Meinung, 
daß, nach dem Longobardifchen Rechte, die, an die Stelle der ehe: 
dem zur Nutzung des qu. Lehngutes gehörigen mit zu Lehn gegebe—⸗ 
nen, aber nich und. nady durdy die Länge der Zeit baufällig und 
unbrauchbar gewordenen Gebäude, aufgeführte neue Gebäude dein 
Hauptgute nicht ohnentgeldlicy folgen, fondern von denen darein 
füccedirenden Lehnsagnaten den Landerben des lesztern Beſitzers zu 
vergüten find, wenn diefer ſothane von feinen Vorfahren gefches 
bene Meliorationen zugleidy als deren Landerbe, oder fonft auf ans 
dere Art zu eigen erlanget haben follte. 


. Ferner, die zweyte Srage betreffend, obwohl die quäftionirten 
Gebäude von dem eigenthinnlichen Vermoͤgen der vorigen Beſitzer des 
Nittergutes auf diefen erbauet tworden, und alfo, daß dieſe Gebäude 
zum Nachtheil der Allodialerben, weichen ein Recht, fothanen Aufwand 
wieder zu fordern zuftändig ift, nicht in. fehn verwandelt werden können, 
fondern den Lehnsagnaten, auf welche-das Rittergut, vermöge der Lehnss 
folge, gelanget, alsdenn, wenn fie den Allodialerben felbige vergütet has 
ben, als ein Allod zugehörten, es fcheinen möchte; mithin, Daß viele 
Gebäude dadurch, daß felbige, nad) ihrer Errichtung ‚in den Lehnbries 
en als Lehn angefeget, und der jedesmalige Lehnsfolger allemal damit 

eliehen worden, die Lehnsqualität-nicht erhalten hätten, dafür gehal⸗ 
ten werden ‚dürfte: | 
D. a. u. d. dasjenige, was auf eines Lehnes Grund und Boden ers 
bauet wird, demfelben —— zuwaͤchſet, daß, ſo wie auf dem Lehn⸗ 
grunde die Lehnsbarkeit haftet, ſelbige auch auf den darauf Erbaueten, 
oder den Gebäuden, entſtehet X); maſen Die Gebäude alsdenn ein Zube⸗ 
hör des Lehnes werden y), und alfo deffen Natur annehmen z); folabar, 
fo wie dem Vaſallen an dem Lehne nur cin nugbares, dem Lehnherrn 
aber ein Obereigenthum zuftehet, alfo auch eben dergleichen getheiltes 
Eigenthum bey den darauf errichteten Gebäuden zwifchen den Lehnmann 
und Lehnherrrn erwächfet a) ; fogar, daß, wenn jemand auc) — 

ude 


X)II. R.ag. S. I. —— 2) Acceſſorium aſſumit naturam eĩus 

y) Quicquid folo inaedificatur ſolo cui acceſſit. reg. 42. de reg. iur. in 6to. 
cedit. $.30. /. de rer. diuif. 1.7. $.10. a) sTavv in /ynt. iur. feud. cap. 12. 
D. de adquir. rer. dom. $. 6, num. 9. 
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bäude dreyſig Zahre hindurch als ein Lehn befeffen und dieferhatb einen 
£ehnherren anerkannt , felbige hernach fuͤr lehnbare gehalten werden muͤſ⸗ 
fen, obgleich der. Lehnmann mit felbigem nicht belieben worden ift b); 
und denn in dem dDermaligen Falle befonders noch diefes hinzu kommt, 
daß Die quäftionirten Gebäude, Statt derjalten vereits in Lehn geftandenen 
wandelbar gewordenen Gebäude, aufs neue erricytet, und die Ritter⸗ 
gutsbefiger mit felbigen, von Fällen zu Fällen, allemal wieder befichen 
worden find; alfo Diefe Gebäude aud) durch die ausdrückliche Belehnuitg 
die Lehnsqualitaͤt erhalten haben; die Allodialerben aber, wegen des dars 
auf verwendeten Geldes, an den Gebäuden felbft Fein Eigenthum erhalten 
haben, mafen bey befondern Dingen die Sache nicht an die Stelle des 
Geldes tritt c), und, da ihnen deswegen, Daß die Gebäude bey dem 
Rittergute bleiben, eine Verguͤthung gefehichet , fich mit Beftande Rech⸗ 
tens, Daß deren Verwandelung in Lehn zu ihren Nachtheil gereiche, nicht 
behaupten läffet; fodann die fuccedirende Lehnsagnaten dieſe Gebäude in 
keiner andern Qualität, als in welcher fie bereits der legtere Lehnsbe⸗ 
fiser inne gehabt, naͤmlich ebenfals als zu dem Rittergute gehörige Lehns⸗ 
ſtuͤcke, überfommen mögen: So find wir der in Rechten gegründeten 
Meinung, daß dadurch, daß diefe Gebäude, nach ihrer —— 
in den Lehnbriefen als Lehn angeſetzt, und der jedesmalige Lehns⸗ 
folger allemal damit beliehen worden, allerdings die Lehnsqualitaͤt 
erhalten haben. 


Endlich, obwohl in Anſehung der dritten Frage, bey unbeweg⸗ 
lichen Gütern, als dergleichen die Ritterguͤter find, in denen Dabey vor⸗ 
Fommenden Streitigkeiten auf die Rechte des Ortes, mo felbige gelegen, 
gefchen zu werden pfleget d); und es dahero auch nicht an Rechtslehrern 
mangelt, welche dafür halten, daß, wenn ein Zehn auffer dem Lande des 
Lehnherrens gelegen, die Dabey vorfallenden Streitigkeiten nicht nach den 
rechten der Lehnskammer, fondern nach den Mechten des Landes, wor—⸗ 
inne das Lehn gelegen, beurtheilet werden müßten e); mithin, daß _bey 
vorfallenden Lehnsftrittigkeiten Die Nechte des Landes, worinne das Lehn 
gelegen, nicht aber die Rechte der Lehnskammer, wovon das But relevis 
ret, zu beabfichtigen waͤre, es das Anfehen gewinnen will: 


D003 - D. a. u. d. 
bP I. F.26.$.4. | def. 12. | 
c) 1.6. C. de rei vindic. €); FLEISCHER in inflit. iur. feud. cap. 


d) carrzoVv. part. Il. confl. 12. 4. $. 72. 
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D. a. u. d. bey Rehnsftreitigkeiten, fchon feit einem alten von ver» 
fehiedenen Kayfern beitätigten Lehnsgebrauche her, nur der Lehnsherre oder 
deffen Lehnskammer der rechtmaͤßige Richter iſtk); und ihm dahero, wenn 
er fonft nur mit einer Gerichtsbarkeit verfehen, auch die Lehnsgerichtsbar⸗ 
keit über alle zu feinem Lehnhofe gehörige Lehne, fie feyn gelegen mo fie wol⸗ 
len, in fo fern, als er durch deſſen Ausuͤbung bey denen auffer feinem Ges 
biethe in eines andern Herren Lande gelegenen Lehnen dieſes no Lan⸗ 
desherrens Landeshoheits Rechten keinen Eintrag thut, zuſtaͤndig iſt g); 
ſowohl die Lehnsſtreitigkeiten blos die aus einer bereits errichteten Lehns⸗ 
verbindung entſpringenden Rechte und Verbindlichkeiten, oder ſolche 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffen, welche dem Lehnherren in Anſe⸗ 
bung des Vaſallens, oder dieſem in Anſehung feines Lehnherrens, oder 
beyden in Anfehung des Lehngutes zuftändig find und obliegenz ſolche 
Rechte und PWerbindlichkeiten aber fuͤrnaͤmlich durch den Lehnscontract 
und die gefchriebenen oder nicht gefchriebenen Gefeße des Lehnhofes, wos 
von der — das Gut zu Zehn erhalten, beſtimmt find, und alſo 
auch nach felbigen beurtheilet werden müffen; folchemnach die Meinung 
dererjenigen, welche dafür halten, daß, wenn ein Lehn auffer dem Lande 
des Lehnherrens gelegen, die dabey vorfallenden Streitigkeiten, nad) den 
echten des Landes, worinne das Lehn gelegen, zu fchlichten waͤren, nur 
auf diejenigen Streitigkeiten, welche keine Lehnsſache angehen, und Die dar 
hero eigentlich in keinen £ehnsftreitigkeiten beftehen, einzufchränfen ift h): 
So find wir der rechtlichen Meinung, daß bey vorfallenden Lehnsſtrei⸗ 
tigkeiten, wenn felbige in blofen Behnofkteitigkeiten, wobey gar 
nichts, fo von den Landeshoheitsrechten abbänget, vorkommt, bes 
fichen, nicht die Rechte des Landes, worinne das Lehn gelegen, fons 
dern die Rechte der Lehnkammer, wovon das But releviret, beobs 
achtet werden müffen. V. R. W. 
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nach ** in April 1763. 


3. Von der unverbothenen Theilung der Lehnguͤter, wenn unter den 
: 2ebnerben gleich ein Minderjaͤhriger feyn follte. 
2. Bey der Vertheilung der Lehngüter bat der Dormund eines mins 
derjaͤhrigen Dafallens nicht nur von der Obrigkeit, wo er fidy mit 
felbigem aufbält, fondern audy von dem Lehnherren zur Dormund» 
ſchaft ſich beſtaͤtigen zu laffen. | 
3. Was bey der Dertheilung der Lehngüter, wenn der minderjährts 
ge Dafall darzu aufgefordert wird, für eine Dorficht zu beobachten. 
4. Ob, und wo — Lehnguͤter Vertheilung die obrigkeitliche 
Beſtaͤtigung des Erbtheilungsreceſſes zu ſuchen iſt. 
5. Was bey einem Lehngute zum Lehn oder Erbe, beſonders nach 
churſaͤchſiſchen Rechten, zu zaͤhlen? und in wie ferne dahin infons 
derheit die Gebäude, das Vieh: und Seldinventsrium, auch Bail 
und Bahr, ingleichen die vorhandenen Fruͤchte zu rechnen find. 
6, In wie ferne die Allodialerben auf das von dem verftorbenen Va⸗ 
fallen neu erfaufte Lehn einen Anfpruch, nady cburfächjifchen 
Rechten, machen Fönnen, | 
7, Don deni Heergeräthe und der Gerade bey churſaͤchſiſchen Lehn⸗ 
guͤtern. 
3. Von der Pflicht eines Vormundes bey Verfertigung eines In⸗ 
ventarii. 
9. Was fuͤr oͤffentliche Auflagen bey einer Guͤtergemeinſchaft ſich 
mehrere Erben einander zu verguͤthen haben. 
10. Was fuͤr Cautelen bey einer Guͤtervertheilung zu beobachten, 
Br unter den Vertheilenden fidy zugleich ein Minderjaͤhriger 
befindet. 


As ung nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung, nebſt zwoͤlf Fragen, zuge 
ſchicket, Ur. d, u. Rb. 9. w. d. ſ. W. v. R. 


Hat 
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Hat ein vornehmer Cavalier, der in Hanndverifhen Dienften ges 
ftanden, bey feinem am ı rten Decembr. 1762 erfolgten Ableben, fieben 
Kinder aus zweyen Eben hinterlaffen, von welchen ein Sohn und zwey 
Töchter aus der erftern The find, und allbereits die Zahre der Volljähs 
tigkeit erreichet haben, von den aus der zweyten Che vorhandenen zweyen 
Eohnen aber der jüngite erſt neun Jahr alt ift. Die hinterlaffene Erbs 
(haft beftehet,, auffer anfehnlichen Capitalien, in vier Lehngätern, von 
melchen zwep in Brandenburgifchen, auch von Ehurbrandenburg zu Lehn 
gehen, zen aber churfächfifche Lehne und in Churſachſen gelegen find; und 
ift von diefen legtern beyden dag eine etwa zehen Jahre vor dem Ables 
ben des jesigen Erblafiers erfauft,, und in £chn genommen worden. 
Eind nun fämmtlihe Erben gemeinet, die ihnen zugefallene Verlaſſen⸗ 
(haft, fo wohl mas die Allodials als Lehngüter betrift, rechtlich zu theilen. 
Haben felbige auch die Abficht ihrem minderjährigen Bruder Die brandenburs 
- gifcpen Lehne in der Theilung zuzufchlagen. Da aber fie aller ſeits in den hans 
növerifchen Landen fich aufhalten auch Deshalb dem minderjährigen Bruder 
in Hanndverifdyen ein Vormund beftellt tworden, und dermalen in Anfes 
bung der fachlichen Lehngüter wegen Abfonderung der Lehn / und Allodial⸗ 
Ertüicke, auch der darinnen hergebrachten Heergerätheund Gerade, nicht 
minder wegen des neuerlich von dem Erblaſſer angekauften Lehns 
und fonften verfchiedene Zweifel entſtehen, fo find ung folgende Fragen 
vorgeleget worden ; 


. 


1) Ob Lebnegüter, wenn unter den Lehnserben ein Minders 
jähriger vorhanden, getheilet werden können? 


2) Ob, da der Erblaſſer und die fämtlichen Erben ſich in den 
hanoͤveriſchen Landen aufbalten, audy dem minderjährigen Miter— 
‚ben ein Vormund bey den Gerichten diefes Landes beftätiger tft, die 
zu theilenden Büter aber zum Theil in Brandenburgifchen , zum Theil 
in Churſaͤch ſiſchen gelegen find, deshalb eine befondere Beſtaͤtigung 
des Dormundes- bey den Berichten diefer Linder, um Die Erbver⸗ 
theilung zu verrichten, nöchig fey? und 


3) Was fir weitere Vorſicht in Anfehung des minderjährigen 
Miterbens bey diefer Erbvertheilung um allen Eünftigen Streitig: 
keiten Ha, und fonderlicy Das beneficium reflitutionis in inte 
grum ex capite rıinorennitatis abzulehnen, erforderlich feyn dürfte? 


4) Wo 
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4) Wo auch die Beſtaͤtigung des Erbvertheilungsreceſſes, ob 
und bey weldyen Berichten, fonderlidy in Anfbung den — 
tigen Witerbens, dieſelbe geſucht werden muͤſſe? 


5) Was im Churſaͤchſiſchen bey einem Lehngute zum Lehne oder 

zum Erbe gerechnet werde? fonderlidy 

a) in wie ferne die Gebinde, 

b) in wie ferne das Vieh: und Seldinventarium, auch Bail 
und Bahr ERBE 

c) in wie ferne die vorhandenen Stüchte zum Lehn oder Erbe 
gehören? 


6) Ob die Alodialerben auf ein erkauftes Lehn, welches sehen 
Jahre vor dem Tode des Erblaſſers erworben, auch in Lehn ges 
nommen worden, Anfprudy machen Eönnen? 


7) Ob' bey churfächfifchen Lehnguͤtern das Heergeraͤthe herge⸗ 
bracht ſey? und was fuͤr Stuͤcke in zweifelhaftem Falle dazu gehoͤren? 


8) Auf gleiche Weiſe und mit eben den Umſtaͤnden wird wegen 
der Bersde angefraget. 


9) Wenn audy fonfk etwa einige bey fölchen Gelegenheiten ber; 
gebrachte Gewohnheiten obwalten follten, wird deshalb Unterricht 
verlanget. 

10) Da auch der Erblaſſer in der Mitte des Decemberg vorigen 

Jahres verftorben, die Theilung aber weder eber als einige Yo 
narhe nachher gefäyehen kann, noch gleidy nady dem Tode ein In⸗ 
ventarium bat errichtet werden Eönnen, gleichwobl der Vormund 
des minderiährigen Witerbens, wegen diefes Umftandes, da, bes 
kannten Rechten nach, die Allodialerben zu denen Aufkünften des 
Lehns nady dem Todestage des Zrblaffers nicht gelangen, beforger 
iſt, es möchte fein Dupill etwan verkürzet werden, fo wird gefragt, 
was in diefem Stüce bey der Theilung für eine fichere Regel zu er: 
wählen, und auf was Art aller Beſorgniß bey Verfertigung des 
Inventariums vorzubeugen fey? 


11) Da auch zu vermuthen iſt, daf auf die Dehngüter in Sach⸗ 


fen, nach itzo gefchloffenem Srieden, annoch verſchiedene Aufl 
| Pop gen 
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gen dürften vertheilet werden , die ihren Grund in dem vorher, 

benden Briege haben, und der Erblaſſer doch während des 
Rrieges gefforben ift, fo entftehet die Frage, ob nicht, daferne 
einer von den Erben ein Lehngut übernabme, alsdenn, die übris 
gen Lehnserben zum Beyttag zu diefen Auflagen von Rechtswer 
gen verbunden find, oder wenigftens der Werth des Lehngutes 
aus diefem Grunde bey der Schaͤtzung etwas geringer dürfe anges 
ferzet werden? did 


12) Was bey einer foldyen Erbverrheilung, wie die gegenwaͤr⸗ 
tige, fonft noch für Lautelen zu beobachten find, um auf allen Set. 
ten Schaden zu verhuͤten und in der Folge für Streitigkeiten ficher 
zu feyn? 


Ob num wohl, fo viel die erſte Srage betrift, bey allen Theilun⸗ 
gen eine Art der Veraͤuſſerung gefchieheti); der Minderjährigen Güter 
aber, ohne daß die rechtlichen Erforderniffen vorhanden find, nicht vers 
Auffert werden können; und alfo auch deren Theilung Eeinesiveges zuläßig 
feyn dörftek) ; fo wohl diefes auch befonders in Anſehung der Lehngüter wer 
gen deren IBichtigkeit Statt zu finden feheinet, zumalen anfelbigen dem juͤng ⸗ 
ften Bruder ordentlicher Weiſe das Kührrecht zufteher]), welches fuͤglich von 
einem Minderjährigen oder deffen Bormunde nicht ausgelibet werden mag; 
und dahero, daß Lchngüter, wann unter Lehnserben ein Minderjähriger 
vorhanden, nicht getheilet werden koͤnnen, es das Anfehen erhält: 


D. a. u, d. der Cab, daß der Minderjährigen Güter ohne die 
rechtserforderlihen Solennien nicht veräuffert werden dürfen, bios bey 
freymwilligen, Teinesweges aber bey nothwendigen Nerdufferungen feine 
Anwendung findet; dergleichen Nothwendigkeit aber in dem Falle, wenn 
volljaͤhrige Brüder auf die Theilung dringen, fich findet; und dahero die 
Rechte auf dieſen Fall die die Theilung fehlechterdings nachlaffen m); diez 

fes auch in Sachfen, des daſelbſt üblichen Kührrechtes unerachtet, a. 
ndet 


1) Z.1. €. communia viriusque iudicii. m) L. 7. pr. de rebus eorum, qui Jub 
k) /. penult. C. de praediis minor, tutela. 1. pen. C. de praedis minorum. 
. 1)Ias prov. Sax.lib.Ull.art.29. HORN LAVTERBACH coll, prafl, hib. 10. tit. 2. 
iurispr. fend. cap.15. $. 18. WERNHER $.12. 
Fr b/.129. “ 
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findet n), mafen die Wahl durch des Minderjährigen Vormund geſche⸗ 
ben kann ; auch überhaupt diefes Optionsrecht in gegenwärtigem Falle, da 
fieben Erben vorhanden I: gar nicht eintritt 0); übrigens Die 
Lehngüter an fich theilhar find p), und Fein Lehnsgefes vorhanden, fo 
den mündigen Lehnserben, den unmündigen Bruder zur Theilung aufzus 
fordern, behinderte: So find wir der rechtlichen Meinung, daß Lehn⸗ 
ter, wann ſchon unter den Lehnserben Minderjährige vorhanden 
nd, getheilet werden können, . 


Sodann die zweyte Frage betreffend: 

- Obwohl die Vertheilung der ritterfchaftlihen Lehne unter den 
Icehnsfähigen Defcendenten des Vaſallen in den Lehnrechten felbft geſtat⸗ 
tet wird q), und Dazu Peine befondere Bewilligung des Lehnherrns erfor⸗ 
derlich, vielmehr genug iſt, wenn, nach erfolgter Theilung, jeder Lehnsfol⸗ 
ger an dem ihm zugefallenen Theile die Lehn ſuchet; dieſes auch in dem 
vorliegenden Falle um fo mehr Platz greifet, als Überhaupt die Güter 
ſelbſt nicht zerriffen, fondern jeden der Herren Brüder das auf ihn fals 
lende Lehngut in feiner Volſſtaͤndigkeit zugefchlagen werden foll; folglich 
dem Lehnheren durch die vorhabende Theilung nicht der mindefte Nadhs 
theil zugezogen werden kann; und aus diefem Grunde die Vertheilung 
der väterlichen Lehne vor ein Lchnsgefchäfte keinesweges zu halten feyn 
dörfte, da, nach der gemeinen Befchreibung,, bios ſolche Sachen, fo die 
Rechte des Lehnherrens in Anfehung des Bufallen, und diefeg gegen jenen, 
wie auch beyder in Abficht auf das Lehn betreffen, vor Lehnsfachen zu hal⸗ 

‚ten find r); woraus denn ferner fich zu Tage legen dörfte, daß bey der 
vorhabenden Lehnsvertheilung ein Lehnsvormund nicht nöthig fey; mithin 
auch, daß der in den hanndverifchen Landen beftätigte Vormund einer weis 
tern Beltätinung in den Landen, wo feines Pflegbefohlenen Lehne gelegen 
find, nicht nöthig habe, es das Anfehen gewinnen will: 


D. a. u. d. dem Lehnherrn die Gewalt, feinem minderjährigen Lehns 


manne, wann gleich derfelbe aufferhatb Landes wohnhaft ift, in Anfehung 
Ppp 2 des 


n) carpzov P. III. confl.15. def. 44. locum habet. Conflit. Eleff. P. III. confl. 
BECHMANN de eo quod iuftum eſt, circa 15. canrzov ad hanc conflit, def. Ir. 
optionem minoris heredis. Cap. 111.$. 2. p) 11. F.55. $.ı 

o) Nam forma diuifionis faxonicae, q) 11. F.55. 6. 1. 
vt maior diuidat, minor eligat, inter r) stavv elem. iur, feud. $. 493. 
duos faltim, non etiam plures heredes, 
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des Lehnes, einen Vormund zurfehen, nicht benommen werden kann s); 
welche Lehre bey den fächfifchen Lehnen ihre Antvendung um fo mehr fins 
den muß, als dafelbft die völlige Eandfäßerey eingeführet, und ein jedet 
gehnmann, fo in fächfifchen Landen Eehngüter befiget, ſo gar in perfönlichen 
Allen der Gerichtsbarkeit feines Lehnherrn unterworfen ijt; und, wenn 
ofeich Die Lehnrechte die Theilung der Lehne den Vaſallen nachlaſſen, und der 
Lehnherr felbige zu behindern nicht vermögend iſt, dennoch dem Lehnherrn 
nicht alle Concurrenz bey dergleichen Theilungen abgefprochen werden 
Bann, bevorab in dem fächfifcpen.Lehnrechte cap. 34, daß die Theilung 
mit des Heren Willen geſchehen folle, ausdrücklich verordnet ift t); das 
hero denn die Lehnsvertheilung vor ein blofes Erbgeſchaͤfte ſich nicht wohl 
halten fäft, vielmehr den Lehnsſachen billig beyzuzählen iſt; bevorab 
auffer Zweifel, Daß hierbey die Rechte des Vafallens in Abficht auf das 
gehn allerdings in Betrachtung kommen; und alfo die gemeine Belchrei: 
bung von den Lehnsfachen auf die Lehnstheilungen gar wohl gezogen wer⸗ 
den Fan; weshalb zu beforgen ftehet, daß, wenn die vorhabende Theis 
fung ohne Concurrenz eines, von den Lehnheren beitätigten Vormundes 
gefehichet, Die dereinit bey Fünftiger Lehnsmuthung nothtvendig einzureis 
chende Lehnsvertheilung vor ungültig angefehen werden doͤrfte: So find 
noir des rechtlichen Daftirhaltens, daß in Abſicht auf die zu vertheilen⸗ 
de chufächfifebe und brandenburgifcdye Lehne der in den hannoͤve⸗ 
rifchen Landen beftstigte Dormund eine befondere Beſtaͤtigung bey 
den lebnberrlichen Berichten, um die Zrbvertheilung in Anfehung 
der Lehngüter zu verrichten, nöthig habe, on sh 


Die dritte Srage anlangend: 


Obwohl die Rechtslehrer verfchiedene Eautelen , welche bey den 
mit Minderjährigen zu fchliefenden Eonttacten beobachtet werden koͤnnen, 
an Handen geben, wovon-STRYK in caurelis contratuum ſect. I. cap. 
II. $. 18. fegg. nachgefehen werden kann; und daß dieſe mit — 

ey 


8) scunaper traffatu feud. P. 10. dum eft arbitrio ac difpofitioni domini 
Seft i9. n. 88. fegg. HORN iurispr. feud. feudi, cuius plurimum intereft iufto 
cap.6. $. 18. mascov de dure feudor. modo bona diuidi feudalia.- carpzov 
sap.5. $-9- P. III. conflit.ı5. def. 8. BECHMANN 

t) Ex vbi diuifurifüperre feudali non difp. de eo quod iuſtum eſt circa optionem 
poflunt conuenire, plurimum tribuen- ap. 4. $.3. 
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bey dem gegenwärtigen Falle angewendet werden koͤnnen, daflır gehalten 
werden Dörffte: 


D. a. u. d. die fonften bey Veräufferung der einem Minderjähris 
gen zugehörigen Grundftücke zu beobachtenden Solennien in dem Sal, 
da volliährige Geſchwiſter auf die Theilung provoeiren,' nicht nöthig 
find w); auch die eydliche Beſtaͤrkung der Theilung in dem vorliegenden 
Falle, da der minderjährige Bruder erft in dem neunten Jahre feines Alters 
ſtehet, fich nicht wohl thun laͤſt, indem die Rechte blos dem Eyde der zur Pur 
bertät gelangten Petſonen die rechtliche Verbindlichkeit beylegen‘ x); 
fo wohl ein Minderjähriger, Falls er dur) eine Handlung in Schaden 
gefegt worden, jederzeit dargegen in den vorigen Stand geftellet werden 
kann; mithin zu Borkommung der zu fuchenden Wiedereinfegung in den 
vorigen Etand Fein anderes Mittel übrig bleibet, als daß der zu theilen⸗ 
den Sachen wahrer Werth durch vereydete Perſonen richtig beftimmet, 
auch bey der Theilung in der Mafe, daß der Minderjährige nicht verfürs 
jet wird, verfsbren, Überdies fo wohl der ordentliche, als in Anfehung 
der Lehngüter der von dem Lehnheren beſtaͤtigte, Vormund die Theilung 
Durch feine Autorität genehmige: Go halten wir davor, wie bey der 
vorfeyenden Theilung Feine andere Cautelen von Nutzen feyn Eönnen, 
als daß die Preife der zu vertbeilenden Sachen durch dazu ver: 

ichtete Perfonen richtig beftimmer, eine vollkommene Gleichheit 
in Anſehung der Theilung gebalten, die Theilung felber aber ſowohl 
von den ordentlichen als lehnberrlidy beftätigten Dormindern ge- 
börig autorifirer werde, 


Die vierte Srage angehend: 

Obwohl in Sachſen unbeweglihe Güter ohne gerichtliche. Beſtaͤ⸗ 
tigung nicht veräuffert werden koͤnnen y); und diefes befonders in Anfes 
bung der ſaͤchſiſchen Lehnguͤter, als bey welchen ohne vorherige Lehnsauf⸗ 
laffung das lehnbare Figenthum nicht übergehen mag, beobächtet wer⸗ 
den muß z); ein gleiches and) in Anfehung der brandenburgifchen, ja 
fiberhaupt aller Lehnghter zu fagen ift a); fodann bey dem Theilungsge⸗ 

Ppp3 fchäfte 


u) L7T. D. de rebus eorum, qui [ub tr 2) pmıLIPPıaddeci/, allegatam.n.7.8. 
tela. 1.17. C. de praediis minorum, 9. ibique allegati, 
x) Auth. Sacramenta puberum. C, fi 
aduerfus venditionem. a) Feudum enim praeuia refutatione 
y) Decif. Elett. now. LXI. * in iudicio feudali fafta per inueftituram 
trans. 
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fehäfte ein Minderjähriger concurriret , welcher in den churhanoͤveriſchen 
Landen wohnhaft ift, und dafelbft den Hauptgerichteitand hat; mithin 
dafelbiten, als in foro generali domicilir dag Erbfchyaftsgefchäfte billig 
berichtet werden muß; und ſolchemnach, daß die Beſtaͤtigung des Erbs 
vertheilungsreceffes, ſowohl in hannöverifchen, als churfächfifchen und 
ehurbrandenburgifchen Lehnsgerichten gefucher werden müffe, es das Ans 
fehen gewinnet: | 


D. a. u. d. obangeführtermafen bey der vorhabenden Erbvertheie 
fung, da foldye auf vorgehende Provocation der majorennen Gefchwifter 
gefchiehet, ein obrigkeitliches Verdufferungsdecret nicht nöthig ift; und alfo 
auch der PVertheilungsreceß an fich die obrigkeitliche Beftätigung nicht 
nothwendig erfordert, fondern, Falls fotche zu fuchen vor dienlich erachtet 
wird, felbige blos den Nugen hat, daß der Receß die Kraft einer öffent» 
lichen Urkunde erhält, und aller Verdacht eines mit untergelaufenen Bes 
trugs dadurch ausgefchloffen wird b); dieſe Würkfung aber eine jede 
obrigfeitliche Beftätigung, fie fen gleich von dem competenten Richter er» 
theilet, oder nicht, haben kann c); folglich von der Intereſſenten Will⸗ 
Führ abhanget , bey welcher von den dreyen Obrigfeiten fie den unter fich 
errichteten Erbreceß bejtätigen laffen wollen; zumalen der Einwand, als 
ob nah Sachſenrecht und befonders bey Lehngütern das Eigenthum ohne 
Autorität des Nichters und Lehnherrn, worunter die Guͤter gelegen, nicht 
übergehen koͤnnen, um deshalb hier von Feiner Wuͤrkung feyn Tann, 
weil die Beftätigung des Erbreceffes eine von der Lehnsauflaffung unters 
fhiedene Handlung ift, und, nad) erfolgter Betätigung des Erbreceſſes, 
die Lehnsauflaffung , nebft Einreichung des errichteten Erbreceſſes, in bes 
Hlaubter Form, gefchehen kann; Übrigens aber dennoch den Frbreceßen 
gemeiniglich die generalen Clauſuln, daß man aller und jeder aus der Erb⸗ 
fchaft an einander habenden Anfprüchen fidy begeben und felbigen völlig 
entfaget haben wolle, angehänget zu werden pflegen; diefe Elaufuln aber 
als eine Art der Transaction anzufehen find d), und, Falls folche in Ans 
fehung des Minderjährigen die vechtserforderlihe Wuͤrkung haben follen, 

der 


transfertur. strvv elem. iur. feud.$.346. $. 4. 
HORN iurispr. feud. Cap. 22. $.3. €) WERNHER P. 1o. eb/. 276. 

b) canpzov lib. 5. refp.54. scuv- d)433.D. de pallis. I. 102. $.6. B. 
BART de confirmatione yallor. cap. wit. de verbor. obligationibus. 
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Ber Erbreeß das obrigkeitliche Decret zwar allerdings erfordert e), dieſes 
aber nad) eigenen Belieben entweder bey dem Nichter, unter welchen der 
Pupill wohnet, oder wo die zu veräuffernden Grundjtücke gelegen find, 
gefucht werden Fann £); jedoch, Da gegenwärtig von einer Erbfchaft, 
oder vniuerfitate bonorum, fp unter verfchiedenen Gerichten gelegen, die 
Mede ift, und der judex rei firae weiter nicht als in Anfehung der unter 
feiner Gerichtsbarkeit gelegenen Güter, das erforderliche Decret ertheilen 
kann: So find mir der rechtsgegründeten Meinung, daß die obrig- 
keltliche Beſtaͤtigung des Erbtheilungsreceſſes zu ſuchen zwar an 
fidy nicht noͤthig, jedody, wenn foldye wegen der demfelben inferir: 
sen Transactionsclaufuln oder fonft geſucht werden follte, felbige 
am füglichften bey dem judice domicilii und alfo in den Churhannoͤve⸗ 
sifchen gefucht werden Fönnte, 


Kerner, auf die fünfte Srage zu kommen: 

Obwohl die Rechtsiehrer und befonders Struv in centuria decifio- 
num, quaenam res feudales, quaenam allodiales? genugfam beftimmen, 
was ſowohl nach gemeinem als Sachſenrechte zum Fehn und Erbe gehöre, 
und insbefondere in Anfehung der neu aufgeführten Gebäude in den Lehn⸗ 
rechten II. F. 28. $. fi vafallus, deutlich verfehen, daß folche von den Allos 
dialerben entweder weggenommen, oder deren Werih von dem Lehnsfols 

er vergütet werden koͤnne; ſo wohl das Vieh und Feldinventarium, da 
olches in der Abficht, daß es bey den Gütern bleiben foll, angefchaffer, 
und wuͤrklich bey felbiger gebrauchet worden, den Geſetzen nach, vor Lehn 
zu halten feyn dörfteg); ein aleiches auch ohne allen Unterfchied von 
der Sail und Gahr zu fagen feyn möchte; nicht minder die Fruͤch⸗ 
te, welche noch auf dem Felde ftehen, und die in der Scheuer und 
auf den Böden vorhanden, fo weit folche zur Fünftigen Ausfaat und 
Fortfegung der Wirthfchaft bis zur Erndte nöthig find, vor Lehn zu hal 
ten feyn doͤrften: 


D.a.u. d. 


e) L. 4. C. de praediis et aliis rebus nationem immobiles, fi eo animo ſunt 

inorum. comparatae, vt rei immobili perpetuum 

f) 1.16. C. de praediis et aliis rebus vſum praeltent, et reuera ad hunc vium 
minorum. 1.3.$. 12. D. de rebus eorum, funt adhibitae, ).17. S. 7. et 1.18. D. de 
qui /ub tutela, affione emt. 

8) Fiunt enim res mobiles per defi- 
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—D. a. u. d. ſowohl Nach den gemeinen, als fächftichen Rechten, als 
les fo lange vor Erbe gehalten werden muß, bis der Lchnefolger, daß es 
wuͤrklich Lehn fey, ordentlich ausgeführet hat h); im Anfehung der Ges 
bäude aber darinnen ein Unterfchied zu machen ift, daß folche, wann fie 
auf Iehnbaren Grund gebauet find, Den Lehnserben, ohne, daß folche den 
Landerben einige Erftattung zu thun nöthig haben, verbleiben müffen i); 
gegentheils die auf Erbſtuͤcken aufgeführte Gebäude den Landerben gehö⸗ 
ren; fodann ein hinlaͤnglicher Grund, warum das Vieh» und Feldinvens 
tarium vor Lehn gehalten werden koͤnnte, ſich nicht abfehen läßt, da diefe 
Stuͤcke, ihrer Natur nad), Erbe find k), und die Dejtination nicht 
vermuthet wird, auch ohnehin der bloſſe Gebrauch einer Sache bey dem 
Lehn, Falls nicht die Abficht, daß folche beftändig bey dem Lehne bleiben 
und vor Lehn gehalten werden foll, erwieſen werden kann, noch hr 
Lehnsdeftination machet 1); ferner die Sail und Gahr, in fo meit folche 
wuͤrcklich dem Lehnerben zu Nuge fommt, und die Landerben davon Feine 
Früchte genieflen, indas Erbe, nah haußwirthſchaftlichem Ermeffen, vers 
gütet werden muß; überdies die Früchte, in fo weit folche, zur Zeit des 
Ablebens , würklich vom Grunde und Boden abgefondert geweſen, und 
weder binnen den zoten von Zeit des Ablebens auf dem Gute verzehret, 
noch) nach inhalt der asten und 36ten churfächfiichen Conftitution P. IH, 
zudes Weibes Mußtheil gehören, zu der Allodialerbidyaft zu rechnen find; 
wie dann auch die auf dem Felde befindliche Früchte, in fo weit. die Aus⸗ 
faat zur Zeit des Vaſallen Ableben bereits gefchehen, und die Egde den 
Acker beitrichen gehabt, den Kanderben verbleiben m); ingleichen die Ze⸗ 
benden, Paͤchte und jährliches Einkommen in fo weit Diefe zur Zeit des 
Ablebens verfallen, nicht minder die Zinfen und Kornpächte fo weit fie 
binnen den zoſten nad) dem Sterbetage fällig worden, zum Erbegehören n)3 
So finden wir den Rechten gemäß zu feyn, daß, der Regul nady, alles 
ſo lange vor Erbe zu halten, bis der Lehnsfolger die Lehnsqualicät 
bebörig erwiefen, insbefondere aber die auf dem lehnbaren Grunde 
erbauete Haͤußer, obne Erſtattung der Bau: und Befjerungsfoften, 
dem Lehnerben verbleiben, nidyt minder die fo genannten frußus ci- 


uiles, 
h) Deciſ. elect. 37. tiarum feudalium. LYNCK ER de bonorum 
i) Conftit. Eleft. P.1II. sonfl. 31. aliodial. in fendalia incorporatione. 
k ) strvv centwr. decif. quae res ſeu- m) Conflit. Ele, P. Il. conflit. 32. 
dales, decif,9. et 10. n) citata conflit. elettor. 


I) MENCKEN de probatione pertinen- 
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uiles, fo weit fie bey Ableben des Vaſallen, oder binnen den zoften 
nach felbigen nicht verfallen find, den Lehnsfolgern gehören, binge: 
en die Srüchte in den Scheuren und auf den Boden auch was die 
de zur Zeit des Vaſallens Ablcben beffridyen gehabt, nebft dem 
Vieh/- und Feld⸗ inuentario zum Erbe gehöre, welche auch die Bail 
und Bahr, fo weit fie nicht die Srüchte geniefen, bezahlt befommen, 


So viel die ſechſte Frage betrift: | 

Obwohl, nah Sachſenrecht, den Toͤchtern aus den neuerworbes 
nen Lehnen der Pflichtheil in gewiffer Male gebühret 0); auch dargenen 
nichts thut, daß dergleichen neuerworbenes Lehn sehen Jahr vor des 
Erbiaffere\Tode erfaufft, und, weil es mit dem alten angränzet, ale 
eine Verbeſſerung deffetben. annefchen worden; dahero denn, daß Die 
Altodiaferben auf das erfaufte Lehn allerdings Anfpruch machen Fönnen, 
und twenigftens ihren. Pflichetheil Daraus zu fordern berechtiger ſeyn, es 
das Anfehen gewinnen dörfte: 


. D. a. u. d. das Lehn, wovon hier die Mede ift, in churfächfifchen 
. Landen lieget; dafelbjt aber, nady klarem Innhalte der obangezogenen 
bey dem rünıg in codice augufteo P.1. p. ı31. befindlichen Eonftitus 
tion, verfehen, daß die Töchter an den neuerfauften Lehnen Feinen weis 
tern Anfpruch haben follen, als, daß fie die Ergänzung des Pflichttheite, 
wenn. fie folchen aus dem hinterbliebenen Erbe nicht haben, aus dem Leh⸗ 
ne fordern mögen; folglih das von dem Pater in das Lehn verwendete 
Kaufgeld und deffen hinterlaffenes Erbe in eine Maße gerechnet, und for 
dann der Pflichttheil, welcher in dem vorliegenden Falle, da fieben Kins 
der find, den dritten Theil von einem fieben Theil ausmachet, beftimmet, 
und, Falls fodann die Töchter diefen Antheil aus dem Erbe nicht voll 
ftändig haben, der Abgang aus dem Lehne erfeget, von den Töchtern abet, 
Dasjentge, was fie bereits bey Leben der Eltern erhalten, conferiret wer⸗ 
den muß p); folglih, da in dem vorliegenden Falle der Erblaffer be⸗ 
teächtliche Eapitalien binterlaffen bat, woran die Töchter allem Anſehen 
nach, fo viel, als der Pflichtrheil betragen würde, erhalten koͤnnen: So 
gehet unfere in rechten gegründete Meinung dahin, daß die Allodialers 
ben auf das neuerfaufte Lehn keinen Anfpruch machen u 

eiter 


0) Conflit. Aug. Ele. de anno 1372. p) naevır Cehnrecht cap. XV. $ını. 
apud Lünıg Cod, Aug. P. 1. p.131. ph quaeft. iur. P.I. qu. 25. 
. qq 


- 
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Weiter die fiebende, achte und neunte Srage betreffend: 


Obwohl daraus, daß bey den Gerichtsunterthanen obbemeldeter 
Güter das Heergeräthe und die Gerade eingeführet, fich Feine zuverläßige 
Folge machen laͤſt, daß dergleichen auch bey dem Gerichtsherrn Statt 
haben müße; zumalen, wie es in dergleichen Fällen bey den Gutserben 
fonft gehalten worden, fich Feine zuverläßige Nachricht Änder; auch übers 

aupt in Anfehung des KHeergeräthes und der Gerade es fait an jedem 

rte befonders gehalten noird ; fo wohl Überhaupt derjenige, welcher fich 
auf ein Herkommen gründet, daffelbe beweiſen muß; folglich, daß in 
Anfehung diefer drey Fragen nichts zuverläßiges beftimmit werden Fönne, 
es fcheinen will: . 


D. a. u, d. nach den in Churfachfen üblichen Rechten unter Pers 
fonen von Nitters Art das Heergeräthe nebft der Gerade eingeflihretiftg); 
auch ordentlicher Weiſe, nach fächjifchen Gerichtsbrauch, zum Heergeräthe 
gehören, 1) das beite ‘Pferd, 2) der befte Harnifch zu eines Mannes 
£eib, 3) das befie Schwerd, 4) des Mannes tägliche Kleidung, 5) ein 
Heerpfül, das ift ein Betie, naͤchſt dem Beſten, nämlich ein Küßen, 
und 2-Railachen, 6) ein Tiſch, auch 7) zwo zinnerne Schuͤßeln, 8) ein 
Fiſchtiegel, 9) eine Handquele und 10) ein Schüffekting r), ſowohl die 
zue Gerade gehörige Stücke in dem fächfifchen Fandrechte lib. 1. art. 
24. ingleichen in der Gloſſe zum fächfifchen Kehnrechte cap. 56. n. 7. fol. 
129, ausführlicher aber von Hofinannen in der Beichreibung der. Gerade 
und des Heergeräthes cap. 1. P 34. wie aud) von Barthen in feinen Des 
richte von der Gerade cap. III. befchrieben worden; wobey jedody nicht 
zu laͤugnen, daß bey Beftimmung der Gerade fürnämfich auf die Obfers 
vanz und Gewohnheit des Dites, wo felbige acfordert wird, geſehen 
werden mußs); und felbjt in den fächfifchen Landen es bierunter nicht 
uͤberal aleich gehalten wird; wir aber von den in gegemvärtigem alle 
Statt finden Eönnenden befondern Gewohnheiten um fo weniger etwas 
an Hand zu geben vermögen, als nicht einmal die Nahmen der Güter, 
noch in welchem Eränfe folche gelegen, in der Gefchichtserzählung anges 
aeben werden: So gehet unfere rechtliche Meinung dahin, daß in churs 
ſaͤchſiſchen Lehnguͤtern das Heergeraͤthe und die Gerade — 

au 


.II. Conflit.33. et 38. - MWeichbild art. az. 
) Saͤchſiſch Landrecht dib,z. art:a2. 5s).wernuer P. V. obferuat. 237. 
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auch ordentlicher Weiß zum Heergeraͤthe die obbefügte Stücke, zur 
Gerade aber die in obangeführten Schriften angegebene Stüde 

ehören, jedoch bierunter mit auf die an jedem Orte üblichen Ob— 
Bes zu ſehen, welche aber von uns Theils wegen Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit der Gefchichtserzäblung, Theils weil foldhe einen vorgaͤngi⸗ 
gen Beweiß erfordern, nicht beſtimmt werden koͤnnen. | 


Die sehende Srage betreffend: 


Obwohl-ein jeder Vormund vor alen Dingen ein richtiges Ins 
ventarium über feines Pupillen Vermögen zu fertigen verbunden ift d); 
auch eine eydliche Specification Statt des Inventariums nicht zuläfig 
iſt; wohl aber der Pupill gegen einen Bormund, welcher die Errichtung 
des Inventariums unterlaffen, zum juramento in litem zugelaffen 
wird u); ſowohl bey einem vechtsbefiändigen inuentario, daß fogleich 
nach dem Tode des Erblaffers verfiegelt worden fey, erfordert wird x); 
die Berfiegelung aber, dem Aufehen nach, in gegenwärtigem Falle nicht 
gefchehen it; mithin zu einem richtigen inuentario ſich nicht gelangen 
laͤſt; nicht minder das Inventarium, nach Vorfchrift desL. ult.. S. 2. 6. de 
jure deliberandi, binnen drey Monaten nach erfolgtem Todesfalle beens 
diget werden follen; überdies der Gas, daß von den nach dem Tode dee 
Vaſallen gefallenen Früchten die Allodialerben ausgefchloffen ſeyn, ip 
ſchlechterdings fich nicht behaupten laͤſt; und alſo, Daß ein Mittel, 100, 
durch aller Beſorgnis bey Verfertigung des Inventariums vorgebeuget 
werde, nicht vorhanden fey, davor gehalten werden dörfte: 


D. a. u. d. voneinem Vormunde einmehrerers, denn daß er von dem 
Vermögen feines Pupillen, fo wie es feiner Verwaltung anvertrauet 
wird, ein richtiges Inventarium fertigen laffe, nicht gefordert werden 
mag; vielweniger derfelbe vor dasjenige, mas vor feiner Beftätigung 
wegen unterlaffener Verſiegelung oder fonften vorgenangenen, zu haften 
hat; und alfo demfelben, daß das Inventarium nicht fogfeich gefertiget 
worden nicht zurf Laſt fallen Fann; dahin auch der angegogene L. 7. 
- -D. deadminiftr. er periculo tutorum, ale welcher eine aus Gefährde 

-berrührende Unterfafung des Inventariums zum Grunde ſetzet, billig vers 


Dgg2 ftanden 
t) L⁊7. pr. D.de adminiftrat. et peri- Bvna comp. iur, digeſtor. lib. XXVI. 
culo tutor. tit.7. $.3. 


U) WERNHER P.9. 0b/.87. SCHAYM- X) LEYSER /pcc.364. m. 4. 
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ſtanden werden muß; wohl aber der Vormund davor Sorge zu tragen 
bat, daß diejenigen, fo nach des Erblaſſers Tod etwas von deſſen Nach⸗ 
laße ſich angemaſet, oder unter Haͤnden gehabt haben, ſolches mittelſt 
eines zu Recht beſtaͤndigen Inventariums, oder, in deſſen Ermangelung, 
mittelſt einer eydlichen Specification herauszugeben, auch Rechnungen 
abzulegen, angehalten werden; welche inuentaria oder eydliche Speci⸗ 
ficatienen und Rechnungen fo dann dem Hauptinventario bepgefüget wer- - 
den fünnen; nicht minder, in wie weit die Allodialerben an den Fruͤch⸗ 
ten des Gutes Anfpruch machen Fonnen, bereits bey der fünften Frage 
angeführet ift; Überdies die zur Errichtung des Inventariums in dem L. 
vie. $. 2.C. de jure deliberandi vorgefchriebene drey Monate heutiges 
Tages, befonders bey einem vormundfchaftlichen inuentario, fo genau 
nicht beobachtet werden, fondern genug ift, mann der Vormund, fo 
bald es möglich, das Snventarium errichten läft y); So find wir der 
rechtlichen Meinung, Daß zuförderff von denenjenigen, fo ſich des 
DVerftorbenen Nachlaſſes ganz oder zum Theil angemsfer, ein rich⸗ 
tiges nventarium, oder in deffen Ermangelung, eine eydliche Spe⸗ 
eification, nebft Ablegung der Rechnungen tefordert, und dieſe for 
dann dem Suuptinventario beygefliger, auch nach deffen Berichtis 
gung die herausgegebenen Stüde oder Sachen vertheilet werden 
Önnen. - 


Obwohl, in Anfehung der eilften Srage, die bey Lebzeiten des Vaſallen 
fällig gemwefene Eontributionen und Abgaben, als deffelben eigene Schuld 
anzufehen, folglich aus deſſen nachgelaffenem Erbe billig zu bezahlen find; 
und dann diejenigen Auflagen, fo wegen des ohnldnaft geendigten Krieges, 
allem Anfehen nad, auf die MWitterafiter geleget werden dörfen, inege⸗ 
fammt ſolche NerbindiichFeiten zum Grunde haben, die bey Lebzeiten des 
Erblaffers bereits vorhanden geweſen, und alfo auch dem nefammten Erbe 
übertragen werden muͤßen; gumalen alle Theifungen eine Art des Kaufe “ 
oder QTaufches find; bey beyden Arten der Eontracten aber das erfaufte 
oder ertaufchte Grundſtuͤcke von allen ruͤckſtaͤndigen Beſchwerden frey 
zu gewähren it z); dieſemnach, daß die Lehnserben, demjenigen Mit 
erben, welcher ein oder das andere Lehngut übernimmt, zu den wegen des vor · 
gervefenen Krieges dem Gute zugetheilt werden duͤrfenden en einen 
| Ä Ä eytrag 


y) mevıvs P. V. decif. 180. n. 5. liberandi. s 
BRYNNEMANN ad L. vit. C. de iure d- z) ug. L. 41. D. de aßlion. emt. 
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Beytrag zu thun, oder wenigſtens den Werth des kehngutes aus dieſem 
Grunde bey der Schatzung etwas geringer anzuſetzen verbunden ſeyn, es 
das Anſehen gewinnen will: 


D. a. u. d. unter den Auflagen, ſo bey Lebzeiten des Erblaſſers 
oder waͤhrend der unter den Erben geweſenen Gemeinſchaft der Güter ber 
reits beivilliget und ausaefchrieben, aber nicht abgeführet worden, und 
folhen, die erft nad) deffen Ableben, oder nady aufgehörter Gemeins 
fchaft, zu Beftreitung der Landeenothdurft und Mettung des Eredites ges 
macht. werden, ein Unterfcheid zu halten; und erftere zwar, als Schuß 
den des Erblaffers und der Erbfchaft anzufehen, und aus dem Nachlafe 
zu bezahlen find, fegtere aber der Erbſchaſt um deshalb nicht aufgebürs 
det werden mögen, weil folche als künftige Laften anzufehen find, wovor 
ein Verkäufer zu haften keinesweges gehalten iſt a); auch in dem vorliegen» 
den Falle die Erben ihren Miterben, auf welche die Güter Fommen, zu 
einigen Erſatz der künftigen Auflagen halber um fo weniger. gehalten feyn 
würden, als diefer bey Uebernehmung des Gutes dergleichen Auflagen 
voraus fehen koͤnnen b); wohl aber die Billigkeit erfordert, daß die Er⸗ 
ben mitteljt Pertrages fich vereinigen, demjenigen Miterben, welcher die 
fächfifhen Güter annehmen dörfte, wegen der Fünftig des Krieges halber 
gemacht werdenden Auflagen einen Beytrag zu thun, oder bey der Theis 
lung das Gut in einen geringern Werth zu feßen; Übrigens der Umftand, 
daß die neuen Auflagen ihren Grundin dem vorherigen Kriege haben, zus 
Sache nichts thun Fann, da genug iſt, Daß felbige zur Zeit der. erfolgten 
Sheilung noch nicht auf dem Gute gehaftet haben; So halten wir den 
Rechten gemäß zu ſeyn, Daß zwar wegen derjenigen Auflagen, fo 
bereits bey Leb:eiten des Krblaffers, oder nad) defjen Tod wahrend 
der Beineinfcbaft bewilliget und ausgeſchrieben aber unbezahlt ges 
blieben, die Land; und,refp. Kehneerben dem Fünftigen Beſitzer der 
Böter zu ihren Erbantheilen zu. entſchaͤdigen verbunden, da. binge: 
gen wegen der künfrigbin zu machenden Auflagen, im Sal nicht 
durch Verträge ein anderes unter den Erbintereſſenten ausgemachet 

Dag3- wird, 
a) SCHAVMRVRG compend. iur. dige- imporiendum feiuit, eius nomine contra 
flor. ib. XIX. tit.1. $.6. LAVTERBACH venditorem non habet regreflum. arg. 
coll. pr. Lib. XIX. tit. i. 8.16. carrzov Z.1. $.r. D. et L.9.'C. de affionibus 
P.H. conft.34. def.19. et P. III. conflit. emt. vwenditi, LAVTERBACH loco citate 
16. def. 10.11. $. 16. 
b) Emtor vero, qui onus rei uenditae 
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wird, einen Beytrag zu thun, oder das But im Werthe herunter zu 
ſetzen, nicht fehuldig find, | 


Endlich die zwoͤlfte Frage beteffend: 


Obwohl bey denenjenigen Theifungen, die auf. der maforennen Inte⸗ 
reffenten Provocation gefchehen, Die einige Dauptcautel darinnen beftehet,daf, 
fo viel immer möglich, Teiner der Theilhabere verfürzet werde, und, Falls 
diefes beobachtet worden, es Feiner weitern Cautelen bedarf; dahingegen 
Falls eine Verlegung dabey vorgehet, den Minderjührigen Feine Cautel 
behindern Fann, daß nicht derfelbe dargegen die Wiedereinfegung in den 
vorigen Etand zu ſuchen berechtiget fern ſollte: BL, 


-D. au. d. in der Abficht, daß alle Verletzung, und fogar der 
Verdacht derfelben verhindert, mithin zu Proceffen Fein Anlaß gegeben 
werde, Die Cautelen gebraucht werden müffen; zu welchem Ende denn 
vor allen Dingen die Erbſchaſtsmaſſe in völlige Richtigkeit zu bringen ift, 
und diejenigen, fo etwas in felbige zu conferiren haben, zur eydlichen Ans 
zeige der einzubringenden Stücke, auch zu deren wirklichen Eollation, nicht 
minder diejenigen, fo fich der Erbfchaft ganz oder zum Theil angemafet 
haben, zu Ausantwortung eines zu Mecht beftändigen Inventariums, 
oder, in deffen Ermangelung, zu einer epdlichen Epecification und Abfegung 
richtiger Nechnungen angehalten werden, nicht minder über die ganze 
Erbfchaft ein vollftaͤndiges und zu Recht gültiges Inventarium gefertiget, 
fodann die fämmtlichen Erbfehaftsftücke, fo weit deren Werth nicht auf 
andere Art zuverläfig gewiß ift, Durch hierzu vereydete ‘Perfonen tariret 
werden, ſowohl bey der Theilung felbft die möglichfte Gleichheit beobach⸗ 
tet, und unter gerichtlicher Autorität berichtiget werde, mafen dadurch 
allem Verdacht einer Laͤſion vergebeuget wird c); wie dann auch, mehrerer 
Sicherheit halber, allen aus der Theilung entfpringen koͤnnende Anfprü: 
chen mittelft einer Art der Trangaction vorgebeuget werden koͤnnte d), 
welchen Falls aber die bey der Veraͤuſſerung der Güter eines Majorennen, 
erforderliche Solennien, als nimlich eime gerechte Urfache, welche aber 
in der von denmajorennen Geſchwiſtern geſchehenen Provocation zur Theis 

Zu | lung 


e) Diuifio enim iudiciali autoritate Zeige conir. fe. Il. cap. IV. $.16. CARP- 
fa&ta refcifionem ex capite laefionisim- zov P.1l. conſtit. 34. def. 4. ä 
pedit. /. 36. D. familiae erciſc. et 1.3. C 
communia viriusque iudich, STRYR cam d) 1.36. D. jamiliae erciscundae. 
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fung bereits vorhanden iſt, ingleichen eine Unterſuchung der Sache und 
obrigkeitliches Decret hinzu kommen muͤſſen; worbey auch diefes. nicht 
undienlich ſeyn koͤnnte, wann der Minderjährige, fo bald-er das 14de 
Jahr erlanget, die gefchehene Theilung mittelft Eydes befräftigen muͤffe, 
indem gegen eydlich befräftigte Verträge die ABiedereinfekung in den vo- 
rigen Stand nicht. Statt findet e): So find mir der rechtlichen Meis 
nung, daß, wann die jetzterwaͤhnte Cautelen beobachtet worden, die 
getroffene Theilung zu Recht befteben muͤſſe. V. AR. W. ’ 


LXXIM. 


Rechtliches Gutadten 
nach S** im März 1768. 


r, Der Say, daß, wenn bey einem Mann⸗ und Weiberlebn bie 
Succefion, nach Erloͤſchung des Mannsſtammes, an die weibs 
liche Linie kommt, die vorhandenen YTannsperfonen die weibli- 
hen von der Erbfolge ausfchlieffen, findet bey denen Bütern, 

‚ welche, der Succefion nach, als Erblehnguͤter verlieben wor: 

den, nicht Statt. | 


2. Biebt gleich die Mitbelehnſchaft kein Wohnungs» und Inſaſſen⸗ 
recht, ſo kann doch ein Mitbelehnter, zumal in Sachſen, nicht 
voͤllig fuͤr einen Auswaͤrtigen angeſehen werden. 


Als uns nachſtehende Geſchichtser zaͤhlung nebſt zweyen Fragen * 
geſchicket / du. RE g. w. d. ſ. W. v. R. 


Hat der verſtorbene Oberamtmann Lauterbach das Rittergut Blan⸗ 
kenſtein, nebſt drey Lehn und Zinfgütern, der Eichenſtein genannt, ſich 
erworben, und ift damit unter eben den Clauſuln, wie in den beygelegten 
Lehnſcheinen ſub A er B enthalten, beliehen worden. Kat, nach deffen 
Qode, fein einiger Sohn, der Commißionsrath Heinrich Günther Laus 
terbach, zu Schleitz, dieſe beyden Guͤter, vermöge der väterlichen Diſpo⸗ 
fition , erhalten und zu Lehn empfangen. Sind ihm auch forhane Guͤ⸗ 
ter, nad) dem Tode des Lehnherrens, befage obangezogener —* * 
2 | Aet B. 


“ 


ar 


- 2) Auth. Sacram puberum C. fi aduerfus vonditianein | - ul 
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A et B, anderweit su Lehm gereichet worden, und bater dafür, nad) dem 
Teftamente feines obgedachten Väters, als des.erften Erwerbers, eine ges 
wiffe Summe Geld zum Allod conferiren muͤſſen. Wovon feine beyden 
Schweſtern, die Geheimderächin von Schott und die Lieutenantin Kühns 
doldin , eine jede ihren Theil zu genieffen gehabt. Haben auch diefe beys 
den Schweſtern nach dem Tode ihres Waters, des erſten Erwerbers, die 
Mitbelehnſchaft an ſothanen beyden Lehnguͤter geſucht, und erhalten. Iſt, 
nicht lange darnach, Die Lieutenantin Kuͤhnholdin verſtorben, und haben 
ihre beyden Söhne, fo fie nachgelaſſen, die Mitbelehnſchaft erneuert. Iſt 
auch , im Monath December de 1767ften Jahres, der Befiger mehr ger 
dachter beyden Güter, der Commißionsrath Heinrich Günther Lauter 
bad), verftorben, und hat, auffer den beyden Eöhnen feiner Schweſter 
Kühnholdin, auch feine noch lebende Schweſter, die Geheimderaͤthin von 
Schott, weldye, unter andern Kindern, aud) mit zwoen Söhnen verfes 
ben, als Mitbelehnte von ſothanen Lehnguͤtern nach fich gelaffen. Wird 
dahero gefragt: : ... | 


1) Ob bey den in den Lehnfcheinen fub A. et B. befindlichen 
Ausdrücen, nicht die leibliche noch lebende Schweſter des, verſtor⸗ 
benen TCommißionsraths Lauterbachs, namlich die, Geheimderaͤthin 
von Schott, mit den Bühnboldifdyen beyden Schweſterſoͤhnen zu⸗ 
gleich zur Succeßion in gedachte beyde Lehnguͤter zuzulaſſen? Odet 


2) Ob, in dem Falle, da dieſes zu verneinen wäre, nicht wer 
nigſtens der Geheimderäthin von Schott beyde Söhne, ungeadh« 
tet fie zur Zeit noch Feine Mitbelehnte find, ein gleiches Recht mit 
der verftorbenen Lieutenantin Rühnheolbin.beyden Söhnen‘, zu fo: 
thaner Lehnsfücceßion haben? 


VOb nun wohl, die erſte Stage anlangend, der Commißionsrath 
Heinrich Günther Lauterbach mit dem Gute Blankenſtein für ſich und 
feine ehelich geborne männliche Leibes Lehnserben, befage des -Lehnfcheins 


ſub A, und mit den in Eichenftein gelegenen Lehn-und Zinßguͤtern, für fi 


und feine ebelich geborne Feibeserben und Nachkommen maͤnnlich und 
weiblichen Geſchlechtes, befage des Lehnſcheins (üb B, belieben worden iſt; 
in folchem Fall aber, wenn jemand für fi) und ſeine Nachkommen männ 
lichen und weiblichen Gefchlechtes beliehen worden, die Weibesperfonen 
in zweifelhaften Fall, nicht zugleich mit den Mannsperfonen, fondern 
nur erſt nach Erlöfhung des Mannsſtammes, zur Lehnsſucceßion ge 

längen; 


- 
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fängen F); mithin, daß bey denin’den Lehnſcheinen fab A. er D: befind⸗ 
tichen Ausdtuͤcken/ die keibliche noch lebende Schweſter des verftorbenen 
Commißionsraths Lauterbachs, naͤmlich die Geheimderäthin von Schott 
mit den Kuͤhnholdiſchen beyden Schweſterſoͤhnen nicht zugleich zur Sue» 
cefion in gedachte beyde Lehngüter zuzulaffen fey, es Das Anſehen ges 
winnen moͤchte: 


D a. d.in den Lehnſcheinen ſub A. er B zugleich dieſe Ausdruͤ⸗ 
cke, daf ‚auf den Fall, da er, Heinrich Günther Lauterbach, ohne maͤnn⸗ 
liche Leibeslehnserben verftürbe, feinen andern Erben männlichen und 
weiblichen Geſchlechts das Gut Blanfenftein zu erb und eigen, zu techtem 
freyen Erbfehn, immäffen forcher erblichen Güter-alt Herfommen Recht 
md Gewohnheit ift, verliehen ſeyn ſollte zu befinden, - und aufferdem 
bey den in Eichenftein gelegenen Lehn + und Zinsgütern, Daß ihm ſolche auf 
Söhne und Töchter zugleich in abfteigender Linie gereichet und geliehen 
ſeyn ſollten, in dem Lehnfcheine ſub B. befonders zu fefen iſt; hierdurch 
alfo der Satz, daß die Güter, der Succeßion nach, Erbiehngüter feyn 
follten , nicht undeutlich zu erfennen- gegeben worden; bey- foldhen Lehn⸗ 
gütern aber, ſchon ihrem Bearif nach, die Allodialſucceßion Statt fins 
det a); folgbar , da der Eommißionsrath Lauterbach ohne männliche Leis 
besichngerben verſtorben, die Lehnsſueceßion nach dem Allodialrechte ges 
ſchehen muß; in diefem aber, daß leibliche Geſchwiſter, mit den Kindern 
verftorbener feiblicher Geſchwiſter ohne Unterfchied des Gefchlechtes, zu: 
gleich erben follen , klar verordnet ift N; hiernächft die Geheimderäthin 
Bon Schott mit den- Kühnholdifchen beyden Schweſterſoͤhnen nicht nur 
von dem erften Ermetber der gu. Güter abitammet, fondern auch darauf 
die Mirbelehnfchaft erhalten hat: So find Wir der rechtlichen Meinung, 
daß, bey den in den Lehnſcheinen fub A et B befindlichen Ausdrücken, 
die leibliche noch lebende Schweſter des verftorbenen Commißions⸗ 
rathes Lauterbachs, naͤmlich die Geheimderaͤthin non. Schott, mit 
den Rübnholdifiyen beyden Schwefterfähnen, zugleich zur Suss 


. * 


ceßion in gedachte beyde Lehnguͤter zůzulaſſen ſey. 


Die 


) 1. F.30. sTavv in /ynt. iur, feud. 8) HELLFELD in elem. iur. feud. $.247. 
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Die zweyte Frage — obwohl bey einem Manns und Wei⸗ 
berlehn, in dem Falle, da die Succeßion, nach ‚Erlöfchung des Manns⸗ 
ſtammes, an die weibliche Linie. kommt , die vorhandenen Mannsperfonen 
die Weiblichen von der Erbfolge ausfchließen i); mithin, daß auf den 
Gall, da die vorige erfte Frage zu verneinen wäre, auch der Geheimdes 
raͤthin von Schott beyde Söhne, ohne einmal zugleich Darauf, daß fie 
nod) zur Zeit Feine Mitbelehnte find , zu fehen, Eein gleiches Recht mit der _ 
verftorbenen Lieutenantin Kühnholdin beyen Söhnen zum Gueceflon in 

die qu. Güter hätten, es ſcheinen dürfte; Ka EEE Fe 


D. a. u. d. die beuden Söhne der Geheimderäthin von Schott fo 
wohl, als die beyden Söhne der verftorbenen, Lieutenantin Kuͤhnholdin 
von dem Dberamtmanne Lauterbady, als dem erften Erwerber der qu- 
Güter, abſtammen, und ihnen ebenfals, als. Perfonen von gleichem Ges 
fchlechte , auch ein. gleihes Recht an den qu. Gütern zuſtehet, wenn ihre 
Mutter, wie fich Doch, vermöge der Entfcheidungsgründe ‚bey der vorigen 
eriten Frage, nicht behaupten läft, nicht zur Succeßion gelangen Fann, 
geftakten ihre Mutter als denn ebenfals, wieder von Schottiſchen Söhne 
ihre Mutter, als nicht vorhanden anzufehen äftz. hierbey ihnen auch der 
Umftand, Daß fie: noch Feine, Mitbelehnte find, nicht entgegen: ſtehen mag, 
indem fie eines; Theile, bey ‚Lebzeiten ihrer Mutter die, Mitbelehnſchaft, 
da folche ſchon von diefer.erlanget worden, zu fuchen, Feine Verbindliche 
Feit gehabt, andern Theils, fie auch fehon in. der Perfon ihrer Mutter 
als Mitbelehnte angefehen werden koͤnnen: So erachten Wir in den Nechs 
ten.gegründet zu feyn, daß, aufden Sal, da. die vorige erſte Frage zu 
verneinen wäre, dennoch der Geheimdenraͤthin von Schott beyden 
Söhnen ein gleiches. Recht mit der. verftorbenen "Lieutenantin Buͤhn⸗ 
holdin beyden Söhnen zur Pre in die gu. Büter zuſtehe. 


« 


Obwohl, die Inferatfrage, betreffend,..nämlih, ob die beyden 
Bühnbotdifhen Söhne, von. der in Eiſenach wohnenden ‚Gebeiny 
denraͤthin von Schott, in Anfebung der Erbfolge in das Allod, fo 
der verftorbene Commifionsrathb Lauterbach binterlafien, ausge 
febtoffen werden können? die Kühnholdifchen Söhnein dem Gothai⸗ 
| | we u ſchen, 
qä. © 3. Similten, Sao 3 
an — — ir. fend. — . | : 


[ar 
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fehen, alwo, nach Saͤchſiſchen Rechten, die Gefchwifterfinder, von den 
Geſchwiſtern des Berftorbenen in deffen Beerbung ausgefchloffen werden, 
fi) aufhalten, und, vermöge der von Quaͤrenten bengelegten Abfchrift 


des Landtagsabfchiedes von 14den November 1737, in dem Fall, wenn 
auswärtige Geſchwiſterkinder, fo nach den Gefeken des Landes, worinne - 


fie wohnhaft; von dergleihen Erbfolge ausgefchloffen werden, in den 


Graͤflich Reußiſchen Landen erben wollen, ihnen das Repraͤſentations⸗ 
rechti um deswillen, weil hinwider gleichfals die in den Reufifchen Landen 
wohnende Geſchwiſterkinder in dortigen Landen, nad, den Stämmen 
1 erben, nicht zugelaffen werden, nicht zu Statten kommen fol; und als 
8 daß ſelbige, naͤmlich die Kuͤhnholdiſchen Soͤhne, von der in Eiſenach 
wohnenden Geheimderaͤthin von Schott, in Anſehung der Erbfolge in das 
Allod, ſo der verſtorbene Commißionsrath Lauterbach hinterlaſſen, aus⸗ 
geſchloſſen werden koͤnnten, es das Anſehen gewinnen will: 


D. a. u. d. Quaͤrent angemerket, daß die beyden Kuͤhnholde eini⸗ 
ge Srundftheke zu Schleitz haben, fo ihnen von ihrer verſtorbenen Muts 
ter, der Lientenantin Kuͤhnholdin, welche die Bürgerrechte gehabt, ana 
gefallen, und felbige doch auch die Bürgerrechte durch Ueberſchreibung 
der Guͤter zu erlangen, die Hofnung haben; fodann ihnen an den in Reu⸗ 
fifchen Landen liegenden Lehnen eine Mitbelehnfchaft zuftehet, welche, ob 
fie gleich Fein Wohnungs - und Inſaſſenrecht giebet k), dennoch) dem Mit⸗ 
befehnten ein Miteigenthumsrecht zuwege bringet, daß er nicht völlig für’ 
einen Auswärtigen angefehen werden mag, zumal da in den fächfifchen 
Landen die Vafallen und Mitbelchnten ob plenum landſaſſiatum, zus 
gleich für Untertyanen des Landes anzuſehen find 1); hierzu auch haupts 
fächlich noch diefes Fommt, daß felbft die Geheimderäthin von Schott, 
ſich nicht in den Reuſiſchen Landen aufhält, fondern, wie Qudrent mit 
gedacht hat, in Eifenach mwohnet, und fie fich alfo füglich der in den 
Zweifelsgründen angezogenen Stelle des Landtagsabfchiedes mider Die 
Kuͤhnholdiſchen Söhne nicht bedienen Fann: Se find Wir des rechtlichen 
Dafürbalteng, daß die beyden Rühnholdifchen Söhne von der in Eiſe⸗ 
nad) wobnenden Geheimderaͤthin von Schott, in Anfehung der Erbfol⸗ 
ge in das Alod, fo der verftorbene Commißionsrath Lauterbady ' 
binterlaffen, nicht | werden können, V. R. W. 

rr 2 | 


k) CARPZOoV part.n. decif. 129. $.30, J 
Tome in inrispr, feud, cap. 129. — 
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en Rechtliches Gutahten 

nad) A** in November 1774» 


Bey einem vom Vater erworbenen , und, nach deflen Able⸗ 
ben, auf feine in unterfchiedener Ehe gegeugten Söhne vers 
erbten Lehne, welches diefe in Gemeinſchaft beſitzen, fchließt, nach 
des einen Sohnes Tode, deffen vollbürtiger Bruder den Halbbru⸗ 
der von der Lehnsfolge in des Berftorbenen hinterlaffenen Lehns⸗ 
antheil, weder nad) den gemeinen, noch nach den fächfl- 
fchen Lehnrechten aus. | | 


Als ung nachftehende Gefchichtserzählung nebft einer Frage z. u. 
DURDGEMDde wo, ee 


Hat ein angefehener Mann bürgerlichen Standes, Nahmens S**, 
ein in allhiefigen fürftlichen Sachſen-Weimariſchen Landen gelegenes 
Mannlehnrittergut bis an feinen Tod eigenthümlich befeffen. Kat der 
felbe auch fich zweymal verehliget und mit feiner erften Frau, einer gebohts 
nen G**, nur einen einzigen Sohn, Nahmens Johann Wilhelm ©., 
hingegen mit feiner zweyten Ehefrau, einer gebohrnen K., zwey Söhne, 
movon der Ältete den Nahmen Johann Ehriftoph Immanuel S., der 
jüngfte aber, den Nahmen Kohann Gottlob S., bekommen, erzeuaet. 
Kt hierauf deren Eingangs gedachter Vater ©. verftorben und deſſen 
gehabtes Nittergut auf feine vorbenanten drey Söhne erfter und anderer 
EheAntheilsweife vererbet worden. Haben diefe drey Soͤhne nun auch, nad) 
ihres Vaters Ableben, befagtes väterliche Rittergut bey dem fürftlichen 
Lehnhofe jederzu ein Drittheil in Lehn und Würden gereicht erhalten und 
fodann mit einander in Befig genommen , aud) dergeftalt verpachtet, daß 
ein jeder dieſer drey Söhne, wegen feines. an dem Nittergute habenden 
ein Drittel Antheils, von den Pachtgeldern jedesmal einen Drittheil richs 
tig erhalten. Iſt nun aber, vor Verlauf ohngefehr eines halben Jahres, 
der jüngfte Sohn zweyter Ehe, Johann Gottlob S., ohne Teftament: 
und Kinder verftorben. Will nun diefes fein vollbürdiger Bruder , Jo⸗ 

hann Chriſtoph Immanuel S., defien nachgelaffenen ein Drittheil an 
dem qu. Nittergute mit Ausfchluß feines Halbbruders, Johann Wils 
helms ©. , in Befig nehmen, und den davon fallenden ein Drittheil 


der 
— 
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der Mittergutspachtgelder , fich alleine zueignen. Meint nun aber eben 
‚gedachter Hatbbruder, daß ihm von ſolchem nachgelaflenen ein Drittheif 
des MRittergutes und der davon fallenden Pachtgelder feines verftorbenen 
Halbbruders, Johann Gottlobs S., die Hälfte gebühre, und daß alfo 
die Rittergutspachtgelder „ welche vorhero in drey Theile vertheilt worden, 
nunmehro, nach Abfterben- fothanen feines Halbbruders, zwiſchen ihm 
und des Derftorbenen nachgelaflenen vollbürtigen Bruder, Kohann Im⸗ 
manuel S., getheilet werden müßten. Entftehet dahero die Frage: 


Ob der ein Drittel Antheil an dem gu. Rittergute, welchen 
der verftorbene Johann Bottlob S. nach ſich gelafien, auf 
feinen vollbürtigen Bruder, Johann Chriſtoph Immanuel S., 
alleine vererbfället fey? oder, ob deffen Balbbruder, “Johann 
Wilhelm S., welcher in der erften Ehe von feinem Vater gezeu⸗ 

et worden, fidy als ein Miterbe dabey geriren und foldyerges 
—* Anſpruch auf die Hälfte des gu. ein Drittheil Rittergutes 
machen könne? 


Ob nun wohl nicht nur, nad) den gemeinen Nechten, des Vers 
ftorbenen vollbürtiger Bruder deffen Halbbruder von der Erbfolge auss 
fchliefet m), fondern auch, nach ſaͤchſiſchen Nechten, der nächfte im Blute 
auch der nächfte im Gute ift, und dahero die halbe Geburt um einen 
Grad zurück tritt, daß alfo ebenfalls des verftorbenen Nachlaß nicht fein 
Halbbruder, fondern fein vollbürtiger Bruder ererbet n); des. verftorbes 
nen Zohann Gottlob ©. Bruder, Johann Wilhelm S. aber nur ein 
Halbbruder,, hingegen Johann Chriſtoph Immanuel ©. ein vollbürtis 
ger Bruder von ihm dem verftorbenen Johann Gotilob ©. ift, mafen 
Johann Wilhelm S. mit dem verftorbenen Zohann Gottlob ©. nur 
einerley Vater, hingegen Johann Ehriftopp Immanuel &. mit dem 
verftorbenen Johann Gottlob ©. einerley Vater und Mutter zugleich 
gehabt hat; mithin, daß der ein Drittbeil Ancheil an dem qu. Ritters 
gute, welchen der verftorbene Johann Gottlob S. nad) fid) gelaflen, 
auf feinen volbürtigen Bruder, Zohann Ehriftoph Immanuel ©. ‚alleis 
ne verabfället fey, es das Anfehen gewinnen dörfte; 


Rrr3 D. a. u. d. 


m) Nov.118. cap. 3. Auth. Poſt fra- gitim. her. 
ares autem ex viroque. parente C. de le- n) Saͤchſ. Lande, lib. II. art. 3. 
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D. a. u. d. das qu. Mittergut em Mannlehn ift, welches dee Jo⸗ 
hann Wilhelm, Johann Chriftoph Immanuel und des Johann Gott 
(06 ©. leiblicher Vater fich erworben und ihnen zuſammen nad) feinem 
Zode hinterlaffen hat; gedachte drey Soͤhne auch, nach Ableben ihres Vaters, 
insgefammt damit von dem fürftlichen Lehnhofe belichen worden find, und 
ſolches nachhero gemeinfchaftlich in der Male genuget haben, daß bey dep 
fen Verpachtung ein jeder, wegen feines an dem Gute gehabten ein Drit⸗ 
theils, auch einen Drittheil von,den Pachtgeldern erhoben hat; in der 
Lehnsfolge Der Seitenverwandten aber bey einem von dem Pater erwor⸗ 
benenen Lehne die Werwundfchaft von der Mutter Feine Wirkung bat, 
und dahero des PVerftorbenen Halbbruder vom Pater her, mit deſſen 
voltbürtigen Bruder zugleicd) zur sehpefoige aelanget 0), mafen der Halbs 
bruder eben fo wohl, als der vollbürtige Bruder von dem Vater, der 
fi) das Lehn erworben, abitammet, und dahero auch nach fächfifchen 
Lehnrechten bey der Lehnsfuccefion nicht auf das gedoppelte Band der 
Verwandſchaft vom Pater und Mutter ber ‚andern lediglich auf die 
Abjtammung von dem Erwerber des Lehnes gefehen wird p); und die in 
der gefamt Belehnung ftehende Brüder, fie feyn gleich volbürtig oder 
Halbbrüder, gleiches Recht zur Lehnsfolge haben, daß alſo dasjenige, 
was in den Zweifelsgründen angeführet worden, wohl bey einer Suc⸗ 
eefion in die Erbgüter, nicht aber bey Lehnen Statt finder: - So find 
wir der rechtlichen Meinung, daß des verftorbenen Johann Gonlobs 
S. Salbbruder, Johann Wilhelm S., bey jenes feinen — 
nen Eindrittheil an den gu. Rittergute allerdings als einen Miterben 
fidy geriren, und auf die Halfte forhanen Eindruͤtheils Anfpruch. mas: 
chen fönne, V. R. W, * 


LXXVI. 
Rechtliches Gutachten 


nah 5**im Julius 1767. 


1; Wenn ein Teſtirer ihrer mehrere zu feinen Erben einſetzet, und 
einem darunter den Nießbrauch von feinem ſaͤmmtlichen Nachlaß 
auf 


| 0) II. F. ıı. not. I. HORN in iurispr. feud. cap.16. 
p) cARPZoVv part.3. confl.29. def.4. $.5. 
5. STRYV in /ynt. iur. feud. cap. 9. $.6. — 
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’ Auf feine Lebenszeit vermacht, fo braucht diefer Erbe dennoch die 
Leichen- und Degrabniffoften des Tefkirers nicht alleine, fondern 
nur zum Theil zu tragen, u Bun 


2. Wenn ein Dafall feinem zum Erben eingefezten Enkel auf den 

al, da diefer ohne Hinterlaffung männlicher KTachkommen ver: 
‘ rben, feine Enkelin und deren Leibeserben ſubſtituiret bat, fo 
iſt diefe Subſtitution dahin auszulegen, daß diefe Enkelin und des 
ren Leibeserben, auf den ausgedruckten Sall, alles dasjenige, was 
bey feinem NRittergute unter feiner, des Teflirers, freyen Difpo: 
ſition geflanden, und worüber er folgbar ohne Einwilligung der 

Lehnsfolger und des Lehnherrens durch legten Willen zu diſpo⸗ 

niren die Wacht gehabt, erhalten follten. 


3. Von den Meublen und Auszierungen, welche auf dem Ritterguts⸗ 
ſchloſſe eines verſtorbenen Vaſallens in den Zimmern, fo deffen 
nach ibm verftorbene Gemahlin bewohnt gebabt, ſich befinden, 
gehören diejenigen, welche einem jeden Befiger des Schlofjes zum 
bequemern Gebramb und zur Verſchoͤnerung des Schloffes die 
„nen, zur Einrichtung in dem Schloffe, und nd unter den Wor⸗ 
ten: Tapeten, Stühle, . Tifcye und dergleichen: dergefkalt mit. be: 
griffen, Daß fie den Erben der verftorbenen Gemahlin des Dar 
‘ fallens nicht verabfolger zu werden brauchen; hingegen alles uͤbri⸗ 
ge Wenblement und Auszierungen, fo blos allein zu dem befon: 
dern Vergnügen der Bemablin des verftorbenen Dafallens anges 
ſchaffet worden, find dahin nicht zu rechnen. 


4. In wieferne in einem Schloffe die aufeinen Poſtament, foan 

. eingemauerten Hacken haͤnget, ſtehende pretioͤſe Wanduhr, for 
dann die koſtbaren porcellainenen Aufſaͤtze und Statuͤen, unter die 

WMobiliarverlaſſenſchaft zu rechnen, oder vielmehr zur Einrich⸗ 
tun des Schlofjes gehörig find. 


As uns nachftehende Sefchichtserzählung mit vier Beylagen füb. 
num. u 3. 4, nebſt vier Fragen zugefchisket u. d. u. R. B. g. w. d. 
ſ. w. v. * 357 


Hat der Geheimderath und Generallieutenant, Herr Johann Chri⸗ 
ſtoph von Reizenſtein, auf Nentſchau, Hohenberg, Regnitzloſau, Ißi⸗ 
dau und Tiefendorf, nachdem feine. Gemahlin verſtorben, zum we 
TER male 


nd 
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male mit Marien Chriſtianen Henrietten, gebohrnen von Beulwitz, ſich 
vermaͤhlet und mit derſelben untern 27ten Kenner 1744 juxt. num. 3 eine 
Chefiiftung errichtet. Hat auch derſelbe in feinem Teſtamente fub num. ı 
diefe feine ziweyte Gemahlin und feine vier Enkel von feiner Tochter erfter 
Ehe, Sophien Louifen Sohannen Ehriftianen, Hang Heinrich Friedes 
richen, Sriedericken Carolinen Ehriftianen und Friedericken Henrietten 
Chriftianen von Neizenftein zu feinen Erben eingefeget. Hat auch ſothane 
feine zweyte Gemahlin ein Teſtament (ab num. 4. errichtet und darinne 
ihren Gemahl zum alleinigen Erben ernennet. Iſt darauf Diefer ihr Ges 
mahl, dee Herr Geheimderath Johann Ehriftoph von Reizenſtein, am 
27ſten April und bald darauf ſie felbft am 2often May diefes 1767ften 
Jahres ohne Hinterlaffung einiger ehelichen Leibeserben verftorben. Dürf 
te nun unter den Erben des gedachten Herren Geheimderaths und deffer 

vau Gemahlin, bey nächfter- Zufammenkunft gar leichte Irrung und 

weyſpalt entftehen. Wird dahero in Nahmen der Erben des Herrn 
Geheimdenraths gefraget: 


2 Ob die Erben der verfforbenen Srau Generalin die Leichen: 
und Begraͤbnißkoſten ihres Bemabls, des verfforbenen Herrn Geh 
rals, ganz oder nur zum Theil zu tragen ſchuldig? 


2) Was die Worte in dem Teftamente des Herrn Generals fub 
mum. I fol. 3b: fo viel davon zu vermachen, erblich zufallen und zu Theil 
kommen folle: zu bedeuten haben? 


3) Ob zur Einrichtung in dem Schloffe und unter den Wor⸗ 
ten: Qupetten, Stuͤhlen, Tiſchen und dergleichen: auch dasjenige 
Mienblement und Auszierung in denenjenigen Zimmern, wörinne 
die verftorbene Frau Generalin logiret, mit darunter zu verfteben, 
oder nicht? ' 


” 4) ©b die auf einen Poftament, fo an eingemanerten Baden 
hanget, ſtehende preciöfe Wanduhr , fodann die Toftbaren porcella 
nen Auffäge und Statuͤen, unter die Mobiliarverlaſſenſchaft zu rech⸗ 
nen, oder vielmehr zur Einrichtung des Schloffes gehörig ſey? 


Ob wohl, die erſte Srage befangend, ein Nießbraucher allen Aufs 
wand, fo mit den Gütern, die ihm zum Nießbrauch fıberlaffen worden, 
verknüpft ift, wegen der genieflenden Nutzungen alleine zu tragen vew 

bunden 


x 
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bunden ift; und alſo von dem Eigenthuͤmer deshalb einen Beytrag zu for⸗ 
dern, kein Recht hat q); der Frau Generalin aber von dem Mittergute 
der Beſitz und völlige Genuß aller Einkünfte und Gerechtigkeiten, fo kan» 
ge fie leben würde, von ihrem Gemahl in feinem Tejtamente, mit Aus⸗ 
ſchließung ihrer Miterben, vermacht worden ift; mithin, daß die Erben 
der ver/torbenen Frau Generalin atıch die Leich + und Begraͤbnißkoſten 
ihres Gemahls, des verftorbenen Herren Generals, ganz zu tragen ſchul⸗ 
dig wären, c8 Das Anfehen gewirnen möchte: 


D: a. u. d. die Leichen und Begräbnißkoften, fo zu Beerdigung 
eines Erblaſſers noͤthig, diefes feinem Erben, wofern er die Beforgung 
feiner Leiche nicht Semanden befonders aufgetragen, fürndmiich oblie⸗ 
get r); folgbar, wenn der Berftorbene mehrere zu feinem Erben hinter 
Kt, auch ein jeder, nad) feinem Antheil, den er von der Verlaſſenſchaft 
bekommt, die Leichen» und Begräbnifkoften mit zu tragen verbunden ift; 
und dieferhalb auch ein Fideicommißerbe das Semige hierzu_beyzutragen 
bats); die Frau Generalin aber, nicht allein ihres Herrn Gemahls Er 
be geworden, fondern auch zugleich deffen vier Enfel zn Erben gehabt hat; 
folglich Diefe ebenfals die Leichen : und Begräbnißkoften des verftorbenen 
Herrn Generals mit zu uͤbernehmen verbunden gewefen, ungeachtet die 

rau Generalin alleine den Nießbrauch von dem Nittergute Hohenberg 
ausgelegt erhalten, geftalten die re Generalin diefen Nießbrauch eis 
ges Theils nicht ganz umfonft, fondern Pergeltungsreife „ weil fie zu 
Erfaufung des Rittergutes Hobenberg von ihrem eigenen: Dermögen einis 
ge Tauſend Gulden Anlehnsweiſe bergegeben, vermacht befommen, und 
ihr zugleich, davon jährlich 130 fl. Antereffen, als so fl. an die Comteß, 
—— Reuß, sofl. an des Teſtirers Schwägerin, der Frau 
auptmännin von der Oelsnitz, und 30 fl. an des Teſtirers Schwieger⸗ 
fohn, den Hertn Rilterhauptmann von Meizenftein, wegen 2600 Frfl. 
Capitalien, abzutragen, auferleget worden iſt; ſowohl andern Theile, 
ein vſufructuarius/ bIoß" als vfufrudtuarius betrachtet, die Perfon des 
Berftorbenen nicht vorftellet, und dieſerhalb, wenn er auch alle Güter 
des Verſtorbenen zu nugen hat, deffen Schulden zu bezahlen sur is 
1 unden 
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bunden ift, fondern von deffen Erben nach ihren Erbtheilen und nicht nad) 
den Vortheilen, welche fie fonft von dem Verſtorbenen erhalten und die 
ihnen zum Exempel durd) Borausvermächtnifie zumachfen, zu bezahlen 

find t); die Leichen, und Begraͤbnißkoſten aber, weil der Berftorbene 
ſolche aus feinen eigenen Mitteln zu entrichten gehabt, auch deffen Schul⸗ 
den mit ausmachen u); die alſo die Frau Generalin, weil fie nicht die 

‚alleinige Erbin ihres Gemahls gervefen, auch nicht alleine zu übernehmen 
gehabt, und folchergeftalt dasjenige, was in den Zrweifelsgründen wegen 

des dem vfufrultuario obliegenden Aufwandes vorgetragen worden, auf 
einen vfufru&tuarium, der mit andern im Teftamente zum Erben einge 

fetget worden, nicht angewendet werden mag; dritten Theile der Herr 

General, wenn er feine Gemahlin alleine mit Entrichtung der Leichen» 

und Begränißkoften hätte befchtweren wollen, folches ohne allen Zweifel 
angezeiget haben würde; und alfo, da er Diefes nicht gerhan , and) das 

Gegentheil, befonders wegen der gegen fie gehegten grofen Liebe, ficher 

anzunehmen ftehet: So en wir der rechtlichen Meinung, daß die Er⸗ 

ben der verftorbenen Srau Generalin die Leichen- und Begraͤbniß⸗ 

koſten ihres Gemahls, des verftorbenen Seren Generals, nicht 

ganz, fondern nur zum Theil, zu tragen ſchuldig find. 


Obwohl, in Erwägung der zweyten Srage, die darinne angeführs 
ten Worte des Teftaments auf des Teftirers Enkelin Sophien Lonifen 
Johannen Ehriftianen und deren Leibeserben, als welche der Teftirer ſei⸗ 
nem Entkel Hanf Heinrich Friedrich, auf den Fall, da diefer ohne Hin 
tertaffung männlicher Nachkommen verftorben, ſubſtituiret bat, ſich bes 
ziehen; einem Aftererben oder Subſtituten aber, auf den ſich ereignen, 
den Erledigungsfall, eben das, worinne der Teftirer feinen erften Erben 
eingelegt hat, binterlaffen zu feyn geachtet wird x); mithin, daß fothane 
Enkelin und deren Leibeserben, nad) Abgang gedachten Enkels und deſſen 
männlichen Defeendenz, Das ganze Rittergut Hobenberg mit allen Nus 
gungen eben -fo, wie es: diefer befefien, bekommen ſollten, ‚der Teſtirer 
gewolt haben duͤrfte: 


D. a. u.d. 


t) LA. €. fi certum petat. Vbi: Ex- tinere. Add. saıt ib. 2. ob/.146. 
en juris eft, hereditaria onera ad u) /.1. D. de religio/. et fumt. 
criptos heredes pro portionibus here- x) 1.74. D. de kegat.ı. 
ditariis, non pro modo emolumenti per- 
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Da u. d. bey Ritterguͤtern, dergleichen das Gut Hohenberg iff, 
der Regul nach, die MWeibesperfonen und deren Nachkommen nicht ſue⸗ 
cediren y); und dieferhalb auch ein Vaſall in feinem Teſtamente ders 
gleichen Perfonen, wider Willen der Lehnsfolger und des Lehnherrens, 
Feine Erbfolge zumenden Fann z); ſolchemnach aud) von dem Herrn Genes 
ral von Neizenftein, daß er hierwider handeln wollen, nicht zu vermuthen 
fiehet, fondern,, daß feine Enkelin Sophie Louiſe Johanne Ehriftiane 
und deren Leibeserben, auf den ausgedruckten Fall, alles dasjenige, mas 
bey ſothanem Rittergute unter feinen, des Teſtirers, freyen Difpofition 
geftanden, und tworüber er folgbar, ohne Einwilligung der Lehnsfolger 
und des Lehnherrens, durch legten Willen zu difponiren die Macht ges 
habt, erhalten folten, vielmehr defien Meinung gervefen zu feyn ſcheinet, 
und dahin auch die Worte, fo viel davon zu vermachen, nämlich), ſte⸗ 
bet, das iſt, fo weit id) darüber durch festen Willen ohne Einwilligung 
der Lehnsfolger und des Lehnherrens darüber zu difponiren berechtiget bin, 
auszulegen, und in der Mafe auch die Worte, erblidy zufallen und zu 
Theil kommen folle, zu verftehen find, daß nämlich benannte Perfonen 
von dem Nittergute fo viel, als ihnen der Teftirer davon eigenmächtig 
hinterlaſſen Fönnen, erhalten follten: So achten wir den Nechtengemäg zu 
ſeyn, daß die Worte in dem Teſtamente des Seren Generals [ub num. 
r fol. act. 3b. fo viel davon zu vermachen, erblich zufallen und zu Theil 
kommen follte: von des Teftirers Enkelin Sophie Louife Jobanne 
Chriftianeund deren Reibeserben dahin, daß diefe, nach Abgang des 
Enkels Hanf Seinrich Sriedrichs von Reizenſtein und deffen maͤnn⸗ 
lidyen Nachkommen von dem Rittergnite HSohenberg, mit Ausfchlier 
ſung ibses Vaters und der übrigen Sräulein Schweftern, fo viel, 
ale dabey unter feiner freyen Difpofition geſtanden, erblidy erhals 
ten follten, su verſtehen find. / 


Odbwohl, auf die dritte Frage zu. Fommen, von einem Teftirer, daß 
er habe über fremde, als ihm nicht zugehörige Saden, in feinem Teſta⸗ 
mente disponiren wollen, nicht zu vermuthen ſtehet; mithin, daß Dasjenis 
ge Meublement uud die Auszierung in denenjenigen Zimmern, worinnen 
die verftorbene Frau Generalin gewohnt gehabt, nicht zur Einrichtung in 
dem Schloffe gehöre, und nicht nn Fr Wörtern: Qapetten, m. 

| 2 en, 


* 


yi) I. F. 36. z) L. F. g. 
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F Tiſchen und dergleichen, zu verſtehen ſey, es Das Anſehen gewinnen 
moͤchte: 


D. a. u. d. von allen Sachen, die in dem Haufe eines verftorbes 
nen Ehemannes vorgefunden werden, daß fie demfelben zugehört haben, 
fo fange, bis die Fraue, daß fie ſolche eingebracht oder von den ihrigen 
fi angefchaft habe, ‚erweifet, vermuthet wird a); dieferhalb nun aud) 
bon den Meublen und Auszierungen, welche fi) in den Zimmern, fo die 

tau Generalin bervohnet gehabt, vorgefunden , die rechtliche Vermu⸗ 
thung, daß fie ihrem Gemahl, dem vorhero verftorbenen Herrn Öeneral, 
jugehöret haben, zu faffen ift; unter diefen aber, aller MWahrfcheinlichkeit 
nach, nicht blog folche Sachen, welche lediglich zur Bequemlichkeit und 
Vergnůgen der Frau Generalin,. fondern aud) folche, welche überhaupt. 
zu bequemern und angenehmern Aufenthalt eines jeden Befigers von dem 
Schloffe und der darinn befindlichen Zimmer dienen , befindlich feyn wer: 
den; letztere Sachen aber, folche, welche zur Einrichtung des Schloſſes 
gehören, ausmachen b): Co find wir der rechtlichen Meinung, daß 
von den Meublen und Auszierungen, fo in den von der Srau Ge: 
neralin bewohnten Zimmern des Schloffes ‚ auf dem NRittergute 50s 
henberg, anzutreffen, fo viel.als davon einem jeden: Definer des 
oe Sum bequemern Gebrauch und zur Verſchoͤnerung des 
Schlofies dienen, auch zur Einrichtung in dem Schloſſe gebören, 
und unter den Worten: Tapetten, Stühlen, Tiſchen und dergleichen 
für migbegriffen, und die folgbar den Erben der Frau Beneralin: 
nicht verabfolget zu werden brauchen, zu halten ſind, hingegen al⸗ 
les übrige Meublement und Auszierung, ſo blos allein zu dem be⸗ 
ſondern Vergnuͤgen der Frau Generalin angeſchaffet worden, nicht, 
dahin zu rechnen, und alfo untet des Herrn Generals und defjen Ge⸗ 
mablin Erben zu vertheilen iſt. 


Enndlich, die vierte Stege belangend, obwohl alles dasjenige, 
was in einem Schloſſe Erd + 2 and» Bands Nied, und Nagelfefteiftc );, 
desgleichen, was aus der Abficht, um es auf dem Schloſſe zum — 

igen 


a) Lgi. ibique Doffores D. de donat. bPl. i2. $.16. 27.28. 31. 32. vsque ad 
int, wir. et uxor. PECK de teſtam. coniug.-- fin. D. de inſtructo vel infirum. legal. 
kb.2. cap.ı. num.ı. MEVIVS par.5. de- 
eif. 359. num. 13. 2... 0) km. pr. et 1.38. $.2.D,de aß. emt. 
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digen Gebraud) zu haben, angeſchaft worden, für unbeweglich gehalten 
wırd, und. einen Theil des Schloſſes ausmacht , folglich auf den eigen⸗ 
chuͤmlichen Befiger Des Schloſſes mit übergebet d); die in. Frage ges 
brachte Uhr aber auf einem an eingemauerten Hacken hangenden Poftas 
mente ruhet; porcellainene Aufſaͤtze und Statuͤen aber nicht allemalzum bes 
ftändigen Gebrauch in das Schloß gebracht werden; mithin, daß die 
Wanduhr nicht unter die Mobiliarvertaffenfehaft, wohl aber die koſtba— 
zen porcellainenen Aufiäge und Statuͤen darunter zu rechnen feyn , es das 
Anſehen gewinnen möchte: 


D. a. u. d. det Herr General in feinem Teftamente die Juwelen, 
Gold, Silber, Medaillen, Porcellain, Kleider, weiß Zeug, Bücher; 
Gewehr, Pferde, Kutſchen, Geſchirr, Sattel, Schaberacken und Ges 
zeug, tie ſolches alles Nahmen haben mag, und in dem Schloſſe bes 
funden wird, zu feiner Mobiliarverlaffenfchaft ausdrücklich gerechnet und 
nur mas in dem Schloffe an Tapetten, Betten, Spiegeln, Portraits, 
Stuͤhlen, Tiſchen, und dergleichen, zu deffen Kinrichtung vorhanden, 
davon ausgenommen hat; fodann das Poſtament an einer, Wanduhr 
blos als eine Nebenfache von derfeiben anzufehen ift, ohne weiche die 
Hautfache, als die Uhr, gar wohl feyn, und ohne Schaden ihrer Sub⸗ 
ftanz, von einem Drte zum andern gefchaft werden kann ; auch nicht fel- 
ten porcellainene Aufſaͤtze und Statlien nicht blos auf eine Zeitlang, fondern 
auf immerwährend, ſo lange fie dauren, zur Derfehönerung des Schloſ⸗ 
fes angefchaft werden: Go geht unfer rechtliches Gutachten dahin, daß, 
wenn mebrere Wanduhren auf dem Schloffe vorhanden feyn follten, 
und.die qu. Wanduhr nicht für beftändig auf das Schloß gebradyt 
worden, felbige auch nicht zur Einrichtung des Schloffes, fondern 
unter die Wobilisrverlaffenfchaft geböre, hingegen von den Foftbas 
ren porcellainenen Auffänen und Starten nur fo viel, als zur Vers 
ſchoͤnerung des Schloffes und, bey defien Bewohnung, zum Ges 
braudy noͤthig iſt, zu deffen Einrichtung, alles übrige aber zur 
Mobilisrverlsffenfhaft su rechnen fey. V. B. W⸗ 


. 


Sss3 LXXVI. 
d) 1.17.$.7. D. de afl. emt. et vend. 
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LXXVI _ ; 


on der Strafe des Lehnmannes, welcher die Lehnserneue⸗ 
rung binnen a Heet zu fuchen verab- 
| | umet hat. 


%. I n 


Unter den Lehnspflichten eines Vaſallens, twelche ihm ſchon unmit⸗ 
telbar von den Lehnsgeſetzen auferleget werden, gehört unter andern auch, 
dag derfelbe, fo bald ihm befannt wird e), daß ein Haupt» vder Lehns⸗ 
fall vorhanden, binnen der gefeßmäfigen Zeit um die Lehnserneuerung 
nachſuche F). 


510 


$. 2. 


Der gedachte Hauptfall ift vorhanden, wenn das Dberlehnseigen: 
thum ( dominium feudale direftum), der Lehnsfall aber, wenn das 
nußbare Lehnseigenthum ( dominium feudale vtile) an einen andern ges 
langet, und folchergeftalt entiweder in der Perfon des Lehnherrens oder in 
der Perfon des Vaſallens eine Veränderung vorgehet g). 


5. 3. ü 
Die gefegmäfige Zeit, binnen welcher ein Vaſall um die Lehnserneu⸗ 
erung nachzufuchen hat ($. 1.) beftehet nad) gemeinen oder Longobar- 
difchen Lehnrechten, in einem Jahre und Tage h), oder einem —* 
un 


e) II. F.9. cap.r. wo es heiſt: velan- 
—— filentio, ex quo feinerit, compu- 
tando. 


f) II. F. 24. pr. wo es heiſt: Prima 
autem caufla beneficii amittendi haec 
fuit, et adhuc eft in plerisque curiis 
(fed in noftra curia Mediolanenfi non 
obtinet), quod fi vafallus per annum et 
. diem domino fuo mortuo iteterit, quod 
heredem domini fui, inueftituram pe- 
tendo, fidelitatem pollicendo non adie- 
rit, tanguam ingratus exiftens benefi- 


cium amittit: et e conuerfo, fi domino 
fuperftite vafallus deceflerit, et filius 
eius per iam dictum tempus neglexerit- 
petere inueftituram, beneficio carebit. 
g) Nach dem vorhin angezogenen Tert 
Il. F. 24. pr. dem auch der de I. F. 22. 
cap.ı. beyzufuͤgen iſt. 
h ) Nach dem zuvor angezogenen 
Texte I.a F. 24. pr. Ferner nach dem 
Capitul des Königes Conrads II. F. 40. 
nach dem Geſetz ſowohl des Kayſers Lo⸗ 
thats ZI. F. Fi $. 3. als des Kapfers 
Stiederihe 1. F.55. pr. in fm 
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und Monate i). Hingegen nad) den ſaͤchſiſchen Lehntechte k), iſt die Zeit 
der zu fuchenden Lehnserneuerung Fahr und Tag, das ift, ein Jahr und 
fü x — Welchem der Gerichtsgebrauch noch drey Tage hinzu⸗ 
gefuͤget hat ]). Ä ES 


sıı 


9% 

Die Lehnderneuerung ſelbſt ( Renouatio inueftiturae ) 
ift diejenige Handlung, wodurdh eine bereits geſchehene Belehnung 
aufs neue von dem Lehnherren befkätiget wird. Hingegen das Ges 
ſuch, womit man fich die Belehnungerbittet, heiſt die — 
Der Brief, worinne dieſes geſchiehet, heiſt der Anſinnungszettel. 
Und von demjenigen, welcher die Lehn gehoͤrig muthet, ſpricht man, daß er 
De Lehn rechte Folge thue, oder der Lehn gebührende Folge 

eiſte. 


5. 5. 


Geſetzt nun aber, daß ein Vaſall bey gedachter Veraͤnderung eines 
Lehnherrens oder Lehnmannes (5. 2.) die Lehm, zu rechter Zeit, aufs 
neue nicht muthete, fo begehet er diefen Lehnefehler entweder vorſaͤtzlich, 
oder aus Unachtfamkeit. Iſt das erfte, fo kann deshalb fein Lehn von 
dem Eehnherrn eingezogen werden m). Hingegen ift das zweyte, fo fte- 
het zwar auch in den gemeinen Lehnrechten, nad) der jüngern Verord⸗ 
nung Kayfers Frie drichs des Erſten, auf eine jede unachtfamer 
Weiſe verabfäumten Lehnsmuthung der Verluſt des Lehnes n), allein dem 


1) Z.F. a2. cap. 1. Welcher Tert auch 
zu Beltimmung des in den nächftuorherges 
benden Terten gedachten Tages in den 
Gerichten angewendet wird, stavv in 
Synt. dur. feud. cap. 10. $.7. mit der Note 
HORN in iurispr. fend. cap. XVII. $. 14. 

k) Capit. 22. und 25. 

1) strvv und RORN a. a. O. 

m) Nachdem Gefen des Kayferg Lo: 
tbars des Zwepren II. F. 32. cap. 3. 100 
es heift: Quoniam inter dominum et va- 
fallum nulla fraus, nec vllum malum in- 

enium debet interuenire, id citco per 
c praefentem legem fancimus, fi va- 


ungeach® 


fallus non dolofe Cein anderes ift es alfo, 
wenn es dolo/e oder vorfäglich gefchieher) 
per annum et diem fteterit, quod a do- 
mino fui beneficii inueftituram non pe- 
tierit: feudum non ob hoc amitrat. Do- 
lus enim abeffe videtur, fi iufta cauffa 
impediente fteterit (dag iſt, wenn er aus 
rechtserheblicher Urfache die Lehnsmu⸗ 
“hung unterlaffen hat), So auch IP. 


J II. F. 55. pr. in fin. deſſen Worte 
folgende find: Praeterea fi quis infenda- 
tus maior quatuordecim annis incuria 
vel.negligentia per annum et diem fte- 

terit, 
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ungeachtet pfleget man die aͤltere Verordnung des Kayſers Lot hars 
des Zweyten, nach welcher eine nicht vorfäglich unterlaſſene Lehnsmu⸗ 
thung den Verluft des Lehnes Feinesweges nach fich ziehen fol 0), in den 
Gerichten vorzuziehen, und die verfäumte Lehnsmuthung. nur mit einer 
Geldbuße (emenda) zu beitrafen p)- Reiche nach der Größe der jährlis 
chen Lehngeinkünfte und der vorhandenen Nachlaͤßigkeit des Vaſallens an 
füglichiten zu beftimmen iſt. a FE 


# 


$. 6 


Ob nun zwar, dem Gerichtsgebrauche nach, der Vaſall wegen eis 
ner blos nachläßiger Weiſe verfäumten Lehnsmuthung des Lehnes nicht 
verlujtig wird ($. 5. ), fo entftehet Doch aber nunmehro die Frage, wie ift 
diefer Gerichtsgebrauch auszulegen? iſt er auch von der groͤbſten Nach⸗ 
laͤßigkeit (culpa lata) zu verſtehen? Es dürfte fo fcheinen. Und daß alfo 
deshalb ein Baſall feines Lehnes nicht zu priviren fey q); weil eines Theile 
bey Strafen die größte Nachläfigkeit dem Betruge nicht gleich zu achten, 
und andern Theils die Verordnung des Kayfers Lothars des Zwey- 
tenr) die Lehnsprivation auffer dem Fall eines Betruges unterfaget. 
Allein ich halte daflır, daß die größte Nachläßigkeit und der böfe Vorſatz, 
weshalb die Lehnsmuthung nicht gefchiehet, in Anfezung des Fehnsverlus 
ftes ein ander gleich zu fehäen find. Denn der Lehnmann ift feinem Lehn⸗ 
herren vermöge des Lehnscontractes zu einer genauen Beobachtung der. 
Lehnspflichten vollkommen verbunden. Selbſt die Natur diefes Cons 
tractes, welcher aus einem befondern Vertrauen, fo ein Theil auf den ans 
dern und beſonders der Lehnherr auf den Vaſallen feget, erfordert fchon, 
daß der Lehnmann dabey allen Fleiß anwende, weil ihm, eben der zu lei⸗ 
ftenden Treue halber, Die Sache zu Lehn gegeben wird. Dahero wird 
er auch, wenn ihm in der Nichtbeobachtung feiner — ———— 

uld 


terit, quod feüdi inueſtituram a proprio nem feudi non fufhciente. $.25. 26. 27. = 

domino non petierit: transafto hoc pa- ROSENTHAL de feud. cap. 6. concl. 56. 

tio feudum amittat, et feudum ad domi- mum. 5. GaıL lib. 2. obf. 48. num. 9. 

num redeat; sTRvv in /ynt. iur. feud. cap. 10. $. 9. 
o) 11. F.52. cap.3. deffen Worte in num. 3. 

die ohnweit vorhergehende Note m) dieſes q) Wie diefer Meinung auc) ift der Hr. 

Paragraphen gedruckt worden. Hofrafh GEORG LYDWIG BOERMER in 
p) vocker in difl. de omiftone re- principüs iuris feudalis, $. ıg1. Goett, 

nouationis feudalis non dolofe falla, ho- 1767. ; 

‚die et praejertim in Saxonia ad amifio- x) Giehe$.5. Note,m). 


* 
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Schuld (culpa) beygemeffen werden Bann, das ift, daß er aus Vorſatz 
- oder Nachläßigkeit s) einen Lehnsfehler begehet, feines Lehnes verluftigr). 
Hier ift alfo die große Nachläßigkeit, daß einer, nicht thut was doch alle, 
und fogar unvorfichtige Leute, fonft zu beobachten pflegen u), dem Bes 
teuge gleich zu fchäsen x). Und eben diefer Lehnsnatur gemäs, hat dahe⸗ 
ro Kayſer Frie de rich der Er ſte neuerer Zeiten, nach dem Rayfer 
Lothar den Zweyten, auf jede unachtſamer Weiſe verabfäumte 
Lehnsmuthung den Lehnsverluft ausdrücklidy geordnet (S.5). So wie 
auch) die. alten Teutſchen gleichfalls den Vaſallen, der das Lehn zu rechter 
Zeit zu muthen vernachläßigte, oder ohne ehehafte Notl, verfäumte, deffels 
ben verluftig erklärten y). Weicht man nun gleich in den Gerichten neues 
rer Zeiten davon ab, daß man die aus Nachlaͤßigkeit unterlaffene Lehns⸗ 
muthung nicht. mit dem Verluſte des Lehnes, fondern nur mit einer Geld: 
buffe beftrafet ($. 5. ), fo iſt dieſer Gerichtsgebrauch Doch eingeſchraͤnkt auszus 
legen, und unter der Nachläßigkeit, nur eine geringe oder wohl nur gar 
fehr geringe Schuld (culpa leuis aut leuiffima) nicht aber eine große Fahr» 
laoͤßigkeit (culpa lara) zu verftehen 2). Wenigſtens müffen befondere Um⸗ 
ftände vorhanden feyn, nenn deshalb wider den Vaſallen nicht nach der 
Strenge des — verfahren und derſelbe nicht ſeines Lehnes ver⸗ 
luſtig erklaͤret, ſondern nur in eine Geldſtrafe genommen werden fol. - 


Rechtsfall 


Die Lutterothiſche — beſitzet den halben Zehend zu Luͤtgen Am⸗ 
mensleben, ans Schock Weizen, ı2 Schock Rocken und 12 Schock 
Hafer, ingleichen den halben Fleiſchzehenden, wie auch die Rauchhuͤner 
und zwey freye Hufen Landes mit vier Morgen Ueberland auf dem ar 

els⸗ 


. s)L5.$.1. D. ad leg. Aquil. 1.203. D. depofti 


D. de reg. tur. 

t) I. F. 22. cap. 3. wo es heift: Sanci- 
mus vt nemo miles adimatur de poflef- 
fione fui benefici, nifi conuifta culpa. 
Serner IV. F.97. wo am Ende die Worte 

ubefinden: Dicimus autem, vt (vafal- 
3. fi contra ea, quae in fidelitate no- 
minantur, fecerit, beneficio carebit. 

u) 4.223. pr. D.de verb. fignif. 


y) Autor vetus de beneficüs c. 76.77. 
Rayſerrecht cap. 30. Saͤchſiſches Lehn ⸗ 
recht cap. 29. und 42. 

zZ) ROSENTHAL de feudis cap. 6. con- 
ehuf. 36. num. 4. 5. STRVV in /ynt. jur. 
feud. cap. 10. $.$. #02. 1. HORN in jurispr. 
feud. cap.ız. $. 14. und ı7. FLEISCHER in 
inflit. jur. feud. cap. 15. $. 29. Eiche aud) 
BERGER in elett᷑. difc. for. tit. 40. 0b/.7. - 


x) 1. 226. D. de verbor. fingnif. 1. 32. mot.5. 
Dtt 
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Wesleben und 2 Hufen auf Fagersdorfer Marcke in Herzogthum Mag, 
deburg gelegen, als Mannlehnſtuͤcke. Welche bey dem Fürftlich Anhals 
tifchen Seniorathauße zu Lehen gehen, und wovon der Hofrath Lutteroth, 
als Acltefter der Futterothifchen Familie, vor fich und die übrigen Lehns 
theilhaber feit dem Jahre 1725 zum Lehnträger von dem Lehnhofe ands 
digft beitätiget worden ift. Er wird auch in diefer Qualität bey Abgang 
der beyden Senioren des Fürftlichen Haußes Anhalt, des Fuͤrſtens Leos 
polds, zu Deffau, und des Fürftens Auguft Ludewins, zu Cöthen, mit 
bemeldten Mannlehnftlichen rechtlicher Ordnung nach belichen. Kurz 
nach diefer im Jahr 1756 bey dem fürftlihen Seniorathauße Bernburg 
erhaltenen legtern Beleihung, verläft er, wegen damals in Teutſchland 
eingetretenen Kriegesunruhen, feine Daterftadt, und fucht vom Jahre 
1758 bis zum hergeftellten Frieden, und alfo bis zu Ende des Jahres 
1763 in Petersburg und Eoppenhagen feinen Aufenthalt. Nachhers bes 
giebet er fich auf einige Sabre nah) Homburg an der Höhe, ohnweit 
Frankfurt am Mayn. Während der Zeit gefchiehet es, Daß der Genior 
des fürftlichen Haufes Anhalt, Fürft Victor Friederich, zu Anhalt 
Bernburg, verftirbet. Ungeachtet nun von der Lutterothiſchen Familie 
wegen ihrer Lehnsjtäcke und Erhebung derer davon fallenden Einkuͤnfte ein 
befonderer Meceptor zugleich mit dem Auftrage, jeden fich ereignenden 
Lehnsfall zeitig zu melden, beftellet worden, fo hat doch der letztere ſchon 
por einigen Jahren abgegangene und der neuere Receptor davon nichts 
angezeiget. Dahero ihm, dem Hofratly Lutteroth, zu Muͤhlhaußen, von 
jenem hohen Todesfalle nichts bekannt wird. Weil er fich nun deshalb 
ur Lehnserneuerung nicht gemeldet, fo wird ihm von der fürfilid Ans 
ktifchen Lehnscanzelley im Sabre 1775 fehriftlich aufgegeben, binnen 
den näÄchften vierzehen Tagen darzuthun, auf welche Mafe, feit dem Abs 
leben des gedachten Fürftens a ae der Anhattifchen Senio⸗ 
rat Manntehnftücke eine gebührliche Folge gefchehen wire, und fodann 
fernere rechtliche Verfügung zu gewaͤrtigen. Er erfchrickt Über Diele 
Nachricht und Auflage. ntfchuldiget ſich fehr bey der Lehnscanzelley, 
und fommt darauf gleich unmittelbar bey dem Fürften mit einer ſubmſſen 
Schrift ein. Er — die unterbliebene Lehnsverfolgung, bittet feine 
Entfchuldigungsurfachen gnädiaft anzunehmen, und, daferne fie ihn wis 
der Verhoffen nidyt von aller Schuld befreyen follten, Gnade vor Recht 
ergehen zu laffen, und ihm fo wohl, als feiner Familie den bey ihrer Ent 
fernung ohne alles ihr Wiſſen und Vorſatz begangelen Fehler in. Gna⸗ 
den zu condoniren, D 
er 
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Der Fheft remittitt dieſes Schreiben an die Seniotatscanzelley 
mit der Signatur, Supplicanten mit rechtlicher. Reſolution auf fein ges 
genwärtiges unterthänigftes Geſuch zu verfehen, und in diefer Sache 
überall ihre Nechte genau wahrzunehmen. | 


Die Sanzelley beftellet Darauf-jemanden in diefer Lehnsangelegenheit 
zum fiſcaliſchen Advocat, um_gegen den Hofrat Lutteroth fifcalifch zu 
Elagen, und des fürftlihen Seniorathaußes Gerechtfame bey dieſem 
Saͤumnißfalle gründlich) und gebührend zu vindieiren und wahrzunehmen. 


Diefer fiſcaliſche Advocat ftellet darauf rider den Hofrath Lutteroth 
eine Lehnsprivationsklage an. Er begründet felbige damit, daß Beklag⸗ 
ter in weiterer behöriger Verfolgung der Lehn über Die erwähnten Manns 
lehnsſtuͤcke fich dergeftalt ſaͤumig erwiefen, daß er darunter, nach Vor⸗ 
Schrift fo wohl gemeiner, als anhaltifcher Lehnrechte, befage der anhaltis 
fchen Landesordnung tit. XVI, einen ftrafbaren Lehnsfehler begangen habe, 
Weshalb er zu erkennen bittet, daß die Lutterothifche Familie fämtlicyer 
Eingangs aufgeführter von dem hochfuͤrſtlich Anhaltifhen Seniorat zu 
recognofeirender, in Derzogthum Magdeburg gelegener Manniehnsftücke, 
wegen verabfäumter Lehnsfolge, für verluſtig und ſolche dem hohen Lehns⸗ 
herren für eröfnet und anheim gefallen zu erklaͤten, dieſelbe auch alle, 
feit der unterlaffenen gefeglichen Verfolgung des letztern Falles, davon ers 
geben Nugungen, ſamt allen darunter verurfachten Koften zu erftatten 

uldig. 2 


Bande Theile verfahren und beſchließen in diefer Sache. Da den 
Die Acten bieher gefehickt werden. Und der Schöppenftuhl ertheilet na 
E** in Day 1776 folgendes 


Urthel. 


Auf erhobene Klage, darwider vorgefchüste Einreden und ferneres 
Einbringen des Aduocati filci Emanuel Lebrecht Eezius, Klägers an einem, 
des landgraͤflich Heffens Rheinfelfifchen Gefammthofraths,  Gotfried 
Lutteroths in Mühlhaufen, als Lehnträgers der Lutterothiſchen Familie, 
Deklagtens am andern Theil, erfennen fürftlih Anhaltifche zur Senios 
zatscanzelley verordnete gefammte Hof / und Megierungsräthe zu Edthen, 
‚nach eingehohlten Rath auswärtiger Rechtsgelehrten, vor Recht: 


Ita Daß 
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Daß Blägers auf eine Privation der libellirten in Serzog⸗ 
thum Magdeburg gelegenen Mannlehnsſtuͤcke gerichtetes Su: 
chen, bewandten Umfländen nady, "nicht Statt hat. Es iff 
aber Beklagter, der verfäumten Lehnsfolge halber, dem hoben 
Lehnsherren eine Geldbuße von funfzig Reichsthalern zu ent 

. richten, fowohl alle durch diefen Proceß verurfachten Unkoſten 
zu erffatten ſchuldig. V. R. W. 


Sweifeld- und Entfcheidungs- Gründe. 


- Obwohl in der erneuerten und verbefierten anhaltifchen Landesord- 
nung tit XVI. ausdrücklich enthalten, Daß alle und jede Lehnleute auf bes 
gebende in den Lehnrechten ausgedruckte Faͤlle die Lehen innerhalb Jahr 
und Qag fuchen, und die, welche die gefammte Hand haben, derfelben 
Renovation zugleich bitten, im —— Fall aber, und da jemand ohne 
erhebliche Urfachen ſolche Zeit verſaͤumete, derſelbe des Lehens und der 
geſamten Hand verluſtig erkannt werden, auch nur allein bey Erbzinßleh⸗ 

nen die Beſtrafung nach Befinden Statt haben ſollte; Beklagter nun aber, 
daß die Lutterothiſche Familie die libellirten Stuͤcke, welche von dem hod): 
fürftfichen Seniorat» Haufe Anhalt als Mannlehn relevirten, befäfle, 
und er, als Familienältefter „vor. fi) und die Übrigen Lehnstheilhabere 
feit dem Jahre 1725 als Lehnträger von böchiter Lehnscurie .beftätiget, 
auch in diefer Qualität, auf Abgang der beyden Herren Senioren des 
fürftlihen Haußes Anhalt, des Fürftens Leopolds , zu Deffau, und des 
Fürftens August Ludewigs, zu Cöthen, mit ſothanen Mannlehnsftücen 
rechtlicher Ordnung nad) beliehen worden fey, und daß er nach Abfterben 
des Herrn Seniors, des Flrftens Victor Friedrichs, zu Anhalt Bern 
burg, die Lehn auf diefem Fall nicht weiter verfolget, fondern erfi nad) 
Verlauf verfchiedener Fahre, und nach dem ihm bereits, auf welche 
Mafe er feit dem Ableben des ebenaedachten Herrn Seniors, der Lehn an 
den Anhaltifchen Senioratmannlehnſtuͤcke gebübrliche Folge gethan, dars 
zuthun aufgegeben worden, fid) derer vor fih und feine übrige Familit 
aufhabenden Lehnsverbindlichkeiten wiederum erinnert, und, mit Aner 
feunung und Eingeftändniß feines darunter begangenen Lehnsfehlers, bey 
dem anigo Älteft regierenden Fürften Herrn Earl Georg Lebrecht, zu Ch 
then, um deflen gnädigjte Condonation gebethen habe, fol. alt. 32.bfeg. 
eingeftanden hat; mithin, daß anders, als gefchehen, zu erfennen gewe⸗ 


} 


fen, e8 das Anfehen gewinnen dörfte: 
— * S F} : % D, a. u. d. 
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02 D, a. u. d. nad) der angezogenen Landesordnung, der Lehnmann 
nur alsdenn, wenn er binnen der gefegten Zeit der Lehn ohne erhebliche 
Urſache keine Folge leiftete, Des Lehnes verluftig erfläret werden fol; ders 
malen aber erhebliche Urfachen vorhanden find, weshalb Beklagter, feis 
nes begangenen Lehnsfehlers halber, nicht mit dem Verluſt der qu. Mann: 
Sehnsjtücke zu beſtrafen ift, geitaften eines Theils derſeibe feit 1756 bis 
1763 , wegen eingetretenen Krieges, auflerhalb Teutſchland fliehen und 
vn hir Petersburg und Koppenhagen bis nad) wieder hergeftellten Frieden 
| (ten müffen; bey weichen durch den Krieg ihn verurfachten 
ungen in feinen eigenen Samilienangelegenbeiten, und daß ihm feine Be⸗ 
efchäfte etliche Jahre lang aufier feiner Waterftadt, in Homburg 
an der Höhe aufgehalten und von Beforgung feiner Familienangelegenhei⸗ 
ten gänzlidy abgezogen, e8 geichehen, daß ihm der tödliche Hintritt, mie 
er mit feinem Gewiſſen zu beftärken ſich erbiethet, Ihro Hochfuͤrſtü⸗ 
chen Durchlaucht zu Anhalt Bernburg benebft der Devolvirung des Se 
niorats auf Ihro jetzt renierende Hochfürftliche Durchlauchten zu Anhalt 
Coͤthen san; unbekannt aeblieben; die Zeit der Lehnsfuchung aber erft 
von Zeit der erlangten Wiſſenſchaft der Lehnsherrlihen Veraͤnderung 
ihren Anfang nimmt a); und Beklagter, fo bald er davon Nachricht er- 
halten, über den beaangenen Echnsfehler juxr. fol. act. 2 erfchrocfen und 
juxt. fol adt. 7. um eine Condonation fubmiffeft gebetben hat; ſowohl obis 
ge Umftände von feinen Berufsgelhäften Durch die beyden Briefe Ihro 
Hochfürfilihen Durchlaucht zu Deflen» Homburg fol. alt. 68 und 69. 
nac) welchen Beklagter Höchitdiefelben in ihrer Jugend in der Marhemas 
tik unterrichtet und in der Entfernung die Lehnsveraͤnderung nicht erfahren 
bat, bewahrbeitet werden; aud andern Theils Beklagtem zu Gatten _ 
fommt, daß zur Erhebung der Lutterothifchen Lehnsgefaͤlle und Beforgung 
der vorkommenden Lehnsangelegenheiten, bey der ebenfalls abmefenden 
und zerftreueten Lutterothifchen Familie, ein Procurator, welcher aud) den 
Auftrag, jeden fi) ereignenden Lehnsfall zeitig zu melden, gehabt, in 
Magdeburg beficlit gewefen, diefey aber fo wenig, als fein Nachfolger, 
der jegige Meceptor, davon etwas berichtet hat; fodann dritten Theils 
das Verſehen des Lehnträgers den übrigen Lehnstheilhabern, welchen 
twegen der verabfäumten Kehnserneuerung feine Schuld beygemeflen wer» 
den Fann, nicht zum Nachtheil gereihen darf, und felbigen allenfalls dar: 
gegen die MWicdereinfegung in den vorigen Etand zu flatten —— 
Ttt3 würde; 


a) 11. F. g.cap.ı. 
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wuͤrde; endfich vierten Theils Kläger, daß Beklagter aus Vorſatz oder 
gröbfter Nachlaͤßigkeit der fehn gebührende Folgezu leiſten unterlaffen habe, 
in feiner Klage nicht anzuführen vermocht; ohne felbige aber ein Vaſall 
feines Lehnes nicht für verluftig erkläret werden kann b); vielmehr die 
gehnrechtslehrer einhellig erwähnen, daß die Lehnherren, wenn ein Bas 
fall blos auß Nachläßigkeit die Lehnserneuerung nicht gefucht hätte, dieſen 
Er ihm unter einer zuerfannten Geldſtrafe zu. vergeben pflegten c); 
eklagter nun aber Durch feine obauegeführten Entfchuldigungen nicht - 
alte Nachlaͤßigkeit von ſich ablehnen mögen , mafen derfelbe Doch waͤh⸗ 
rend feiner Abwefenheit um feinen Lehnberren fich befümmern, und von 
feinem ‘Procurator deffentwegen Nachricht einziehen, und nicht fo viele 
Jahre, bis daß er feiner Lehnsverbindlichkeit halber erft von der Lehnscan⸗ 
zelley erinnert werden müfjen, verftreichen faffen follen ; ſolchemnach ders 
felbe, wegen feines bierunter begangenen Echnsfehlers, in Betracht, daß 
der Benusungsertrag der qu. Mannlehnsſtuͤcke, wie Beklagter ſolche 
feibft in Anfag bringet, nach Abzug der Ausgaben, * jaͤhrlich auf 40 
bis so Rthl. erſtrecket, in eine Geldbuße von so Rthl. nicht unbillig zu 
nehmen, und ihm dargegen fothaner Lehnsfehler zu vergeben ift; er aber 
- auch die Unfoften des Proceſſes, weil ſolche durch feine eigene Schuld 
verurfachet worden, zu erfegen hat; . So ift demnach, mie im Urthel 
enthalten, billig erkannt worden. Ä 


LXXVII. 


Rechtliches Gutachten 
nach 2** in Auguſt 1776. F 


1. Wenn ehe bey einem Lehngute die Inventarienſtuͤcke fuͤr Lehn 
zu halten. 


2. Eine adeliche Witbe kann, nach churſaͤchſiſchen Rechten, wenn 
fie ihres verſtorbenen Gemahls Erbin wird, die ihr in der Ehe: 
beredung 


by 11. F.52. c. 3. II. F.24.pr. 11.F.55. 18.10. FRID. vocker in dif), de ommiffio- 
pr. in fin. STRVVin /ynt. jur. feud. cap. nerenouationis feudalis non doloſe fatta, 
10. 6. 8. not. 1. HORN in jurispr. feud, cap. hodie et praejertim in Saxonia non fufi= 
17.8. 17. ciente, 6.25.26. 27. WERNHER in /el. obf. 

ce) stavv in/ynt. jur. feud.cap.10$.9 for.tom. III. part.ı. ob/. 45. Struben in 
num. 3. HORN in jurispr. feud. cop. 17. 9. zechtlichen Bedenken 2] Th. Num.91. 
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Big cönfentirten Stuͤcke von dem Lehnerben nicht verlan- 
gen, Eine Zrläuterung der confit. eled. XXXVII. part. III. 


3. Was und wie viel von eines verfforbenen Lehnmannes feinen 
binterlaffenen Bleidern zum Seergeräthe zu rechnen iſt. 


Als ung ein ftatus caufae und fiebenzehen vidimirte Abfchriften von 
den dabey angezogenen beyliegend zurückfolgenden Urkunden nebft einigen 
Fragen zugeſchickt, u. d. u. Rb. g. w. d. ſ. w. v. R. 


Es hat der Herr Hauptmann C. F. von G** fein Rittergut 8**, 
an Wohn: und andern Gebaͤuden, und was darinnen Nied⸗Mauer⸗ 
und Magelfefte, benebft denen vorhandenen Gärten, Feldern, Wieſen, 
Zeichen, Gehoͤlzen, Jagden, Gerichten, Lehnmwaaren und Zinfen, aud) 
dem Inventario, nichts, es beftehe in Lehn oder Erbe, davon ausgefchlofe 
fen, für 25250 Mfl. an feinen aͤlteſten Sohn, den Heren Obrijilieutes 
nant J. C. ©. von G** verkauft, und ift dieſer Kaufcontract höchften 
Drts, aus Ianderfürftlicheer Macht und von Obrigkeits wegen, in allen 
und jeden Puncten genehmiget und beftätiget worden. Nicht lange dars 
auf hat gedachter Herr Obriftlieutenant die Fräulein F. C. gebohrne von 
B** geheyrathet und mit felbiger nicht nur eine Eheberedung, fondern 
auch nachhero ein wechfelfeitiges Teftament errichtet. In welchem letztern 
er gedachte feine Gemahlin zu feiner wahren und alleinigen Erbin feiner 
ganzen Berlaffenfchaft dergeftalt wiſſentlich und mohlbedächtig eingefeget, 
daß sie, auffer feinem Manntehngute, als welches den Mitbelehnten zus 
fiehle, fein fämtliches Vermögen, und zwar jetziges und zuflinftigeg, an 
beweg⸗ und unbewenlichen, wie auch alle Diesfalls zuftehende Mechte 
und Klagen alleine zu -haben, behalten, und fich zueigenen, und Niemans 
den davon, es fen auch wer es fen, etwas herauszugeben, und alfo wei: 
ter nichts, als was feine Begraͤbnißkoſten etwa ausmachen und betragen 
würden, davon zu verwenden fehuldig fenn follte. Iſt hernach mehrers 
waͤhnter Herr Obrifttieutenant mit Hinterlaffung feiner Gemahlin vers 
ſtorben. Verlangt nun legtere als, Teſtamentserbin ihres_verftorbenen 
Gemahls von deffen Bruder und Lehnerben nicht nur das Inventarium, 
fondern auch vor das Allodium eine Summe von 3237 Rthl. 12 gl. So 
dann fordert auch ebendiefelbe 875 Rihl. Ehegeld, 875 Rthl. Gegenvers 
maͤchtniß, 262 Rthl. zu einer Witbenbehaußung, 175 Rthl. verfallene 
halbjaͤhrige Ehegeld⸗ und Leibgedingszinſen, nicht weniger Die einer ade⸗ 
lichen Witbe zufommenden fräulichen Gerechtigfeiten, an Gerade, > 

gengabe, 


g20 Deitter Abſchnitt von Lehnsfachen, 


gengabe, Muftheil und dergleichen. Will ihs aber der Lehnerbe diefes _ 
alles nicht zugeftehen, und ilt aud) fonft zwiſchen ihnen wegen des Heer⸗ 
geräthes, in Anfehung des Verftorbenen feiner Kleider, eine Uneinigkeir. 
Wird dahero gefraget: | 


) Ob die Srau Witbe des verftorbenen Herrn Obrifklieutenante 
J. € ©. von G**, das Allodium und Tinventarium nad) dem res 
‚&iprocirlichen Teftamente zu verlangen, beredhtiger fey? 


2) Ob der Lehnserbe beregtes Ehegeld, Begenvermächtniß, 
Mitbenbehaufungsgeld, Ehegelds⸗ und Leibgedingszinfen, nicht wer 
'niger die einer adelihen Witbe zulommenden fräulidyen Gerechtig⸗ 
keiten, an Gerade, Worgengabe, Mußtheil und dergleichen, der 
Frau Witbe des verftorbenen Herrn Öbrifklieutenants von G**, 
nach churfächfifchen Rechten , zu bezahlen ſchuldig? 


3) Ob des Verſtorbenen ſaͤmmtliche alltäglich getragene Rleider, 
fo nicht bordiret find, oder nur ein Rleid, an Ko“ Weſte und 
Sn ; jedoch das Beſte nady dem Beſten, unter das Heergeraͤthe 
gehöre 


Ob nun wohl, die erſte Srage belangend, der Herr Obriſtlieu⸗ 
tenant von &** mit dem Nittergute L** zugleich das Anventarium und 
das Erbe von feinem Herrn Vater kaͤuflich an ſich gebracht hat, und 
diefer Kaufcontract höchften Orts, aus landesfürftlicher Macht und von 
Obrigkeits wegen, in allen. und jeden Puncten genehmiget und beftäriget 
worden ift; ſolchemnach die Allodien und das Inventarium mit zum Lehne 

efehlagen und gedachter Käufer Damit , als zum Lehn gehörigen Stücen, 
Belichen zu feyn feheinet; folgbar, da folchergeftalt unter diefer Infeuda⸗ 
tion die Alodien und das Inventarium mit begriffen, felbige von dem 
Lehne nicht getrennt und zum Erbe gemacht werden mögen; bevorab da 
den Mechten nad) ein Mittergut als ein fundus inftruktus zu vermuthen, 
ein fundus inftru&tus aber nicht ohne Anventarium feyn kann, fondern 
dieſes einen Theil deſſelben, oder das Gut mit feiner vöRigen Einrichtung 
ausmacht d); mithin, Daß Die ir MWitbe des verftorbenen Herrn 
Dbriftlieutenants 3. €. ©. von G** das Allodium und Snventarium 
nad) 


' d) L.ı2. $.27, 28, 31, leg. D. de in- nach in coll. pract᷑. lib. 33. 8it.7.$.3. 
ſtrutto vel infirumente legato. LAVTER- 


+ 
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nach dem reciprocirlichen Teſtamente zu verlangen nicht berechtiget ſey, es 
das Anſehen gewinnen will: 


D. a. u. d. die Frau Wittib des verſtorbenen Herrn Obriſtlieute⸗ 
nants von G**, nad) dem reciprocirlichen Teſtamente, deſſen ſaͤmmtli⸗ 
ches Vermögen ,. aufler feinem Mannlehngute, als feine wahre und all⸗ 
einige Erbin hberfommen fol; zu-dem Mannlehngute aber Die Allodien 
und das Anventarium nicht gehören, geftalten dieſes beydes gedachter 
* Wittib ihr Herr Gemahl von feinem Herrn Vater nicht als Lehn, 
ondern als Allodien und Inventarium bey dem Lehngute L5* mit vers. 
kauft hat; dahero denn auch bey der obrigkeitlichen Betätigung diefes 
Kaufcontracts, da ohnehin eine Betätigung nichts neues macht, ſon⸗ 
dern das Abgehandelte nur in der Mafe, als es abgehandelt worden, 
befräftiget, forthane Allodien und Sänventarium bey dem Gute L** Feis 
nesweges in Lehn verwandelt worden find; mithin denn auch, daß die 
Altodien und das Inventarium bey Dem Gute £** durch fothanen cons 
firmirten Kaufcontract dergejtaft mit zu dem Lehngute L** gefchlagen wors 
den, daß der Käufer Damit als Lehnspertinenzftücfen belieben worden, 
fih mit Beſtande Rechtens nicht behaupten läft, geftalten weder aus 
der Eonfirmation des Kaufcontracts ſub num. 3, noch aus dem was ders 
malen beyde Theile, nämlich) die Wittib und der Lehnsfolger, dieſerhalb 
in Schriften gegen emander abgehandelt, fich in mindeften abnehmen laͤſt, 
daß der. Käufer die quästionirten Allodien und das Anventarium dem Lehn⸗ 
herren zu Lehn aufgetragen und cin Oberlehnseigenthum über felbige in der 
Maſe, dag er-fich auch mit felbigen als Lehns ſachen beleihen laſſen, aner⸗ 
kannt habe; ohne ein getheiltes Lehnseigenthum aber ſich keine Lehnsſache 
gedenken laͤſt; ſo wenig Erbſtuͤcke dadurch, daß ſie mit dem Lehne zugleich 
erkauft oder bey dem Lehngute beſeſſen worden, die Lehnsqualitaͤt erhalten, 
vielmehr man bey einem Lehne viele Jahre hindurch Allodien beſitzen kann, 
ohne daß ſelbige deshalb für Lehnspertinentien zu halten find e); und, 
Falls nicht der Lehnherr dergleichen Allodien ausdrücklich mit Zufriedens 
beit des Lehnmannes als Lehn mit conferiret hat, welches jedoch in dem 
vortiegendem Falle fich nicht findet , im Zweifel eine Sache nicht für feus 
dal, fondern fir aliodiaf vermuthet wird f); und.diefe Vermuthung auch in 
x chur« 


e) HORN In iurispr. feud. cap. a. 9.3. ſ) cARPzovV in iurisprud. for. part, 
und 6. ingleichen cap. 6. $.9. am Ende. 1. confl.27. defT. 


Uuu 
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ehurfächfifcehen Rechten. g) ausdrücklich beftätiger worden ift, daß näms 
lich bey einfallenden Zweifel und Streit zwifchen den Aanaten und Toͤch⸗ 
tern, folgbar auch zwiſchen den Lehnsfolger und Allodialerben, das 
Stuͤck Gut, wofern der Agnat, oder Lehnsfolger, nicht in continenti, 
daß es Lehn ſey, befcheinigen kann, nicht allein vor Erbe gehalten, fon« 
dern auch denen Töchtern oder Allodialerben vor den Agnaten oder 
Lehnsfolger die Poſſeß deflelben eingeräumet, fie darinne fo lange, bi 
der Lehnsfolger ein anderes, mie recht genugſam, ordentlicher Weiſe aus⸗ 
geführer,, geruhig geſchuͤtzet und gelaffen werden folle; überdem auch ein 
£ehngut inftruiret feyn kann, obgleich die Anftruction aus Feinen Lehn » 
fondern Alodialftücken beftehet,, und das Inventarium nicht zu den Per⸗ 
tinenzſtuͤcken eines Gutes geböret h); ſolchemnach auch die Allodien und 
das Inventarium Dadurch, daß felbige, nad) der Abficht des Vaſallens, 
bey dem Kehne bleiben follen, ohne befondere Lehneinveftitur die Natur 
und Eigenfchaft des Erbes nicht verlichren i); und alfo gleichergeftalt in 
dermaligem Falle die Allodien und das Anventarium, wenn auch gleich 
beydes dem Lehngute E** incorporiret tworden feyn follte , wie gleichwohl 
aus den mitäberfchickten Urkunden nicht zu erfehen, die Qualität des Ers 
bes behalten haben; worüber dahero der verftorbene Herr Obriftlieutenant 
J. C. G. von G** gar wohl disponiren, und felbige in dem reciprocir⸗ 
lichen Zeftamente dadurch, daß er feine Frau Gemahlin zum Erben feiner 
ganzen Verlaffenfchaft eingefeget, diefer zumenden mögen, bevorab da nirs 

endswo in dem brüderlichen Erbvergleiche die Difpofition über die Allos 
Binfverlaffenfehaft eingefehränft und unterfaget worden ift: So find wir 
der rechtlichen Meinung, daf die Frau Witbe des verftorbenen Seren 
©briftlientenants 7. C. G. von B**, das Allodium und Inventa⸗ 
rium nach dem reciprocirlichen Teflamente zu verlangen, beredys 


tiget fey. 


Siernächft die zwote Frage betreffend, obwohl 1) der Frau 
Witbe des verftorbenen Herrn DObriftlieutenants von G* * die quäftionirs 
ten Stücke in der Eheberedung mit Einwilligung ihres Herrn Gemahls 
beyder Brüder und der Mitbelehnten, wie aud) darauf erfolgten lehnsherr⸗ 
lichen Eonfens auf das ihr dafür unterpfändlich verfchriebene Gut ad 

in 


g) Decif. eleßl. 37. =. fupell. legat. LEYSER /pec. 26. 
. med.6. 
b) Lı7. pr. D. de afl.emt. vend. 14. Ä)CARPZOV part. 3. confl. 30. def.ı2. 
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find zugefichertroorden; 2) ihr Gemahl, nachdem reciprocirlichen Deſta⸗ 
mente, die Abficht, ihr feine Allodialverlaſſenſchaft zu goͤnnen und zus 
zuwenden, ohne hiedurch die Eheberedung aufzuheben und ihr die weibs 
lichen Serechtigkeiten zu entiiehen, gebabt zu haben ſcheinet; mafen ders 
feibe erſt etliche Sabre nad) Errichtung ſothanes Teftaments die Confirma⸗ 
tion und den Lehnsherrlichen Conſens über die Eheftiftung ausgewuͤrket 
hat; 3) eine. adeliche Witbe, bey einer von ihrem anne geſchehenen 
Schenkung auf den Todesfall, nicht nur diefe, fondern auch zugleich die 
fräufichen Gerechtigkeiten fordern fann k); das anasjogene reciprocits 
-Jihe Zeftament aber, wegen der dabey gefchehenen Acceptation, mehr 
für eine remuneratorifche Schenkung auf den Todesfall, als für ein Ter 
ftament zu halten feyn möchte; auch 4) eine adeliche Witbe mit demjeni⸗ 
gen, was ihr im Teſtamente von ihrem Manne vermacht: worden, zus 
feich das Leibgainge und die fräufichen Gerechtigkeiten, oder was ihe 
onft in den Ehepacten ausgefeßet worden, zu verlangen berechtiger ift 1); 
dahero aud) dermalen dasjenige, was ihr in der Eheberedung ausgeſetzt 
worden, mit der ihr in dem reciprocirlihem Zeftamente zugewendeten 
ſaͤmmtlichen Berlaflenfchaft um fo mehr beyfammen zu laffen feyn moͤch⸗ 
te, ale 5) ihrem Gemahl, wenn fie vor ihm verftorben, ein gleiches 
echt, in dem nämlichen ihren Nachlaß des Eingebrachten und übrigen 
Vermögens zu fuccediren, zugeftanden hätte; und fie alfo fein geringeres 
Hecht, als ihr Gemahl, haben und nicht fchlimmerer Condition feyn 
dürfe; mithin, daß ihr ſothane Stücke der Lehnerbe zu bezahlen fehuldig 
fey, es das Anfehen geroinnen will: 


D. a. u. d. ad) inder Conſtit. elet. XXXVII. part. III. folgens 
des: Da irgend aus Gewohnheit, oder aber aus des Mannes Teſta⸗ 
ment eine Sran von Rittersart etwas von Erbe nimmt, fo kann fie 
Gerade, Mußtheil, Morgengabe und Leibgedinge nicht haben, 
jedoch ſtehet ihr frey, fidy des Erbes zu begeben, und ihrer frius 
lichen Gerechtigkeit zu gebrauchen, es wre denn in der Eheſtiftung 
ober fonften anders abgereder und verglichen: ausdrücklich verordnet 
worden iſt; ſolchemnach eine adeliche Witbe ſchon alsdenn, wenn fie nur 
zum Theil ihres Mannes Erbe wird, weder die Gerade, Mußtheil, 
Morgengabe, noch auch das — fordern kann, woferne nicht 
| uu2 | in 


k) CARrzbr part.3. confl.37. def.7. und part.3. confl. 20. def. 5. 
I) cArpzov part.3. confl.37. def. 9. 


— 


ı. 
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in der Eheftiftung oder fonft ein anderes abgeredet und verglichen worden, 
daß man nämlich in der Eheberedung ausdrücktich ausgemacht, daß fie 
nebft der ftatutarifchen Portion auch die in der Eheitiftung beſtimmten 
Stuͤcke und fraͤulichen Serechtigkeiten haben follte, oder, Daß Diefes zus 
gleich zu fordern, durch befondere Gewohnheiten des Landes oder. Ortes, 
wo der Fall vorfomt, eingeführt feyn ſollte m); dermalen nun aber die 
Witbe aus dem reciprocirlihen Zeftamente, fo fie mit ihrem Gemahf er⸗ 
richtet, fo gar deſſen alleinige Erbin feyn will; und ob zwar ad 2) au) 
ſelbſt vorftehende churfächfifche Conſtitution verftatter, Daß dieſerhalb in 
der Ehejtiftung oder fonft ein anderes abgeredet und verglichen werden, 
folgbar die Provifion des Menfchens die Provifion des Gefeges aufheben 
koͤnnte, foiche Verabredung jedoch in dermaligem Falle nicht gefcheben 
ift, indem weder in der Eheberedung, daß die Witbe nebſt denen ihr 
darinne ausgefeßten Stücken auch zugleich ihres Gematss ſaͤmmtliche Als 


‚Jodialverlafienfchaft erben, oder daß fie Die quäftionirten Stücke auch auf 


den Fall, da fie dereinften ihres Gemahls alleinige Erbin werden würde, 
zugleich erhaften ſollte, noch auch in dem reciprocirfichen Teftamente, daß 
fie niebit der Beerbung ihres Gemahls aud) die ihr in der Eheberedung 
bereits ausgefegten Stücke zugleich überfommen follte, beftimt worden iftz 
welche Beitimmung aber, wenn ihre Gemahl, ihr beydes zuzuwenden, 
die Abficht gehabt, wegen der fonft Mag greifenden Verordnung ſotha⸗ 
ner churfächfifchen Eonftitution, hätte gefchehen follen; und da folche ums 


terblieben, dieſer Eonftitution nunmehro, da zumahl die Witbe dieſet⸗ 


halb ein dafiger Orten ihr zu_ftatten Bommendes Gewohnheitsrecht an⸗ 
zuführen nicht vermocht, um fo viel mehr in dermaligem Falle nachzu⸗ 
sehen ift, als ihr Gemahl auch ben der erft nach dem reciprocirfichen Tes 
jtamente gefuchten Conficmation der Eheberedung Diefes, daß er feiner 
Gemahlin aud) auf den Full, da fie feine- Allodialerbin feyn würde, die 
ihr in der Ebeberedung benannten Stücke zugleich zugewendet haben wol⸗ 
le, nicht zu erfennen gegeben bat; und obgleich ad 3) und 4) nicht zu leug⸗ 
nen, daß, wenn ein Ehemann feiner Ehefrau „ wie Carpzov in den ans 
gezogenen Stellen behauptet, mit befonderm Ditul etwas, es fey ein Ver⸗ 
mächtniß oder eine demfelben gleichzufchägende Schenkung auf den Do— 
desfall, zumendet, fie diefes fodann nebjt demjenigen, was ihr in der 
Eheberedung ausgefest worden, zugleidy. verlangen kann, mafen gedachte 
Eonjtitution nur von dem Falle ;:da.etiwas mit univerfelem Zitul auf die 


x 


Frau gelanget, difponiret, und dahero diefe Conflitution nicht auf das 


re 


m) CARPZOV part. 3. conflit. 37. def7. 
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jenige, was einer Frau unter beſondern Ditul hinterlaſſen wird, erftreckt 
werden darf, — m dermaligem Falle die Witbe, Innhalis des re 
eiprocitlichen Teitaments , ihres verftorbenen Gemahls ſaͤmmtliche Vers 
laſſenſchaft als alleinige Erbin und alfo mit univerfellem Titul überfom: 
men fol; ſolchemnach fie als Erbin nicht zugleid) die Cheberedungsftücke 
befommen kann; in mehrern Betracht, daß oͤſterwaͤhntes reciprocirliches 
Zeftament weder ein. mechfelfeitiger Erbfolgsvertrag, noch eine vemunera» 
toriſche Schenkung. auf den Todesfall, fondern ganz unfeugbar ein re⸗ 
eiprocirliches Teſtament zu nennen iſt, indem, eines Theils, beyde Ehe 
gatten, naͤmlich Her J. €. ©. von G** und Frau C. F. von G**, 
ebohrne von B**, ſich ein ander zu ihren wahren und alleinigen Erben 

ihrer ganzen Verlaſſenſchaft titulo honorabili eingefeßt, andern Theile, 
felbige ſothane Difpofition nicht nur eine legte Willensverordnung, fon« 
dern auch ausdrücklich ein teffamentum reciprocum genannt , und auf allen 
Seiten mit den vorausgefegten Worten: diefes iſt unfer letzter Wille : 
unterfchrieben, und am Ende die Clauſul: daß daferne diefer unfer lers 
ter Mille nicht als ein zierliches tefamentum reciprocum beſtehen follte, 
. dennoch felbiger als ein Codicill, donatio reciproca et remuneratoria mor- 
tis caufa oder anderer leter Wille auf die beffe Art und Weife Präftig; 

gültig feyn und beffehen folle: hinzugefüget habenz ein letzter Wille 
aber, feinem Weſen nach , Feine Acceptation unter den Lehendigen geitat« 
tet; Dahero denn auch von Seiten Heren 3. C. ©: von G** in dieler 
Difpofition Feine Picceptation zu befinden, und Frau E. F. von G** 
diefelbe nicht als eine unter den Lebendigen mittelſt Berrrages errichs 
tete Verordnung, fondern nur als einen festen Willen acceptivet hat, 
maſen es ausdrücklich mit den ABorten: Wienunich , E. S: von G**, 
"gebohrne von B*”r, Diefes meiney lieben Gemahls 3. E. Gavon G ** 
letzten Willen und wohlmeinende erbliche Einfegung meiner Perfon in 
feine Verlaſſenſchaft, fo er mir hierdurch gegönnet, mit allen Dank ers 
Eenne und annehme — — — — gefcheben ift; Durch welche. Annahme 
die Frau von G** blos ihr dankbares Gemürh, ohne daß dadurch der 
legte Wille in einen Vertrag verwandelt werden mögen, zu erfennen ges 
geben hat; hingegen ad 5) ihr Gemahl, wenn ex fie überleber-und ihr Er⸗ 
be aus diefem reciprocirlihem Qeftamente geworden, auch ohne daffelbe 
und ohne die Eheberedung ihren Mobiliarnachlaß, ſchon den Geſetzen 
nad), bekommen haben würde; und dahero zwifchen ihr und Me 
keine gleiche "Mechte eintreten mögen; ſolchemnach die Dermalige Witbe 
nur alsdenn, wenn fie, ihres verstorbenen Gemaͤhls Erbe nicht feyn zu 
zer lg | wollen, 
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- wollen, ſich erfläret, diefe Stücke zu fordern berechtiget iſt: So find ' 
wir der in Mechten gegründeten Meinung, daß der Lehnerbe beregtes 
Ehegeld, Begenvermächtniß , Witbenbebaufimgsgeld, Ehegelds⸗ 
und Leibgedingesinfen, die einer adelichen Witbe zukommenden fraͤu⸗ 
lichen Berechtigkeiten, an Gerade, WIorgengabe, Wiußtheil und 
dergleichen, der Srau Wirtib des verfforbenen Herrn Obriſtlieute⸗ 
nants von B**, nach churfächfifchen Rechten, nur alsdenn, wenn 
fie, ihres verſtorbenen Gemahls Erbenicht feyn su wollen, fidy erklaͤ⸗ 
ret, zu bezahlen fehuldig ſey. f 

Endlich obwohl, in Anfehung der dritten Srage, nach dem ſaͤch⸗ 
fifchen Landrechte lib 1. art 22. womit auch das fächlifche Weichbild art 
25 tibereinftimmet, zu dem Heergeräche oder. Heergewette auch die tägr 
lichen Mannskleider gehören; welche alfo ohne Unterfchied , fie feyn bor⸗ 
diret, oder nicht bordiret, in der mehrern Zahl ausgedruckt worden find; 
mithin, daß des Verſtorbenen fÄmmtliche alltäglich getragene Kleider, fie 
ſeyn bordiret, oder nicht bordiret, unter das Heergewette gehörten, es 
das Anfehen gerwinnen will: 

D. a. u. d. in dem angezogenen fächfifchen Landrechte und Reichs 
bifde die übrigen Stücke des Heergeräthes nur in der einfachen Zahl, als, 
das befte Pferd, der befte Harnifch, ein Bette, ein Kuͤſſen u. ſ. f. ans 
gedeutet werden; man auch nicht mit vielen und gepussten Kleidern zu Fel- 
de ziehet; darunter Doch aber auch bordirte feyn können; fo wohl übers 
haupt die Succeßion in das Heergeräthe als eine von den gemeinen Mech: 
ten abweichende Succeßion eingefehränft auszulegen iſt; dahero unter 
täglichen Kleidern nur alle Kleidungsftücke, welche ein einziges vollkomme⸗ 
nes Kleid, nämlich nur einen No, Weſte und Hofen, und von diefen 
Kleidungsftüchen nur ſolche, welche Dem Beſten am nächften find, aus⸗ 
machen, zu verftehen findn): So ift unfere rechtliche Meinung, daß, wo 
ferne dafiger Orten durdy Statuten oder Gewohnheiten nicht ein 
anderes eingeführt iſt, unter des Derftorbenen HSeergeraͤthe nicht defi 
fen nachgelaffene fämmtlidye alltäglich getragene Kleider, fondern 
von felbigen ke — Bleid, J Rod, a und Hoſen, es fey bor: 
dire oder nicht bordiret, jedoch nur das Beſte nad) dem Beſten, ges 
bir. O.R.W | ” . 

Vier: 


2) Barth vonder Gerade, Cap. 8. obferv.438. voc. Kleider, 
$.14. ©, 764. wonmer Inraphfödqunif. Pay SO VOR — 
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Civilproceſſe 


LXXVIIII. 
Von dem Gerichtsſtande des Contracts. 


8. 1. 


S Jer Gerichtsſtand des Contracts (forum contractus) if 
derjenige Ort der Gerichtsbarkeit, welchen der Beklagte nicht 

da, wo er. wohnet, fondern an demjenigen Orte bat, wofelbfE die 
Erfuͤllung des Contracts gefcheben muß a). Dahero Bann bey diefens 
Gerichte nicht auf die Aufhebung des_Eontracts geklaget, und alfo auch 
Peine Wiedereinſetzung in den vorigen Stund gefucht werdenb). Es giebt 
zwar einige c), welche das Gegentheil behaupten, und zum — an⸗ 
ren, 


a) 1.19. 1,20. D. de indie. 1.3. D. de in integr. reſt. LAVTERBACH in coll. 
‚ reb. auff. ind. poff. I. 21. D. de obligat. praft᷑. lib. 5. tit. 1. $. 49. BERGER jin 

et af. Nov. — cap. 1. oec. iur. Kb. 4. tit. 4. $.2. not. 2. 
b) 42. C. vbi et apud quem coagn. .C) CARPZQv lib. a. re/p.29. mum. Io, 
Err Ä faq. 
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führen, weil auch die Klage, fo aus einem Contracte entfpringete, nicht 
felten auf deffen Wiederaufhebung angeftellet werden koͤnnte. Nun ift 
diefer Satz zivar an und vor fid) richtig d), ‚allein er giebt feinen Grund 
ab, daß deshalb auch die dem Contract aufhebende Klagen in dem Ge: 
richtsftande des Contracts betrieben werden Fönnten. Denn das wider: 
ſpricht dem Weſen diefes Gerichtsftandes, weil bier die Erfüllung des 
Eontcacts gefucht wird. Man darf einen fpeciellen Gerichtsſtand, indem 
er eine Ausnahme macht, nicht auf andere Faͤlle erſtrecken, als derent⸗ 
wegen die Geſetze denſelben eingefuͤhret habe. Am allerwenigſten darf es 
bey ſolchen Fällen geſchehen, welche den geſetzlichen Fällen gerade entges 
gen find. Dahero die Reſciſſorienklagen müjfen in dem Wohnungsges 
richtsſtande angeftellet werden. 
4. 2. 


Bey dem Gerichtsſtande des Contracts muß der Beklagte an dem 
Orte, wo er belanget wird, nidyt wohnhaft feyn ($.ı). Denn 
hat er dafelbft feinen Wohnfis , fo entftehet Daraus der generelle oder 
Wohnungsgerichtsitand ( forum generale feu forum domicilii ) 
Welcher fidy auf alle und jede ſtrittige Sachen erftredet. Folgbat 
wo alle Klagen, ſowohl die Präiudicial- als Nichtpräjudicialflagen, dies 
fe ſeyn dinglich oder perfönfich , fie betreffen die Erfüllung oder Aufhebung 
der Berbindlichkeite) angeftellet werden koͤnnen, und zwar wider alle 
und jede ‘Perfonen, in allen und jeden Sachen, woferne felbige, nämlich) 
die Perfonen oder Sachen, nicht einen befreyeten Gerichteftand haben. 
Welches aber in zweifelhaften Falle bewiefen werden muß , indem der Ort 
des MWohnfiges fo lange für einen competenten Gerichtsort zu halten, bis 
man die Befreyung darthut f). 

$. 3» 

Ferner, weil der Wohnungsgerichtsftand, ſich auf ale und jede 
frittigen Sachen erſtrecket (8. 2 ), fo concurriret er auch mit dem 
fpecielen Gerichtsftande, der nämlich nur auf gewiffe Kin 

en 


leg. und FRANCKIVS lib. 3. reſp. u. num. $.609. not. h). Jena 1774. , 
8.64. IAC.HENR, FLEISCHMANNI dif. e) 1.27. D. decondiff. in deb. 1.14. $- 4 
de foro contraffus in afionibus contra- C. de nonmum. pec. MARTINI comment, 
Bus refcindentibus competente. Giell.ı751. for.intit, X1.$.2. num. 161. 

d) Siehe mein praktiſches Lehrbuch,  f) wernnen in /el, obf. for.tem. Il. 
yon gerichtlichen lagen und Einreden. part.ıo. ob/. 453. 
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Sachen eingefchränkt iſt, electivifh. Das it, die Sachen, derent⸗ 
wegen man fonjt in einem fpeciellen Gerichtsftande Magen ann, und 
wohin unter andern der Gerichtsitand des Contracts mit gehöret, die koͤn⸗ 
nen auch, der Regul nad), in den Wohnungsgerichtsſtande abgehandelt 
werden 9). Denn dadurd), daß die Rechte den fpeciellen Gerichtsftand 
eingeführet, haben fie den generellen oder MWohnungsgerichtsftand nicht 
aufgehoben, fondern fie haben den fpeciellen Gerichteftand nur auffer dem 
generellen Gerichtsftande angeordnet, daß der Kläger die Waͤhl bat, 
ob’ er den Beklagten, nachdem er fich ſolches für zuträglich hält, in jenem 
oder in diefem befangen will. Der Beklagte kann bier dem Kläger nicht 
porfchreiben, wo er ihn belangen follte h). Au er muß ſich aud) den von 
dem Kläger erwählten Gerichtsitand des Contracts gefallen laſſen, ob er 
gleich aufferdem einen befreyeren Gerichtsſtand haben follte i). 


5 4 


Den Gerichtsitand des Eontracts hat der Beklagte an dem Gere, 
wofelbft die Erfüllung des Contractes gefheben muß (j.1). Und 
zwar mag er zur Zeit des errichteten Contracts an dem Orte, wo der 
Eontract geſchloſſen worden, feinen Wohnfig gehabt, oder nicht gehabt 
haben k). Der Contract maa in einem eigentlichen oder uneigentlichen 
Eontracte ( contra&u vero vel quali) beiteben, und jener mag einen 
Benahmten oder unbenahmten Contract contradum nominatum vel in- 
nominatum ) ausmachen! ). un ift aber der Ort, mofelbft die Erfüls 
fung des Contracts geſchehen fol, entweder von den Contrahenten aus» 
drücktich verabredet worden, oder nicht. Am erften Sall iſt alsdenn fos 
thaner Dre der Gerichtsitand des Contracts m), e8 mag diefer Drt ganz 
genau, oder uͤberhaupt in der Mafe ausgedruckt worden feyn, daß Kids 
ger den Beklagtenvor einem jeglichen Richter, es fey vor welchen es wol⸗ 
fe, der Forderung halber zu befugt feyn follte n). Genug, dag 

xx2 an 


g) 1.19. 6. 4. D. de iudiciis. k) /.19. 6.1. D. de iudiciis. . 2. C. de 
h) 4.19. $. 1. D. de iudic. wo es heiſt: iurisd. 
ibi fe debebit defendere. Semeri.52.$3. 1) kıy. $.1.2. 4.20.26.28.45.D. de 


D. eod. zangen de exc. cap.ı. part.2. 1 . 
m) 4. 21. D.de obligat. et affion. 1.3. 


num. 204. U, f. 
i) 4.19. pr.D. delindic. zangen I.c. D.dereb. auf. iud. poj. 1.9. D. de eo 


num. 123. LEYSER /pec. 73. med. 5.6. quod certo loco. 
HonMEL in rap/od. ob/.65. n) BRYNNEMANN adl.20. D. de obli- 
gat. 
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andem Drte, wo geflaget wird, dem Richter in dergleichen Sache, wes⸗ 

halb geklaget wird, eine Gerichtsbarkeit zuftändig ift-. Sollten alfo mehr 

rere Nichter an dem Orte feyn, fo haben fie in der Sache entweder eine 

eoncurrente Gerichtsbarkeit, oder nicht. Waͤre das erfte, fo hat der 

Ktäger die Wahl, bey welchem Richter er feine Klage anbringen will. _ 
Waͤre das zweyte, fo muß er ſich an denjenigen Richter wenden, mwel- 

chem in dergleichen Sachen eine Gerichtsbarkeit zuftändig iſt. | 


S. 5. 
Steben wir uns aber den andern Fall vor, da naͤmlich die Con» 
trahenten wegen des Drtes, woſelbſt die Erfüllung des Eontracts gefche 
ben fol, Feine ausdrückliche Abrede genommen haben (5. 4), fo macht, 
rooferne nicht aus den Umftänden ein anders abzunehmen, derjenige Drt 
den Gerichtsftand des Eontracts aus, mofelbit der Contract zu feiner 
Vollkommenheit gediehen ift 0). Denn da iſt er auch, weil die Con— 
trahenten wegen eines andern Ortes weder ausdruͤcklich, noch ſtillſchwei⸗ 
* einig geworden, daſelbſt zu erfüͤllen. Hingegen ſollte ſich aus den 
mſtaͤnden veroffenbaren, daß die Contrahenten ſtillſchweigend die. Er- 
fuͤllung des Contracts nicht an dem Orte, wo der Contract geſchloſſen 
worden, zur Abſicht gehabt, ſo muß alsdenn der Verſprecher an ſeinem 
Wohnungsorte belanget werden. Dahin gehoͤrt, wenn man mit einem 
Durchreiſenden, oder Voruͤberfahrenden, Voruͤberſchiffenden auf Glau⸗ 
ben contrahiret, daß man ihm naͤmlich wegen der Erfuͤllung des 
Contractes Nachſicht giebet. Als in welchem Falle man ihm ſeine Guͤter 
an dem Orte wo der Contract errichtet worden, unter dem Vorwande, 
daß er erft dem Eontracteein Genuͤge zu leiften babe, nicht aufhalten Fann, 
‚ fondern da er deshalb an feinem Wohnungsorte befanget werden muß p). 
Bapz anders twÄre es wenn man mit dem Fremdling nicht auf Eredit ges 
ndelt, fondern, daß die Bezahlung gleich aefchehe, verlanget. hätte. 
In welchem Falle er auch gleich diefen Ort des Contracts für feinen Ges 
richtsſtand anerkennen muß, und wider ihn, da er noch gegenwärtig iſt, 
zur Sicherftellung des Gerichtsſtandes, mit Arceft in Anfehung‘ feiner Pers 
fon oder Güter verfahren werden ann q). Wie denn auch alsdenn, wenn 
er 


gat. et aflion. CARPZOV. part. 3. deti/. reb. aufl. iud. m 

216. STRYK de caut. contr. fell.ı. cap.  P)!.19.$.2. D. de iudiciis. wEenn- 

5. $. 19. an HER pärt. 8. ob/. 304. ’ 

0) L 19. $.2ı D. de indicis 1.3. D.de q) rranzsıvs in reſolut. lib. 3. re/ol. 
. IL. num, 
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er bey feiner Wiederkunft fein‘ Derfprechen zu erfüllen angelobet: hätte, 
auf gleiche Art. bey feiner Wiederfünft, im Nichtzahlungsfall, wider ihn 
verfahren werden kann. Denn da it Durch jenes Verſprechen diefer Ort 
des Eontracts zum Gerichtsſtande beſtimmt worden ($. 4). 

S 6. 

Soll nun aber der Ort, woſelbſt der Contraet zu ſeiner Vollkom⸗ 
menheit gediehen, den Ort des Gerichtsſtandes ausmachen (9. 5), fo 
iſt noͤthig, Daß der Contract nicht nur nach demjenigen, was die nemeis 
nen Rechte, fondern auch was die Landesgefege oder Gewohnheiten des 
Drtes, wo man den Contract errichtet hat, bey felbigem zu feiner völligen 
DBerbindlichfeit erfordern, oder auch felbft die Contrabenten verabredet 
haben, gänzlich abgefchloffen worden fey. Denn werm ein Contract noch. 
Feine verbindliche Kraft Rechtens befchritten, fo ann man auch den Aw 
dern daraus noch nicht zu deffen Erfüllung belangen, wie doch gleichwohl 
in dem Gerichworte des Contracts geſchehen foll ($. 1). Wenn dahero 
der Contract, nach der Eontrahenten Abrede, fchriftlich zu Stande ger 
bracht werden fol, fo müflen die Contrahenten denfelben erſt beyde unter» 
ſchrieben haben, und iſt alsdenn der Ort des Contracts derjenige, wo von 
beyden Theilen die Unterfchrift gefchehen iftr). Wird durch Briefe uns 
ter Abweſenden contrahiret, fo ift an dem Drte der Gerichtsftand des 
Eontracts, mofelbft :zulest durch die Annahme des Andern feiner fchrifts 
lichen Acceptation der Contract zur Richtigkeit gekommen s). So num 
auch nach den teutfchen Mechten ift bey der Verdufferung unbemweglicher 
Güter erforderlich, ‚da die gerichtliche Auflaffung des Eigenthums vor 
derjenigen Obrigkeit, unter welcher die Güter gelegen find, gefchehe t). 
Dahero ift der Eontract, wodurd man das Eigenthum eines Grund» 

Ä try 3 ftüches 


11. num. 20. HELLFELD in opufc. ZI. benfpiegel art. 308. Laͤbeckiſche Recht, 
6.28. 29. Siehe auch MEVIVS part. 1. part. 3. tit. 6.art.ı.. Decif. Elett.. fax. 61. 


deci/. 239. CARPZOV parz.2. confl. 39. def.35. und 
r) 4. 17. ©. de fide infirum. carrzov_lib. ı. re/p. 102. — feg. ingleichen 
in re/p.l. 2. reſp. 20. num. 8. lib. 5. re/p. 40. num. 13. und re/p. 41. num. 


s) arg. 1.55. D. de oblig. et off. 7. Ferner part. 2. decif‘ 127. STRYK in 
SCHOEPFER in /ynopfi iur. vom. lib. 5. vfu mod. lb, 19. tit.1.$. 9. LEYSER /per. 
tit. 1. num. 36. Eiche auch meine infit: 446. med.ı etcor,I. ENGAV part.1..de 
sur. civ. $. 1007. ci/. 282. num.2. und part.ı. deci/. 423. 
» t) Saͤchſiſch Landrecht Jib.ı. art. num.5. j 
8. und 59. Weichbild art. 20, Schwas ’ “ 


54 Vierter Abſchnitt von Civilproceſſe. 


ckes auf den andern bringen will, als z. E. der Kaufcontract, nicht 
* für voͤllig geſchloſſen zu achten, daß das Eigenthum auf den Käufer 
nicht eher Üübergehet, und alfo audy der Käufer das Kaufgeld nicht cher 
zu bezahlen braucht , als bis die gerichtliche Auflaffung erfolget ift, und die 
Gerichte den Contract beftätiget haben u). Folgbar ift auch, nach den 
teutfchen Rechten, bey einem ſolchen Deräufferungscontracte vor denjenis 
gen Gerichten, unter welchen das Grundftück gelegen, und die alfo u 
den Contract beitätiget haben, der Gerichtsftand des Eontracts, obgkei 
die Sontrahenten wegen des Verkaufs andertoärts völlig einig geworden 
feyn follten, und alfo nach) den gemeinen oder römischen Rechte dafelbft 
der Gerichtsftand des Contractes feyn wuͤrde x). Wiewohl nicht auffer 
Acht zu faffen, daß jene gerichtlich bejtätigte Auflaflung des Eigenthums 
nicht mit andern gerichtlichen Beftätigungen folcher Contracte, welche 
fdyon ohne felbige gültig find, verwechfelt werden darf. Denn da ift die 
gerichtliche Beſtaͤtigung nicht nothwendig, fondern nur nuͤtzlich, damit 
der Contract durch‘ felbige einen öffentlichen Glauben erhalte. Dahero 
ändern denn auch folche gerichtliche Beſtaͤtigungen Feinesweges den Ges 
richtsſtand des Contracts y). Es Tann alfo an dem Drte, wo dergleis 
chen gerichtliche Betätigung gefchehen, der Contrahent , wenn er daſelbſt 
den Contract weder gefchloflen , noch zu erflillen verſprochen, nicht. belau« 
get werden. So wie wir dieſes aud) bey einem conftituto debiti pro- 

rii antreffen, da der Eonftituent nicht an dem Orte, wo er conftituiret, 
ondern wo er feine Verbindlichkeit zu erfüllen gehabt, belanger ‚werden 
muß 2). 


$. 7. 

On dem Gerichtsftande des Contracts wird wider den Beklagten 
auf die Erfüllung feiner Verbindlichkeit geklaget ($. 1). Hierbey ift nun 
aber nöthig, Daß der Beklagte, weil niemand ungehört u verdammen, 
gehörig vorgeladen werde. Da denn zu erwägen ift, ob der Beklagte 
an dem Drte, wo er den Contract zu erfüllen hat, gegenwärtig ift, oder 
nicht. Im erften Sal kann ihn der Richter diefes Orts die Citation — 

| telbar 


U) BRYNNEMANN ad .ıg.D.deiudic. _ P MARTINI comment. foren. in til; 
num.ı8. de SELcHov in elem. iur. germ. &l. $.2. num. 135. u. f. 

S. 551. z) 1.8. D. de iudiciis GAIL lib. U. obfi 

J I. nem.4. HILLIGER in Donello enucl. 

x) pr.le de emt. et vend. kib.17. cap. 14. not. D. 
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telbar zuftellen laſſen, meit er ‚in der Sache der ompetente Richter deg 
Beklagtens ift, und diefer fich in feinem — befindet. Dabero 
‚ m 


er ) 

Des Ortes Dingpflichtig gemacht wird a). Es ſtehet hierbey nicht in 
ege, daß ſich der Beklagte mit der illiquiden Einrede deg nicht geſchloſ⸗ 
ſenen Eontractg, welchen doch der Kläger wahrfcheintich dargethan, zur 
eb), je denn auch nicht 


e 
Olchem Richter freywillig angenommen e), sur Sicherheir des Gerichte; 
ſtandes mit Rear < Oder Perfonalarreft derfahren werden (8.5) Wo— 
don er nur durch die Caution, dem rechtöfräftigen Erfänntniffe ein Ser 


haben, oder unter der Serichtsbarfeit deffen, fo mit dem Begnadigungs, 
> brief feiner nicht vor ein fremdes Gericht zu stehenden Unterthanen (privi- 
legio de non euocando ) verfehen ift, wohnen folteg). Nachhero find 
= die 


a) BERGER in Oecon. iur, kb. 4. tit, 4. fen wollte, daſelbſt nicht belanget werden 
6.2. noL.r, wie diefeg auch in der Stan, fünnte, ob er gleich Debem an diefem Or⸗ 
furtifchen Reformation Part. 1, tif, ır, fe contrahiret und feine Verbindlichkeit 
$: 1. enthalten, noch wicht erfuͤlle haͤtte. HILLIGER in Do- 

LEYSER /pee, 73. med, 2, nello enucl, ib. » CAP. 14.08. FE. pr ANZ- 

e)erg. 3. de Joro compet. in 6to, KIVS in refol, [ib 3. refol, II. num, 21. 
Bermöge der allgemeinen MWorte:nifi inue. MARTIN] Comment. for, in tit. X. S. 2, 
"iontur ibidem, 8 159 und 160, 

4) Denn hiervon redet berL 19.2.0, e VERNHER pays, 8. ob/. 305. . 
—** in den Morten: Nunguid die- _F) Reichs; Deputasiongabfipiep von 
Mus, eum, qui a mercatore qui Compa- Jahr ı6oo. $.48. Ef. Proc. Oron. tir, 
Tauitaduena, vel ej vendidit, guen, Set 51. $. ram Ende, wernzen tom. 1. part, 
inde confeftim Profeöfurum, non Oportet 3.obf. 199. Cum [upplem, 
ibi bona Poflidere, fed domieilium feui g; BARDILI In diff, de competentia ori 
ejus. Egift dahero irrig, wenn einige, afg ratione Contraffus, Cap. 5. Se. 7, und Cap. 
ZANGER de eXcept. cap, ı, Part, 2, num, 9. num. g. ſeqq. car PZov/ib,n, re/p. 29. 
18. und rg, ingleichen CARPZov /ib, 77, ENGAV part, 7. deci/ CDy U. f. BERGER 
re/p. 30. num. 6, Nach diefer Stelle des Ge— in oec. jur, Ab, 4. tit. 4. 2.not.r, Reper: 

dafür Halten daß ein jeder Fremd; forium iuris Publici yprer den Worten. 

ing, welcher den Örtgleicg wieder yerjag euocatio, $.7. * 
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die meitern Ladungen eines foldyen Beklagtens an denfelden mitselft Res 
quifition der Obrigkeit, unter welcher er einen befreyeten Öerihsitand hat, - 
oder, wofern er mit diefem nicht verfehen, von der Obrigkeit, unter welcher 
. er wohnet, vorzunehmen h). Da denn auch diefe Obrigkeit, weil eine 

Obrigkeit der andern Obrigkeit die Huͤlfe Nechtens nicht zu verfagen hat i), 
die Inſinuation der Ladung bewerffteligenmuß k). | 


$. % 


Hingegen in zweytem alle, da naͤmlich ein folcher Beklagter nicht 
an dem Orte, two er den Contract zu erfüllen hat, gegenwärtig iſt ($. 7), 
ſondern, wie ich ferner zur genauen Beftimmung annehmen will, unter 
einem andern Michter feinen Wohnſitz hat, ift zu betrachten, ober an“ 
dem Drte des Contracts Güter hat, oder nicht. Hat er dafelbit Güter 
fo find felbige entweder von der Beſchaffenheit, daß in folche eine Eitas 
‚ tion infinuivet werden Fann, oder nicht. Sit jenes, z. E. er hat an dem 
Drte ein Hauf oder Laden, fo von feinen Leuten verwaltet wird, fo Fann, 
ohne Requifition feiner Obrigkeit, diefen die Citation zur Beftellung übers . 
reicht, oder auf den Tiſch geleget, oder bey verweigerter Annahme an 
die Thuͤr oder Fenfterladen genagelt werden 1). Ga, wenn er auch in 
einem ganz fremden Lande fi) aufhalten, jedoch an einem Orte, two der 
völlige Landfaßiat in Uebung ift, ein Gut befigen follte, fo kann er das 
ſelbſt fo gar mit einer perfünlichen Klage, welche nicht aus. einem an dem 
Orte gefchloffenen Eontracte herrühret, belanget werden m). Iſt hingegen 
dieſes, Daß nämlich die Citation nicht in die Güter infinuiretiwerden kann, 
z. E. es find Aeker, Wieſen, fo muß der. Beklagte mittelft Requiſition 
der Obrigkeit, unter welcher er mohner ‚vorgeladen werden n), und muß 
ihm Diefe die Citation zur Hülfe Rechtens infinuiren (F. 7), Daß fie 
demfelben, fich vor jenem Richter entweder in Perſon oder durch einen, 
— genugſam 


bh) RIVvInvs fit. 3. enunc. 16. HOMMEL scnonen in refpon/. Erford, XCI. num. 
inrhapf.obf. 65. io. u.f. nonser inrkapf. obf, 65. num, 

i) 48. C. deepife. aud.sarLlib.r.obf. 2. und obf. 375. num. 2. BROKES in [el 
yI3.mum. 16. und ob/.115. num. 1, obf. for. 0b/.544. 
. K)BERGERinoee.jur.lib. 4.tit.4.$.2. m) BRoKES in fel.ob/. for. ob/.137. 
not.1. n) C.r. $.3.de foro compet.in 6to. LEY« 
: D419. $.2.D.deiudiciis. Sepfart in ser /pec. 73. med.1. scHoncH in re/ps 
teniſchen Reichsproceß ib. 1. c. 2. $.21. Zrford XCI. uum.5--9-.. ! 


Vierter Abſchnitt von Civilproceffe, 537 

ugfam Bevollmaͤchtigten zu ſtellen, auferleget 0). ft diefes nun ger ' 
chen, und er bleibt auffen, fo wird wider ihn mit der Srafe des Uns 
gehorfams verfahren, umd koͤnnen alsdenn felbft die Güter dem Kläger 
zur Sicherheit dienen p). Qrüge ſich es aber zu, daß ſowohl in dieſem, 
als demobigen Falle (J. 7), der requirirte Richter , die fubfidiarifche Eis 
tation dem Beklagten inſinuiren zu laſſen, fich weigerte, und wohl gar demfel⸗ 
ben das Erfcheinen bey Strafe verböche, fo kann zwar der Richter des Con⸗ 
tractsortes mit der Strafe des Ungehorſams wider den Beklagten nicht 
verfahren, jedoch bey jenes Richters feinen Oberrichter fich beſchweren, 
daß felbiger zur Anfinuation der Eitation , als einer den Rechten nach) ihm 
obliegenden Schuldigkeit, angehalten werden möchte q). Wäre es, daß 
auch der Dberrichter hierinne_ feine Huͤlfe verſagte, fo findet alsdenn, 
woferne fonft fein anderes Hülfsmittel gebraucht werden Fann, als wohin 
befonders die Verkümmerung des Citatens feines Vermoͤgens zu rechnen 
ift, die Edictaleitation Statt r). " u 


$. 9 . nn je * 
Sollte es aber ſeyn, daß ein ſolcher Beklagter, an dem Orte, wo 

er den Contract zu erfüllen hat, gar Feine Güter beſaͤſſe (4. 8), fo iſt 
durch den Gerichtsgebrauch eingeflihret, daß ein folcher Beklagter von 
dem Richter des Eontractsortes nicht einmal durch Requifition des Rich⸗ 
ters, unter welchen der ‘Beklagte wohner, a a N kann, fon» 
dern daß der Kläger in diefem Falle unmittelbar an den Richter, unter 
welchem der Beklagte feinen Wo 7 hat, ſich wenden muß, und dahes 
ro der Beklagte fogar, wenn auch dieſer Richer eine fubfidiarifche Eitation 
von jenem Richter angenommen, und ihm, dem Beklagten, ſolche infi» 
uuiren laffen, auffen bleiben und wider ihn von jenem Richter nicht mie 
der Strafe des Ungehorfams verfahren werden kann, fondern der Kiäs 
“ger and) wegen des Ungehorfams , daß der Beklagte nicht den Bes 
fehl feines Richters, unter den er wohnet, beſolget gehabt, bey — 
eben⸗ 


0) FRANZKIVS{ib. % re/ol.xı. num.33. num. 16 

p) l. 19. $. 1. D. de Jjudiciis. c.T. $. 3. de r) LYNCKER deci/.135. MEYIVS part, 
foro compet.in 6to. ZANGER de exceptio- g, decif. 351. num. 4.fegg. BARTH.iN ho- 
nibus cap.1. part. 2.num 173. ſeq. FRAN deg. for. cap. I. $. 14.9, 23. not. a) $.26. 
xivs lib.g.reſol. u.num. 27. ”  LEYSER /pec. 32. med. 5. Seyfart in 

g) cARpzov inproc. fit.7. art.3.$. 2. teutſchen Reichsprocef. Ab. 1. cap. 2. $.7. 
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ebenfalls unmittelbar beſchweren muß s). Man beriehet ſich Deshalb auf das 
canoniſche Recht, und, zwar auf c. 1. $. 3. de foro compet. in 6to. Als 
kein darinne iſt dieſes nicht enthalten, daß audyin: dem dermaligem Falle 
nicht einmal eine ſubſidiariſche Citation Statt finden ſollte. Man führe 
ferner an, daß dieſe ſubſidiariſche Citation um. deswillen nicht: geſche⸗ 
hen koͤnne, weil der vorladende Richter unter feinen Gerichten nichts 
hätte, worein er wider den ungehorſamen Beklagten eine Execution ver⸗ 
haͤngen, und in die Guͤter, welche der Beklagte anderwaͤrts beſaͤſſe, keine 
Mißion vornehmen koͤnnte t). Aein hindert denn dieſes den Richter des 
ontractsortes; den Proceß wider den: Beklagten zu ſormiren, und am 
Ende die zechtefräftige Sentenz durch Huͤlfe des Richters , unter weichen 
der Deflagge wohnet- und feine Güter hat, zur Vollſtreckung bringen 
zu — — 
e⁊4. * $. 10. 

In dem Gerichtsſtande des Contracce wird wider den Schulduer 

auf die Erfüllung des Contracts geklaget CS. 1. ). Die Verbindlichkeit 
den Contract zu erfüllen nimmt mit feinem Tode kein Ende, und, gehe 
daherd auf feine Erben über. Folgbar kann auch der Erbe.des Schuid⸗ 
ners, wen er an dem Drte des Eontracts angetroffen wird (F. 7), oder 
Bafeibft: Güter hat (S.8), belanget werden, ohne deß ihn ki. —— 
mer: Gerichteftand Davon entſchuldigen kann x). 


Be In ni 


Re: fon wegen des Contraets eine ſubſtdiariſche Citativn an den 
auswärtigen Richter ergehen, welchem dermalen der Beklagte unterwuͤr⸗ 
fig iſt (5.8), fo muß ſelbige natuͤrlicher Weiſe von demjenigen Richter 
erlaſſen werden, welchen der. Beklagte für feinen Richter wegen des 
Contracts anzuerkennen hat. Geſetzt alſo der Beklagte "hat ehedeſſen an 
dem Orte, wo der. Contract gefehloflen worden und zu erfüllen: om 
KEN einen 


s) carprzov fib. 2. reſp. 30. num. 5. lib. 5. tit. 1. F. 48. 
ZANGER de exceptionibuscap.ı. part. 2. u /.12.$.ı. —* dereb.aut. judic. pofhd. 1. 
nm. 178. und 186. coLer deproc. execut. wit. de jurisd. 
Part. 2: tav.i. num.q4. GAtt lib.2.ob/.36. _ U) HILLIGER. in Don. enucl, ib. 17.Cap,. 
num. 14. FRANZUWS lib. 3. reſol. II. num. 14. not.k). 
DB. BRVINNEMANN. ad 1, 29. D. de judic. x) Nach dein augbrüdtlichen 4. 19. pr. D. 
iu 11. et 18. LAYTERBACHIN coll, prafl. de judicis. 
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feinen Wohnſitz gehabt, allein er hat daſelbſt nicht unter der Stadtobrig⸗ 
keit, ſondern unten der Landesregierung geſtanden, wo er hätte belanget 
werden muͤſſen, wenn erranıdem Orte geblieben wäre, fo muß auch jeßo, 
da er fich anderwärts aufhält, wenn man ihn: in dem Gerichte des Con— 
tracts belangen und dafelbft eine fubfidiarifche Citation an feine dermalige 
Obrigkeit wider ihn ausbringen will, folches nicht bey der Stadtobrigkeit des 
Drtes, wo er ſich ehedem aufgehalten, fondern bey der Landesregierung, unter 
welcher er zur Zeit des Contracts geftauden, bewerfftelliget werdeny). 


p7 
Rechts fa I 

EGEs hat ein Landesherr die Ober : und Erbgerichte feines in der Herr⸗ 
fchaft B ** gelegenen Allodialgutes C** von dem zunächt gelegenen Am⸗ 
te B** mit verwalten Taffen. Während dieſer Mitverwaltung. jener, 
Ober / und Erbgerichte gefchiehet es, daß ein unter diefen Gerichten ſte⸗ 
hender Unterthban, eine unter eben denfelben liegende Wieſe verkauft. 
Sein Bruder aber übt an diefer Wieſe, weil felbige ein großväterlicheg 
Erbgut ift, das Näherrecht aus. Er tritt in ſolchen Kauf, und verfpricht 
ihm die Kauffumme famt dem Gönnegelde, Statt des Käufers, zu bes 
zahlen. Diefes veranlaffet denn auch, daß der Verkäufer feinen retras 
hirenden Bruder bey dem obgedachten Amte B ** foihe Wieſe in Lehn. 
reichen und zufchreiben laͤſt. Es geſchiehet dieſes, Inhalts des darüber 
von dem Amte DB** gerichtlich ausgefertigten Kaufbriefes, im Jahr 1741. 
Db nun zwar darinne nicht gedacht worden, in welcher Dualität das 
Amt diefen Kauf beftätiget hat, fo geben doch ſchon obige Umftände, 
da nämlich beyde Contrahenten, fo mie die verkaufte Wieſe felbft, fi 
nicht unter der Gerichtsbarkeit des Amtes B**, fondern unter den Ger 
richten des obgedachten Allodialgutes E* * befunden, fatfam zu erfennen, 
daß das Amt B** als Verweſer der Gerichte ſothanen Allodialgutes 
den Kauf gerichtlich beftätiget hat. Es trägt fih nun auch darauf im 
Jaht 1765 zu, daß mehrermähntes Allodialgut C** mit Obers und 
Erbgerichten, fo bis dahin von dem Amte B** mit verwaltet worden, . 
an den Bergmeiſter R** verkauft wird. Es hat nun aber vorhero der 
Retrahent jener Wieſe, welcher auf ſelbige feinem Bruder eine Summe von 

333 alten Schocken an Kaufgelde re fchuldig geblichen, ie 
j yy2 rt 


y) pvrrEnporr in obferwat. iur. tom. bern Falle erläutert, 
Il. obf.i49. 100 er dieſes mit einem befons 
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„Drt des Eontracts zu C**verläffen und feinem Wohnfis auswärts in: 
der Stadt S** errichtet. Woſelbſt er nachhero, mit Hinterlaſſung et⸗ 
licher Erben, welche in ſothaner Stadt Theils unter dem Amte, Theils 
unter dem Rathe jtehen,, verftorben ift. Es haben diefe Erben nun auch 
bey den Gerichten zu E** mehrgedachte Wieſe, welche durch Erbgangs⸗ 
recht. auf fie verfüllet worden, fich in gefammte Lehn reichen faffen. Dies 
felben verzögern aber, Ihres Erblaffers Bruder, der,’ wie obgedacht, 
ihrem Erblaffer, aus dem an der Wiefe gefuchten Näherrecht , dieſe Wieſe 
kaͤuflich überlaffen, die darauf rücktändig fchuldig gebliebenen 333 alte 
Schock abjutranen. Weshalb er fie bey den Gerichten zu E**, als 
dem Drte des Eontracts, executiviſch verklaget und den Abtrag. diefer 
Gelder nebft den Verzugszinſen verlange. Er bittet dabey, daß Bes 
klagte mittelft Nequifition ihrer Obrigkeit, nämtich fo wohl des Amtes, 
als des Stadtrathes zu S**, vorgeladen werden möchten. Es wird nun 
auch von dem Gerichte zu E** eine fubfidiarifche Eitation an dieſe beyden 
Sbrigkeiten der Beklagten ausgefertiget. Diefe fhicfen aber die Eitas 

tion wieder zurück, weil fie vermeinen, daß die Klage, als eine bios pers 
fönfiche Klage , bey ihnen felbft unmittelbar angebracht werden müßte. 
Welches die Gerichte zu E** veranlaſſet, daß fie Furz Darauf zweyen 
Miterben, welche eben anderer Verrichtungen halber bey ihnen gegenwaͤr⸗ 
tig|find, die auf einen anderweiten Termin auggefertigte Citation, in 
der Gerichtsftube durch den Gerichtsfrohn mit der Bedeutung, ihren 
übrigen. Miterben von dem anberaumten Termine Nachricht zu ertheilen, 
infinuirenlaffen. Dereine Comparent nimt diefe Eitation auch an, und ver⸗ 
fpricht der Auflage Folge zu leiften; ja es wird auch diefes wirklich von 
ihm bemerfitelliget. Allein jene beyden Obrigkeiten zu &* * fehen dieſes 
erfahren als einen Eingriff in ihre Gerichtsbarkeit an, und halten dafür, 
duß jene Anfinuation der Ladung, wegen des von ihnen bereits gedufferten 
Widerſpruchs, indem die Sache nicht vor den Gerichten zu &**, fons 
dern vor ihnen abzuhandeln fey, und dahero ihre Unterthanen nicht evo: 
ciret werden mögen, ganz ungültig fey. Wie fie denn auch den befiag- 
ten Erben das Erfcheinen vor den Gerichten zu E** bey Strafe unterfas 
gen, und bey diefen Gerichten felbft wider den Fortgang des Terming uns 
ter einer eventuellen Appellation an dieſer Gerichte ihre hohe Landesobrig- 
feit proteftiren. Von diefer wird aber, auf erftatteten Bericht, die Apr 
pellation verworfen, und, es bey dem anberaumten Termine bewenden zu 

iaſſen, anbefohlen. Vor diefem Termine kommen die Beklagten. mit 
einem Schreiben ein, worinne fie melden, daß. einem jeden von ihnen das 
Erfiheinen 
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Erſcheinen it ſelbigem von dem Amte bey 5 Rthl. Strafe unterſaget wor⸗ 
den wäre, und ihnen dahero ihr Auſſenbleiben fuͤt keinen Ungehorſam aus⸗ 

leget werden moͤchte. Da ſie nun auch wuͤrklich in dem anberaumten 
Sermine nicht erſcheinen, fo werden fie von dem Kläger gleichwohl Unge⸗ 
borfams befchuldiget, mit hinzugefügter Bitte, "nunmehro zu erkennen, 
daß Beklagte, nach anderweit vorgehender Ladung zu erfcheinen und die 
bey der Klage inducirten Documente unter der Jerwarnung, daß felbige 
font für anerfannt geachtet werden follen, zu recognofeiren, auch, weil 
fie ſolches vor jetzo nicht gethan, die Unkoſten dieſes Termins Klägern zu 
erftatten ſchuldig. Die Gerichte zu E** verfchicken darauf die Acten 
und fragen zugleich an, ob bey des Amtes &** fernerer vermeigerten 
Erellung der Beklagten , diefe mittelft einer Edictaleitation borzuladen 
wären, Es erfolgt Darauf in Zunius 1775 folgendes 


Urthel. 


Auf erhobene Klage und beſchuldigten Ungehorſam J. G.O* ʒu C, 
Klaͤgers an einem, weyland J. A. O**, zu &** hinterlaſſene fol. act. 2 
benannte Erben, Beklagte am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. A. n. €: F. z. 
u. d. u. R.B. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß die Ungehorſamsbeſchuldigung fol. ack. 35. nicht Statt 

hat, auch iſt gegen Beklagte, Falls das’ Amt . deren Stel⸗ 
lung ferner verweigern ſoͤllte, mit der Edictalcitation noch 
nicht zu verfahren, fondern es 5 über das Amt S** wenn 
es auf feiner Aeuſſerung, die Inſinuation der Litation an 
die Beklagte nicht zu geffatten, bebarren follte, bey deffen Ober⸗ 
richter deshalb Beſchwerde zu führen, und dahin, daß felbiges 
zu ſothaner Inſinuation der Citation, als einer den echten 
nach ihm obliegenden Schuldigkeit, angehalten werden moͤch⸗ 
te, bittlich ansutragen. V. RA. W. 


Die Gerichte zu E** ferien darauf eine Eitation zur Eröfnumg 
diefes Urthels an die Beklagte aus, und erfuchen zur Huͤlfe Rechtens 
das Amt und den Stadtrath zu &**, felbige den Beklagten infinuiren 
zu faffen. Allein beyde Dbrigfeiren fhlagen es ab. Weshalb die Ges 
richte, zu Folge des vorigen Urthels, fich bey deren Oberrichter beſchwe⸗ 
sen. Allein felbiger veferibiret, daß, weil der Wieſenkauf nicht in &**, 

| i Dyy3- fondern 
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fondern in B**, und zwar vor dortigem Amte geſchloſſen und conſirmiret 
worden, mithin nicht die Gerichte E*’*, ſondern, vermoͤge des Kauf⸗ 
briefes, gedachtes Amt. B**, vor welchem aber nicht geklaget worden; 
das forum contraftus yÄre, dem Suchen, um Inſinuation der Citation 
an die O** Erben zu S**, als Beklagten, zur. Publication des einge⸗ 
hohlten Urthels nicht zu; deferiren ſtehe. | ” 


Die Gerichte zu C** ftellen darwider vor, daß der, Wiefenfauf 
nicht zu B**, fondern zu E** gefchloffen, und von dem AmteB**, 
nur als damaligen Verweſer der Gerichte zu C** confirmiret worden 
wäre. Cie wiederhohfen zugleich ihr voriges Geſuch wegen Stellung. 
— Allein es wird bey der vorigen abſchlaͤglichen Reſolution 
gelaſſen. J — 


Die Acten werden darauf, nachdem Klaͤger zuvor mit feiner recht 
lihen Nothdurft nehöret worden, auf Befehl des Oberrichters der Ge— 
richte zu E**, nochmalen nach rechtlichen Erfänntniß verfender. Wels 
ches denn auch in Februar 1776 folgender mafen ertheilet wird. 


Urthel | 


Als Uns die in Sachen %. G. O**, zu C**, Klägers an einem, 
weiland 5. A. O** zu S* hinterlaffener fol. act. 2. benannter Erben, 
Beklagter amandern Theil, ergangenen Acten nebft einer Frage-anders 
weit zugefehicfet u. d. u. R. B. 9. d. ſ. w. v. R. 


Dieweil das Amt S ** ſowohl, als der Stadtrath daſelbſt die 
Inſinuation der Citation an die Beklagte anderweit abgefchlägen, 
audy der Öberrichter bierbey feine gefuchte Suͤlfe den E-- ifeben 
Gerichten wiederhohlt verweigert hat, gleichwohl der Contract, 
auf defjen Erfüllung Dermalen geklatget wird, von denC--ifchen 
Gerichtsunterthanen geſchloßen worden iſt, und diefer Umſtand 

. wohl, als dag die Wieſe, worbber det Raufcontract erridys 

a. ‚ter worden, und in welchen der Beklagten Erblaſſer durch das 
daran ausgeübte Naͤherrecht getreten, nicht unter der Berichte: 
barkeit des Amtes B**, ſondern unter den C.-- iſchen Gerich« 
teen gelegen, fattfam zu erkennen geben, daß das Amt B**, 
3: welches. zu damaliger Zeit die C--ifeben Gerichteimit verwals 
“tet gehabt, den Baufcontract nur als Derwefer.der .C--ifeben: 
Be Gerichte 


— 
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"Berichte confirmiren mögen, ſolchemnach der Gerichtsſtand 
des Contracts nicht bey dem Amte B**, ſondern bey den C.— 
iſchen Berichten iſt, und vermöge des /. 19. pr. D. de judiciis, ein 
Erbe des Schulöners an Dem Örte des Contracts, wenn er da⸗ 
ſelbſt angetroffen wird, oder Güter hat, auch fo gar obne Hinz 
. derung feines eigenen befreyeten Berichteftandes, belanget wer⸗ 

den Bann, ſodann dermalen Beklagte, obne zu gedenken, daß 
zween von ihnen die, Citation wegen der erbobenen Klage in 
1.“ den E-- ifeben Gerichten bereits infinuiret worden, die obgge⸗ 
"dachte Wieſe annoch beſitzen und an einen L-- ifchen Berichte: 
“ . ımtertbanen Pachtweiſe eingethun haben: jo iſt, bevor zu der 
ſonſt, in Zrmangelung- anderer Huͤlfomittel, bey verweigerter 
? — —— der fubfidisrifchen Citation Statt findenden dic 
» talcitation.gefihritten wird, auf die Pachtgelder und Nutzungen 
: . fotbaner Wiefe fo lange, bis Beklagte vor den C--ifchen Ges 
1. richten, der wider fie erhobenen Klage halber, ſchuldiger Ma⸗ 
„fen. Recht nehmen, und, dem dereinffigen rechtskräftigen Er⸗ 
kaͤnntniß ein Genuͤge zu leiften und fich vor ſolchen Berichten 
zu ſtellen, binreicyende Caution gemacht haben, zu deſto wuͤrk⸗ 
ſamerer Anerkennung des Berichteftandes, ein Arreſt zu legen. 

, Don Rechts wegen. 


ae Dr 


* 


DR, J | —* ’ F 
Von der Eydeszuſchiebung uͤber die Legitimation bey einem 
en Nechtöftreite. . 

SENSE, °F, — ⸗ 


Es giebet bey einem Rechtsſtreite eine gedoppelte Legitimation, naͤm⸗ 
lich ſowohl zur Sache, als zum Proceß. Die Legitimation zur 
Sache ift diejenige Handlung, wodurch dem Richter, daß jemans 
den die ſtrittige Sache infonderheit angehe, dargethan wird. Dies 
ſes gefchiehet entweder in Anfehung des Klägers, oder des Beklagtens. 
Im erften. Sal) wird fie die activiſche in zweyten Fall aber die paßi⸗ 
viſche Legitimation zur Sache legitimario ad caufam adtiua oder 
pafliua ) genannt. Diefe Benennung rührt Daher, weil bey der activis 
ſchen Legitimation der Kläger fich gegen den Beklagten bandelnd, u 

- y. 
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- bey der paßivifchen der Beklagte ſich gegen den Kläger leidend verhält. 
So hat derjenige, welcher wider jemanden Flaget, daß diefer ihm eis 
nes Verftorbenen Nachlaß herausgebe, oder ihm die Schuld, womit er 
dem Berftorbenen verhaftet gervefen ‚abtragen folle, fich zur Sache zu legi⸗ 
timiren. Das ift, er muß den Grund darthun, weshalb er den Nach» 
laß oder die Schuld zu fordern berechtiget zu feyn glaubet. Zum Erems 
pel, Daß er des verftorbenen Erbe fey, oder, Daß ihm diefer die Schuld» 
forderung abgetreten habe. - Hieher gehört auch, wenn der Kläger ein 
Fomilienftipendium verlangt. Da muß er zuförderit beybringen, Daß 
er zu der Familie gehört, welcher das Stipendium binterlaffen worden. 
Diefes iſt eine aetivifche Legitimation zur Sache, Hingegen fo ſetze man, 
daß wider jemanden dahin geklaget wird , daß dieſer eines Verſtorbe⸗ 
nen Schuld bezahlen: folle, fo muß der Kläger die paßivifche Legitima⸗ 
tion zur Sache beybringen, dag ift, er muß den Grund barthun, wes⸗ 
halb er die Bezahlung diefer Schuld eben von dem Beklagten und feinem 
andern verlangt: Zum Eyempel, meil der Beklagte des Berftorbenen 
Erbe geworden ift, oder die Schuld durch eine Erpromißion uͤbernom⸗ 
men hat. Co auch bey aftionibus adjektitiae qualitaris hat der Kläger 
die befondere gerechte Urſache, weshalb er den Beklagten, wegen eines " 
Dritten feiner verbindlichen That, belanget, vor allen Dingen darzuthun. 


5. 2 
Hingegen die Legitimation. zum Proceß ( $. 1) ift diejenige 
Sandlung, wodurdy man zeiget, daß man Nahmens des Andern 
vor Bericht zu handeln das Recht habe. Als wenn jemand vor einen 
Andern, es fey diefer der Kläger oder Beklagte, in deſſen Nahmen einen 
Rechtshandel vor Gerichte betreibe. Dergleichen die Anmwälde, Eyns 
dicen, Actoren find. Be en | 


8. % ß | 
Dieſes vorausgeſetzt, nähern wir ung minmehro der Frage: ob 
bey einem Rechtsffreite ein Theil dem andern Über die Legitimation 
den Eyd zufchieben Eönne? Die gewöhnliche Meinung ift, Daß fol 
ches weder bey der Legitimation zur Sache 2), noch bey der Legitimation 
2) Rıvınvs ad ordin. pror. Sax. tit. part. 3. obf. 54. | Fi 


28. enunc. i9. WUERNHER in /l. ob/. for. 


\ 
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zum Proceße a) angienge, ſondern dabey muͤſſe man ſich anderer Beweiß⸗ 
mittel bedienen. Aus was für Gruͤnden? Bey der Legitimation zur 
Sache, wird geantwortet, geht folhes um deswillen nicht an, Theils, 
weil felbige das Recht eines Dritten betrift,; worüber man fich, zu 
deffen Nachtheil, ‚mit einem andern zu vergleichen, und ihn dahero auch 
darüber den Eyd zuzufchieben, Feine Macht hat, Theils, weil der Beklag- 
te, dem daruͤber von den Kläger der Eyd zugefchoben würde, bierdurch 
wider den Dritten Feine Sicherheit erlahgte, indem er beforaen müßte, 
daß, wenn er den Kläger befriedigte, er dem ungeachtet, der Sache hals 
ber, annoch von dem Dritten, dem Diefer Nechtshandel nichts angegan: 
gen, in Anfpruch'genommen, und ſelbigem, feiner Forderung halber, ein 
Genuͤge zu leiften, angehalten werden koͤnnte, Theils, weil dieſe Legitis 
mation oftermalen eine Thatſache beträfe, wovon derjenige, dem dars 
fiber der Eyd zugefchoben würde, Feine Wiſſenſchaft hätte, und, dahero 
deffen Gewiffen füglich damit nicht beſchweret werden koͤnnte b). Go 
- auch’bey der Legitimation zum -Procefje fey die Eydesdelation um 
deswillen unzulaͤßig, weil diefe Legitimation, nach dem Gerichtsſtyl, zu ihrer 
Form.eine Schrift erforderte. Ob ich nun gleich bey diefer Legitimation 
Dem Gerichtsbrauche nicht widerfprechen mag, fo finde ich- doc) jene Gruͤn⸗ 
de, weshalb bey der Legitimation zur Sache Feine Eydesdelafion Statt 
finden fo, nicht in allen Fällen für erhebtich £ 


$. 4 — EEE 
Zufdrderft ift zu erwägen, ob auch überhaupt bey einem Rechts⸗ 
ftreite derjenige, von welchem, daß er fich Iegitimiren folle, fein Gegner , 
verlanget, diefe Legitimation zu übernehmen nöthig hat, oder nicht? IBä: 
re das leute, fo iſt die obige Frage (F. 3 ) vergeblich. GSo-Elagten einft- 
malen Die Kinder ihres verftorbenen Vaͤters, als deffen Erben, wider 
jemanden auf. die Erfüllung eines Vergfeiches, fo Diefer mit ihrem Vater 
errichtet hatte. Der Beklagte feste ihnen die Einrede der mangelnden 
Fegitimatton zur Sache entgegen, weil von ihnen, daß fie die Erben, und 
auch, daß fie die alleinigen Erben ihres verftorbenen Vaters wären, noch 
nicht .dargethan worden fey. Klaͤgere repficirten, daß fie Erben ihre . 
Baterswären, darüber hätten fie ihm, dem Beklagten, in 

| — | en 


.a) BERGER in part. 1. /upplem.-ad tur. Pater autem amouentis iurare nen 
elefl. difc. for. tit. 18. 6.7. “ cogitur: cum iniquum fit, de alieno faßo 
i b) „m $.2. D.rer.amot. wo es heiſt: alium iurare. Is ergo cogitur iurare, 
lurare autem tam vir, guam vxor coge- qui amouiſſe dicitur; et ideirco nee he- 


333 — res 
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den Eyd zugeſchoben; ſodann, daß ſie die alleinigen Erben ihres Vaters waͤ⸗ 
ren, davon haͤtten ſie in ihrer Klage nichts gedacht, genug daß Beklagter nicht 
mehrere Erben anzugeben vermocht. Sie leugneten daß mehrere Erben 
vorhanden, und alſo brauchten ſie nicht zu beweiſen, daß ſie die alleinigen 


Erben waͤren. Beklagter duplicirte, die Eydesdelation uͤber den Punct, 


daß Klaͤgere Erben ihres verſtorbenen Vaters waͤren, findete nicht Statt, 
ſondern das muͤſten ſie auf andere Art beweiſen, ſo wie ſie auch den zwey⸗ 
ten Punct, daß ſie die alleinigen Erben ihres Vaters waͤren, darzuthun 
hätten, weil fie das leichter, als er das Gegentheil, beybringen koͤnnten c). 
Allein e8 wurde nach D** in Februar 1776 erkannt: daß Klaͤgere, in 
Betracht Beklagter, wie felbige des verfforbenen LT** Rinder find, 
nicht geleugnet, und andere rechtmäfige Erben diefes LT ** anzuge⸗ 
ben nicht vermocht hat, mit der geforderten Legitimation zur Sache 
zu verfchonen find. Denn da Beklagter nicht leuanete, daß Klägere 
ihres verftorbenen Vaters Kinder wären, fo Fam den Klägern die rechts 
liche Vermuthung, fie als nächte Anverwandte für gefesinäfige Erben 
ihres Waters zu halten, allerdings zu Statten, ohne daß fie Die ihnen 
von den Geſetzen zujtändige Qualität des Erbefeyns zu bemweilen brauchten. 
Beklagter hätte, wofern er diefe rechtliche Vermuthung nicht einräumen 
wollen, anführen und hernach darthun müflen, daß Klaͤgere entweder 
durch eine gültige Difpofition ihres Waters, zum Exempel, durch Teſta— 
ment, von der Succeßion aysgefchloffen worden wären, oder daß fie 
deren felbft fich entſaget hätten. Keine von beyden war aber gefchehen. 
Hiernähft, daß man Kiägern den Beweiß, daß fie alleinige Erben ihres 
Daters wären, hätte aufbürden follen, gienge um deswillen nicht an, 
weil fie dieſes nicht behaupteten, fondern vielmehr leugneten.. Es wider, 


ſpricht fich aber, von jemanden zu fordern, daß er von demjenigen, wa8 
nicht ift, beweifen folle, daß es ıft. Denn dergleichen zu verlangen, . 


waͤre eben fo ungerdumt,, als wenn man einem, welcher mehr als 100 
Rthl. zu haben leugnet, zu. beweifen auferlegen wollte, daß er mehr denn 
100 Rthl. habe. Hätte Beklagter mehrere Kinder des Derjtorbenen 
nahmbaft gemacht, fo würde den Klägern, Falls fie das Dafeyn diefer 
mehrern Kinder. nicht leugnen Fönnen, der Beweiß davon, daß fie die 
alleinigen Erben ihres verftorbenen Vaters waͤren, aufjugeben geweſen 
feyn, weil ihnen alsdenn das Vorhandenſeyn der Urfache, rg Tel 

| rigen 
res eius, qui, ‚quaeue amouiſſe dicetu, c) Struben in rechtl. Bedenken 
iurare cogetur. | 1. Th. Num. AAll. 
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uͤbrigen Kinder von der Klage auszuſchließen befugt waͤren, darzuthun ob⸗ 
gelegen. Allein da jene Nahmhaftmachung fehlete, ſo fiel auch deshalb 
der Beweiß von ſelbſt weg. 


So kann auch ein Pachter, welcher, in Ahweſenheit des Verpach⸗ 
ters, aus dem Pachtgute von jemanden geworfen wird, ohne eine aus⸗ 
druͤckliche Vollmacht zu haben, wider den Dejicienten Nahmens des 
Verpachters das interdictum unde vi anftellen d). Und braucht er fich 
dahero auch nicht zum Proceß zu legitimiren. Genug, daß er der Pach⸗ 
ter des Gutes iſt. I | 

| 5. 5. J 

Stellen wir uns nun aber vor, daß jemand wegen der Legitimation ei⸗ 
nen Beweiß zu übernehmen hat (8. 4.), ſo kann er ſich hierzu allerdings der 
Eydesdelation bedienen. Denn ſelbige iſt eine Art des Beweiſes e) und 
die Geſetze verſtatten ſie bey allen Civilklagen, ſie ſeyn petitoriſch oder 
poſſeſſoriſch f), fie ſeyn Praͤjudicial g), oder Nichtpraͤjudicialklagen, 
und letztere mögen in dinglichen h), oder perſoͤnlichen Klagen i) beſtehen, 
fo gar daß auch die Strafklagen (actiones poenales) k), und wenn fie 
gleich ehrlos machen follten 1), ins befondere die Injurxienklagen m), das 
von nicht ausgefhloffen find. Was noch mehr, fo iſt auch bey Erimir 
nelklagen, wenn von dem Fiſeal nicht peinlich , fondern nur bürgerlich auf 
eine Geldftrafe geflaget wird, die Eydesdelation nicht- unzuläfig n). 
Solchemnach iſt nicht abzufehen, warum man, der Regul nach, nicht 
auch über die Legitimation zur Sache fich der Eydesdelation follte bedies 
nen Fönnen 0). m: 

833 2 $, 6, 


4) Lı. C. fipervim. 5) k6& 6.4. D. de his qui not. infam, 
. e) 13. $.2./. 35. 1.38. D. de iure- BERLICH part.1. concl. 29. num. 39. HIL- 
iur. 1.25. $.3. D. de probat. cocceu in LIGER in Donell. enucl. lib. 24. cap. ı7. 


inre controm lib, 12. til. 2. qu. 24. und lit. I. BRVNNEMANN in pror. cin. cap. 
23. n4mM.5. LAVTERBACH in coll. praßt. 


I. 
: f) 1.3. $.1. D, de iureiur, lib. 12. tit.2. $. 65. BOEHMER medit. 
y) 42 N 2. D. de iureiwr. in conflit. crim. Car. art. 62. $.3. CASP, 
$ 1.9. 8.7. Lin. gr. D. de iureiur. MATTH. MÜLLERI difl. de ieramenti de- 
i) 9.9.1. 1.34. pr.D. de iureiur. latione in caufa fifcalis pecuniaria Roſt. 
k) 43. $r D. de iureiur. I,52. $.27. 1708. 
D.de furt. 0) BERGER in part. ı. fupplem. ad 
1) 49. $.2. D. de iureiur. eleſt. difc. for. tit. 18, $. Fl. 


m) h5.$.8.. 11. 5.1. D. de iniur. 


- 
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Es ſtehet nicht entgegen, daß, erſtlich, die Legitimation zur Sache 
das Recht eines Dritten betraͤfe (F. 3). Denn dieſes laͤſt ſich eines 
Theils nicht allezeit behaupten, wenigſtens macht die paßiviſche Legitima⸗ 
tion zur Sache (5. 1) eine Ausnahme, als welche den Beklagten, dem 
der Eyd darüber, daß er z. E. des Verftorbenen Nachlaß als Erbe ſich 
angemafet habe, zugefchoben wird, unmittelbar ſelbſt angehet; andern 
Theils wird dem Dritten durd) die Eydesdelation eben fo wenig, als 


durch andere Beweißmittel fein Recht entzogen p). “Der Dritte mag _ 


entweder, wenn er Nachricht Davon bekommt, bey Zeiten interveniren, 
oder aufierdem feines ihm unentzogenen Rechtes halber befonders Flagen. 


ar j 
Zweytens, der Grund, daß der Beklagte, dem über die Legitimation zur- 
Sache der Eyd zugefehoben würde, wider den Dritten Feine Sicherheit 
erlangte ($. 3), füllt auch bey der paßivifchen Legitimation hinweg, und bey 
der activifchen Legitimation ($. 1) kann er ebenfalls-die Eydesdelation nicht 
verhindern. Denn der Beklagte fchroört entweder den Eyd ab, oder 
er fchieber ihn zurück, oder er vertritt fein Gewiſſen mit Beweiß. Sit 


das erſte und dritte, fo wird er von der Klage entbunden, und, meil er 
alfo dem Kläger alsdenn nichts entrichtet, fo.twird er von der Gorge einer ° 


nochmaligen Entrichtung an einen Dritten befreyet. Iſt das zweyte, fü 


findet das nämliche Statt, wenn der Kläger den referirten Eyd nicht . 


ablegen follte, hingegen würde auch diefer zuruͤckgeſchobene Eyd von 
dem Bläger abgeleifter, und der Beklagte darauf condemniret, ‚fo koͤnn⸗ 
te, diefer Doch, wenn er wegen einer Börperlihen Sache, die er 
herausgeben müffen, verflager worden, wider einen Dritten, der ihn 
noch in Anfpruch nehmen wollte, fich damit fehügen ‚daß, weil er auf Bes 
fehl des Richters die Sache dem Kläger abzutreten gehabt, er felbige 


"weder aus Betrug noch grober Nachläßigfeit zu befigen aufgehört, und 
ihm alſo nicht verbindlich fey q). Der einzige Fall, da hier der Beklagte. 


| auf 

p) Lg. 6. & und /.1o. D. de iureiur. caeterum aduer/us alium fi velit praero- 
da eg heilt: Si petitor.iurauit,. erg gatiua iurisiurandi vti, nihil ei proderit : 
re deferente, rem fuam elle, altori da- qua non deberet alii nocere, quod inter 


bitur atio, Sed: hoc duntaxat aduer- alios attum eſſet. En 
fus eum, ‚qui iasiurandum detulit, eos  q) !.17.D.de heredit. petit. und /.167. 


que, qui in eius Jocum füucceflerunt: $.1.D. de reg. iur, 
. J 
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anf die Eydesdelation fich einzulaſſen nicht noͤthig hätte, wäre, wenn 
er wegen einer Quantität von einem andern als feinem Gläubiger 
verklaget wuͤrde r). Du brauchte er des Klaͤgers Legitimation, wenn 
er, der Bekagte, folche ſelbſt mit unverletzten Gewiſſen abzuſchwoͤren nicht 
- vermöchte, aus Gefahr die Schuld noch einmal bezahlen zu müffen, nicht 
durch eine Eydesreldtion auf des Klägers Gewiſſen ankommen zu laffen. 


* ⸗ $. 8: 

Drittens, der Grund, daß der Beklagte oftermalen dabey von der 
Thatſache keine Wiſſenſchaft babe(s. 3), ınag dem Beklagten, wenn diefes 
auch wäre, um deswillennicht zu ftatten kommen, weit er in ſolchem Fall, ent⸗ 
weder den Eyd zurückgeben kann, oder nur über fein Nichtiwiffen ‚noch Glau⸗ 
ben und Dafürhalten zu fchiwören braucht. Denn fremde Hefchichte koͤn⸗ 
nen, wie man fpricht, einem zwar nicht in fein Gewiſſen, wohl aber in 
Teine Wiſſenſchaft ımd Wohibewußt gefchoben werden s). Der ange: 
zogenel. sı. $.2. D. rer. amor, tft nur davon zu verftehen, daß man je 
inanden- keine a in fein. Gewiſſen ſchieben kann. Das 
iſt, es kann deshalb von ihm Feine endfiche Erhärkung, daß fie nicht wahr 
—5 — gefordert werden. Denn fremde Handlungen koͤnnen, ihm unbe⸗ 

aunt ſeyn. | 


AS RN LXXXI. | 
Don dem Gerichfsorte, woſelbſt ein Schuldner das fchuldige 
Geld niederzulegen hat, — *8 von der Schuld frey 
maachen will. 


J 
Die Geſetze geben dieſen Ort nicht genau zu erkennen, fondern es 
'heift in dem ]. 19. C. de vfuris, Daß diefes vor dem gehörigen Richter 
aeichehen müfle t). Diefes legt der alte Rechtslehter Baldus in feiner 
Gloſſe über diefes Gefeg von dem Nichter des Schuldners aus 7 
j ulds 


3353 — 
; fr) BERGER in Oc. iur. lib. 4 fit. 25. *) Die Worte diefes Geſetzes find: vel 
6.5. not. 17. facratiilimas aedes, vel vbi competens 


- -8) CARPZOV part.T. confl.12.def.40. iudex fuper ea re aditus. deponi eas dif- 
und 41. LAVYTERBACH in coll, pract. lib. pofuerit: quo fubfecuto, etiam pericu- 
22. tit.2. $. 65. lo debitor liperabitur, x 


— 
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Schuldner vor dem Richter, unter welchem er) mit mefentlicher Wohnung 
gefeffen, die Niederlegung des Geldes verrichten Fünne Welche Meis 
nung nun auch ſowohl alte als neuere Zuriten dergeftalt angenommen u), 
daß der Gläubiger, welcher einen andern. Gerichtsſtand hätte, und, die 
ihm angebothene Schuld anzunehmen, fich meigerte, von dem Richter 
"des Schuldners, mittelft Reguifition der Obrigkeit des Glaͤubigers, zum 
"Empfang des Geldes, oder zu fehen, Daß folches gerichtlich niedergeleget 
würde, vorgeladen werden koͤnnte x). 


$, 2. a 


Zum Grunde diefer ebengedachten Meinung wird angeführet, weil 
der Schuldner in dieſem Galle gleichfam als der Beklagte anzufehen waͤre, 
der den Gläubiger als den Klaͤger gleichfam provocirte y). 


Allein dieſes iſt nur alsdenn gegründet, wenn der Schuldner den Glaͤu⸗ 
biger wuͤrklich ex lege fi contendat 28. de fidejuflor.et mandat. wegen ge⸗ 
wiſſer Einreden, die er wider die Schuld hat, 3. E. daß fich der Glaͤu⸗ 
biger die Meduction des in fchlechten Gelde vorgelichenen Capitals ges 
fallen laffen müßte, provoeirt, und Damit, in ferneren Berweigerungsfall, 

die Anerbiethung zur gerichtfihen Niederlegung des Geldes verbindet. 
Denn in foichen Falle muß freplich der Gläubiger ,-wenn er feine Res 
plic, fo er wider die Einreden hat, nicht verliehren will, Elagen, und - 
- alfo als Kiäger das Gericht des Schuldners, als des Beklagtens, In der 
Sache folgen z). a — | > 
$ 3 

Im Fall der Schuldner aber blos das. Geld gerichtlich niederlegen 
und Sich dabey vorhingedachter Provacation ex 1. fi contendar nicht bedie⸗ 
nen will, fo muß ſolches vor dem Richter des Glaͤubigers geſchehen a), 


Iheils, 


u) Hieher gehören auffer denen, welhe y)sırarkl.c. 
VON GEORG SCHVLZEN In tract. de obla- zZ) Eiche scHAVYMBVRG in prince. 
tione obfignatione asdepojitione pecuniae prax. iurid, kb.2. cap.6. $. 3. pag. 1352. 
cap.4. num. 19. Pag. 241. /eq. angeführet /eq. 
worden, auch ZANGER de except. par.3. A) BACHOY in not. ei animadu. ad 
gap.2. num. 84. STRYK in ufumod.pand. Treuiler. Vol. a. di/p. 29. th.a. lit. H. in 
lib. 46. tit. 3. $. 17. fin. schvLze in traf. de oblatione - - 
x) GE. AD. sTRVV in /ynt. dur, civ. pecuniae cap, 4. num. 19. Pag. 243. 
exerc. 4 9. 70. 


— 
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Theil, weil er hier den Glaͤubiger in Anſpruch nimmt, und alſo Klägers, 

der Gläubiger aber Beflugtens Stelle vertritt, ein Klaͤger aber den. Bes 
Hagten vor deffen Richter belangen muß b), Theils aber auch, weil der 
Schuldner das Geld, fo er aus des Gläubigers Hand empfangen, auch 
wiederum in deſſen Hände liefern, und es alfo an den Ort des. Glaͤubigers zu 
ihm wieder zurückbringen muß c). Dieſes iftum fo weniger einem Zwei⸗ 
fel unterworfen, wenn die Zahlung an dem Orie des Glaͤubigers aus— 
drücklich. verfprochen worden ſeyn follte d). Denn da. fol die gerichtlis 
che Niederlegung die Stelle der Zahlung vertreten, Eine Zahlung bes 
freyet aber nicht, wenn fie nicht an dem verfprochenen Drte aefchiehet e). 
Alſo muß auch in folhem Falle die Niederlegung vor dem Richter des 
Glaͤubigers vorgenommen werden f). . 


Hierbey dient zur Erläuterung ein rechtliches Gutachten und Urthel, 
welche davon in meinen rechtlichen Entſcheidungen, Seite 79. u. f. ins 
gleichen Seite 272 u. f. vorkommen. | Ä 

LXXXI. 
Don den Fällen, da die actio praejudicialis affırmatiua und ne- 


gatiua, directa umd.contraria anzuftellen: it, mir beygefüg- 
+ ten Sormularen und zweyen befondern Rechts⸗ 
BE fälen. | 2 
. S: J. . 


Vielfaͤltig wird die ſchlechthin bejahende und verneinende Praͤjudi⸗ 
cialklage (actio praejudicialis affırmariua et negatiua), oder die actio 
ꝑraejudicialis affırmatiua und negatiua direfa, wie fie Svenden⸗ 
doͤr fer g), wiewohl mit unrichtigen Erklärungen und Klagformeln — 


b) LI. 5. C.-de iurisd. 
©) 10. DAN. REYSER 4 oblatione 
(lenae 1679.) th. zı. pag. 4At. Jeq. HAHN 
ad Wefenbec. lib. 46. tit.3. er 9. pag. 
2022, HOMMEL in rhap/odia quaejtion. 
obf. 140. Eiche aud) meine rechtlichen 
Entſcheidungen num. 38. 
4)L. 9. C, de folution, 
e)1.39. D. de ſolut. 1.9. D. de eo 


quöd cert. loc. 

f) KörrpeEn deck 34. num.ıS. RICH- 
TER deci/. 75. num. inm. KNORRE in diff, 
de objignat. iudie. cop. 5. $.3. PÜTTER 
in ‚auserlefenen Rechtsfällen, par. 4. 


deci. 134. 


".g)in expofit, altion. — feR. 1. 
cap.a. memb. 3. Seite 75. u. f. 
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der actione ciuitatis betltult hat, mit der ihr, entgegen geſetzten beiahen⸗ 
dem und verneinenden Prajadicialflage (actio praejudicialis dfhrniatiua et 
negarita contraria verwechſelt. Um hierinne nicht gleichfalls zu fehlen, 
har man in vorkommenden Fällen, da Jemand mit einem Andern über 
einen gewiſſen Zuffand freitet, vor allen Dingen zu erwägen, weshalb 
er mit dem Andern über den Zuftand ftreitet, ob er nämlich entweder die 
Rechte des in Streit gezogenen Zuftandes haben, oder’ ob er von den, 
Derbindtichkeiten deſſelben frey ſeyn wi. Und bey jedem diefer benden 
Faͤlle iſt ferner zu feben, ob er ſich dabey in einem Beſitze, oder in keinem 
Beſitze befindet. Von dieſem allen hänge lediglich die verfchiedene Ans 
wendung obiger Klagen ab. Wie nunmehro in folgenden Abſaͤtzen ges 
nauer angezeiget werden foll, | 


——— vo ö A N * Kenn — 
in: Si 24 as ’ 


Streitet Jemand mit einem Andern tiber einen gewiſſen Zuftand in 
det Male, daf er die Rechte diefes Zuſtandes haben will ($. 1) ‚. zum 
Exempel, er will in einer Stadt bürgerliche Nahrung und Handthierung 
treiben, welches ihm aber die Bürgerfchaft nicht vergönnen will; fo bes 
"Findet er fich entweder in dem Beſitze der Anstbung der Mechte Diefes 
Zuftandes; zum Erempel, Daß er bisher die buͤr⸗erliche Nahrung und 
Handıhierung in der Stadt geruhig getrieben; odet nicht VIm erſten 
Salle kommt ibm eine Poſſeſſorienklage zu ftatten , nämlic) das pollcflo- 
rium fummariiffimum, oder das poſſeſſorium ordinarium, als das interdi- 
&tum vti poflideris vrile. Iſt er nun bier in dem Beſitze gefchliget wor⸗ 
den, fo muß fein Gegner, als die Bürgerfchaft, wenn er ul dabey 
laſſen will, wider ihn eine Petitorienklage anſtellen. Und dieſe iſt die 
‚abtio praejudicialis negatiua contrariah). Sie heilt negatiug weil der * 
plorant leugnet, daß Implorat den. Zuſtand habe, deſſen Rechte er ſich 
anmaſen will. Hingegen contraria wird fie zugleich) genennet, weil fie 
wider 
hr Zum Exempel: Implotantiſche Bir: als wird bon ihm richtige "Einlaffung- auf 
gerſchaft kann nicht umhin, wider Implora⸗ gegenwaͤrtige Implordtion gefordert, mit 
sten klagbar zu werden, ‚daß derſelbe in die-Bitte nachhero zu erkennen: 
fer. Stade da er doch ein. Fremder, unddas .ı >» Daß Implorat für keinen Vuͤrger 
Gürgerrecht dafeloft niemals gewonnen, auch ı, Diefer Stadt zu halten, Dahero dere 
undewiß iſt, ob er deffen fähig fey, biehero ſelbe fich aller bürgerlichen BSand⸗ 


bürgerliche. Handthierung getrieben. , Wenn thierung zu enthufern fchuloig. 
er num in Güte davon nicht abjiehen will, vw. su u. .I ;. ER 
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wider des Imploratens Beſitz in der Ausuͤbung der Rechte des Zuſtan⸗ 
des angeſtellet wird. Im zweyten» Falle aber, da er ſich nicht in ſotha⸗ 
nem Beſitze befindet, und gleichwohl das Zuſtandsrecht, welches ihm 
fein Gegner leugnet, zu haben vorgiebet, muß er die ſchlechthin bejahen⸗ 
de Praͤjudicialklage oder die fo genannte. actionem prasjudicialem afırma- 
tiuam direfam antellen i). Dieſen Beynahmen, direifa, hat fie bios zum 
Unterſchied von der actione praejudiciali affırmatiua contraria. Weiche 
gleich in folgenden Abfage angezeiget wird. * 


| Mae: ’%: "SEE. 

Hingegen ftreitet Femand mit dem-Andern deshalb über einen ge⸗ 
wiſſen Zuſtand, daß er von den Verbindlichkeiten dieſes Zuſtandes 
frey ſeyn will (Fß. 1), zum Exempel, er will in einer Stadt nicht die ihm 
von der Buͤrgerſchaft angefonnenen bürggrlidyen Laften übernehmen, 
welche fonft mit dem Bürgerfchaftszuftande verbunden find; fo befindet 
er ſich entweder in dem Befige der Befreyung von diefen Verbindlichkeis 
‚ten, z. E. daß er bishero noch gar Feine bürgerliche Laſten getragen; oder 
nicht: Im erften Sale kommt ihm ebenfalls eine Poſſeſſorienklage zu 
fasten. ($. 2), und-ge muß in dem Beſitze fo lange geichligt werden, bis . 
fein Gegner, als die Bürgerfchaft, durch eine Petitorienklage ein anderes 
ausgeflihret hat. Dieſes ift DIE actio prarjudicialis afırmatiua contra- 
riak). ie heift afırmatiua, weil der Smplorant behauptet, daß A 

plorat 


Daß Imnlorant vor einem Bär 
ger biefiger Stadt zu halten, dero» 
wegen Jmploraten ihm das Bier | 
brauen und fehänfen, fo wie auch 
alle andere gemeine buͤrgerliche Nah⸗ 


1) Zum Erxempel: Implorant fager kürzr 
lich, daf er vor einiger Zeit von dem hiefi- 
gen Stadrrath unter die Bürger aufgenoms 
men worden, und’ dadurch das Bürgerrecht 
hieſelbſt erlanget hat. Ob er nun wohl hier: 


auf, gleich. andern Buͤrgern, Bier brauen 
und ſchaͤnken, wie auch andere bürgerliche 
Kandthierung treiben wollen, ' fo har ſich 
doch die Bürgerfchaft unterfangen, ihm fol: 
dies unter dem Vorwande, daß er- kein Bür: 
ger hiefiger Erndt-fey, zu verbiethen. Wann 
„ nun aber” folcher Vorwand ganz ungegruͤn⸗ 
det und Implorant allerdings ein Würger 
diefer Stade iſt; als ſiehet er ſich, wider 
feldige zu klagen, gemüßiget, Fordert dem⸗ 
nad) von Imploraten eine richtige Einlaf 
fung und bittet alsdenn zu erfennen: 


rung, 38 verftarten fchuldig. - 
Siehe auh mein praktiſches Pehrbüdh 
von gerichtlicdyen Alagen und Einreden 
$. 187 bis 190 ; ingleihen$. 227 bis 229. 

k) Zum Erempel:' Implorantiſche Bar: 
-gerfhaft der hieſigen Eradt kann Magend 
vorzuſtellen nicht Umgang nehmen, daß Amis 
plorat, ungeachtet er ein Bürger dieſer 
Stadt it, und darinne wohnet, auch feine 
bürgerlihe Nahrung, gleih andern Buͤr— 
gern, treibet, dennoch der Contributionen 
und anderer bürgerlicher Befchwerungen, ums 


Aaaa' ter 
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plorat den Zuſtand habe,.von deſſen Verbindlichkeiten er frey ſeyn till: 


Contraria aber wird ſie zugleich genennet, weil ſie gegen des Imploratens 
Beſitz der Befreyung von den Verbindlichkeiten des Zuſtandes angeſtellet 
wird. Am zweyten Salle aber, da er ſich nicht in dem Beſitze der Bes 
freyung von den Verbindlichkeiten des Zuſtandes befindet, ſondern felbiae 
vielmebr zeithero aeleifter hat, und daß alſo fein, Gegner, zum - Epempel;i 
der Stadtrath, Die Leiftung diefer Verbindtichkeiten von ihm zu fordern 


‚in Befige iſt, inmmt feinem Gegner die Poffefforienklage zu: fiattem($) 2), 


und er muß nachbero, da fein Gegner in dem Beſitze geſchuͤtzet worden, 
wider dieſen eine Petitorienklage anjtellen. Dieſe it die ſchlechthin ver; 
neinende Praͤjudicialklage oder die ſo genannte actio praejudicialis nega- 


tiua direfa I). Dielen Beynahmen, direta, hat fie blos zum Unterſchied 


ter den Vorwande, daf er fein Buͤrger fin, 
fich eirzieher, und dadurch verurſachen will, 
daß den andern Bürgern fein Theil mir über: 
Kragen werden fol. Wann nun “ser. derfels 
be, wie gedacht, allerdings ein Bürger der 
hiefigen Stadt ift, und ſich dahero aud) der 
bürgerlichen Laſten in felbiger nicht entziehen 
mag; als wird von ihm Einlaffung auf ge 
genwärtige Jmploration gefordert, mit Bit: 
te nachhero in Rechten zu erlennen und aus⸗ 


zuſprechen: 


Daß Implorat vor einen Buͤrger 
der hiefigen Stadt 30 halten, und 
dahero, gleich andern Bürgern, die 
börgerlichen Befchwerungen mit zu 

. Ibernehmen fchulvig. 

. 1) Zum Beyſpiel dienet folgendes Formu⸗ 
far von einer affione cinitatis negatiua di- 
refta: Implorant kann zwar nicht in Abres 
de feyn, daß er in letzterm teutſchen Kriege 
ſich von Meina in biefige Stadt begeben, 
und, bey Gelegenheit der Über die Bürger 
getommenen Kriegeslaften, auch die bir: 
gerlichen Befhwerungen mit übernommen. 
Es iſt aber -folhes blos aug Mitleidenheit, 


‚von der actione praejudiciali negatiua conrraria ($.2)..: I usa wit 


+ N 
N Er 


ige 


keineeweges aber um hiedurch ein Buͤrger 
diefer Stadt zu werden geſchehen. Warn 
nun alſo Imploraun gleich kein Burher die⸗ 
fer Stade iſt, auch keine buͤrgerliche Nah⸗ 
rung in ſelbiger treibet, ſondern nur blos. 
gegen ein Schutsgeld fich ferner darinne aufs 
zubalten gedenket, gleichwohl der hiefige Mas 
aiftrat von ihm die bürgerlichen Beſchwe⸗— 
rungen als einem Bürger erpreſſet; akt fies 
het er fidy wider felbigen zu Magen gemüßis, 
get, und erwartet tie er fich auf gegenwaͤr⸗ 
tige Jmploration, gehörig. einlaffen werde, 
mit Ditie, nad), defien Erfolg, zu erfennen;, 
Daß Implorant für Feinen Buͤr⸗ 
ger Diefer Stade zu halten, derowe⸗ 
gen Denn auch imploratifcher Stade ⸗ 
rath ihn mit allen Beſchwerungen 
eines Börgers zu verſchonen und ihm 
ferner, gegen ein blofes Schutzgeld, 
allhier einen Yufenshale zu geſtatten 
ſchulditg. 
Siche auch mein praktiſches Achrbuch 
von gerichtlichen Alagen und Einreden, 
$. 191 bis 195; ingleihen $.250 big 234, 
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3 4. 

Geſetzt alſo, daß Jemand einen Zuſtand Durch eine unter einer ſuſ⸗ 

penfivifchen Condition gefhehenen Aufnahme erhaften, und dieſe Bedin- 
aung gelangt nachhero zu Feiner Wuͤrklichkeit, fo darf'er fich auch die 
Mechte des Zuftandes nicht Finger anmaffen. Denn in folchem Fate, da 
die Bedingung ermangelt, hat er nicht mehr den Zuſtand und alſo auch 
nicht die demſelben entiprechenden Rechte. Will er nun dahero in Güte 
- nicht davon abftehen fo kann ihn derjenige, welcher ihm unter der Be— 
dinaung den Zufkand verwilliget bat, adione prarjudiciai negatiua con- 
traria deshalb belangen (F. 2.). Dieſes erläutert folgender zu L** im 
Kenner 1776 vorgefommener 


Rechtsfall. 

Ein Menſch, Nahmens Hofmeiſter, welcher eine Zeitlang bey einer 
Compagnie als Feldſcherer Jedienet hat, meldet ſich in einer Stadt bey 
der chirurgiſchen Amtsgenoſſenſchaft mit der Bittte, daß ſie ihn in ihre 
Zunft aufnehmen möchte. Er zeigt feinen Lehrbrief und Kundſchaft vor, 
erbiethet ſich auch Die Receptionsgelder zu entrichten. 


Die Zunft nimmt ihn gegen Empfang dieſer Receptionsgelder auf, 
und verſtattet ihm die chirurgiſche Praxin, jedoch unter der ausdruͤckli⸗ 
chen Bedingung, wenn er feinen ehrlichen Abſchied von dem Regis 
mente oder Regimentschirurgs, unter weldyem er zuletzt gediener, 
in kurzer Zeit beybringen, und ſodann ſich nicht nur ersminiren laf 
fin, fondern audy das Wundarzeneyprobeſtuͤck verfertigen würde, 
Welches er auch zu thun verfpricht. . | 


Er treibt darauf die Chirurgiein der Stadt, und hängt zu dem En: 
de feine Becken mit der Stange aus. Allein er erfüllt fein Derfprechen 
nicht, und die Zunft erfährt, daß er, nach dem von dem Meaimentsobris 


ſten erhaltenen ſechswoͤchentlichen Urlaube, fich bey dem Negimentenicht 


wiederum -eingefunden, fonderh auffen geblieben , und dabey zugleich feine 
Montirung und das Handgeld und die zum Voraus auf etliche Tage ers 
haltene Gage behalten, weshalb er ats Deferteur in den Liften eingefüh« 
zer wäre, und fein Nahme, woferne er das Geld vor die Montirung, 
und was er fonft empfangen, nicht ſelbſt überbrächte, an den Galgen ges 
fchlagen werden würde. —* 


Yaaaz _ Die 
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Die Zunft will ihm dahero nicht laͤnger die Ausübung der Chirurgie 
in der Stadt vergönnen, und, weil er in Güte Davon nicht abftehet, 
fondern fich auf feine Aufnahme und Beſitz beziehet, fo Elaget fie wider 
ihn adtione-praejudiciali negariua -contraria, mit Bitte: 


.Den Beklagten mit Beflimmung einer kurzen Friſt aufzuge⸗ 
ben, daß er fie durch Production feines erbaltenen ehrlichen 
Abfchiedes gehörig legitimire, fodann ſich eraminiren und in un: 
fer Amt rechtlicher Gebühr nach, fidy aufnehmen laffe, widris 
gen Salls aber gewärtige, daß ihm feine bisher widerrechtlich 

- getriebene Praris verbothen und fein angemaßter Gebrauch ei: 
nes Schildes eingezogen und abgenommen werden folle, mit 
Erſtattung der verurfächten Proceßkoſten. .. 


Beklagter Fonnse nicht leugnen, daß er unter den in der Klage ges 
dachten Vorbehalt in ihre Zunft aufgenommen worden wäre Dahero 
wurde er gebethener mafen von dem Jenaiſchen Schöppenftuhle condemnis 
vet, und ihm zu Beybringung feines ehrlichen Abfchiedes eine ſechswoͤ⸗ 
chentliche Friſt geſetzet. 


Haͤtten Klaͤgere ihm bey ſeiner Aufnahme gleich eine beſtimmte 
Friſt zu Beybringung ſeines Abſchiedes geſetzt gehabt, ſo haͤtten ſie nach 
deren Ablauf, da er den Abſchied nicht beygebracht‘, gleich um feine Aus⸗ 
fhlieffung von ihrer Zunft ſchlechthin nachfuchen Eünnen. Da fie ihm 
aber nur eine unbeftimmte Eurze Friſt, vorgefchrieben, fo Fonnten fie nicht 
anders, als wie gefchehen, ihre Bitte einrichten. r 


So dient auch) ferner zur Erlaͤuterung folgender 


Rechtsfall. 


Es ſtirbt ein Ehemann und hinterlaͤſt eine ſchwangere Frau, welche 
nach ſeinem Tode ein lebendiges Kind binnen der geſetzmaͤſigen Zeit, naͤm⸗ 
lich noch vor Ausgang des zehenden Monates m), zur Welt bringet. Es 
wird dem a von den Anverwandten feines angeblich) verftorbenen Bas 
ters die Kindfchaft geleugnet. Sie fagen, es Sin ehebrecherifches Kind. 

Allein e3 wird felbiges, wegen der rechtlichen Vermuthung, fo e8 vor 1b 
z . yat, 


— 


m) 1.3. g. æxt. D. de füis et legit. hered. 


. . 4 
+, " 


\ 
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Bat, ex edicto Carboniano in den Befig der väterlichen Erbfehaft immit⸗ 
tiret n). Nach; erlangter Pubertät des Kindes ftellen des verſtorbenen 
Ehemannes Anverwandten wider felbiges eine Petitorienklage ano). Gel 
bige ift die actio filialis negatiua contraria, weil fie dem Kinde, welches 
fi) in. dem Beſitze der Kindfchaftsrechte in Anfehung feines verftorbenen 
augeblichen Vaters befindet, den Filiationgzuftand leugnen, um felbiges 
von fothanen Mechten der Kindfchaft auszufchließen (F. 2). Sie bedies 
nen fi) zum Beweiſe des wegen der Nichtkindfchaft des Beklagtens ans 
gezogenen Umftandes, daß nämlich derfelbe in Ehebruch erjeuget worden, 
der Fydesdelation. Es wurde darüber geitritten, ob -felbige in diefem 
Falle zuläßig ſey. Man bielte es dafür, und zwar um deswillen, weil 
die Gefese demjenigen, welchen fie die Führung des Beweißes auferles 
gen oder geftatten, fich hierzu auch / der Eydesdelation zu bedienen, ver 
willigen p). Wovon man eine weitere Ausführung bey dem Herrn von 
Berger q) nuchleſen Fann. Welcher zugleich die hierbey entgegen ſte⸗ 
henden Zmeifel gründlich auflöfer, und hiermächft mit darthut, daß der 
Beklagte, Statt der Ableiftung des ihm zugefchobenen Eydes, ſich der, 
Germiffensvertretung bedienen koͤnne. 


LXXXII. 


Don der Nachſtellung nach dem Leben, wenn ehe felbige eine 
gerechte Urſache zur Ehefcheidung abgiebet, und alfo die 
| Divortienklage fattfam begründet, 


8§. 1 
Ehedeffen ftand man in den Gedanken, daß, wenn ein Ehegatte 
feinem Ehegatten nach dem Leben getrachtet hätte, dieferhalb wohl eine 
Scheidung von Tiſch und Bette (feparario a menfa er choro), nicht aber 
ſelbſt eine Scheidung der Ehe (diuortium) vorgenommen werden Fönnter). 
‚ Allein neuerer Zeiten ift man von diefer Meinung abgegangen, daß man 


Aaſaa 3 nunmeh⸗ 
n) L. 3. 4. 4. D. de carbon. edif. bern geweſen IOACH. a BEVST in traft. 
0) 1.6. $.6. D. de carbon. ediff. de iure connub. part.2. £ap:9. CARPZOV 
p) 4.25.$.3. D. de probat. ' in iurispr. confiß. lib. 2. def. 217. num. 
q) in part. — ad eleft. difc. 2. nıcorar in trat. derepud, et diuört. 


for. tit. XVII. num. I. - _ . Barb.a. rab.5, mama 80. foR- 
r) So find diefer, Meinung unter an = s #4 


558 | Vierter Abſchnitt von Civilproceſfe. 


nunmehro wegen. einer ſolchen Nachſtellung nach dem Leben auch eine Eher 
fcheidung-für zulißig achtet s). 
J 8. 2. 

Ob ich nun gleich ebenfalls die Gruͤnde der alten Meinung gegen 
die Gruͤnde der neuern Meinung nicht fuͤr uͤberwiegend halte, ſondern dieſe 
mir wichtiger zu ſeyn ſcheinen t); fo dürfte doch in vorkommenden Fällen, 
nach Beichaffenheit der Umstände, nicht fogleich, der Lebensnachſtellung 
halber, eine Chefcheidung vorzunehmen feyn. Ich bemerke zuförderft das 
die Nachftellung nad) dem Leben (infidiae virae ftruttae) in fol 
chen thaͤtlichen Handlungen beftehet, wodurch man vorfäglicher 


Weiſe den Andern ums Leben zu bringen getrachtet, ihn aber wuͤrk⸗ 


lich nicht des Lebens beraubet bat. 


S. 


3. - 


Soll nun ein Thegatte in Anfehung feines Chegattens Des -Verbres 
chens der Nachftellung nach dem Leben fehußdig werden, fo ift, wenn 
diefes eine gerechte Utſache zur Eheſcheidung abgeben fol, erfor. 


derlich 


1) Daß derſelbe den Vorſatz, oder die boͤsliche Abſicht feinen 


Ehegatten zu ermorden, gehabt babe, | 
Vorſatz, fondern in der gröften Betrunkenheit, oder in der grüßt 


. 8) STRYK in v/u mod. pand. lib. 24. 
tit.2.$. 9-46. IVST HENNING BOEH- 
MER in iure ecc. prot. tom. 1111. tit. 


.- AP. $. XXXI. und in feiner doffr. de 


aktion. fefl.2.cap.1. $. 42. TıTıvs inder 
Probe des teutſch. geiftl. Rechts, lih. 4. 
e0p.6. $.20. Sleifher in der Kinleis, 
zum geifil. Rechte, 225.10. Cap. $. 19. 
LEYSER /pec. 316. med.2. PVFENDORF 
in obferu. iar. uniu. tom.1. ob/. 160. $. 28. 
GEORG, LYDW. BOEHMER in princ. iur, 
can. $. 408. 

t) Der in dernächft vorhergehenden No: 
te gedachte Stryk hat im der angezogenen 
Etelle befonders die Gründe der alten Mei: 


Dahero wenn er nicht aus 


en 
Hitze 
nung, daß naͤmlich, der Lebensnachſtellung 
wegen, nur eine Scheidung von Tiſch und 
Bette Kart finde, in g.9. bis 23 ausführlich 
angezeiget, ſodann in $.24 bis 34. die ge 
genfeitige neuere Mleinung, daß nämlich, 
folher Lebensnachſtellung halber, eine Eher 
fheidung zuläßig fen, darzuthun, und end⸗ 
lich &. 35 bis 46 die Gruͤnde jener alten 

deinung zu widerlegen gefuht. Es hat 
zwar WERNHER .in el. obf. for. tom.1. 
part. 4. ob/.6. dem Stryk ſich entgegen ger 
ſetzet, allein feine Gründe find der Ehefceis 
dung, wegen mehrgedachter Urfache nicht 
ſchlechterdings entgegen. 
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6 . ara: a 42 —V. a a A 
—— Zorns gehandelt hat/ ſo kann foldhestiatnetich fuͤr keine Lebens⸗ 
nachſtellung geachtet: werdent Denn ein hoͤchſt beſoffenet Menſch, 
- oder welcher ſich in der groͤſten Hitze des Zorns befindet, iſt des Ge⸗ 
brauchs ſeines Verſtandes und der Vernunft beraubt, und alſo eine boͤsliche 
Abſicht mit fteyer Ueberlegung zu faſſen, nicht im Stande. Weshalb 
denn auch eine Eheftaw;' welche durch ihre haͤußlichen Vergehungen ihten 
Mann in Zorn ſetzet, daß ſelbiget mie gefährlichen Werkzeugen und zwar 
wohl gar mit den Vröhrorten); fie tod tu ſchlagen, “ auf fie-zufähret, 
e. gar na die Abficht, fie zu .. — a — — 
eheherrlicher Gewalt etwas, zu züchtigen Willeng geweſen iſt, dieſe That 
td. die A etwa — ſage —— keine 

ch ihrem Leben holten inag. 







ichſtellung ng Iten Mag. ey ſolchen Handlun⸗ 
n Bantt der daraus’ entſtehenden großenFeigdſchaft halber zwar al⸗ 
Tenfals eine Etheidung yon Tiſch und Better aber 
hehen. —— UL: —34 BB 
But 0, —140 nd i 9 en s 
Fra ya MD Th Saokereh LAD nd 4% HK} TR Jr 7 u RE 
ig.) Daß er ſolche Sandſung untgenommen, woraus,ber Vers 
luſt des Lebens entſpringen können. „deren; Meurtheilung von dem 
klůgen Ermeſſen des Richters abhaͤnget· Zum Erampel daß en. deshalb 
einen Dolch mit ſich ins erig: genommen: Daß ar deßhalh eine, Speife - 
oder ein Getränke vergiftet. Hingegen ſo mag das Treten mit. dem Fuße, ; 
das Mauffchellen geben nicht ſchlechterdings dahin gerechnet. werden. 
Diefes find gemeiniglich nur Saͤwitien. Derentwegen allenfalls wohl 
eine Scheidung von au und \ erte, aber Feine Ehefcheidung vorgenom⸗ 


eine Eheſcheidung ger 


a ET | 


nien werden mag. 


J* 
+ 


f ir 
ui BR : ’ 


3) Daß die Nachſtellung aus thaͤtlichen Handlungen beftanden, 
Dem bloſſe Worte bringen niemanden ums. Leben, Dahero murde die 
Eheſcheidung vergeblich verlangt, welche einſtmalen eine ‚Ehefrau, gegen 
ihren. Ehemann um deswillen. füchte,'weil feßterer gegen fie folgende bes’ 
* Worte: diefe oder jene, Nacht ſoll deine legte ſeyn; ſerner, 
wenn du dich nicht zu mir legeſt, fo ſollſt du ſehen, was für ein 
Ungluͤck enfteben ſoll dergleisyen in der Stadt noch niemals gefche- 
ben: geführet hätte. ‘Denn es jtand noch dahin, ob er folches im Ernſt 
gemeinet, Ja geſetzt auch, daß er, etwas: böfes auszuführen Willens 
geweſen, fo hatte er es doch wuͤrklich nicht gethan, fondern er war 
von feinem Borfage wieder abgegangen, daß es alfo zum Derbraden * 
| » ach⸗ 


Pi 


Ps 
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Nachitellung nach dem Leben nicht gekommen u). Die bloſe Furcht vor 
der Lebensnachitellung ift Feine gerechte Urfache, weshalb die Ehe gänzlich. 
gefehieden werden kann x). — — 


45 Daß die Sandlungen die Beraubung des Lebens, nicht 
aber blos der Ehre, oder des Vermögens zum Endzwecke gehabt. 
Denn diefer beyden legten Handlungen. regen, mag zwar wegen der days 
aus entftandenen Todfeindfchaft eine Scheidung von Tiſch und Bette, 
aber Eeine Eheſcheidung geſchehen y). — | 


‚5) Daß wegen der gefthehenen Nachſtellung nach dem Leben 
gar Feine Derföhnung zwiſchen beyden Eheleuten zu, boffen ſtehet. 
Sollte ſich alfo,eine Hofnung jur Verföhnung hervor thurt, fo ift det 
Lebensnachftellung wegen nicht gleich eine Ehefcheidung , fondern erft, nad). 
fruchtlos verfuchten obrigkeitlichen Zureden ‚* eine Scheidung von Tiſch 
und Bette vorzunehmen. Als zum Erempel, der fchuldige Theil bezeiget 
über feine That eine große Neue, er bittet den unfchuldigen Theil um 
Bergebung; es ſoll miemalen wieder geſchehen; oder die Nachftellung ift 
blos wegen des Ehegattens böfen Aufführung‘ unternommen worden, uͤnd 
man hat Hofnung, daß ſich dieſer beſſern, und det Andere ſodann, dem⸗ 
ſelben nach dem Leben zu trachten, ſich gar nicht. in den Sinn kommen 
laſſen werde. —— 2 a u. 

. 4 
F Rechtsfall— * 

Eine Ehefrau ſtellte wider ihren Ehemann die Divortienklage an. 
Sie begriindete fetbige mit folgenden Handlungen, daß derfeibe it einer 
liederlichen Weibesperſon umgienge, welche ihr, auf fein Verauſtalten, 
fehimpflich begegnete; er brächte ihr Vermögen durch; er hätte ſich mit 
gefährlichen Werkzeugen unter den Drohworten, fie tod zu fehlagen, an 
ihr vergriffen, fie damit gefchlagen, zu anderer Zeit mit dem Kopfe ger , 
gen die Wand gerennet, und jedesmalen Dadurch fehr verwundet. Das 
Eonfiftoriom fuchte darauf beyde Theile durch alle dienliche Vorſtellung 

Es mie 


u) Eiche /.19. pr. D. de lege Cornel. yY) RICHTER /ol.ı. part. 5. confil. 17: 
de fal/. GoEDDAEVvS in 1,225. D. deverb. num. 9. STRYK in vfamod. pand. lib. 24. 
fignif. num. 10. am Ende, tit. 2. $.,49. ENGAV in deci/. part. 3. 

x) Eiche stavk in vu mod, pand. ſectt. 2. deif.33. 
lib. 24. tit. 2. 9.48. 
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mit einander zu verfühnen. Allein felbige wollte nicht fruchten und der 
Mann warf feiner Elagenden Fraue vor, daß fie an aller Uneinigkeit 
Schuld wäre, indem fie ihm verächtlich begegnete und fich des Hauswe⸗ 
fens gar nicht annähme. Er wurde darauf, ſich auf ihre Imploration 
einzulaffen, unter der Verwarnung, daß er fonft deren für geftändig 
und überführt geachtet werden follte, angemwiefen. ‚Allein er war, unges 
achtet feine Fraue ihn nochmalen zur Einlaffung provoeitte, ungehorſam. 
Sie contumaeirte ihn und bath, nunmehro, ihrem Implorationsgeſuche ges 
mis, wider ihn zu erkennen, 


Allein es wurde nah J** im Zulius 1776. folgender mafen 


gefprochen, — 
Urthel. 


Auf wiederhohlte — und Provocation, geſchehene Unge⸗ 
horſamsbeſchuldigung D. R. verehligten G**, Implorantin an einem, 
ihres Ehemannes J. C. G**, Imploratens am andern Theil, ſ. u. i. 
d. d. e. A. ne F. z. u. d. u. Rb. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß Implorat der fol. af. 5. ſegg. erhobenen Imploration 
und der fol. af. 15. ſegq. geſchehenen Provocation für geſtaͤndig 
und uͤberfuͤhret zu achten. Derowegen — der Implo⸗ 
rantin alle durch dieſen Proceß verurſachten ap" nady 
vorgängiger deren Liquidation und richterlicher Ermäfigung, 
zu erffatten ſchuldig. Es bar aber der "Implorantin auf eine 
gaͤnzliche Eheſcheidung gerichtetes Suchen. noch zur Zeit nicht 
Statt, fondern es wird, zwifchen beyden Theilen eine Verſoͤh⸗ 
nung bervorzubringen, nochmals angelegentlichfE verſuchet, 
und ihnen, ſich friedlih, als chriftliden Ehelenten zu thun 
oblieget, gegen einander zu begegnen, nnd befonders Implo⸗ 
tantin, Imploratens Haußhaltung treulich vorzuſtehen, Im⸗ 
plorat hingegen, der Imploratin treu zu ſeyn und ihr durch 
Verachtung und harte Begegnungen an ihrer Ehre und Leibe 
ferner bin nicht zu ſchaden, ernſtlich zugeredet. Im Sall aber 
durch forhane Dorftellung und Dermahnung eine Ausföhnung 
zwifchen beyden Eheleuten nicht zır erlangen, fo ift Imploran⸗ 
tin von Tiſch und Bette auf ein Jahr lang zu fondern, auch 
Implorat der Implorantin wöchentlidy etwas gewiffes, nach 

Bbobb richter⸗ 
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richterlichen Ermeffen, zu reichen, oder felbiger ihr Eingebrach⸗ 
tes, daferne jfoldyes hierzu auslangen: follte, auszukehren vers 
bunden. V. B. W. a Ä 


IXXXIIIl. 


Von einer für unſtatthaft erkannten Divortienklage, ob⸗ 
ae die Elagende Ehefrau ihre Bedingungsweife gerhane 
ondonation widerrufen, ehe noch ihr ehebrecherifcher 
Ehemann felbige — angenommen ge⸗ 


91 


Ich habe bereits in dem S. 2 der LXV ften Betrachtung bemerkt, 
daß der Gläubiger, wenn die Remiffion einer Schuld von ihm auf eine 
vorgaͤngige Bitte feines Schuldners, oder eines Andern in deffen Nabs 
men, gefchehen wäre, alsdenn, ohne weitere ausdrückliche Acceptation 
feines Schuldners, die Remiſſion der Schuld gelten zu laſſen volllommen 
verbunden, und alfo auch, bey dem Mangel einer folchen nochmaligen 
Acceptation, die Schulderlaffung zu widerrufen nicht berechtiget fey. “Der 
dafelbft angezeigte Grund, warum diefer Widerruf nicht gefchehen Fann, 
teil nämlich der Schuldner durch die in feiner vorgängigen Bitte bereits 
ſtillſchweigend liegenden Acceptation der Darauf erfolgten Schulderlaffung 
ein vollkommenes Recht erhalten, laͤſt ſich auch bey Eheleuten, wenn 
eine ausdrückliche Eondonation vorhanden, ebenfalls zur nüslichen An—⸗ 


wendung bringen. j 


S 2 
88 beftehet aber gedachte ausdrückliche eheliche Condonation 
oder Verzeihung in der Erklaͤrung eines Ehegattens, wodurch er 
feinem Ehegatten, welcher die ebeliche Treue: durdy einen mit einer 
andern Perfon veräübten unzüchtigen Beyſchlaf gebrochen, diefen 
Se — daß er ihn ferner in fein Ehebette aufzunehmen ver; 
pricht z). \ 


| 3. 
2) LEysen in medit; ad Pand, /pec. 313. med. 9. 
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Diefe Eondonation gefchichet nun entweder auf eing des ehebreches 
rifchen Ehegattens, oder eines Andern in deffen Nahmen, deshalb an den 
beleidigten Ehegatten gethane Bitte, oder ohne felbige. ft Das erſtere, 
fo erlangt der ehebrecherifche Ehegatte gleich unmittelbar nach der gefchehe- 
nen Eondonation hiedurch ein vollfommenes Recht von dem beleidigten 
Ehegatten zu fordern, daß diefer ihn ferner bey fih aufnehme. Dahero 
denn auch der unfchuldige Ehenatte die Condonation nach der Zeit nicht 
- widerrufen und wider den fehuldigen Ehegatten nicht annoch die Eheſchei⸗ 
dungsbklage anftellen kann a). | 


& $. 4 

Iſt hingegen das zweyte, daß nämlich die Condonation ohne 'alle 
vorgängige Bitte von felbft aus freyen Stuͤcken von dem unfchuldigen 
Ehegatten gefchehen, fo kann der fchuldige Ehegatte, woferne nicht ein 
anderes durch befondere Gefeke b) oder Gewohnheiten eingeführet ift, 
nur erft durch eine Acceptation, die er felbft, oder ein Anderer in feinem 
Nahmen vor ihm, verrichtet, ein volllommenes Recht auf den beleidigs 
ten Ehegatten, felbigen bey feinem Worte zu halten und von ihm die fers 
nere cheliche Aufnahme zu erzwingen, erhalten. Denn in den gemeinen 
Mechten ift Fein Gefeg vorhanden, worinne verordnet wÄre, daß alsdenn 
Durch die blofe Condonation der beleidigte Ehegatte feines durch ganz eins 
feitigen Willen fich begebenen Nechtes dergeſtalt verluftig werden follte, 
daß er fich der Verzeihung auch annoch vor der ehebrecherifchen Ehegats 
tens Acceptation nicht einfeitig wieder follte gereuen laffen können c). Als 
fo bleibt es bey dem Nechte der Natur, nach welchem man vor des Ans 
dern Xcceptation an fein Derfprechen nicht gebunden iſt. Dahero wenn 
der befeidigte Ehegatte zu der Zeit, ehe noch der chebrecherifche Ehegatte 
auf irgend eine Dirt, weder ausdrücklich noch ilfchweigend, indem er 
Bbbb 2 auf 


a) LYncker deci/. MCCXII. 

b) Wovon BoEHMER in medit. in 
conft. crim. Carol. ad art.120. $.13. dag 
ius prutenicum lib. 6. tit. 7. art. 1. $.4. 
anführet. 
er 1.15.69. 5. D. ad leg. Iul. de 
adu.t. ift hieher nicht zu ziehen. Denn 
felbiger redet von einer Anklage bes cher 


brecherifchen Eheweibes, daß zu felbiger 
alfobald ein extraneus zuzulaffen fen, wenn 
ihr Vater und Ehemann, binnen 60 Tas 
gen folhe vorzunehmen, fich geweigert 
hätten. jener fchließt alsdenn diefe von 
der Acc aſation aus. Fortius enim dici- 
tur, fügt Vipianus hinzu, eum, quifene- 
gauerit afturum, poftea non audiendum. 
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auf erhaltene Nachricht nicht widerſprochen, die Condonation acceptiret 
hat, diefe widerruft, fo ift felbige alsdenn für nicht gefchehen zu achten, 
und der unfchuldige Ehegatte kann ſich alsdenn annod) feines Rechtes 
wegen des Ehebruchs eine Divortiens oder Ehefcheidungsklage wider feis 
nen ehebrecherifchen Ehegatten bedienen. Zu Ehren des Eheftandes wider 
Willen des beleidigten Ehegattens eine Annahme der Condonation ale ges 
fhehen zu erdichten, finde ich Eeinen rechtlichen Beruf. Vielmehr ſchla⸗ 
en hier eben die rechtlichen Gründe ein, welche ich bereits oben S. 3. u. 
— Num. LXV. vorgetragen habe. 


9. 5. 

Es meint zwar Carpzovch und nad) ihm Kreß e), welchem 
neuerer Zeiten guch andere beypflichten f), daß eine einmal erfolgte Res 
miffion unter feinen Umftänden aufgehoben werden Fünnte; allein die 
Gruͤnde des Carpz3ovs welche er aus dem in der vorhin in der Note c) 
angezogenen l. 15.9.5. D. ad leg. Iul. de adult. und von einem Verglei⸗ 
che, wie auch von einee Schenkung bergenommen, laffen ſich auf eine 
ganz einfeitig gefchehene Eondonation nicht anwenden, und der von Kreſ—⸗ 
fen angegebene Grund fheint mir nicht viel beffer zu feyn. Denn felbis 
ger ift: Durch den Ehebrud) wäre, den Rechten nad), die Ehe aufgehos 
ben worden. Durch die Nemiffion würde die Ehe den Rechten nad) redins 
tegrirt. ine redintegrirte oder wieder hergeftellte Ehe aber könnte nicht 
durch den Willen der Privatperfonen,, und alfo weder von den unfchuldis 
gen, noch von dem fehuldigen Ehegatten, wiederum getrennt werden. 
Dieſem feße ich aber folgendes entgegen. Erſtlich, es wird ohne Bes 
weiß behauptet, daß durch den Ehebruch, ſchon den Rechten nad), die 
Ehe aufgehöben worden fey. ch follte meynen, fie Fünnte nur auf 
Nachſuchen des beleidiaten Ehegattens, wegen des Ehebruchs aufgehoben 
werden. Denn fonft würde die Obrigkeit aud) wider deffen Willen die 
Ehe wegen eines Ebebruchs für nichtig erklären Fönnen, wenn. felbige 
fchon durch den Ehebruch, den Rechten nad), aufgehoben worden wäre. 
Welche Nichtigkeitserfiärung aber, nach dem neuern Rechte, ſich Feine 
Obrigkeit anmafen wird. Kann alfo die Ehe nur wegen des Ehebruchs 


auf 
d) in pra£f. rer. crim. part. 2, qu. 55. f) Als BOEHMER in medit. im conft, 
num. 79. crim. Carol. ad art. 120. 6.13. QVISToRP 


e) comment. in conflit. erimin. Car. ad in Örundf, des teutfch. peinl, Rechts 
art.120. $. 4. Hol.1. $. 465. Roſtock 1776» a 
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auf Nachfuchen des unfehuldigen Ehegattens, aufgehoben werden, fo muß 
diefer auch, fo lange der fehuldige Ehegatte die Condonation noch auf 
Feine Art acceptirt gehabt, felbige widerrufen und fic feines echtes we⸗ 
gen des Ehebruchs wider den ehebrecherifchen Ehegatten bedienen Fünnen. 
Zweytens, daß die Ehe durch die Kemiffion, den Nechten nad), redins 
tegrivet würde, folches laͤſt ſich ſchwerlich von jeder Nemiffion bejahen. 
Denn zur Erneuerung einer Ehe gehört beyder Theile Willen. Iſt aber 
die Nemiffion eine bloſe Nemiffion, fo ermangelt annoch auf Seiten des 
fhuldigen Ehegattens die Einwilligung. Es kann feyn, erift mit der 
Condonation nicht zufrieden, fondern tiderfpricht derfelben. Und da 
muß Kreß felbit in der angezogenen Stelle geftehen, daß aud) alsdenn 
die Eondonation des unfchuldigen Ehegattens dem ſchuldigen zu Feiner 
Milderung der Strafe diene. Denn diefe gefchehe nur dem Eheftande 
zu Ehren, weil beyde Theile Fünftig wiederum einander ehelich beywoh⸗ 
nen wollten. Es ift ferner nicht auffer Acht zu laffen, daß Juſtinianus, 
welcher Durch die Novelle 134, cap. 10 die Strafe des Ehebruchs twegen 
der Interceſſion des unfchuldigen Ehegattens zu mildern, Gelegenheit ges 
geben, dafelbft dem Ehemanne nur das Recht verwilliget, nicht aber Die 
Verbindlichkeit auferlegt, fein ehebrecherifches Eheweib zu recipiren, und 
zu verlangen, daß fie ihm copulirt werde. Dieſer wird aber durch Feine 
ei — Acceptation geſchehene Verzeihung des Ehebruchs zu wege 
gebracht. 


Rechtsfall. 


Ein Ehemann begehet in der Stadt E** mit einer ledigen Dirne 
einen Ehebruch. Er begiebt fich mit ihr an einen auswärtigen Ort nad) 
G** Dafelbft werden fie aber beyde in Verhaft und Unterfuchung ihres 
Ehebruchs gezogen. Sie find deſſen auch beyde geftändig, daß fie darauf 
deshalb zur Strafe gezogen werden follen. Der Ehebrecher läft Durch ſei⸗ 
nen Pater und andere Perfonen fein Ehemweib. bittet, daß fie ihm feine 
begangene Untreue vergeben möchte. Sein Eheweib wird auch hierzu_bes 
wogen, und fie erkläret fich vor ihrer Obrigkeit, unter welcher ihr Che 
mann den Ehebruch begangen, auf Mequifition des Michters der ihren 
Mann inhaftiren laffen, gerichtlich mit ihren rechtlichen Benftande und 
Eurator, daß fie ihrem Ehebruchs halber inhaftirten Ehemanne, we⸗ 
gen des mit der G** begangenen Ehebruchs, zu condoniren und ihn 
wiederum zu fich zu nehmen, entfchloffen fey, wenn derfelbe, fich Fünftighin 

Bbbb 3 beſſer 


ı 
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beffer aufuführen, fie vor gut zu halten uud von dem zeitherigen böfen Le⸗ 
ben nänzlich abzuftehen, verfprechen würde. Ehe aber noch vier und zwan⸗ 
zig Stunden verſtreichen, und ehe noch der requirirende Nichter Nachricht 


Davon bekommt, auch ehe noch ihr Mann diefe Eondonatoin ausdrüch- 


lich angenommen hat, übergiebet fie gerichtlich eine von ihr und ihrem Eus 
rator eigenhändig unterfchriebene Schrift, oder, wie e8 genennt worden, 
einen Receß, worinne fie Die ihrem Manne wegen des begangenen Ehebruchs 
obbemeldeter Mafen vonihr gefchehene Eondonation und Erklärung, daß 
fie nämlich denfelben als ihren Mann wiederum annehmen wolle, aus» 
druͤcklich widerrufet. Mach defien Erfolg, reicht fie wider ihren Mann 
eine Elyefeheidungsflage ein. Welche fie hauptfächlich mit dem von ihm 
begangenen Ehebruche und neben her zugleich mit einer böslichen Verlaſ⸗ 
fung begründet. Ihr Mann, der Zınplorat, welcher darauf Nachricht 
Bon ihrer Condonation befommen, fucht ſich darwider mit der Einrede 
des von ihre ihm erlaffenen Ehebruchs zu fehügen. Darmider fie aber 
den zuvorgedachten Widerruf ihrer ECondonation zur Replic gebrauchet, 
und die Unverbindlichkeit der gefchehenen Nemiffion mit mancherley Gruͤn⸗ 
den herauszufegen ſich bemuͤhet. - Während deffen trägt fich es nun-aber 
auch zu, daß ihr Ehemann, welcher zu ihr zurück kehren wollen, unterwe⸗ 
ges von dreyen Werbern aufgehoben und auflerhalb Landes geführet 
wird. Die Acten werden hierauf an die hiefige Juriſtenfacultaͤt gefchickt. 
Und felbige ertheilet in Auguft 1776 über diefe Sache nad) E** folgendes 


Urthel. 


Auf gefchehene Fmploration, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und 
ferneres Einbringen J. M. G**, einer K**, Amplorantin an einem, J. 
€. S**, Jmploratens am andern Theil, ſ. u.i. d. d. e. A. n. e. F. J. 
u. d. u. Rb. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß der Implorsntin Suchen nidyt Statt bat, jedoch wers 
den die auf diefen Proceß verwandten Unkoſten biermit billig 
gegen einander verglidden und aufgehoben, V. R. W 


Zweifels⸗- und Entfcheidungs-Gründe 
Obwohl Smplorat, nachdem er mit der J. C. G. au Gꝰ* inhafti 
ret worden, bey feinem Berbör, Juxt fol. adt. 18 b ic ee 
fanden, daß, da gedachte G** ihm immer fehr artig und freundfich be» 
i gegnet, 
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gegnet, er ſich Dadurch bethören laſſen, daß er diefelbe lieb gewonnen: 
und mit ihr zu verfchiedenen malen auf ihrem Bette Unzucht und Ehebruch 
dergeftalt getrieben, daß er fein männliches Glied in ihre Scham 'ges 
bracht und feinen Saamen in ihren £eib lauffen laffen, mithin der wuͤrk⸗ 
liche Ihärer ihrer Schwängerung fey, und fi) als ein Ehemann gay 
gröblich vergangen habe; ſowohl mehrermähnte G**, dieſes mit Amplos 
raten begangenen Ehebruchs fol. at. 16. ebenfalls geftändig gemefen; eim 
Ehebruch aber, befannten Kechten nach, eine hinreichende Urſache ab⸗ 
giebet, weshalb der unſchuldige Ehegatte, welcher Durch den Ehebruch bes 
leidiget worden, die gänzliche Trennung der Ehe verlangen kann; dabero 
denn auch die auf folhe Urfache dermaten hauptfächlich gegründete Im⸗ 
ploration um fo mehr für zuläßig zu achten ſeyn möchte, als uͤberdem 
Smplorat fothbane & * *, als felbiger, wegen ihres ärgerlichen Lebens 
wandels, fih von E** hinweg zu machen, anblfohlen worden, auf fei: 
ner Cariole nah G*’* gefahren und felbft mit Verlaſſung der Implo⸗ 
rantin, feines Eheweibes, dahin zu ziehen Willens geweſen „er aber we⸗ 
gen feines Ehebruchs dafelbit, wie gedacht, mit der G** in Verhaft ges 
zogen worden; hierauf es auch ferner juxt. fol. alt. 54 geſchehen, daß, 
als man ihm endlich, nad) einem großen Geldaufivande feines Vaters, 
des Arreftes entlaffen, derfelbe zu feinem Vater nach Muͤhlhauſen ſich ges 
mendet, und von da mit einem Bothen nah Erfurth wieder zu gehen 
zwar gefonnen gewefen, unter Weges aber von dreyen zu Muͤhlhauſen 
liegenden Königl. preußifhen Werbern aufgehoben und als ein Recroute 
nah Schmeidnig gebracht worden iſt; von wannen er ſchwerlich wieder 
zuriick Eommen mochte; weshalb die Implorantin nun aud) überdem ans 
führet, daß fie alſo zugleich als eine böslich verlaffene Ehegattin anzufchen 
ſey, welcher, als einer annod) jungen Frau, in einem beftändigen ehes 
Iofen Zuftande unverfchuldeter Weiſe zu leben, nicht zuzumuthen waͤre; 
mitbin, daß anders, als gefchehen, zu erkennen gervefen, es das Anfchen 
gewinnen dörfte: 


D. a. u. d. die Implorantin ihre Ehefcheidungsklage juxt. fol. alt. 

1. am 14. den November 1775 gerichtlich überreicht, und fol. at. 44 b.feq. 

eingeftanden, daß fie, auf bewegliches Bitten ihres Diannes Vaters und 

anderer von ihrem Manne angeftellt geweſenen Perfonen , ſich dahin: übers 

- zeden laffen, Daß fie bereits am 16 den September eben des Jahres mit 
ihrem rechtlichen Beyſtande und Eurator vor Gericht erfchienen und ſich 

dahin erfläret habe, wie fie fich entfchloßen, Ihrem zu ©**, —— 

alber, 
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halber , inhaftirtem Ehemanne, wegen des mit der & ** begangenen 
Ehebruchs zu condoniren und folchen wiederum zu fih zu nehmen, wenn 
derfelbe, fich kuͤnftighin beffer aufzuführen, fie vor gut zu halten und von 
dem zeitherigen böfen Leben gänzlich) abzuftehen, verfprechen wuͤrde; folgr 
bar Amplorantin ſchon vor erhobener Imploration fich ihres Nechtes, 
wegen des von ihrem Manne begangenen Ehebruhs auf eine Ehefcheis 
dung zu lagen, begeben hat; und alfo aus dem Grunde wider ihn 
die Ehefcheidungsklage nachhero, da fie durch ſothane Erfärung den 
Regreß zu dem entfagten Mechte bereits verlohren gehabt g), nicht 
annoch anftellen mögen; und ob zwar die Implorantin gegen ihre 
zuvorgedachte Remiſſion oder Eondonation anführet, daß 1) felbige nur 
um desmillen gefchehen, weil iuxta fol. act. ı3. das Herzogliche Amt zu 
Gotha die churmapnzifche Gerichte zu E ** erfucher, fie, die Implo—⸗ 
rantin, darüber, ob fie mit Genehmigung ihres Eurators ihrem inhaftirs 
ten Ehemanne den begangenen Fehler verzeihen, ihn wieder auf und ans 
nehmen, auch künftighin ihm ehelich beywohnen wolle? zu befragen; hiers 
-auf aber ihre obige Erklaͤrung eines Theils nicht zu Gotha vor dem requis 
renden, fondern zu Erfurth vor dem requirirten Gerichte, andern Theile 
nicht in der Mafe, daß fie zugleich ihrem Manne Fünftighin ehelich beys 
wohnen wolle, worauf Doch zugleich Die Nequifition gerichtet, und, nach 
der Meinung des Carpzows h), erforderlich geweſen, gefchehen wäre; 
dritten Theils fie fothane ihre Erklärung nur bedingungsweife gethan häts 
te, felbige aber von ihrem Manne nicht erfüllt worden ſey, und fie dahero 
auch an die Nemiffion nicht gebunden wäre i); fodann 2) fie fothane Ers 
Eärung, nad) dem gerichtlichen Atteftat ſub zz fol. act. 53, gleich des ans 
dern Tages, che noch der requirirende Richter davon benachtichtiget wor⸗ 
den, und ehe noch ihr Mann felbige acceptiret, in einem von ihr und ih— 
rem Eurator eigenhändig unterfehriebenem eingereichtem Neceffe dergeftalt 
zurückgenommen, daß fie in felbigem die ihrem Manne wegen des begans 
genen Ehebruchs obbemeldeter Mafen von ihr gefchehene Eondonation und 
Erklärung, daß fie Denfelben als ihren Mann wiederum annehmen wolle, 


auds 


g) Ad iura renunciata non datur re- pofterum illi cohabitare pollicitus fuerit, 
greflus /.4. C. de paßt. c.3. X, derenun- und num. 16. ſeq. 

ciat, i) BOEMMER’in iure eccl. prof. tom, 

, | 11T. ib. III. tit. XIII. $. XXIX.pag. 

h) in praß£. rer. crim. part. 2. qu. 55. 348. ENGAV in deci/. part, 3. fehl. 2 

wu. 79. in verbis: eique remiferit ac in deci/.29. num. I. pag. 305. " 
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ausdruͤcklich widerrufen haͤtte; welches, weil ihr Mann noch durch keine 
Acceptation ein Recht, ſie bey ihrem Worte zu halten, erlangt gehabt, 
fuͤglich geſchehen und fie ihre einſeitige Erklaͤrung auch einſeitig wiederum 
aufheben moͤgen ); dieſe Gründe jedoch ſothane ihre Remißion nicht ent⸗ 
kraͤften, geſtalten ad r) die Geſetze, daß dergleichen Remißion eben vor 
dem requirirenden Gerichte geſchehe, keinesweges erfordern, ſondern ſel⸗ 
bige blos zu deren Gewisheit, um dabey alle Hintergehungen zu verhuͤthen, 
nur im Gerichte vor dem Richter zu geſchehen braucht 1), auch bey der 
Eondonation, daß felbige zugleidy mit der Erfiärung, wie er, der unſchul⸗ 
dige Ehegatte, feinen ehebrecherifchen Ehegatten kuͤnftighin chelich beys 
wohnen wolle, nicht nothwendig ift, mafen ſolches, da dus Gegentheil 
nicht zu erkennen gegeben worden, ſich fhon von felbft verftehet , und, nach 
der Meinung des Carpzovs m), nur bey einer ſolchen Remißion, da der 
unfchuldige Theil zugleich ausdrücklich proteftirt, daß er nämlich feinen 
ehebrecherifchen Ehegatten Fünftighin nicht ehelich beywohnen rolle, diefe 
roteltation in Anfehung der alsdenn nicht zu mindernden Strafe, zu 

” beabfichtigen iſtn); dermalen aber, die Implorantin bey ihrer von ihr felbft 
obgedachter mafen angezeigten Erklärung zugleich ausdrücklich, daß fie 
Imploraten wider zu fich nehmen wolle, zu erkennen gegeben hat; und 
ob diefes gleich bedingungsmeife gefchehen, dennoch, ohne zu gedenken, daß die 
bedingten Condonationen von einigen 0), twiewohl mit Widerfpruch Andes 
rer p),fürunbedingt gehalten werden, daß Implorat die angehängte Bedin⸗ 
gung nicht erfüllen wolle, fich noch zur Zeit nicht behaupten fäft, auch Implo⸗ 
rantin davon in ihrer Klage gar nichts gedacht hat; fernerad 2) Implorantin 
oberwehnter mafen felbft eingeftanden, daß fie ihrem Manne; dem Implo⸗ 
raten, auf defien Vaters und anderer von ihm angeftellt geweſener Pers 
fonen bewegliches Bitten, wegen des mit der G** begangenen Ehebruchs, 


zu condoniren fich bewegen laſſen; Smplorat auch felbit die Gerichte, juxt. - 


fol.a&. 19 b, fie zur Condonation zu Disponiren, gebethen hat; ein Ver⸗ 
fprechen aber, als welches auch Durch eine Condonation dahin, da Yr 
i 


k) Nihil tam naturale eft, quam eo crim. carol. art. CXX. g. 10. 
genere quidque diffoluere, quo collig- 0) CARPZOV inpraff. rer. crim. part. 
tum eft. /.35. D. de reg. iur. 2. gu. 55. num. 76 et 77. BERGER in oet, 


l) cARPZov in praßf. rer. crim.part.2. iur. lib. 111. tit. XI. $.3. not. ır. 
qu. 55. num. 90. p) SCHILTER exerc. ad Pand. 49. 
m) L. c. num. 118. G. 94. WERNHER part. 3. obf. 40. LEX- 
n) wennnen in fel.obf. for.part.3. Ser /pec. 580. med, 24. BOEHMER ad 
0b/.40. BOEHMER in medit. in conflit. CARPZoV I. c.ob/.5. 


Cecc 


% 


mo . Vierter Abſchnitt von Civilproceſſe. 


fich feines Rechtes wegen des Andern feines Fehlers wider ihn nicht bes 
dienen, fondern ihm den Fchler verzeihen wolle, gefchieher, alsdenn, 
wenn man um felbiges vorhero angefprochen worden, fehon dadurch, daß 
es auf eine vorgängige Bitte gefchehen, vollfommen verbindlich wird, 
ohne daß es erft nach demfelben einer Acceptation bedarfg); mafen- diefe 
Acceptation fehon zum Voraus in der Bitte ſtillſchweigend mit enthalten 
ift, und, bey einer von Seiten des Bittenden nicht zu erkennen gegebenen 
Aenderung des Willens, als fortdauernd anzunehmen it r) ; Dahero 
denn auch der Promittent das Verfprechen unter ſolchen Umſtaͤuden, da 
daffelbe nicht ohne vorgängige Bitte und alſo auch nicht blos einfeitig. ger 
ſchehen, aus dem Grunde, Daß felbiges nicht alfobald darauf noch einmal 
von dem Andern angenommen worden, nicht widerrufen und diefem fein 
einmal fehon mit dem Verſprechen erlangtes Recht nicht wiederum entzies 
hen mags); und folchemnach der vor nochmaliger Acceptation gefchehene 
. Widerruf des Verſprechens, da die Acceptation zu wiederhohlen, . bes 
wandten Umftänden nach, unnöthig gewefen, von Feiner rechtlichen Wuͤr⸗ 
tung feyn Bann, fondern hier die Meael, daß bey dein, was man fid) ein 
‚mal gefallen lafjen, Fein weiteres Misfallen Statt findet r) ,- völlig eins 
tritt; als welches befonders auch in demjenigen Falle, da, wie gegenwaͤr⸗ 
tig, ein Ehegatte feinem ehebrecherifchen Ehegatten condoniret hat, aus 
Gunft gegen die Ehe, weil felbige zugleich dadurch erhalten wird, Die ges 
fchehene Eondonation unwiderruflich macht u); hiernächft dasjenige, was 
mplorantin wegen einer böslichen Verlaſſung gegen ihren Ehemann, den 
mploraten ‚’anführet, Beine bösliche Verlaſſung ausmacht, mafen dies 
fe darinne beftehet, daß ein Ehegatte von feinem Ehegatten vorfäglich aus 
der Abficht, daß er niemals wider zu denfelben zurück zu Echren und mit 
ihm in einem eheligen Umgange leben will, ſich entfernet; dieſes aber 
in dermaligem Falle nicht vorhanden ift, geftalten Implorantin, wie in 
den Zweifelsgründen bereits aedacht worden, felbft anführet, daß ihr 
Ehemann, nad feiner Arrejtentlaffung, von feinem Vater wieder nach 
E** zurückzukehren gefonnen gewefen, aber daran dadurch, Daß ihm 
— | drey 


q) pr. et$.1. I. de verbor. oblig. I.r. ſuum in alterius injariam, 4. 75. D. de 
§. 2. D. de verb. oblig. 1.7. $. 12. D. de reg. iur. 

af. t) Quod femel placuit, amplius difpli- 

r) Gnorivs de iure belliet pacislib.2. cere non poteft. c.ar. de reg. iur. iu 6to 


sap. Xl. $.14. U) CARPZov in praßl. rer. crim. 3 
=) Nemo poteft mutare confilium 2. n 55. num. 19. * — 


—W , 
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drey Werber aufgehoben, verhindert worden ift; hingegen, wenn an« 
dere zur böstichen Verlaſſung erforderliche Umftände in der folgenden 
Zeit eintreten follten, ihr deshalb, Falls fie, länger ihr Leben ohne eis 
nem Ehemann füglich nicht hinbringen zu Fönnen, dafür halten follte, den: 
Defertiongproceß wider ihren abweſenden Mann anzuftellen unbenommen 
bieibet x); die auf den dermaligen Proceß verwandten Unkoſten aber, 
weil Implorat denfelben durch feine Schuld veranlaffet, und die Implo— 
rantin nicht ohne wahrfheinlichen Grund gefiritten hat, gegen einander 
gu compenfiren find: So ift demnach, wie im Urthel enthalten, billig 
erkannt worden. 


LXXXV. 


Don dem remedio ex l. fin. C. de edi£to D. Adriani tollendo, 
befonders was ein fichtbarer Teftamentsfehler, und ob bey 
diefer Klage, ohne den Gegentheil zu hören, gleich auf 
die Immißion zu erkennen, Ddabey nad) Art des Erecu- 
tivproceſſes zu verfahren, und überdem feine Rechtsmittel, 
welche font die Rechtskraft hemmen, als die Appellation 
oder Leuterung, Statt finden. 


Als uns nachftehende GSefihichtserzählung, mit zwey Stücken Pris 
vatacten, fab © und A. zugefchicfet und darüber unfere Nechtsbelehrung 
gebethen worden, d. ſ. w. v. R. 


Hat der fuͤrſtlich ſaͤchſiſche Hofagent, Johann Chriſtoph Hendrich, 
unterm aten Febr. 1769 feinen legten Willen aufgeſetzet und felbigen den 
von der hochfürftlichen Negierung, auf gefchehenes Anfuchen, abaeordnes 
ten beyden Secretairen verfiegelt übergeben. Hat aud) nach deſſen Tode, 
der Stadtrath zu AB** des Verstorbenen ſaͤmmtlichen Nachlaß , weil 
er Feine Leibeserben nad) fich gelaſſen, verfiegelt. Iſt auch gleich des 
Tages, nach des Teftirers Ableben, der Auffchrift des Teftaments ges 
maͤs, deſſelben Mutter Schweſter, als feiner nächften Anverwandtin, 
Roſinen Dorotheen Hindorfin, das Teſtament publiciret und dem Com⸗ 
mercienrath Sattler zu Leipzig, als dem cingelegten Univerfalerben, in 
vim publicati nach Leipzig zugefertiget und zugleich die Erfüllung deffelben 
| Ecco 2 aufge» 

X). WERNHER in /el. ob/. for. part. 4. ob/. 134. 


J 


m. Vierter Abfebnitt von Civilproseffe. 


aufgegeben worden. Iſt hierauf, einige Tage nach fothaner Publication, 
gedachte Hindorfin mit einem Schreiben vor fi) und ihre übrige Ger 
ſchwiſter bey hochfürftlicher Regierung eingefommen, morinne fie das 
Tejtament als zu Recht nicht beftändig des nÄchften anzufechten und ums 
zuftofen gedrohet, und fürnämlich gebethen, daß die in dem Hendrichi⸗ 
ſchen Haufe bereits noch verfiegelte und unverfiegelte Erbfchaftseffeiten 
auch von Regierungs wegen, fo fort ohne Zeitverluft_verfiegelt werden 
möchten. Hat aber der eingefeste Univerfalerbe, der fürftliche Commer⸗ 
cienrath Sattler, mittelft eingereichter Smploration, um die Immißion 
in den Hendrichiſchen Nachlaß ex edito D. Adr. um den Befehl wegen 
der Refignation an den Stadtrat) nachgefuchet. Iſt hierauf ein Termin 
zur Güte, in deren Entftehung aber, ſich auf die Imploration einzulaflen, 
angefegt worden. Hat aber die Hindorfin und Conforten wider die Ent- 
fiegelung und Berabfolgung der Hendrichiſchen Nachlaffenfchaft proteftis 
vet, und hernach die vermeintlichen Nechtsurfachen, warum das Teitas 
ment für fehlerhaft und zu Recht nicht beftändig zu halten fey, befonders 
angezeiget, -iedoch bis Daher die Einreichung der vorgefpiegelten Klage 
wider das Seftament unterlaffen. Iſt auch nn. die Smmißion nicht fo 
fort decretiret, fondern die Sache zum rechtlihen erfahren  ausgefegt 
worden. ntftehen dahero folgende Fragen; : 


1) Ob in dem gu. HSendrichiſchen Teſtamente ein vitium vifbile zu 
befinden? 


2) Ob die angeblichen Contradicenten mit ihrem Widerfpruche 
wider die Immißion zu bören und auzulaffen ? 


3) Ob nicht der Commercienrath Sattler, nach feiner "Implo: 
ration und dem Elaren und dentlichen Inhalte des Teftaments, des 
geqnerifchen unfkatehaften Dorwendens ungeachtet, fo fort auf eres 
eutivifche Art zu immiteiren, und dabey fo lange, bis der zudring: 
liche Gegentheil ordentlicher Weiſe ein anderes ausführet, zu fehügen? 


4) ©b die gedachten Tontradicenten wider die Immißion Eünfs 
tig mit einer Appellation, oder Leuterung, zusulaffen ? | 


Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, das qu. Hendrichiſche 
Teſtament verfchiedene_ Fehler zu haben fcheinet, als 1) daß der Teftirer 
gegen den Schluß deffelben gedenket, wie er diefen feinen legten — 

ey 
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bey hochfuͤrſtlicher dbervormundſchaftilicher Landesregierung verwahrlich 
niedergeleget habe; und alſo Davon, als einer bereits geſchehenen Nieder⸗ 
legung redet, gleichwohl dieſelbe erſt nachhero, mittelſt einer Oblation, 
am 27ſten Febr. 1769 erfolget iſt; ſodann 2) der Teſtirer nach dem ſchon 
an sten Febr. 1769 gemachten Schluße des Teftaments, 4 Tage bernach zu 
dem bereits in dem Teftämente geordneten DBermächtniffen noch ein ans 
deres PVermächtnik von soo Rthl. unterm. sten Febr. 1769 hinzugefüs 
get; und alſo 3) das Zeftament noch: mit einem Vermaͤchtniße vermeh⸗ 
ret hat; auch 4) von dem Teſtirer, nach- det Zeit und wenige, Tage vor 
feinem Ende, gegen einen feiner guten Freunde, fo ihn befuchet, Die 
Worte: ic) habe zwar ein Feftament gemacht, dort liegt e8, ich kann es 
aber nicht übergeben, weil es fo nicht bleiben kann, denn ich folches in 
gar vielen Puncten erſt abändern muß: erweislicher Mafen gefprochen 
worden find ;.fowohl 5) derfelbe, ‚noie man Durch den medicum und chi- 
rurgum ebenfalls zu erweiſen fich getrauet, Drey Tage vor feinem Ende, 
ſchon die Schlafſucht gehabt, und, als fie ihm den 20ſien Febr. Schröpf 
koͤpfe geſetzet, ſolches nicht einmal, gefühlet hat, fondern ohne alle Ems 
pfindung geweſen ift; mithin.folchergejtalt. die Wermuthung, daß er Feis 
nesweges, das Teftament, fo, mie es aufgefest,. zu überreichen, gemeis 
net, geweſen, vorhanden zu ſeyn en ingleichen 6) in dem Inſinua⸗ 
tionsprötocoll weder die Perfon, fo im Nahmen des Teffirers die Abord⸗ 
nung der Secrefairen zur Annahme des Teftaments gebethen, noch der 
Umftaud, daß ſolche Perfon von ‚dem Teſtirer ſelbſt abgefchicket und bes 
fehliget worden ‚fey, bemerkt zu. befinden ift; woraus denn Diefes, daf 
nicht von, dem Teſtirer, ſondern vielmehr von jemand anders und befon- 
ders von dem gegenwärtig gervefenen Bürgermeiiter S**, welcher mer 
gen des fo anfehnlichen feinem einzigen Sohne ausgefegten Vermächts 
niffes dabey interefiret gerwefen, ſothane Abſchickung geſchehen fey, ger 
fchloffen werden will; bevorab da 7) das Inſinuationsprotocoll davon, 
daß der Zeftiver bey Ankunft der beyden Secretairen von der von ihm 
gefchehenen Abfendung und Verlangen Ihrer, Ankunft etmas gedacht und 
ihnen für'ihre Ankunft feinen Dank abaeftätfet habe, im mindeften nichts 
eriwehnet; wie denn auch 8) eben diefes Snfinuationsprotocoll von dem 
Umjtande, daß der Seftirer bey Uebergebung des Teſtaments fich erkläs 
ret hätte, was mafen in dem verfiegelten Paquet fein legter Wille bes 
findfich fey, und, daß er diefen feinen legten Willen anzunehmen und an 
hochfürftlihe Regierung zu überbringen, und ſolche zu den Teſtaments⸗ 
acten vermahrlich beyzulegen , at tie font, bey dergleichen Tefta: 

er6% menten 
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inenten-erforderlich. iſt y), nichts gedenket; hierzu auch beſonders 9) noch 
kommt, Daß bey Ueberreichung des Teſtaments eine fremde Handlung mit 
‚eingemifcht worden, ‚indem. der Teftirer dabey mündfich verordnet, daß 
obgedachter Buͤrgermeiſter S** nad) feinem Abfterben, fofort aus, feis 
nem Nachlafle 200 Rthl. nehmen und feine Beerdigung aufs beſte befor- 
gen follte; bey einem Zeftament aber Feine fremde Handlungen einger 
mifcht, werden Dürfen 2); fd wie aueh überhaupt ein Teftgment, wobey die 
in den Nechten vorgefchriebene Form nicht beobachtet worden ‚ einen: ficht- 
baren Fehler hat a); und ins befondere guch dahin ein:gerichtlihes Teſta⸗ 
ment, welches nicht auf gehörige Art infinuiret worden, zu rechnen iſt b); 
mithin, Daß das qu. Hendrichiſche Teftament, fihrbare Fehler habe, das 
für gehalten: werden möchte: j a er | 


Dennoch aber und biew 


ir 44 

eil ein ſichtbarer Fehler leines Teſta⸗ 
ments in eimen bey der Emſicht, Leſung ‚oder Schrift, jet Teftamens 
tes wahrzunehinenden Mängel einer bey deinfelben weſentlich erfor⸗ 
derlichen Eigenfchaft : beftehet c); Die im den’ Zweifelsarimden ange 
führten vermeintlichen Fehler aber nicht von der Beſchaffenheit find, 
mafen ad 1) der Teſtirer nur um deswillen, teil er gewollt, da 

hochfuͤrſtliche obervormundſchaftliche Regierung über feinen legten Wille 

halten, und, daß ſolchem im mindeſten zu wider gelebet werde, nicht 
verftatten möchte, von der verwahrlichen Niederlegung ſeines letzten Wil⸗ 
lens, als einer geſchehenen Sache geredet, und ſolchergeſtalt Kir die zus 
Fünftige Zeit die vergamgene gebraucht hat; fodann ad 2) und 3) die Rech 
te, dem Schluffe des Teftaments annoch ein, oder mehrere Vermaͤcht⸗ 
niffe hinzujufligen, nirgends verbiethen, fondern, daß man bey einem 
Teftamente nicht ſowohl auf Die Ordnung in Schreiben, wohin naͤm⸗ 
fich der Teftirer Die verfchiedenen Puncte feines Teftaments im ſelbigem ges 
bracht hat, ale vielmehr auf den Willen des Teſtirers fehen folle, aus 
druͤcklich anbefohlen d); weiches bey Vermaͤchtniſſen, weit felbige ein 
Anhang von der Einfeßung des Erbens find, um fo. tweniger einem Zwei⸗ 
fel unterworfen ift, zumal da der Teftirer Hendrich vorherg in feinem qu. 


Deſta⸗ 
y)) STnXX de'caut. teſtam. cax. 7. b) canpzov inrefi onf. lib.6.re/p. 19. 
39. ec) arg.) fin. C. J ediff. Din. Aur. 
z) I.a1. C. de teflam. toll. conf. LEYSER /pe0. 500. med.ı2. qq. 


a) rıchter ad L. vit. C. de edift. d) 9,34. 1, de legat: L.24. C. de te- 
Div.‘ Adr. toll. requif, 4..num.3. pag. flam. ea 
178. STRYK de caut. teſtam. cap. 7. $-.44- 

8 


* 
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Teſtamente die Macht‘, ſeine letzte Willensmeinung zu vermehren, ſich 
ausdruͤcklich vorbehalten hat; ſowohl die ad 4) und 5) angezeigten Um: _ 
ſtaͤnde aus’ dem Teſtamente weder erfichklich, noch zu muthmaſen find, 
ſoodern erſt auf künftige Ausfihrung und Beweiß beruhen; ferner ad 6) 
in’ den Inſinuationsprotocolle die ausdruͤcklichen Norte: dag bey hoch⸗ 
fürftlicher obervormundſchaftlichen Regierung der fuͤtſtliche Hofagent, Jo⸗ 
hann Chtiſtoph Hendrich, ziemend bitten laſſen, jemanden abzuordnen, 
welcher feinen letzten Willen, den er Krankheits halber ſelbſt zu uͤberrei⸗ 
chen nicht im Stande ſey, annehmen und bey hochfuͤrſtlicher Regierung 
uͤberbringen moͤchte, zu befinden ſind; unter ſolchen Umſtaͤnden nun aber, 
da der Teſtirer fuͤglich nicht ſelbſt ins Gericht gehen und daſelbſt ſeinen 
letzten Willen niederiegen kann, natürlicher Weiſe Fein anderer Weg 
übrig beibet, als daß er entweder unmittelbar ſelbſt durch jemanden, oder 
ein anderer in ſeinem Nahmen die Gerichte, ſeinen letzten Willen von ihm 
anzunehmen, erbitten laffee); wobey die von dem Gerichtsſchreiber unters 
laſſene Bemerkung des Nahmens der Perfon, welche der Teitirer an die Ges 
richte deshalb abgefender hat, als eine Handlung eines Dritten des Teftirers 
ſeinen letzten Willen, zumal da die Geſetze dergleichen genaue Bemerkung nicht 
vorfchreiben, keinesweges unguͤltig machen kann; fowenigad7 u. 8) aus dem, 
Daß der Teftirer bey Ankunft der beyden Secretairen von derivon ihn gefchehes 
nen Abfendung und Verlangen ihrer Auberofunft nichtsgedacht und ihnen 
für die Tegtere feinen Dank nicht abgeftattet, eine Ungültigkeit des Teſta⸗ 
ments fich nicht folgern laͤſt, weil eines Theils dergleichen dennoch gefchehen 
und nur von dem Verfaſſer des Infinuationsprotocong nicht für fo ers 
heblich, es mit aufzufchreiben, angefehen worden feyn Bann, andern 
Theils auch, wenn gleich wuͤrklich Der Deftirer von der von ihm gefches 
henen Abfendung und Verlangen der Anherofunft der Seeretairen gegen 
ihnen nichts ausdrückliches gedacht und ihnen gleicheraeftalt Dafür nicht ges 
danket haben follte, dieſes jedoch feinen feßten Willen nicht fehlerhaft 
macht, geftalten dergleichen und andere ad 8) angeführten Meden die 
Geſetze zur Form eines gerichtlichen Teſtaments nicht vorfchreiben, ſon⸗ 
dern nur von den Nechtslehrern blos um deswillen, damit man von der 
Gemwisheit des Iegten Willens des Teſtirers deſto mehr verfichert ſey, fuͤr 
dienlich geachtet werden f); diefe Gewißheit aber bey dem Dermaligen Ze: 
ftamente daraus, Daß der Teſtiter ferbft feinen legten — * 

| uffehrift: 


R e) STRYR de caut. teßam. cap.7. ſ) sTRYKin caut. teſtam. cap.7. $. 35. 
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Auſſchrift: Hietinnen iſt mein letzter Wile, welcher nach meinem Ab⸗ 
leben ſogleich zu publiciren, Johann Chriſtoph Hendrich; zweymal roth 
yerfiegelt den abgeordneten Sectetairen uͤbergeben bat, ſich ſattſam ver, 
offenbaret; endlich ad 9) der Gas, daß be einem Zeftamente Feine 
fremden Handlungen einzumifchen find , eines Theils nur bey Privatteftar 
menten, während deffen, daß dabey die Dazu erforderlichen Sollennien 
beobachtet werden, vorgefährieben ift g), andern Theils auch) nur ſolche 
Handlungen betrift, welche nicht in einem einfeitigen Willen des Teſti⸗ 
rers von demjenigen, mas nach feinem Tode beobachtet werden fol, bes 
ſtehen h), fintemal dergleichen Handlungen eigentlid) nur fir fremde Ier 
ftamentshandfungen zu halten find; vorliegendes Teſtament aber Fein 
Pribat⸗ fondern Öffentliches Teſtament it, und die bey der Inſinuation 
deſſelben von dem Teſtirer geäufferte mündliche Verordnung, daß nad) 
feinem Abfterben der Bürgermeifter und Hofadvocat S** fofort aus feir 
nem Nachlafe 200 Rihl. nehmen und feine ‘Beerdigung aufs befte befors 
gen follte, als ein einfeitiger Wille des Zeftirers von demjenigen, mas 
er nach feinem Tode beobachtet yoiffen wollen, folgbar nicht ale eine frems 
de Teftamentshandlung zu betrachten ift; ſolchemnach, daß bey dem 
Hendrichiſchen Teftamente in Anfehung der Form und befonders in Ans 
fehung defien - gerichtlichen Ynfinuation, oder fonft etwas vernachläßiget 
worden, weshalb daffelbe mit einem fichtbaren Fehler behaftet fey ; ſich 
mit Beftande Rechtens nicht behaupten läft: So find wir der rechtlichen 
Meinung, daß an dem qu. SHendrichifchen Teftamente Fein vitium vi- 
‚fibile zu befinden. . 


Ob wohl die zweyte Stage. betreffend, die angeblichen Contradis 
centen , befonders Nofine Dorothee indorfin, Fein nothwendiger Erbe 
von dem Teſtirer iſt; dieſelbe auch für keinen rechtlichen AWBiderfprecher 
gehalten twerden mag, angefeben zu felbigem , daß er die Erbſchaft zu bes 
fisen, einen gleich darzuthuenden ſtaͤrkern Grund, als der Teftamentsers 
be, für ſich habe, erforderlic) iſt j; dergleichen Grund aber, wie zuvot 
bey der erſten Stage dargethan worden, Die Hindorfin nebft BR 

- forten 


g) Lai. C. de teflam. Add. scHAvM- i) LAVTERBACH in coll. prall. lib. 43. 
BVRG, in annotat. adSTRYVII iurisprud, tit.2. 9.22. MENOcCH, de remed. adipi/t. 
hib. 2. tit.ı5. $.ır. ad verb. fed vnico con- poff. IP. num. 605. LEYSER fvec. 500 
textu fiat. ned. 10. 

h) arg. L.26. D. de pignor. af. 
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forten nicht fir fich hat, auch bey dem remedio ex 1. fin. C. de edict, 
Diu, Adrian. toll. der Kläger hauptfächlich nichts von dem Beklagten for- 
dert, fondern den Richter, daß er ihn in den Befis der Erbfchaft ein 
fegen möchte, impfloriret k); folgbar, daß die angeblichen Contradicen- 
ten mit ihrem Widerſpruche wider die Immißion nicht zu hören wären, «6 
fcheinen dürfte: 


D. a. u. d. es eine wefentliche Eigenſchaft aller Proceſſe ift, daß 
man den Gegentheil, wider welchen man etwas bey dem Richter fuchet, 
zuvor vernehme und ihn nicht gleich ungehört verdanme 1); und, obgleich 
die Hindorfin und Conforten bey dem von dem im Hendrichifchen Teſta⸗ 
mente eingefegten Univerfalerben angeftellten remedio ex 1. fin. C. de edidt. 
Diu: Adr. toll. feine rechtlihe Widerſprecher, aus den bey der erften 
Frage angeführten Zweifelsgründen, abgeben mögen, der Richter jedoch 
- diefelben, weil fie dem Suchen des Implorantens fich entgegen gefeget 
haben, damit nicht zu enthören, fondern fothane Gründe dem Kläger 
oder Imploranten zur ABiderlegung - zuzufertigen hat, damit er alsdenn 
erft, auf eine deſto unparthepiichere Art, ohne dag Implorgten über eine 
Gerechtigskeits verweigerung ſich zu beſchwoͤren Urſach haben, Imploran⸗ 
ten in den Beſitz der Erbſchaft einſetzen koͤnne; und, wenn dermaliger 
Implorant gleich nichts hauptſaͤchlich von Imploraten fordert, er fie jes 
doch von dem Befige der Erbſchaft ausfchlieffen will: So find wir der 
in Rechten gegründeten Meinung, daß die angeblichen Tontradicenten 
zwar mit ihrem Widerfpruch wider die Immißion zu hören und zus 
zulaffen, nicht aber die wuͤrkliche Immißion felbfE damit zu verbins 
dern berechtiget find, Ä 


Obwohl ferner, in Anfehung der dritten Srage, das remedium 
ex l. fin. C.de edict. Diu. Adr. toll. denrömifchen Rechten nad), Fein fol 
ches Rechtsmittel ift, derentwegen ein Eyecutivproceß Statt findet, ma 
fen von diefer Art des Proceffes in dem römifchen Nechte nichts enthalten, 
und dieſerhalb einige Rechtslehrer, daß diefes Nechtsmittel nach Art der 
befondern fummarifchen Proceffe, wobey der Gegentheil auch mit feinen 
nicht gleich liquiden Einreden zuzulaffen wäre, abzuhandeln fey, Rs 

er 


k) LAVTERBACH coll. praß. lib. 43. nandus 4 1. pr. D. de requir. vel abs. 
tit.2. $. 13. dam. 
1) Nemo inaudita cauffa eft eondem- 
ddd 
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der in dem 1. fin. C. de edict. Diu. 'Adrian. toll. enthaltenen Worte: 
cauffae in pofleflionem miffionis et fubfequurae contradictionis venti- 
* Jentur: in den Gedanken fiehen m); mithin, daß der Commercienrarh 
Saͤttler nach feiner Imploration und dem Flaren und deutlichen Annhalte 
des Teftaments, des gegnerifchen unitatthaften Vorwandes ungeachtet, 
nicht fo fort auf ereeutivifche Art zu immittiren, und dabey fo lanae, bis 
der Gegentheil ordentlicher Weiſe ein anderes ausgeführet, nicht zu 
fehlgen fey, e8 Das Anfehen gewinnen will: 


D. a. u. d. in den teutfihen Gerichten der Eyecutivproceß jedeemal 
Statt findet, fo oft man den Grund der ganzen Klage dem Richter aleich 
vom Anfange und auf einmal deutlich durch ein Inftrument vor Augen 
legen kann n); dergleichen Sinftrument nun auch ein Teſtament, befons 
ders ein Öffentliches ift, welches keinen fichtbaren Fehler hat 0), mafen 
durch felbiges der Xmplorant, als der eingefeßte Erbe, die ftärkefte Vers 
muthung für fi bat, daß er den Erben ohne Teftament vorzuziehen 
fey p); und dieferhalb der Implorant ohne. Aufenthalt in den Beſitz der 
von dem Teftirer hinterlaffenen Güter einzufegen und der Implorat mit 
feinen auf weitere Ausführung beruhenden Einreden ing Petitorium zu 
verweiſen ift q), wofern der Implorant fich nicht ohne Proteftation auf 
die illiguiden Einreden des Imploratens einläft, und ſich hierdurch feibft 
feines Vortheils begiebt, daß er mit dem Imploraten den Poſſeſſorien⸗ 
proceß in einen Petitorienproceß verwandelt: So find wir des rechtlichen 
Daflırhaltens, daß der Commercienratb Sattler, wofern er nur mit 
einer Proteftation, ſich Feinesweges dadurch ins Peritörium zu bege⸗ 
ben, die Zinreden feiner Begner widerleget, nach feiner Implo— 
ration und dem Elaren und deutlichen "Inhalte des Teflaments, des 
gegnerifchen unftatthaften Vorwendens ungeachtet, fo fort aufere 
cutiviſche Art zu immittiren, und dabey fo lange, bis der Begentbeil 
ordentlicher Weife ein anderes ausgeführet har, zu ſchuͤtzen fey. 5 
| Endli 


m) BERGER in /upplem. ad elefl. diſc. mEvIVS part. g. deci/. 281. num. 2. /qq. 
for. part.I. pag.a2. ° RICHTER ad /. vlt. C.de ediff. Diw. Adr, 
n) Lvpovict in der Einleitung zum £oll.num. 221. CARPZOY part. 3. confl.5. 
Eivilprocef cap. 3 $. 3. def. 18. LAVTERBACH in coll. praßt. lib. 
0) LvDovicı /.c. LEYSER /pee. 500. 423. til. 6.20. STRYK adcomp. Lauter- 
— 8. * * * boach. — —— et in traftat. de ſuc⸗ 
pP )BOEHMER de aflion. frel.2.0.3.6.5. ce. ab inteflato dif.g. cap. 3.9.5. 
q) I. fin. C. de edit. Di Hadr. toll, 7 f WIERISS 
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Endlich, ſo viel die vierte Frage betrift, obwohl weder in dem 
Poflefforienprorege, wohin .das remedium ex 1. fin. C. de edidt. Diu. 
Adr. toll. einfdylägt, wider die gefprochene Senten; r), noch in dem Eyes 
eutivproceße wider die Execution eine Appelation Statt findet s); und 
alfo auch Feine Leuterung darwider zuläßig ift dJzamithin, Daß des Coms 
mercienrath. Sattlers Contradicenten wider die Immißion Fünftig mit 
einer Appellation. oder Leuterung gänzlich nicht zuzulaffen wären, es das 


’ 


Anfehen gewinnen will: 


D. a. u, d. bey der vorliegenden Frage zuförderft zroifchen der über 
die Smmißion gefprochenen Sentenz und der Immißion felbft ein Unters 
fchied zu machen ift; in Anfehung der. Sentenz aber, welche bey dem von 
Amploranten Sattler angeftellten remedio ex 1. fin. C. de edidt. Diu. 
Adr. toll. über die Smibion ertheifet werden wird, an und für fich ſelbſt 
betrachtet, die Appellation, oder Leuterung wider die Sentenz nicht unzus 


laͤßig iſt, anerwogen fowohl in Poſſeſſorienproceſſen, das poflefforium 


fummariiffimum ‚, wovon aber dermalen die Rede nicht ift, ausgenom⸗ 
menu), nach dem canonifchen Rechte, welches hierinne den Vorzug 
vor dem roͤmiſchen echte hat, die Appellation, mithin auch die Leutes 
rung mider die darinne gefprochenen Sentenzen, zuläßig ift x); dergleichen 
Rechtsmittel audy wider die im Executivproceße gefprochenen Urthel dem 
Imploraten verftattet wird y); wider die Immißion felbft hingegen wenn 
einmal darauf rechtskräftig. erfannt. worden, Feine Appellation,, oder 
Leuterung zugelaffen werden mag, weil felbige einer Execution, darwider, 
wie in den Zweifelsgründen dargethan worden, ſothane Rechtsmittel 
nicht Platz greifen, gleich zu ſchaͤtzen iſt; indeflen, weit die dermalige Im⸗ 
ploration aus dem ]. fin. C. de edicto Diu. Hadr. toll. bey durchlauch⸗ 
tigfter Landesregentin eingereicht a = Appellation, indem felbige 

2 m 


2) 4. un. C. fi de moment. po/]. fuer. 


appell. 1.6: Ü. quor. appell. non recip. 
Lin. de appell. recip. 
s) 43. pr. C. quor. appell. nonrecip. 
Gaıı lib.1. ob/. - Seyfarth in Reichs⸗ 
roceß, cap. 25. $. 5. 
— t) —— part.ı. conſt. 19. def.1. 
u) canrzov part.1.confl. 19. def.24. 
num.13. WERNHER part. 1..0b/. 125. und 


obf. ws ! 

x) C.a2. Extr. ut lit.non cont. C. cum 
ad fedemız. Extr. de tefl. ſpol. Clem. J. 
de ſeq. pof. et frußt. et Clem. un. de 
cauf. propr. et po/f. CARPZOV part. I. 
confl. 19. def.24. num. 9. fegg. 

y) Lvoovıcı im Civilproceß cap. 3. 
8.27. Rnorr vom Gerichtsproceß ib. 
3. cap. 2.9.22. 


part. 2. ob/. 387. desgleichen part. 3. 
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in einer Berufung von dem Unterrichter an den Oberrichter beftehet, in 
diefer Sache weder wider die Gentenz, welche über die Immißion ge 
fprochen werden wird, noch mider die Immißion ſelbſt ſtatthaft ift; Die 
feuterung hingegen, wenn Imploraten, wider die über die Immißion 
gefprochene u. erhebliche Befchwerden vorzubringen, im Stande 
feyn follten, nicht abgefchlagen werden dürfte: So achten wir den Rech⸗ 
ten gemaͤs zu feyn, daß des Commercienrath Sattlers Contradicenten 
wider die Sentenz, weldye in diefer Sache Nahmens der Durdys 
lauchtigften Landesregentin über die Immißion gefprocdhen werden 
wird, Salls fie darwider erhebliche Befchwerden anzuführen vermoͤ⸗ 
gend feyn follten, zwar mit der in Sachſen üblichen Leuterung, kei⸗ 
weges aber mit einer Appellation und audy nidyt mit einer Leute, 
zung wider die rechtskräftig erfannte Immißion felbft zusulaffen find. 


LXXXVI. | E 
Bon der Zuläßigfeit einer actionis confefloriae' vtilis, obgleich 


[2 


der Beklagte darwider einen vechtsverjährten illiquiden 
Beſitz vorſchuͤtzet. | 


. 1. 

Bey der adtione confelforia vrili wird von dem Kläger ein ihm we⸗ 
gen feiner Perfon :oder wegen feines Grundftückes zuftehendes befonderes 
Recht behauptet, worinne ihn der Beklagte zu hindern ſuchet 2). Zu 
dergleichen befondern echte aehören unter andern die teutfchen Dienſt⸗ 
barfeitsrechte. Welche nämlich darinnen beftehen, daf der Befizer 
eines Grundſtuͤckes wegen diefes Grundftücdes zum Beſten eines 
Andern etwas thun — — 

= S, 2. Fr 
| Geſetzt num, der Beklagte befinder fich in dem Befise der Befrey: 
ung von der auf des Klägers befonderes Recht fich besiehenden Verbind⸗ 
Jipkeit, fo. ‚macht Diefes Doch die Klage nicht unftatthaft. Denn der Bes 
fig giebt ihm weiter Fein Recht, als daß er dabey fo lange gefchüget wer: 
| den 


1 


25) Siehe mein praktiſches Cehrbuch F. 408. uf. 
von gerichtlichen Rlagen — —— s = ' 
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den muß, bis fein Gegner in Petitorio ein anderes auggeführet hat. Und 
das will eben mit gegenwaͤrtiger Klage der Kläger wider ihn verfechten. 


$. 2 

Geſetzt auch , daß der Beklagte darmwider einen rechteverjährten Bes 
fig vorſchuͤtzte, fo ift dDiefe Einrede doch für Feine procefverhindernde Aus⸗ 
flücht zu halten, woferne fie nicht fo gleich Flar ift. Das ift fie aber nicht, 
wenn felbige blos damit, daß er feit rechtsverjührter Zeit die Verbind⸗ 
lichkeit nicht geleifter habe, begründet werden follte. Denn, um durch 
die Verjährung die Befreyung vor der Verbindlichkeit einer gewiſſen zu 
übernehmenden Laft zu erlangen, ift erforderlich, daß Kläger oder deffen 
Borfahren von ihm die Leiftung derfelben verlanget, und, Beklagter oder 
defien Vorfahren diefem Anfinnen dergeftalt widerfprochen und die Laft 
nicht übernommen haben, daß man von Seiten des Klägers ber rechtes 
verjährte Zeit fich dabey ununterbrochen beruhiget hat a). 


Rechtsfall. 


In einem Dorfe des Herzogthums Bremen iſt das Gewohnheits⸗ 
recht, daß derjenige, ſo auf einem Bauerſchaftsgrunde ein Wohnhaus 
beſitzet, davon zum gemeinen Beſten eine gedoppelte Laſt übernehmen muß; 
erſtlich, die Gefangenen einzuhohlen, ins Haus zu nehmen und zu bewas 
chen, fodann zweytens, die Aufficht über die Schleufe zu haben, und zu 
deſſen Behuf auch einen Schleufenhacken zu halten, um damit zur Win⸗ 
gerszeit das Eiß von der Schleuſe abzufehren. — 


Nun beſas jemand in dem Dorfe auf einem Bauerſchaftsgrunde ein 
Haus. Er weigerte ſich aber die vorhin beſchriebene gedoppelte Laſt zu 
uͤbernehmen. Weshalb die Bauerpflichtigen des Dorfes, um nicht die 
Beſchwerde alleine zu haben, wider ihn die adtionem confefloriam vrilem 
anftellten, und, daß er die libellirte gedoppelte Laſt mit zu übernebs 
men ſchuldig fey, zu erfennen bathen. 


Beflagter fchliste die Einrede der unzuläßigen Klage vor, meil er eis 
nen mehr denn dreyfigjährigen Befig der Befreuung von ſothaner Laft vor 
ſich hätte, da weder er, noch feine vorigen Beſitzer des Haufes, die ge- 
nr,  Dddd3 dop⸗ 


a) WERNHER in /el. ob/. for. part. 1. ob/.76. und part.3..ob/.ag.- 
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doppelte Laft getragen hätten. Er leugnete alfo auch, daß er felbige zu 
übernehmen ſchuldig waͤre. 


Allein es wurde dem ungeachtet, weil die Einrede des rechtsverjaͤhr⸗ 
ten Beſitzes der Befreyung von der quaͤſtionirten Laſt illiquid und zugleich 
der Grund der Klage von dem Beklagten abgeleugnet war, nach O** 
im Junius 1776 folgender maſſen erkannt: 


Urthel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und fernere 
Schriften der Bauerpflichtigen zur Often, Mangels Soͤhl und Eonforten, 
Klägerer an einem, Johann Schadhts, dafetbft, Beklagtens am andern 
Theil, ſ. u. i. d. d. e. u. a. b. A. n. e. F. z. u. d. u. Rb. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß der Rlaͤgere Suchen nicht Statt hat, fie koͤnnten und 
wollten denn den. abgeleugneten Grund der Klage binnen Ord⸗ 
nungsfrift, des Beklagtens Begenbeweiß, beyder Theile Eydes⸗ 
delstion und andere rechtliche Flothdurft in ebenmäßiger Sri 
vorbebältlih, wie Recht erweifen, defjen genöffen fie anno 
billig, und ergebet fodann ferner was Recht iſt. V. R. W. 


Sweifeld- und Entfcheidungs- Gründe. 


Obwohl 1) die Bauerpflichtigen zur Oſten bereits an ısden Nos 
vember 1730 wider Martin Schitden, in Kirchdorf, geflaget, daß er eis 
nen Contract ediren möchte, vermögevdeffen feinem Haufe die den dafigen 
Bauerpflichtigen bekanntlich obliegende Laft ‚in erforderndem Falle die Des 
linquenten zu inhaftiren und nach der Ordnung gefänglich in ihren Häus 
fern zu verwahren, abgenommen feyn follte; ſolche Edition auch gedach⸗ 
tem Martin Schilden gerichtlich auferleget worden ift b); hierauf aber 
dieſet Martin Schild am 18 Novemb. 1730 durch feine Mutter fi) auf 
einen 3sjährigen geruhigen Befig vel quafi berufen und ihn dabey ferners 
weit gerichtlich zu fchügen gebethen hat; die Bauerpflichtigen aber, daß 
von dem gerühmten Poſſeß des Imploratens nicht die Diede fey, indem 
fie nod) zur Zeit ihn darinne weder zu ftöhren, noch auch bauerpflichtig 
zu machen gemeint gervefen, fondern anigo nur lediglich deffelben Hauss 

| kauf⸗ 
b) Iuxt.:doc. Jub A num. af: 5. 
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Paufbrief, tworinne von dem onere quaeftionis gedacht wäre, die Abfchrift 
verlangten, repliciret habenc); da denn Implorat Martin Schild am 
13den December 1730 einen Hausfaufbrief vom Jahr 1647 vorgejeiget, 
in welchem aber nichts von der qu. Laft zu befinden gemwelen, und dahero 
Imploranten darbey erinnert, wie fie in Erfahrung gebracht , Daß deshalb 
von dem Teichgrafen und Geſchworenen aud) andern priuaris ein befons 
deres Anftrument darüber aufgerichtet worden und vorhanden fey, wel: 
ches gleichwol Implorat weder gefehen haben, noch ertradiren rolle, fo 
Impioranten aber zu erweifen ſich anerbothen, und wozu fie auch durch 
einen Befcheid gelaffen worden find d); ſolchemnach es ſcheinet, Daß ders 
malige Kiägere jenen rechtsanhängig gewordenen Streit anigo fortzufegen 
hätten; fodann 2) weil aus fothanen Actenftücken fich ergiebet, daß Mars 
tin Schild , welchen Beklagter für feinen Vorfahren anerkennt, ſchon im 
Jahr 1730 auf einen zsjährigen Befig der Freyheit von der qu. Laft fi) 
berufen, und Beklagter mit felbigem in dem ruhigen Befige diefer Freys 
heit feit laͤnger alt 75 Jahren fi) befunden haben will, demfelben auch 
die Vortheile des Befises und wegen der Verjährung die Befreyung von 
der qu. gedoppelten Laft, meshalb Kiägere fehon wider die neuen Ans 
bauer, Johann Wolers und Eonforten in den beyaelegten Acten geklas 

et, zu ftatten fommen möchte, bevorab da 3) Beklagter nidyt auf dem 

lage, auf welchen Martin Schild gewohnet, wohnhaft feyn will, ins 
Dem er nicht auf dem Plage, wo Martin Schild feine Wohnftube und 
Schlafkammer gehabt, fondern auf dem Plage des Haufes, welchen ebens 
gedachter Martin Schild zu einem Stalle aptiren laſſen, und welcher uns 
ter einem Dache und mit dem Wohnhauſe ganz conner geweſen, gebauet 
babe ; folgbar, da, wie vorhin gedacht, nach Beklagtens Vorgeben, des 
Martin Schilds Gebäude von der qu. Laſt befreyet geweſen, auch der bes 
bauete Stallplag, nach der Regel: acceflorium fequitur-fuum princi- 
pale, davon frey feyn dürfte, zumal da der Klägere Vorfahren, Inhalts 
des obgedachten Documents ſub C, den Martin Schild zu einen bauer- 
pflihtigen zu machen nicht gemeinet geweſen, und Beklagter, meil er 
einen neuen, fondern einen vorhin ſchon bebauet geweſenen und abger 
brannten Platz bebauet haben wi, für Feinen Neubauer zu halten feyn 
dürfte, dahero ihm die wider die Neubauer geführten und beygelegten Acten 
nichts anzugehen fcheinen; auch Bellagter mit der Bauerfchaft nichts 
‘ zu 


c) iuxt. dos. ſub C. num. af. ıı, d) inxt. doc. /ub D. num. act. 12. 
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zu ſchaffen haben will, weil er, beſage der Beylage ſub E. num. act. 13, 
an feinen Verkäufer, Thomas Schild, die Grundhauer für den Grund 
entrichtete; hingegen 4) Klägere, daß Beklagter bauerpflichtig fey, zu bes 
haupten fuchen, und alfo vermeinen, Daß er Die gedoppelte Laft, nämlich, 
die Gefangenen einzuhohlen, ins Haus zu nehmen und zu bewachen, fo» 
dann Aufficht auf die Schleufe zu haben, und zu defien Behuf auch eis 
nen Schleufenhacken, umdamit zue Winterszeit das Eiß von der Schleu⸗ 
fe zu kehren, zu halten, um deswillen verbunden fey, weil eines Theile 
auf dem Altendorfer Bauerfchaftsgrunde in Kirchdorf, fo von ihnen, Kids 
gern fo wohl, als vom Beklagten befeflen und bervohnet würde, ſothane 
gedoppelte Laft haftete, und dahero felbft in dem vom Beklagten beyge⸗ 
brachten oberwehnten Documente ſab num, A. alt. 5 die Regul, daf die 
Pauerpflichtigen zur Oſten bekanntlich in erforderndem Falle, die Delins 
auenten zu inhaftiren und nach der Ordnung gefänglich in ihren Käufern 
zu verwahren, gehalten wären, angeführet worden fey, andern Theils 
aud) Beklagter, vermöge des Bauerfchaftfchlußes -juxt. protoc. der 
Bauerfchaft fub A. num. 3. der beygelegten Acten, darzu verpflichtet 
wäre, und dritten Theil aus dem Atteftate des vormaligen Qeichgrafens 
Schumachers (üb F. num. alt. 16 erhelle, daß Beklagter würklich bauer; 
pflichtig fey, und dahero derfelbe, gleich Den vormals beffagten neuern 
Anbauern, welche juxt. num. 16 und 25 der beygelegten Acten in ſothane 
ra Laſt rechtskräftig condemniret worden, felbige ebenfalls mit 
bernehmen muͤſſe; mithin, daß anders, als gefchehen, zu erkennen ge⸗ 
weſen, e8 das Anfehen gewinnen dörfte: 4 


D. a. u. d. Beklagter, den Grund der Klage, daß er naͤmlich 
bauerpflichtig fey , und dahero Die qu. gedoppelte Laft mit zu übernehmen 
ſchuldig wäre, num. act. 4 und 10 ausdrücklich geleugnet hat; und die 
von Klägern fub num. 4) der Zweifelsgrimde angezogenen Urfachen von 
des Beklagtens angeblichen Bauerpflichtigkeit dieſe noch nicht erweifen, 
mafen eines Iheils Beklagter nicht eingeftehet, daß er einen foldyen 
"Grund oder Plag, worauf die qu. gedoppelte Laft hafte, bewohne; und 
das angezogene Document fub A. num. adt. 5 bey der angegebenen Res 

ul als gewis, daß einer ein Bauerpflichtiger zur Often fey, zum voraus 

eßet; dieſes aber ebenfalls Beklagter, mie vorhin gedacht, noch nicht 
eingeräumet, fondern vielmehr ausdrücklich geleugnet hat, andern Theile 
daß zur Zeit des in der Bauerfchaftsverfammlung gefaßten Bauerfchaftes 
fchluffes alle und jede Intereſſenten vorgeladen geweſen und darein gewils 
liget 
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ſiget haben, aus dem Protocoll ſub A. num. 3. der beygelegten Acten 
nicht wahrzunehmen iſt, vielmehr daraus ſich ergiebet, Daß die erſchie⸗ 
nenen neuen Anbauer der ihnen angefonnenen qu. gedoppelten Laft wider⸗ 
fprochen und nur die gegenwaͤrtigen Intereßenten der Bauerfchaft einhels 
lig der Meinung geweſen find, daß nicht nur die igigen Anbauer , fondern 
auch die, fo hinführo noch auf dem der Bauerfchaft zuftehenden Grunde 
wuͤrkliche Wohnhäufer.bauen würden, zu Uebernehmung aller Laſten, die 
darauf haften und von andern Bewohnern deſſelben abgehalten würden, 
zu Übernehmen fehuldig wären und feyn follten; ein dergleichen Bauers 
Ihaftsfhluß aber denen nicht eingewilligten und Fünftigen Anbauern Feine 
gefegtiche Verbindlichkeit auferlegen mögen, vielweniger dermaligem Bes 
.Hagten, welcher ein neuer Anbauer zu feyn, und einen Grund, worauf 
die qu. gedoppelte Laft haftete, bebauet zu haben, leugnet, nachtheilig 
feyn kann; fo wohl dritten Theile dem Atteftate fab F num. alt. 16 des 
vormaligen Teichgrafens, da foldyes unbeſchworen ift, noch zur Zeit kei⸗ 
ne Beweißkraft bengeleget werden Tann; auch das vormalige rechtskraͤf⸗ 
tige Erkaͤnntniß in den bepgelegten Acten dem dermaligen Beklagten nicht 
entgegen gefegt werden mag, indem die Damals verklagten neuen Anbauer 
welches aber auch dermaliger Beflagter, wie bereits gedacht, nicht ſeyn 
will, mit Klägern darinne, daß das qu. onus auf dem Bauerſchafts⸗ 
grunde haftete, einftimmig geweſen, und, daß fie ſolchen Grund bewoh⸗ 
neten, eingeftanden haben, mafen hierauf fothane rechtskräftige Senten; 
juxt. num. 17 eor. adt. gebauet worden it; dermaliger Beklagter hinge- 
gen, daß er ſolchen bauerpflichtigen Grund bemohne, ins Leugnen ges 
ſtellet hat; folchemnad) Beklagter noch zur Zeit, bevor Klägere wider 
ihn den Grund ihrer Klage ermwiefen, nicht condemniret werden mögen; 
diefer Beweiß aber den Klaͤgern, weil ihnen felbiger , befage der Acten, 
noch nicht auferleget worden, billig vorzubehalten geroefen, bevorad da 
des Beklagtens Einreden nicht fo befhaffen, daß fie den Grund der wis 
der ihm angeftellten nüglichen Confeſſorienklage fo gleich zernichteten, mas 
fen ad 1) dasjenige, weshalb im Jahr 1730 die bauerpflichtigen zur 
Oſten wider Martin Schilden geflaget, blos die Edition eines Contracts, 
aus welchem, daß feinem Haufe die qu. Laft abgenommen worden, ſei⸗ 
nen Vorgeben nach, erhellen follen, betroffen; er aber dergleichen Con⸗ 
tract vorzugeigen nicht vermocht, fondern nur einen Haußkaufbrief, wor⸗ 
inne von der qu. Laft nichts zu befinden geweſen, produciret hat; dieſem 
ungeachtet aber derfelbe zu fothaner Laft, weil fie den dafigen DBauers 
pflichtigen bekanntlich oblieget, gar er verbindlich feyn Tonnen, * 
e ee m 
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man ſolches als eine Sache, welche ſich daſigen Ortes al eine übliche 
Kegel von ſelbſt verftanden, darinne auszudruͤcken nicht fuͤr noͤthig ge⸗ 
halten; ſodann die exceptio litis pendentis, daß der Beklagte ſchon in der 
naͤmlichen annoch unentſchiedenen Sache bereits belanget worden, zu 
ihrem Weſen erfordert e), dermalen aber Beklagter in Anſehung des 
Platzes ſeines Vorfahrens Martin Schildes, nicht wegen der Edition einer 
die qu. Laſt betreffenden Urkunde, ſondern ſelbſt wegen der Schuldigkeit 
ſothane Last zu übernehmen, in Anſpruch genommen worden iſt; und alſo 
der dermalige Streit etwas aanz anders, als weshalb im Jahr 1730 
von der Klägere Vorfahren geflaget worden, betrift, ohne daß dahero 
Ktägere diefen alten ehemaligen Streit fort zu feßen verbunden find, auch 
ad 2), weil derinalen nicht über den Befig , fondern über das Necht ſelbſt 
geftritten wird, dem Beklagten anigo die Vortheile des Beſitzes zwar 
nicht entzogen werden, es aber jedocd) vor der Hand annoch auf weitere 
Ausführung berubet, und dlfo zum Gegenbeweiſe gebörct, ob Beklagter 
und deffen Vorfahren die Befreyung von der Verbindlichkeit, die. qu- ges 
doppelte Laft zu tragen, durch die Verjährung in der Maſe, daß Klaͤ⸗ 
gere oder deren Vorfahren von ihnen die Leijtung derfelben gefordert, fie 
aber diefem Anfinnen dergeftalt mwiderfprochen und felbige nicht uͤbernom⸗ 
men haben, daß man Hagender Seits über rechtsverjährte Zeit fich das 
bey ununterbrochen beruhiget, auch würklich erlanget haben £); gleicher« 
— ad 3) das Vorgeben des Beklagtens, daß der Platz, welchen er 

ebauet, die Beſchaffenheit gehabt, daß ſein Vorfahre Martin Schild 
denſelben zu einem Stalle aptiren laſſen und ſelbiger unter einem Dache 
und mit dem Wohnhauſe ganz connex geweſen, annoch illiquld und ihm 
das darüber ſich erbethene gerichtliche Atteftat num. alt. 14 abgefcha 
worden iftz und der Klägere Vorfahren, Innhalts des erwähnten Dos 
cure:tö ſub C numadt. ıı den Martin Schild damals, nämlich im 
Jahr 1730, nur noch zur Zeit zu einen Bauerpflichtigen zu machen, nicht 
gemeinet geweſen, es auch vielleicht gefcheben kann, daß Klägere in dem 
ihnen vorbehaltenen Beweife ausführen, Daß Beklagter alleidings ein 
Neubauer fey, fo wie gegen die aus einer Quittung beftehenden Beylas 
ge füb E aus dem Atteſtat füb F num. act. 16 ſich ergiebet, daß Tho⸗ 
mas Schild ſothane Quittung nur als Heber der Bauerſchaft von fich, 

geitellet 

e) ZANGER de except. part. 2. cup. 13. f) wernHen in fel. ob/. for. in 
—— in teutſchen — ob/. 76. und ob). — — 
cap. G6. 8. 4. 
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alien hat: So ift demnach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt 
worden. . 


LXXXVII. 


Rechtliches Gutachten 
nah P** im Jenner des 1775ſten Jahres. 


Bon dem Nichtbefugnis eines befoldeten Gerichtsfrohng, bey 
Berfaufung der Grundftüde einige Lehnsgebühren zu fordern, 
und einer den Unterthanen der Gerichtsherrfchaft, Statt der 
aftionis in fattum, deshalb vortheilhafter, mit einem an die 
Hand gegebenen Formular, auftändigen actione nega- 
j £orıa vtul. 


Als uns nadhftehende nr mit einem revidirten Erb⸗ 
—** ſub © nebſt zwoen Fragen zugeſchicket, u. d. u. R.B. g. w. d. ſ. 
w. v. + J 


Hat der Getichtsfrohn zu Pe* nad) Innhalt des daſigen revidir⸗ 
ten Erbregiſters ſub ©, von den Gerichtsunterſaſſen jährlich eine Beſol⸗ 
dung von 10 fl. 13 gr. zuerheben. Eind deswegen ihre Väter und Vorfah⸗ 
ren, wenn fie ein But Äbergeben oder verkauft, von der Entrichtung einis 
ger Lehnsfportuln an den Gerichtsfrohn, bis auf einen fo genannten gus 
ten Willen, frey geweſen. Verlangt nun aber neuerer Zeiten der Ges 
richtsftohn, unter Beyhuͤlfe der Gerichte, nicht allein jene jährliche Bes 
foldung, fondern auch von jedem Käufer eines Grundftückes, zwey bis 
drey Grofchen vom Hundert, fo genannte Lehnsgebühren. Wird das 
bero gefraget: 

1) Ob gedachter Gerichtsfrohn, auffer feiner jährlichen Beſol⸗ 
dung, auch von jedweden Baͤufer, zwey bis drey Groſchen vom Sun⸗ 
dert, fo genannte Lehnsgebuͤhren zu nehmen, berechtiget ſey? Und 

2) Auf was Art in dem all, da er foldyes zu thun nicht beredys 
tiget ift, deshalb wider ihn Blage zu führen fey? 

Db nun wohl, die erfte Frage belangend, dem Gerichtsfrohn zu 


ftatten zu kommen fcheinet, daß, weil, Inhalts des revidirten Erbre⸗ 
Ä Ereea sifters 
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giftere fub © fol. 40 b, dem Gerichtsheren jr Schreibegebühr, von je 
em Hundert fo wohl gefammten, als fonderbaren Lehngelde, zwoͤlf Gros 
‚fchen, dem uralten Herkommen nach, gereichet werden müflen, und er 
auch bey Verfaufung der Güter zur Aufwartung vorhanden feyn muß, 
ihm, regen feiner Bemuͤhung von jediveden Käufer, zwey bis drey 
Grofchen vom Hundert, fo genannte Lehnsgebühren billig zu geben ſeyn 
dürften; — daß dieſe Frage zu bejahen ſey, es Das Anſehen ges 
winnen will: 


D. a. u. d. der Gerichtsfrohn, beſage des revidirten Erbregifters 
ſub © fol. 5 bis_18 ſchon von jedem Erbzinsmanne jährlich einen Gros 
ſchen und acht Pfennig erhält, und ihm juxt. fol. 187 eine jährlihe Ber 
foldung von ro fl. 13 gr.auggefeget iſt; daß er dahero nicht vor jede bey -- 
den Gerichten habende einzelne Aufwartung annoch uͤberdem infonderheit 
etwas fordern Tann; die Gerichte auch foldyes, wenn er es zu fordern 
ein Recht hätte, in dem Erbregifter, fo ‚gut als ihre. Schreibgebühren, 
mit angemerfet haben würden, zumal diefes eine ganz aufferordentliche 
nad) dem Kaufgelde ſich richtende Taxe iftz gleichwohl folches nicht ger 
fhehen, und der Gerichtsftohn ſolche fo genannte Lehnsgebuͤhren erft 
neuerer Zeiten verlanget: So find mir. der rechtlichen Meinung, def 
gedachter Gerichtsftohn, auſſer feiner jaͤhrlichen Befoldung, auch 
von jedwedem Baͤufer zwey bis drey) Groſchen vom Hundert, 
fo genannte Lehnsgebühren an nehmen, nicht berechtiget fey. 


Dbmohl, die zwote Frage betreffend, Dudrenten anführen, d 
der Gerichtsfrohn eine Befoldung von ro fl. 13 gr. von ihnen jährli 
zu erheben hätte, und deswegen ihre Väter und Vorfahren, wenn fie 
ein Gut übergeben oder gekauft, von Entrichtung einiger Lehnsfportuln 
an den Gerichtsftohn, bis auf einen fo genannten auten Willen, frey 
geweſen wären; mithin, daß ihnen deshalb, mit Anführung diefer Gruͤn⸗ 
de, und daß der Berichtsfrohn feine Mühe nicht Doppelt bezahlt verlangen 
koͤnne, am beften die actio in factum wider den Gerichtsfrohn zuftehe, es 
das Anfehen gewinnen Dörfte: 


D. au. d. Quärenten, wenn fie ebengedachte Klage anftellten, 
mit dem Beweiſe Der zu deren Begründung nöthigen fatorum fich beladen 
märden; deflen fie aber gänzlich überhoben feyn koͤnnen, wenn fie ſich 
©tatt deren, der actionis negaroriae vrilis bedienen, und, von 

enen 
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denen in den Zweifelsgruͤnden angezogenen Umftänden das geringfte zu 
‚erwähnen, ihre wider den Gerichtsfrohn abzufaffendes Kiaglibel ohn⸗ 
gefehr folgendergeftalt: 

Es unterfängt fih dee Gerichtsfrohn N. N. wenn wir ein Gut jes 
manden überlaffen, oder dergleichen kaͤuflich an uns bringen, dem jedes» 
maligen Käufer des Gutes zwey bis drey Grofchen vom Hundert der 
Kauffumme, unter den Nahmen Lehnsgebühren, in der Meinung, daß 
er ein Recht darzu habe, abzufordern. Wann wir ihm nun aber dies 
fes vorgebliche Recht leugnen, und ung darwider die natürliche Frey⸗ 
heit zu ſtatten kommt, er aber davon in Güte nicht abftehen will; als 
fehen wir ung gendthiget, wider denfelben gegenwärtige Megatoriens 
Mage anzuftellen — — — Mit Bitte in Rechten zu erkennen und auss 
zufprechen : 

Daß Bellagter die libellirten fo genannten Lehnsgebühren den 
Klaͤgern abzufordern nicht befugt. Deromegen derfelbe von diefer 
Anforderung abzuftehen und alle durch diefen Proceß verurfachten 
Unkoſten Klägern zu erftatten ſchuldig. | 


einrichten; und, Falls der Gerichtsfrohn nachhero, daß fie ihm fothane 
Lehnsgebühren ſchon mehrmalen gegeben hätten, vorfchügen ſolite, fieihm 
diefes in der Replic verneinen, und allenfals blos negativifdy darauf Dies 
ſes, daß folches, wenn es ja auch gefchehen, dennoch nicht aus einer 
Schutdigkeit gefhehen wäre, antworten: So glauben wir den Rechten 
gemäs zu fen, daß auf diefe Art am ſchicklichſten wider den Berichte; 
frohn die Blage zu führen ey. D.R.W. 


LXXXVIL 
Rechtliches Gutachten 
F nach E** im Jenner 1774. 
Von einer * eines uͤberlaſſenen Braulooſes angeſtellten, 
aber verworfenen akctione in factum. 


Sind die Brauhoͤfer zu E** im Jahr 1771, zu einer Zeit, da der 
Fruchtpreiß und beſonders der Preiß der Gerſte uͤber alle Maſe hoch ge⸗ 
»” wefen, und deshalb Niemand gerne — moͤgen, ihre a a 
| eee3 er⸗ 
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Verluſt der Braugerechtigkeit, abzubrauefi, befehliget worden. Haben 
dahero die Weifiichen Erben, aus Furcht der zu verliehrenden Brauge⸗ 
rechtigkeit,, das ihnen zugefallene Looß fub num: 108 an Kühnen umfonft, 
nämlich, ohne daß er ihnen daflır eine fonft gewöhnliche gewiſſe Geldſum⸗ 
me verfprorhen, zum Abbrauen uͤberlaſſen. Haben aber nicht Tange hers 
nad) die Brauhöfer, Statt bis dahin aenommener 60 Scheffel Mat, 
nur so zu nehmen und zu brauen, die Erlaubniß erhalten. Iſt es hie⸗ 
durch geſchehen, daß die Braulooſe wieder angenehmer geworden und um 
aortbi. und noch theurer zu verkaufen geweſen; daß dahero auch Kühn 
von dem ihm überlaffenen Brauloofe einen nicht geringen Vortheil gehabt. 
Hat diefes die Weiſiſchen Erben beroogen, daß fie wider Kühnen eine Klage 
angeftellet ‚und dahin, daß Kühn, wegen Des daher gehabten Vortheils, nach 
billigen Ermeſſen des Richters, ihnen eine Vergüthung zu leiften ſchuldig, 
zu erkennen, gebethen haben. Iſt aber in einem Urthel, daß der $mploranten 
— nicht Statt habe, geſprochen worden. Entſtehet dahero die 
rage: Al 


Ob, wenn Imploranten wider gedachtes Urthel eine Leute; 
rung einwenden, fie fi) auf’ ein reformatoriſches Erkaͤnntniß Hof 
nung machen koͤnnen? | 


Ob nun wohl Ampfloranten, zu Begründung ihrer Imploration, 
angeführet 1) Daß, wenn fie die Veränderung zum voraus hätten wiffen 
follen, daf nämlich das Malzmaaß gleich nad) der an Imploraten gefches 
benen Braufooßüberlaffung um so Scheffel verringert werden, und bies 
durch die Brauiooſe wieder angenehmer und um 20 Rthlr. und noch theu⸗ 
rer zurverfaufen ſeyn würden, fie dem Imploraten Kühn das Looß nims 
mermehr abzubrauen uͤberlaſſen haben würden; fodann 2) die hohe Dbrigs 
keit zum Vortheil der Brauhofs Eigenthuͤmer, keinesweges abet Derer 
mit dem Bierbrauen ein Gewerbe treibenden Perfonen, und worunter 
auch Implorat zu befinden, ein geringeres Maaß des Malzes zu nehmen 
erfaubet hätte; folgbar wohl ihnen, den Imploranten, als Brauhofs 
Eigenthlimern, nicht aber dem Ampforaten der mit dem überlaffenen 
Braulooß gehabte Vortheil zuzufprechen fey; und fie dahero mit ihrem 
Suchen nicht abgewiefen werden follen; mithin, daß Imploranten, wenn 
fi wider gedachtes Urthel eine Leuterung einmwendeten, fie fich auf ein re 
armatoriichee Erkaͤnntnis Hofnung machen Fünnten, es das Anfehen ges 
mwinnen will; 


D. a. u. d. 
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D. a. u. d. ad 1) Imploranten, da fie, aus Furcht ihre Brauge⸗ 
rechtigkeit zu verliehren, dem Imploraten Kühn ihr Braulooß zum 
Abbrauen umſonſt uͤberlaſſen, fich diefes, daß Implorat den Endzweck, 
weshalb ihm das Loos zum Abbrauen uͤberlaſſen worden, erfüllt, und 
durch das wuͤrkliche Abbrauen ihre Braugerechtigkeit vor dem Verluſt bes 
wahret hat, zum Vortheil rechnen muͤſſen; auch der Vertrag, welchen 
Imploranten mit dem Imploraten gefchloffen und wodurd fie ihm das 
- Brauloof überlaffen, felbft fo befchaffen, daß Amploranten leichte zum . 
voraus fehen Fönnen, wie e8 dabey auf das Gluͤck, ob Implorat dabey 
gewinne oder verfüöhre, ankommen würde, mafen es ſich gar wohl zutra» 
gen fünnen, Daß e8 bey dem bisherigen 60 Scheffeln Malz geblieben und 
diefe nicht um 10 Scheffel verringert worden wären; folgbar, fo wie in 
dieſem Falle und wenn Implorat dabey eine Einbuße erlitten, " Implo—⸗ 
ranten ihm deshalb nichts zu erfegen gehabt haben würden, fie nun auch 
deshalb, daß diefes Gefchäfte zum Vortheil des Imploratens ausgefchlar 

en, und die 6o Scheffel Malz um so Scheffel vermindert worden, von 
Baepletaten mit Beitande Nechtens Feine Verguͤthung, oder daß diefer 
ihnen von feinem Gewinn etwas abgeben folle, verlangen Fönnen; in mehr 
rern Betracht, daß, wenn fie diefes gewollt, fie ſich felbiges ausdruͤck⸗ 
lich ausbedingen follen, indem, wenn auch ad 2) die hohe Obrigkeit, zum 
Vortheil der Brauhofseigenthümer, Reinesweges aber derer mit dem 
DBierbrauen ein Gewerbe treibenden Perſonen, ein geringeres Maaß des 
Matzes zu nehmen erlaubet hätte, dieſes jedoch auch dem Amploraten, 
weil fie ihm einmal, Nahmens ihrer auf das gedachte Loof zu brauen ‚vers 
ftattet,, vergönnet feyn müflen, weil von der damit verbundenen Gefahr, 
auch die Damit verfnüpften Bortheile nicht getrennet werden mögen: So 
find wir der rechtlichen Meinung, daß, wenn Tmploranten wider ges 
Dachtes Urthel eine Leuterung einwenden, fie ſich auf ein reformas 
sorifches Erkaͤnntniß keine Sofnung machen Eönnnen, V. B. M. 


LZXXVI. 


192 Vierter Abſchnitt von Civilproceſſe. 
| LXXXVIII. 


Rechtliches Gutachten 
nach ET ** im December 1765. 


Bon einer altione emti refcifioria, wobey dem Käufer, die ver⸗ 
Faufte Sache mittelft öffentlicher Feilbiethung zu veräuffern 
und dem Verkaͤufer das daraus geldfete Geld, Statt der Zus 
ruͤckgabe der DENN wg aufzudringen, ver» 
gönnet iſt. 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung, nebft zweyen Fragen zus 
geſchickt, u.d. u. Rb. g. w. d. ſ. w. v. X. 


Hat Sempronius den Brennum, weil dieſer des Pferdehandels und 
der Gelegenheit dazu auf der Naumburger Meſſe kundig, Sempronius 
hingegen hierunter unerfahren, erſuchet, ihm auf der damals naͤchſt be⸗ 
vorſtehenden Naumburgiſchen Petripaulmeſſe des 1764ſten Jahres 
bey dem vorhabenden Verkauf ſeines Pferdes, und den Ankauf ein Paar 
junger ſchwarzen Wallachen, die zum Reiten und Fahren geſchickt, bey⸗ 
raͤthig zu ſeyn. Welches auch Brennus verſprochen, und mit Sempro- 
nio auf gedachte Meße gereifet ift. Woſelbſt aber Sempronius nicht zu feis 
nem Zwecke gelangen koͤnnen. Hat hierauf, des Tages vor der Wie 
derabreife, Brennus feine beyden mit gegentwärtigen Pferde, ein. Paat 
—— drey jährige Hengſte, dem Sempronio angebothen, unter dem 

ngeben, daß er nicht — geweſen, dieſe Pferde zu verkaufen, weil 
er aber ſchon laͤngſt nach vier jungen Pferden zu einem Geſpan getrachtet, 
und jeßo zu deren Erfaufung Gelegenheit habe, wolle er feine ‘Pferde ver» 
kauſen und ſolche Sempronio und Sejo vor allen andern, als ein gutet 
Freund gönnen, welche er damit wohl verwahren Fönne, und felbige zu 
Sempronü und Seji Gebrauch befonders gut fich ſchickten, Daher er Sem- 
ne und Sejo’ dazu rathen wolle, indem es allezeit beffer mit einem 

efannten zu handeln, als auf einem Marfte, weshalb Sempronius und 
Sejus fich nicht ange darüber befinnen möchten, maſen, wenn fie nicht in 
Naumburg zu handelten, und er die ‘Pferde wieder mit zurück nehmen 
müffe,, er fie fodann auf fein Gut thue, da fie ihm hernach für Das Geld 
nicht feit waͤren. Welchen Vorſchlag zwar Sempronius fid) gefallen lält, 
dabey aber Brenno vorftellet, wie weder er, noch Sejus, den — 

ver 
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derſtünden und um deswillen Brennum um feinen Beyfkand erfuchet hätten, 
mithin ſie fich hierunter Tediglich auf deffen Freundſchaft Treue und Glaus 
ben, um fo mehr verlaffen ‚müßten, als fie in Naumburg Niemanden 
sten, den fie zu Rathe ziehen koͤnnten, jedoch fey die Magerkeit des 
.. erdes bedenflich, es zeige fich auch offenbar an Brenni Pferden, 
daß felbige nicht natürlich dicke, fondern angelaufene Beine hätten, Sem- 
ron'us aber ein auf den Knochen. ficheres Pferd gebrauche, weil er 
y feinen Reifen die oft ſtark anlaufende Saale pafiren müffe, mithin 
er die Sicherheit und Richtigkeit anf den Knochen der Pferde, als eine 
nothwendige Bedingung, bey Dem Handel erfordere, Worauf Brennus 
nit vielen Betheurungen verfichert, daß eben um deshalb, meil Sem- 
pronius und Sejus den Pferdehandel nicht verftünden, er feine ‘Pferde ih⸗ 
nen anbiethe, indem felbine ohne alle Fehler wären, er handle mit Sem- 
pronio und Sejo aufs Wort, die Dicken Beine des Pferdes und die Mas 
gerkeit des Sattelpferdes rührten von Feiner Ungefundheit, fondern davon 
her, daß alle jungen ‘Pferde entweder die Drufe, oder dicke Beine befids 
men,: Breoni Pferde aber Feine Drufe gehabt hätten, die Dicken Beine 
müßten längftens in 4 bis 6 Wochen fich gänzlich verliehren, das Sattel⸗ 
pferd auch, wenn es in Ruhe und Futterfime, bald ftärker merden, tie 
er denn infonderheit Davor ſtehe, daß das Sattelpferd welches cr ordinde 
geritten, vollkommen ficher auf den Knochen fey, und werde er Sempro- 
nium und Sejum, als Nachbarn, nicht betrügen, man follte fi nur auf 
. feine Treite und Glauben lediglich verfaffen. Dergteihen Betheurungen 
und mehrere andere Brennus in Benfeyn Seji mwiederhohle. Weshalb 
Sempropius. und Sejus, auf Diefe DVerficherungen fich verfaffend, dem 
Brenuo feine beyden Pferde um 140 Rehl. und einem Ducaten Zaum 
geld, mithin ohne einigen Abzug, abfaufen, dergeftalt, daß das Sattels 
pferd, ‚fo Sempronius befommen, für 75 Rthl., das Handpferd aber, 
fo Sejus erhalten, für 65 Rthl, nach Brenni ei enem Ausſpruch, als 
wozu Sempronius und Sejus es ausgeſtellet, angeſchlagen worden, und ſo⸗ 
gleich beyde Käufer 100 Rthl. in Louis d’or & 5 Rihl. die übrigen 40 
Rthl. aber in. Eurrentged, und einem Ducaten,. bey Abhohfung der 
Pferde, etwa 14 Tage nad) dem Handel, bezahlet haben. Ohnerachtet 
nun Sempronius viel längere Zeit als 4 bis 6 Wochen, nad) Abhohlung 
der Pferde, abge vartet, fo, haben fich doch die dicken Beine an den er 
Fauften Pferden keinesweges verlohren, vielmehr gegen und in dem voria 
gen Winter ſich vermehret. Dahero ſolches Sempronius dem Brenno 
zu verfchiedenen malen fchriftlich — mit dem Erſuchen, die Pferde 
gegen 


‘ 
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gegen Erftattung des Raufgeldes und billige Verguͤtung, zurück zu neh⸗ 
men, darneben auch ſich erbothen, weilen Brennus damals mit Pferden 
verſehen, auch ein-und andere ‘Pferdverftändige, Daß das Anlaufen der 
Beine vielleicht auf das-Eimftige Fruͤhjahr fich verziehen: möchte, vermeis 
net hätten, Die Pferde den Winter Durch zu behalten, und auch dieſe 
Probe abzuwarten. Worauf «aber. Brennus nicht die, mindeſte Antwort 
und ‚Erklärung ertheiler, bingegem die Geſchwulſt an des Sattelpferdes 
Beinen nicht nur das heurige Frühjahr und den Sommer hald weniger, 
bald mehr fich fort geaͤuſſert, ſondern auch mit dem herannahenden Win⸗ 
ter wie der an Stärke zugenommen, ſo daß die Beine niemals von Grinde 
befreyet, und fo gar die Haare weggefreſſen worden, darneben das Pferd 
auf den Knochen, woran man gleich anfaͤnglich eine Schwaͤche bemerket, 
immer ungewißer und unſicherer wird, michin, des Breuni Verſicherun 
zuwider, zu Sempronii Gebrauch gar nicht iſt. Weẽr halb Sempronius 
wider Brennum auf Zurücknahme des Pferdes und Erſtattung des Kauf⸗ 
geldes, Schäden und Koften, zu klagen ſich gemithiget ſiehet, Dabep aber 
zu, beſorgen, es dürfte während. Des Proceſſes das Pferd, meilSempre- 
 nius. es ohne Gefahr nicht, reiten Bann, ſich zum Verderb verfichen; auch 

* ng deſſen Werth uͤberſteigen, dahero folgende .beyde Fragen 
entſtehen; je — BETEN Er 


Nedaclsi std 
X Ir — J an ch x Ei Mia 5 I j N 7* Br 7 ———— 
1Ob Sempronius Grund habe, wider Brennum auf Zuruͤcknahme 
es Pferdes, Erſtattung des Raufgeldes un Beregung ‚erweislicher. 
chäden und Koften z0 Magen? ui Dr 


1 2) Ob Senpronius ficher gehe; wennn er, nach ——— 
fe, und wenn Brennus das Pferd nicht wieder nebmerwill, daßelbe 
54 Brenni ordentlichen Richter mittelſt der Auction verkaufen laͤſt, 
und das Geld gerichtlich deponiret, fo daß Brennut bey Endigung 
des Pröceffes nicht auf Die Auchst gabe des. Pferdes dringen’ kann, 


fohdern Statt.deffelben, das afuͤt gels ſete Geld annehyien.müßre? 


Ob nun wohl, ſo viel. die: erſte Frage belandet, ein Käufer, 
welcher auf die Zuruͤcknahme der erkauften fehlerhafter Sache, und 
Zuruͤckgabe des Kaufgeldes auch Erſtattung Schaͤden und Koſten 
Hagen. will; die actionem⸗ redkibitotiam anzuſtellen hat; dieſe aber 
kängftens binnen 6 Monaten angebracht werden muß g); welche Zeit Sem- 


Ru Zip Pronius, 
6) 438 D. de acdilitio editto. ——— Er 
RE — 


Viertetr Abſchnitt von Civilproceſſe. | 595 


prönius, ohne feine Klage zu übergeben, vorbeyſtreichen laſſen; mithin 
demfelben diefe Action Feinesweges zuftehen möchte; und wenn gleich Sem- 
pronio, in Betracht Brennus bey dem ganzen Handel nicht aufrichti 
zu Werke gegangen, die actio doli nicht zuverſagen feyn dörfte, denno 
diefe um deshalb unwuͤrkſam zu ſeyn feheinet, weil Sempronius feine Klage 
anders nicht, als mittelft der -Eydesdelation beweiſen kann, diefe aber, 
verfchiedener Rechtslehrer Meinung nach, füper dolo nicht Statt hat; 
hiernaͤchſt die actio emti lediglich auf die Erfüllung, keinesweges aber auf 
Die Aufhebung des Eontractes zu richten ift; und alfo, mittelft diefee Kla: . 
ge, Sempronius hoͤchſtens das Sntereffe, wegen nicht erfüllten Verſpre⸗ 
chens, von Brenno fordern, nicht aber auf die Zurücknahme des ‘Pferdes, 
dem AAnfehen nach, lagen Tann; dieſemnach, daß Sempronius feinen 
Grund habe, wider Brennum auf die Zuruͤcknahme des Pferdes, Erftat: 
tung des Kaufgeldes, und Erſetzung erweislicher Schäden und Koften zu 
Elagen, e8 das Anſehen gewinnet: 2 Zur 


D . a. u. d. mittelft der adtionis emti der Käufer wegen alles deffen, 
was der Verkäufer gegen Treuund Glauben zu Schulden kommen laffen, 
Hagen kann h); und Sempronius, als eine des Pferdehandels. unkun⸗ 
dige Perfon, mit Brenno lediglich auf Treu und Glauben gehandelt, and) 
denfelben ‚ wie er auf feine Treue und Glauben, da er darneben Nieman⸗ 
den zu Rathe ziehen könne, fich verlaffen müffe , ausdrücklich angezeiger, 
und anbey gemeldet hat, wie er ein auf Den Knochen ficheres Pferd ges 
- brauche, weil er bey feinen Reifen oft die Saale, die ſtark anlaufe, pafire, 
mithin die Sicherheit und. Richtigkeit der Pferde auf den Knochen , als 
eine nothmwendige Bedingung, bey dem Handel erfordere, gegentheils an 
Brenni Pferden fid) offenbar zeige, daß felbige nicht natürlich Dicke, 
fondern aufgelaufene Beine haben, auch des Gattelpferdes Magerkeit 
bedenklich ſey, darneben Brennus mit vielen Betheurungen verfichert, daß 
eben deshalb, weil Sempronius und Sejus den Pferdehandel nicht vers- 
ftünden,. er ihnen feine Pferde anbierhe, indem felbige ohne alle Fehler 
wären‘, er handle mit Sempronio und Sejo aufs Wort, die Dicken Beis 
ne des Pferdes und die Magerkeit des Sattelpferdes rührten von feiner 
Ungefundheit, fondern daher, weil alle junge Pferde entweder die Drufe 
oder dicke Beine befämen, die dicken Beine müßten laͤngſtens in 4 bis 6 

F Ffff Wochen 


4) Omnia enim, quae contra bonam 41.$.1. D. de aßlion, emii, 
fidem fiunt, veniunt in emti aftionem,. - 
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Wochen fich gänzlich) verliehren , das GSattelpferd, wenn es in Ruhe und 
Futter Eime, würde auch bald ftärker werden, wieer denn aud) inſon⸗ 
derbeit dafür ftehe, daß das Sattelpferd, welches er ordinaͤr geritten, 
vollkommen ficher auf den Knochen fey, er werde ja Sempronium und 
Sejum, als Nachbarn, nicht betrügen, man folle fic) auf feine Treue und 
Slauben fediglicy verlaffen; aus welchen von Sempronio bey dem Hans 
del voruusgefegten und dem, Derfäufer angezeigten Bedingniffen, auch 
darauf von Brenno gefchehenen Berficher + und Berheurungen ſich genug> 
ſam veroffenbaret, wie der Contract unter der Bedingung, daß der zur 
Zeit des Verkaufs vorhanden gewefene Fehler, die dicken Deine, ſich 
verlichren und das Pferd ficher und richtig auf den Knochen ſeyn müffe, 
geſchloßen worden; folglich fothaner Contract eine emtio venditio ſub 
conditione refolutiua inita iſt; welche Condition die Wirkung hat, daß 
wenn folche nicht eriftiret, der Käufer, mitteljt der actionis emti, auf 
die Aufhebung des Kontracts Elagen kann; fo nicht minder in dem Fall, 
wenn der Verkäufer den Käufer in Irthum feget, und dadurch den 
Kauf veranlaffet , der fonft nimmermehr geſchloſſen worden, die actio em- 
ti auf die ABiederaufhebung des Eontracts Statt findet ); in den vors 
liegenden Falle aber Brennusdurch feine Verficherungen und Betheurungen 
Sempronium und Sejum in den Irthum gefeget, als ob die dicken Bei⸗ 
ne an den Pferden ſich verliehren müßten, auch das Sattelpferd vollkom⸗ 
men ficher und richtig auf den Knochen fey; wovon nachhero das Ge 
—— zu Tage geleget hat; dahero wenn auch Sempronius der acti- 
oni redhibitoriae und der de dolo ſich nicht bedienen koͤnnte, wiewohl 
ſuper dolo, Fallsciuilirer geklaget wird, die Eydesdelation allerdings zus 
laͤßig ift, dennoch Sempronio Dieactioemti auf die Diffolution des Eontracts, 
ſowohl des Irthums, als angehjännten Vertrages halber, welcher letere die 
aus dem Contract, dem er beygefüget worden, entipringende Klage hervors 
bringet k), nicht verfaget werden kann ; überdies, mittelft deradtionis emti, al⸗ 
les dag, was der Billiafeit nach der andere Theil zu leiſten hat, mithin auch die 
erweiglich aus dem Eontracte gehabte Schaͤdenund Unkosten gefordert wers 
den mögen + So find wir der rechtlichen Meinung, daß Sempronius Grund 
babe, wider Breunum auf Zuruͤcknahme des Pferdes, Erſtattung 


des 


i) Si enim feiens venditor emterem nem pretüi. Z.ır. 6.5. D. deaftion. enıti. 
errare pallus eft, exemtocompetitaftio k) norumer de afliouibus fell. 1. 
ad refoluendam emtionem et reltitutio- cap. VII. $.88. 
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des Raüfgeldes, und Erſetzung erweislicher Schäden und Unkoſten 
zu klagen. 


. Sodann die zweyte Frage belangend, obwohl vor Beendigung 
des Proceſſes Brennus zur Zurücknahme des Pferdes Feinesiweges geziwuns 
en werden mag; Fr den Rechten verfehen, daß während eines 
Nechiehandels. alles in dem Stande, worinnen es fich befindet, gelaſſen 
werden folle 1); fowohl Sempronii Klage auf die Zuruͤcknahme des Pfer⸗ 
des gerichtet iſt; und alfo derſelbe, Falls er ein obfiegliches Erkenninis 
erlanget, vor allen Dingen ehe er die Erſtattung des Kaufgeldes von Bren- 
fordern kann, das Pferd zurück zu geben verbunden ift; dahero, daß 
‚Sempronius nicht gefichert fey, wenn er das Pferd Durch Brenni Rich⸗ 
ter verkaufen laͤſt, und Brennus, Statt des Pferdes, dus dafür geloͤſete 
Geld, als ein furrogatum anzunehmen nicht ſchuldig fey, es dag Anfehen 
gewinnen will: 


. Da. u, d. dem Anführen nad), Sempronius dag Pferd gar nicht 
brauchen kann, und alfo Demfelben, daß er es länger in Futter erhalte, 
es angefonnen werden mag; dahero, Falls nach angeftellter Klage 

rennus, das Pferd zurück zunehmen, ſich weigern und Dargegen den 
Proceß in das: Weite zu fpielen füchen folte, fo daß ſich zu Tage legte, . 
es werde während des Proceffes das Pferd fich verſtehen und verfreffen, 
Sempronio, auf den Öffentlichen Verkauf des Pferdes anzutragen unbes 
nommen ift; auch der Richter diefem Gefuch mit Rechtsbeftande fügen 
Fann m), und wenn foldyergeftalt der Richter den Verkauf des Pferdes 
befchliefet, auch Durch felbigen, mitteljt der Auction, das Pferd wirklich 
verkauft wird, Brennus, das daraus gelöfete Geld, als ein fürrogarum 
anzunehmen, allerdings verbunden ift n): Co find wir des rechtlichen 
Dafürhaltens, daß, im Sall nach angefkellter. Blage Brennus der Zu: 
ruͤcknahme des. Pferdes ſich weigert, und der Richter deffen Verkauf 
Decretiret, ſolches auch durch die gerichtliche Auction wuͤrklich verkau⸗ 
fet wird, Sempronius genugfam gefichert fey, daß Brennus bey Been⸗ 
digung des Procefjes auf —— des Pferdes mit Beſtande 
fff3 Rech⸗ 


1) Cem. 2. vi lite pendente. n ) In venditionibus enim , quae publi- 

m) ludici enim omnium rerum offi. ce fiunt, fub hafta pretium fuccedit in lo- 

eium, incumbit quaecunque in iudicio cum rei. pHıLırPı de fubhajlat, cap. IV. 
verfaitur.d.25.$.8. D.de aedilitio edilo. com. 18. nr.25. ibique allegat. 
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Rechtens nicht dringen / fondern Statt deſſelben, das dafuͤr / eloͤ⸗ 
ſete Geld annehmen muͤſſe. V. R. W. re 


LXXXX. | 
Rechtliches Gutachten 


nah G** in Sebruar 1771. 


Wenn gleich an fich ehrenrührige Handlungen Jemanden 
vorgehalten werden, fo ſtellt er dennoch deshalb die In⸗ 
jurienflage, fruchtlos on, wenn folcher Vorhalt gegrumder 
| und, ohne Abficht iim au befchimpfen , geſche⸗ | 

| hen iſt. | | 


Als ung ein Stück Privatacten in Sachen des herrfchaftfichen De. 
ters, 3. Chr. M** zu Ön**, Klägers an einem, wider Mftr. H. A. 
Eh**, daſelbſt, Beklagten am andern Theil, peto injuriarum, im 
Fahr 1771 vor dem herzoalich fächfifchen Amte B** erdangen, nebſt ei⸗ 
ner Frage zugefchickt, und darüber unfere Nechtsbelchrung geberhen wor⸗ 
den, demmach fprechen wir vor Recht: 


Hat Sch** mit dem Pachter M** einen Injurienproceß gehabt, 
worinne er diefem nicht nur eine Abbitte und Ehrenerflärung thun müffen, 
fondern ift er auch aufferdem von dem Amte beftraft worden. Iſt es nun 
auch gefehehen, daß, als beyde mit einander aus der Amteftube nach Haus 
fe gehen, der Pachter M** unterwegens darüber vergnügt, Sch ** bin» 
geaen defto mißvergnügter ift, zumahl jener genen ihn die Morte: ja! 
ja! Schy** wir kommen noch weiter zuſammen, wir, fprechen weiter 
einander: fich verlauten läßt. Kat nun aber bereite vor ro Kahren, als 
die Gemeinden On **, R** und Gr** fuͤr die Königlich reufifchen 
Keuter auf de Sch** Boden eins zufammen gebrachte Menge Hafer 
auſgeſchuͤttet gehabt, der Pachter M**, nachdem diefe Meuter jaͤhlings 

aufgebrochen und den Hafer zurlicfgelaffen, diefen mit feinen Knechten eis 
aennrächtiger Weiſe, als Eh** eben nicht zu Daufe geweſen, mittelft 
Einſteigens auf den Boden, von ſolchem heruntergehohlet und ſelbſt des 
Sch** feinen darunter befindlichen Antheil Hafer mit, fortgenommen. 
Hat Sch ** dahero bey jener Gelegenheit, da der Pachter M** die ob 
angezogenen Worte fich gegen ihn verlauten laflen, felbigem er. vor⸗ 
„sehalten, 
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map ‚ ind ihm, wenn er nicht Friede hielte , deshalb bey feiner Obrigs 


eit zu verklagen gedrohet. Hat der Pachter M** Diefes, weil das Eins 
fieigen nur von Dieben gefchehe, für eine neue Injurie aufgenommen, und 


Sch ** deshalb. verklaget. Entfichet dahero die Frage: 


Ob die vondem Pachter NI** wider Scyh** erhobene Injurien⸗ 
Elage Statt babe? oder, ob nicht vielmehr Sch** davon zu entbin- 
den und Bläger mit derfelben ab und zur Rube zu verweifen, auch 
- fömtlich verurfacdyte Boſten zu erftarten ſchuldig ſey? 

L,” ' 


1 ®b nun wohl Sch** den Pachter M** nicht befhimpft haben 
will, weil eines Theils M** ibn zu erſt mit den Worten: ja! ia! Sch* 
wir kommen noch weiter zufammen, wir fprechen weiter einander: 
angeredet, iund.er, Schy**.bierauf, ohne Abficht den Pachter M* * zu 
beleidigen, fondern nur um! Friede und Einigkeit herzuftellen, in Einfalt 
darauf. die Norte: Seiner Droburig balber ziehe ich nicht aus dem 
Dorfe;und, wenn er mich nicht zufrieden laͤßt, fo febe ich midy ges 
nöthiger, ihn annodyin YO** zu verklagen, daf er in meinen Bo⸗ 
den eingeſtiegen iſt: erwiedert hätte; andern theils, Niemand bey diefer 
Rede zugegen geweſen, und dritten Theile, das Einfteinen auf feinem, 
Eh**, Boden auh in der Wahrheit gegründet wäre, geftaften 
M*, im Fahr 1751, ad er, Eh ** nicht zu Haufe geweſen, mit eis 
nigen feiner Hoffnechte, welche Sacke bey.fich gehabt, in fein Hauß ge 
Fauupen, mit-feinen Knechten die Treppe hinauf fich begeben, unter . dem 
Dache hinuͤber auf den Poren gefrochen und eingeſtiegen, die Thuͤr “ers 
“ Deochen umd des Hafer, welcher Dafelbjt von der Gememde Gn**, N** 
und Gr **-für-die- Königlich Preufifhen Reuter zwar aufgefchüttet gewe⸗ 
fen, den diefe aber, wegen ihres baldigen und jählingen Aufbruchs, nicht 
verbrauchet, fondern mehrentheils zurücfaclaffen, mit Gemwalt, bis auf 
6 Maas, die er nicht fortbringen Eönnen, fidy. bemächtiget hätte; mithin, 
daß die von M** wider Sch** angeftellte Injurienklage nicht Statt fin: 
de, e8 das Anfehen gewinnen möchte: 
. 2 D. a. u. d. das Einfteigen in eines fremden Hauf ohne deſſen Wil⸗ 
len eine ehrenrührige Handlung ift; und alfo auch daffelbe, wenn man es 
re vorroirft, für eine Beichimpfung zu halten ift, es mögen zur 
eit, da folches gefchehen ift, andere Leute zugegen oder nicht zugegen ges 
wefen feyn; folgbar des Pachters M’* wider Sch ** angeitellte —* 
rienklage, 
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rienklage, welche derfelbe damit, daß Sch ** ihm. zu feiner. Bekraͤnkung 
vorgeworfen undgefaget: er wäre einmal in feinen Boden eingeftiegen 
begründet hat, an ſich betrachtet nicht unftatthaft ift, zumal da auch die 
biofe Wahrheit des vorgervorfenen Verbrechens diefelbe nicht entkraͤf⸗ 
tet 0); indeffen, wenn die Gefchichte mit dem Einfteigen wahr feyn und 
Sciy** wuͤrklich nicht aus Schmähfucht, ſondern nur in der Maſe, wie 
in den Zweifelögriinden angeführet worden, des Einſteigens gegen den 
Pachter M** gedacht haben follte, die angeftellte Injurienklage iedurdh 
ihre Kraft verliehren und Sch** billig davon zu entbinden- ſeyn wuͤrde 
mafen alsdenn, wenn jemanden ein wahres Verbrechen, nicht fo wohl 
um ihn zu befehimpfen, vorgeworfen, fondern daflelbe ihm nur auß einem 
Gemuͤthsſchmerz, deſſen Zudringlichkeit von fich abzuhalten, ‘und daß er 
ung weiter auf Feine Art beunrubige, ng ke ſolches fonjt der Obrig» 
Feit anzeigen würde, zu erkennen gegeben wird, Diefes, twegen der dabey 
fehlenden Abficht den andern zu befchimpfen, für. Beine Injurie aufgenoms 
men werden darf p): So find wir der rechtlichen Meinung , daß die von 
dem Padıter 113** wider Sch** erhobene Tjnjurienklage, vor ſich 
— zwar Statt —— Sch⸗* Eger darwider 
vorgeſchuͤtzte exceptionem deficientis animi injuriandi und die Errreptionem 
veritatis — — mit Vergleichung der Linkoften, zu entbin / 
den ey. V. R. W. Ra BR rd a) 


| LXXXXI. | Ä 1 1... 
on der Unverbindlichfeit eines Collegiums aus denen Nah: 
mens Ddeffelben geſchehenen Handlungen feiner. Vorfahren, 
"und der deshalb —— maſen verworfenen 
age. 


8. 1 | | | +- \ 
Es ift eine ſehr fkeittige Frage: ob in dem Tale, da ein Collegium 
“ unrecht gehandelt und hierdurch jemanden gefchadet hat, die Glieder def 
felben aber nach der Zeit entweder ganz.oder zum Theil fich geändert has 


| ben, 
0) 45. C. de iniur. WERNHER part. te aliquid iniuriofum dixiffe probare po- 


1. ob/. 304. tes: fides veri a calumnia te defendit. 
) 4.5. C. de iniur. morinne es aus STRVV exarc. 48. bi. 55. 
dehektich beift: Simon conuicii confilio Mes u 
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ben / . E. daß felbige abgeftorben und’ neue an deren Stelle gekymmen find, 
diefes in den Gliedern fich geänderte Eollegium, jener unrechten That wer 
gen, annoch belanget werden kann? “Diejenigen, welche diefes in beſon⸗ 
dern akademifchen Streitfchriften behaupten, find 10. FLORENS Rıvinvsqg) 
und 10. TOBIAS RICHTER r). Hingegen Diejenigen , welche ſolches [4 
eben dergleichen Schriften verneinen, find NICOLAVS HIERONYMVS GVND- 
EING S), TRAVGOTT THOMASIVS t) und CAROL. FRID. CHRISTI. BECKER U), 


% 2 z 


Gedachter rıvınvs und Becker find durch zweye in Churfachfen 
Borgefommene Fälle, deren jeder dem andern aͤhnlich ift, zu ihren Ab» 
haudtungen veraufafler worden. Es laͤßt nämlich ein Bürger die Obrig⸗ 
keit bitten, ihm in feinem Haufe feinen legten Willen abzunehmen. - Die 
Obrigkeit fickt darzu den Gerichtsſchreiber mit einer Rathsperſon ab. 
Vor felbigen errichtet der Bürger fein Teftament. Allein nach feinem 
Tode wird folhes von des verftorbenen Anverwandten als ganz unguͤl⸗ 
fig errichtet angefochten, weil, nady der XXIIlſten churfächfifchen Decis 
fion, auffer den Gerichtefchreiber nicht zwey Schöppen zugegen gewefen. 
Es gefchichet, "das Teſtament wird für mul und nichtig erfläret. Der 
datinne zum Erben eingefest gervefene Erbe kommt hiedurch um eine bes 
teächtliche Erbſchaft. Er ftellt Darauf wider den Magiftrat auf die Ers 
feßung.des ihm daraus entfprungenen Schadens an, obgleich von den das 
muligen Mitgliedern, als die llegalisät bey der Aufnahme des Teſta⸗ 
- ments. gefehehen, zur Zeit der. angeftellten Klage nur_annod) wenige Per- 
fonen am Leben, fondern lauter neue Glieder an deren Stelle gefommen 
find. Dahero denn aud) das beklagte Rathecollegium die Einrede vor« 
ſchuͤtzt, daß Kläger ſich an diejenigen, welche folche illegale Handlung 
vorgenommen, oder deren Erben, zu halten verbunden fey. 


Allein es wurde dem. ungeachtet erfannt, daß Beklagter auf die — 
Bilage fich einzulaffen und zuantworten fchuldig. Weiler nun — 
| at 


q) in diff, de culpa ab uno Colfegarum t) in problem. iuridic.I. an ex faflo 
tommifla a. toto collegio —— antecefforum illicito teneatur collegium. 
Lipf. 1742. ipf. 1733- , 

r) in difl. de ——— collegäsex u) in diſſ. an et quatenus tollegium 


antece[forum faßis. Lipf. 1754. culpam ab uno alteroue ex us m 
s) indifl. de tniuerfitate delinquente vel antecejforibus commijjam praeflare 


siusque bonis. Hal.ı724. tencatur ? Goetting. 1741, 
999 


— 


60% Vierter Abſchnitt von Civilptoceſſe. 


auf den Gall bereits gethan ‚ der Rlage aber nicht allenthalben geſtaͤn⸗ 
dig: fo ift Bläger den Grund derfelben fo viel ihm Daran verneinet 
worden, binnen fächfifcyer Stift, Beklagtens Gegenbeweiß, Zydes- 
delation und andere rechtliche Nothurft in ebenmaͤſiger Srift vorbes 
böltlich , wie Recht, zu erweifen verbunden. 


Nach geführten Beweiß und Gegenbemweiß erfolgt darauf das End» 
urthel: daß Bläger dasjenige, fo ihm zu erweifen auferleger und er 
ſich angemafer, zur Nothdurft erwiefen. Derowegen Beklagter 
den durch Errichtung des zu Recht unbeſtaͤndigen letzten Willens 
Blägern zugezogenen erweislichen Schaden;, ‚auf richterliche Ermaͤ⸗ 
ſigung, abzuſtatten pflichtig; jedoch werden die Unkoſten gegen 
einander verglichen und aufgehoben. 


Die Entſcheidungsgruͤnde diefes Urthels find hauptſaͤchlich, weil 
ein Collegium vor dasjenige, was in wi Nahmen gefchiehet , allerdings 
zu ftehen, und, weil es niemalen ftirbet, fondern mit andern Gliedern befegt 
wird und bleibet x), derer. Amtsvorfahren Handlungen, zumalen wenn 
wegen eines Verbrechens nicht eine koͤrperliche Strafe zu leiden, fondern nur 
ein; Geldintereffe zu leiften ſey, zu entgelden pflichtig waͤre und ſich es bey⸗ 
zumeffen habe, daß es durch dergleichen Perfonen, fo der Rechten nicht 
völlig Eundig geweſen und behörige Legalität ertwiefen, die Handlungen der 
Gerichtsbarkeit hätte verwalten laſſen. 


Beklagter Magiftrat wendet darmwider eine Leuterung ein. Wor⸗ 
auf denn zwar das vorige Urthel befkätiget, jedoch die Erklärung anges 
hänget wird: daß, daferne die Abfkattung umd Erſatz des durch das 
amaten May des 1729ſten "Jahres verfertigten, zu Recht unbefkändigen 
legten Willens Leuteraten zugesogenen Schadens aus Leuterantens 
Cämmerey: und Rathsguͤtern entweder gar nicht, oder nicht völlig 
zu erlangen ſeyn follte, ſolchen Salls LTeuteraten beruͤhrten Erſatz 
beiy denen zu oberwehnter Zeit in Rath geweſenen Raͤthsgliedern, 
. ‘und derer davon nady der Zeit verfforbenen Ratbsperfonen binters 

laffenen Erben aus deren eigenen Vermögen zu fordern unbenom: 
men bleibet ; da hingegen diejenigen Perfonen, welche erfi nach dem gten 
May 1729. in den Rathſtuhl gefommen, vor fich und ae 
| iteln 


| x) 1.7. $.2i D. quöd cuiusc. valwerf. nom. 
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Mitteln Leuteraten auf vorgedachten Gall ſchadlos zu halten nicht 
_ verbunden, | 


. . Man fichet alfo, daß, nach diefem Erkänntniffe, bauptfächlich der 
Magiſtrat felbit aus feinen Rathsgütern, fodann zur Huͤlfe diejenigen, 
welche zur Zeit Des begangenen Fehlers Rathsglieder geweſen, oder, Statt 
deren, ihre Erben, nicht aber die nach der Zeit in das Rathscollegium ges 
kommenen neuen Rathsglieder haften follen, Es wird blos der Fall auss 
genommen , da die Vorfahren eines Eullegiums fo etwas verbrochen, des 
rentwegen eine Leibesſtrafe Statt findet. Alsdenn follen blos unmittels 
bar diejenigen, ſo das Verbrechen begangen, nicht aber das Collegium 
ſelbſt die Strafe dulden, meil einer vor den andern wohl eine Geld, nicht 
aber Leibesſtrafe Übernehmen Bann. Ä 


Ich halte aber dafür, daß die Gegenpartie, welche naͤmlich die ob» 
beregte Frage verneinen, den Rechten gemäffer fey, obgleich Fein Theil, 
feine Meinung aus aufgeklärten und entwickelten Begriffen in achöriger 
Drdnung darzuthun, bemuͤhet geweſen ift. Vielleicht giebt folgende Abs 
handlung in dieſer Sache ein mehreres Licht. Welche ein ſehr merkwuͤr⸗ 
Diger am Ende binzugefügter Fall nebſt dem darinne gefprochenen Urthei 
veranlaffet bat. 

$. 3» 


Ein Collegium oder Amtsgeſellſchaft it eine Aus mehr als 
zwoen Bliedern deſtehende Geſellſchaft, ſo wegen eines gewiſſen ihr 
eigenen Endzweckes auf beſtaͤndig errichtet worden. Und zwar iſt 
dieſes geſchehen entweder unter oͤffentlicher Auctoritaͤt, das iſt, in Ge⸗ 
maͤs heit öffentlicher Geſetze oder mit Genehmigung des Obern, wegen ei⸗ 
nes erlaubten Endzweckes, oder nicht. Am erſten Fall wird es ein 
erlaubtes Collegium oder eine Univerfität y), im zweyren Sal 
aber ein unerlaubtes Collegium z) genennet, 


$ % | 
Gegenwärtig betrachten wir nur das erlaubte Collegium oder eine 
Univerficät. Deſſen Arten ſo mancherley find, als es nur mancheriey 
©9399 2 2 Ende 
kr. pr. 4.7.8.2, D. quod must, =) 43.91. D. de colſeg. et or. 
— — h. 5 — 1.D. de colleg. «ts 1.8, C. de hered, infiit. — 
“erpor, i . 


Endzwecke giebet, womit fid) jedes Collegium befchäftiget: Denn dutch 
die Verſchiedenheit des einem jeden Collegio eigenen Endzweckes, wird 
auch unter ihnen eine Werfchiedenheit hervorgebracht. So giebt es Col⸗ 
kegia in Juſtiz⸗ Policeys Handwerks undandern Sachen. Die Rechte 
und Verbindlichkeiten welche ein Collegium als Collegium hat, heiſſen 
Eollegialvechte,. CollegialverbindlichFfeiten Cjura collegialia, obli- 
gationes collegiales, ſeu iura collegii, obligationes collegii). 


. 5% 

Die Glieder eines Tollegiums nennen fi) Collegen oder Amtes 
genoffen (collegae feu fodales.) a). Selbige find fammt und fonders 
verbunden dasjenige zu thun, was mit der Errichtung des Collegiums über 
einftimmet, und alfo demfelben nuͤtzlich, alles dasjenige aber zu unters 
laſſen, was deinſelben zuwider, und alfo nachtheilig it. So darf, zum 
Exempel, ein Suftigcollegium nicht wider die Gerechtigkeit handeln, fon» 
‚bern es muß felbige in allen Stücken zu befördern ſuchen. Es entſtehet 
die gedachte Verbindlichkeit der Eollegen fo bad fie ſich in das Eollegium 
aufnehmen laſſen und hiedurch mwürkliche Kollegen gervorden find. Sie 
machen zufammen genommen das Collegium aus, und merden dahero 
für eine myftifche oder moraliſche Perfon gehalten b). Dahero denn 
auch das Collegium ein Eollegium-zu feyn nicht aufhöret, fo lange nur 
noch ein Glied deffelben vorhanden, und die Stelle der abgegangenen 
Glieder wiederum mit andern Subjecten befegt wird c). “ 


$. ©. 


Die Urfache, weshalb ein Collegium mit mehr als zwoen Gliedern 
($.3) und alfo mwenigftens mit dreyen Perſonen errichtet wird d), ift, 
weil die Gefchäfte des Collegiums, wenn in deren Befchlieffung die Glie⸗ 
der nicht einig feyn follten, dem ungeachtet, befördert werden können, und 
fodann dasjenige gefchehe oder unterlaffen werde, welches Die mehreften 
für gut halten e). Welcher Endzweck, Falls die Glieder des Collegiums 

eine 


a) LAI. 6. 3. et vſlt. L 42. el. vlt.D. nom. 1.76. D. de indiciis. 
de er I. vit. D. de colleg. et corpor. d) 4.85. D. de verbor. fignif. 

b) l.2. D. quod cuinsc. uniuer[, nomin. e) Giehe GroTIVsS deiure belli et pacis, 
J.aa. 2). de Fi et mandator. hib. 2. cap. 3. $. 17. 

ce) 4.7.9.2. D. quod cuiusc. vniuerf. 5 
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eine gerade Zahl ausmachten, nicht zu erreichen ftlmde, woferne nicht ei 


nem unter ihnen, der in einer gleichen Uneinigkeit ſchwebenden Sache den - 


Ausfchlag zu geben, vorzuglich das Recht vermilliget fepn follte. Wenn 
eig — fo kann auch ein Collegium. mit zweyen Perſonen errich⸗ 
werden f). | 


| fi. 7 ! 
Die Eollegialrechte und Berbindlichkeiten, find diejenigen Mechte un 


Derbindlichkeiten, welche ein Collegium als Tollegium bat ($.4). Was 


man alfo einem Kollegio fchuldig ift, das ift man nicht den einzelnen Glie⸗ 


dern deſſelben fchuldig, fo wie Die Verbindlichkeit des Eollegiums für feine - 


Verbindlichkeit der einzelnen Glieder gehalten werden mag g). Es find 
aber Die Rechte und Verbindlichkeiten eines Eollegiums Theils aus deflen 
pen ‚ Theile ausder Natur feines Endzweckes, Theile aus den daruͤ⸗ 

er errichteten Verträgen zu beftimmen. Welche Iegtere aber alsdenn 


nur eine Sültigfeit haben, wenn fie nicht dem gemeinen Beten und dem 


Verbothe Öffentlicher Gefege zumider find h). 
9. 8. 
Aus dem ſo eben angezeiget worden, laͤſt ſich alſo folgern, daß, wenn 


die Glieder eines Collegiums, Nahmens deſſelben, deſſen Fundation, End⸗ 


zweck, Vertraͤgen gemaͤs gehandelt, ſie alsdenn hiedurch das Recht und 
die Verbindlichkeit nicht auf fich, ſondern auf das Collegium gebracht har 
ben. Denn fie haben als Tollegium gehandelt... Da denn auch das 
Eollegium der Sache wegen Flagen oder verflagt werden Fann, wenn 
gleich nur noch einer von dem Collegio vorhanden feyn füllte ($. 5) i)- 
Hingegen haben fie jenen Stücken etwas zumider unternemmen , fo find 
fie zwar hiedurch für ihre ‘Perfon verbindlich worden, dem Collegio felbft 
aber haben fie dadurch Feine. Verbindlichkeit aufbürden mögen , ob ‚fie 
gleich ſaͤmmtlich oder zum Theil in Nahmen des Collegiums die Handlung 
Ä ©8999 3 . unters 


f) stryK in vu mod. pand. hib. 27. et corp. 
tit.22. $.1. i) Dahin ift alfo der 4.7. $.2. D. quod 
g) 7. 5. 1. D. quod cuiusc. vninerf. cuiusc. uniu. nom. in den Worten: Sed fi 
somin. wo es heift: Si quid uninerfitati voniuerlitas ad vnum redit, magis admit- 
debetur, fingulis non debetur: nec quod titur, poſſe eum conuenire, et conueniri: 
debet uniuerfitas finguli debent, - cum ius omnium-in vnum reciderit, et 
h) 1.38.D. de pactis. 1.4. D. de colleg. Set nomen vniuerſitatis: zu verfichen, 


- 
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unternommen haben follten. Denn ein erlaubtes Eollegium hat nur em 
Befugnis etwas erlaubtes zu unternehmen (8. 3). Dasjenige aber, was 
defien Fundation, Endzweck, Verträgen zumider iſt, kaun Teinesweges 
für etwas erfaubtes gehalten werden. Darinne machen die Glieder Das 
Collegium nicht aus. Haben fie alfo gleich des Nahmens Collegium, fi) 
dabey bedienet , fo haben fie doch der Sache felbit nach, nicht als Eolles 
gium gehandelt. “Der Bebraud) des Nahmens Eollegium ift alsdenn als 
ein Mifbrauch anzufehen, defientwegen blos Diejenigen, welche dieſe uns 
erlaubte That begangen, für ihre Perſon zu haften haben. | 


! $. 9 
Bey diefer unerlaubten That ($. 8) entſtehet die Frage: Wie ſie für 
ihre Perſon haften? ch antworte, es haftet ein jeder, weil fie famt 
und fonders, nicht wider die. Fundation, Endzweck und Verträge des 
Eollegiums zu handeln verbindlich gervefen (F. 5). Denn ein jeder muß 
auch bey Den Handlungen feiner Collegen nicht forglos feyn, fondern, nach 
„Möglichkeit K), zu verhindern füchen, daß feiner derfelben in Geſchaͤften 
des Collegiums etwas thue oder laſſe, welches den Eollegialtechten und 
Verbindlichkeiten zumider ift. Iſt diefes dennoch geſchehen, fo haben 
fie entweder alle der unerlaubten That ſich unmittelbar theilhaftig gemacht, 
oder nicht: Iſt das erſte, fo haften fie insgeſammt 1), und zwar daß 
fie den Dadurch verurfachten Schaden aus ihrem eigenen, nicht aber des Col⸗ 
legiums Vermoͤgen zu erfegen haben, weil fie nur den Rahmen, nicht aber der 
Sache nad), als Collegium gehandelt haben. Hierzu kommt, daß die 
Guͤter des Collegiums zu deſſen beftändigen Unterhalt dienen, Deren 
Subſtanz dahero die Glieder, fo eben zu der Zeit das Collegium ausma⸗ 
chen durd) ihr unerlaubtes Beginnen nicht ſchmaͤlern fünnen, ob fie gleich 
fich felbft der ihnen davon zufallenden Nugung durch ihre unerlaubte That 
verluftig - 
1) .9.$.1. D. quod metus caufa. 
In den Worten: et ideo fine fingularis 
it perfona, quae metum intulit, vel po- 
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x Dahin iſt .2. D. quod quisque iu- 
ris zu verſtehen, wo es heiſt: Hoc edicto 
dolus debet ius dicentis puniri nam fi 


adfefloris imprudentia ius aliter dictum 
fit, quam oportuit: non debet hoc ma- 
giftratui oficere, jed ipfi ad/effori. Es 
muß bierben billig voraus angenommen 
werden, daß dem Magiftrat in der Wahl 
dieſes ungefchichten Benfigers feine Schuld 
beyzumeſſen iſt. BRYNNEMANN ad A. |. 
num. 3» : 2 . 


pulus, vel curia, vel co/legium, vel cor- 
pus, huic edicto locus erit. Hier it uns 
ter dem Worte collegium nicht dag col- 
legium felbft als eine einzige moralifche 
alias in abftractem Begriffe zu verfteben, 
ondern fäntliche Glieder des Collegium, 
welche die Furcht eingejagt haben, 
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verluftig machen mögen. Sie haften aber intgefammt in. der Maſe, da 
wenn es vorfäglid) (dolo) nefchehen, daß fie fich der unerlaubten That 
theilhaftig gemacht, ein jeder fir das Ganze ftehen muß (tenetur quiliber 


in ſolidum), daß naͤmlich der ‘Beleidigte unter allen, denjenigen, wel⸗ 


chen er will, alleine megen feiner völligen Befriedigung in Anfpruch neh⸗ 
‚ men Bann m). Iſt es aber nicht vorfäglidy (culpa) gefchehen,_ fo hafs 

tet ein jeder nur zum Theil, wenn der Beleidigte von ihnen entfchädiger 
werden kann n). — 


— $.. 10 


Waͤre das zweyte, daß fie nämlich an der unerlaubten That nicht 

alle unmittelbar Theil genommen, fo hat fid) der Beleidigte zuvoͤrderſt an 
den oder diejenigen zu halten, welcher oder welche ihm unmittelbar gefchas 
det: gehabto), oder deren Erben p), und, wenn er von felbigen nicht bes 
friediget werden kann, fo haften deffen damalige. Collegen q), es wäre 
denn, ‚daß diefe dabey alle Schuld von ſich abzulehnen vermöchten, und 
fih, zum Erempel, Durch eine Proteftation verwahret hätten, daß fie kei⸗ 
nesweges in das, Unternehmen ihrer Collegen ſtillſchweigend mit eingewil⸗ 
liget haben wollten. Nehmen wir an, daß dieſes geichehen, fo hätten 
fie durch die Proteſtation allerdings die Verbindlichkeit von ſich abgeleh⸗ 
— ſonſt aus ihren Stillſchweigen auf ſie zu bringen geweſen ſeyn 
w r e r) . » . — * 


—— a — J U 
Geſetzt alſo daß die Glieder eines Collegiums Nahmens deſſelben 
einen Contract geſchloſſen, z. E. ein Darlehn erborget, ſo iſt doch das 
Collegium ſelbſt anders dadurch nicht verbindlich, als wenn ſolches zum 

eſten des Collegiums geſchehen . ‚Denn auf andere Art haben fie 
ahmens des Eyllegiums auf diefes Feine Schuld bringen Fönnen. Das 


.* bero 
. m) !.7.D. demagiftr. con: ſumtio confenfus, qui forte ex filentio 
n) d.1.7. D.1. 3. C. de mägifrat. noſtro alias inferri poflet. HFNR. AY- 
conu. "RER in diſſ. de collifione proteſtationum 
o)4Ir. 2 D. de magiftr. conuen. illuſtrium feel.ı. $. 4." Goetting. 1749. 
.P.) 43. C. de diuid. tu‘. "S) nVD, CHR. HENNE .progr. de mu- 
g) 4.1.9.9. D. de magif. conu. LII tuo a collegüs et corporibus contraßlo. 


r. D. ad mimicip. 1.5. C, de fabrieen/. Erſord. ı 
® r) Facta proteftatione ceſſat prae- — 


— 


* Vierter Abſchnitt vop Civilprocaſſe. 


hers wenn much ihre Nachfolger Nahmens des Collegiums fuͤr die Schuld. 
haften und ſelbige aus der Amtscaſſe bezahlen ſollen fo muß der, Glaͤubi⸗ 
v die Verwendung des Geldes in den Mugen des Collegiums erweiſen 
Essen, oder , wenn er Diefes nicht vermag, fich felbit an die Daxlehns⸗ 
nehmer halten t) · Ver? 4 
de 6. 12. r— 
um fo viel wemger mögen num auch ſaͤmmtliche Glieder eines Colle⸗ 
giums durch ihre Verbrechen ihre Amtsnachfolger verbinden ( S. 8). 
Denn foll jemand wegen des Andern feines Verbrechens haften, fo muß 
ihm dieſes ein ———— unmitteibar oder mitteibarer Weiſe wegen 
feiner verbindlichen Thaͤt aüfetlegen. Denn alle. Verbindlichkeit entſprin⸗ 
get entweder unmittelbar gder mittelbar aus dem Geſetze. Das erfte iſt 
nicht, ſondern die Geſetze ordnen vielmehr ausdrücktih,, daß ein jeder 
wegen feines Verbrechens ſelbſt büffen follte u). Ein Amisnachfolger 
tritt. nur in Die coltegialifehen Rechte und Berbindlichkeiten, das heiſt, in 
diejenigen, welche feine Vorfahren in dem Amte auf das Eollegium als 
Eollegium gebracht haben (8. 4). Durch Begehung: eines Verbrechens 
gaben aber feine Vorfahren niemals als ein erlaubted Collegium handeln 
önnen ($. 8). Dadurch ‘haben fie auf Feine Weiſe das Beſte des Col⸗ 
fegiums befd:dert. Waͤre ja dadurch allenfalls ein unerlaubter Gewinſt 
auf das Collegium gebracht worden, fo ift felbiger' aus —9 
erſetzen. Weiter geht dieſe Sache dem Nachfolger nichts an x Das 
zweyte faͤllt hier auch weg, teil er dag Verbrechen weder felbft began⸗ 
en, noch Antheil an felbigen genommen, noch auch dafuͤr zu haften ver- 
tochen, fondern blos in das Collegium , als ein’ Mitglied aufgenommen, 
und hiedurch nur in Die collegialifhen Rechte und Verbindlichkeiten einges 
flochten morden ift. Dahero muß der Beleidigte, wegen des Berbre 
chens eines Collegiums, nicht das Collegium ſelbſt, ſondern diejenigen 
welche ihm gefchadet-haben, nahmentlich in Anſpruch nehmen: Hieher 
gehört, wenn die Glieder eines Collegiums unter den Nahmen des Eolles 


giums jemanden gefehmähet, oder ein übel Urtheil gefprochen oder fonft ” 


üngerecht wider ihn verfahren, daß fie ſich des Sondicats ſchuldig ges 
macht haben. | 
Rechts⸗ 


- ty Lay. D. dereb.ored. 1.23. C. de terius progrediatur metus,'quany repe- 
decurion. De riatur delictum, ; 2 * 

u) l. 22. C. de poenis. wo es heiſtt x) L. i5. 9. 1. D. de dolo malo. 
Peccata ſuos teneant auctores, nec vi- ° — 
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Ein Adelicher geraͤth in den Verdacht, als wenn er einen Referen⸗ 
ten bey dem kayſerlichen Reichskammergericht beſchuldiget habe, daß fels 
biger ſich in einem dafelbit anhängigen Proceſſe von feinem Gegner bes 
ſtechen laffen. Er wird deshalb auf Befehl der Juſtitzcanzelley in Arreſt 
gebracht. An welchem er, feiner darwider gemachten Vorjtellungen und 
der anerbothenen Caution ungeachtet, 348 Tage zubringen müffen, ehe 
er wiederum auf freyen Fuß geftellet worden. 


Er hält diefes Verfahren für ungerecht und ein’ folches, das die 
Juſtizcanzelley zu feiner Befchimpfung unternommen habe, 


Er ſtellt deshalb nachhero wider die Auftigcanzelley, als diefes 
Collegium nicht gänzlich mehr aus den Perfonen , weiche den Arreit 
tiber ihn befchloffen gehabt , beſtehet, die Aftimatorifche Injurienklage an, 
mit welcher er zugleich die Criminelklage vereiniget. Er benennt aber nicht 
die Perfonen, welche ihm durch den verfügten Arreſt geſchadet, ob er 
gleich den Negierungsfifcal mit in diefen Proceß zu verwickein fuchet, und 
in den Gedanken ſtehet, daß ihm die Zuftigcanzelley als Collegium haupt⸗ 
füchlich haften müffe, ob ſchon dermalen die Perfonen in felbigen fich geaͤn⸗ 
dert hätten. Die Juſtizeanzelley IAft fich aber auf die Klage nicht ein, 
fondern verweifet ihn an die ‘Perfonen, von welchen er beleidiget worden 
zu feyn vermeinte, 


Die Acten werden, nad) geendigten Schriftwechfel, hieher gefchickt 
und die Suriftenfacuftät ertheilt im September 1776 folgendes 


Urthel. 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und fernere 
Schriften J.S. D. von der£** vormals auf M**, Klägers an einem, der 
M. Sch. Juftizcanzeley , und des Hofraths und Negierungsfifcals €. F. 
DBrrzu Sh**, Beklagter am andern Theil, erkennen ton Gottes 
Gnaden Wir F, H. zu M— —, nad) vorgehabten Rath ausiwärtiger 
Mechtsgelehrten, vor Recht: _ i i 
Daß Rläger vor allen Dingen ben geforderten Vorſtand, der 
Unfoften halber, auf 100 Rthl. hoch, durch Bürgen —— 
zu beſtellen, oder, wasmaſen er, alles angewendeten Fleißes 
Hhhh unge⸗ 
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ungeachtet, dieſe Caution nicht leiſten koͤnne, er aber des Rech⸗ 
tens auswarten und dasjenige, was ihm werde zuerkannt wer⸗ 
den, leiſten wolle, mittelſt leiblichen Eydes zu ſchwoͤren ſchul⸗ 
dig. Die Hauptſache belangend, bat die erhobene Klage wider 
die. beklagte Juſtizcanzelley angebradyrer mafen nidyt Statt und 
ift dabey der mitbekla ofrath ** auffer allen Anfpruch zu 
laffen. Es iſt au (äger die durch diefen Procef verurſach⸗ 
ten Unkoſten, nach vorgangiger deren Liquidation und unferer 
Ermaͤſſigung, den Beklagten zu erffatten verbunden. V. A. W. 


Zweifeld: und Entfcheidungs- Gründe. 


Obwohl I) Krüger, fo vieLdie geforderte aution, der Unkoſten hal⸗ 
ber, belanget, in.den Gedanken ftehet, Daß er noch immer als der Be⸗ 
figer feiner ihm entnommenen annoch bey dem Fayferlichen Reichshofrath 
in Etreit befangenen Grundſtuͤcke anzufehen, und alfo, bevorab da er eis 
nen wahrſcheinlichen Grund zum Streit vor fidy hätte, fothane Caution 
zu beftellen nicht verbumden fey ; wenigſtens er felbige unter den Umftänden, 
morunter er fich befände, zu leisten nicht vermöchte, indem er hierzu we⸗ 
der Bürgen noch Pfand aufzubringen im Stande wäre; und alfo allen» 
falls die Fautionsnotul (ub Oad num. adt. 16 flır hinreichend geachtet 
werden müffe;_fodann II), die Hauptfache betreffend, die num. alt. 4 
tider die M. Eh** Zuftiscanzelley ſowohl, als den Hofrath und Regie⸗ 
rungsfiſcal B** erhobene Klage gegründet feyn möchte, indem 1) nicht 
nur in dem Reichscammergerichtsdectet von 29ſten Februar 1772 ad num. 
act. 1, fondern auch in dem herzoglichen Commiſſorial von 31 ften Julius 
1773 num. at. ı enthalten, daß Kläger wider ſothane Juſtizcanzelley und 
den Fifcal Bꝰ* mit feinen Befchwerden genüglich gehöret werden follte; 
auch 2) diefe Beſchwerden, Juhalts der Klage num... at. 4, nicht uners 
heblich zu fenn fcheinen, geftalten gedachte Juſtizcanzelley, nachdem Klaͤ⸗ 
ger den Brief fub num. 1. fol. 15. imprefli ad num. adt. 4 an den Heren 
Reihscammerrichter geſchrieben, und hierauf das von der höchften 
Reichscammergerichtsviſitation verabfaßte Conclufum, Klägern zum Ber 
weiß feines Angebens anzuhalten, in deflen Entftehung aber aegen ihn 
weiters Ascaliter zu verfahren, untern ı5 den Februar 1769, juxt. num. 4 
fol. 17. impreffi ad num adt. 4, erfolget, in pleno, juxt. lit. V fol. 65 
imprefhi, Ktänern ſogleich arretiren zu laſſen, befchloffen bat, und dieſe 
Derficherung feiner Perfon, aufihren Befehl juxt. lit. A, fol. 13 impreffi, 

; in 
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im dee Mafe gefchehen, daß Kläger den oten März 1769 auf feinen Gütern 
von einem Officer mit einem Commando Soldaten in Verhaft genoms 
men und nah Sch ** in einen Gaſthof gebracht, auch) dafelbft von einem 
Unterofficier und drey Soldaten bervacht worden, ungedchtet Davon, daß 
gleich auf diefe Art wider Klägern zu verfahren der Anfang ‚gemacht werden 
folte, in vorgedacdhtem Conclufo nichts enthalten, und die hohe Reiches 
Bifitationsdeputation, befage des Ertracts fub + fol. 99. imprefli, viels 
mehr nachhero ausdrücklich, daß fie auf perfünliche Arretirung des J. ©. 
bon der £”*,' als des dermaligen Klägers, nie angetragen habe, auch an 
deffen Arreft fo wenig, als deflen Fortfegung einigen Antheil nehme, zu 
. erkennen gegeben ; auch Kläger, ungeachtet der Major von **, iuxt. num. 
2. fol. 22. impreffi, fich fehr genau vor ihm verbürgen wollen, des Arre⸗ 
ftes, weil der Mitbeklagte Hofraty B**, iuxr. lie. K fol. 25. im- 
prefi, auf eine gar zu große Caution von 10000 Rthlr. beftanden, nicht 
entlaſſen, fondern derfelbe fortgefeget worden, daß er auch zur Beerdi— 
gung feiner dDarlıber aus Kummer verftorbenen Tochter mit Wache- begleis 
. tet und darauf nah &** wiederum in Verwahrung zuruͤckgebracht, und 
erft nach einem mehr denn fehsmonatlichen Arreſte von dem Mitbeklagtem 
mider ihn die fiscalifche Klage ſub V.fol.61. feq. imprefli, angeftellet, ſo⸗ 
dann aber, ach einem langen Zeitverlaufe, auf das in dem obgedachtem 
Extract ſub } enthaltene Conclufam der hohen Reichsvifitationsdeputation 
von ı5den Januar 1770, erft am ı9den Februar 1770; iuxt. fol. 99. im- 
prefli, feines 348 Tage lang gervährten XArreites entlaflen worden; ferner 
3) von Klägern zum Grunde, weshalb fein Klagegeſuch wider die Beklag⸗ 
te Suftiscanzelley hauptſaͤchlich ſtatt finde, angeführet wird, daß a) noch 
jetzo einige der damaligen Glieder der Juſtitzcanzelley, als feine Einfpers 
rung befchlofien worden, in dem Eollegio vorhanden wären, melche das 
ganze Collegium repräfentirten, und, den Rechten nach, ein Collegium, 
wenn gleich nach der Zeit daffelbe mit ganz andern Ötiedern befeht tworz 
den, dennoch, weil dieſe neuen Glieder die Stelle der vormaligen Glieder 
perträten, auch wegen der von diefen vormaligen Gliedern Nahmeng des 
Eollegiums gewuͤrkten Verbindlichkeit belanget werden Fönnten y); zus 
mahl da b) obgedachte Berfügungen in Nahmen des durchlauchtigſten 
Herzoͤges, den das ganze Collegium vorftellte, gemacht worden wären, 
und c) die Juftigcanzelley, nachdem Kläger bey dem Kapferlichen und 

Ohbh2 | Reiches 


y)l.r. 5.2. D. quod cuiusc. vniserf. nom. 
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Reichscammergericht feine Beſchwerden wegen des erlittenen Arreſtes wi⸗ 
der Die Juſtitzcanzelley und den Regierungsfiscal B** angebracht, und 
gedachtes Cammergericht von ihr Bericht erfordert, die Einrede, daß die 
Klage wider fie, ald Kollegium, nicht Statt finde, keinesweges vorges 
ſchuͤtzet, fondern fi) auf felbige eingelaflen und nur aus der Perſon des 
durchlauchtigften Herzoges auf das priuilegium primae inftantiae auftrae- 
galis fich berufen hätte; und, weil hierauf das obermehnte Reichscammer ⸗ 
gerichtsdeeret von 29ten Februar 1772 ad num. act. r. erfolget, fie nuns 
mehro auch auf die Klage als Collegium zu antworten verbunden waͤre; 
mithin, daß anders, als gefchehen zu erkennen geivefen, es das Anfehen 
gewinnen dörfte: 


D.c. u. d. adI), die Caution der Unkoften halber belangend, 
Kläger nicht blos nad) Erfänntniß der herzoglich M. Sch. Zuftigcanzelley, 
fondern auch beyder allerhöchften Neichsgerichte, feine Güter feinen Glaͤu— 
bigern, Inhalts der Documente ſub A. 1.2.3 er B ad num. akt. 24,-abs 
zutreten gezwungen und ihm die Appellationsproceffe iuxt. doc. ſub num. 
9. ad num.adt.25 abgefchlagen worden, er auch, nad) ergangenen jenen 
rechtsfräftigen Urtheln und aefchehener Eyecution, aus feinen Gütern in 
ein fremdes Gebiethe, nach W. unter Koͤniglich Schwediſche Hoheit ſich 
begeben ; und alfo Feine Güter, welche Beklagten zur Sicherheit wegen 
der Unkoſten dienten, befiget, noch, wie in folgenden dargethan werden 
wird, wider felbige einen wahrfcheinlichen Grund zum Gtreit vor fid) 
bat, vielmeniger von ihm, daß er weder mit Bürgen nody mit Pfand fos 
thane Caution beftellen Eönne, glaubhaft gemacht worden ift; daß er das 
hero felbiges zuvor zu befchwören, und fodann die juratorifehe Kaution, jes 
doch nicht ſchriftlich, ſondern mittelft eines Eörperlichen Endes zu leiſten 
hat z); ad II) in Anfehung der Hauptfache aber ad 1) dieſes, Daß Kids 
ger wider die Beklagte mit feinen Beſchwerden genüglich gehöret werden 
follte, noch für ein Erfänneniß, daß ſothane Befchwerden wider die Bes 
Hagte auch mürflich gegründet wären, abgiebet, fondern ihm dadurch nur 
unter der ftillfchtweigenden Bedingung, Fulls er mit feinen Befchwerden 
wider Beklagte auszulangen gedächte, folche mider felbige vor einer darzu 
anzuordnenden unparthenifchen Commiffion vorzubringen, die Freyheit ges 
laffen worden iſt; unter forhanen Beſchwerden aber ad 2) nichts 

es 


z) Nov.n2. cap. 2. und Auth. Gene- Reichsproe. lib.ı. cap. 4. $. 16. 
raliter C. de epifcop. et cier. Seyfartin = 
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ches zu befinden, welches die Klage zugleich wider den Mitbeklagten Hof⸗ 
rath 5 ** für feine Perſon fatfam begründete, maſen derfelbe die Verſi—⸗ 
cherung des Klägers feiner Perſon weder erkannt, noch verfüget, noch 
uͤberall damals mit der Sache etwas zu thun gehabt, fondern exit nachhes 
zo darzu ereitiret worden , und, daß er das Verfahren der Juſtitzcan⸗ 
zelley zu vertheidigen und deren Rechte dabey zu bewahren gefücht, Amis 
halber zu thun fchuldig gewefen ift; Kläger auch feiner nur beyläufig und 
nicht alſo, daß Daraus zu erfehen, ob und was er eigentlich klagend wider 
ihn anbringen wolle, gedacht, vielweniger fein Suchen wider ihn gerich: 
tet, noch in der Folge des Proceſſes deſſen Exceptionsſchrift num. adt. 12. 
beantwortet hat; ſolchemnach Mitbeflagter Hofrath B** bey dieſem 
Proceſſe für feine Perſon auffer allen Anfpruch zu laffen ift, und dabey nur 
das fub num. 1. ad num. adt. 14. aufgetragene Amt eines Procurators der 
beffagten Juſtitzeanzelley zu beforgen hat; wider dieſe aber Kläger feine 
- Bitte dahin gerichtet hat, daß felbige, zur Nettung feiner Auferjt gekraͤnk⸗ 
ten Ehre, angehalten werden möge, durch ein Öffentliches Manifeft in den 
Sntelligenzblättern, daß ihm zu nahe gefchehen und er unfchuldig awetirt 
worden fey, bekannt zu machen, ingleichen daß fie fehuldig erfannt werde, 
in Betracht der übrigen, auffer dem Verluſt feiner Tochter, verurfachten 
Schaͤden und Koften, wobey er fich auf die fub A beygebogene ungefähre 
Specification beziehe, und die er nur auf 2000 Mk. lötigen Goldes ſchaͤ⸗ 
Gen wollte, diefe Summe fürderfamft an ihn bezahle, nicht weniger zur 
Strafe 1000 Mk. Iötigen Goldes erlege und ſich aller fernern Sudicatur 
in feinen Angelegenheiten gaͤnzlich begebe;- ſolchemnach ad 3) Kiäger wir 
der die Auftigcanzelley ‘die adtionem iniuriarum aeftimatoriam mit der 
Criminelklage vereiniget hatz dieſe aber ad a) nur wider denjenigen, wel⸗ 
cher die Schmähung zugefüget oder durch feine Boßheit felbiae veranftals 
tet hat, ftatt findet a), es auch der Vernunft zuwider feyn würde, wenn 
jemand wegen eines Andern feiner unerlaubten That, an welcher er gar 
Beinen Antheil genommen, haften follte; fondern ein jeder feine Miſſethat 
felbft und nicht ein Dritter zu büffen bat, ungeachtet diefer mit ihm befons 
ders verwand, verſchwaͤgert oder befreundet feyn folte b); dahero denn 
auch weder die Injurien, noch Syndicatklage wider den Erben des Vers 
Ä Hhhh 3 brechers 


a) $. 11. I. de iniur. I.ır. pr. D. de iniur. nec vlterius progrediatur metus, quam 
b) /.22. C. de poenis. wo es auch heiſt: reperiatur delictum. 
Peccata igitur fuos teneant auctores, 
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brechers ſtatt findet c), ob dieſer gleich ſonſt den Verſtorbenen vorſtellet 
und, daß letzterer annoch in der Perſon des Erbens lebe, dafür gehaftent 
wird d); Dahero denn aud) ein gleiches von einem Eollegio zu behaupten 
ift, daß, wenn diefes eine unerlaubte That begangen, es deshalb zwar 
hafte, folches aber ini Nachfolgern in Amte, als welche in die Ders 
brechen ihrer Vorfahren nicht fuccediren, keinesweges nachtheilig feyn 
darfe), fondern der Befchädigte, in Fall das Eollegium aus den Pers 
fonen, welche ihn beleidiget Haben, entweder nur annoch zum Theil, oder 
gar nicht mehr beftehet, fich an feine Beleidiges oder deren Erben nah⸗ 
mentlich zu halten hat £); in mehren Betracht, da , wenn ein Collegium 
etwas unerlaubtes gethan, felbiges alsdenn feineg Beftallung gemaͤs, nicht 
als Kollegium, fondern als mishandelnde Glieder des Collegiums etwas 
gethan, wofür ein jeder, der Antheil dayan genommen, felbit Rede und 
Antwort zu geben hat; fo gar, daß nicht einmal ein Pupil, wenn das 
Rathscollegium in Anfehung der demfelben obliegenden Vormandſchafts 
Rorforge feine Pflicht nicht beobachtet, fondern ihm aus Vorſatz oder 
Nachlaͤßigkeit geſchadet hat, deshalb, wenn die Glieder des Rathscolle⸗ 
giums nicht mehr vorhanden, wider das Eolegium felbjt, fondern mider 
diejenigen, fo ihm gefchadet, oder deren Erben, feine Klage zu richten 
hat g); und aus gleicher Urfache denn aud) in dee Reichscammergerichts⸗ 
ordnung IE TH. LXUI. tit. ausdrücklich vorgefchrieben worden, daß, wo 
einige Parthey vermeinet, oder Bin aus der Reviſion befünde, daß aus. 
Betrug oder. Arglift, von Schenk, Neid, Gaab, Bitt, Freundfcaft, 
Feindfchaft , oder ander dergleichen Urfachen wegen ein nichtige oder uns 
gerechte Urtheil gefällt und geben wäre, dieſelbe Parthey in diefem Falle 
jederzeit fich nicht allein der Revifion, zu gebrauchen, fondern auch Fug 
und Macht haben foll, Die Uetheiler, fo angeseigter geſtalt gehandelt, 
ad fyndicatum zu ftelen, und mie ſich des Orts vermög der Recht gebuͤh⸗ 
vet, gegen ihnen zu handeln; Klaͤger nun aber felbft geſtehet, daß nur 
noch einige Glieder von denen, fo feine Einfperrung befchloffen, — 
ollegio 


c) $.1. /.de perpet. et temp. aßl.l.ız. 

‚14. D. de iniwr. I. 16. D.de iudic. 

d) 1.22, D. devfurpat. et v/ucap. 

e) 1.9. $.r. D. quod met. caufa. 100 
es heift: fine fingularis fit perfona, quae 
metum intulit - - vel collegium, velcor- 
pus: buie edicto locus erit. 

f ) TRAVGOIT THONASIVS in probl. 


iurid. an ex fafto antecefforum illicito te- 
neatur collegium, $. IV. nıc. HIER. 
GVNDLING in diſſ. de vniuerfitate de- 
linquente $.41. LEYSER /pec. 533.. med. 
8. Struben in rechtlichen Bedenken, 
1 Theil, Num. LAX. . 

g) LAVTERBACH in coll. prall. lib. 
27.1.8. 9.9. 


Vierter Abſchnitt von Civilproceſſe. si 


Collegio der Yuftigcanzelley vorhanden wären; folgbar er nicht wider die 
Auftigcangelley felbit, als Collegium, fondern nahmentlich wider diejeni⸗ 
gen Glieder der Auftigcanzelley, welche ihn-am Hten März; 1769 durch 
die verhängte Arretirung beleidiget, feine Klage richten ſollen h), bevorab 
da ad b) die damalige Zuftigcanzelley zwar, mie nicht ungewoͤhnlich, in 
Nahmen des durchlauchtigften Derzoges, nicht aber auf deſſen Befehl, - 
die obgedachten Verfügungen gemacht hat, und die Zuftigeanzelley , In⸗ 
halts des 8. 393 und 396 des dafıgen Landesgrund -gefeglichen Erbvers 
gleiche, Sereniffimum nicht vorftellet, und Klaͤger ad c) in feinem gegen die 
dermalige Fuftigcanzelley übergebenen Segenberichte in adiundt. fub num. 
7. ad num. at. 24. Serenifiimum ausdrücklich) ausgenommen und zu er⸗ 
kennen gegeben, Daß die ganze Klage lediglich gegen Die Fuftigcanzelley ges 
richtet fen, diefe aber in ihrem Berichte iuxt. adiunet. ſub num. 6. ad 
num. adt. 24. ſich keinesweges auf die Klage eingelaflen, fondern nur, weil 
Kläger, daß die AZuftiscanzeley Serenifimum repräfentirte, vorgegeben, 
daher, das priuilegium primae inftantiae auftraegalis vorjuſchuͤtzen, Ges 
legenheit genommen , in Exnft aber damit nur die exceprionem primi fori 
gemeinet hat, und Kläger eben deshalb darauf in Dem Reichscammerges 
richtsdecret ad num. act. x. mit feinen angebrachten Beſchwerden an den 
Herrn Herzog zu M. Sch * * zundrderft verwieſen worden iſt; daß Daher 
zo nun auch, obigen Gründen nach, die Auftiscanzelley als Collegium 
auf die erhobene Klage zu antworten nicht verbunden ift, vielmehr Kläger, 
weil er mit fothaner Klage ſowohl die Beklagte Auftiscanzelley, als den 
mitbeffagten Hoftath B** in vergebliche Unkoſten geſetzet, dieſe ſelbigen 
zu erftatten hat; So ift demnach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt 


worden, 
LXXXXIL 


Don einer wegen einer Schenfung unter den Lebendigen zwi- 
ſchen Eheleuten angebrachter mafen verworfenen Klage, ob die 
-  Schenfung gleich dr und gerichtlich infinuirt 
. zu ſeyn en. 


5. IL 


Wenn ein Ehegatte feinem Ehegatten unter den Lebendigeh etwas 
ſchenkt, fo ift,er, der Regul nach, an dieſe Schenkung nicht 
" > en, 

b) de eramar in /uflem, proc. imper. ſect. 4. til. 3. $.1587« 
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deni), fondern er Bann ſich deren reuen laffen k). Stirbt der Beſchenk⸗ 
ee noch vor dem Schenker, fo wird die Schenkung ſchon hiedurch von 
ſelbſt Eraftlos 1), und mögen deffen Erben die Gefchenfe von dem Schen⸗ 
ker nicht erzwingen, ob diefer gleich der Schenkung das Verfprechen, daß 
die Geſchenke, nad) des Befchenkten Abfterben, auf diefes feine nächften 
Erben fommen follten, angehängt gehabt hätte m). Denn diefer Ans 
hang Eann von Feiner größern Guͤltigkeit feyn, als ſelbſt die Schenkung 
iſt, melcher man felbigen bengefüget hat, weil ein Accefforium die Natur 
des Prineipalis. nicht Andert, fondern vielmehr annimmtn). Folabar 
auf felbiges auch diefes feine Rechte angewendet werden müffen 0). Daß 
alfo die Schenkung in Anfehung der Erben des Beſchenkten eben fo uns 
verbindHich iſt, ale fie folches in Anfehung des Beſchenkten ſelbſt war. 


S. 2 . 

Will alſo der beſchenkte Ehegatte, oder, nach feinem Tode, deffen 
. Erbe, wider den noch lebenden Schenker en fo muß eine befondere 

gerechte Urfache vorhanden feyn, welche den Schenker, fein Verſprechen 
zu halten, verbindet, und ihn folglich, daffelbe wieder einfeitig zurück zu 
nehmen oder zu widerrufen, verhindert p). Diefe muß die Klage bearüns 
den, und ohne felbige findet fie alfo nicht Statt: Wenn dahero der Klaͤ⸗ 
ger foiche gerechte Urfache in feiner Klage nicht angegeben, fo ift fie fehler, 
haft. Weil er aber eine beffere anftellen kann, fo wird die erhobene Kla⸗ 
ge nur angebrachter mafen verworfen. | 


Rechtsfall. 

Es wird ein Ehemann krank, welcher, weil er beſorget, daß er ſter⸗ 

ben dürfte, eine Schenkung unter den Lebendigen errichtet. Wodurch 
er feinem Eheweibe, zur Vergeltung der ihm erwiefenen Liebe und un 
+ tem 


BERLICH part. 2. concl. T5. wu. 5: 
n) reg. 42. de reg. iur. in 6to. 


i) 1.3. $.1ro. D. de denat. int. vir. et 


vxor. 

k) 1.32. $.2. D. de donat. int. vir. 
ei vxor. 

I) 1.32. 6.14. D. 1.6.C. de donat. int. 
vir. et vxor. 1.8. D.de reb. dub. STRVV 
exerc.30. th. 30. BERGER in oec. iur. 
lib. 2. tit.2. $.28. 

m)cARPZOV part. 2, confl.13. def. 14 


0) L. 8. C. deiure dot. 

pP) Bon welchen man eine reichliche Ans 
geige antrift bey dem Berlich in prack. 
conclu/. part 2. conch. 15. num.7. feg. ins 
gleichen bey -Meiern in coll. "argent. lib. 
24. tit. 1. th. 6, 


> 
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fein Haus mit den darinne befindlichen Mobilien, und aufferdem verfchies 
dene Grundftücke dergeftalt zueignet, daß auch nad) ihrem Ableben ihre 
Geſchwiſter felbige haben follen. Er verrichtet diefe Schenkung vor einis 
gen Zeugen, welche den Schenkungsbrief unterfchreiben. In felbigem ift 
zugleich enthalten, daß die Schenkung infinuirt and confirmirt werden 
ſolle. Es befindet ſich auch Dabey eine gerichtliche Confirmation. Allein 
es geſchiehet, Daß er wiederum gefund wird und vor ihm fein Eheweib 
verftirbet. Welche zu ihren Erben einen Bruder hinterläft. Diefer ver: 
langtnunmehro von dem Schenker den an ſich behaltenen Schenkungs⸗ 
brief heraus. Der Schenker wird auch hierzu gerichtlich angehalten. 
Nachdem dieſes geſchehen, klagt gedachter Bruder wider den Schenker 
aus dem Schenkungsbriefe auf die Abtretung der Sachen, welche er ſei⸗ 
nem Ehemeibe, des Klägers verftorbenen Schweſter, gefchenfer hätte, 
Er verlangt Recognition und Einlaſſung. Der Beklagie räumt den Les 
gitimationspunkt zwar ein, verweigert fich aber der Recognition, weil 
Iebige, indem er an die Schenkung gar nicht gebunden fey, vergeblich 
wäre. 


Die Acten werden nad) geendigten Verfahren hieher gefehickt, und 
man fpricht im September 1775 nad) G** folgendes 


Urthel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und ferneres 
Einbringen C. S**, zu R**, Klägers an einem, E. B**, dafelbft, 
Beklagtens am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. A. n. e. F. z. u. d. u R. B. 
g. w. ſ. w. v. R. 


Daß die Klage angebrachter maſen nicht Statt hat. Es 
iſt auch Blaͤger die verurſachten Unkoſten, nach vorgängiger 
deren Liquidation und richterlicher Ermaͤſigung, dem Beklaͤgten 
zu erſtatten ſchuldig. V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gründe 


Obwohl aus der zum Grunde der fol. a&t.9 befindlichen Klage gelegten 
Urkunde ſubO fol. at. ro b fegg. erhellet, daß Beklagter ſeinem Ehe⸗ 
‚ weibe fein Hauß und Hof mit allın Umfange und darinne befindlichen 
Mobilien nebft verfchiedenen nahmhaft gemachten Grundftücen, zur 
Vergeltung, der ihm ermwiefenen Ir und Treue, auch ſowohl = ee 

ii unden 
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funden als Franken, Tagen — treuen Pflege und Wartung, derge⸗ 
ſtalt unter den Lebendigen ge chenket hat, daß ſie damit nach Gefallen fchals 
ten und walten und das voͤllige Eigenthum darüber haben und genieffen, 
auch folches nach ihrem Ableben, auf ihre Geſchwiſter erben follte, anbey 
dieſe Schenkung, Inhalts eben der Urkunde, gerichtlich infinuiret und 
confirmiret worden iſt; eine remuneratorifche Schenfung aber, oder auch, 
wie einige dafuͤr haften, eine folche, welche gerichtlich infinuiret worden, 
unter den Eheleuten beftchet g); überdem Beklagter in feiner Einlaffung 
auf die Klage, die beyden zu Klägers Legitimation gehörigen Umſtaͤnde 
daß nämlich fothanes fein Eheweib veritorben, und Kläger, als deren 
Bruder ihre Erbe fey, fol. at. 30 eingejtanden hat; folgbar, wenn Bes 
Hagter folches von Klägern producite Document dem Executivproceße 
gemaͤs recognofeiret, die Sache ſogleich durch ein Definitiverfänntnig zu 
entfcheiden feyn dürfte; mithin daß anders, als gefchehen, zu erkennen 
gewefen, es das Anſehen gewinnen will; 


D. a. u. d. die Schenkungen, welche fid) Eheleute unter den Leben» 
digen machen, fowohl nad) den Civil » als Sächfifhen Rechten unverbind« 
dic) find r) , obgleich felbige in der Mafe, daß die gefchenkten Sachen, 
nad) des Befchenften Abfterben, auf feine nächften Erben kommen folls 
ten, gefchehen ift s); vielmehr dergleichen Schenkungen, woferne nicht ei- 
ne befondere gerechte Verhinderungsurſache vorhanden iſt, von dem 
Schenker fo lange er lebet, widerrufen werden koͤnnent); und ob nun 
zwar zu denen befondern Urfachen, weshalb die zwifchen Eheleuten unter 
. den Lebendigen geſchehene Schenkung von dem Schenker nicht wiederrur 
fen werden mag, auch die Vergeltung des genofienen Guten und der ers . 
. wiefenen Traue gehört, als welche nicht in einer fehlechten, fondern in ei⸗ 
ner rentuneratorifchen Schenkung beftehet, dennoch dergleichen in derma⸗ 
ligem Falle nicht vorhanden ift, weil felbige folche Dienfte, Derentivegen 
der Befchenfte von dem Schenkenden mit Recht eine Vergütung fordern 
önnen, zum voraus feget; dahin aber die Dienfte, Die des Beklagten 
Eheweib ihrem Ehegatten durch ihre Liebe und Treue erwiefen, aud) x 

wo 


q) CARPZoV part. 2. conſt. ig. def. 16. 5) cAnpzov part.2..confl.13. def. 14. 
BERLICH part. 2. concl. 13. num.S. 

r) 4.1.2.3. D. de donat. int. vir. et t) L. 32. $.2. D. de donat. int. vir. et 

vxor. Saͤchf. Landr. ib. 1. art. 31. $. vxor. BERLICH part. 2. concl. 15. num, 
Darummag fein Weib, \ .. 3. —— Ru 
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wohl bey geſunden als kranken Tagen ihn treulich gepfleget und gewartet, 
‚nicht gerechnet werden mögen, geſtalten Beklagtens Eheweib ihm ſolche 
Dienste ſchon vermöge ihrer ehelichen Pfücht aus Schuldigkeit, ohne des 
halb eine Vergütung fordern zu können, leiſten müffen u); fodann die 
Geſetze bey dem Verboth der Schenkungen unter den Eheleuten Teinen 
Unterfcheid unter gerichtlichen und auffergerichtlichen machen; folgbar 
auch) eine ſolche Schenkung, wenn felbige gerichtlich gefchehen, dieſerhalb 
nicht für gültig geachtet werden darfx), bevorab da die gerichtliche Con⸗ 
firmation nichts neues macht, fondern der Nichter damit demjenigen, 
was ihm vorgetragen worden, nur einen Öffentlichen Glauben giebet ; fol« 
chemnach diefes, daß Eheleute ihre Schenkungen gerichtlich infinuiren 
und dabey eine gerichtliche Eonfirmation ausbringen, felbige nicht gültig 
macht y); bierzu auch dermalen noch befonders Fommt, daß. aus dem 
qu. Schenkungsbriefe nicht zu erfehen, Daß Beklagter, als der angebli« 
che Schenker, ſelbigen ſelbſt gefchrieben, oder von einem andern fchreis 
ben faffen, vielweniger feine Unterfehrift darunter zu befinden, noch in 
demfelben, daß er folchen den erbethenen Zeugen zur Unterfchrift vorgeles 
get, und fie, felbigen zur gerichtlichen Inſinuation und Confirmation zu 
bringen, erfucht oder wer fonft letzteres beforget gehabt, angemerkt anzus 
treffen it; dahero auch in jealihem Fall, man mag die Klage als eine. 
Erecutiv s oder ordentliche Ringe betrachten, felbige angebrachter mafen 
nicht für ftatthaft geachtet werden kann, fondern mit einer rechtlichen Urs 
fache, woraus abzunehmen, daß die qu. Schenkung den Mechten nach 
für vollkommen verbindlich zu halten, begründet werden follen; daß alfo 
auch Kläger, weil er den Beklagten damit nut vergeblich in einen Bros 
ceß gezogen, Die dadurch verurſachten Unfojten zu erfegen hat: So iſt 
demnach wie im Urthel enthalten, billig erfannt worden, | 


Jiin⸗ ILXXXXIII. 


u) Li. D. de ritu nupt. I.22. $.7. D. diſtinguere debemus. 
Jolut. matr. Gene/. 2. v. i8. et 24. LEYSER Y) WERNHER in /el. ob/. for. part. g. 
pe. 436. med. 2. ob/.3g0. 

x) Lege non diftinguente nec nos — 
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LXXXXIII. 
Von der Cumulation der Klagen. 


6 1. 


Derjenige ſo mehrere Klagen in einem einzigen Klagſchreiben mit ein⸗ 
ander vereinigen und alſo eine Cumulation der Klagen vornehmen will, 
muß unter andern vor allen Dingen hauptſaͤchlich auf zwey Stuͤcke ſei⸗ 
nen Bedacht richten. Erſtlich, daß er von jeder Klage ihren eigenen 
Grund, ohne welchem fie nicht Statt findet, genau anzeige; denn eine 
Klage ohne ihrem Grund ift eine nichtige Klage. Zweytens muß er zus 
gleich darauf fehen, ob die mehreren Klagen auch fo befchaffen, daß die 
Natur der einen der andern nicht entgegen ift, Damit fie bey ein ander 
beftehen können; denn was ſich ein ander widerfpricht, Das kann nicht 
zugleich beyfammen feyn. 


S. 2. 


Sollten ſich alfo die mehreren Klagen, welche man zufammen in ein 
einziges Kfagfchreiben bringen will, ein ander widerfprechen, fo darf man 
fie nicht ſchlechthin mit einander vereinigen, fondern e8 muß, um den 
Wideiſpruch auszuweichen, alternativifch, das ift, in der Mafe gefches 
ben, daß man auf die eine, oder, Falls deren Grund nicht darzuthun 
feyn möchte, auf die andere zu erkennen bittet. Denn diefes iſt in den 
Nechten nicht verbothen, wenn in vorkommenden Falle die Sache ders 
geitalt zweyfelhaft feyn füllte, daß fi zum voraus mit Feiner völligen 
Gewißheit abfehen laͤſt, mit weldyer von den mehrern fich ein ander ent» 
gegen feyenden Klagen man alleine auslangen dürfte. Da denn am Ende 
der Richter auf diejenige Klage, welche von dem Kläger hinausgeführet 
worden, zu fprechen hat. 


. 3 
So können dahero alternativiſch mit einander cumuliret werden die 
etitorienklage mit einer jeden Poſſeſſorienklage, und alfo mit dem inter- 
cto adipifcendae , oder recuperandaez), oder auch rerinendae poffeflio- 
nis. Es And zwar einige Rechislehrer a) in Anfehung diefes legten interdicti 
| anderer 


z) carPpzov Äib.r. re/p. 71. uum. 12. HoPP ad $.4. I. de interd. 
STRYK introd.adprax. for. cap. 1.$.28. a) Wohin fürnämlich diefenigen gehören, 
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‘anderer Meinung, weil die Petitorienklage einem Nichtbefiker, dag inter- 
dictum retinendae pofleflionis aber einem Befiger zujtünde, und alfo 
die Cumulation wegen des vorhandenen Widerſpruchs nicht gefchehen 
koͤnnte; allein eines. Theils ift der Satz, daß die Petitorienklage einem 
Nichtbefiger zuftünde, nicht allgemein wahr, meil ſich der Confefforien- 
klage auch ein Befiger bedienen b), und dahero felbige gar wohl mit dem 
interdicto vri poflidetis vrili vereiniget werden Fann b), andern Theile 
fällt dee Widerſpruch bey der alternativiſchen Cumulation hinweg ($. 2). 
Weshalb denn auch felbiae hier ebenfalls zuläßig ift däy. So kann auf 
gleiche Art die querela nullitaris mit der reftirurione in integrum e), 
die querela nulliraris teſtamenti mit der querela inofficiofi teftamen- 
ti f), die querela nullitatis mit der adtione fuppletoria, die adtio 

” ex rerraötu mit der querela nullitatis g), die querela nullitatis mit der 
querela laefionis enormis h), die actio redhibiroria mit der actione aeſti- 
matoria feu quanti minoris cumuliret werden. 


Erfter Rechtöfall 


Don einer angebrachter mafen vermworfenen Klage, worinne 
. bie querela nullicatis mit der refticutione in integrum ſchlecht 
hin cumulicet worden. | 


Eine Witbe, welche etliche eheleibliche Kinder hat, deren Vormuͤn⸗ 
derin fie ift, kauft in Gemeinfchaft für fi und diefe ihre Kinder im Jahr 
»752 ein Hauß für 360 Rthl. Sie wendet auch nachher auf deflen 
Berbefferung annoch 100 Rthl. Allein nach der Zeit, im Jahr 1762, 
verkauft fie daſſelbe einfeitig mit ihrem Eutator anderweit an einen andern 
por 450 Rthl. in damaligem gangbaren ſchlechten Gelde. Gedachte ihre 
Kinder, find aber annoch bey Lebzeiten ee Mutter mit diefem —— 

iiiz ni 


welche in der allernaͤchſt vorherſtehenden No; 6. 40. Struben in rechtl. Bed. IIII. Th. 
te angezogen worden ſind. Num. 178. 

b) $.2. I. de action. 1.6. $.1./18.$.8.. e) BoEfmer in doftr. de aßf. feet. 3. 
D. fi ſeruit. vindic. . 6.6. WILDVOGEL re/p. 163. num. 22. 

C) BOEHMER in dofrin. de at. el. f) sosnmer L. c. $.7. WERNHER 
3. $.5. WERNHER part.7. ob/. 234. part.9. ob/. 189. 

d) WERNHER part. 4. ob/. 118. cum  $g) BERGER in oec. ir. lib. 3. til. 5. 
fupplem. BERGER in oec. iur. lib. 4. tit. $.13. not. ı1. 
30. $.5. not. 12. und ineleff.proc.pofef. h) BOEHMER L. c. 6.6. 
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nicht zufrieden. Cie glauben, daß felbiger zu Recht nicht beftehe, und» 
ihnen, wegen ihrer Minderjährigkeit, der dabey vorgegängenen febr uns 
mäjigen Verlegung halber, die Wiedereinſetzung im den vorigen Etund: 
anzugedeihen fey. Sie ftellen Dahero rider den Käufer des Hauſes eine’ 
Klage an, und bitten, fie wider den Haußverkauf, wegen ihres minder⸗ 
jährigen Alters, der ſehr unmaͤſigen Veletzung halber, ohne Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit wiederum in den vorigen Stand zu fegen und in den Mechten zu er⸗ 
Fennen, daß ihnen das quäftionirte Hauß eigenthümlich zuftehe- und der 
Kauf deffeiben null und nichtig, Beklagter alfo ihnen daffelbe nebft allen 
daraus gezogenen Nusungen, gegen. Zuruͤckzahlung des Kaufgeldes, wies 
derum abzutreten und alle verurfachten Unkoften zu erjtatten fchuldig. ee 


Beklagter fucht aber durch verfihiedene zerftörliche Einreden die Klar 
ge zu entfräften. Es wird endlich in der Sache zum auswärtigen Er⸗ 
kaͤnntniß gefchloffen. Und diefes beftehet nach Z'* in Junius 1755 in. 


folgendem 
Urthel. 


Auf erhobene Klage, darivider vorgeſchuͤtzte Finreden und ferneres 
Einbringen Actorn Vormunds A. E,R** und Conforten, Klägers an 
einem, Anwalds %. W. &** Bellagtens am andern Theil, ſ. u. i. d. 
d. er n zwoen Stuͤcken, n. e. 3. u. d. u. R. B. g. w. fprechen Wir 
vor Recht: 


Daß die Klage angebrachter maſen nicht Statt bat, Es 
find auch Klaͤgere dem Beklagten die Unkoſten diefes Proceſſes 
zu erflatten (duldig. Don Rechts wegen, 


Zweifeld- und Entfcheidungs- Gründe. 


Obwohl Klägere, zu Begründung ihrer Klage, eine gedoppelte Urs 
fache anführen, daß naͤmlich der an Beklagten gefchehene Verkauf des, 
beregten Haußes Theils null und nichtig wäre, in Betracht, daß ihre 
Mutter vorhero diefes Hauß nicht bloß für fich,, fondern auch zugleich in „ 
Bormundfchaft ihrer Kinder, der Klägere, zugleich mit dieſen in Gemein—⸗ 
ſchaft, laut des Eontracts ſub C fol. adt. 8. ſeqq. und deffen gerichtlichen 
Konfirmation ſub C. fol. alt. 7. von Ehrmannen gekauft, nachbere 
aber einfeitig für fi) nur mit Confens ihres Curators, obne ihrer, der 
Elagenden und derer Darunter befindlichen minderjährigen Kinder, Vor⸗ 

| - münder 
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minder Einwilligung, mit Hintanfesung der, den Rechten nach, bey 
Beräufferung der Minderjährigen Güter, erforderlichen Solennitaͤten, 
mithin ungültig an Beklagten, laut Contracts ſub D. fol act. 12. fegg. 
und deffen gerichtlichen Confirmation ſub D. fol. adt. 11. wieder verkuuft 
hätte; Theils aber auch ihnen, Klägern, beishders den Minderjährigen, 
wider dieſen Verkauf, wegen der ihnen daraus entlpringenden -fehr großen 
Verletzung fiber die Hälfte, die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
der Wiinderjährigfeit halber, zu Statten Eommen müßte; anertwogen das 
qu. Hauß anfänglich nicht nur mit 350 Mehl. in gutem Gelde erfauft, 
und auf felbiges wenigfteng 100 Feb, annoch verwendet, nachhero aber 
an Beklagten vor 450 Rthl. in fehlechten Gelde, fo etwa 170 Rthl. in gu— 
tem Gelde ausmachte, alfo weit unter die Haͤlfte wohlfeiler verkauft wor: 
den fey; mithin , daß anders, als gefchehen, zu erfennen geweſen, es das 
Anfehen gewinnen dörfte: 

Dennoch aber und dieweil Klägere, daß das qu. Hauß ihnen 
. nicht alleine , fondern auch zugleich ihrer Mutter zuftändig wäre, dadurch, 
daß felbige folches vorhero in Gemeinfchaft mit ihnen, als ihre Bormün«. 
derin gekauft, und dieſerhalb daſſelbe nachhero an Beklagten nicht einfeis 
tig für fich wiederum verkaufen koͤnnen, zu behaupten fuchen; folgbar fie, 
Klägere, dahin, daß ihnen das Hauß eigenthümlich zuftche, und der 
Kauf deffelben null und nichtig fey , nicht Flagen Fhunen, fintemal, jenen 
angeführten Umftänden nach, auch die. Mutter an felbigem ihren Antheil 
hat; mithin Kiägere das ganze Hauß alleine zurückzufordern , auch Den 
ganzen Eontract als null und nichtig anzufehen, und alſo auf jene Art die 
- Bitte ihrer Klage einzurichten, Feine gegründete Urfache vor fich haben; 
überden das remedium refticutionis in integrum und die actio nullitatis 
von ganz entgegen gefeßter Natur find, weil jenes ein Gefchäfte, fo nach 
der Strenge der Rechte veftehet, dieſe aber ein folches, welches den Rech— 
ten nach ungültig ift, zum voraus feßet; folche Klagen aber, welche der⸗ 
geftalt von entgegengefegter Natur find, daß eine von beyden nur Statt 
finden kann, mit einander in einem Klagfchreiben nicht verbunden werden 
koͤnnen i); wenigſtens, wenn die Cumulation dergleichen verfchiedener 
Klagen in einem Klaglibell geduldet werden fol, man nicht nurin einer 
gerechten Unwiffenheit, welche von beyden Klagen alleine mn i 
möchte, 


i) arg. 1.1. C. de faßlis et !. 25 pr.D. tione et transmifione aftionum, feel. 2. 
quando dies legat. vel fidsic. ced. prnvn- cap.5. 6. 3. num. 3. S. 180. 
NEMANN in tract. de concur/u, cummla- 
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möchte, ſich befinden, fondern auch aufferdem felbige nicht fehlechthin, 
fondern nur alternativifch mit einander vortragen muß k); beudes aber in 
gegenwärtiger Klage nicht anzutreffen ift; mithin auch ſolche dieſerh alb 
Indebrachter Maſen nicht für ſtatthaft gehalten werden koͤnnen; und Das 
heto Klägere, weil fie dem Beklagten damit vergebliche Unkoſten verurſa⸗ 
chet haben, in deren Erſtattung zugleich zu vertheilen ſind: So iſt dem⸗ 
nach, wie im Urthel enthalten, billig erkannnt worden, 


Zweyter Rechtsfall. 


Von einer ſowohl an ſich, als auch in Anſehung der Cumulation 
unſtatthaften querela teſtamenti rupti et inofficiofi mit der 
offen gelaffenen actione fuppletoria. 


Fin Vater, der zwey Söhne hat, befiget ein Frohnguͤtgen mit dem 
Zubehör und einige ledige Grundſtuͤcke. Er errichtet ein Zejtament, wor⸗ 
inne er feine beyden Söhne namentlich zum Erben einfeget, und die ler 
digen Grundftücfe unter den Buchitaben a) b) c) und d) befchreiber. 
Er ordnet dabey , daß fein Ältefter Sohn daß ganze Srohngütgen mit Zus 
behör und die unter den Buchftaben c) und d) bemerften fedigen Grund⸗ 
ftücke alleine haben und behalten, jedoc) dem jüngern Sohne darauf 
Zweyhundert und funfig alte Schod an Gelde herausgeben, auflerdem 
aber auch diefer fein jüngerer Sohn die andern unter den Buchſtaben a) 
und b) bezeichneten fedigen Grungftücke vor fich alleine und zu feinen wahr 
ren Eigenthume überfommen folte. Hiernaͤchſt ordnet er auch, daß feine 
beyden Söhne fidy in die etwan vorhandenen Mobilien, Rind» und 
Schaf. oder anderes Vieh friedlich im gleichen Theilen abtheilen, auch 
die wenigen Paßivſchulden fo er etwa hinterließe, bezahlen follten. 


Der Vater ftirbt, und fein jüngerer Sohn ift mit diefem Teſtamen⸗ 
te unzufrieden. Er glaubt, daß er dadurch in feinem Pflichttheile vers 
feet worden. Ja er fucht das Teftament gar mit der querela teftamen- 
ti rupti et inofhciofi wider feinen ältern Bruder anzufechten, und: meis 
met, daß nicht nach dem väterlichen Teftamente, fondern nad) der Ans 
teftaterbfolge der väterfiche Nachlaß zwifchen ihm und dem Beklagten zu 

a theilen 


k) BRYNNEMANN cit. trat. feR.2. /ScR.3. $.6. 
cap.5. $.7. 5,182. BOEHMER de aftion. 
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thelten ſey. Letzterer ſeizt ihm aber verfchiedene wichtige Einreden entgegen. 
Die Acten werden, nach ‚geendigten Verfahren, verſchickt, und der 
Schoͤppenſtuhl ertheilt in Diefer Sache nach E ** in Monat) Junius 1776 


folgendes 
| — Urthel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgefhügte Einreden und ferneres 
Eindririgen Georg Heinrich Kellners , Klägers an einem, Hanf Georg 
Kellners, Beklagtens am andern Theil, f. u. i. d. d. e. A, ne. F. z. u. 
d. u. R. B. g. w. ſ. w. v. R. — 


Daß Blägers Suchen angebrachter maſen nicht Statt hat 
x „Be iſt auch derſelbe die Unkoſten dieſes Proceßes, nach voran 
giger deren Riquidation und richterlicher KErmäfigung, dem de 

klagten zu.erftatten ſchuldig. V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗Gruͤnde 


‚Obwohl Klaͤger das Geſuch ſeiner Klage dahin, daß das von ſei⸗ 
uem Vater errichtete Teſtament als «in teſtamentum ruptum und inofh- 
ciofum annulliret und reſcindiret, er aber fuͤr den Inteſtaterben erklaͤret, 
folgbar, Beklagter, die ſich angemaßte Verlaſſenſchaft mittelſt eines zu 
Recht beſtaͤndigen Inventariums, oder, in deſſen Ermangelung, einer eyd⸗ 
lichen Specification, uu feinen Antheil auszuantworten, ſowohl mes 
gen der eingehobenen Nutzungen richtige Rechnung abzulegen, auch alle 
hierunter verurſachten Unkoſten zu erſtatten, für —*28 erkannt werde, 
gerichtet hat, und ſolchergeſtalt, nach feiner. ausdrücktichen Erklärung 
. fol.adt. 33 b. ſeq. hereditatispetitionem fimplicem, womit vormwaltenden 
Umftänden nach, die querela reftamenri rupti ac nulli ingleichen die que- 
rela inofhciofi teſtamenti cumuliret worden ‚- welches Den Rechten nad) 
gar wohl verftattet wäre), angeftellet haben ‚will; derſelbe auch, zu 
Begruͤndung der Nullitätsayerel, in der. Klage angeführet * daß der 
Vater eines Theils die beyden ledigen Grundſtuͤcke welche er Ihm in ſeinem 
Teſtamente ſub lit. a) und b) beſchieden, an Hanf Heinrich Anderßen, zu 
Ezelbach verkauft, und dadurch nicht nur feine Willens Aenderung zu erken⸗ 
nen gegeben ‚fondern auch fein Teftament in der That rumpiret, ſo meb an⸗ 
D sornmer in doft. de action. fehl. 2. c af gt. 
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dern Theis Tıber die in: feinem Deſtamente füb Hr. d) bezeichnefe Wiefe, 
welche jcdoch zu feiner, des Klägers, vor dem Vater verſtorbenen leibli⸗ 
chen Mutter Dermögen geböret, daß Diele fein Älterer Bruder, der derma⸗ 
lige Beklagte befommen foltte, difponiret hätte; welches derſelbe jedoch, 
weil er fi) wegen des überhaupt unter dem in feinem Teſtamente angeges 
benen väterlichen Wermögen mit befindlichen Muttergute noch nicht abges 
funden gehabt, keineswege 8 gültiger Weiſe zu thun vermocht; fodann 
Kläger zu Begründung der querelae inofhiciofi reflamenti in der Klage 
gedenfet, daß eines Theils Die oberwehnten in dem väterlichen Teſtamen⸗ 
te ihm zugetheilten Grundftücke unter dem väterlichen Nachlaße, wegen 
deren gefchehenen Verkauf, nicht mehr vorhanden wären,, andern Theils 
auch das vaͤterliche Gut nebjt dem dabey befindlichen Vieh, Schiff und 
Geſchirr, famt Denen ledigen Grundſtuͤcken, ſo alles dem Beklagten, ſei⸗ 
nem ditern Bruder, zu feiner Erbportion ausgefeßt worden, gegen Diejenigen 
Grundſtuͤcke gerechnet, die er, Kläger Durch das Teſtament befommen follen, 
ihrem Werthe nach, weit mehr als die Hälfte betrügen, daß er, Kläger 
dabero an dem ihm gebührenden Pflichttheile gar (ehr verfürzet worden 
fen ; ſolchemnach die Inteſtaterbfolge Plaz greife, und darnach Belagter, 
fein Bruder, ihm, Klaͤgern, feinen Antheil von der ſich angemaßten daten 

lichen Verlaſſenſchaft abzutreten habe; mithin, Daß anders, als geſche⸗ 
ben, zu erkennen gewefen, es Das Anfehen gewinnen dörfte: RER, 


D. a. u. d. die querela nullitatis teftamenti und die querela inofh- 
ciofi teftamenti dergeftalt von ein ander unterfchieden, Daß die.querela 
aullitatis teftamenti entrweder wegen eines gleich anfänglich ungültig ers 
richteten Zeftaments, oder megen-einer erjt nad) der Beit daffeibe kraft⸗ 
los machenden gerechten Urfache, die querela inofhciofi teſtamenti hinge⸗ 

en wegen eines folchen Teſtaments, in welchem diejenenigen, Denen ein 
Pflichttheil gebühret, zwar foͤrmlich aber unbillig enterbet, oder. fonft 
hbergangen worden find, nur angeitellet werden Fann; und obgleich die 
Reſciſſion des — welche durch die letztere Klage geſucht wird, 
mit der Erbſchaftsforderung, wie Böhmer an dem angezogenen Orte blos 
‚ behauptet, dergelialt genau verbunden, daß auf beydes zugleich in dem 
Klagſchreiben angetragen, und dahero von dem Zateitaterben, dag ex⸗ 
‚richtete Teſtament als ein pflichtwidriges zu refeindiren und Klaͤgern für 
des Beritorbenen Snteftaterben zu erklären, folgbar Beklagter demfelben 
die libellirte Erbſchaft abzutreten ſchuldig, gebethen werden kann, — 
die 
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die querela nullitatis mit der querela inöfhieiofi teftamenti, wegen ihrer 
einander entgegen gefegten Natur, anders nicht, als nur alternativifch, 
keinesweges aber fehlechthin, wie gleichwohl von Klägern gefchehen, cus 
mulivet werden mag m); hiernächit aber auch Kläger beyde Klagen ganj 
unrichtig begründet hat, geftalten erftlich die querela nullitatis enti 
wenn felbige, wie dermalen gefchehen, wegen eines Teſtaments, fo der 
Teftirer Durch die nachherige Jenderung feines legten Willens rumpiret hat, 
angeftellet wird, mit einer ſolchen Aenderung des Zeftirers feines legten 
Willens, wodurch derfelbe fein ganzes Teftament, nicht aber etrons von 
defien Inhalte aufgehoben hat, begründet werden mußn); für eine folche 
gänzliche Aufhebung des Teſtaments aber die in Dermaligem Falle angezo⸗ 
gene Handlung des Teſtirers, wodurch derfelbe die in feinem Teſtamente 
dem Kläger beichiedenen beyden ledigen Örundftücke annod) bey feinem Les 
ben an einen Dritten verfauft hat, Feinesweges nehalten, fondern dar 
aus nur fo viel gefolgert werden mag, daß der Teftirer, wenn er foldhe 
Veraͤuſſerung ohne dringende Noth vorgenommen, dadurch dem- Kläger 
ſothane Grundſtuͤcke nur entziehen, im übrigen aber es bey feinem Teſta⸗ 
mente beenden laſſen wollen 0); fodann aud) dieſes, daß Der Teſtirer 
etwa zugleich Über des Klägers Muttergut, woran er gar Fein Recht ges 
habt, in ſeinem Teſtamente mit difponiret hat, nicht das ganze Teſtament 
ungültig macht, fondern allenfalls nur fo viel wuͤrket, daß bloß altein die 
Rerordnung des Teſtirers, welche diejenigen Stuͤcke, fo nicht unter ſei⸗ 
tier. freyen Difpofition geftanden, betrifft, für nicht gefchehen geachtet 
werden muß p); jiventens die querela inofhciofi teftamenti, wenn felbige 
wie dermalen, ein Kind wider feines Vaters Teftament anftellen will, zu 
ihrem Grunde, Des Kindes zwar förmlich Jaber unbillig in dem Teftamente 
gefchehene Enterbung erfordert q), Kläger aber in dem väterlichen Teſta⸗ 
mente, fo er anfechtet, nad) feinem in der Klage enthaltenen eigenem Ges 
ftändniffe, mit feinem Bruder, dem Beklagten, titulo inftiturionis ho- 
norabili, zum Erben eingefeget worden ift; die Verkürzung in dem 
HN | Kkkt2 Pflicht⸗ 


3190 d „Ihr — 
m) 1.8. $.12. D.deinoff.tefam.ruı- et l. a4. 6.1. D. de adimend. et transf. 
DervSs de proce/]. lib.3. cap. 10. $. 6. degdt. I.2. D. de his quae in teflam. del. 
BRYNNEMANN in wa. de concurf. et Piile per imutile non vitiatur. c. 37. 
£ —— 2. cap.5. $.7. BOEH- de reg. jur. in 680.1. 1. 4. 5. D. de ver 
"men de aflion. ſect. 3. 6 und 7. ibig. bor. oblig. ah 
CARRACH in adnotat. | g)pr. I. de inofic. teſtam. Nov.Xig. 
'n) 1.2. D.dehis, quas in teflam. del. sap. 9 — ar 
e) $.12. J. de legat. ibig. morr. 4.18. * 
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Pflichttheile aber, wenn ſolche gegründet ſeyn ſollte, nur die ſo genannte 
altionem ſuppletoriam oder expletoriam zu Wege bringet r); ſolchem⸗ 
nach Klaͤger dem Beklagten mit dem fehlſam erwaͤhlten und cumulirten 
Klagen zugleich vergebliche Unkoſten des Proceſſes verurſachet hat: So 


iſt demnach, wie im Urthel enihalten, billig erkannt worden. 


LXXXXIIII. ER 
Don der Kraftlofigkeit einer Quittung gegen die actionem de 
olo, actionem in fattum und condittionem in- 
— debiti. = 

nn TERIIE BREI R 2 
= ‚Ob zwar eine dreyfig. Tage alt gewordene Quittung die rechtliche 
Eigenſchaft hat, daß der Gläubiger alsdenn weder die Einzede. nicht ge» 
jencbenen zahlung, noch fonft etwas darwider einzuwenden befugt übs); 
v beriteht fich Doch ſolches in der Mafe, daß von Seiten des Schu? 
vers. weder-eine Gefaͤhrde, noch fonit ein Verſehen, wodurch ee ſich mit 
des Schuldners Schaden bereichert, dabey vorgefallen iſt. Denn hätte 
der Schuldner dabey aus Gefaͤhrde gehandelt , fo ftehet dem Glaͤubiger 
frey, noch) einmal wegen der nicht bezahlten Poſt die Schuldklage anzu⸗ 
ftellen , und, wenn ihm der Schuldner die Quittung über die bereits ge⸗ 
fhehene Zahlung entgegen feget, ſolche mit der Replic des Betruges aus 
dem Wege zu raͤumen, und den Eyd, wenn er fic) fonjt Feiner andern Bes 
Beifmiite bedienen will oder kann, dem Schuldner darüber zuzufchieben: 
Wie ihm denn auch wegen diefer Replic keine Verjährung, obgleich feit der 
ausgeftellten Quittung noch fo viel Fahre verftrichen feyn ſollten, entgegen 
gefegt werden mag t). Hiernaͤchſt iſt dem Glaͤubiger auch geſtattet, bin: 
nen zwey Jahren, von Zeit des begangenen Betruges, die achonem de do: 
‚wider den Schuldner, anzuſtellen, und ebenfals fish Der Kvdesdelation 
Dabe I bedienen u) oder auch Statt diefer Klage, wenn die zwey Jahr 
aleıf 8 bereits verftrichen feyn follten,, die actionem in fadtum, 
Kart Er Ag 
HJ ‚1.36. pr. C. dein exc. WERNHER par.2. ob/.: i E 
2 ; er a a ER plem. ad par. * had ern: 
8) Lı4. $. 2. in fin.C. de non um.  u)i. er C. de — 389 ih 
ur we BE N *4* . ador c. - 18. 8. 16. 

t) 5. $. v#.D.de doli mali etö mei. * — ee en 3 
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F welche erſt mit drerhis Jahren erloͤſchet, wider ihn zu ergreif⸗ 
en x). 
3.4 

Wauaͤre es hingegen, daß der Schuldner dabey nicht aus Gefaͤhrde 
gehandelt , fondern mit dem Bläubiger fid) geirtet haben follte, ſo findet 
alsdenn die condidtio indebiti wider ihn als eine perföntiche Klage binnen 
30 Zahren Statt y). Denn diefe Klage iſt nicht nur alsdenn, wenn mar 
Jemanden aus Verfehen etwas gegeben, welches man gar nicht fchuldig 
war, gegruͤndet, fondern fie greift auch alsdenn Platz wenn man Je⸗ 
manden auf gleiche Art eine Schuld erlaſſen hat z). Denn bey beydent 
finder einerley Grund zur Wiederherausgabe Statt ‚daß naͤmlich der An 
dere ſich mit unfern Schaden nicht bereichern fon ’a). 


Bon dem ganz unverbindlichen Erlaß einer Schuld und der des⸗ 
halb Statt. findenden condictione indebiti, * folgender Rechtsfall 


ein n ſchoͤnes Beyſpiel. 
| Rechts fal . 


—* wird dem F** und feinen vaͤterlichen Miterben eine gewiſſe 
Sumt⸗ Geld ſchuldig, derentwegen er ſelbigen ſein Gut unterpfaͤndlich 
verſchreibet. Es — daß H** dieſes fein. verpfaͤndetes Gut an 
J ** verkauft. ider welchen 5 * * und feine Miterben nachhero hypo⸗ 
Aka klagen. Beklagter 3 ** denunciiret dieſen Proceß feinem, Ver⸗ 
kaͤufer H**, daß er ihn wider ſolchen Anſpruch gerichtlich verfrete 
H** thut auch ſoiches und vergleiche ſich mit ** und deſſen Miterbe * 
auf 139 fl 20 gr. 6 pf. Derentwegen ſich dieſe bis zu deren Bezahlung 
die Hypothec an dem Gute vorbehalten. $** der die. Kaufgelder von 
dem Gute dem H** noch nicht bezahlet bat, uud gerne das Gut von der 
P fandverfcreibung frey haben möchte, aber —— daß H**, wenn 
er, die Kaufgelder demſelben bezahlte, jene ‚ver allen ne. Schuld von 139 fl. 
20 Gr. 6 Pf. nicht abfragen Hürfte, entſchlieht fish his Geld dem 5** 
und deſſen Miterben ‚ohne ae 3 A eu Aipes —— ge⸗ 


richtlich 
‚») J28 29. D.de dolo malo. ta cau/. * ec. er D.de re 
oe: 3- (4 si praefer. Xxx vel AL, Pa ——— mis, De —— 
nnor ib. 12. kit 


2) arg. I. — 10,D. de cand. — 27466. D. —35 — indeh, 1.14. D. eod. 
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richtlich fir dieſem zu bezahlen und fich Darüber quittiren zu laſſen. Als ſol⸗ 
ches geſchehen, verfauft;S).* * feinen dritten Antheil, fo er an einem gewiſſen 
Holze hat, welches mehraedachter 5** befiget, für 400 Fl. Dieſer 
5+* bezahlet dem 5** diefe 400 Fl. Hofzkaufgelder bis auf die zuvorer⸗ 
wehnten 139 Fl. 20 Gl. s Pf. Welche er ihm gleichfam als noch nicht 
bezahlet Davon abziehet und zurück behält. He!, der ſich nicht anders 
einbildet, als daß diefe 139 Fl. zo Gr. 6 Pf. noch nicht bezahfet waͤten, 
weil er fie noch nicht abgetragen, und von: dem, was ** gethan, 
nichts weiß, laͤſt fich auch den Abzug gefallen und ſtellt dem F** über 
die 400 Fl., gleich als wenn er ſie ihm voͤllig bezahlet hätte, eine gerichtliche 
Duittungaus. Zehen Jahr hernach, als D** endlich feine Guthskaufs⸗ 
gelder von % * völlig befommen foll, rückt dieſer mit einer Quittung her⸗ 
vor, daß er für ihm die verglichenen 139 Fl. 20 Gr. 5 Pf. dem 5** und 
deffen Miterben gerichtlich bezahlet hätte, H ** der zur Zeit dieſer Bezah⸗ 
kung diefes_ Geld noch fehufdig geweſen, muß ſich nun auch diefen Abzug 
gefallen faffen. Allein, weil alfo $** wegen diefer Bezahlung ihm nicht 
noch einmal dieſes Geld von den 400 FI. Holzkaufgeldern abziehen ſollen, 
fo klagt H** wider 5**, daß er diele ihm aus Zrehum abzuziehen vers 
ftattete 139 Fl. 20 Gr. 6 Pf. wiederum heraus gebe, und ſchiebet ihm 
über den Umftand, daß er die ihm, Beklagtem, und feinen Miterben 
fehuldigen 139 Fl. 20 Gr. 6 Pf. von den Holzkaufgeldern inne behalten 
und abgezogen, im Leugnungstall den Eyd zu. 


Beklagter, weldyer vermeinet, daß Kläger auch feine Miterben in 
Anfpruch nehmen follen, und daß Die Klagenicht Statt hätte, laͤßt fi 
auf alten Fall auf die Klage ein und verneinet gedachten Umftand. 


Die Acten werden zum Spruch Rechtens hieher geſchickt, und dei 
Schoͤppenſtuhl ertheilet Darüber im December 1768 folgendes | 


Urthel— 


Auf erhobene Klage, — ————— Einreden und ferneres Eins 
bringen Mich. H**, Klägers an einem, Georg Bernd. F**, Beklag⸗ 
tens am andern Theil, ſ. u. i. d. d. .u.b. A.i. a2. St. n. e. F. z. u. 
d. u. R. B. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß Bläger zufoͤrderſt den geforderten Vorſtand der unto⸗ 

en halber, auf 30 Fl. body durch Buͤrgen oder Pfand zu bes 

dellen, Beklagter hingegen, feines Zinwendens ungehindert, 
su 
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auf die erböbene Rlage ſich einzulaffen und zu antworten ſchul⸗ 
dig. Weil er nun foldyes auf den Sall bereits gethan und ders 
felben in den Sauptpuncten bis auf den Umſtand, daß er die 
ihm und feinen Miterben fAyuldigen 139 Fl. zo Gt. 6 Pf. von 
den in Rlage gebrachten Baufgeldern inne bebalten und abgezo⸗ 
gen, geftändig: fo iſt er den ihm von Rlägern über diefen abs 
"geleugneten Umſtand sugefhobenen Eyd, nach vorgebendem 
Blägers Eyd vor Gefaͤhrde, abzuſchwoͤren, oder fin Gewiſ⸗ 
fen in geböriger Friſt mit Beweiß zu vertreten verbunden, Er; 
gebet darauf ferner was recht ifl, V. A. W. 


Zweifels⸗ und Entfcheidungs-Grinde  .; 

Obwohl Bellagter, auffer der wegen des Gerichtsftandes ange 
brachten Einrede, der er fich begeben, annoch folgendes Klägern entgegen 
feet, 1) daß er, wegen der aeflagten 139 Fl. 20 Gr. 6 Pf. noch mehre⸗ 
re, denen Diefer Proceß zugleich ‚angienge, in Anfpruch zu nehmen hätte, 
maſen die von Jaͤgern wegen Klägern begahlten 139 Fl. 20 Gr. 6 Pfr 
nicht alleine von ihm, Beklagten, fondern, juxt. fol. 23. adt. fub A, 
auch von feinen Miterben als eine vaͤterliche Schuföforderung in Ems 
pfang genonmen werden wären, fodann 2) daß Klägers Suchen nicht 
Statt fünde, weil er ihm, Beklagtem, nad dem Atteftat fol. alt. Ar. 
und dem Protocoll fol. akt. 54: bereits im Jahre 1758, tiber Die 400 &. 
KHetzkaufselder gerichtlich quietiret Hätte; man aber die Einrede nicht bes 
zahlten Geldes weder wider eine gerichtlich geſtandene Bezahlung , noch 
vielweniger wider eine vor länger denn 30 Tagen ausgeſtellte Quittung 
vorfchügen b), und alfo auch dem. ehemaligen Schuldner dartıber Feinen 
Eyd zufchieben Fönntec); mithin, Daß anders, als geſchehen, zu erfennen 
geivefen, es das Anfehengefdinnen moͤchte - — 


Dd.a. u. d. ad 1) Kläger den Beklagten nicht wegen der von Jaͤgern 
für ihm, Klägern, bezahlten 139 FI. 20 Gr. 6 Pf., ſondern wegen einer 
dieien gleihfommenden Summe, fo Beklagter von dem ihm, Klägern, 
fhuldigen 400 e Holzkaufgeldern unbefugter Weiſe abgezogen haben 
fol, in Anfpruch genommen hat; Diefer Abzug aber Beklagten * 


b) 1.14. S. C. de non num. pec.rıvı- c) RIVs Le. tit. . enunc. 15 
xvs ad ord. proc. Sax. tit. 39. enumc. 14. 


— 
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und nicht feine väterlichen Miterben betrift; auch ad 2) Kläger;den Grund 
feiner Klage keinesweges darinne, Daß et Die Holskaufaelder nicht erhalten, 
fondert in dem, daß Beklagter die ihm und feinen Miterben Ichuldig ge⸗ 
weſenen und von Jaͤgern für ihn, Klägern, bereits bezahlten 139. Fl. 20 
Gr. 5 Pf. noch einmal von forhanen Holzkaufgeldern, gleich ‚als. wenn 
"fie noch nicht bezahlet worden wären , unbefugter Weiſe abgezogen hätte, 
eſetzet hatz tiber welchen Umſtand Kaͤger, well eine Quittung zwar Die 
eabiung, nicht aber eben zugleich dieſes, DAR felbige-auf gehörige Art 
efchehen fey, fehlechterdings beweifet, gar wohl Der Endesdelation fich 
m, und zu dein Ende auch die conditionem indebiti, weil felbige 
als eine perfönliche Klage, erſt nach 30 Jahren erlöfther 4), wider den 
Beklagten anftellen mögen: So iſt deumach, wie im Urthel enthalten, 
billig erkannt worden. ' HI UHNERNTNG 


sp, Ya az, FR 
** y 


IXXKKV.. 0. 
Bon der exceptione fpolii, welche der Bürge, wegen des fpo- 
tieren Hauptſchuldners, dem Flagenden Gläubiger ent- _ 

j gegen ftellet. .,. R 


J y S. ; TR # 
Bekannter Mafen beftehet Die actio ſpolii in derjenigen Einrede, 
welche der Spoliirte dem wider ihn Elggenden Spolianten, dabin, 
daß diefer ihm erſt den meh rneh UBS bar Sache vwoiedergebe 
und, bevor ſolches voͤllig geſchehen, kein gerichtliches Gehoͤr finde, 
entgegen ſetzet e). SE 7A a I7 
* 8. 2. er 
‘ Eigentlih,Fann alfo nur derjenige, welcher fpoliirt worden, das 
ift, welchen man des Beſitzes auf unrechtinäfige Art entfeget hat, Ddiefer 
Einrede ſich bedienen F).: Weil aber jedoch das Recht auf Dem Befis der 
Sache su eines feinen Vermögen gehörer und nicht auf deſſen Perſon haftet, 
fo können diejenigen, welche des Spoliirten Erben oder fonft feine Nach» 


folger 
dN 1.3. ©. de pracfeript. XXX. vel F) arg. Ir. $.23. D! de vi et vi arm. 
"XXAX annor, MENOcH de recup. poff. in prae!. num. 


e).c.ı.dereftit. fpoliat. in 6to. cap. 2. GAIL..lÄib.2. ob/. 129. num. 10. 
2. et.cop. ordin. coepil.  - ' * 
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folger find, Baf ihnen / da⸗ Recht mit der Sache abgetreten wotden g), 
die exceptionem fpolii ebenfalls aus dem Befugnis des Spoliirten wider 


den Spolianten gebrauchen, 
folien h)y. Wie denn auch 


welcher unmittelbar felbit Jemanden des Beſitzes 
derjenige, weicher folches befohlen oder genehmiget hat, 


wenn ſie von felbigen befanget werden 
für den Spolianten nicht nur derjenige, 


entfeßet, fondern auch 
zu halten ift i). 


Hingegen wider den Erben des Spolianten, oder einen befondern Nachfols 


gen deffelben findet Die exceptio. fpolii nicht Statt, 
von dem ſpolio annoch etwas bejißet, 


es nicht befiget, gehandelt hat k). 


Es ift die exceptio fj 
zögerliche Schutzrede, da 


wofern der Erbe nicht 
oder betriegerifcher Weiſe, daf er 


$. 3. 7 
ü, ihren. Begriff nad) CS. 1), nur eine ver, 
wenn die Entfegung vor der, Klage des Spo— 


liantens, oder nad) derfelben noch vor der Kriegesbefeftigung nefchehen, der 


Beklagte mit felbiger, 


abwenden 1), oder, 


ger, wenn er fie entgegen fe 
Klage fo lange, bis erſt die Reſtitution des 
wenn das Epolium erft nad) der Kriegesbefeftigung 


et, die Einlaſſung auf die 
efißes gefchehen, von ſich 


yon dem Kläger gefchichet,; der Beklagte, fo bald er von der Entfesung 
„sb 


achricht erhalten, mitteljt unverzögerter Entgegen ellung der exceptio- 
nis ſpolii den fernern Fortgang des Proceſſes eben 


o lange, bis nad) ge 


fhehener Rejtitution, verhindern kann m). 
$. 4 


Diefes vorausgefeßt ,. twird ſich nun defto beffer die 
der Dürge, wenn er vor dem Gläubiger aus der 


&) BRVNNEMANN in irafl. de ceffio- 
ne aflionum, cap, 4. num. 65. STRYK diff. 
de iuribus et aßlionibus non cefibilibus, 
£c0p.5.$.25. MEVIVS par.5.decif.588. 

h) arg. kı. 9.23. et 44. D. devi et 
vi arm. ZANGER de except. cap. XVII. 
par. 2. num.6. 

i) SCHWENDENDOERFFER in proc. 


Fibib. cap.2. [ebl.9. pag.344. BERLICH  $ 


‚ar.I. concl. 21, num. 39. IR 
k) arg.lı $. fin. D. de vi et viarın. 
ibique BRVNNEMÄNN. num. 34. 1.2. C. 


—* ob auch 
uͤrgſchaft be⸗ 


langet 


vnde vi. ZANGER de except. par. 2. cap. 


18. num. 9. CARPZOV in proc. tit. 9. art. 
6. num. 45. et in iwrispr. for. part. 1. ı 
confl.6. def.g. num. 2. MEVIVS par. 4. 
deci/. 69. num. 4. decif. 70. num. 3. et 
part. .8..deci/. 382. Add. mArTınt in 
proc. iur. tit. X1.$.5. num. 57. /eq. 

1) Sepfart in Neichsproceß cap. 6. 


“ L*® 

m) ZANGER de excopt. cap. XVIIT. 
Pqr.2. num. 13. CARPZOV par.ı. confl. 
6. def.6.et 7. RIvinys in ænunciatis, tit. 


gi 


\ 
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langet wird, wegen der an dem Hauptſchuldner veruͤbten Entſetzung die 
exceptionem [polti mit Beſtande Rechtens entgegen ſtellen kann? beant⸗ 
worten laſſen. Ich ſetze zum voraus, daß dem Schuldner ſelbſt dieſe Einrede 
noch zuſtehet, denn hat er ſich derſelben entweder ausdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend bereits begeben, ſo kann ſich freylich derſelben ſeinetwegen kein anderer 
bedienen. Iſt nun dieſes, daß der Hauptſchuldner ſelbſt der exceptionis 
fpolii noch auf feine Weiſe verluſtig worden, fo kann der Buͤrge zwar 
als Erbe des Schuldners, oder als deſſen Nachfolger , daß ihm der. Schuld» 
ner die fpoliirte Sache mit allen feinen daran habenden Rechten abgetres 
ten, fich der Exception, Statt des Schuldners bedienen (5. 2), aber bfog 
als Buͤrgen fteht ihm diefelbe nicht. zu, weil derjenige, welcher diefe Eins 
rede gebrauchen will, des Beſitzes entfeget worden feyn muß (58. 1). 
Diefes ann aber der Buͤrge, weil nicht er, fondern der Hauptſchuldner 
fpoliirt worden, nicht darthun. J 


§. 5. 

Es möchte zwar hierwider der Zweifel erreget werden, daß alle Ein⸗ 
reden, welche nicht blos mit der Perſon des Schuldners verbunden, and) 
dem Bürgen dergeftalt zuſtuͤnden, daß der Bürge auch fo gar wider Wil: 
len des Schuldners derfelben fich bedienen fünnte n). : Die exceptio fpo- 
In aber von der Befchaffenheit wäre, daß fie dem Spoliirten nicht twegen 
nn. = fondern wegen der ihm genommenen Sache zuftändig 

(9.2). 


Allen ic) antworte, wenn die Gefeße dem Bürgen, auch der Ein» 
reden, welche dem Hauptfchuldner zufiehen und ‚nicht -auf deffen Perfon 
haften, rider den Gläubiger fich zu bedienen verftatten, fo iſt ſolches 
jedoch nur von folchen Einreden, welche mit der Verbindlichkeit des Schuld» 
ners Dergeitalt verknüpft find, daß dadurch Diefelbe aufachoben, 
und alfo der Bürge deshalb von der Bezahlung der Schuld frey wird, 
zu verftehen 0). Denn nur der Werbindlicyfeit des Schuldners wegen 
ftehet der Bürge durch Die dafür geleiftete Bürgfchaft mit dem Schuldner 
und Släubiger in einer Verknüpfung. Die Rechte alfo, die der Schuld» 

ner, 


Al. enunc. XXXIV.XXAXV. und XXX. 0)1.60. D. de fideiuff. et mandat. 
WERNHER in /el. obf. for. par.g. obf. Eiche auch meinen Tractat de fideiuffore 
217. ENGAV par.t. decif. 23. num. 4. plane non obligato $.165 big 201. 

2) 4,7, et 39.-D. de cacept. ; ES En er 
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ner, auffer. dieſer Werbindfichkeit, auf den Gläubiger erhäft, gehen den 
Buͤrgen nichts an. Und dahin gehört unftrittig auch das Mecht, fo der 
Schuldner, der von feinem Glaͤubiger erlittenen Entfesung wegen, wider 
denfelben erlanget hat. Kraft defien er nicht nur mittelſt einer Klage, 
fondern auch mittelft einer Einrede den Gläubiger zur Neftitution noͤthi⸗ 


gen Fannı. 
5:6 


Sollte e8 ſeyn, daß die dem Schuldner fpolürten Sachen aus Be 
meißmieteln beftüinden, wodurch er, Daß der Gläubiger entweder ganz 
oder Doch zum Theil bereits befriedinet worden, darzuthun vermoͤchte; 
fo kann der Bürge zwar aud) ohne Willen des Schuldnerg der Einrede, 
derentwegen die Schuld für aufgehoben zu achten, zum Erempel, der 
Eompenfation, Solution u. f. f. fich bedienen, und deshalb von dem 
Gläubiger die Edition der fpoliirten Urkunden verfangen; allein alles ‘ 
diefes muß erft nach der Krieaesbefeftigung‘, womit er die Einreden vers 
knuͤpfet, gefchehen, ohne daß er die Antwort auf die Klage durch Entge⸗ 
senfegung der exceptionis fpolii verzögern darf. 


Rr**, ein Rechnungsführer, hat bey Hr. K** von E** verfchiedes 
nes in Verwaltung befommen. Bey der Nevifion feiner Verwaltungs⸗ 
technungen finden fi) ‚mancherley Poften, weiche mangeln, und die er 
wohl zu erfegen nicht im Stande feyn dürfte. Ehe dahero die Rechnungen 
noch völlig abgehöret werden, fehlägt fi) des Rechnungsführers Schwie⸗ 
gervater J. C. B** ins Mittel, und wird vor demſelben dergeftalt Buͤr 
ge, daß im. Fall einige Unrichtigkeiten bey dem geführten Rechnungswe⸗ 
fen feines. Schmwiegerfohns, nad) deffen geendigter Unterfuchung,, fich here 
vorthun und ein Abgang finden follte, er denfelben von dem Geinigen, 
bey Rerpfändung feines Haabes und Gutes, fo viel hierzu von nöthen 
feyn mürde, zu erfeßen, dein Hr. R** von E** fich verbindlich macht. 
Hierauf gefchiehet ee, daß der Hr. K** von E**, noch vor geendigter 
Mevifion der Nechnungen des R**, diefem Durch Jemanden einige Brief: 
fchaften und Urkunden, wie auch eine Rechnungsſchrift, worinne ihm, . 
den Mechnungsführer ein ſtarker Posten zu gute gefchrieben feyn fol, und 
womit er alfo den fich gefundenen Abgang zu vermindern vermöchte, weg⸗ 
nehmen läfl. Darauf kommt «8 vor. einer niedergefesten Commifion. 

A zwiſchen 
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zwiſchen beyden Theilen, nämlich dem Nechnungsführet und deſſen gewe⸗ 
fenen Principal zu einer völligen und endlichen. Auseinanderſetzung. Wo⸗ 
ben der Rechnungsführer noch einen fehr anſehnlichen Schuldreft, den 
er feinem Principal zu bezahlen hat, anerkennet und durch feine Nahmens 
Uuterfchrift befräftiget, ohne daß er.dabey etwas von dem ihm weggenom⸗ 
menen Schriften gedenfet. Erſt nach der Zeit, als er nun begabten foHl, 
macht er dieſes rege und verlangt die Nejtitution der ihm tweggenommenen 
Schriften. Weil aber feine Umftände immer fdhlechter werden, laͤſt er 
die Sache ruben, begiebt fih auf die Flucht, ohne daß man von deffen 
Aufenthalt eine Nachricht erlangen Fann. Dieſes beweget nunmehro den 
Hr. R** von E** wider deflen Bürgen auf den von dem entwichenem 
Schuldner bey feinem Rechnungsweſen eingeftandenen Schuldenreſt zu 
Flagen, und von felbigem die Berablung zu verlangen. Diefer Iäft fid) 
aber auf die erhobene Klage nicht ein, fondern fehlt die exceptionem 
fpolii vor, weil Kläger dem Schuldner die obgedachten Schriften durch 
den Weg der Thathandlung wegnehmen laſſen. Diefe müfle Kläger exit 
—— wieder herausgeben, bevor er ſich auf ſeine Klage einzulaſſen 
noͤthig haͤtte. 


Allein es wurde ihm von dem Schoͤppenſtuhle im September 1769 
dieſe Einrede, wie folget, abgeſprochen. 


Urthel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und fernere 
Schriften der Anwaͤlde, des K. K. C. a. C. G. R. u. O. F. Ke*v 
C** Klägers aneinem, des von H. G. Schw. a. R.d. A. 3. C. B*" 
er am anderh Theil ſ. u. i. d. d. e. A. z. u. dur M. v. w. ſ. 
w. v. R. 


Daß Beklagter, feines Einwendens ungehindert, auf die er, 
hobene Rlage ſich einzulaſſen und zu antworten, auch, weil 
er ſolches vor jetzo nicht gethan, Rlaͤgern die hierdurch verurs 
ſachtenllnkoſten, nach vorgaͤngiger deren Liquidation und rich⸗ 
terlicher Ermaͤſigung, zu ale fhuldig. V. BR. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gründe. 
Obwohbl die exceptio ſpolii aus dem Grunde, weil der Spoliirte 
vor allen Dingen zu reſtituiren, als eine ſolche Einrede, welche * = 
— inlaſ⸗ 
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Einlaffang auf die Klage fo lange, bis die Reftitution des ſpoli gefchehen, 
befreyet „_ gemeinen Mechten nad), anzufehen ift p); Beklagter aber dies 
felbe mit Anführung folgender Umftände vorſchuͤtzet, daß Klägers Princi⸗ 
pal feinem Verwalter R**, deflen angeblicher Schuld wegen Beklagter 
dermalen als. Bürge belanget wird, im Auguft des 1763ſten Jahres 
nicht nur alle zu deſſen Neuwegerer Adminiftration gehörige Correfpons 
denz und Urkunden, fondern auch fein eigenes in Händen gehabtes vors 
mals ſchon abgehört und juftificirtes Maynzer Nechnungseremplar vom 
Jahr 1758, worinne ihm, dem R**, ein ftarfer Activreceß zu gute ges 
fehrieben worden, durch den Weltgeiftlichen H** in dem Schloße Neus 
weger via facti wegräumen laffen, und an fid) genommen hätte; folgbar, 
daß gedachte Eorrefpondenz Urkunden, wie auch das Maynzer Rechnungs 
Eremplar vom Jahr 1758 erft von Klägern, bevor Beklagter auf die ers 
bobene Klage fich einzulaffen nöthig hätte, zu reftituiren waͤren, und alfo 
— als geſchehen, zu erkennen geweſen, es das Anſehen gewinnen 
möchte: ” - 


D. a. u. d. die exceptio fpolii nur demjenigen, dem die Sache 

aus feinem Befige, auf unrechtmäfige Art, genommen, oder, Statt dies 
fes, feinen Erben, oder welche fonft in fein Recht treteır q), alsdenn, 
wenn der Spoliirte derfelben weder ausdruͤcklich noch ſtillſchweigend fich 
begeben hat r), zu ſtatten kommt; Beklagtem aber die zu des R** Neus 
megerer Adminiftration gehörige Eorrefpondenz und Urkunden, wie auch 
das Maynzer Rechnungseremplar vom Jahr 1758 nicht aus feinem, fons 
dern, feinem eigenen Anſuͤhren nach, aus des R** Beſitz genommen wors 
den find ; auch Beklagter darauf, daß R** geftorben und er fein Erbe 
geworden, fich nicht bezogen, fo wohl, daß er fonjt in des R** Recht 
trete, mit Beyfall der Geſetze nicht zu behaupten vermocht, mafen dagje. 
nige, was er vor fi als Bürgen des R **, anführen wollen, daß näms 
fich einem DBürgen auch die Einreden des Hauptfehuldners zu Statten 
kaͤmen, nur von folchen Einreden, die dergeftalt mit der Sache verbuns 
den, Daß derenttvegen der Schuldner feinem Gläubiger nicht mehr für 
verbindlich geachtet werden mag, und die alfo den Bürgen zugleich von 
gl 3 Bezah⸗ 


p) Gaıı lib.n. ob/. 75. Seyfart in viarm. ZANGER de extept. cap.ıg. par. 
Reichsproceß, cap. 6. $.7. ZANGER 2, num.6. 
de except. cap. 18. par.2. num.ı. /eq. 7) cap. 3. X. de renunciat. 

g) arg. i.1. 9.23. et 44. D. de viet . 
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Bezahlung der Schuld aan oder zum Theil befreyen mögen, zu ber? 
ſtehen iſt 5); eine folche Beſchaffenheit aber der exceptioni fpolii als 
einer bios verzögerlichen Einrede micht beygeleget werden kann; übers 
dem auch R** nach dem angeblichen fpolio, befage des Protocolls ſub 
A d. 2ıften May 1764 ad num aet. 1. einen Paßivreceß von 2138 fl. 
57 Kr. ohne von dem fpolio etwas zu gedenken, anerkannt und mitteljt: 
feiner Nahmens Unterfchrift beEräftiger hat; daß dahero, ob dem Haupts 
fchuldner R** felbit, wenn er verflaget würde, die exceptio fpolü 
dermalen annoch zuftünde, Feinem geringen Zweifel untertvorfen ift; mits 
hin Beklagten die exceptio fpolii fo wenig, als deffen übriges unerwieſe⸗ 
nes Vorgeben, wie nämlich die Commißion , fo des A+* Nechnungsmes 
fen unterfucht, nicht gefesimdfig angeordnet geweſen wäre, felbige auch 
wwiderrechtlich verfahren und den R**, vieles wider die Wahrheit einzus 
geftehen, mit den härteften Bedrohungen und Beängftigungen genöthiget 
hätte, nicht von der Einlaſſung befreyen mag, fondern allen Falls nur zu 
den zerftörlichen der Litisconteftation anzuhängenden Einreden gehöret; allwo⸗ 
auch in der Folge dem Beklagten, die Edition der angeblich ſpoliirten obgedach⸗ 
ten Eorrefpondenz, Urkunden und ke Rechnungsexemplar von Kids 
gern zu fordern, frey ftehet ; folchemnach Beklagter gu der geforderten Eins 
laffung verbunden ift; und, da er foldhe dermalen unterlaffen, mithin’ 
Klägern vergebliche Unfoften verurfachet hat, er zu deren Exftattung fehuls 
gig zu erkennen gemefen: So ift demnach, wie im Urthef enthalten, bil 
lig erkannt worden. 


LXXXXVI. - 


. Don dem Lebensunterhalt und Proceßkoften, welche ein Theil 
.  - vondem andern während des Proceſſes fordert. 


u 
. Db zwar der Lebensunterhalt in den Mechten viele Gunft hat, und 
dieferhafb felbigem ein Vorzug vor andern Sachen zuftehet tr); fo muf 
Doch, bey ermachfenen Perfonen, ein jeder folchen felbit aus feinen eiges 
nen Mitteln beftreiten,, oder fic) felbigen aufferdem durch feine Mühe und 
Arbeit auf eine ehrliche Art zu verfchaffen fuchen, ohne daß er ſelbigen 
" Ä von 


s) 1.7. D.de excopt. et 160. D.de t) sam. REYHER di. de fingulari. 
fideinff. et mand. bus alınentorum inribus Kiliae 1702. 
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von andern, die nicht durch einen Vertrag, Verbrechen, oder eine uns 
mittelbare gefeßliche Verordnung dazu verbindlich find, als eine Echuldig- 
feit fordern Pann. Diefes erhält befonders bey Proceffen feine Anwen 
dung, Bey felbigen gefchiehet e8 zuweilen, daß ein Theil von dent andern, 
mährend des Proceſſes, nicht nur den Vorfchuß der Procefkoften, fon» 


dern auch feinen Lebensunterhalt verlanget u), 


| a . 

- Die Fälle, da jemand von feinem Gegentheil den Vorſchuß der 
Proceßkoſten zu fordern-berechtiget ift x), find uͤberhaupt unter folgenden 
Ease begriffen, wenn er dergeſtalt armijt, daß er ſeine Nahrung anders: 
woher zu befommen nicht im Stande, und feine Sache dergefkalt bes 
ſchaffen iſt, daß man ſehr wabrfbeinlich zum voraus fieber, daß felbis 
ge fürihm einen glüclichen Ausgang nehmen möchte. Dabero, wenn 
eins von diefen beyden Stücken fehlet, bleibt e8 bey der Regul, daß bey einen 

‚Procefe Niemand, während deffelben , feinem Gegentheil den Unterhalt 
oder die Broceßfoften, vielmeniger beydes zugfei zu reichen verbunden 
ift y). Denn ein jeder Menfch hat ſchon von Nattr gegen fich. felbit für 
wohl die nothwendige Verbindlichkeit, als das Nedst, allen Schaden 

von ſich abzuwenden, und dieferhalb auch feinen Feinden Feine Mittel in 

‚die Hände zu geben, wodurch er felbigen ihre Abſicht, ihn zu beftreiten, 
erleichtert. Dieſes zu thun, würde man ihm aber aufbürden, wenn man 
ihn , feinem Segentheil während des Proceffes den Lebensunterhalt und 
die Proceßkoſten zu geben, nöthigen wollte. Dergleichen Anſinnen ift 


aber auch felbft den bürgerlichen Rechten in andern Füllen zu wider z). 
Rechts⸗ 


praeſumtionibus, reg. Ill. praef. IX. 


U) PET. REBVFFVS de alimentis du- 
num, 9. MYNSINGER in fingular. obſer · 


rantelite praeflandis. Extat cum trat. 
de fententiis praeiudicialibus. Colon. 1595. 

. IO. IEREM. LINCKER de alimentis 
et expenfis litis aduerfario litem inten- 
denti praeflandis. Gieff, 1694. HENR. 
HILDFBRAND difl. de praenumeratione 
espen/arum parti aduer/ae lite pendente 
facienda., Alt. 1707. 140. FRID. LYDO- 
vıcı difl. de expenfis litis aflori a reo 
wbrniniftrandis. Ha!. ızıa. 

x) 2.27. $.3. D. de inofhc. teflam. 
fin. C. de ordin, cognit, ALCIATVS. de 


wat. cent. VI. ob/-KX1. meııvs in decif. 
part. 4. decif, 194. et par. 5. deci/. 375. 
FÄser in Cod. lid. 5. tit. 16. def. 10. 
LEYSER in medit. ad pand. pec. 84. 
med. 8. fegq. 

y) l.ız.D. de tutel, et rat. diftrah. 
MEVIVS par. 4. deci/. 194. num. I. LEY- 
SER /pec. 84. med.3. 

a z) 1.4 & de edendo. I.7. C. de tefli 
WSs 
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— Rechtsfall. 
Ein Schutzjude E** M** G** aus B** nimmt den Chriſten 
W** zu E** wegen Unterhändfersiohn in Anſpruch. Er erzähler in 
feiner deshalb wider denfelben angejtellten Klage, daß Beklagter fein Pr 
hauß an den dermaligen Poftftallmeifter M** Für 17000 Rthl. verfauft, 
und beyde Theile über diefen Handel drey Jahr lang in Tractaten geftans 
den hätten. Hierbey hätte Beklagter ihn, Klägern, zum Unterhändfer 
ebraucht, und ihm für feine dabey gehabte viele Mühe eine- austrägliche 
elohnung verfprochen. Er, Kläger, wollte nunaber mit dem Landesges 
möhnlichen Unterhändfer Lohn zu 2 von roo ſich begnügen laffen. Wel⸗ 
che von gedachter Kauffumme 340 Rfl. ausmachten. Beflagter hätte 
ihm nun zwar bereits 100 fl. gegeben, allein das wäre lediglich zu Ber 
ftreitung feines baaren Koftenauftvandes gefchehen. Da er nun aber das 
Unterhaͤndlerlohn felbit, nämlich) die gedachte 340 Rfl. von ihn noch nicht 
erhalten und in Guͤte befommen koͤnnte; fo bittet er in den Rechten zu ers 
kennen und auszufprechen: daß Beklagter ihm das ſchuldige Unterhaͤnd⸗ 
lerlohn zu 2 Procent, und in Summa 340 Rfl. famt allen und jeden fo 
gerichtlich alg auffergerichtlich verurfachten Koſten zu bezahlen verbunden. 


Es wird die Klage.dem Beklagten mit dem Anhange, klagenden Zus 
den binnen 14 Qagen klaglos zu ftellen oder die Verweigerungsurſachen 
anzuzeigen, mitgetheilet. Ä 


Beklagter geftehet nun zwar den Verkauf des Pofthaußes, und daf 
er deshalb mit feinem Abefäufer 3 Jahre lang in Tractaten geftanden, 

Kiäger auch dabey der Unterhändier gervefen fey, allein der Kaufſchilling 

hätte, auffer Dem Leykauf, welcher in 100 Carl d’or beftanden, nur 16000 

Rfll. ausgemacht. Er feugnet, daß. er Klägern dabey zum Unterhändier 
‚gebraucht und- deshalb eine austrägliche Belohnung verfprochen.. Es 
“hätte Klägern nur fein Abekäufer an ihn gefendet, um dieſes Ders 
Faufs wegen mit ihm zu tractiren. Wobey denn aber das Gefchäfte, waͤh⸗ 

rend den 3 Jahren, wohl zu s und mehr Monathen geruhet, da Kläger 

deswegen zwifchenihnen Feine Unterhandfung gepflogen hätte. Er, Beklag⸗ 

„ter, hätte Kägern auch mehrmalen zu erkennen gegeben, daß er, Beklagter, 
ſich deshalb nicht das aeringfte wolle koſten faffen. Worauf Kläger den 
auch geäuffert, daß er lediglich bey Abefäufern feinen Lohn fuchen würde. 

Den er auch zu 400 Rfl. von felbigem fehon.erhalten, und fey es unmwahr, 

daß der Unterhändfer Lohn landuͤblich aus 2 Procent beſtuͤnde. Wie 

es 


* 
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es denn auch unrichtig waͤre, daß er Klaͤgern die 100 fl. zu Beſtreitung 
eines baaren Koſtenaufwandes bey dieſem Kaufhandel gegeben haͤtte. Es 
beſtuͤnden ſelbige vielmehr aus einem Anlehn, welches er Klaͤgern nach 
und nach vorgeſchoſſen. Die er deshalb nunmehro ſammt den Intereſſen 
von Klaͤgern zuruͤck verlangte. 


* Klaͤger verſetzt hierauf, daß, weil Beklagter eingeſtuͤnde, daß er, 
- Kläger, bey dem Haußkauf der Unterhaͤndler geweſen, es wegen des Um⸗ 
ftandes, daß ihm Beklagter eine austrägliche Belohnung verfprochen, kei⸗ 
nes Beweißes bedürfe, fondern Beklagter gleich zu deſſen Bezublung für 
fhuldig zu erfennen fey, weil dergleichen Unterhändfer ihre Dienfte bes 
fannter mafen nicht umfonft verrichteten, und Dahero die Contrahenten 
deren Geſchaͤfte hierbey geführet worden, auch ſchon fo, ohne ein aus⸗ 
drückhiches Verſprechen, aufferordentlich adtione in fadtum zu Bezahlung 
des Unterhändierlohnes hafteten. 


Kläger ift hierauf nun auch ſo glücklich, daß er am 22ften Jenner 
1766 den Beſcheid erhält, daß ihm Beflagter 1 Procent Unterbändler 
Lohn, nach dem Bauſſchilling geredynet, binnen 4 Wochen geben, 
jedody die 100 Sl. weldye Blöger von ihm bereits erhalten, Davon 
abzuziehen befugt feyn fol. 


Beklagter ergreift aber darwider die Appellation, und e8 wird in der 
höbern Inſtanz der Beſcheid am den Junius 1766 dahin reformiret: daß 
Kläger den Grund feiner Klage binnen 4 Wochen, rechtlicher Ord⸗ 
nung nad), zu erweifen fchuldig. Worauf fodann in der Sache, 
vorbehältlich des Beklagtens Gegenbeweiß, Eydesdelation und ans 
derer rechtlicher Nothdurft, ferner ergeber was Rechtens iſt. 


Kläger tritt hierauf feinen Beweiß an, und bedienet fi) dabey eines 
_ Documents, zweyer Zeugen, und der Eydesdelation. 
Beklagter recoanofeiret das Document mit. Vorbehalt feiner Einres 
den, übergiebet- Fragſtuͤcke, und laͤſt fich auf die ihm zur Eydeshand ges 
festen Beweißartikul ein. Leugnet die vornehmften darunter und erbiethet 

ſich den ihm darüber zugefchobenen Eyd abzuſchwoͤren. 


Beklagter Üibergiebt nun auch feinen Gegenbeweiß, und ſchiebt die 
mehreften Artikul dem Kläger ins Gemiflen. Dem aber, weil er, nad) 
gefchehener Einlaſſung, den ihm sugefchöbenen Eyd bey. verfchiedenen * 
a m mm uln 


* 
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kuln nicht recht acceptiret, ſolches beſſer als geſchehen, oder den Eyd zu 
referiren, auferleget wird. 


Klaͤger, dem hierauf die Sache zu weitausſehend zu werden ſchei⸗ 
net, ſucht um das Armenrecht nah. Welches er auch, nach vorher ab» 
gelegten Armeneyde, erlanget. Und, als dieſes gefchehen, wird beyden 
Theilen, bevor noch die Eydesteittungen Über Beweiß und Gegenbeweiß 
berichtiget worden, mit ihrer Bewilligung der Zeugenrotul über die Ber 
Bw: Bartifel eröfnet. — 


Nach deſſen Erfolg kommt Klaͤger bey dem Landesherrn mit einem 
Bittſchreiben ein. Worinne er nachſuchet, Beklagten anzuhalten 


1) daß er ihm wenigſtens 2 fl. zu fein und feines Weibes auch feiner 
6 unmündigen Kınder unentbehrlichen Lebens Unterhalt, fo lange, als 
der Proceß nod) dauren möchte, entrichte. Desgleichen 


2) daß er ihm die norhdhrftigften Koften, welche, ungeachtet er das 
Armenrecht hätte, doch nicht ganz zu vermeiden wären, vorfchiefle, und 
zu dem Ende einjtweilen so Rthl, auch, bevor felbige noch aufgegangen 
feyn würden, mieder aufs neue fo viel zum hochfuͤrſtlichen Juſtiz Collegio 
niederlege, Damit er fo wohl den wöchentlichen Unterhalt, als auch die 
unvermeidlichen Koften von Daher, ohne dem mindeiten Auffenthait, ab* 
fangen koͤnne. i 


Beklagter will fid) aber zu Feinem von beyden verftehen. Es wird 
darüber die Hauptfache einftweilen ausgeſetzt und uͤber dieſen Punct ein 
fchriftliches Verfahren angeftellet. Nachdem felbiges geendiget, fo wers 
den die Acten zum rechtlichen Erkaͤnntniß hieher geſchicket. Weiches nun 
auch im März 1769 nach E**folgender Mafen ercheilet wird. 


Urthel. 


| Auf Vorbringen, darmwider vorgeſchuͤtzte Finreden und fernere 
Schriften des Schusjudens Liebemanns Moyſes Giederns, zu Bruch, 
Klägers an einem, des Poſtſtallmeiſters Rupprecht -IBelß „zu Erlangen, 
Beklagtens am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. A. z. u. d. u. x. M. 
v. w. ſ. id. v. R. 


Daß Blaͤgers auf den ihm, waͤhrend des Proceſſes, von Be⸗ 
klagtem zu reichenden Lebensunterhalt ſowohl, als die ihm von 
he felbigem 
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felbigem vorsufchießenden nothdärftigen Proceßkoſten gerichte: 
tes Suchen nicht „Statt bat. V. AR, W., 


Zweifeld- und Entfcheidungs - Gründe 


Obwohl Kläger, zu Begrimdung feines Suchens, zuförderft fiber 
haupt anführet, daß ein Beklagter dem Kiäger alsdenn, wenn diefer 
nicht nur ın Armuth fich befinde, fondern auch über dasienige, fo entwes 
der ganz, oder zum Theil feine wäre, mit Bekiagtem ftritte, und Dabey die 
Vermuthung einer guten Sache für fich hätte, fo wohl die Alimente ‚als 
Proceßkoſten, vermöge der in den bürgerlichen Nechten befräftigten natür: 
lichen Billigkeit, während des Proceſſes, darzureichen verbunden fey a); 
fodann Klaͤger insbefondere hinjufliger, daß eben gedachte Umstände bey 
ihm agzurreffen wären, mafen er nun fdyon feit 1764, ale fo lange der 
Proceß bereits gedauret, mit feinem Weibe und Kindern, deren er fechfe 
zu ernähren und zu verſorgen hätte, ın die allererbarmungsmwürdigften 
Umstände gefeget worden wäre, daß er, wie Beklagter felbft nicht in Abs 
rede ſtellen Fünnte, feinen nothöfirftigen Lebensunterhalt von einem Tage 
sum andern, wegen feiner fchlechten Vermögensumftände, ermerben 
müjte, und dieſerhalb, nach abgeſchwornen Armeneide, das Armenrecht 
juxt. num. act. 35. er 45 erlangt-hätte; auch die 340 fl., welche ervon 
Beklagtem forderte, fein wohlverdienter Lohn wären, geitalten er, wie 
Veklagter num. alt. 3 felbit geitlinde, mit dem Kaufgefchäfte ganzer 3 
Fahre zugebracht, womit, nad) Auſſage des teſt. ı und 2 ad art. prob. 14 
num. adt. 57, viele Schwierigkeiten, oftmalige Zufammenfünfte, Raps 
portsertheilungen und ſtetes Aufpaffen auf weitere Drdre und Nachricht 
verknüpft gemefen, daß er in dieſer Sache fich recht viele Mühe gegeben 
und recht viele Zeit Damit verfplittert, indem er, juxt. depof: teft. 1 etz 
ad art. prob. 4 et 7. bey dem Erfauf der Poft, vom Anfange bie zu Ens 
de, der einzige Unterhändfer oder Schmufer gervefen, der in der Suche 
rieber und nieber mündliche Ausrichtung gemacht, und de m! 
Juxt, depof. teft. ı ad art. 20 als Unterhändler für 17200 fl. mit Einſchlu 
des Leykaufs, zu Stande gebracht habe; woraus, und daf, juxt. pro- 
toc., Beklagter bereits Mm einem am 22jten Zenner 1766 gegebenen Belchei« 
de, ihm, Klägern, 11 Procent Unterhändferlohn , nad) dem Kauffchils 
fing gerechnet, zu geben, fehuldig erkannt worden, feine Forderung en 

Mmmm z ehr 


a) 27. 9.3. D. de mofic. teflam. m&vıvs part, 4. decif. 194. num. 4 
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ſehr mahrfcheinfich veroffenbare; mithin, daß anders, als gefchehen, zu 
erkennen geweſen, es das Anfehen gerinnen möchte: 


D. a. u. d. der Negul nah, von den ftreitenden Partheyen Fein 
Theil den andern, während des Proceſſes, zu unterhalten, oder die Proceßko⸗ 
ften demfelben zureichen ſchuldig ift b); mafen Niemanden, daß er feinen Geg⸗ 
ner, um wider ihn deſto beffer flreiten zu Fünnen, irgend wodurch unters 
jtüge, angefonnen werden mag; fodann diefes, Daß Kläger arm ift, und 
mitteljt des geleifteten Armieneides zum Armenrec)t gelaffen worden, ihm 
nicht zugleich ein Necht giebet, auffer den zu feiner Sache gehörigen noth— 
dürftigen Eypeditionsfoften und Advocatengebühren, wovon er, Durch 
den abgelegten Armeneid, bereits befreyet worden, noch ein mehreres an 
Rn und fo gar feinen Unterhalt, während des Proceſſes, von 

zeklagtem zu fordern ; ſowohl der Örund der Klane, daß naͤmlich Beklag⸗ 
ter ihn, Klaͤgern, bey dem Verkauf feines Poſthaußes, an den dermalis 
sen Poſtſtallmeiſter Maußner, zum Unterhaͤndler gebraucht und ihm das 
für eine aueträgliche Belohnung verfprochen habe, annoch ganz ungewiß 
ift, und zur Zeit nicht einmal für wahrſcheinlich gehalten werden mag, ans 
erwonen Beklanter nicht nur ebengedachte beyde Hauptumſtaͤnde geleugnet 
fondern auch diefes, Duß der Abekäufer Maußner Klägern an ihn, um 
diefes Verkaufs willen mit ihm zu tractiven, gefendet, er, Beklagter, 
auch mehrmalen Klägern, wie er ſich deshalb nicht das geringſte wollte 
koſten faffen, zu erkennen gegeben, und Kläger dabey, daß er lediglich 
an Abefäufern feinen Lohn fuchen würde, geäuffere, Klaͤger auch von 
Abekäufern bereits 400 fl. befommen, er, Bektaater ‚hingegen Kiägern 
die ın der Klage gedachten 100 fl. nur Anlehnsweiſe nach und nach aelie 
ben hätte, vorgefchüst, und hiernächit Bektagter auf die Beweißartikel 
worüber ihm Kläger den Eid zugefchoben, num. act. 31 fidy eingelaffen, 
und unfer andern den 22ften und 23ſten Beweißartikul, wodurch Kläger 
bauptfächlich den Grund feiner Kiune darthun wollen, geleuanet, und 
den ihm Darüber zugefchobenen Eid angenommen, auch zu deffen Leiltung 
ſich anerbothen hat; ferner die in den Zweifelsarunden angeführten Zeus 
genauffanen obgedarhten Grund der Klage nicht erhärten, und überdem , 
der erfte Zeuge, den Zeugeneid abzulegen, fich geweigert hat, und aud) 
würklich nicht vereider worden iſt; folgbar unter ſolchen Umfiänden dies 
| | fes, 


b) .. ı7. D, de tut. et rat. difirah. SER, per. 84. med. 3. 
MEvIVS part.4. deci/.194. num. 1. LEY- 
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ſes, daß Beklagter etwas, fo ſchon das Seinige des Klägers waͤ⸗ 
re, beſitze, eigentlich nicht geſaget werden mag, geſtalten Klaͤger durch 
den Proceß über das Unterhaͤndler Lohn erſt etwas, fo feine werden ſoll, 
In erlangen ſuchet; zu gefehtweigen, daß, den Rechten nach, eher auf die 

efreyung, als Verdammung des Beklagten, welcher zumal, wie ders 
malen, ein Chriſt ift, gefprochen werden muß c); ſolchemnach die Gruͤnde, 
Derentwegen Kläger von dem Bellagtem, während diefes Proceffes, die 
Unterhaltungsmittel, und, auffer der durch das überfonmmene Armenrecht 
erlangten Befteyung von den Gerichtskoſten, noch einen baaren: Vorſchuß 
u andern nothdürftigen Koften verlangt, bey ihm, Klägern, nicht eins 

eten: So ift demnach, wie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


LXXXXVI 


Don dem Separationsrechte, befonders daß die Gläubiger eines 
Verſtorbenen mit den Gläubigern feines verfchuldeten Erbens 
weder in Anſehung des Capitals, noch ihrer zu fordern haben⸗ 
den Zinfen, in eine Gemeinfchaft zu treten, und mit felbigen 
von des Erbens Vermögen, fo weit felbiges zulangen will, fich 
mit befriedigen zu laffen verbunden find, ob fie gleich bishero 
von dem Erben die Berzinfung ihrer Eapitalien angenom: 
men haben follten. 


| | 5. 1. 

Es gefchiehet nicht felten, daß Jemand mit Hinterlaffung mancher 
ley Schulden verftirbet, und einen Erben hat, der auch entweder fchon 
zur Zeit der Antretung der Erbſchaft in Schulden ſteckt, oder doch nach» 
bero in felbige geräth. Es find alsdenn gedoppelte Ötäubiger vorhanden, 
Gläubiger nämlich des Verſtorbenen, und Gläubiger feines Erbens. 
Die Gläubiger des PVerftorbenen, welche in den Rechten Erbfchafts- 
gläubiger (creditores hereditarii ) genennet werden d), haben nun zwar 
ein Recht von dem Erben die Bezahlung zu verlangen, mafen derfelbe 
Durch die Antretung der Erbfchaft ihnen dergeitalt verbindlich wird, daß, 
wooferne er nicht mit der Anventarienrechtswohlthat die Erbichaft uͤber⸗ 
Mmmm 3 nommen ° 


<) ,.ı25, de reg. iur. 40) La. C. de bom. autor. ind, poſſiq. 
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- nommene), auch aus feinen eigenen Mitteln Die Schulden des Verſtor⸗ 
benen bezahlen muß f); allein es fteher ihnen auch frey, eine Abfondes 
rung der Güter des a von den Gütern des Erbens zu ſordern, 
wenn fie wahrnehmen follten, daß das Vermögen des Erbens kaum zu 
Befriedigung feiner eigenen Gläubiger zureichen dürfte g). 


6. 2 


Die Gründe, derentivegen die Gläubiger des Verftorbenen die Ab» 
fonderung der Guͤter deffelben von den Gütern des Erbens verlangen Füns 
nen, find, weil ein jeder Schuldner von feinem Vermögen feine Glaͤu— 
biaer zu befriedigen verbunden ift, und dieferhalb auch feine Gläubiger, 
aus feinem Vermögen, ob er ihnen felbiges gleich nicht verpfänder haben 
ſollte, ihre Bezahlung mit Recht verlangen fünnen. Denn das Pfand⸗ 
recht giebt nur feinen Gläubigern vor andern feiner Gläubiger, die ders 
gleichen nicht erlangt haben, einen Vorzug, wenn fein Vermoͤgen zu 
aller ihrer Befriediguag nicht zureicht. In Anſehung der Gläubiger des 
Erbens aber, haben die blofen Handfthriftsatäubiger des Verſtorbenen 
eben fo viel Hecht, als diefes feine Pfandaldubiger, auf die .Abfonderung 
der Güter zu beftehen. Hierzu fommt ferner, daß der Erbe. durd) die 
Uebernahme der Erbfchaft den Gläubigern des Verſtorbenen ihe Recht 
weder Ändern h), noch vielweniger entziehen und. die Erbiehaft des Ders 
ftorbenen dergeftalt, Daß auch feine Gläubiger daran, gleich Den Erbs 
fehaftegläubigern, ein Recht baben follten, zuivenden mag. “Denn ein 
Erbe kann von eines Verftorbenen Nachlaß nur dasjenige, was nad) Abs 
zug dee Schulden davon fıbrig bleibet, als das Seinige anfehen und mit 
einenen Schulden befchweren ). Wie denn dahero audy die Geſetze aus 
druͤcklich verordnen, daß die Gläubiger eines Erbend in Anfehung des 
Verſtorbenen Nachlaſſes, nur auf dasjenige , was ‚nad) "Befriedigung der 
Erbfchaftsgläubiger, Davon übrig bleibet, ein Recht haben follten k). Zur 
Befriedigung der Erbfhhaftsgläubiger gehört auch der Abtrag der Zinfen 
welche fie wegen ihrer Eapitalien-zu fordern haben. Dahero fteht den 
Erbfchaftsgläubigern, zumal da, gemeinen Rechten nach, die Zinfen mit 


dem 


8.6. I. de hered. — et di... h) La. 6. 2. D. de verbor. oblig. 
.3. 4: C. de iur. delib. i) Bona intelliguntur cuiüsque, quae 
f) 1.10. C. de iure deliberandi 1.8. D. deducto aere alıeno fuperfunt. /. 39. 


de adquir. vel omitt. hered. 8.1. D. de verbor. fignif. 
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dem Capital ein gleiches Mecht haben I), auch ihrer zu fordern habenden 
Zinfen wegen, vor den Glaͤubigern des Erbens ein Vorzug zu m). 


9. 3. ' 

Aus dem, mas zuvor (5. 2) ausgeführet worden, ergiebet fich nun 
von felbft, daß, teil die Gläubiger des Verſtorbenen auf diefes fein Der 
‚mögen vor den Gläubigern des Erbeng einen Vorzug haben, fie auch mit 
dieſen Glaͤubigern in eine Gemeinfchaft zu treten nicht fehuldig find. Das 
zu würden fie nur verbindfich ſeyn, wenn fie fo etwas zugelaffen, deswe⸗ 
sen fie nicht mehr als Gläubiger des Reritorbenen, fondern als Glaͤu⸗ 
biger des Erbens anzufehen wären. Hieher gehöret, Theils, wenn der 
Erbfchaftsgläubiger, binnen 5 Jahren von Zeit der von dem Erben geſche⸗ 
henen Antretung der Erbfchaft des Verftorbenen, die Echuld von dem 
Erben nicht eingemahnet, und bey deffen befundenen Unvermögenszuftans 
de die Separation nicht gefuchet mn), Theiis auch, wenn er, Statt des 
verftorbenen Schuldners , deffen Erben als feinen neuen Schuldner anges 
nommen hat 0). Wofuͤr nun aber die blofe Annahme der Zinfen von 
dem Erben wegen des Capitals nicht zu halten, weil der Erbichaftsgläus 
biger von Niemand anders als. von dem Erben die Zinien fordern und 
annehmen. koͤnnen, und dieferhalb die Geſetze aukdrücklich vorſchreiben, 
daß die Eintreibung der Zinfen nur’ alsdennden Verlnſt des Geparationgs 
rechtes wuͤrke, wenn felbige aus der Abficht, Fünftig nur den Erben für 
den Schuldner zu halten, geſchehen ift p). 

Rechtsfall. 

Es hat der Herr von B** von der Frau von B** 1000 Mfl. und 
von den Gebrüdern B** 1150 Mfl. in nenen Zmeydritteln geborget, 
md. ihnen Deshalb fein Gut BI** zur Hypothec verfchrieben. Er, der 
Schuldner, ftirbt und es erben gedachte beyde Schulden mit dem Gute 
auf feinen Sohn, den Cammerjunfer von B**. Diefer macht feibft 
viele Schulden, daß feine Gläubiger bey dem Landesherren nachfuchen, 
— ſeinem 

I) 1.18. qui pot. in pign. mevıvs par. 6. decif. 339. RICHTER de iure et 
'par.7. decif. 245. num. 6. priuil. eredit.cap. ı. num. 174. ſeqq. 
Yu ” RICHTER de iure et priulegiis 0) — 10. D. de fi mr — 
orum cap. I. num. id en «41. 9. 10. . D. de je 
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feinem Pachter des Gutes BI** anzubefehlen, daß felbiger den Pacht 
zinß nicht feinem Berpachter, fondern einem Dritten, dem Hr. Ö**ıu 
ihrer Sicherheit einlieferte, damit ſie hiervon nach und nad) die Zınfen 
ihrer Capitalien bezahlt erhielten. Es gefchieher, Daß der Befehl an den 
Pachter des Kammerjunfers von B** erlaffen wird, und. felbiger die 
Zinfen an den angemwiefenen Ort einliefert. Darauf melden fi) aber obs 
gedachte vaͤterliche Gläubiger des Cammerjunkers von B** und verkans 
gen von diefen eingelicferten und ferner einkommenden Pachtgeldern, vers 
möge des ihnen zufichenden Geparationsrechtes, die Bezahlung der Zine 
fen von ihren beyden Eapitalin. Dem widerfprechen die Gläubiger ‚des 
Cammerjunfers von B** ale des Erbens feines Daters. Sie fiehen in 
den Gedanken, daß fümmtlicdhe Glaͤubiger in einer Gemeinfchaft fich be 
fänden, da dermalen einer fo viel Recht als der andere hätte, und alfo auch 
ein jeder feinen Antheil, nach der Gröfe feines Kapitals, von befagten Pacht⸗ 
geldern auf Abrechnung der Zinfen fordern Fönnte, zumal da Imploran⸗ 
ten die Driginalverfehreibung ihrer Forderungen, woraus der Umftand, 
daß fie vaͤterliche Gläubiger des gemeinen Schuldners wären, erhellete, 
noch nicht beygebracht hätten. 


Die Acten werden, nad) dem von benden Theilen hierüber geendigs 


ten Verfahren, hieher gefchickt, und der Schöppenftuhl fprach darinne 
nad) R** im Julius 1769 folgendes 


Urthel 


Auf geſchehene Imploration, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und 
fernere Schriften der Anwaͤlde der verwittweten J. F. v. B**, gebohr⸗ 
nen von N**, und C. L. B**, Implorantens an einem, der Gläubiger 
des Cammeriunkers von B** auf B**, Amploraten am andern Theil, 
erdennen Wir 5** 0. G. G. H. z. M, auf vorgehabten Rath auswaͤr— 
tiger Rechtsgelehrten, vor Recht: 

Daß Implorantens Suchen noch zur Zeit nicht Statt hat. 
Wuͤrde aber derfelbe, mittelft Production der Originalverfchreis 
bung von feiner Lonftituenten Sorderungen zu're/fp. 1000 Mt. 
und 1150 Mt. Capital, den Umſtand, daß feine Confkituententen 
würkliche Gläubiger von des Cammerjunfers von B** verftor: 

benen Dater find, binnen Ordnungsfriſt gebörig darthun: ſo 
find deffen Conſtituenten, wegen Capital fowobl als Zinfen, vors 

zůͤglich vor imploratiſchen Gläubigern zu befriedigen. D. R. I 


Zweifels⸗ 
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Obwohl Implorat vermeinet, daß Implorantens Konftituenten, 
der Zinfenerhebung wegen ‚Feinen Vorzug vor den Gläubigern des Cams 
meriunfers von B** verlangen Fünnten, weil 1) ſaͤmmtliche Gläubiger 
bey Dem dermalen noch nicht eröfneten Eoncurs in einer Communion fich 
befindeten, indem der Kammerjunfer von B** ihr gemeinfchaftlicher 
Schuldner und das Gut B**, welches allen zur Hypothec gefeget worden, 
das gemeine Dbiect wÄre, woraus die Bezablung gefchehen müfte; auch, 
da bishero noch Eeinem Gläubiger ein Theil von dem Gute B**, um hier 
aus die Revenuͤen, Statt der Zinſen, zu erheben, angemwiefen und durch 
eine Sentem noch feine Prioritaͤt befiimmt worden wäre, die Gläubiger 
ohne Unterfchied gleiche Rechte hätten; zumal 2) Imploranten das Se— 
parationsrecht, weil daffelbe nach den gemeinen Rechten und der dafigen 
Herzog. Eonftitution vom Jahr 1646 nur alsdenn, wenn der Concurg 
mürklich fchon eröfnet worden und über die Priorität geftritten wuͤrde, 
Mas griffe, nicht zu Statten kaͤme, geftalten das Schuldwefen des Cams 
merjunkers von B*”" zu einem formellen Eoncurs noch nicht gediehen wär 
re; fowohl 3), befage der Urthel ſab © und ( ad num. alt. 4, ein Glaͤu⸗ 
biger,, er möchte fo privilegirt feyn als er wollte, fo gar während des Cons 
eurfes, wegen Bezablung der Zinfen, Feines Vorzuges fich zu erfreuen 
hätte; dahero auch Imploranten felbiger um fo weniger zuftünde, als 4) 
dieſelben die Zinfen von dem Cammerjunfer von B** ſchon einmal ans 
genommen und dadurd) feinen Glauben erwählet, folglich auch deffen 
Gläubiger, gleich den Imploraten, geworden wÄren; fie, Imploranten 
aud) 5) durch eine- Antheilgmäfige Vertheilung der vorräthigen Gelder 
nichts einbuͤßten, fondern am Ende bey Fünftiner Claßification, daferne 
fie ein wuͤrkliches Separationsrecht hätten, ihr Capital und Zinfen zuerft 
vor allen andern Gläubigern, welchen nicht gleiche Mechte zuſtuͤnden, ers 
halten müßten; mithin daß anders, als gefchehen, zu erkennen geweſen, 
8 das Anfehen gewinnen möchte: 


D.. a. u. d. nad) Maasgabe der. Nechte, die Glaͤubiger eines Pers 
ftorbenen in dem Falle, da fie deffen Erbe, wegen feiner eigenen Glaͤubi⸗ 
ger, vollkommen zu befriedigen nicht im Stande ift, zu verlangen wohl 
berugt find, daß ihnen aus den — ihres verſtorbenen Schuldners 

nnn zu 
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zu ihrer Bezahlung verholfen werde q), und ſie dahero auch Glaͤubiger 
des Erben zu werden, und mit dieſen in eine Gemeinſchaft zu treten, nicht 
angehalten werden moͤgen; vielweniger, daß die Gläubiger des Verſtor⸗ 
benen und die Gläubiger feines Erbens mit einander in einer Gemeinfchaft 
oleichen Rechtes ſtuͤnden, fich behaupten laͤſt; folchemnach ad ı) daf in 
dem GSchuldwefen des Cammerjunkers von B** fänmtliche Gläubiger 
bey dem dermalen noch nicht eröfneten Concurs in einer Kommunion fich 
befindeten, allen Falls wohl von feinen, des Cammerjunfers von B**, 
einenen Gläubigern, nicht aber zugleich von- feines verftorbenen Vaters 
Glaͤubigern, daß naͤmlich diefe mit jenem in einer Gemeinſchaft gleichen 
echtes ſtuͤnden, geſaget werden mag; bevorab, da ein Erbe von dem Nach» 
laße des Verftorbenen, ehe und bevor die Schulden Davon abgezogen wor⸗ 
den, nichts unter feine Güter rechnen, noch auch durch feine Schulden 
Laſt den Gläubinern des Berftorbenen in ihren Forderungen Eintrag thun 
mag r); vielmehr die Glaͤubiger des Verſtorbenen, in Anfehung deffen 
Nachlaffes, weaen des Capitals forwohl, als wegen der Zinfen, vor den 
Glaͤubigern ein Vorzugsrecht haben s); Implorant aber, Daß feine Eon 
ftituenten von des Cammerjunkers von B** veritorbenem Water Glaͤu— 
biger waͤren, Denen zur Gicherheit ihrer Forderungen das Gut B** vers 
fchrieben worden fey, in den Acten allenthalben vorgiebet; fowohl ad 2) 
meder in den gemeinen Mechten, noch in der dafigen Herzoal. Conſtitu— 
tion vom Jahr 16,6, fo viel augderen Ertract num. adt. 4 abzunchmen 
geweſen, Das Geſetz, Daß das Separationgrecht erft nach entſtandenen 
formelter Concurs Statt finden follte, vorgefchrieben worden iſt; viel 
mehr das Eeparationsrecht, weil vor deffen Berichtinung fiber die Priv: 
rität und Adjudication nicht achörig erkannt werden Eann tr), noch vor 
Entfiehung des formellen Eoncurfes zu ſuchen erfaubt ift, fodann ad 5) 
die Urthel Sub © und K unter andern Perfonen Theils gefprochen worden, 
Theils aber auch aus fetbigen Die Entfcheidung der dermaligen Sache, und 
ob felbige au ibrer Rechtskraͤft gelanget, nicht zu erfeben ift; biernächft 
das Vorgeben ad 4) ſowohl unerwielen , als unerheblich ift, geftalten die 
bloße Annehmung der Zinfen von dem Erben des verftorbenen Schuldners 
nicht zugleich eine Entfagung der Anfprüche auf des Verftorbenen Güter in 
ſich 
q) . 2. C. de bon. aut. iud. pof. Ss) Lig. D. qui pot. in pign. mevıvs 


RICHTER de iur. et priuil. cred. cap. 1. part.7. deci/. 245. num. 6. 


nr. 1. 2. t) mEevıys part. 8. deci/. 322. 
2) CARPZOV part.1. confl. 28. def. 10. ı ü rs 
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ſich beareift; und 5) des Implorantens Eonftituenten, wenn fie fehon vor 
einer kuͤnftigen Claßification ihre völlige Befriedigung erlangen koͤnnen, 
einen Theil Davon blog anzunehmen nicht verbunden find; jenes aber, ob 
fie ihre völlige Befriedigung vor Implorantiſchen Gläubigern zu verlans 
gen befugt? von der vorhergehenden Berichtigung des von Imploraten 
noch nicht fchlechthin eingerdumten und annoch unerwiefenen Umitandes, 
daß fie, Implorantens Eonftituenten, wÄterliche Gläubiger des Cammers 
junfers von 'B** in der Mafe find, daß ihnen dus Gut B** ihrer Fors 
derungen wegen, zur Hopothec verfchrieben worden, abbänget; dahero 
AImplorant nur noch zur Zeit mit feinem Suchen abzumeifen, demſeiben 
aber, daß er durch Vorlegung der Driginalfchuldverfchreibung feine Eons 
ftituenten als vaͤterliche Gläubiger des gemeinen Schuldners legitimire, billig 
nachzulaffen und die Unkosten dieſes Proceſſes, da Imploranten eine verwes 
gene Streitfucht nicht beygemeffen werden kann, ſtillſchweigend gegen ein 
ander aufzuheben gemwefen: So it demnach, wie im Urchel erhalten, bil⸗ 
lig erkannt worden. 


; LXXXXVIIL 


Bon der Befchaffenheit des Befiges bey dem Innebehaltungs⸗ 
rechte (iure retentionis ). 


6. I | 

Obgleich die Selbſthuͤlfe in bürgerlichem Ctaat, der Negul nach, 
verbothen ift, fo ift es Doch vergönnet, in dem auf eine unfeblerhafte Art 
(fine vitio) habenden Beſitze, ich zu vertheidigen u). Dieſes giebt nun 
auch dem Pefiger einer fremden Son ein Mecht, in allen den Fällen, 
wo e8 die Gefege nicht befonders verbiethen, dem Herren derfelben folche, 
wegen feiner an ibm habenden wahren Forderung, fo lange, bis er ihn 
Deswegen befriediger hat, vorzuenthalten. 


2 
Hierbey entftehet nun aber die Frage: Was iſt zur Ausübung 
des ”jnnebebaltungsrechtes für ein Befi erforderlich? Ich habe zus 
vor gedacht, daß derjenige, welcher mit Beitande Rechtens fich in feinem 
Nunn 2 Beſitze 


u) L. I. C. unde vi. 
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Befige vertheidigen wolle, felbigen auf eine unfehlerhafte Art haben müffe. 
Sehferhaft ift aber der Beſitz Cpofleflio vitiofa), wenn man denfelben 
mit Gewalt, oder heimlich, oder bittiweife von feinem Gegner erlanget 
hat x). Mit Gewalt erlangt man von dem andern den Befig, wenn 
man ſich der Sache wider deffen Wiffen und Willen benrichtiget y). 
Heimlich aefchiehet folches, wenn man den Befiß ohne des andern Wiſ⸗ 
fen, da man doch mußte, oder doch miffen follen, daß er eg nicht verftarten 
würde, fich zugeeignet hat zZ). Bittweiſe uͤberkommt man den Befis, 
wenn ung feibiner nur in der Mafe, daß mir dem andern zu jeder Zeit, 
wenn er es verlanget, die Cache wiederum abtreten follen, übertaffen 
worden ijt a). Und diefes wird, bey ermangelnder ausdrücklicher Abres 
de, daraus, daß uns der Beſitz blos auf unfer Bitten verftatter worden, 
geurtheilet b). 


$. 3. 

Ob nun gleich der bittweife Befis in den Mechten mit unter die 
feblerhaften Beige gerechnet wird ($. 2), fo ift diefes doch nur auf die 
Art zu verſtehen, daß der Beſitz für vitios zu halten, wenn derjenige, wel⸗ 
cher die Suche bittweife inne hat, felbige dem Verwilliger, oder der in 
defien Recht tritt, auf fein Verlangen wieder heraus zu geben ohne gerech⸗ 
te Urfache fich weigert c). Denn diefes, daß wir dem andern die Sache 
freymwillig auf eine wiederrufliche Art überlaffen, gefchiehet mit unfern 
Willen. Was aber mit unfern Willen geſchiehet, das darf für Feine 
Bevortheilung gehalten werden d)y. Dahero ift auch diefes, daß wir 
des andern Sache bis auf AWiederruf befigen, für Fein fehlerhafter Bes 
ſitz anzufehen, fondern wir befisen die Sache bis zum Wiederruf vielmehr 
rechtmäßig. Wie dieſes auch die Gefege ausdruͤcklich verordnen e). So 
nun auch iſt der Beſitz, nach geſchehenen Wiederruf, nicht fuͤr fehlerhaft 
zu halten, wenn mir deſſen Einraͤumung dem andern aus gerechter Urfache 
verweigern. “Denn wer ſich feines Rechts bedienet, der füge dem Andern 
Fein Leid zu f). 

$. 4 

x) /.1. FO. 7). vtipofid. ce) /.20. D. de acquir. vel amitt. po/]. 

3 1. ugs 5. — . quod vi aut L. 34. C. de loc. cond. Pol. 
cam 
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cla 
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5. 4 

Aus dem bisher abgehandelten ergiebet ſich alfo, daß zur Ausübung 
des Innebehaltungs Rechtes ein unfehlerhafter, Das ift ein ſolcher Beſitz, 
da man von feinem Gegner die Sache weder mit Gewalt, noch heimlich 
noch bittweiſe inne hat, erforderlich fey g). 

$. 5. 

Gefest nun, daß derjenige, welcher das Innebehaltungsrecht ausü« 
ben will, die Sache in einem unfehlerhaften Befise hat (S.4.); fo entfter 
bet ferner die Frage: ober, auffer der bloffen — der Sa⸗ 
che, auch auf dieſe ſelbſt ein Recht haben muͤſſe? Es duͤrfte ſo ſchei⸗ 
nen, weil derjenige, welcher in dem Beſitze geſchuͤtzet ſeyn will, nicht in ei⸗ 
nem bloſſen Beſitze ſeyn, ſondern die Sache, ohne ſie in eines andern Nah⸗ 
men inne zu haben, fuͤr ſich beſitzen, und alſo ſelbige, wo nicht aus einem 
Eigenthum, jedoch aus einem andern dinglichen Rechte h) inne haben muß i). 
Allein wenn Jemand wegen feines Innehabungsrechtes in dem Beſitze ges 
ſchuͤtzet feyn will, fo thut er folches nicht in der Abficht, damit er die 
Sache für fich befigen möge, fondern er thut es nur feiner Sicherheit 
willen, damit er den Befiß der Sache eher nicht, als er befricdiget wor⸗ 
den, zu verlaffen gendthiget werden möchte. Dahero denn auch, den 
Beſitz allein bey dem Innehabungsrecht betreffend, ſchon die bloſe unfehr 
lerhafte Innehabung der Sache ohne einem daran zugleich habenden dings 
lichen Rechte hinreichend ift k). 


Rechtsfall. 


Es heyrathet G. K** die M. €. gebohrne B** und bekommt 
mit ihr 200 Mfl. zur Mitgift. Diefes fein Eheweib hat noch eine verwit⸗ 
bete Mutter, die R. DB**amkeben. Gelbige, weil fie ſchon etwas bey 
Fahren und ſich ſelbſt wiederum zu verehlichen nit Willens ijt, ent⸗ 
ſchließet ſich, ihrer Tochter und Schwiegerfohn nebft deren Fünftigen Kindern, 
ihren Enfeln, ihr Vermögen zu gönnen ‚und ihnen felbiges, nach ihrem 

Nunn3 Dode, 


g) MEVIVS var. ꝗ. decif. 43. de actionibus fefl.2. cap. 4. $. 13. 

h) 1.36. D. de adquir.. vel amitt.pof.  k) 1.33. —* —— CARP- 
LAVTERBACH in coll. practt. üb. 43. it. Zov in surispr. for. par. 2. confl. 25. 
17. 9-5. def.22. num. 4. MEYIVS par.a. deci/. 

i) 1.3.6.8. D. vti pofid. 1.18. pr. D. 214. num. 4. 
de adquir, vel amitt. po. BEEHMER 
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Dode, erblich zu überlaffen. Zu dem Ende ziehet fie fogleich nebft ihrer 
Sochter, bey deren Verheyrathung, mit zu ihren Schriegerfohn, in der 
Meinung, daß fie bey felbigen ihre noch übrige Lebenszeit zu bringen will. 
&ie wendet dahero denn auch nicht nur ihren ſammtlichen Haußtath zu 
felbigen , fondern, weil ihr Schwiegerfohn feines Vaters But zu G** 
Fäuflich angenommen und dDaben zugleich einige Schulden mit übernoms 
men, fo giebt fie auch zu deren Bezahlung 300 Mfl. ı2 gr. ber. Auſſer⸗ 
dem nimmt fie ſich auch der ganzen Wirtſchaft an, daß fie, nad) ihrem 
Bermögen, fleißig arbeitet und Dabey alles, fo wohl als ihr Schwieger⸗ 
fohn und deffen Eheweib, unter, ihrem Beſchiuß hat, und bey felbigen, aufs 
fer der Wohnung, auch an ihrem Tifche mit ißt und trinket. Nun ger 
ſchiehet e8 aber, daß ihre Tochter ihrem Ehemanne, mit dem fie zwey 
Kinder gezeuget und bishero ſechs Jahr in Eheftande gelebet, untreu wird und 
mit einer andern Mannsperfon einen Ehebruch begehet. Ehe nun aber 
diefer Ehebruch dem Ehemanne bekannt wird, fo (äft fich diefer bereden, daß 
er fo wohl feinem Eheweibe, wegen der 200 Mfl. Mitgiftsgelder, als 


auch feiner Schrwiegermutter , wegen der von feibiger erhaltenen 300 Mil. 


12 gr. zu deren Sicherheit, fein Haug und Hufengut zu G** vor Ge 
richt-unterpfändlich verfchreibet, und. ihnen deshalb einen gerichtlichen 
Eonſens ausftellen laͤſt. Nachdem dieſes geſchehen, wird gedachter Ehe⸗ 
bruch bekannt und fein ehebrecheriſches Weib verlaͤſt ihn. Bey dieſen 
Umſtaͤnden iſt nun derſelbe, zumal daer argwoͤhnet, daß feine Swieger⸗ 
mutter ihrer Tochter bey dem Ehebruche bülfliche Hand geleiftet, und ihm 
zeithero verfchiedene Sachen veruntrauet und entwendet habe, nicht gemeis 
net, feine Schwiegermutter länger bey ſich zu behalten. Weil diefe aber 
in Ghte nicht weichen will, fo fücht er deshalb um die Huͤlfe des Richters 
nad), und bittet ihr bey Strafe aufjuerlegen, daß fie undeſaͤumt fein 
Hauß räumen möge. Es wird ihr num auch auferfegt, ſolches in einer 
oche zu bewerkitelligen, oder, warum. fie folches nicht thun wollen, 
binnen eben diefer Zeit au den Acten zu erkennen zu geben. Es aefchiehet 
das letere ‚und fie fehlist wegen ihrer an ihn habenden Forderung an 
rg für die ihm geleiftete Dienfte, desgleichen, Daß er ihr erſt 
ihren zu ihm gebrachten Haußrath bherausgebe und ihr deſſen Gebraud) 
vergüithe, auch zuvor die 300 Mfl. 12 gr. bezahle, die Retention vor. 
Er hingegen vermeint, daß ihre Metention ungegründet fey. Beyde Theile 
verfahren fehriftlich Darüber. Und, nachdem diefes aeendiaet worden, 
wird darüber in März 1770 nad) 3 ** folgender mafen erkannt. 


Urthel 
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Urthel 
Auf geſchehene Imploration, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und 
ferneres Einbringen, ©. K**, zu G**, Implorantens an einem, R. 
vermwittibten B**, AImploratin am andern Theil, ſ. u. i. d. d. e. U. 
n. e. F. z. u. d. u. R. B. g. w. ſ. w. v. 


Daß Implorantens ſol. aſt. 1. auf der Imꝑloratin Exmißion 
gerichtetes Suchen, noch zur Zeit, nicht Statt bat; iedoch 
werden die Unkoſten diefes Proceſſes hiermit gegen einander 
verglichen und aufgehoben. V. R. W. 


| Zweifels⸗ und Enticheidungs - Gründe 


Obwohl Implorant in den Gedanken ftchet, Daß das von der 
Imploratin wider fein Exmißionsgeſuch vorgefchüste Innebehaltungsrecht 
ungegründet fey, maſen 1) Die Imploratin ungebethen und von freyen 
Grücken zu ihm in fein Hauß gefommen, und darinnen bis iego ganzer 
6 Jahr zu feiner größten Laſt geblieben wäre; er ihr auch, als ihr Toch— 
termann, nur aus bloßer Liebe eine Wohnung in den Haufe verftattet 
hätte; dahero er fienun auch, da er erfahren, daß ihre Tochter, fein 
Eheweib, ein ſchaͤndliches und ehebrecherifches Leben geführet, und er dieſe 
deshalb niemals wieder annehmen würde, nicht länger bey ſich zu dulden 
brauchte und wollte; folgbar Diefelbe Dadurch, Daß fie fein Hauß zu räus 
men fich weigerte, ihn, als einzigen Befiger und Herrn des Haufes, in ſei⸗ 
nem Beſitze beeinträchtigte DD; folglich ihr wegen dieſes fehlerhaften Bes 
figes Fein Snnebehaltungsrecht zuftünde m), bevorab Da derjenige, wel⸗ 
eher nur aus Familiarität zu einem Freunde ſich gewendet, den Nechten 
nach, hierdurch das Hauß feines Freundes nicht befäße m), und ob ihr 
gleich nachhero, wegen der 300 Mfl. 12 gr. das Hauß gerichtlich verfchries 
ben worden wäre, fie hierdurch zwar ein Pfandrecht, nicht aber das 
Hauß felbit pfandmeife in Beſitz befommen hätte; fie aber die Art des 

"Befibes, da fie vorbero nur bitiweiſe bey ihm gewohnet, vor fich ſelbſt 
nicht ändern 0), auch, Falls fie der Meinung gewefen, bierinne unrecht 
gehans 


1) 1.34. C. de locato et conduffo. : n) /.4r. D. de adquir vel amitt. poſſ. 
m) Vitiofo enim pofleflori iusreten- 0) 4.3. $.19. D. quod met. cauj]a. 
tionis non prodeft, Gaıı Äb.2. ob/.ı2, LEYSER /pec.175. med. 6. 
num. 5. 
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gehandelt und dadurch kein Innebehaltungsrecht erlangen moͤgen p); ſo⸗ 
wohl 2) derjenige, welcher ſich dieſes Rechtes bedienen wollte, eine ges 
wiſfe und klare Schuldforderung haben muͤſte q); ihre Forderungen aber 
die fie an ihn machte, nicht fo befchaffen wären; geſtalten erfilich, das 
geforderte Mägdelohn belangend, felbiges um destwillen ungegründet waͤ⸗ 
te, weil fie Feine Mägdedienfte geleiftet, er auch diefelbe von ihr nicht vers 
langet hätte, fondern er ihr, als einer alten gebrechlichen Frau, vielmehr 
aufwarten, fie ernähren und pflegen, audy deshalb die ganze Zeit über 
Maͤgde und Sagelöhner halten müffen, und dadurch merklich zuruͤckgekom⸗ 
men fey, Daß fie ihm in Gegentheil Haußzinß und Koftgeld zu geben hätte z 
fodann zweytens, ihren Haußratly betreffend, welchen fie von ihm heraus 
verlangte, fie ihm felbigen weder aufzuheben geneben, nod) er folchen ges 
braucht, noch auch ihr vorenthielte; dDesgleichen drittens Die 300 Mfl. 12 
gr., weshalb fie ihn fchon befonders in Klage genommen, eines Theils 
nicht völlig das Ihrige ausmachten, indem darunter 100 Mfl. ſteckten, 
fo fein ehebrecherifches Eheweib noch von ihrem Water zu fordern gehabt, 
und die ihm alfo wegen dieſes Ehebruchs zugefallen wären; andern Theile 
aud) deren Zahlungstermin noch nicht vorhanden fey, und dritten Theile 
Durch das jährliche Koftgeld zu so Mfl. welches fie ihm wegen der, Die 
obgedachten 6 Kahre hindurch, bey ihm genofferien Koft, zu bezafen hätte, 
aufgehoben würde; endlich überdem 3) zum Innebehaltungsrechte der Um: 
ftand, daß die Schulden mit der Sache felbit eine Connexion hätten, ers 
forderlich ſey; diefes aber bey ihren Forderungen nicht angetroffen wer 
de; mithin, daß anders, als gefhehen zu erkennen gemwefen, es das Aus 
felhen gewinnen möchte. — 


D. a. u. d. ad ı)die Imploratin, Implorantens eigenem Anfüuh— 
ren nach, bishero ganzer 6 Jahre hindurch bey ibm gewohnet, und alſo 
aud) bis ießo in dem Befige des Haufes mit gewelen, mafen der Vefis 
überhaupt in nichts anders als in einer Innehabung der Sache beftehetr); 
und ob ztvar die Gefege unter den beyden Medensarten: in Beſit feyn, 
und befigen, einen Unterſchied machen, und das Wort, befigen, haupt 
ſaͤchlich nur von demienigen, der die Sache als Eigenthumsherr, — 

on 


p)arg. L. 14. 9.2. C. de compenf. r)L.ıpr. D. de adquir. vel amitt. 
g)arg. 12. D. devietviarm. I. . pofef. 
$.1. C. de compenfat. 
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ſonſt aus einem dinglichen Rechte inne hat, gebrauchens), ſelbige jedoch 
zum Innebehaltungsrecht, daß einer die Sache eben aus einem dinglichen 
Rechte bereits in Beſitz habe, nicht erfodern, ſondern vielmehr demjeni⸗ 
gen, welcher dergleichen an der Sache nicht hat, und nur auf feine mwiders 
rechtliche Art zum Beſitz derfelben gelanget iſt, die Metention ausdrück 
lich verſtatten, auch fogar, daß er' zuweilen ohne diefelbe fonft gar nicht 
zu feiner Forderung gelangen folle, ausdrücklich verordnen t); von der 
mpforatin nun aber, Daß fie auf widerrechtliche Art zum Bes des Haus 
es nelanget fey, ſich mit Beſtande Nechtens nicht dehaupten laͤſt, aner⸗ 
Wwogen Diefelbe mit des Implorantens eigener Zufriedenheit zu ihm einges 
zogen iſt, indem.er Diefelbe font nicht aufnehmen und ganzer 6 Fahr hin: 
Durch bey ſich dulden follen; e8 auch wider alle Wahrſcheinlichkeit ift, daß ' 
die Imploratin, als Schwiegermutter des Implorantens, da fie alle 
ihre Haabfeeligfeiten zu ibm gewendet, und ihm fo gar die 300 Mfl. 12 gr. 
sur Bezahlung feiner Schulden uͤberlaſſen hat, ihn um das Einziehen in 
fein Hauß gebethen haben follte; ohne bittliches Erfuchen aber ein nur au 
bittliche Art erlangter Beſitz nicht zu gedenken ift u); und gefegt auch, da 
Smploratin nicht- auf Implorantens eigenes, fondern blos auf ihr Bitten 
zu ihm eingezogen wäre, fie jedoch, nad) ihrer Aufnahme, Imploratens 
Hauß nicht nur fchlechthin zu befigen x), fondern auch auf rechtmäfige 
Art zu befigen angefangen hat y), geftalten eine Befignehmung, weiche 
mit unferm Willen gefchiehet, nicht für miderrechtlich gehalten werden 
mag; und. ein bittweife erlangter Befiß nur alsdenn, wenn der Beſitzer, 
Auf Verlangen des Eigenthümers, die Sache ihm wieder abzutreten ohne 
gerechte Urſache fich weigert, für vitiös zu halten ift 2); die Imploratin 
aber nicht ohne gerechte Urfache Ampforantens Hauß zu räumen fich weis 
gert , angefehen diefelbe mit Recht verfanget, daß fie Implorant auf eben 
die Art, als fie zu ihm eingezogen, wiederum abziehen laffe, und daß fie 
dahero dasjenige, was fie zu ihm gewendet, bevorab, da ſolches aus der 
Abficht, um ihre übrige Lebenszeit bey Imploranten zuzubringen, gefches 
ben, 


s) L. 10. 59. 1. D. de adquir. vel auft. x) LI. S. x. D. deprecario, 
pol: y)l.a2.$.1. D. de noxal. af. I, y; 
t) 1.33.'D. de condil, indeb. vbi: $.4. D. commun. din. 4.13. $.1. D. de 
nullo alio modo quam per retentionem . public. in rem. af, 
impenfas feruare pofle, 14.9.1 D. 2) 4.20.D, de adquir. vel’amitt.pof. 
commun. diuid, . I. 34 C. de loc. cond. LAVTERBACH iM 
u) .2.$.3. D. de precario, coll. pract᷑. lib. 43. tit.26. $. 12. . 
Oo oo 
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ben, und dieſe nunmehro, bey den fich veränderten Umſtaͤnden, wieder rück, 
gängig werden foll, zuvor wiederbefomme und mit fich nehmen dürfe: - 
dahero denn nun aud) die von der Imploratin verweigerte Räumung des 
Haußes, zumal, da die Retention dem Eigenthuͤmer weder fein Eigen» 
thum, nod) fonjtigen Rechte an der Sache entziehet, fondern dem Gläus 
biger zu feiner Sicherheit nur fo lange, bis er befriediget worden, eine 
blofe Detention zu Wege bringet a) für feine Beeinträchtigung, oder Ans 
terverfion des dem Imploranten an dem Haufe zuftehenden Eivilbefiges 
gehalten werden mag b); und obgleich) derjenige, fo aus einer Familiari⸗ 
tät zu jemanden fich wendet, Dadurch deffen Hauß nicht aus einem dinglis 
chen Rechte zu befisen anfängt, er jedoch cörperlicher Neife das Hauß 
mit inne hat); und ihm ſchon dieſes, wenn er anders eine gegründete, 
— an dem eigentlichen Beſitzer der Sache hat, obausgeſuͤhrten 
ruͤnden nach, ein Befugnis giebet, nicht eher, als bis er befriediget wor⸗ 
den, von ſothaner Innehabung abzuſtehen; ſo wie dieſes Innebehaltungs⸗ 
recht auch in andern aͤhnlichen Faͤllen, zum Exempel, wenn ein Pachter 
etwas noͤthiges auf die ihm verpachtet geweſene Sache verwendet, oder, 
wenn ein Fuhrmann, wegen der gefahrnen Sachen, einen Aufwand ge⸗ 
habt, oder ein Gaſtwirth dasjenige, ſo der Eingekehrte bey ihm verzehret 
noch nicht bezahlet erhalten, Statt findet d); ſolchemnach Smpforatin 
auch nicht einmal wegen des erlangten Pfandrechtes das Innebehaltungs 
recht auszuüben noͤthig hat, ob ihr ſolches ſchon auch dieſerwegen um fo 
mehr auszuüben zuſtehet, weil ihr dadurch eine hypothecariſche Klage, das 
verfchriebene Hauß ihr fo, lange, bis fie wegen der 300 Mfl. 12 ar. ihre 
völlige Befriedigung erhalten, einzuräumen, erworben worden; demjenis 
gen aber, welcher eine Sache mittelſt einer Kiage von dem andern heraus 
zufordern befugt iſt, Defto mehr, wenn er bereits in dem Beftge der Cache 
4 ſich mittelſt einer Eintede zu helfen, und, bis zu feiner Befriedigung die 
ache inne zu behalten, die Macht zukoͤmmt e); fodann ad 2) wenn 
gleich der Smploratin Forderung des Maͤgdelohns ungegründer fcheinet, 
und Implorant ihr ihren Haußrath verabfolgen zu laſſen fich-nicht weis 
gert, fie jedoch, befage der gerichtlichen Verfchreibung, fol. adt. 32. eis 

j ne 


a) MEVvIVvsS part.3. decis.a55.etpart. d) cARPzov part.2. confl. 25. def. 
4. deci/. 88. CARPZOV yart.ı. deci/.66. 21, et 22. j 

.b ) 1 20..D, de adquir. vel amitt. poſſ. €) Cui datur aftio, ei multo ma 

se) d.44u D. de adgwir. vel amitt. exceptiocompetere debet. 4. 156. 9. 1. de 
go]. reg. iur. 
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ne gewiſſe und klare Forderung von 300 Mfl. 12 gr. an Amploranten hats 
weiche Implorant durch feine erſt auf weıtere Ausführung beruhende Eins 
reden nicht fogleich entkraͤften, vielweniger damit der Impioratin Innebe⸗ 


haltungsrecht hintertreiben mag f); 
die Bezahlung der Schuld ſogleich ver 


auch zum Innebehaitungsrecht, daß 
langt werden koͤnne, 


nicht erforder⸗ 


lich it g); und über dieſes ın kurz zuvor erwehnmer gerichtlichen Verſchrei⸗ 


bung nicht einmal eine Zahlungszeit bejtimmt ift; 
ge, welcher in dem Beſitze der ihm verpfäuderen 


hiernaͤchſt ad 3) derjenis 
Sache iſt, felbige auch 


wegen anderer Schufden, als wofür die. Berpfändung gefchehen, fo lange, 
bis ev aud) dieferhalb befriediget worden, Inne behalten kann h); ſowohl 
in der mehrgedachten gerichtlichen Verfchreibung, daß Imploͤrant von 


der Imploratin die 300 


Mfl. 12 gr. zur Bezahlung der bey Fäuflicher Ans 


nehmung des väterlichen Gutes zu Gerega mit übernommenen Schulden 


empfangen habe, ausdruͤklich enthalten ift; 
diefes Proceffes , weil Implorant nicht ohne 


übrigens aber die Unkoften 
mahrfcheinlichen Grund ges 


Rritten, zu compenfiren find: Co ift demnach wie im Urthel enthalten, 


billig erfannt worden. 


LXXXXVIM. 


Das Snnebehaltungsrecht ( ius retentionis ) giebt zwar eine 
| Einrede, aber Feine Klage, 


— 


S. 


Es ift in naͤchſtvorhergehender Betrachtung (8. 


1. 
1) dargethan wor⸗ 


den, daß das Imebehaltungsrecht aus einer Vertheidigung eines wohlet⸗ 


worbenen oder unfehlerhaften Beſitzes entſpringet. 


Hieraus folget alſo 


daß wer ſich des. Innebehaltungsrechtes bedienen will, der muß in Bes 


fig feyni), und. aufferdem deffelben als einer Finrede 


wider den andern, 


der Die Sache heraus verlanget, fich bedienen k), 


f) uxvrvs part.3. deci/. 369. STRYK 
in vu mod. lib. 16. tit.2. $.16. 

" 8) WERNHER ꝓart. 10. obf. 277. 
numY.2. 

h) L vn. C. etiam ob chirogr. pec. 
Pign. rei. CARPZOY part, 2. confl. 25. 


# 8. 2 
def.23. mevıvs part.2.deci/. 214. not. 4. 
i) 4r. pr. D. depignor. Vbi: facilior 
erit poflidenti retentio, 
k)L. 14. $r. D. commun. diu, rın- 


CKEETHAVS in obferwat. pract. ob/. 98. 
nun. 36. ' J * 


D0002 


* 
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' F 5. 2. — Ad ae 

Mer dahero nicht in Beſitz ift, oder des Befikes, ohne dem an⸗ 
dern das Innebehaltungsrecht entgegen zu fegen, ſich freywillig begeben; 
der Eann die Sache, wegen des ihm fonft zuftändigen Retentionsrechtes, von 
Demfelben nicht heraus verlangen, um fich nach erlangten Befis, der Mer 
tention wider ihn. bedienen zu wollen. So fünnen, zum Eyempel, bey 
Lehngütern die Altodialerben und andere Gläubiger wegen einer fubfidiaris 
Then Lehnfchuld, menn die Bezahlung aus dem Allod nicht zu erlangen 
ftehet,, wohl das Innebehaltungsrecht an dem Lehngute ausüben I), al 
lein wenn fie nicht in Befig find, fo haben fie Fein Recht, der ihm fonft 
zuſtehenden Retention wegen, die Abtretung Des Lehns von dem Bells 
ger heraus zu verlangen. 


$. 3. 

Ganz ein anderes würde aber zu fagen feun, wenn man zwar das 
Innebehaltungsrecht gebrauchen wollen, man wäre aber daran verhin: 
dert worden, daß ung der andere auf unrechtmäfige Weiſe des Beſitzes 
entfeget hätte. Denn da koͤnnte man ſich der Epolienflage rider ſelbi⸗ 
sen bedienen m). So mie auch denenjenigen, welche auf rechtmäftge Art 
die Sache inne haben, zur Behauptung ihres Netentionsrechtes, fich des 
poflefforifchen Nechtsmittel zu Nutze zu machen, unverwehrtift n). 


Rechtsfall. 

Die Obriſtin C. Ch. von B** klagt wider den Rath und Amt⸗ 
mann IB ** als Beſitzer des B** ſchen Lehngutes zu IB ** wegen zwey⸗ 
erley Forderungen. Krftlich wegen der llaten, fo fie ihrem verjiorbes 
nen Ehemann C. F. R. von B* * zugebracht. Zweytens wegen 2000 
Rthl. fo fie ihrer Schwiegermutter bezahlt, und derentwegen ihr dieſe ihre 
Schwiegermutter eine gleiche — von 2000 Rthl., welche dieſelbe in 
eben das beſagte B**fche Lehngut ihres Ehemannes verwendet gehabt, 
A ‚ mit 


1) mEvIvsS par. 2. deci/. 115. STRE- mum.6. BERLICH par.2. concl. 32. num. 
'CcKER diſſ. de eo quod — eſt circa 4. Mmevivs ad ius lubec. lib. 1. tit. 5. art. 
ius retentionis. hr 23. Erford. 1737- 13. num. 49. FABER in (od. lib.5. tit.7. 

m) 4.7. C. ad Irg. Il. de vi pub. c. 2. def.ıı. 

X. de ordin. cognit. CAKPZOV par, 2. n) MOLIGNAT. de iur. retent. qu. 117, 
tonſt. 25. def. 8. H.' FISTOR. ob/. 107. MEVIVS par.z. decj/„43. num. 5. 


* 
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mit allen ihren deshalb in ſothanem Rittergute und deflen Zubehör zufte, 
henden Rechten und Privilegien, mitteljt Darüber ausgeſtellten zweyen Urs 
Funden A und B, abgetreten. Sie verlangt, daß ihr, diefer beyden Pos 
ften wegen, Beklagter befagtes Rutergut fo lange, bis fie Deshalb völlig 
befriediget worden, einraͤume. 


Es gefchieher nun aber auch, Daß Beklagter, der Rath und Amts 
mann QB**, wider fie, die Obriftin von d**, eine Klage erhebet. Es 
hat nämlich eben gedachte Obriftin von B** von dem Dbriften IB. L. 
von IB ** 1000 Rthl. erborget , und dieſerhalb Deinfelben die zuvorgedach⸗ 
ten beyden Urkunden A und B, fo fie von ihrer Schwiegermutter über die 
2000 Rthl. ausgeftellt erhalten gehabt, dergeftalt unterpfändlich einges 
fegt, daß dieſer ihr Gläubiger, auf den Nichtzahlungsfall, davon 1000 
Rthl. abgetreten erhalten haben, und folche mit ihrem Rechte an dem 
D ** feben Lehngute zu fuchen befugt feyn follte. Bor Abtrag diefer 1000 
Rthl. aber ftirbe ihr Gläubiger, der DObrijte IB. L. von We*. Diefes 
feine Erben treten darauf dieſe Forderung mit dem unterpfändlich eingeſetz⸗ 
ten Documenten A und B an den Dach und Amtmann AB **, der Obris 
ftin von B** obermehnten Beklagten, ab. 


Aus diefer Ceßion Elagenun der Rath und Amtmann IE ** wider 
die Obriftin von B** Diefe fehügt darwider vor, es läge unter dieſer 
Schuld eine verdeckte Bürgfchaft verborgen, indem nicht fie, fondern 
ihr Ehemann die 1000 Rthl. erhalten, und nichts davon in ihren Nusen 
verwendet worden wäre. Sie brauchte dahero, weil eine Weibesperſon 
wegen ihrer Buͤrgſchaft nicht haftete, ſelbige auch nicht zu bezahlen. Als 
lein, weil dieſe Einrede auf weitere Ausführung beruhete, der Rath und 
Amimann hingegen Hare Briefe und Eiegel vor fich hatte, fo wurde fie, 
die 1000 Rthl. zu bezahlen, Für fehuldig erkannt, und mit gedachter ihrer 
Einrede in die Reconvention verwieſen. 


Sie ftellt nun auch diefe Meconvention an, und führt fo viel aus, 
daß fie ein obfiegliches Urthel erhält, und zwar in der Mafe, daß wenn 
fie ſchwoͤren Fönnte umd wollte, daß nicht fie, fondern ihr verftorbener 
Ehemann, C. FR. von d**, das von dem Dbriften IB. L. v. W** 
am zsften März dargeliebene Capital der 1000 Rihl. erhalten, davon 
auch in ihren Nutzen etwas nicht verwendet worden, fie, Diefes Capital 
fammt den Zinfen zu bezahlen, nicht ſchuldig fey. 


Oooo 3 | Sie 
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Sie legt nun auch wuͤrklich diefen Eyd ab, und ftellt darauf, 
auffer der obigen erften Klage, noch eine andere befondere Kluge wis 
der den Rath und Amtmann QB** an. 


Sie gedenkt darinne, daß nunmehro die in ihrer erften Klage in den 
Acten fub 2 Vol. I, mit libellirten 2000 Rihl. für ermwiefen anzufehen, weil 
Peklaater in feiner Klage, wegen der 1000 Rthl, fol. ı adt. fub © Num.t. 
felbft die Documente ſub A und B als folche, woraus erhellete, Daß fie Die 
2000 Rthlr. in das Bꝰ ſche Lehngut eingebracht und verwendet, mit eins 
geführet hätte. Folglich fey Davon fein eigenes Geſtaͤndniß bey den Acten. 
Nun wäre aber in der Conftiturione electorali Saxonica XXV. part. 1. 
ausdrücklich verordnet, daß eine Ehefrau, ihrer bemiefenen Suaten wegen, 
fo furige, bis fie des Ihrigen vergnüget tworden, Das. ius retentionis und 
ihren Unterhalt in den Lebngiütern haben follte. Alſo ftünde ihre nun auch 
in dem befagten B** fchen Lehngute ‚der bemiefenen 2000 Rthl. Illaten 
wegen, daß iusrerentionis und ihre Unterhaltung fo lange zu, bis fie dieſer 
2000 Rthl. halber, famt den Intereſſen völligvergnügetiworden. Nun fünnte 
fie aber ohne vorhergehende Immißion weder dag ius retentionis noch ihr 
ren Unterhalt haben, mithin wollte fie gebethen haben, fie in das bereate 
D*rfche Lehngut fo lange, bis fie der 2000 Rehl. wegen, nebſt den Ans 
tereffen völlig befriediget worden, zu immittiren. 


. Das Gericht ertheilt ihr aber die abfchlägliche Refolution , daß, 
weil in dem Urthel auf die Immißion nicht mit erkannt worden, ihrem 
- Suchen zu fügen, bedenklich fey. 


Allein fie beruhiget fich bey diefer Nefolution nicht, fondern behar⸗ 
tet bey ihrer Bitte, indem fie Daben zugleich vorftellet, daß fie, vor ab: 
gelegten Erfühungseyde, von Bezahlung der fol. ı at. ſub O Num. 1. [ibels 
lirten 1000 Rthl. fammt Zinfen noch nicht gänzlich entbunden geweſen. 
Es hätten da auch die 2000 Rthl. Illaten noch nicht für völlig bewieſen 
angefehen werden koͤnnen. Deswegen hätte denn auch diefer 2000 Rihi. 
wegen, noch nicht auf die Immißion erkannt werden Finnen. Nunmehr 
ro aber, nach abgelegten Erfüllungseyde, waͤren felbige vorherangeführter 
Maſen überflüßig aus den öffentlichen Acten erwiefen. &ie fordert dahe- 
vo von Beklagtem Einlaffung und Antwort auf diefe ihre Klage. 


Beklagter fegt derfelben verſchiedene Einreden entgegen,. und di 
Acten werden, nach geendigten rechtlichen Verfahren, zum auenärtigen 


Rechts» 
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Rechtsſpruch verfchicket. Worauf denn im Auguft 1769 nah F** fuls 
gendes Erfänntniß gegeben wird. 


Urtbel 


Auf erhobene Klage, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und ferneres 
Einbringen Actorn Bormunds Frauen C. Eh. von B**, Klägers an eis 
nem, Anwalds G. F.IB**, Bellagtens am andern Theil, fr u. i. d. d. 
e. U. 4 b. 2. i. IX. t. }- u. d. u. r. M. v. iv. f. w. v. R. 


Daß Blögers Suchen nicht Statt bat. Es iſt auch derſelbe 
die bierdun verurfachten Unkoſten, nad) vorbergebender deren 
Liquidation und richterlicher Ermaͤſigung, Beklagtem zu erſtat⸗ 
ten verbunden. V. A. W. 


Zweifeld- und Entſcheidungs-Gruͤnde. 


Obwohl Klägerin die Bitte ihrer fol. 110 alt. ſub 2 Vol. II. ers 
hobenen Klage, wodurch fie um die Xmmißion in das B** ſche Lehngut 
zu M**, wegen ihrer daran habenden SHatenforderung von 2000 Rthl. 
nachgefuchet, damit begründen will, ı) Daß, nach Innhalt der Conltit. 
Eledt. Sax. 25 part. 2, eine Ehefrau ihrer bemiefenen Sllaten wegen, fo 
lange, bis fie des Fhrigen vergnüget, an ihres Ehemannes Gütern Das ius 
retentionis und ihre Unterhaltung haben folle; 2) der Beweißvonihren zuvor⸗ 
gedachten 2000 Rthl. Illaten aber fich fogleich aus den bishero zwiſchen ihr 
und Bellagtem geführten öffentlichen Acten darlege, geftalten Beklagter 
in der wider fie fol. 1 a&t..{ub © num. I. angejiellten Convention felbft 
mit klaren Worten fol. 2 eor. alt. anführete, Daß fie befagte 2000 Rthl. 
in das IE ** fche B**fche Lehngut, nad) den beygelegten, fol. 9 und 12 
eor. ad. befindlichen, Documenten fub A und B eingebracht und verwendet 
hätte; des Gegners eigenes gerichtliche Geftändniß aber, bekannten Rech⸗ 
ten nach, den vollkommenſten Beweiß abgäbe; ſolchemnach ihr auch das 
en erwehnter Sllatenforderung tvegen, an dem DB ** fchen 

ehngute zuftchen müfle, und denn diefes Recht 3) ohne ihre vorgängige 

Immißion in das B**fche Lehngut nicht ausgeuͤbet werden Fönnte, folg: 

bar ihr diefelbe zu verftatten fey ; bevorab 4) ihr nicht entgegen ſtuͤnde, daß 

fie mit diefem Geſuch ſchon vorhero Theile in den Acten füb 2} Vol.II. fol. 

229, Theils in den Acten fub 2 Vol. 11. fol. 103, abgewiefen werden mol 

len, mafen diefes eigentlich um des willen, weil bisher Die ‘2000 je 
- no 
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noch nicht für völlig bemwiefen angefehen werden können, gefchehen fey, an: 
erwogen die völlige Liquidität, diefer 2000 Rthl. erft nad) dem von ihr fol. 
»2b feq. alt. ſub 4 Vol. I. angeftellten Neconvention Durch den fol. 227 
adt.fub y Vol. I. erfannten und von ihr iuxt. fol. 281b eor. alt. wuͤrk⸗ 
lich abgelegten Eyd entitanden wäre, auch 5) die dem Beklagten gefches 
hene Adindication der von ihm ſub hafta erftandenen Hälfte des B** fchen 
Lehngutes ihrem Finnebehaltungsrechte und der. deshalb anieko verlangten 

mmifion um deswillen, weil die Adiudication, iuxt. rol. 300 feq. at. 
ub © Num. I. mit Borbehatt des ihrer Illaten wegen ihr zustehenden Bor: 
zugsrechtes gefibehen wäre, nicht nachtheilig feyn koͤnnte; mithin, daß 
ee gefchchen, zu erfennen geweſen, es das Anfehen gewinnen 
möchte: . 


Dennoch aber und dieweil das ius retentionis, oder Innebehal⸗ 
tungsrecht, wie fehon das Wort felbft zu erkennen giebet, nur demienis 
gen, welcher würktich im Befis der Sache ift, zuftehet, und Kraft deſſel⸗ 
ben ein Befiker fo lange, bis er feiner Forderung wegen berriediget wor⸗ 
den, die Sache in feinem Befige behalten ann, folgbar daffelbe dem Be 
figer wohl eine Einrede, keinesweges aber demjenigen, fo nicht im Bes 
fige ijt ‚eine Klage zu Wege bringet; dahero denn auch demienigen , wel: 
chem fonit zwar fothanes Annebehaltungsrecht zuftehet, der aber nicht 
mehr in Befige fich befindet, das Befugnis, auf die Immißion zu Hagen, 
nicht zukommt, und blos in dem Fall, da einer auf unrechtmäfige Weiſe 
des Befiges entfeget worden, eine Ausnahme fich machen laſſen würde o); 
dergleichen Fall aber gegenwaͤrtig nicht vorhanden iſt; alfo aud) die ad r) 
angeführte churſaͤchſiſche Conjtitution der Ehefrau, des ihrigen wegen, 
nur auf dem Fall, da ſie in Befige ihres Mannes Güter ift, das ius re- 
tentionis zuſpricht; mithin wenn Klägerin aud) ad 2) die 2000 Rthl. als 
Illaten bewiefen haben follte, ihr dennoch, des Annehehaltungsrechtes 
wegen, um eine Immißion nachzufuchen, Fein vechtliches Befugnis zuftes 
bet ; hiernächft auch Klägerin, daß die 2000 Rthl. wirkliche Sllaten find, 
noch nicht bewiefen hat, mafen Beklagter die Documente fub A und B. 
feiner Convention, blos au Begründung der ihm von den Erben des vers 
ftorbenen Herrn von IE ** cedirten 1000 Rthl., der Klage beygefüger, 
Feinesweges aber fich bey feiner Convention auf diefe Urkunden a der 

bficht 


0) CARPZOV in iurisprud,. for. part.2. confl.25. def.g.num.3. 
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Abſicht bezogen hat, daß er dadurch der Klägerin ihre Forderung wegen 
diefer 2000 Rthi. als völlig liquid eingeftehen und ihr daraus ein Recht 
wider ihn zu klagen, einräumen wollen; fodann daad 3) der Klägerin, wie 
u Eingange dieſer Entfiheidungsgründe dargethan worden, Fein Inne⸗ 
ehaltungsrecht mehr zuſtehet, fie auch deshalb auf keine $mmißion zu Flas 
gen befugt ift; zumal da ſie ad 4) diefer 2000 Rthl. wegen fhonfol. at. ſub 
+ Vol. LKlage mit erhoben, und in ihrem Beweiße, art. 12. 13 14 Und 15,/ 
darauf iuxt. fol. 117 et 118 eor adt, befonders mit articuliret hat; wel 
her Proceß, da er noch nicht zu Ende gebracht worden ‚ exit abzuwarten 
und Dieferhalb, beſage der Entfcheidungsarinde, fol. 129 b, Klägerin 
ſchon fol: 229 act. ſub 4 Vol, Il mit ihrem jeßo wiederholten Zuumißionge 
geſuch rechtskräftig abgewieſen worden iſt; auch durch den aͤngezogenen 
- von ihr geleifteten Eyd feinesiweges die Fiquidirät der 2000 Rthl. völlig bes 
tichtiget, fondern des Beklagtens wider fie wegen 1090 Rthl. zuvor ob⸗ 
ſieglich ausgeführte Convention wiederum zernichtet und fie dieferhalb aufs 
fer Anſpruch gefeget worden ift; bey welchen Umftänden ihr nun auch 
ad 5) die Ablehnung des Zweifels wegen der dem Beklagten gefchehenen 
Adiudication des B** ſchen Lehnautes zu feinem Behuf dienet, vielmehe 
fie Durch Diefe unftatıhafte Klage dem Beklaaten nur vergebliche Unkoften 
. verurfachet hatz zu deren: Erfegung fie, den Mechten nach, verbunden: 
So ıjt demnach, wie im Urthel enthalten, billig erfannt worden. 


. C. | F F 
Von der Zulaͤßigkeit und Unzulaͤßigkeit der Eydesdelation, de⸗ 
ren ſich der mn uber ‚feine vorgeföhügten Einre: 

en bedienet. 


5. 1. 


Bey dieſer Sache hat man zuförderft den Executivproceß von ei⸗ 
nem Nichterecutivproceß zu unterſcheiden. Bey dem legtern.ift es ein 
unſtrittiger Gag, daß, weil nach den gemeinen und canonifchen Rechten 
Beine. gewiſſe Friſt zu Führung des Beweißes geſetzet, ſondern deren Be⸗ 
ſtimmung dem Wiukb des Richters überlaffen iſt p), ſowohl der nn, 
A 


55 LI. ©. de dilat. c. 4. c. 3. q. 3: Reichsabſchied vom Jahr 1654. F. 54. 
Pppp | 
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als auch der Beklagte der Eodesdelation, fo lange noch nicht zum Urthel 
befchloffen worden, ſich bedienen kann q). | 


Ss 2 


Hierbey entftehen num aber in Anfehung des Beklagtens zweyerley 
Fragen. Eritlich, ob die Zydesdelation, deren fidy der Beklagte 
vor dem Beſchluß zum Urthel über feine Zinreden bedienet hat, alles 
mal Statt finder? Zweytens, ob die Eydesdelation, welche der 
Beklagte Über feine Einreden nach dem Beſchluß zum Urthel ge: 
braucht bat, unſtatthaft fey? Wir wollen beyde Fragen ſowohl nach 
den gemeinen, als fächfifchen Rechten erwägen. 


6. 3. 

| Dey der erften Srage ($. 2) iftein Unterfchied umter den verzoͤger⸗ 
lichen und zerftörlihen Schusreden zu machen. Die versögerlidyen 
Schusreden find insgemein fo befhaffen, daß ſie entweder den Beweiß 
auf den Kläger waͤlzen, oder ohne Eydesdelation von dem Beklagten fos 
gleich aus den Acten oder Durch Anftrumente dargethan werden koͤnnen ec). 
Dftermalen gereichen fie aud) dem Beklagten zu feinen gar zugrofen Nach⸗ 
theil, weshalb denn aud) der Michter, menn fie nicht ganz klar und erroiefen 
find, felbige eher übergehet, als, Daß er Dadurch den Proceß in der en 
fache aufhalten folltes)., Wären fie nun aber von der Beſchaffenheit, 
daß dem Beklagten daraus ein unerfeglicher, oder font grofer Schaden 
au. beforgen ftünde, fo ift dem Beklagten foeder mach den gemeinen, noch 
nach den fächfifchen Rechten verwehret, fich bey deren Beweiße der Ey⸗ 
desdelation u bedienen. Denn obwohl befonders nach dem neuern churs 
fächfifchen Rechte ı) die exceptiones dilatoriae und litis ingrefflum im- 
pedientes vor der Litisconteftatton weiter nicht, als in fo ferne fie in con- 
tinenti liquidae find, attendiret, und Desrwegen weder auf Beweiß, noch 
auf die Eydesdelation interloquiret werden fol; fo ift felbiges doch nicht 
auf ſolche nachtheilige verzögerliche Schußreden zu erftrecken. 


$. 4 
g) 12. C. de reb. ered. et iweiw. 33. med.3.et 4. 
2) Eiche Seyfart in teutſchen Reichs _t) Erlaut. Chusf Proc. Ordn. adiit. 
proceß, lb. 1. cap. 6.5.14. . XI. . 1. 
8) LEYSER /pec. 73: med. 2. et pec. 
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| G. 4 

Ferner die erfle Frage bey den zerſtoͤrlichen Schutzreden betref⸗ 
fend ($. 3) fo find diefes entweder ſolche, melche vor, oder welche nach 
der Kriegsbefeftigung vorgefchliget werden. Weber die erften, und wel⸗ 
che fonft exceptiones litis ingreflum impedientes genennet werden, findet 
feine Eydesdelation nach den fächfifchen Rechten Statt u); weil ders 
2 Einreden entrveder Feinen Beweiß bedürfen, oder fonft fo befchafs 
en feyn müffen, daß fie gleich im erften zur Kriegsbefeitigung angeſetzten 
Termin dargethan werden können x). Drdentlicher Weiſe macht aber, 
nach) dem Gerichtsgebrauche, die Eydesdelation keinen ohne fernere Aus 
führung alſobald Elaren Beweiß aus. Denn der Richter kann nicht wif 
fen, ob derjenige, welchem der Eyd zugefehoben worden, ſchwoͤren, oder 
den Eyd zurückgeben, oder fein Gewiſſen mit Beweiß vertreten wird, als 
welches legtere nothwendig — —— Hingegen nach den 
emeinen Rechten, wenn die Proceßordnungen in einem Lande nicht ein ans 
eres ausdrücklich befagen, kommt e8 darauf an, ob der Kläger, nach einer 
Bon dem Beklagten ip bi Eydesdelation den Eyd acceptiret, referiret, 
Oder fein Gewiſſen mit Beweiß zu vertreten ſich anerbiethet, oder fich über 
keines von diefen erfläret. In den beyden leztern Sällen ift die Eydesdela⸗ 
tion wegen des vorhin angeführten Grundes füglich nicht zuzulaſſen y), 
wohl aber in dem erften Galle, wenn die Sache Durch den geleifteten Eyd 
fo gleich liquid wirdZ) , weil alsdenn die Sache hierdurch nicht aufgehats 

ten, fondern vielmehr ohne Weitlaͤuftigkeit aufgehoben wird. 


5. 5. 


Sind bey der erſten Frage ($. 2.) die zerſtoͤrlichen Schutzreden 

von dem Beklagten, nad) der Kriegesbefeftigung, vorgeſchuͤtzet worden ($. 4) 
fo find folche derfelben entweder angehänget, Daß es exceptiones per- 
Dppp 2 emtoriae 


a) Churſ. Proc. Ordn. tit. XI. $.7. $.3. LEYSER /pec. 513. med.14. Sey⸗ 
SErläuterte Churf. Proc. ad tit. XI. fart in teutſchen Reichsproc. lib. 1. cap. 
$.1. HAYMm de flylo cur. lib. 6. tit. 3. F. M. 6. $.18. 5 
aum. 2. cap. 4. SCHAVMBVRG in princ. Y) Seyfart in teutfchen Reichsproc. 

» prax. lib.1. feik.ı. memb.2. $.10. not ® lib.ı. cap. 6. $. 20 
pag. 133. 

x) MEVIVS par. 3. deci/. 225. BER- $.23. MARTINI in proc. it. 39. $. 3. 
Ger in elefl. di/c. for, tit. 39. ob/.3. num. 89. LEYSER /pe. 135. med. 2 
not.I. LYDovIcı in Civilproc. sap. 14. SCHAYMBVRG L.c. ’ 


Z) STRYK in vfu mod, tit, de iureiur, 
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emtoriae in ſpecie ſic dictae, oder ſie werden annoch ſelbſt bey der Execu⸗ 
tion vorgewendet, Daß es exceptiones peremtoriae priuilegiatas find: 

das erſte, fo hat der Beklagte den Grund der Klage entweder eingeſtan⸗ 
den, oder geleugnet. Hat der Beklagte den Grund der Klage eingeftans 
den und ein oder mehrere Einreden zerftörlich angehänget; fo.ift Fein Zwei⸗ 
fel, Daß, nach den, gemeinen Rechten, der Beklagte, fo lange: noch 
nicht zum Urthel befchloffen worden , ſich der Eydesdelation. darüber bes 
dienen koͤnne (F. 1); weil nach dem. Befchluß in dee Sache den. Pars 
theyen Feine weitere Handlung verſtattet iſt a). Indeſſen obgleich —F 
dem Beſchluß in der Sache die Eydesdelation vergeblich: geſchiehet, 
muß der Richter doch deshalb des Beklagtens peremtorifche Einreden 
nicht für erlofchen anfehen, fondern dem Beklagten den Beweiß derfelben. 
auferlegen und ihm dabey die Eydesdelation vorbehalten. Denn es iſt 
nirgends in den gemeinen Rechten verordnet, Daß, wenn der Beklagte 
nach dem Befchluß in der Sache fich der Eydesdelation über feine 
zerftörlichen Einreden bedienet, er deswegen feines Berveifes verluftig mer“ 
den ſolle. Keinesiveges, fondern es ift dem Beklagten vielmehr, ſo wie dem 
Klaͤger, bis zur Definitivſenten; ſich der Eydesdelation zu bedienen, unbenom⸗ 
men b). Die Eydesdelation iſt nach dem Beſchluß in der Sache nur 
fuͤr nicht geſchehen zu betrachten. Wie alſo der Richter, wenn der Bes 
klagte gar Feiner Eydesdelation gedacht hätte, denſelben nicht würde haben. 
condemniren Fönnen, fondern wegen folher Einreden auf Beweiß und 
Gegenbeweiß, mit Vorbehalt beyder Theile Eydesdelation, hätte fprechen. 
müffen; fo muß et auch ein gleiches hun, wenn der Beklagte, nad) dem 
Beſchluß in der Sache, dem Kläger den Eyd Über die in der Kriegesbes 
fejtigung zerftörlich angehängten AYusflüchte ſollte zugefchoben haben.. 


$. 6. 


Hingegen betrachtentwir diefen Fall, da der Beklagte den Grund der 
Klage eingeftanden, und peremtoriſche Einreden vorgeſchuͤtzet hat($. 5.), nach 
den ſoͤchſiſchen Rechten, fo. muß. der Beklagte, nad). der. alten. cbuss 
ſaͤchſi ſchen Proceß⸗ Ordnung), dem Kläger in dem erften oder 
zweyten Sage, damit diefer mit feiner Nothdurft erſt gehoͤret werden 
könne, den Eyd darüber deferiren; weil fo bald rechtefriftig auf nn 

wei 

a) arg. c.9. Al de fide inſtrum. Sep b)< i Rei 4 

— —— ——— lib. I. ei —— — — 
22. $.4. — €) tik. $.4. 
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weiß erkannt worden über daß Beklagter ſich jum Beweiß; ohne Vor⸗ 
behalt der Eydesdelation, anerbothen, Beklagten die Eydesdelation nicht 
mehr frey ſtehet. Ich ſage, fo bald rechtskraͤftig auf den Beweiß erkannt 
worden d). Denn es iſt dem Beklagten unverwehrt, das Erkaͤnntniß 
auf den Beweiß durch eine Peuterung "oder Appellation von der 
Rechtskraft abzuhalten, und fich dabey der Eüdesdelation noch zu bedienen, 
weil der Klaͤger alsdenn, feine Nothdurft, ob er den Eyd acceptiren, tes 
feriren oder fein Gewiſſen mit-Beweiß- vertreten molle, darbey annoch zu 
beobachtene), Gelegenheit hat. Sollte eg feun, daß der Kläger bey der 
Beuterung ‚oder Appellation des Beklagtens aufdie Eydesdelation fich nicht 
einſieſſe, ſondern etwa zu den vorigen Acten fubmittirte, fo wird folgender 
maſſen erkannt; daf es, der eingewandten Leuterung ungeachtet, bey 
dem vorigen Urthel billig verbleibet, jedoch mit der Krldrun ‚daß 
Beklagtem, bey dem Beweiſe ſich der Pydesdelation mit zu bedienen, 
ambenommen if. Die Leuterungsunfoften aber bat Beklagter, der 
binzugefügten Erflärung ungeachtet, alleine zu tragen, weil er dag Vers 
fehen Begangen, daß er nicht afeich Über die Emreden den Eyd im 'erften. 
oder zweyten Satze deferirt, oder fich die Endesdelation wenigſtens vorbes 
Kalten hat. Nach der neuen churſaͤchſiſchen Procefordnung f) aber. 
kann der Beklagte, auch nach erkannten Beweiß feiner Einreden, fich über 
felbige der Eydesdelation bedienen. — 


Waͤre es, daß an bey feiner Einfaffing und Antwort auf 
die Klage, den Grund derfelben gefengnet und ein.oder mehrere Einreden. 
zerſtoͤrlich hinzugeflinet (&-$.)5-fo hat der Kläger dem Beklagten entwes 
der auf-den Fall, da Beklagter den Grund der Klage Teuanen wuͤrde, 
den Eyd darüber zugefehoben, oder nicht. Im erſten Saul finder die Ey⸗ 
deedelation des Befkagtens uͤber feine Einreden; weder nach den gemeinen, 
noch nady den ſaͤchſiſchen Rechten, Statt, weil ſelbige vergeblich iſt 
Denn der Beklagte hält den Grund der Klage entweder fuͤr wahr, oder 
für unwahr. Iſt das erſte, fo Be er den Grund der Klage or 

Ppppz3 | en, 


d) Wie dieſes auch ausdruͤcklich in der elector. liceat deferre iusiurandum $. 25 
Altenburg. Proceßordn. par. x. cap.ı5. et26.melche hinter feinen ele&tis proceflus 
64. binzagefügee werden. =, 3. matrimoniälis, pag. 351. zu befinden, 

€) 10. HENR.de BERGER difquifitio r‘ zybovicı in Eivilpgoceß, c9p:19. $:4 
quousque aftori, reove in foro Saxon. 'f). ad'ziz.ar,  - 
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hen, und da ſtand es ihm frey uͤber die angehaͤngten Einreden Klaͤgern den 

End zuzuſchieben ($.5.6.). Hingegen iſt das zweyte, fo mochte er den 
Grund der Klage, auf die gefchehene Eydesdelation des Klägers, abſchwoͤ⸗ 
ren; da bedarf es feiner Emreden nicht; und ift alſo Diefer darüber dem 
Klaͤger zugefchobene Eyd unnöthig. Hatte Beklagter allenfalls felbit nicht, 
Luft zu ſchwoͤren, fo mochte er. den Haupteyd, welchen ihn der Ktäger zus 
gefhoben, dieſem, wenn die Sache nicht feine, des Beklagtens, eis 
gene Handlungen betroffen, wieder zurückgeben, oder fein Gewiſſen 
mit Beweiß zu vertreten ſich anerbiethen. Zum Erempel e8 werden eines 
feine Erben wegen einer Geldſchuld verklaget, Daß der Verftorbene von’ 
ihm, dem Kläger, roo Rthlr. geborget hätte... Er deferirt dem Ber, 
kiagten hierüber in der Klage den Eyd. Beklagtens Erben leugnen,: 
dag der Verſtorbene das Geld; erborget hätte, fie ſchuͤten exceptionem; 
folutionis vor, und defgriren daruͤber dem Kläger den Eyd; fo. findet dies 
fer Eyd nicht Statt. Era — 


Hingegen betraf die Sache feine, des Beklagtens, eigene Hand⸗ 
lungen, worüber ibm der Eyd von ‚dein Kläger: zugefchoben wor⸗ 
den, fo find die zerjtörlichen Einreden vergeblich ; und alfo findet auch 
Beine Eydesdelation darüber ftatt. Denn entweder ſchwoͤrt er den ihm: 
von Klägern Darüber zugefehobenen Eyd ab, oder er vermag diefes nicht, 
fondern muß die vorhero abgeleugneten Punkte einräumen. Im erften 
Sau hat er Durch den Eyd die Intention des Klägers elidiret, Daß diefer 
foicher Geſtalt nicht bewiefen, was er beweifen follen, und muß deshalb 
der Beklagte nunmehro von der Klage entbunden werden g). Hat der 
Beklagte gleich zerftörliche Ausflüchte vorgeſchuͤtzet, fo braucht er felbige 
unter diefen Umftänden doch nicht zu bemeifen. Denn die Finreden wers 
den von dem Beklagten, wo nicht unter der ausdrücklichen, doch wenig, 
ſtens ſtillſchweigenden Bedingung entgegengefeget, . twoferne der Kläger; 
den Grund feiner Klage zu ermeifen vermöchte h); weil er nur auf den: 
Fall die zerftörlichen Einreden zu feiner Befreiung nöthig hat. In zwei⸗ 
tem alle aber, da Beklagter den über feige eigenen Handlungen ihm zus: 
geſchobenen Eyd nicht abzulegen vermag, fondern die abgeleugneten Punkte, 
um fein Gewiſſen nicht zu verlegen, einräumen muß, verliehrt er zur 


Strafe 
) A&ore non probante, reusabfol- in teutſchen Reichsproceß lib. 1. cap. 8. 
witur. 1,4. C. de edendo. . 
h) 1.9. C. et D. de exsept. Seyfart 
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Eitafs be Stiäion daß er vorheto wider beffer Wiſſen und Gewif⸗ 


fen diefe Punkte geleugnet gehabt, Die dabey vorgefchüsten zerſtoͤrlichen 
Einreden 1). Weshalb dem auch die Darüber gebrauchte Eydesdelatton 


wegfällt ). | 
— nr, 8 ur 8. 8. 2* 1 } 
In zweyten all hingenen, wenn der Kläger Über den abgeleugne⸗ 
ten Klagegrund dem Beklagten den Eyd nicht zugefchoben hat ($.7.), fo 
bat der Beklagte entweder wider beſſer Wiflen und Gewiſſen den Grund 
Der Klage geleugnet, oder nicht, fondern es ift die Ableugnung um des: 
willen gefchehen, weil er geglaubt der Grund der Klage fey nicht wahr, 
oder weil er wenigſtens an der Wahrheit deflelben gezweifelt hat. Iſt 
Das erfte, fo verliehrter wegen des a re die Einreden!); 
amd alſo findet auch dien Eydesdelätion Darüber nach keinem Rechte 
Statt m). ft aber das ſzweyte wie fich dergleichen bey fremden Hands 
Jungen ‚ und bey eigenen laͤngſt gefehehenen Handlungen, die auch bald in 
Bergeffenheit gerathen, leichte zutragen ann; fe. muß der Richter auf 
den Beweiß des Gtundes Det Klage erkennen, und Beklagtem darwider 
den Gegenbeweiß vorbehalten. Da denn der Beklagte, fo wohl nad) dem 
gemeinen als ſaͤchſiſchen Rechte bey dem Gegenbeweife fid) der. Eydes⸗ 
defation: bedienen:Banmn). Denn in diefem Fall, da der Grund der 
Klage geleugnet worden, kommt es fürnemlich: zuerſt auf deſſen Beweiß 
an, bevor auf Beklagtens Einreden und der etwa dabey ſchon gebrauchten 
Eydes delation geſehen werden kann 0); weil der Beklagte nicht eher zu 
ſeinen Gegenheweiß gelaſſen wird, bevor nicht erſt der Klaͤger ſeinen 
Beweiß vollfuͤhret hat pP)‘ Wie denn auch der Kläger wenn er dass 
; ze : a Be jenige, 


i) 1.10:6.1.D. de fideiuf. Auth. Con- 


ira qui propriam C. ‚de non num. pec. 
«BERGER in oec. fur. lib. 4. tit. ag, $.1. 
not. 6. , WERNHER 'part. 1. obf. 107. 


“SCHAVYMBVRG in prine. prax. iurid. lib. 


1. frA.Y. memb.2.icapik. $.5..not 
Wie dieſes auch in der erneuerten churs 
ſaͤchſ. Proc. tik. 16. $.3. desgleichen in 
der Altenburg. Proc. Drdn. part. 1. cap. 
14. $- 4. ausdrücklich verordnet worden. 

k ) Rıvinvs in enunc. iur. ad tit. 16. 
enunc. 14. 


1) arg. Auth. Contra qui propriam, 


C, de non num, pee. 1.10. $.1. D, deif 
deiu/). 

m) BERGER in elek. difs. for. tik. 
XVI. obhſ. . N 

n) 1.9. C. de exibpt. BERGER inelefl. 
dife. for.. tit, XI; ob. a! und in deſſen 
oberwehnten difquifitione, quousque 
aftori cet.$. 16. /egg. Add, stayk introd, 
ad prax. for, s2P.20..$. 4: 

0) BARTH in hodej. for. cap. 1. $.35._ 
he), . ' 

P) cARPZoY proc. iur, bil, AZ, art. J. 
num, 123. /eg. 
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jenige, fo ihm zu erweiſen obgelegen ‚dargethan., gegen die peremtoriſchen 
hm ins Gewiſſen gefhobenen Enrxeden mil feinem Gegenbeweiß zu hören 
üt, and ihm Dabey ſich der Eydesdelation oder Gefviffensvertretung zu bes 
dienen-feeygelaffen werden muß. Im Fall er aber nichts” beweiſen follte, 
fo ift leicht zn ermeflen, daß es aledenn Feines Gegenbeweißes und alfo 
auch der Eydesleiftung wegen der perdmtorifchen Einreden nicht bedarf, 
geſtalten im folhen Fall, Da der Kläger nichts beweiſet, Der. Beklagte 
ſchon ohnehin von.der Klage entbimden wird: g). ED 
9 9% ——— | : 

Werden endlich die zerſtoͤrlichen Einreden erſt ſelbſt bey ber Execu⸗ 

tion von dem Beklagten vorgeſchuͤtzet (Ss), fo findet. daruͤber die Ey⸗ 
des delation nicht Statt r); weil; dergleichen Einreden anders nicht zulaͤſ⸗ 
ſig ſind, als wenn ſie ſogleich liquid gemacht und erwieſen werden koͤnnen. 
Welches durch ‚Urkunden, Gerichtsacten, offenbare Rechte und durch 
des Gegentheils erweis liches Geſtaͤndniß geſchiehet s) . Wohin der Eyd, 
wenn die Landesgeſetze deſſen Delation nicht ausdrücklich verſtatten, 
nicht zu rechnen iſt; ſondern es wird in ſolchem Fall, Da dieſe Einte⸗ 
den einer weitern Ausführung bedürfen, die Execution fortgeſetzet, und 
der Beklagte mit feinen Einreden in die Retompentivn xerwieſen t). Es 
thut dahero Der Beklagte beffer , wenn er dieſe Eimreden der Kriegsbefe⸗ 
ſtigung mit anhaͤnget, und ſich daruͤber den Beweiß mit der Eydesdelation 
vorbehaͤlt. mi, ine ns 
4 P | ar $. 10. — J 
Erwaͤgen wir hingegen den Executivproceß (F. ), ſo kann bey 
ſelbigem der Beklagte über feine Einreden dem Klaͤger, ohne ein beſonde⸗ 
res Fandesgefeg oder Gewohnheit vor fich haben, weder nad) den gemei⸗ 
nen, noch fächfifchen Rechten einen Eyd zuſchieben. Wie denn auch die 
befondern Landesgefege und Gewohnheiten, welche eine Eyderdelation im 
Executivproceß verftatten, eingeſchraͤnkt auszulegen find, und nicht auf 
ſolche Finreden, ‚welche mit dem klaren Innhalt der.producirten Urkunde 
ftreiten, erſtreckt werden dürfen. Welches: ich in meinen — 
ntjchei: 


q) 1.4.C. de edendo. werNHERpar. 3) ZANGER de except. par.3.cap.26. 
4. ob/. 47. num. 61. eqq. 
7) Sepfart in teutſchen Reichspro⸗ t) canrzov'hib;2. re/p.2. 
eeß/ lib. a. cap. ga. ga!" * 


| Vierter Abſchnitt von Kioilpröceffe, 63 
Zntſcheidungen Num. XXXI nicht nur ausführlich dargethan, fondern 
auch mit verfchiedenen Rechtsfaͤllen und beygefügten Urtheln erläutert habe, 


Hiernächft duͤrfen auch bey ſolchen, die Eydesdelation in Eyecutivs 
proceß verftattenden, Landesgefegen, die Einreden nicht erit nad) ſchon er» 
theilter vechtsfräftigen eondemnatorifchen Sentenz vorgefhüget unddars 
über der Eyd zugefchoben werden; meil dem Kläger fein bereits erlangtes 
Mecht nicht wiederum zu entziehen ift. Die Ausnahme, fo hierwider 
Platz griffe, wäre, wenn die Einrede erſt nach der Zeit von neuen ers 
wachſen u), und felbige nicht fo twohl wider den Inhait des Schuldbrie⸗ 
fes ſelbſt diefe, als_vielmehr nur die Vollſtreckung der rechtskraͤftigen 
Sentenz auf gewiſſe Mafe einfchränkte.. Dergleihen. ein nach ſolcher 
Gentenz errichteter Vertrag waͤre, da der Gläubiger erft nach Verlauf 
einer gewiſſen Zeit, oder nad) und nad) die Bezahlung anzunehmen vers 
fprochen hätte x). Als woruͤber, meil an ſolchen Drten die Eydesdelas' 
tion einen klaren Beweiß ausmacht y), auch bey der Hülfsvollitrecfung 
dem Kläger der Eyd zugefchoben werden koͤnnte. Hingegen wenn ders 
gleichen Umftände nicht vorhanden find, fondern daß fich der Beklagte 
an den Einreden verfäumet hat, oder, daß diefelben dem Innhalte des 
Schuldbriefes entgegen find, fo finden felbige nebft der darüber gebrauch⸗ 
ten Eydesdelation nicht Statt, und der Kläger ift darauf ſich einzulaſſen 
nicht ſchuldig. Wie denn auch alfo sach Hannover in Februar 1775 
in Schuldfachen des Facter Dennekens entgegen dem Proviantverwalter 
Molſen von dem hiefigen Schöppenftuhl gefprochen worden ift. 


Cl. 


Entfcheidung des Streites über die Unzuläfigfeit eines Dif⸗ 
feßiönseydes bey einem Michterecutivproceß, 


§. 1. 


Der Diffeßionseyd iſt ein Eyd, wodurch von dem Schwoͤren⸗ 
den das Gegentheil in Anſehung desjenigen, was fein Gegner wi: 
der ibn vorgebracht hat - erbärtet wird, Wegen Diefes — > 

» ſttehet, 


u) Calenbergiſche Hofgerichtsord · eeß we 32. $.22. 
tit. 40. PVFENDORF in proc. vart. I. cas. 
>55 Sepfart in teutſchen Reichspro⸗ * und part.2. BE. — 
gg 
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fiehet, fowohl bey einem Executiv⸗ als Nichtexecutivproceß ber die Ftage? 
ob derjenige, welcher ſelbigen abzuleiſten ſich anerbiethet, hierzu wider 
Willen feines Gegners, der ſich, zu Verhuͤtung eines falſchen Eydes 
(pro vitando periurio), eines andern Beweißmittels bedienen will, 
den Rechten nach zuzulaffen fey? in den Gerichten nicht felten ein hart« 
näciger Streit. Welcher nicht nur felbft bey der in Klage gebrachten Gas 
ehe und denen darwider vorgefehüsten Einreden, fondern auch bey denen 
deshalb vorgebrachten Urfunden, ſowohl auf Seiten des Klägers, als 
Bektaateng, ſich zu ereugnen pflege. Ich fage, auf Seiten ſowohl des Klaͤ⸗ 
gers als des Beklagtens, meilunter den Parteyen eine Gleichheit beobach⸗ 
tet z), und dasjenige, wag dem Kläger zur Behauptung feiner Rechte 
vergoͤnnet wird, auch dem Beklagten zu Vertheidigung feiner Mechte vers 
ftattet werden muß a). Folgbar wenn der Kiäger, den Beklagten nicht 
zum Diffeßionseyde zu faffen, Das Recht bat, auch diefer jenen, unter 
gleichen Umftänden, davon abzutreiben befugt ift b). 


. S. 2» y k 

In einem Nichtexecutivproceß kommt diefer Streit nicht nur bey 
der in Klage gebrachten Cache und denen darwider vorgeſchuͤtzten Eures 
den, fondern auch bey den produeirten Urkunden zum Vorſchein. Bey 
der Rlsgfacbe und Einreden gefchiehet es alsdenn, wenn der Kläger dem 
Beklagten tiber die Klage, oder der Beklagte dem Kiäger über die Einreden - 
den Eyd zugefchoben und eines jeden fein Geaner diefen Eyd bereitt ange⸗ 
nommen bat: Bey den Urfunden aber wird die gedachte Frage ftrittig, 
wenn der Klaͤger ben feinem Veweife, eder der Beklaate bey feinem Ges 
genbeweiße fich gewiſſer Urfunden bedienet hat, die aber fein Gegner das 
für, wofür fie ausgegeben worden, nicht anerkennen wid, fondern felbige 
eydlich zu diffitiren ſich anerbiethet. 


$; 3+ 
Betrachien wir nun die obige Frage (F. 1) bey einem Nichterecutin 
proech in dem Fall, da jemand den ihm zugefäyobenen Eyd angenomr 
men bat($. 2), nach dem römifchen Rechte, fo ift nicht zu leugnen, 
daß, 
z) 1.12. $.4. C. de proxim. Jacr. ferin. num. 12, 


a) Lau pr. D. de reg. iw. c.32. d b) mARTIRT in comment. for. ad Bit. 
reg. iur. in 660, Gar lib. 1. obf. 31, . 18- $.2. num. 33. ' 
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Daß, wenn jemand dem Andern uͤber eine Sache den End zufchiebet, er 
hiedurch die Entfeyeidung derfelben feinem Gewiſſen überläft, und aus des 
Andern unverzüafichen Acceptation des Endes ein Vertrag entftehet. Als 
Jein diefer. Vertrag hat nach dem römifchen Nechte, ſo lange der Eyd 
noch nicht abgeleget, oder darauf rechtskräftig erkannt worden, Feine volle 
kommen verbindliche Kraft. Er ift ein pactum nudum. Dahero er denn 
auch, nach diefem Nechte, fo lange keins von diefen beyden ebengedachten 
Stücken geſchehen, ohne alle Urſache widerrufen werden, und ver 
Deferent, Statt des zugefchobenen Eydes, anderer Beweißmittel ſich bedie⸗ 
nen kann e). Nun bringt zwar nad) dem teutfchen Rechte eın jeder Vers 
frag eine vollkommene Verbindlichkeit hervor, und daß alfo Fein Theil 
wider Willen des andern von felbigem ohne erhebliche Urfache einfeitig ab⸗ 
gehen kann; allein diefe erhebliche Urſache entftehet, wenn ſich nach dem 
Rerzcage folche Umftände ereugnen, daß wenn man folche hätte vorhero 

iffen koͤnnen und follen, man den Vertrag nicht eingenangen haben wuͤr⸗ 

e. Denn ein jeder Vertrag ift nad) der Abficht der Paciscenten, fs 
fie bey felbigem gehabt haben, auszulegen. Wohin der IBille der Pa⸗ 
eiscenten nicht gegangen, dahin darf auch die Verbindlichkeit nicht erftreche 
erden: Wenden wir dieſes nun auf einer zugefchobenen Eyd an, fo iſt 
leichte zu ermeflen,, daß die Evdeszufchiebung um deswillen gefchiehet, roeil 
man entweder feine andere Beweißmittel in Händen hat, oder weil man 
Dadurch die Sache am Fürzeften zu endigen gedenket, indem man nicht 
vermuthet, daß der Andere fo gewiflentos feyn und einen falfchen Eyd abs 
legen werde. Geſchiehet e8 dahero ın der Folge, daß man neue Beweiß⸗ 
thuͤmer uͤberkommet, von welchen man vorhero feine Nachricht gehabt, 
oder thun fich ſolche Umftände hervor, bey melchen fich glauben laͤſt, daß, 
Falls der Acceptant den angenommenen Eyd abſchwuͤre, derfelbe einen 
Meineyd begchen werde, fo darf ihm nicht die Ablegung des Eydes ges 
ftattet werden, fondern «8 ift der Deferent zu den neuen Beweißthuͤ—⸗ 
mern d), oder zur Ausführung der Umftände, wodurch er, daß der Ans 
dere faljch ſchwoͤren werde, deutlich zu erweiſen fich erflärete), billig zus 
zuzulaffen, obgleich auch ſchon eine aueh, wodurch auf die — 

94q2 


ce) Lır. C. de reb. cred. 1. cap. 19. 9.5. WERNHER part. 10. 
| W394 1 
d) mevıvs part. 2. deci/. 93. num. 3. 


MARTISI ad ord. proc. Sax. tit. 18.9.» €) MEVIVS pard.a. deci/. 93. num. 6. 
num.ız. Lvpovscı in Eivilproceß kb. WERNHER pari.g. ob/. 377. 


676 Vierter Abſchnitt von Civilproceffe 


des! Eydes rechtskräftig erkannt worden, vorhanden fyn ſolte y. Go. 
nug, daß das Vorgeben des Deferenteng in feinem bloffen ohne: Anzeigen 
unterſtuͤtzten Verdacht eines Meineydes beftehet, Daß er nur unter dem 
Vorwande eines zu befürchtenden-Meineydes den Eyd zurückzunehmen, 
und hiedurd) einen andern eg des Beweißes zu ermählen gedenket g), 
und überdem feinem Gegner ‚die Unkoften erftattet, welche er Durch Ver⸗ 
Änderung des Beweißes demfelben verurfachet h). Denn da gereicht 
folches dem, der da fchwören wollen, zu einem Schaden , fondern er 
erhäft zugleich, wie unfen $. 7 zu befinden, den Vortheil, daß, wenn 
"nichts erwieſen wird, er hernach nicht einmal zu ſchwoͤren braucht, und 
der Richter verhüter dadurch, feiner Obliegenheit gemäß i), einen Meineyd, 
daß der Nahme Gottes nicht gemißbrauchet, und der Schwörende fid) 
nicht durch einen falfchen Eyd den Berluft feines zeitlichen und ewigen 
Wohls zu Wege bringet. Gegen welhen Schaden die "Befchiwerde, 
daß durch den veränderten Beweiß der Proceß in etwas aufgehalten wird, 


in gar Feine Betrachtung Fommt. : 


| 5* 
Gleicher Geſtalt kann auch, wegen dieſer bey einem zugeſchobenen 
Eyde (iuramento delato) allernaͤchſt zuvor ausgeführten Gruͤnde, ein zus 
rück gefchobener Eyd Ciuramentum relarum) von dem Eydesreferenten 
durch Anerbiethung’eines Beweiſes, daß fein Gegner, wenn er zur Abs 
leiſtung des zuruͤckgeſchobenen Eydes gelaffen würde, einen Meineyd bes 
gienge, bintertrieben werden. Denn ob diefes gleich, der Regul nach, 
nicht zu geftatten k),-indem der Epdesreferent dieſe Sache zum Voraus 
wohl überlegen, und, Falls er esnicht auf Das Gewiſſen des Deferentens 
ankommen zu laſſen gemeinet gewefen, den von diefem ihm zugeichobenen 
Eyd entweder hätte annehmen und ſelbſt ablegen, oder fein Gewiſſen mit 
Beweiß vertieten follen; fo koͤnnen Doch erft nach der Eydesrelation fich 
j folche 

f) aur. FABER lib. 4. til, 1. def. 22. 
BERLICH part. 1. concl. 32. num. 6. CARP- 


zov part.1.confl.12. def. 4. nun. 5. LYN- 
cKER deci/.I. WERNMER\part. 8. ob/. 


g) WERNHER vart. 8. ob/. 377 
SCHAVMBYRG a. a. O. Not. *). 

h) BErGer in elettt. diſc. for. ſupplem. 
part.2. tit.18. $.3. Anorre in gerichel. 


6. LEYSER /pec.138. med. 1.2. Sep 
fart in teutfhen Reichsproc. lib. 1. 
cap. i5. $. 22. SCBAVMBVRG in princ. 
prax. iurid. lib. 1. ſeſt. x. membr.3. cap. 
gm 


— 


Proc. ib.a. cap.13. $.10. und Seyfart 
a. a. O. 
i) casp. ACHAT. BECKIT diſſ. deper- 
iurii occaſione praeſcindendu. len. rir. 
k) BERLICH part. I. concl. 32. num. 8. 


— 
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ſolche Umftände veroffenbaren, weshalb.fein Gegner: u Verhütung eines x 
Meineydes nicht zur Ableiftung des zurhickgefchobenen 88 zu laſſen iſt h. 


5. 9. J 

Ebenermaſſen kommt nun auch bey einem Nichtexecutivproceß die 
ebige Frage in dem Fall, da ein Theil wider den Andern gewiſſe Ur. 
Funden vorbringet ($. 2), zur Beurtheilung vor. Da nämlich der 
Klaͤger bey feinem Beweiſe, oder der Beklagte bey feinem Gegenbeweiſe, 
geroiffe Privaturkunden produciret, und, von feinem Gegner deren Reco⸗ 
gnition verfanget. Hierbey gefchiehet es nun zuweilen, daß der Product 
unter dem Vorwande, wie er das Document weder gefchrieben, noch 
unterfchrieben, auch ſolches mit feinem Wiſſen und Willen durd) einen 
andern weder fehreiben noch unterfchreiben laſſen, oder daß er die Hand 
nicht Eenne, die Mecognition verweigert. Nun Fann es zwar fen, daß 
das Document, weil e8 in der Welt nicht an gemwinnfüchtigen Abfichten 
fehlet, wodurch man feinen Nächften zu bevortheilen fuchet, nicht richtig 
ift, allein aus eben der Urfache kann es fich aud) zutragen ), daß der Pros 
duct geroiffenlofer Weile das Document eydli zu diffitiren fich anerbies 
thet. Dahero obgleich fonft ein Product, der Regul nach, durch die 
eydliche Diffeßion von der Anerkennung der wider ihn producirten Urkunde 
ſich befreyen-Fann m) , mird doch auch dem Producenten, zur Verhuͤ⸗ 
tung eines falſchen Eydes, verftattet, die Nichtigkeit der Urkunde durch 
ein Vergleichung der Buchftaben in der Urkunde gegen andere Schriften 
( comparatio litterarum ), oder mitteljt einer Recognition Durch Zeugen 
darzuthunn). W 

5. 6. 

Hat nun einer von den ſtreitenden Theilen einen Beweiß zu Verhuͤ⸗ 
thung des Diffeßionseydes uͤbernommen (5.5), ſo hat er ſelbigen entweder 
voͤllig hinausgefuͤhret, oder nicht. Im 5* Fall wird ſeinem Gegner, 
welcher den Diffeßionseyd ablegen wollen, dieſer Eyd aberkannt, und 
nach demjenigen, was wider ihn bewieſen worden, geſprochen. Zum 
Erempel; 

J Oa4q4q3 Daß 
1) LAVTERBACH in diff. de relatione abſch. vom Jaht 16854. 5.35.39. 
-Swrisiurandi , th.102. MARTINI in com- n3L. 16. pr. C. de fide inflrum 


ment. for. ad tit. 18. $.2. num. 33. SCHAYMBYVRG in prine. prax. iur. lib. I. 
m) arg. cap.3.X. de fideiuff. Reichs⸗ Jefl.ı. memb. 3. cap. 3. $. 25- /eq. 


- , 


4 
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Daß Bläger dasjenige, ſo ibm zu beweifen nachgelaffen und 

er ſich angemafer, wie recht erwiefen. Derowegen Beklagter 
nunmehro zur Ableiftung des fol. — befindlichen Haupteydes 
nicht zuzulaffen, fondern es iſt Rläger das Wafler von ſotha⸗ 
ner Rinne auf feinem Hintergebaude durdy des Beklagtens Hof 
ungehindert 3u leiten, wohl befugt. 


Der bey Urkunden, wenn er diefe endlich diffitiren mollen, werden 
felbige alsdenn für anerkannt an und aufgenommen 0). Er Fann auch 
nad) Befinden mit 10, 20 und mehr Thalern in Etrafe genommen wer⸗ 
den p), toofern er nicht, Daß, als er zur eydlichen Diffeßion fich anerbos 
then, er die Sache, z. E. die Urkunde, vor unrichtig gehalten, und fols 
on en hierunter Feine Gefährde gebraucht babe, mittelft Eydes ers 

alten kann. 


‚678 


$. 7. 
Im zweyten Fall aber, da naͤmlich der Beweiß zu Verhuͤtung 
des Diffeßionseydes nicht voͤllig hinausgefuͤhret worden ($. 6), hat man 
wahrzunehmen, ob der Bemeißführer entweder gar nichts, oder etwas 
und zwar unter, oder über die Halfte bewiefen. hätte er gar nichts bes 
wiefen, fo kann er, woferne die Landesgelege nicht ein anderes ordnen q), 
nunmehro, weil er feinen Gegner nicht zum Diffefionseyd laffen wollen, 
die Ableaung deffelben von ihm, nicht annoch fordern, fondern dieſer Eyd 
wird für geleifter geachtet, und man fpricht darnach vor feinem Gegnerr). 


’ + 


Daß Rläger dasjenige, fo ihm zu beweifen nachgelaffen und 
er ſich angemafer, wie Recht nicht erwielen. Derewegen der 
von, ibm dem Beklagten über feine Blage zugeichobene Eyd 
nunmebro für geleifter zu achten, und wird Beklagter von der 
wider ihn erhobenen Blage hiermit entbunden und losgezaͤhlet. 


$.- 8. 


0) Wie dieſes auch enthalten in der er⸗ 
neuerten churfäch!. Proceßordn. ad tit. 
25. $.5. und in der Altenburg. Proe 
Ordn part.ı. cap.25.$.8. e 
-p) L.16.C.de Pi infirum. Siehe aud) 
en Proc. Orion. part.I. cap. 25. 
7:8. 


g) As indernenen Magdeburgifchen 
Proc. Ordn. cap.29. $.2. 

r) MEVIVsS part.3. decif. 201. MAR- 
TINI in comm. for, tit.18.$.2. num. 34. 
RIVINVS fit. 18. enunc. 28. Scepfart in 
re Reichsprocch Ab. 1. cap. ı5. 

22. 


Virter Abſchnitt von Civilproceſſe. 679 
| NR — bu 
Boaͤtte er nurunter die Haͤlfte bewiefen ($. 7) fo muß fein Gegner 
noch den Diffefltonseyd ablegen. Denn da ift dieſer Eyd gleichfam noch 
als ein Reinigungsepd anzufehen s). j 

| 5. 7 

Hat et hingegen wenigftens über die Hälfte bewiefen($, 7), fo muß 

er zum Erfüllungseyde gelaflen ©), und wider feinen Gegner mit Aberkens 

hung des Diffeſſionseydes gefprodyen werden. Dahero gefchiehet es auch, 

daß, wenn Über die Richtigkeit eines Documents geftritten worden, und 

der Kläger felbige in Kraft eines Erfüllungseydes bereits auffer Zweifel ge⸗ 

feßet hat, der Beklagte alsdenn ebenfalls nicht mehr zur endlichen Diffess 

fion Des Documents gelajfen wird u). So mie aud im Gegentheil fein 

Producent die Urkunde, fo auf fein Verlangen‘ von den Brodueten eyd« 
lich bejtärfet worden ift, hernach eydlich diffitiren kann x). 


Rechtsfall. 


Ein Bauer klagt wider ſeine Nachbarin, und behauptet das Recht 
zu haben, daß fie den Ausfluß feiner Rinne durch ihren Hof leiden muͤſſe. 
Er führt zum Grunde an, meil diefer Ausfluf feit 20, 30 und mehr Jah⸗ 
zen durch ihren Hof gegangen wäre. Woruͤber er ihr nun auch den Eyd 
in-der Klage zufchieber. | — 


JEs wird auf dieſen Eyd erkannt, woferne fie nicht ihr Gewiſſen mit 
Beweiß vertreten wollte. 


Sie übernimmt dieſe Gewiſſensvertretung. Allein, weil ſie damit 
nichts erweiſet, ſo erhaͤlt ſie den Beſcheid, daß ſie den ihr disfalls zuer⸗ 
kannten Eyd annoch zu ſchwoͤren ſchuldig y). 

Sie 


s) Eiche BERGER in oec. iur. üb. 4. u) BRoxxs in /el.ob/. for. ob/. 56. 
tit. 24. th. XIV. Nim. II. 16. scHAVM- x) ENGAV in deci/. part. 1. deei/. 440, 
BVRG in princ. prax. lib. 1. feel.1.memb. num. 1. 

3. cap. 3. $.28. y) Alte churf. Proc. Ordn tit. 19. 

t ) Nov. 73. cap. 7. WERNHER inenunc. $.2. CARPZOV in proc. fit. 11. art. 5. 
Fori hod. part. ı. enunc. 165. Erneuerte num. 34. Ruorrein gerichtl. Proc. Kb. ĩ. 
churfächf, Proc, Vrdn. ad fit. 25. $.5. cap.13. $.28. 
Alt enb. Proc, Ordn. part. 1.cap.25. 9.8. 
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Sie erbiethet fich zur Ableiſtung Diefes Eydes. Kläger will fie aber 
zu felbiger nicht laffen, fondern erbiethet fich zum Beweiß pro vitando 
iurio. Er führe verfchiedene Umſtaͤnde an, welche die Beklagte wegen 
eines zu beschenden Meineydes —— machen (8. 3). Naͤmlich ex, 
frelt vor, die Beklagte wollte zugleich den Eyd mit dahin ablegen, Daß 
er an feinem KHintergebäude die Rinne nicht ſo, wie fie zuvor gelegen, 
wieder angeleget hätte. : Gteichwohl enthielte-das Atteftat des Zimmers 
mauns, daß die Rinne auf das alte Lager eben ſo, wie Die vorige gelegen, 
wieder untergezogen worden waͤre. Sollte nun der Zimmermann, wie 
er hofte, dieſes Atteftat bey dem Fünftig von ihm, dem Kläger, zu führens 
den Beweiſe eydlich beftärfen, fo würde die Sache hierdurch in ein’ belle» 
zes Licht gefeger werden. Hierzu käme, daß die Beklagte aud) eydlich 
erhalten wollte, daß der Ausfluß dieſer Rinne ſeit 20, 30 und noch mehr 
zaheen durch ihren Hof nicht gegangen. Gleichwohl hätte fie in den 
icten bereits felbft zugeftanden, Daß ſein des Klägers , Gebäude über mehr. 
denn 30 bis 40 Sahrendie Dachung, Ninne und Traufe auf die nämliche 
Art, wie les jetzo noch fey , gehabt habe. Folgbar fey es bey diefen Um⸗ 
* Händen höchft bedenklich, feiner Gegnerin die Ableiftung des zuerfannten 
Endes zugeftatten. Er müffe vielmehr bey diefer der Sache Beſchaffen⸗ 
„ heit zur Führung eines Beweiſes pro vitando periurio zugelaflen werden. 


Es wurde auch in einem Halifchen Urthel folgender mafen erkannt: 


Daß Bläger mit dem Beweiß pro vitando periurio binnen ſaͤch⸗ 
fifcher Friſt annoch billig zuzulaffen, ferner darauf zu befcheben 
was recht iff. Es ift aber Blaͤger die durch die Veränderung 
des Heweifes Beklagtin verurfachten Unkoſten, nad) deren An: 
fegung und richterlicher Mäfigung, derfelben zu erflatten, ſo 
wobl die gegenwärtigen — und Urthelsgebuͤh⸗ 
ren alleine zu tragen ſchuldig. Don Rechts wegen. 


Klaͤger trat hierauf feinen Beweiß an, und führte ihn auch bie 
zum Erfüllungseyde hinaus. Dahero ertheilte der hiefige Schoͤppenſtuhl 
im November 1773 nach 3** folgendes 


Urthel. 


Auf erhobene Klage, erfolgte Antwort, geführten Beweiß, auch fers 
nere Saͤtze, Hannß Eafpar B**, zu —* Klaͤgers an einem, Ale 
’ PBormunds 


— 


* Z) WERNRER tom. 3.part.1. obf. To4.num. 7. 
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Vormunds Marien F**, dafelbit, Beklagtens am andern Theil, f. u. 
i. d. d. e. A. in II St. n. e. F. z. u. d. u. R. B. g. w. ſ. w. v. R. 


Wuͤrde Klaͤger, wie er nicht anders wiſſe, auch glaube und 
dafür halte, als daß der in Streit gebrady:e Rinnenausfluß ſeit 
20, 30 und mebrern "jahren von dem Hintergebäude feines 
Wobnbaufes binten binans in der Bellagtin Hof und nicht in 
die vordere Rinne nady der Gaͤſſe zu gegangen, vermittelft Ey⸗ 
des erbalten, und alfo zur Erfüllung ſchwoͤren: fo bat er das: 
jenige, fo ihm zu beweifen nachgelaffen und er fidy angemafet, 
zur Nothdurft erwiefen. Derowegen Beklagtin nunmebro zur 
Ableiftung des fol. ı51b Vol. af. I. befindlichen Haupteydes nicht 
zusulaffen, fondern es ift Rläger das Waffer von forhaner Rin⸗ 
ne auf feinem Sintergebäüde Durch der Beklagtin Hof ungebins 
dert zu leiten, wohl befugt, und werden die Unkoſten des Pros 
ceffes, auffer denjenigen, worbber bereits rechtskräftig erfannt 
worden, biermir billig gegen einander verglichen und aufgeho⸗ 
ben. Don Rechts wegen. | 


CIL, 


Entfcheidung des GStreites über die Unzuläßigfeit eines Dif 
-  fefliongeydes bey einem — oder Wechſel⸗ 
| proceß. | 


6. L% 


‚Bey einem: Erecutiv, wie auch Wechſelproceſſe kommt die in dem 
$. r. der naͤchſtvorhergebenden Betrachtung beitimmte Frage, nur als⸗ 
denn vor, wenn der Beklagte die Urkunde oder den MWechfelbrief, womit 
der Kiäger feine Executiv⸗- oder Wechſelklage wider ihn begründet bat, 
eydlich zu dıffıtiren fich anerbierhet, oder, wenn auch der Kläger in Anfes 
hung der Urkunde, welche der Beklagte wider ihn zu alebaldiger Entkraͤf⸗ 
tung und Aufhebung der Klage vorbringet, zur eydlichen Diffeffion ges 
Saffen werden will. Beyde verlangen ſolches, weil was dem einen echt, 
dem andern billig z). Nach den Gründen des 5. ı der vorhergehenden 
Berrachtung. _ | 


5 2 
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PP pr ir wie. 


Mas nun die: Sache felbft anlanget, fo find die Rechtslehrer dar⸗ 


fiber, ob der Producent bey einem 


iche Diffeffion feines Gegners 


Frecutivs oder Wechfelproceß die eyd⸗ 
dadurch abwenden Fünne, Daß er das Dos 


cument, duch Zeugen recognofeiren, oder Durch eine Vergleichung der 


ESchriften ( comparationem.littererum ) berichtigen wolle, 
daß dieſes nicht gefchehen koͤnne, weil fonft 


Viele a) find der 
"aus dem Eyecutivproceß 
auch dem Producten gegen 
Wechſelproceß fein Gewiſſen mit 


einung, 


den müßte. Welches aber ganz und gar Der Natur diefer 


nicht ‚einig. 


ein ordindrer Proceß entftehen wuͤrde, und 
den Diffeffionseyd bey dem Erecutivs oder 
Beweiß zu vertreten verftattet wer⸗ 


roceſſe zumis 


der wäre, indem felbige fihleunig ohne groffen Auffenthalt beendiget wer» 


den müßten. Welches 


Diffeffionseyd abzuwenden gedächte, 


$. 
Allein erftlich ift es 


bey Verftattung jener Mittel, wodurch man Dem 


nicht gefchehen Fünnte. 
3+ 


nicht andem, daß durch die vorzunehmende | 


Mecognition durch Zeugen ‚oder Durch die Bergleichung der Schriften der 


Erecutiv s oder Wechlelproceß in 
wird. Denn durd) die 


in einen ordindren Proceß verrmandelt 
ecognition Der Zeugen gefdjiehet weiter nichts, 


als daß der Producent Beweißartikel dahin abtaffet, daß fie, die Zeugen, 
oefehen, daß Product das ſtrittige producirte Document felbit gefchricben 


oder unterfchrieben, 


fen und Willen gefihrieben oder unterichrieben babe, 


oder daß ein anderer ſolches mit Producentens Wiſ⸗ 


oder auch daß fie 


die Zeugen, von Producten felbit aehöret, daß er fich zu folhem Docus 


ment befannt babe. 
abjuhören bittet. 
dem Producten, 


a) Als bey einem Executivproceß LV- 
povici in Civiſproceß cap. 1/1. $. 23. 
SVENDENDOERFER in proc. Fibig. cap. 
2. /eſt. 16. num. 362. 5.690. BOENIGK 
in praflica praßlicata. cap. 33. ®.133. 
RIvınvs fit 25. enunc.z1. HAYM de /ly- 
lo curiae, lib. X1. tit. 1]. $. XVII. wern- 
Her tom. I. part. ı. ob/. 104.und part. 3 
obf. 98. BERGER in elefl. proc. exec. th. 


26. Bnorre in gerichtl. Proceß, 3 8 


Morüber Producent die benannten Zeugen eydlich 
Als wo:u der Nichter einen Termin anberaumet und 
dabey zuliffine Fragſtuͤcke zu ibergeben, verftattet b). 
Sodann bey der Vergleichung der Schriften bringt Der Producent eine 


2aCap. $. 17. SCHAYMBVRG in prince. 
prax. iur, hb.2. cap. 2. $.12. Bey einem 
Wechſelproceß RAMBTRGER den Wed 
fel und Commercienſachen, cap. 26. $. 
26. 3.818. FRANCK in inflit. iur. camb. 
lib.2. fe. 7. tit. u. $. ı7. l’estocq in 
— cap. VIl. 8. > — 
) SCHAVMBVRG in prince. prax, il 
rid, lib. ı.. /eEl. 1. memb.3, a8 25. 
mit der Note "Fer und 9.27. 


- 
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oder mehrere Schriften vor, welche unleuabar von des Productens 
Hand find, und laͤſt felbige von verenderen Schreibeverftändigen, wobey 

dem Producten, einen oder mehrere ſelbſt mit in Vorſchlag zu bringen, uns 

benommen’ift, mit dem ftrittigen produeirten Documente vergleichen, und 

ihnen daruͤber, ob ſie gewiß glaubten und dafürbielten, dDaf die Documente 
. miteinander von einerley Hand gefchrieben, oder unterfchrieben worden waͤ⸗ 

ren, ihr Öutachten abfordern. : Iſt nun eins von diefen beyden Mitteln gefches 
ben, und daß beyde Theile darüber Fürzlich verfahren, fo wird darüber gefpros 
en, und das produeirte Documententweder fehlechthin, oder nach vorgän» 
gigen des Producentens Erfüllungseyd, für anerfannt erkläret, oder es wird 
Produet zum Reinigungseyde mittelft des noch abzulegenden Diffeffionseydez 
gelaſſen. Das erſte geſchiehet, wenn der Producent die Recognition 
zweyer vollguͤltigen Zeugen vor ſich hat. Das zweyte, wenn ihm die Mes 
cognition eines vollguͤltigen Zeugens und fonft eine gute Vermuthung, 
oder das Gutachten ſaͤmmtlicher Schreibeverſtaͤndigen, welche. mit einan⸗ 
der bey der Comparation der Schriften eine völlige Gleichheit gefunden, 
zu: ſtatten kommt. Das dritte.aber, wenn die Zeugen nicht vollguͤltig, 
oder bey ihrer Auflage wankend find, oder die Schrabeverftändigen in 
ihren. Gutachten nicht mit einander voͤllig Übereinfommen.. : Bey welchen 
letztern Fall der Producent um fo weniger zum Erfüllungsende zu daffen, 
weil es neuerer Zeiten nicht an Leuten feblet, welche anderer Leute Hände 
feht genau nadhichreiben koͤnnen, und es dahero feichte möglich ift, daß 
bey Unterfchriften eine Faͤlſcherey gefchehen kann c). 


9. de. Ey 
Dieſes find die Umftände insgeſammt, welche bey der Recognitlon 
durch Zeugen oder Bergleichung der Schriften vorkommen, ohne Daß das 
bey dem. Producten ein befonderer Gegenbeweiß zu, verftatten. Es find 
zwar einige, welche vermeinen, daß der "Product hierbey zum Gegenbes 
weiſe gelaſſen werden müffe d), weil davon in den a Rechten kein 


verbiethendes Geſetz vorhanden ſey, und der Gegenbeweiß dem Producten 
| ER sn | zur 


5 SCHAYMBYRG inprinc. prax.iurid. STRYK in caut. iuram. part. 3. ſeft. 3. 
kib.1. /el.ı.memb. 3.$.26.und 28. Seys cap. 5. num. 238, Jeq.. Sepfart in teut ⸗ 
fart in teuefchen Reichsproceß, lib. 2. ſchen Reichsproceß lib. 1. cap. 14. $, 17. 
cap. 14. $. 17. j .Not. b). Rnorre in gerichtl. Proc. lib.. 
. d) SYENDENDOERFER in proc. Fbig. cap,ı2. $. 24. NER: 
np. a. JeR.16. mm. 365., Seite 69a, | 
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zur Vertheidigung dienete. Allein ich bin der Meinung, daß hier der 
Gegenbeweiß allerdings den Rechten zuwider, und dem Producten ſchon 
ohne felbigem bey fothaner Recognition und Comparation eine genügliche 
Vertheidigung verfiattet werde. Meine Gründe find diefe. Bey der hier 
in Streit foınmenden eydlichen Diffeßion eines producirten Documents 
wird nicht über den Snnhalt des Documents, fondern blos tiber Die Mich? 
tigkeit der Hand und des unter dem Documente etwa befindfidhen Siegels 
geftritten e). Dahero dürfen auch bey der Recognition Durch Zeugen die Artis 
ticfel nicht auf die meriraund contenta inftrumenti, fondern nur auf die dufs 
erliche die Hand und Siegel betreffende Form der Urkunde gerichtet werden f). 
Es betrift alſo dieſe Sache nur einen Nebenpunkt, welchen der Producent, 
wegen der von dem Producten verweigerten Recognition, zu berichtigen ver⸗ 
anlaflet. wird ©). Wobey der ‘Product ſchon dadurch, daß ihn wider 
der Zeugen VPerfonen und Auffagen fowohl generelle, als fpecielle Frags 
ſtuͤcke zu fiberacben, und bey den Schreibemeiſtern auch feiner Seite welche 
mit in Vorſchlag zu bringen, hernach aber bey dem Verfahren feine Ge 
gengründe herauszufegen (F. 3), mit feiner rechtlichen Nothdurft Ichon 
ſattſam gehöret wird.  Folgbar, weil er hierbey fdyon alles, was er zu 
feiner Bertheidigung bedarf, vorzubringen Gelegenheit bar, ein beſonderer 
Gegenbeweiß unnörhig, und ihm dahero felbiger zum vergebfichen Auffent: 
haft des Proceſſes nicht zu geitatten ift, | 


.. $. 2. | 

Allein, man wird fprechen, beitehet Diefes nicht in vielen Weitlduf: 
tigfeiten,, welche der bey einem Erecutiv- und Wechſelproceß zum Ends 
zweck habenden geſchwinden Endfchaft der Sache zuwider find? Sch ants 
worte, Mein, es find nicht viele Weitlaͤuftigkeiten, fondern nur. efliche 
wenige Handlungen ($. 3), und mar folde, welche Diefe Proceßarten 
in keinen ordinaͤren Proceß verwandeln, fondern nut in ihrem Fortgange 
etwas aufhalten, nad) deren Berichtigung aber felbine in ıhrem Laufe wei⸗ 
ter nicht hindern. - So wie auch bey der don dem Beklagten in Dem Exe⸗ 
eufivproceß vorgefehüsten Eifrede der mangelnden Legitimation b), inaleis 
a a de 2 F chen, 
e) Seyfart in teutſchen Reichsproe. g) naym de ſtylo curiae lib. 5. tit. 16. 
lib. i. cap. 14. $.15. am Ende — .1. | 

f) Rnorre in gerichel: Proc. lib. r. 

cap. 12.$.25. Not. a). Alse chutſ. Proc, 


h) Berger in elet, dife. for. tit. 5. 
Ordn. tit. 25. $.4- b 


ob/. 2. not.I:-WERNHER part.6: obf. 
375 
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eh; des nicht erfhten Contracis di, der Kläger zum Beweiß der Legiti⸗ 
matidn, oder der geſchehenen⸗ Eifhllung des Conttacts zugelaſſen, und der 
Eyecutivproceß nur einſtweilen bis zu deſſen Endſchaft anfgeſchoben, nach⸗ 
hero aber weiler volfuͤhret wird. So iſt ja auch zweytens ſowohl der. 
Executiv, als Wechſelproceß lediglich zum Vortheil des Klaͤgers, wel⸗ 
cher: aus Vorſicht uͤber fen. Recht ein“ klares Inſtrument von feinem 
Schuldnet ſich ausſtellen laſſen eingefuͤhret worden k): Folgbar kann 
et ſich wach deſſen ſo weit begeben/ als er ſelbſt darzu durch die verweiger⸗ 
te Recognition des Beklagtens veranlaſſet wird I). Zumal: da dieſer auch 
von dem Auffenthalt feinen Schaden, fondern vielmehr den Vortheil 
bat, daß er noch nicht fo gleich condemniret werden kann. Hingegen fo 
kann dem Beklugten aus eben den Grunde, weit blos dem Kläger zum 
Beſten ſothane Moceßarten ngefuͤhret find,” gegen die wider jhn 
eava erkannte: eydliche Diffeſſion Die Gewiſſens vertretung (8. 2) zum 
Nachtheil des’ Klaͤgers ihm dadurch die mit ſolchen Proceſſen ver⸗ 
knupfte geſchwinde Huͤlfe des Richters zu entziehen, keinesweges verſtat⸗ 
tet werden m).- Er mag feine illiquiden Einreden in der Reconvention aus⸗ 
machen; als wohin ær damit zu verweiſen iſt. ı — arte, 
SE ; . FO 2.105 rt 117] Breesar . 
» u ed Rand ——— *6 Zee) nen 
Hierzu kommt driftene!, "da "der: Diffeffiungeyd bey den Urkunden 
nicht unter die ————— die ein Dheil dem andern zuſchiebet, ge⸗ 
hoͤret, ſondern den der Richter dem Producten welcher ſich der Recogni⸗ 
tion teigert, nut wegen ‘des bey der produritten Privaturfunde angeln 
den vpliigen’ Beweiſes aufsrteget ; indem dergleichen Utkunde zwar „al 
andern mit keinem ſichtbaren Fehler hehafteten Schriften, eine” Vermu⸗ 
thung der Richtigkeit ba A hür'n), dieſe Vermuͤthung aber ohne des 
Productens Recognition Feinen völligen Beweiß ausmachet, fondern den 
Producten nur bis zum Meinigungsende beichweret. Dahero derin auch 
der Diffeffiongeyd mit unter d e ſo arten legalen Eyde „ befonders un⸗ 


2 


tet 


Haie: url 


Sig IT NY Pr DaueE ; 4 .44 1% a ie, 
875. 388. und part. 10. ob/. 298. inglei⸗ fange. 
den tom. ZIT. part. i. obf. 207. 1) 4 pen. C. de paft. 
* ij) BoeHMmeR de aßfion. jebl.n. cap. | m) MARTImL In cam. for. ad tit. aʒ. 
6.70: Yet. i). We n darit a puet Mohſ. 8-4: numzın, 19.13. "LEYÄER /pec. 276. 
149. cum [uppitrn. BERGER. in elefüiprod, cor. 1. * —— 
RUE, TU n) $.13. 17. 4 de inutil. ſtipul. I. 14. 
k) LEVSER /pec. 276: med. Ai Cide Tohträft fipul. = ' 
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ter die Reinigungsende —2* wird o). Bey welchen legalen Epden, 
ſo gar wenn ſie auch nn bereits abgeleget worden, die Sache zu res 
tractiren, Die Geſetze —ãe verſtatten p). Derowegen um ſo vielmehr 
dem Producenten, einen Diffeſſionseyd, Den er zumal aus Vorſicht bey 
feiner Executiv ⸗ oder Wechſelklage nicht verlanget, ſondern blos die Re⸗ 
ceognition des Doeuments gefordert hatzsalsdenit , wenn ſelbiger noch nicht 
wuͤrklich abgeleget worden, durch ‚obige: techtedienliche: WMittel auch bey 
dem Exeeutio⸗ — —— —— * Zreyheit ger 
laſſen werden muß: 


ST —* | —*— 
Es iſt dieſes um ſo unbedentlicher wenn der Prodwent mi t einer 
Recognition durch ZeugeniC$. 3.)die Ablegung —— ver⸗ 
hindern will, maſen aisdenn viertens, zu Verhuͤtung eines ofſenbaren 
Meineydes, die eydliche Diffeſſion dem Producten nicht geſtattet werden 
mag. Denn, daß die Gegner meinen, der Product ſey bey dem Execu ⸗ 
tiv / oder Wechſelproceſſe zum Diffeffionsepde zulaffen, und dieſer Eyd kbun · 
te auch nicht einmal mittelſt einer Necognigiom durch Zeugen Dre 
werden, fondern der Dr roducent müffe nachhero den geleifteten Diffefliongs 
eyd in einem deshalb befonders anzuftellenden ordentlichen Proceße retras 
gtireng); Diefes heiſt ehen Mi - 8 un tale ‚den Prodneten erft falfch 
—— und wenn die ſes geſchehen it, fo man ihn, daß er 
I eichworen bat ei ann sehe eine: der Ehre Gottes und — der 
Ay Menſchen ſo nachtheilige Memung ein. Re 

MWernber r) der fich felbit aus dieſer Meinung ein Seoifen 
Fa —* dem Richter den ‚den Prpducten, weicher des Meins 
eydes verdächtig üt, und glei dwoh af eine Sipn, den Diffeflionseyd 
en aa — nicht-ju dieſen A fondern die. eydliche 
effion in. Anfehung des Fe ur gefchehen ‚anzunehmen, 

* Producenten in den ordinaͤren Proeeß zu verweiſen. Allein wozu 
Bienen iefe burn Iſt es an dem, tie noch nieman — 

daß der Executiv ⸗ und Wechfelproceh lediglich zu des Klaͤ = 
Ge «2 wor ng dm: en 
0) —E — ns prax. iu xꝓart. 6. ‚darif. * — in, ‚Cixil 
in In fek.n. memb.3x cap: 3. $.23. —* 3. 5,2 — in Wech⸗ 

no 4 3 

iO — part;x. ob), 
4) BeEvive Parka 80 dei); 278 sund ZOG RUN · A. . naseea * 
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Men eingeflihret worden (8. 5), foridarf ihn derſelbe auch wicht zu ‚feiner 
Beſchwerde entzogen, und dasjemige,) was er Dabey kuͤrzer ausführen Bann, 
in den otdinaͤren Proceß mis «giöferer Weitlaͤuftigkeit und Unkoften zu - 
bewerkſtelligen aufgebürder werden.s>. Dahero denn auch der ‚gedachte 
Wernber am Ende feiner angezogenen: —— dem darhinter 
befindlichen Supplement ſelbſt zu erkennnen giebet, Daß der Richter, zu 
Verhuͤtung des Meineydes, auch ep einem Erecutiv» und Wechſelpro⸗ 
ceß die Recognition durch Zeugen, auch, nach Befchaffenheit der Umjtän: 
de, die Vergleihung der Schriften zulaffen, und ſolchergeſtalt etwas 
von dem ordentlichen Proceße zugleich in jene Proceßarten mit einweben, 
und auf die Art die Sache endigen koͤnne. Gleicher Meinung iſt aud) 
neueret Zeiten Berger ). Wie denn ebenfalls der Jenaiſche Schoͤppen⸗ 
ſtuhl ſowohl ben einem, Erecutid / als Wechſelproceß nicht mar die Reco⸗ 
gnition Dürch Zeugen, fondern au, nach Beſchaffenheit der Umftände, 
eine Vergleichung der Schriften (9. 3) zu Abwendung des Diffeſſions⸗ 
epdes, für zuläßig hält u). | | 


Indeſſen weil es ſich zutragen kann, daß der Kläger, nach angeftell- 
ter Erecutiv oder Wechſelklage, Die eydliche Diffeffion „wozu ſich der Bes 
. Hagte anerbiethet, mittelft einer Recognition Dutch - Zeugen, oder durch 
eine Vergleichung der Schriften abzumenden;. nicht die gehörigen Mittel 
in. Händen ‚hat, oder, darüber mit, dem Beklagten fic in einen Streit 
einzufaflen, für bedenklich hätt ;-fo thut er am Bären Nodani er, zu Ders 
büchähg der- eydlichen Diffeßion /die⸗ Seenib ober Weo feitiahe, niit Ede 
ſtattung der denn Beklagten verurſachten Unkoſten, fallen laͤßt url eine neue 
Klage zur‘ Einlaffung und Autwort des Beklagtens uͤbergiebet x). pr 

je a ——— er ero 


mern 
s) 4.19. in fin. C. de fide infirum. Beklagter zur eydlichen Diffeffion de» 
Woſelbſt ıvstınıanvs fehr billig ver rer producirten DM a fub C. 
ordnet. hat: cum hoc, ‚quod, gr? Dihe- E. GX. geftalten Sachen nach / nicht 
dam iniroduftum eſt, U same eis am zuzulaffen, ſondern diefelbe fub poena 
minime rationi conueniat aequitatis. recogniti zu recognoſciren ſchuldig · 
t) in eleft. proc. exec. $.26. und em uU) aAxNen tn in centur. er. deci. de- 
om Ende Seite 78: beygefügten Krern- ” — . FNGAV in deci[. et refp. part. 
mate; ingleichen in oec. tur. lib. 4. tit. Il. re/p. i8. BROKES in Vel. ob/. for. 
24. $.14. um. I]. 16). Da in einer ob/.107. 
Wechſelſache, nad) vorgängiger 333 ‚m 9). WARNHER Part. 1. oh/. iä. Rnorte 
tione litterarum, geſprochen worden: dag iun gerichtl. Proc. üb. I. cap. I. & 4 
Ar > 
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hero als einfimalen jemand wegen tines ‚ Gelddarlehne: aus! der darhber 
ausgejtellten Handſchrift erecutivifch Elagte , der Schuldner aber zur eyd» 
fichen Diffeflion fich anerbotly ‚ melcher aberder Kläger, obne ſich zu ei 
ner Recognition durch Zeugen zu offertrem, widerſprach; ſo wurde nach 
Din April 774 folgender mafen- geſprochen: ⸗ni 4347) 


ER} 133 312 kinzlaun.D Mas 

3.23 ußhebh eh „rin 331 äh 
Daß Beklägter, feines Einwendens ungehindert, das bey der 
Blage inducirte Document fub ‚), entweder zu reconnosciren 
"oder eydlich zu diffititen ſchuldig, Weil er. nun aufden Fall ſo⸗ 
tbane Urkunde eydlich zu diffitiren ſich erbothen/ fo wird er zu 
diefer änerborhenen ‚eydlichen, D fiön des Dochments fub > 
billig_gelaffen;. es wollte den Blaͤger die erbobene Blage fallen 
laffen, und eine andere Übergeben, ale welches ibn, wenn er 
zuvor dem Beklagten die Unkoſten diefes Droceffes erftatter, bil 
lieg nacbgelaffen bleibe. Ergehet darduf ferner was recht iſt. 
Von Rechts wegen. .! 

Da WR an — 
Rechtiiches Gutachten 
nah P** in May 1763. 
Ohne Reauifition.des Forſtamts kann ein Fägerpurfche eines 
Sperfdriters , welcher unter den adelichen Gerichten. [els 
nen. Wehnfig hat, von den legtern, ob ihnen gleich. Die 
Obergerichte zuftändig find , zur Ablegung eines Zeuynifles 
in eınem Obergerichtsfall nicht vorgeladen 
= .,, we s „werden. PR \, * -. * - 

. Als Uns nachſtehende Gefchichtserzählung ‚ nebft einer Frage, zuge · 
ſchicket, und darüber unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach 
fprechen Wir vor Recht: | 


T im Zulio vergangenen Jahres: eine gewiffe fedige Dirne, Nah⸗ 
mens artmannin, in Uhlſtaͤdt wegen Hurerey in Unterſuchung nes 


| i —— kommen, 
"Eiche auch erneuerte churſ. Proc. Or ER SER 
* A $.9. unddie —— er ‚part.a.c0p2. 
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kommen, welche bey ihrer Vernehmung auf einen ledigen Bauers Sohn, 
Nahmens Bockner , in Ezelbach befenner und dieſen als ihren Schwaͤn⸗ 
gerer angegeben. Hat aber dieſer Bockner, da ihm, auf der Uhlſtaͤdter 
Gerichte Requiſition, in Ezelbach daruͤber Vorhalt geſchehen, alles ges 
leugnet. Haben darauf die Ezelbacher Gerichte, um, Bocknern der ihm 
anaefchuldigten Begünftigung überführen. zu koͤmnen, in Uhlſtaͤdt auf die - 
Abhörung eines aligen birurgi , ‚befonders aber, des beym Herrn Ober⸗ 
förfter, Rothe, in Dienften stehenden. Jaͤgerputſchens, Nahmens Hark 
mann, über gewiffe Bocknern befchwerende Umftände „ und der Commu⸗ 
, nication der Abfchrift vom -deflen Ausfage, im Wechſel angetragen. Iſt 
darauf.der Jaͤgerpurſch, Hartmann, in Uhlſtaͤdt zwar vor die Gerichte 
mindlich vorgeladen worden „, hat aber, vorgedachter Herr Oberfürfter 
Mothe, welcher feit einiger; Zeit, nachdem er mit hoher Erlaubnis aus 
dem Forfthaufe zu Zeuth ausgezogen, in Uhlftädt ein Bauergut weſentlich 
bervohnet , bey dem ihn vorgeſetzten Herrn Sammerheren und DOberforfts 
meifter von Schmerzing, zu Hummelshayn, darüber, ob.er den Purfchen 
das Erfcheinen vor Gerichte ;geftatten folle, oder nicht? angefraget, und 
von dieſem kurz Darauf die Verordnung erhalten: 
daß, eheund bevor die. Gerichte das Hochfuͤrſtl. Forſt Amt requiriret, 


et den Purfchen nicht ftellen folle ꝛtc. 


z hierauf von Seiten der Gerichte zu Uhtftädt dem ebengedadhten Herrn 
Sammerberrn und Oberforfmeifter von Schmerzing, die der Wahrheit 
gemaͤſſe Vorftellung prinatim gemacht worden, dag dem Rittergute Uhl⸗ 
ſtaͤdt und deſſen Herrn Beſitzer, nebft;andern Gerechtfamen , die Oberger 
richte und Eriminat Jurisdictivn über alle und jede Einwohner und deren 
Kinder und Gefinde zu Uhlftädt patrimonialiter und priuatiue zuftehe; dies 
fe8 aber, daß des Herrn Oberförfter, Rorhens, Jaͤgerpurſch ein Zeugnis 
in einer Obergerichtsfache ablegen folle, ein Obergerichtsfall fey; und man 
Daher den Purfcheh, Obergerichts wegen, ohne Requifition mit allen Fus 
ge und Rechte eitiren Fonne; im Gegentheil aber dutch Bervürfung der 
verfangten Requifition dem Hochfürftl. Forftamte, die DObergerichte-über 
Kr Purfchen, zum. Präjudig der Rittergutsrechte, einräumen würde, 

at Darauf derfelbe dennoch, daß er, des disfalfigen Anführens ungeachs 
tet, den Purfchen Hartmann, ohne vorgängige Requifition, vor Gerichte 
nicht erfcheinen laſſen Fönne, in. Antwort fih vernehmen laſſen. Wird 
dahero gefraget : 


i, : 


ia — Ob 
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Ob die ablich: ähroaruenfrifigboe Iericuge SH Uhlſtaͤdt in dem 
zuvor er dahlten Salle,, das Forſtaͤmt Summelshaͤyn zu requi 
riren ſchuldig? —RBXER * oe 


Ob nun wohl den adelichen Schwarzenfelſiſchen Gerichten zu 
Uhlſtaͤdt, vebſt andern Rechten, die Obergerichte und Crimingljurisdiction 
ber.alle und jede Einwohner und deren Kinder und Geſinde zu Uhle 
——— und privatiue zuſtehen; und dahero, daß felbige 

ih den Jaͤgerpurſchen, Hartmann, des Oberfoͤrſtets Rothe, fo das 
felbft feinen wefertlihen Wohnſitz bat, ohne Nequifition des höchfürftlis 
chen Forftamtes, um fo mehr, ‘da die — uͤber die Forſt⸗ und 
en, nur in Forſt? und Jaadfachen eine gegründete 
Serichtebarfeit haben y), in aegenmärtinem Falle unmittelbar vorladen 


Fürmten, es das Anſehen gewinnen Dörfte: ; : 
Dr a, 0.:d, erwehntermaſſen der Faͤgerputſche nicht, wegen eines von 
ihm ſelbſt beaariaenen Verbtechens, in Unterfuchen gezogen, fondern nur mes 
den eines Dritten, nämlich des Bockners, der dieſem angeichuldigten Ey Ion 
halber, als Zeuge verhoͤret werden folz Diefes aber, in Abficht Des Jägers 
purfcheng , für feinen Obergexichtsfal zu, halten iftz hiernaͤchſt auch die 
Forſt⸗ und Kaadbedienten in perfönlihen Sachen, dieeben nicht das Forſt⸗ 
und Jagdweſen betreffen, unter ihrer forſtlichen Obrigkeit, als ihrem bes 
tepeten Gerichtsſtande ſtehen z), und dahero von andern Unternerichten, 
d fange nicht ein anderes erwieſen wird, nicht unmittelbar, fondein nur 
mitteljt eines an die Forſtgerichte gefendeten Erſuchungsſchreiben zur 
ülfe Mechtens vorgeladen, werden Fonnen a):, Co find wir dev. yechtlis 
en Meinung, daß die Uns porgelegte Srage zu bejaben ſey. | 
5 CI. a 
Rechtliches Öutadhten. 

nach,P ** im Monat September 1775. 


1:.Von einer in po/feforlo Jummariifimo unſtatthaften Litisdenuncia⸗ 
‚tion. Da derjenige, welcher von jemanden in dem Beſite geſtoͤret 
| wird, 


# N 


. ) Seife idee Forſt ⸗ ud Yagdhir rofali, cap. 22. fir 
orie der Teutſchen, cap. 10. $. 42. a) Seyfart in teutſchen Reichspro⸗ 
2) BEcK in tract᷑. de iuriscittion⸗ ſo· ceß cap. 2. 9. u. ae 

2 FE) " 


3 
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wird, diefer Beunruhigung halber, feinem Waͤhrmanne, von dem 
er nämlich die Sache erhalten, eben fo wenig Zitem denuncüren 
kann, als wenig er auch diefe Denuncistion deswegen, daß ein 

v Anderer in dem jlnaften Beſitze der Sache geſchuͤtzet worden, 
welche ihm, nad) feiner Meinung, jemand überlaffen hat, wegen 
diefen gleidy vorzimehmen vermag, wenn der Umftand, daß ibm 
die Sache von felbigem überlaffen worden, annody ungewis feyn 
follte. 

‚2. Don einer befondern Litisdenimciation des Blägers bey der Ne⸗ 
gatorienklage, weldye dem Litisdenunciaten nicht füglich unmittel- 
bar. eingehändiger werden mag. 


‚3. Don einem zwifdhen Privatädern befindlichen Seldwege ‚ welcher 
für einen ordentlichen gemeinen Weg zu achten, obgleidy die. Ans 
graͤnzer denfelben auf ihre eigenen Boften in gutem Stande ers 
halten, 


4. Was dem Bäufer einesan ſolchem Feldwege anfkoffenden Brunds 

ſtuͤckes für Rechtsmittel diefes Seldweges halber zuftändig find, 
wenn der Angränzer auffelbigen jein Vieh weiden zu laffen fi) uns 
terfangen follte, $ 


, Als uns nachftehende Geſchichtsetzahlung nebſt zweyen Fragen z. u. 
d. u. R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. | | i 


Hat Johann Nikol Wolfram an aoften September 1774 von dem 
GStadtmaniftiat zu Schleitz eine Wieſe erfauft, und, nach erfolgter landes⸗ 
herrlicher Emwilligung, an 26ften eben des Monates zu Lehn gereicht ers 
hatten. Iſt neben diefer Wieſe ein Weg, welcher Feine ordentliche Lands 
ftraffe, fondern ein ſolcher Weg iſt, der von gedachten IBolframen und feinen 
Nachbar Knochen, die ſelbigen, ſo weit als eines jeden Güter daran grans 
zen, auf eiaene Koſten beffern müffen, reſpectiue betrieben, und von den 
hertſchaftlichen Fröhnern, die das Frobn- und Deputatholz aug den herr⸗ 
ſchaftlichen Waldungen aubero bringen müffen, befahren wird. Hat 
nun Käufer Wolfram bey der Lehnsreichung der Wieſe gleich erinnert, 
wie fein Nachbar Knoch neben diefer Wieſe auf dem daſelbſt befindlichen 
Wege, die Trebe, oder Teift, nad) feiner Huthung zu habe, und daß 
er, Käufer Wolfram, zeithero erfahren, daß felbiger, mit feinem Viehe 
auf befagtem Wege ſich aufzuhalten und einer Huͤthung anzumaffen, ſich 

©8882 unters 
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unterfangen; wodurch Ihm, Wolframen, teil. fich das Vieh über 
die Stangen legte, Das Graf weg fräße , und die Verſchraͤnkung 
befchädigte, viel Schade neichehen würde, Weshalb er, Wolfram, 
denn gebethen, dem Knoch die Hüthung und den Auffenthalt mit dem 
Viehe auf dem Wege zu umterfagen. Hat nun auch Verkäufer. der Wie - 
fe, nämlich der Stadrath zu Schleiz, Knochen vorzufordern und ihm 
folchyes zu unterfagen,, verfichert; und darauf. Knochen nebſt Wolframen 
nicht nun vorgeladen, fondern auch jenem in Gegenwart des Wolframis 
fchen Vaters die Behuͤthung diefes Weges unterfaget. Hat aber Knoch 
darauf ermwiedert, daß er, meil fein Vorfahre feine Gänfe und Pferde 
auf dieſem Wege gebüthet, und er fein Gut ebenfalls fo, wie fein Vor⸗ 
fahre, befisen und gebrauchen wolle, er ſich auch in dem Beſitz diefer Huͤ⸗ 
hung befinde, ſich dieſen Befis um fo weniger einfchränken laſſen merde, 
da er von feinem Verkaͤufer, welcher mit feinem Rinddieh und Gänfen 
diefen Weg behüten laſſen, alfo angewieſen worden ſey. Iſt auch Knoch 
nochmalen bey dem angeſtellten guͤtlichen Verhoͤre bey ſolchen Einwendun⸗ 
gen verblieben, und hat darauf der Stadtrath folgenden Beſcheid: 


Daß Knoch die Behuͤthung des quaͤſtionirten Weges unterlaſſen ſolle, 

er kbnte denn binnen drey Wochen die Behlichung ſolchen Weges fo 
wohl mit dem Rindvieh als Gaͤnſen beſcheinigen, auf ſolchen Fall 
ſey Beklagter ben feiner Poſſeß fo lange zu ſchuͤtzen, bis Wolfram 
in dem petitorio wider Knochen ein anderes Recht ausgeführet habe: 


ertheiler. Hat hierauf Knoch feine Befcheinigung hberacben, und afaubt 
Durch. Zeugen die pofleflionem praefentaneam der Behuͤtung mit Gänfen 
und Nindvieh beicheiniget zu haben. Möchte nun aber Wolfram die 
Ausführung diefes Poflefforienproceffes lieber feinem Werfäufer der Wie⸗ 
fe, dem Stadtrathe naͤmlich, anfinnen, als felbit damit etwas zu thun has 
ben, oder, Falls er ja diefen Poſſeſſorienproceß mit Knochen auszumachen 
‚hätte, in felbigen aber unterliegen follte, gerne unterrichter feyn, wie er 
es anzufangen habe, daß er der von Knochen auf den qu. Wege fich ans 
gemaßten —— halber, am ſicherſten feine Schadloshal⸗ 
tung in petitorio zu erlangen, ſich Hofnung machen koͤnne. Entſtehen 
dahero die beyden Fragen: 


1 Ob und auf was Maſe Wolfram feinen Verkaͤufer, den Stadt: 
rath zu Schleiz, in den beregten Poſſeſſionsſtreit über die Behuͤtung 
des qu. Weges ziehen, oder, Salls diefes nicht thunlich, 


2) Durch 
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2) Dur was fuͤr ein Rechtsmittel er in petitorio klaggen, und, for 
thaner Behuͤtung halber, am ſicherſten zu feiner Scha doshaltung zu 
gelangen, ſich Zofnung machen koͤnne? 


Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, der qu. Weg, ſo weit 
er an Wolframs vom Stadtrath erkauften Wieſe hingehet, zu Dies 
fer Wieſe, weil deren Beſitzer ſelbigen auf eigene Koſten beflern zu 
laſſen ſchuldig iſt, eigenthuͤmlich mit zu gehören, und alſo guch der Stadts 
rath, als vormaliger Beſitzer und Verkaͤuſer der Wieſe, dieſen Weg, 
gedachter Laͤnge nach, an Wolframen als ein Pertinenzſtuͤck der Wieſe 
mit verkauft zu haben ſcheinet, bevorab da gedachter Stadtrath, als 

Wolfram bey der Lehnsreichung der Wieſe uͤber Knochens Behuͤtung des 
‚daran befindlichen Weges ſich beſchweret, Knochen deshalb vorzufordern und 
denſelben ſothane Behuͤthung zu unterſagen, verſichert hat; mithin, daß der 
Stadtrath, der zu leiſtenden Gewaͤhr halber, ſich dieſes Streites anzu⸗ 

nehmen habe, und Wolfram ihn, als feinen Waͤhrmann, vermittelſt 
einer demfelben durch die Regierung zu infinuirenden Litisdenunciation in 
beregten ‘Poffeffionsftreit ziehen koͤnne, es das Anfehen gewinnen will: 


D. au. d. Wolfram dadurch, daß er fich über Knochens Behuͤ⸗ 
‚tung des qu. Weges befchmeret, und diefer nebft ihm deshalb vorgefor« 
dert worden, Knoch auch darmwider gegen Wolframmen feine Einwenduns 
gen, befonders des ihm zuftändigen gegenwärtigen Beſitzes, vorgeſchuͤtzet 
hat, Wolfram, Kläger, und Knoch, Beklagter in diefem Poſſeſſions⸗ 
ſtreite geworden iſt, bevorab da beyde Theile auch ſchon in dem darauf 
gegebenen Beſcheide auf die Mafe benannt worden find, und Wolfram 
wider diefen Befcheid Fein Nechtsmittel eingewandt, alfo denfelben in ſei⸗ 
ne Nechtsfraft hat treten laſſen; fodann in poflefforio fummariiffimo, 
weil daben feine Gewaͤhrsnehmung aefchichet, und einem Wehrmanne dies 
fes, daß ein Dritter durch feine beuuruhigende That etwas unerlaubtes 
‚vornimmt, nicht zur Last gelenet werden darf, die Litisdenunciation noch 
zur Zeit unzuläffig ift b): Co find wir der rechtlichen Meynung, daß 
Wolfram feinen Verkäufer, den Stadtrach zu Schleiz, in den ber 
regen Poffeffionsfkreit uͤber die Behuͤthung des qu. Weges nicht ziehen 


möge. 
©8883 Obwohl, 


b) nerarr in elefl. dife. for. tit.14. $.37. Seyfart in teutſchem Reichspre 
ob/.2. not. 6. und in elect. proc. po/). ccf lib. 2. cap. 4. $.3. 
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Obwohl, die zweyte Frage betreffend, wider denjenigen, der ſich 
auf unfern Grundſtuͤcke eine Dienſtbarkeit, dergleichen die Behuͤthung ift, 
anmafet,, die Negatorienktage angeitellet, und dabey demjenigen, von wel« 
chem man das Grundſtuͤck Fäuflich erhalten, aus dem Grunde, weil ung 
derfelbe folche von aller Dienftbarkeit frey zu gewähren hat c), lis denun⸗ 
ciiret werden Fann, mafen die Litisdenuncidtion eben nicht blos einem 
Beklagten fondern überhaupt demjenigen, weicher im Fall er bey dem 
mit jemanden habenden Proceße unterlieget, eine Schadloshaltung von 
einem andern zu fordern ein Hecht hat, mwider-diefen zuftändig iſt; und das 
hero auchein Kläger, wie dermalen bey der Megatorienklage, feinem Ver 
Fäufer gar wohl lirem denunciiren mag d); diefe Lirisdenunciation aber 
in vorfiegendem Falle, da der Stadtrath , bey welchem die Negatorienkla⸗ 
ge wider Knochen anzubringen, feibft der Derkäufer iit, aus Sorge, 
damit es Fünftig an dem Beweife, daß ıhm die Litis denunciation gefches 
hen, nicht ermangele, demſelben von dem Klaͤger nicht fuͤglich unmittelbar 
eingehändiget werden mag e); und Klaͤger dahero dem Stadtrath die 
Fitisdenuciation von der Regierung, unter welcher der Etudrath jtehet, 
infinuiren zu laſſen, hernach aber, wenn er bey der Negatorienklage uns 
terfiegen follte, deshalb die Kaufklage twegen der zu leiftenden Gewähr 
wider den Stadtrath anzuftellen hat f); mithin, daß hiedurch Wolfram 
in petitorio, ſothaner Behuͤthung haiber, am ſicherſten zu feiner Echads 
— gelangen, ſich Hofnnng machen koͤnne, es das Anfeben ger 
winnen will; * 


D. a. u. d. dieſe eben angereigte Art, wodurch Wolfram feine 
Schadloshaltung zu erlangen ſich Hofnung machen kann, zum voraus 
feet, Daß ihm der qu. Weg von dem Stadtrathe als ein Pertinenzfttick der 
Wieſe mit verkauft worden fen; dieſes aber weder daraus, daß IBolfram 
felbigen ; fo weit er an feiner vom Gtadtrath ‚erfauften Wieſe bingebet, 
auf eigene Koften, gleichwie ehedem fein Verkäufer, der Stadtrath, 
beſſern laſſen muß, noch daraus, daf der Stadtrath auf Wolframs bey 
der Eehnsreichuna wider Knochen gedufferte Beſchwerde, dieſem die Hür 
thung und Auffenthalt mit dem Viehe zu unterfagen verfichert hat, gefols 

i gert 


e) 1.61. D. de aedib. edift. e) SCHAVMBYRG in princ. prax. it 
d) Boenmen de attion. fel.2.cap.g. rid. lib. 1. feil.2. $.3. not.** 

6.5. Bergen in elefl, dife. for. tit.14.  f)L8.D. las. C. de euißlion. 

ob/. 1. not. 4. " | 
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gr werden mag, geftalten die Beflerung des qu. Weges nicht aus dem 
igenthum deſſelben, fondern daher entipringen Fann, weil die Angräns 
jer des Weges fid) defielben als eines gemeinen Feldweges vorzuͤglich zu 
ihren Nugen, naͤmlich zum Uebertrieb ihres Viehes, und um zur Behuͤ⸗ 
‚thung ihrer Privatfelder gelangen zu koͤnnen, zu bedienen die Macht has 
ben g), mafen dergleichen Feldwege, wenn fie auch ehedeflen aus den. 
zufammen gethanen Privatäckern gemacht worden, dem ungeachtet, wenn 
fich die Zeit, da ſolches gefchehen, über Menfchen Gedenken erfirecket, 
nicht für Privat, fondern für ordentliche gemeine Wege gehalten werden 
"müffen h); welches bey dem qu. Wege um fo mehr zu vermuthen, da 
felbiger nicht blos von Wolframen und Knochen reſpectiue behütet , fon» 
dern auch von den herrfchaftlichen Fröhnern, fo das Frohns und Depu- 
tat holz aus den herrſchaftlichen Waldungen anbero bringen müffen; befah⸗ 
ren wird; ſolchemach auch Die obgedachte Perficherung nur dahin auszits 
legen ift, daß der Stadtrath damit nicht als Verkäufer der daran graͤn— 
zenden Wieſe, fondern ale Obrigkeit betrachtet, nicht zugeben zu wollen, - 
geäufert; daß Knoch des qu. Weges ſich zu einem andern Entzwecke, als zum 
Uebertrieb nach feiner Huͤthung zu, bediene, und er, der Stadtrath, dahero 
dem Knoch die Hüthung und Auffenthalt mit dem Viehe auf felbigen uns 
terfagen wolle, weil er, Knoch, fi deren, nah Vorgeben des Wols 
frams, unbefugter Weiſe bediene; folabar, da nicht zu vermuthen ftchet, 
dag dem Stadtrath der qu. Weg zugehöret, und er Dahero felbigen als 
einen ihm zugehörigen Weg weder verkaufen Fünnen noch wollen, felbiger 
auch dem Wolfram nicht in der Mafe_ für mit verkauft zu achten ift, daß 
der Etadtrath ihm deshalb diefen Weg von aller Dienitbarfeit frey zu 
teilten babe; ſolchemnach nun auch Wolfram unter diefen Umjtänden von 
dem Stadtrathe Feine Schadloshaltung des qu. Weges halber zu fordern 
berechtiget iſt, woferne er nicht, daß ihm dieſer Weg als ein zur erkauf⸗ 
ten Wieſe gehoͤriger Privatweg, deſſen er, Wolfram, ſich blos fo weit 
er an dieſer Wieſe hingehet, mit Ausſchließung des Knochens ſeiner an⸗ 
maßlichen Behuͤthung, bedienen koͤnne, vom Stadtrath mit verkauft wor⸗ 
den ſey, klaͤrlich darzuthun vermag; und Falls er den jetztgedachten Bes 
weiß :u fuͤhren fich getrauet, und das Poffefforium verlichren follte, er 
am füglichjtendie Negatorienklage anzuſtellen, und dabey dem a. 
Ä dur 


— 


) L. 2. 5. 22. D. me quid in loco CASPOLLA di feruit. ruſt. praed. cap. 3. 
 publito. num.ig. a SANDE In deci/. iur. lib. 5. 


h) 4.3. pr. D. de losis, etitin. publ. kil.5.def.T. 
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Durch die Regierung litem zu denunciiren, auch, Falls der Proceß verloh⸗ 
ren gehen follte, feine Entfhädigung mittelit der Kaufklage (actione emti)’ 
son dem Stadtrathe zu fordern haben würde: Go find wir des rechtli- 
eben Dafürhaltens, daß Wolftem, wenn er den eben gedachten Um⸗ 
ſtand zu beweifen vermag, am ficherflen auf die in den Zweifelsgrüns: 
den gedachte Maſe von dem Stadtrathe, ſothaner Behüthung halber, 
au feiner Schadloehaltung zu gelangen, fidy Sofnung machen koͤn⸗ 
nen, in Mangel foldyes Beweißes aber amı. kluͤglichſten handele, 
wenn er wider Bnochen, Falls deſſen Dieb ihm bey dem Uebertrieb 
an feiner Wiefe durch das Abweiden oder fonft Schaden thut, die 
aftionem de paftu pecoris oder die affionem de pauperie anftellet, oder . 

auch rechtlicher, Art nach, fich einer Pfändung bedienet. 


R. * 


CV. 


Die Anlegung des Nenlarveftes iſt für Feine Beraubung des 
Beſitzes C fpolium ) zu halten, wenn felbige auch gleich von 
einem ————— — geſchehen ſeyn 

ollte. 


6. I 


Der Reglarreſt wird, gemeinen Nechten nach, von dem Gläubiger 
nicht aus der Abficht, daß man ihm den Befig der verfümmerten Sauce 
überlaffe, fondern bloß zu dem Ende geſuchet, damit die Sachen des 
Schuldners nicht eher von dem Orte, wo fie find, weiter gefchaffet werden, 
als bis der Schuldner, feiner Schuld halber, mit dem Gläubiger ſich in 
Nichtigkeit gefeget, oder Doch wenigſtens demfelben deshalb hinlängliche 
Sicherheit geſetzet hat i). 


5. 2 
„Die Beraubung des Befiges, oder das fpolium, hingegen, beftehet 
in einer unrechtmäfigen Entziehung des Befiges einer Sache K). Weil 
nun 
i) WERNHER in fel, obf. for. part.3. k) Eiche BoerHmER in iur. ecel, prot. 


ob/. 62. et199. Mevıvs in trat. deam tom. 1.tit. XIII. $. 2 
reflis, cap. 19. num.21. pag.22t. 
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nun aber der Gläubiger oder Arreftant bon des Schuldners oder Arreftar 
tens feiner mit Arreft befegten Sache feinen Befig erhält ($. ı ), fo folgt 
auch, daß er durd) die Anlegung des Arreftes ihn nicht ſpoliire. Mithin 
kommt auch dem Schuldner wegen des angelegten Arrefies wider feinen 
Gläubiger weder die actio noch exceptio fpolii zu ftatten. 


| Ä 5. 3. 

Yun kann es fich zwar zutragen, daß der Schuldner, des angeleg« 
ten Arreftes halber, die Sache nicht frey nugen kann, weil er Damit 
nicht aller Orten, fo wie feine Gefchäfte folches mit fich bringen, ſich hin⸗ 
enden, und auf ſolche Art ſolche nach feiner ihm ſich darbierbenden vors 
theilhaften Gelegenheit zu gebrauchen nicht die Macht bat. Allein diefer 
ihm entgehende Gewinſt oder auch daraus entftehende Schade rührt aus 
feiner eigenen Schuld ber, daß er die Relaxation des Arreftes nicht fo 
gleich durch Befriedigung des Gläubiger® oder duch Beftellung einer bins 
laͤnglichen Kaution zu bewuͤrken ſucht. Der Gläubiger bedient ſich feines 
Mechtes. Und daher find auch die für dem Schuldner daraus entftchens 
den’ unangenehmen — eigentlich für Feinen Schaden, derentwegen 
der Glaͤubiger zu haften brauchte, anzufehen D. Denn es wird hierbey 
zum ———— daß der Glaͤubiger aus einer beſcheinigten rechtmaͤſigen 
Schuld den Arreſt geſuchet und erhalten hat. | 


§F. 4. 

Sollte es feyn, dag der Gläubiger wegen einer nicht befcheinigten 
rechtmäfigen Schuld den Arreftgefucht und von dem Nichter erlangt Hätte, 
und der Echuldner hiedurch in Schaden gefeget worden wäre; fo hat dies 
fer, weil in dem Fall fo wohl dem Gläubiger, als dem Richter ein Ders 
ſehen benzumeflen, die Wahl, ob er deshalb den Gläubiger, oder den 
Richter belangen will m). Und hat alsdenn, wenn die Arretirung aus 
der Abficht, den Schuldner zu beſchimpfen gefchehen , die actio iniuria- 
rum n), aufferdem aber, die actio in factum 0) Statt. 


5. 7. 


1) 1.151. D. de reg. iur. n) 415. $.gr. D. de iniur. 1.13. $.7. 
m) GaıL in-tr. de arrefis imperii D. eod. I.32. eod. 

cap: 14. num, I. MEVIVS par.$. deciſ. 0) $.fin. I. de lege Aquil. Add. BEn- 

290, UM. 4. GER in oec. iur. kb. 4. it. 18. th. 3. not. 9. 


tt e 


+ 
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Wbvouaͤre es, daß zwar der Gläubiger aus befheinigter rechtmäfigen 
Schuld bey dem Michter des Ortes ‚wofelbft die Sache eben anzutreffen, den 
Arreſt geſucht, der Richter aber, wegen befonderer Kechtedes Landes, das 
Recht zu arretiren nicht hätte; fo mag diefes nachhero, bey wieder aufge 
hobenen Arreſt, den Gläubiger zu Feiner Schadenserfegung verbins 
den. Denn es ift eines jeden Michters eigene Dbliegenheit, daß er, 
eb ihm in vorfommender Sache die Gerichtsbarkeit zuſtehe, felbit ges 
hörig prüfe p), und bierauf, nad) Befinden, dem Imploranten entweder 
in feinem Geſuch willfahre, oder ihn an den gehörigen Richter vermeife. 


Rechtsfall. 


Ein Schiffer iſt Jemanden auf einige Wechſel verſchiedene anſehn⸗ 

liche zinsbare Capitalien ſchuldig. Weil er aber wider ſein Verſprechen 
die Zinſen ſeinem Glaͤubiger ganz und gar nicht entrichtet, ſo ſiehet dieſer 
das Capital deshalb für gekuͤndiget an. Es fügt ſich, daß der Schuld» 
ner mit ſeinem Schiffe in dem Hafen einer Stadt vor Anker lieget. Der 
Glaͤubiger verlangt ſeine Bezahlung, oder daß ihm der Schuldner we⸗ 
nigſtens deshalb hinlaͤngliche Sicherheit beſtelle. Dieſer aber macht we⸗ 
Der zu Dem einem, noch zu Dem andern eine ernſtliche Anſtalt. Der Glaͤu⸗ 
biger ergreift dahero die Gelegenheit und fucht bey der DbrigFeit der 
Stadt, mofelbft fich das Schiff eben befindet, um Arreft des Schiffes 
nad. Die Obrigkeit verhängt auch den Arreft dieſes Schiffes, nachdem 
der Gläubiger zuvor feine Forderungen durch die Wechſel gehörig befcheis 
niget hat. SHierüber gefchiehet es nun, Daß das Schiff, weil der Schuld: 
ner weder bezahlet, noch dem Öläubiger eine hinfängliche Sicherheit vers 
fchaft, eine geraume Zeit hindurch ftille fiegen muß, und damit, ungeadys 
set viele Belegenheit durch angeborhene Frachten dazu vorhanden ift, dar 
mit nichts verdienet werden Tann. 


Der Schuldner wendet fich unterdeffen an feine Obrigkeit und vers 
langt bey felbiger Hülfe. Diefe feine Obrigkeit macht jener Stadtobrigs 
feit, welche Arreft angeleget bat, das Recht zu arretiren ſtrittig. Es ges 
fchiehet auch, daß der Arceft wiederum aufgeheben und der Gläubiger 
den Schuldner vor feines ordentlichen Obrigkeit zu belangen — 

wir, 


PD)D LS5. D. de iudicüs. 


J 
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wird: Der Gläubiger thut ſolches auch, und verlangt, daß ihm der 

Schuldner auf die Wechſel gehörige Zahlung leiſte und ihn einftweilen, 

> foiches gefchehen, feiner Fordeiungen halber genugſame Caution bes 
elle. 


- Der Schuldner , welcher die Ausftelung der Wechſel zwar nicht 
feugnen kann, fehüst jedoch die exceprionem fpolii darmwider vor, und 
bitter den Kläger eher nicht zuhören, als bis er zuvor regen der Durch den 
angelegten illegalen Arreft verurfachten Schäden und Koiten, deren er 
ber 2000 Rthl. in Anſatz bringet, völlig reftituiret worden. 


+ Die Acten wurden darauf, als der weitläuftige Schriſtwechſel hier 
über geendiget worden, verfhickt, und man ertheilte mit Verwerfung der 
exceptionis ſpolũ, in diefer Sache, im December. 1770, nad R**, 


folgendes 
Urthel 


Auf Vorbringen, darwider vorgeſchuͤtzte Einreden und fernere 
Schriften des Erbmuͤllers Sch**, zu AB**, wie auch der Vormuͤnder 
der &** fchen Kinder, zu R**, Klägerer an einem, des Schiffers H** 
zu 5 ** Beflagtens am andern Theil, wi. d. d. ee A. n. e. F. z. u. d 
u. R. B. g. w. ſ. w. v. R. 


Daß Beklagter, Innhalts des Wechſels ſub num. J. ad aum. 
af. 48, 300 nene Zweydrittel, desgleichen, Innhalts des Wech⸗ 
ſels fubnum. 4. adnum. ack. 48, 532 Rthl. neue Zweydrittel, dem 
Müller Sh**, ferner eben dieſem Sch**, 100 Rthl. neue 
Zweydrittel, Innhalts des Wechfels ub num. 3. ad num. af. 48, 
nicht minder eben demſelben 150 Rthl. in Mecklenburger gang 
und gäben Münze, Inhalts des Documents /ub num. 4 ad num, 
af. 48, ſamt den in gedachten Wechfeln /ub num. 1. 2.und 3. vers 
fprochenen Zinfen, fo viel er daran durdy richtige Quittungen 
zu mindern nicht vermag, binnen 4 Wochen, woferne er alle 

 diee Documente eydlich zu diffitiren nicht im Stunde, bey Ders 
meidung der Sülfe, zu bezablen fchuldig, und wird deshalb, 
zur Sicherheit beyder Rlägere, fo kange, bis er fidy*feiner 
Schuld durch basre Bezahlung entlediget, oder Klaͤgern des; 
balb binlängliche Sicherheit befteller, Das im Hafen zu YO** 
gelegene Scyiff, der junge Hinrich genannt, einffweilen billig 
Tttt 2 verküm: 
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verkuͤmmert, und Beklagter mit feiner wider das Document 
ub num. 2. auf weitere Ausführung berubenden Einrede des uns 
rechtmäfigen Geldwuchers, fo wie auch Mitklaͤger Sh**, wer 
gen feiner wider Beklagten zugleich angebrachten Sorderung 
von 2333 Rthl. au befonderer An: und Ausführung verwiefen. 
Hiernaͤchſt bat Beklagtens vorgeſchuͤtzte exceptio fpolii fo wenig, 
als fein Strafgeldsgefüch auf 20 Maͤrk Goldes wider Rlägere 
Statt, fondern es ift vielmehr Beklagter, Salls er wegen des 
zu R** arretirt gewefenen Schiffes, Prinz Ludwig von Meck⸗ 
lenburg genannt, etwas an Schäden, Boften und Strafgels 
dern auf rechtsbegründete weife fordern zu Fönnen vemeiner, 
dieferhalb an. denjenigen, welcher den Arreft ohne Zug Bechtens 
verhänget bat, fidy zu halten verbunden. V. A w. 


Zweifels- und Entfiheidungs- Gründe, 


Obwohl Bektugter anführet 1) daß Klägere, iuxt. num. act. r. et 
docum. fub A et Badnum.adt. 48, fein Schiff, Prinz Ludwig von Med 
lenburg genannt, am gen Februar 1768, obgleich fehon am sten Febr. 
eben diefes Jahres die Sache jmwifchen ihm und dem Müller Sch** bey 
dem Herzoglichen Amte Hirfchburg anhängig gemwefen, und, nach Ausfas 
ge des Schiffers Gerds num. alt. so, gedachter Mitklaͤger Schmidt, 
die Eitation des Herzoglichen Amtes von aten Februar 1768. fchon erhal 
ten gehabt, mit Arreft, gegen Caution, daß fie für allen daher entftehens 
den Schaden einftehen und hafften wollten, zu IR* * hätten befegen iaſſen; 
dieſer Arreft aber theils um deswillen, weil er wider die ebengedachte Lis 
tispendenz , theils wider den S.414. und 423. des Landes Grundgefeglis 
chen Erbvergleichs gefucht und erlanget worden, für unrechtmäßig, und, 
weit das Schif eine geraume Zeit hindurch ftille liegen müflen und da: 
mit nichts verdienet werden Tonnen, für ein: Spolium, fodann, weil 
ebenberegter Erbvergleich, iuxr. adi. fub A ad num, Ad. 33, von: Rays 
ferlichee Majeſtaͤt Deraeftalt, daß, mer darmider handelt, eine Strafe 
von go Murck lörhigen Goldes, halb dem filco, und halb dem beleidigs 
tem Theil vermwürft haben follte, beftätinet worden, zunfeich-für ftrafbar 
zu halten wäre; folgbar Kläger ihm, Beklagten, bevor er fich auf ihre 
Klage einzulaſſen ſchuldig, alle die (ab C. ad num act. 48 liquidirten Schaͤ⸗ 
den, bevorab da er auch bereits in dem Beſcheide ad num. at. 5o, dem 
Schiffer Gerds den fechften Theil der Schäden und mas — 

efah⸗ 
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Befahrer des Schiffes priuatiue zuſtehet, zu verguͤten condemniret wor⸗ 
den, vor allen Dingen zu erſetzen und die Haͤlfte von gedachter Geld⸗ 
Strafe der 40 Marck loͤthigen Goldes zu erlegen ſchuldig waͤren, zumahl 
dem Müller Sch** in dem Reſcript num. act. 47. nur die verwüͤrkte 
Öffentliche Strafe erlaffen, und ihm, Beklagten, in dem Reſcript num. 
alt. 60, wodurd) das Nefcript von 29 $unius 1769, als worinnen er mit 
feiner exceptione fpolii anden Stadtrath zu R** vermiefen geiwefen ‚wies 
derum aufgehoben worden, wider Klägern, fich Der exceptionis fpolii 
und anderer rechtlichen Nothdurft zu gebrauchen frey geftellet worden waͤ⸗ 
re; auch aufer Dem bey einem unrechtmäßigen Arrefte der Arreftat entweder 
Den Richter, welcher denfeiben decretirt, oder den Theil , fo Denfelben ims 
petrirt und dafür Caution geleiftet , der Daraus entitandenen Edyaden we⸗ 
gen zu belangen, die Wahl bätte q); folchemnach auch Klägere ihn des, 
halb an den Stadtrath zu R** nicht verweifen Fönnten, fondern felbft 
bafften müßten, ohne Daß fie auch ihrer vermeintlichen Forderungen hals 
ber mehrere Sicherheit, als bereits in dem Protocolle num alt. 48. berichs 
tiget worden, fordern fünnten; in meiterm Berracht,daß 2) nicht nur 
der S**fchen Kinder, fondern auch des Müller Sch** Forderungen . 
Durd) dasjenige, was fieihm an Schäden, Koften und verwürfter Stra⸗ 
fe zu entrichten hätten, völlia getilgt und dadurch, daß fie fich durch. den 
roiderrechtiich angelenten Arreft feibit geholfen, bereits aufgehoben wor⸗ 
den wiren, und befonders den S** fehen Kindern die Einrede, daß er 
den Wechfel [ab num. 1. ad num. alt. 48. nicht. allein ausgeftellt, dem 
Müller Sch* * aber wegen der in Wechſel fub num. 2. ad num. alt. 48. 
auraedruckten Eumme von 532 Rihl. die Einrede des unnzechtmäfigen 
Geldwuchers entnegen finde, indem diefe Summe in.einem von Sch** 
im Jahr 1762 erboraten Capital von 850 leichten Eurantgeldes, welches 
&d)** wider die Herzoglihe Parificationsrabelle, nach welcher forhane 
850 Rthl. nır 283 Rtchl. 16 fl. in neuen zweydritteln ausmachten, und wis 
der feinen, Beklaatens, Willen reducirt, und folcher Geftalt ihn, Ber 
Fagten, um 399 Rthl. neue Zweydrutel, dadurch, daß er, Beklagter, 
Durch Geldmangel gedrunaen, ihn den Wechſel über s32 Rthl. in neuen 
Zweydritteln, ausitellen müffen , aeldwucherliher Weiſe zu bringen ges 
fucht hätte; wesen der 2233 Rtihl. aber, der Müller Sch ** als ein 
Miteigenthumsherr oder Mitrehder um fechften Theil an dem Schiffe, 
' Tttt3 es 


q) mevıvs part. VIII. deciſ. 290. num. 4. 
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der junge Hinrich genannt, anzuſehen, folgbar er, Beklagter H**, des⸗ 
wegen nicht für des Sch** Schuldner zu halten wäre, fondern Sch** 
der Rechnungsablegung wegen, anden Schiffer Niemann, der diefes 
Schiff führete, fid) zu halten hätte; mithin, daß anders, als gefchehen, 
zu erkennen geweſen, e8 das Anfehen gewinnen möchte: 

Dennoch aber und dieweil ad ı) ein Realarreit von einem Glaͤu⸗ 
biger nicht aus der Abficht, daß man ihm den ‘Befig der verfümmerten 
Sache Überlaffe, fondern bloß zu dem Ende, damit die Sachen des 
Schuldners nicht eher von dem Orte, mo fie find, weiter aefchafft wer» 
den, als bis der Schuldner, der Schuld halber, mit dem Gläubiger ſich 
in Richtigkeit gefeket, oder doc) wenigſtens demfelben deshalb hinlängliche 
Sicherheit geftellet hat, geſucht wird; aud) aus den Acten befonders def 
fen num. 4 fich nicht veroffenbaret, daß Klägerdie S**fchen Kinder, 
und Mitklaͤger S&**, welcher jenen nachhero beygetreten,, den Arreſt auf 
das Schiff, Prinz Ludwig von Mecfelnburg genannt, aus anderer als 
gedachter Abficht zu R** gefucht und erlangt haben; folabar da -Kläges 
re durch den auf gedachtes Schiff gelegten Arreft Eeinen Beſitz deffeiben 
befommen baben, auch mit Beitande Rechtens von Beklagten, daß ihn 
Kiägere Dadurch fpoliirt hätten, um fo weniger behauptet werden kann, 
als, den Acten nad), zur Zeit des angelegten Arreftes nicht Beklagter, fons 
dern der Schiffer Gerds das Schiff in Beſitz gehabt, und alfo auch Ber 
Flagter, Daß er des Beſitzes durd) den angelegten Arreſt entfeßet worden 
nicht vorgeben Fann; ein fpolium aber zu feinem Weſen, daß einer des 
Beſitzes einer Sache auf unrechtmäfige Art beraubet worden, unums 
gaͤnglich erfordert; ſodann ein Schuldner dadurch , daß er vor feis 
ner Obrigkeit, wegen der Forderungen feines Gläubigers, etwas mel- 
det und fich Dieferhalb mit ihm auseinander fegen will, unter dem 
Schein einer Lititpenden , feinem Gläubiger die Sicherheit, welche die- 
fer durch Anlegung des Arreites fuchet, nicht hindern mag; auch in dem 
dermaligem Falle, Beklagter, iuxt. num. act. I. nurmwegen des Schiffes, 
fo des Müller Sh** Stiefſohn, der Schiffer Heinrich N**, führte, 
und alfo wegen des Schiffs, der junge Hinrich genannt, den Miller S** 
* Berechnung anzuhalten und zu dem Ende einen Termin anzuſetzen, ge⸗ 
beten hat; diefe Berechnung aber, wie aus der Folge der Acten zu erſe— 
‚ben newefen, die 2333 Rthl. allein betrifft, Derentwenen eriwehnten &** 
der fechfte Theil an forhanem Schiffe von Beklagtem überlaffen worden 
iſt; Klägere aber, nämtid) fo wohl die WBormünder der &** ſchen Kin: 
der, als auch der Müller S**, nicht diefer, fondern wie nicht voiderfpros 

hen 
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chen werden mögen, ihrer andern Maren Forderungen wegen, mehrge 
dachten Arrejt aefucht haben; wobey ihnen, weil fonjt der Arreft bey der 
Obrigkeit des Ortes, allwo die Sache eben befindlich ift, gefucht zu wer⸗ 
den pfleget r), der Umſtand, daß nachhero dem Stadtrath zu R ** das 
Recht zu arretiren, aus dem daſigen Landesgrundgefeglichen Erbvergleich 
ftrittig gemacht worden, nicht zur Laft geleget werden, und ihnen dahero 
auch die, des angelegten Arreftes halber, beitellte Caution nicht ſchaden 
mag, mafen es eines jeden Richters eigene Obliegenheit ift, Darüber, ob 
ihm in vorfommender Sache, eine Gerichtsbarkeit zuftehe, felbit zu urs 
theilen s), und derjenige, welcher, daß er unter dem Nichter der Sache 
wegen nicht ftehe, vermeinet, ſolches Demfelben anzuzeigen und die excep- 
tionem fori incompetenris vorzubringen ſchuldig It); Beklagter aber 
diefes nicht gethan, fondern, iuxt. num.adt. 12, dieſe Arreitfache mit Klaͤ⸗ 
‚gern auszumachen, ohne feine Eoncurrenz lediglich dem Schiffer Gerds, 
der das Schiff in Befig gehabt, überlaffen hat; folchergeftalt Beklagter 
ſelbſt in Schuld iſt, daß er, wegen nicht berichtigter Bezahlung und fo 
gar unterlaffenen Abtrags der Zinfen zu Anlegung des Arreftes Gelegenheit 
gegeben, und daß Darauf wegen feines Nichterfcheineng, und feiner nicht op⸗ 
ponirten .exceptionis ſowohl litis pendentis als fori incomperentis, _ 
Das Schif die geraume Zeit hindurch ftille liegen müffen, und damit - 
nichts verdienet werden können; foldhemnad nun aud) Kiägere dem 
Beklagten von der angezogenen Strafe der 40 Mark löthigen Goldes 
nichts zu entrichten haben, geitallten dieſes, ob die Obrigkeit zu R** wis 
der den Landeserbvergleich ſich einer Arreftanlegung unterfangen, nicht 
Klägere, fondern fie, die Obrigkeit, welche foiche unternommen, felbft 
zu verantworten hat; fo wohl Beklagter, cben wegen feiner nicht gefches 
henen Befriedigung der Klägerer, Die aus dem Arreft entfprungenen Schaͤ⸗ 
den und daß er dem Schiffer Gerds den fechiten Theil der Schäden und 
was demfelben als Pefahrer des Schifs priuatige zuftehet, zu vergüten 
eondemnirt worden, fich feibft zuſchreiben muß, anerwogen feiner Schuls 
den wegen das Schiff mit Arrefi belegt worden, und derfelbe gleich wie: 
der aufgehoben worden feyn wuͤrde, wenn Beklagter Klägeren entweder 
gleich bezahtet, oder Doch wenigſtens, ‚wie fie auch nur verlanget, ſotha⸗ 
ner Schulden wegen, ihnen hinlaͤngliche Sicherheit befteller bätte; fodann 
dadurch, daß man Beklagten in dem Reſcript num. aet. 60, der exceptio- 
nis 


r) mevıvs in traf. de arefis,pag. s. 3. 
2 


de indie. 
33. et in deci/. part. 1. decif, 242.num.7.. tt) 4. Sig 


D, 
pr. D. wis in ius vocat. 
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nis ſpolũ und anderer rechtlichen Nothdurft wider Klaͤgere ſich zu gebrau⸗ 
hen, freygeftellet, dieſelbe nicht fr gegründet erklaͤret, ſondern nur zu 
weiterer rechtlichen Ausführung vor dem herzoglichen Amte freynelaffen 
und dieferhalb in dem Reſcripte ad num. alt. 60. nur der Ausdruck: und 
bleibt es dir alfo unbenommen, dich deiner vermeintlid babenden ex- 
ceptionis fpolii und anderer rechtlichen Nothdurft zu gebrauchen :. gefezt 
worden ift; ferner dem Arrejtaten, nur. in dem Fall, wenn der Arreftant 
aus ungerechter Urfüche den Arreft gefucht und erlanger hat, die Wahl, 
entweder den Arreftanten, oder den Michter zu belangen, frey ſtehet, ins« 
dem alsdenn nicht einer allein, fondern jeder wider die Gefeße gehandelt 
—* auch Mevius an dem angezogenen Orte nur unter ſolchen Umſtaͤnden, 
ie vom. Beklagten vorgeſchuͤtzte Wahl zulaͤßt; in dem dermaligen Falle 
aber dieſes, Daß Klaͤgere die Anlegung des Arreftes aus ungerechter Urſa⸗ 
che follten erlanget haben, nicht vorhanden, fondern vielmehr das Ges 
gentheil, weil Klägere den Arreft wegen ihrer gerechten Forderungen auss 
gewuͤrkt haben , anzutreffen iſt; und Klägern Dahero, roßferne ihnen Bes 
klagter nicht auf andere Art, vor geleifteter woürklichen Zahlung, ſothaner 
oderungen halber, hinlängliche Sicherheit zu verfchaffen im Stande 
ku fügte, der ad num. alt. 68. gebethene Arreft auf das.im Hafen zu 
arnemünde gelegene Schiff , der junge Hinrich genannt, um fo eher zu 
ertheilen ift, als eines Theils indem Protocol num. act. 48.der Klägerer 
Eicherheit halber der Schiffer Gerds nur den Verdienſt von tel Part 
geroiffenhaft zu berechnen und den Berdienft zur gerichtlichen Depofition 
einzuliefern ſub — bonorum verſprechen muͤſſen, andern Theils 
Beklagter in den Wechſeln ſub num. 1. 2. und 3. ad num. act. 48. Kld« 
gern ihrer Forderungen halber ausdrücklich eine Hypotheck auf alle feine 
Guͤter geftellet, und dritten Theils derfelbe ad 2) bey feiner eventualen 
Finlaffung, num ect 48), wider diefe Forderungen größten Theils nichts 
erhebliches einzuwenden vermocdht hat, geftaliten die Einwendung, daß der 
- Klägerer Forderungen ‚wegen der durch den Arreit verurfachten Schäden, 
Koften und verwuͤrkten Strafe, für getilget anzufehen fey,, obiger Ausfühs 
rung nach, für ganz ungegründet zu achten iſt; desgleichen Beklagter, meil 
er den Wechſelbrief ſub num. 1. ad num; act. 4. mit den Worten: Ar 
ceptire auf mich felbft, Heinrich Hinzmann: unterfchrieben und der Wech⸗ 
fel ſelbſt auch nur von einer Perſon redet, auch deshalb allein haftet und 
die Mitunterfchrift des Heinrich Niemans nur für die Unterfchrift eines 
Zeugens oder Buͤrgens anzufehen ift; ferner dasjenige, mas Beklagter 
gegen den Wechſel des Müler S** füb num. 2 eingewendet, annoch 


gam 
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‚ganz illiquid iſt, und deshalb zu beſonderer Ausführung gehoͤret; fo mie 
auch dasjenige, was Mitkläger Cd) ** wegen der 2333 Rthl. vorges 
bracht, dahin zu vermeifen iſt, fintemal diefes eine cauffa ordinaria ift, 
welche mit jenen Forderungen, die in einer caufla executiua beftehen, - 
nicht in einerley Proceß zugleich betrieben werden koͤnnen; folgbar Mits 
Häger Sch** fo mie er num: act. 53 geäuffert, daß er aus der ihm auf: 
gebürdeten Rhederey gänzlich heraus, und fein Geld nebft allen reftirenden 
Zinfen, oder wenigſtens eine bis igojabgehende Schiffsrechnung haben mol: 
le, dieſes wider Beklagten beſonders zu fuchen hat; indeflen, weil Beklag⸗ 
ger die Wechfeibriefe fub num. 1, 2, und 3, desgleichen die Verſchrei⸗ 
bungen fub num. 4 ad num. act. 48 noch nicht recognoscirt, gleichwohl 
aber auch diefelben nicht ausdrücklich geleugnet, ihm jedoch die eydliche 
Diffeffion vorzubehalten gerwefen; und, teil beyde Theile etwas fir und 
wider fich haben, die Unkoften diefes Proceſſes durch deren ſtillſchweigen⸗ 
- de Uebergehung gegen einander compenſiret worden find: Go ift dem⸗ 
nach, wie in Urthel enthalten, billig erkannt worden. | 


2 CVI. 


Don einer wegen eines Irrthums oder Unwiſſenheit ‘ge: 
ſuchten Wiederein ng in den vorigen 
. and. 


| 9.2 

di red gie volljährigen Alter gegen ein, der Gtrenge 
ber Rechte. nad), zwar gültiges, ihnen aber nachtheiliges Geſchaͤfte wieder, 
pm in vorigen Stand eingefeßt zu werden verlangen, fo gehört unter die 
befondern Urfachen, weshalb die Reftitution gefchehen Tann, auch ein ges 
sechter Irrthum u). Der Irrthum ift eine. mit einer falfchen Vorſtel⸗ 
ung vereinigte Unwiſſenheit. Dahero auch wegen einer gerechten Unwiſ⸗ 

nheit eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand Platz greifet x). 
en oe. 9 2. 

Sol nun aber jemand wegen feines gerechten Irrthums in vori⸗ 
gen Stand eingefeget werden (F. 1), fo find hierbey manchyerley Stücke 
ee n | erforder⸗ 

u) L2. D. de in integr. reſtit. WENN, ‚MVSAEI diſſ. de reſtitutione in 
"34 2%. 6. D. quod Fallo imore om. — ex sapite ignorantide Kil 1704. 
uuu 
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erforderlich. Erſtlich muß er ſich wuͤrklich imeinem Irrthum befunden, 
und alſo von der Sache eine falſche Vorſtellung gehabt haben. Denn 
wer wiſſentlich etwas ihm nachtheiliges unternimmt, der betrügt ſich felbit 2% 
Eol ibm ja fein Wiſſen nicht ſchaden, ſo muß er doch mwenigftens dabey 
in der guten Meinung geftanden haben, Daß dasjenige, was er gewußt, 
nicht wahr ſey 2), oder, daß er, wegenobrigkeitfichen Befehls, feinem Wiſ⸗ 
fen zuwider. handeln möüffen a). Sollte darüber, ob er die Sache ges 
wußt oder nicht gewußt habe, einZweifelentitehen, fo Fann ihm deshalb 
ein Eyd abgefordert werden, zumal wenn er wegen vorhandener Umjtäns 
de eine Vermuthung der Wiſſenſchaft wider fich haben follte b). 


4. 3 | 

Zweytens ift ben’ diefem Irrthume nöthig , ‚daß der ſich Ars 
rende den Irrthum füglieh nicht vermeiden mögen. Denn bey dem, was 
man verhüten Fönnen, hat man fich felbit. beyzumeſſen, daß man es nicht 


“vermieden hat. Da it man felbit in Schuld. Fin Schude.aber der 


aus unferer eigenen Schuld entfpringet, it, den Rechten nach, für Fein 
—Schade zu achten c). Und deshalb wird auch dargegen Feine Wiedereins ° 
fegung- in den vorigen ‚Stand, zugelaffen d),. Dahero, weil man feine eis 
genen Handlungen insgemein leichte wiffen, und fich auch von dem, was 
Rechtens, wo nicht felbft, jedoch Durch Andere unterrichten kann, wird 
einer wegen eines dabey begangenen Itrthums ohne erhebliche Urfache 
nicht reftifuiret, fondern, der Regul nach, muß der Irrthum bey fremden 
Handfungen vorgefallen ſeyn e).Ich fage ohne erhebliche Urſache. Ders 
gleichen ift aber vorhanden, wenn man bey Thatfachen in feiner groben Nach⸗ 
aͤſſigkeit fich befunden f), oder bey Rechtsfachen feinen: Gewinn, fondern 
nur feinen Schaden, daß man von dem Seinigen nichts einbüffe, zu 
vermeiden fuchet g). Wenn alfo derjenige, welcher wider den Andern 
wegen eines Irrihums in den vorigen Etand aus der Abficht eingefegt 
zu werden verlanget, damit des Andere fich mirfeinem, des a 


V) LI. 8. fm. D. quoti falfo tut. wo es heift: d ius non igentia 
2) 1.2. d quod Yalfo —— aut ans ua — * 


a) L. 5. D. quod falfo tutor. e) 1.5. $1. in fin. D. pro ſuo. wo es 
b) wüLLer ad stavvi exeri.8. th. heiſt: quia in alieni fakti ignorantia to- 
76. num. 2. lerabilis error eft, " 


c)1.203.D.deregul. wm. . ) L. 6. D. de iur. et falliigner. 
d) 4.35. D. de feruit. praed. ruſtic. 8) 7.1.8. D. deiur. et fa. ignor. 
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Schaden nicht bereichere, fo ift ihm die Reſtitution nicht abzuſchlagen, 
er mag ſich in Thatfachen, die ihn felbft oder andere angehen, oder felbft 
in den Rechten geirret haben. Weilches um fo weniger Bedenken hat, 


wenn er zumal Dabey Durch des Andern feine eigene, oder feines Erblaflers 
Schuß in den Irrthum verfegt worden ſeyn follte. 


$. 4 


Drittens müffen auch bey der wegen eines Irrthums gefuchten es 
Kitution Diejenigen Stuͤcke vorhanden feyn, welche fonſt überhaupt bey 
dem Geſuch der Wiedereinfegung in den vorigen Stand nothmendig 
find h). Wohin unter andern achöret, daß der Implorant ſich durch 
kein anderes Rechtsmittel helfen kann. Hat er alfo wegen des Jerthume 
Ion andere Rechtsmittel, wodurch er zu den Seinigen gelangen Fann, 

> bedarf e8 Feiner Reftitution. Wohin zum Erempel, die condietio 
indebiti, die adtio venditi i) gehöre. Wie ihm denn auch diefelbe zu 
verſagen ift, wenn man zum voraus ſehen ſollte, Daß fie ihm keinen Rus 
gen verſchaffen werde k). . 


cyu. 
Erſter Rechtsfall 
Von einer Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, fo je- 
Mmanden wegen. feines Irrthums bey einem Concurs ge- 
gen ein. präclufivifches Decret ertheilet | 
worden. | 


Ein angefehener Minifter, weicher bey feinem Fürften in grofen Gnas 
den ſtehet, erborget von jemanden 1000 Rthl. zum Erwerb einiger Grunds 
ſtucke, welche, wie ſich nachhero ergiebet, andie fürftlicye Sammer gelans 
get- find. Weil zur Bezahlung Feine Anftalt gemacht wird, fo meldet 
ſich deshalb der Gläubiger bey Dem — Dieſer giebt ihm zu erken⸗ 
u uu 2 nen, 


h) Siehe meine imfitusiones iwris d 1) ha. C. de akt. mt... 
ee = Ä k) 428. 5.0. D. ex quib.cauf, maj. 
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nen, daß gedachtes Capital in des Fuͤrſtens hoͤchſten Angelegenheiten ge⸗ 
braucht worden ſey, die fuͤrſtliche Cammer habe es erhalten und in ihren 
Nutzen verwendet. Hiedurch wird der Glaͤubiger veranlaſſet, ſolches dem 

uͤrſten unterthaͤnigſt anzuzeigen und um Verguͤtung zu bitten. Es ge⸗ 
chiehet aber, daß der Miniſter, ehe dieſe Sache regulirt wird, verſtirbet. 
Es entſtehet uͤber ſein Vermoͤgen ein Concurs, wozu alle Gläubiger mittelſt 
Edictaleitation, bey Verluſt ihrer Forderungen, vorgeladen werden. Mehr: 
gedachter Glaͤubiger aber meldet ſich dabey nicht, weil er in den Gedan⸗ 
ken ſtehet, daß nicht dieſer Miniſter, fondern die fuͤrſtliche Cammer, wegen 
der 1000 Rthl. ſein Schuldner fey. Worauf denn auch ein praͤcluſivi⸗ 
ſches Decret wegen der ſich nicht gemeldeten Glaͤubiger erfolget. Als dies 
fes gefchehen, fo veroffenbaret fi), daß der Minifter das Geld nicht in 
den Angelegenheiten feines Fuͤrſten gebraucht, fondern für ſich behalten, 
und in feinen Nutzen verwendet hat. Dahero, als der Glaͤubiger abers 
malen, diefes Capitals halber, bey dem Fürften unterthaͤnigſte Borjtellung 
thut, fo wird er mit feinen Suchen ab, und allenfalls wider die Praͤclu— 
fion-, mitteljt geſuchter Wiedereinfeßung in den vorigen Stand, an dens 
jenigen, der als fein wahrer Schuldner befunden wäre, fich zu halten ans 
geriefen. - Er fucht Darauf wider Des Minifters Erben um eine Wieder⸗ 
einfegung in den vorigen Stand gegen das prächufivifche Decret nad), 
und bittet ihm annoch die Liquidation und rechtliche Ausführung der Sa⸗ 
che zu geitatten. 


Es erfolget darauf, nach, vollführten rechtlichen Verfahren, ein 
. Protocollarifches Decret von sten April 1775, worinne Implorant ge 
gen die von ihm verabfäumse Liquidation 'woieder in vorigen Stand 
— und den Imploraten, ſich auf deſſen Forderung einzu⸗ 
laſſen, auferleget wird, 


Die Imploraten menden darwider dieSuppfication ein, und führen 
dabey zwey Beſchwerden any, erſtlich wegen der erkannten Neftiturion, 
und. zweytens wegen der Cinlaffung: auf des Implorantens Forderung. n 
Die Acten werden verſchickt, und der Schöppenftuhl ertheikt dar⸗ 
aufnadh AG** im Februar 1776 folgendes 


urthel 
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Auf eingewandte Supplication, deren Auftification, darwider vor⸗ 
gefchligte Einreden und ferneres Einbringen des weiland Geheimenraths 
von Schlieſtedt nachgelaſſener Beneficialerben, der geheimen Kriegesraͤ⸗ 
thin Waitz, von Eſchen und Conſorten, Impioraten und Supplicanten 
an einem, des General Majors von Rhetz, Implorantens und Suppli⸗ 
tutens am andern Theil, erkennen wir Fuͤrſtlich Bert Er Hofrich⸗ 
ter und Aflefforen, nah eingehohlten Nath -ausmwärtiger Rechtsgelehr⸗ 
ten, vor echt: i . rt) Er 


no dem am Sten April 1775 evtheilten Protocollatbeeret billig vers 

bleibet. Es find auch Supplicanten die Unkoſten des verzoͤger⸗ 
ten Proceſſes, nach vorgaͤngiger deren Liquidation und unferer 
Eemaͤſſigung, dem Supplituten zu erſtatten ſchuldig. V. R. W. 
7 ui i u. Mt ee As 


J— ra ie ui Sr nt I 1 ae A . 
Zweifels⸗ und Entſcheidungs Gründe. 
Obwohl Supplicanten zu DBegrändung ihrer beyden Beſchwerden anführ 
ven, Daß qu.grav. I) indermaligem Falle kein ſoſlcher Srethum borhanden fey, 
deffentwegen Supplicat wiederum in den vorigen Stand eingefegt werden 
Pönmte, maſen derfelbe nicht nitr- von’! der: quäftisnirten Forderung felbft, 
fordern auch von der Edictalcitation ‚ mittelfE deren ſaͤmmtliche von Schlie⸗ 
ſtedtiſche Glaͤubiger unter der -Berwarnung; daß fie ihrer Forderungen 
für verfuftig geachtet werden ſollten borgeladen worden wären, Wiſſen⸗ 
ſthaft gehabt hätte, indem er ſelbſt anführete, wie er gehoft, daß Sere- 
niffimus die Bezahlung gnaͤdigſt verroilligen würde, und felbft bey dieſem 
Concurs ein Capital von 6000 Rthl Tiquidiet hätte, undier alſo wenig⸗ 
ſtens, bey gehabten Zweifel, die beregte Forderung euentualiter liquidi⸗ 
ren ſollen; folgbar, da er dieſes nicht getban, er hierbey einen Irrthum 
in den Rechten begangen, weshalb keine Wiedereinſetzung in den- vorigen 
Stand Statt finde, bevorab da dieſer die Präfeription von einem Sabre, 
welche Durch neuere Rechte nicht aufgehoben worden, entgegen ftünde, 
Yuuuz — indem 


.Daß ey, der eingewandten Gupplication ungehindert, bey 
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indem der letztere prächufivifche Liquidagtionstermin in November 1773 
gervefen, Gupplicat aber erft al oten December 1774 mit feinem Reſti⸗ 
tutionsgefuchzum Borfchein gelommen waͤre; worzu ferner Fame, daß 
bey einer Edictakitation Diejenigen, welche fich- nicht gemeldet, ſchon ſelbſt 
den. Rechten nach, für ausgelchloffen geachtet würden, Daß dahero den 
Glaͤubigern ihr hiedurch erlangtes Ausfchlieflungsrecht von dem Richter 
auf feine Weiſe durch Ertheilung einer Neftitution entzogen werden koͤnn⸗ 
te, weil in ſolchem Fall zwar denenjenigem, welche wegen Kürze der Zeit 
nicht erfcheinen mögen, Feinegweges;aber denenjenigen, welche aus Nach⸗ 
täffıgfeit nicht erfchienen , die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ans 
gedeihen koͤnnte 1); ſolchemnach aud), qu. grau. II), weil es bey Der 
Praͤcluſion fein Bewenden behalten müßte, ſie, auf des Supplicatens 
Forderung ſich einzulaſſen nicht ſthuldig wären / zumalda er’ feine Forde⸗ 
rung bis jetzo nicht gebuͤhrend liquidiret hätte; mithin, daß anders, ale 
geſchehen zu erkennen geweſen, es das Anſehen gewinnen duͤrfte. 


D. a. u. d. ad grau. 1) Supplicat in den Gedanken geſtanden 
daß, weil der Geheimerath von Schlieftedt zu erkennen gegeben, wie das 
quältionirte Capital in Serenifimi böchften Angelegenheiten verwendet 
worden fey, die Fürftliche Cammer dieſes —— und in ihren 
Nutzen verwendet habe: dlgbar nicht der Gehemerath von Schlieſiedt, 
ſondern die fuͤrſtliche Cammer ſein Schuldner ſey; er ſich aber darinne 
geirret hat, indem/ nach geſchehener Unterſuchung, ſich gefunden; daß der 
Geheimerath von Schlieſtedt Das Geld für. ſich behalten und in: feinen: 
Rutzen verwendet, und er, Suppijcat dahero in der von Serenifimo 
erhaltenen Refolution ſub © num. act. 2, ſich, contra praechılionem 
mediante reltiturione in integrum an denjenigen, der als fein: wahrer 
Echuldner befunden wäre, zu balten, angewielen worden fey; wie denn 
auch Gupplicat, ehe man, dus decretum praeclufiuum - ertheilet ‚ noch 
nicht gewußt, Daß der. Geheimerath von Schlieſtedt Der qu. Forderung 
halber fein Schuldner fey;-- fondern ſich auf deſſen Wort, daß er diefed 
Capital nicht felbft behalten, fondern es in den Nutzen der fuͤrſtlichen 
Sammer verwendet worden ſey, verlaſſen, und dahero gegen ihn bey dem 
Eoncurs feiner Gläubiger ſich nicht mit gemeldet und diefe Forderung nicht 
liquidiret habe; ſolchemnach hier kein Irrthum in dem echten, fondern. 
J en nz in 


3h16. D. ex quib. eaufımaj. 1. wi; 
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in einer That vorhanden iſt, in welchen ihn der Geheimerath von 
Schlieſtedt ſelbſt verſetzet hat; auch bey deri Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand die ehemalige alte Praͤſeription von einem Jahre 
allerdings aufgehoben, und, auſſer derjenigen , welche wegen. eines 
Betruges gefucht wird w), im eine Zeit Yon dier Jahren, welche erſt 
von Zeit des gehobenen Hinderniſſes ihren Anfang nehmen, verwan⸗ 
delt worden iſt ſolche vier Jahr aber ——— nn nicht vorbey 
ftreichen laſſen; fo wenig, ob ausgeführten Stunden nad), daß Sup» 
pficat aus Nachläffigkeit bey dem Schlieſtedtiſchen Coucurs fich nicht gemel⸗ 
det habe, behauptet werden mag; vjelmehr eben degwegen, weil die Praͤ⸗ 

cluſion, der — der Rechte nach, guͤltig, Supplicat aber dabey 
ohne fein Verſchulden in Schaden gekommen iſt, er darwider billig in vo: 
rigen Stand gefeßet; und ihm, annoch ſeine vorige Klage wider Supplican: 
ten anzuſtellen, nachgelaſſen werden muß o); daherd denn auch ad grau. Il) 
letztere, da Supplicat ſeine Klage num. act. ı wegen der ihrem rblaffer 
hergeſchoſſenen 1000 Rthl. angeitellet ‚hat, auf. felbige ſich einzulaflen, 


allerNings verbunden, And, weil fie Durch die eingervandte Supplication 


den Proceß nur vergeblich aufgehalten, Die hiedurch verurfachten Unkoften 


zu erjtatten fhuldig find: So iſt demnach, wie im Urthel enthalten, ‚bils 


lig erfannt worden. ea — 
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TER Dierter. Abſchnitt von Eivilproceffe. 
Er er ee MONHI. —— 
F Zweyter Rechtsfall 
Don einer Reſtitution, ſo einem Abweſenden, wegen feiner 


5 u 9 f . ⸗ 
Unwiſſenheit/ gegen ein auf vorgangige Edictaleitation er⸗ 
theiltes praͤcluſtvifſches Decret zugeſprochen worden, ob 
er gleich bey Verluſt ſeiner Forderung und der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand vorgeladen ge⸗ 
ee — 
Es verſtirbet in Jahr 177r, zu Ausgang des Aprils, eine adeliche 
Witbe, auf ihrem im Herſogihum Gotha gelegenen Allodialgute ohne 
eine letzte Willensmeinung zu hinterlaſſen. Weil ſie keine bekannte An⸗ 
verwandte in daſiger Gegend hät, fo werden, ihres Nachlaſſes halber, von 
der Landesregierung in May chen des Jahres Ediotalcitationen erlaffen, 
und in dkeher Heiten Landen, Fu Gofka, Eiſengch Ad zu Leipzig nicht nur 
öffentlich angekhlagen ‚fordern auch’ ſo vohl den Gothaiſchen, als Altos 
naer Zeitungen des Innhalts einverleibet, Daß, wenn jemand aus einem 
Erbrechte oder fonftigen Schuldfotderung einen redjtsgegrändeten Ans 
ſpruch an fothanem Nachlaße und Vermögen der Rerftorbenen zu haben 
vermeinte, er endlich und fchlüßlich, bey Derluff feiner Sorderung und 
der Wiedereinfezung in den vorigen Stand, den 26ſten September 
1771 vor herzoglicher Regierung zu Gotha entweder in Perfon oder durch 
genugſame Bevollmächtigte erfcheinen, den Grund feiner An: und Zus 
fprüche an diefen Nachlaß deduciren und befcheinigen , widrigen Falls 
aber gemwärtigen folle, daß er meiter nicht gehöret, fondern fo fort abs 
gemwiefen, und diefe Erbfchaft demjenigen, welchem fie, den Rechten nach, 
gebühre, zugefprochen und verabfolget werde, 


Es melden fich darauf in dem angefegten Gerichtstage einige Bluts⸗ 
freunde der Verſtorbenen, und der Fiscal. Welcher letztere die Dichters 
fchienenen Ungehorfams_befchuldiget, und den Blutsfreunden wegen ihrer 
Legitimation allerhand Zweifel entgegen ſetzet. Wegen der Nichterfchie 
nenen erfolget von der Landesregierung die Weiſung, Daß dieienigen, fo 

anheute nicht gemelder, für praͤcludirt, ingleichen der Yoieders 
einfezung in der vorigen Starid für verluffig zu achten. Hingegen 

wegen 


3 
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wegen der fi) gemeldeten Blutsfreunde wird’ ih einem auswaͤrts einge⸗ 
hohlten Urthel erkannt, daß Imploranten als Blutsfreunde der vers 
fEorbenen E7** fi) zum Nothdurft legitimiret. Worauf denn auch 
Diefelben in den Befis diefer Erbfchaft gefegt werden. - 


Nachdem ſolches geſchehen, fo meldet ſich ein. gewiſſer churbayeris 
ſcher Officier und zeiget an, daß er ein weit naͤherer Blutsverwandter 
wäre, als, jene, welche in den Beſitz der Erbſchaft gefeget worden. Er 
verlangte gegen obige Praͤcluſion wieder in vorigen Stand gefeget zu werden. 
! Es entftanddaherodie Frage: 
Ob er mit feiner Erbſchaftsklage wider jene Blutsfreunde an⸗ 
noch zu hoͤren ſey, und ſich zu einer Wiedereinſetzung in den vorigen 
tand Hofnung machen koͤnne? | j 
Hierwider ‚waren folgende Zweifel vorhanden, daß erfklich , einis, 
ger. Nechtslehrer Meinung nach, niemanden wegen einer ordentlichen Ab⸗ 
weſenheit, da er nämlich von einem Orte, wo er feinen Wohnſitz niche 
bat, ſich anderwärts- entfernt aufhält, eine Reſtitution zu ertheilen fen p), 
und zweytens, die Vorladung bey Verluſt aller Anfprüche und der Wieder, 
einſetzung in den vorigen Stand gefhehen, auch die Nichterfihieuenen wuͤrklich 
fhon durch die Weiſung deren verluftig erfläret worden; eine bereits ab⸗ 
gefchlagene ABiedereinfegung aber nicht von neuen gefucht werden kann q ). 


+; Allein der, erfle Zweifel ift alsdenn, wenn ſich veroffenbaret , daß: 
jem and bey des ordentlichen Abweſenheit, wegen Entfernung der Derter 

ohne alle fein Berfchulden etwas unterlaſſen, wodurch er. beträchtlich vers 
leget, worden, ‚ungegründet r),. Sodann, den zwoten Zweifel belans 
gend, kann eines Theils niemanden fein Erbſchaftsrecht, welches Ihm, den 
Geſetzen nach, binnen dreyfig Fahren zu verfolgen frey jtehet s), wider 
feinen Willen entzogen werden, andern Theile. werftehen fi) dergleichen 
Ladungen nur.pon. ſolchen Perfonen, "denen das Erſcheinen möglich, it, 
weil man niemanden zu unmöglichen Dingen verbinden kann; diejenigen 
aber, welchen foldhe Ladungen zu Feiner Wiſſenſchaft gelanget, haben 
nicht erfcheinen mögen ; dritten Theile geben folche Ladungen auch nur des 


* 


nenjenigen, 
) Eiche STRVV exerc.8. th. 71. maj. LEYSER /pec. 63. med.7. 
$ 1.4. fin. C. fi faepius reflitutio. 5) 4.7. C. de petit. hered. 1.3. C. de 
STRvv exerc.8.th.5g, prae/er. trig. vel quadr. annor. 


"r)’W6. $.9. in fin. D. ex quib. cauf. 
2 Er 
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nenjenigen,; welche ſelbige ausgebracht haben, ein Recht die freywillig 
Nichterſchienenen wegen ihres Auſſenbleibens auszuſchlieſſen t); in ders 
maligem Fall aber haben nicht die zum Beſitz der Erbſchaft gelangten 
Blulsfteunde, wider welche der Officier reſtituirt ſeyn will, die Edictalci⸗ 
tation veranlaſſet, ſondern die Obrigkeit hat ſelbige aus eigener Bewe⸗ 
Hung erlaſſen, und er iſt nicht von ihnen, ſondern von dem Fiſcal Unger 
horſams beſchuldiget worden; vierten Theils kann gegen eine abgeſproche⸗ 
ne Wiedereinſetzung in den vorigen Stand nur alsdenn keine andere ge⸗ 
ſucht werden, wenn vor deren Aberkennung eine ordentliche Unterſuchung 
der Sache zum voraus gegangen u); welche aber in dermaligem Fall 
noch nicht geſchehen, mafen der Officier vor ng der von der her» 
zoglichen Kandesregierung ertheilten Weiſung mit feiner rechtlichen. Noth⸗ 
durft noch gar nicht gehört gerwefen. Es fommt alfo blos darauf an, ob 
der Dfficier von der erlaffenen Edictalcitation nichts erfahren hat? Wels 
ches. doch einigermaffenr wegen der ausgebreiteten Zeitungen, worinne fol 
che mit befannt gemacht worden, wider ihn zu muthmaffen ift. Kann er 
diefes, daß er von der Edictalcitation nichts erfahren habe, eydlidy erhaͤr⸗ 
ten, fo iſt ihm, wenn er zuvor fein näheres Erbichaftsrecht dargethan, als 
ohne welchem die Reſtitution veraeblic) feyn würde, feiner gerechten Une 
— halber, die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand nicht zu ver⸗ 
agen. | 


Deromegen denn auch nach & ** in Februar 1773 refpondiret wur⸗ 
de, daß, wenn der Dfficier, von den Edictalien nichte erfahren su 
haben, eydlich erhärter ‚er mit feiner gegen die gedachten Blutsfreun⸗ 
de der verftorbenen LT** sanzuftellenden Erbſchaftsklage billig zu 
bören fey, und ſolchenfals audy zur Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand fi Sofnung machen könne, V. R.W. 


t) 4.16, D. ex quib. cauf. maj. L4. c de tempor. appell; müLLER ad 
‚») Lıa * de exc. rei — und sra vvu ehr 8. th/58. 
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— * im März 1766 BR 
— Von der einem Schaafdiebe, zuerkannten Ehufe des 
*. Strangees⸗.. 


is 


His ung die wider Johann Weiganden eson enen Inqui itiongacten, 
fo wohl was derfelbe 3. f. V. i. S. di. ſammt einem bocfür ſtli⸗ 
Pönalmahdat ,'n. 6.56 rd. u. RBgm.dfn,®. | 
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Daräus fo viel zu befinden: Hat eemeldeter Inquiffs ‚nachdem er 
—— und Artickelsweiſe vernommen worden, in Gutein bekannt und 
geſtanden, 


1) daß er vor 3 Jahren, waͤhrend feines Auffenthalts zu Veilsdorf ein 
Schaaf aus dem Gemeindeftall geftohlen und foıches bey Zohann Pes 
ser Meißnern gefchladhtet, 

ad art. inqu. 15. 18 et 19. r 


2) daß er ferner allda aus dem Pferche einen Hammel und ein Schaaf 
entwendet, und an den Mesger Johann Adam Kreuchaufen, dafelbft, 
für 2 Gülden verkauft, guch einiges Fleiſch von diefen Schafen bekom⸗ 
men habe Ye Oo az, | 

ad art. inqu. 24. 25 et 26. — — 

3) daß er, in dem abgewichenen 7766 ſten Jahre, gegen den Herbſt, 
aus dem Pferch, zu Unterhohenrieth, 18 Stuͤck Hammel dieblich auss 
gehoben, und fortgetrieben, vorher aber na den Schaafknecht Nas 
thes Stühler, als Diefer auf das Bellen feines Hundes den Kopf zum 
Pferch heraus geftecket, einen Schlag, und nach diefem Schlag gleich 
die Thür der Pferchhütte zugepflöcker, 

ad art. ing. 30.32 et 4. . ... 


4) daferiniegtgedachtem Jahre / bey dem Schäfer zu Oeßlau, mittelfteiner 
Heinen Leiter, durchs Fenſter in deffen Sammer eingeitiegen , aus einem dar: 
inne befndlich geweſenen Kleiderſchtank Die art. ingu. 68 befchriebenen 
Stuͤcke entwendet, die Kleidungsstückegleich an feinen Leib gethan, und das 
gegen fein Gewand dafelbit ausgezogen und zurückgelaffen habe, 

ad art. inqu. 61 62 63 64 65.64 et 68, 


5) daß er, zu Judenbach, gegen einen reifenden Studenten, deffen feine 
Sachen zu tragen, fid) erbothen, als aber der Student im Walde 
bey Graͤfenthal ſich nieder. gefeger und, gefchlafen, mit deſſen Bindel 
durdhaegangen, darauf zu Cumbach in‘ Arreft, und nach Kudottadt 
gebracht, allda aber ans Narrenhauß gefchloffen, gezüchtiget und dar 
nad) fortgefhaft worden, 

adart. inqu. 75 76 77 78 et 80. — 

6) daß er im. Sept. 1765 , den Wirth ‚und Jaͤger zu Schwaribach, 

bey dem er geherberget, Die ad art. inqu. 85 befchriebenen Sachen ge 

nd ſtohlen, 
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Fohlen, und ſolche, nachdem er aus dem Wirthshauße zum Fenſter 


ẽ 


hinausgeſprungen, mitgenommen, 
ad art. inqu. 82. 83. 84. 85 et 86. 


7) —*— am'zten Oct. 1765, dee Nachts, aus dem Unterwirthsſtal⸗ 
zu Walldorf ‚sein Pferd, das einem damahlen allda herbergenden 
Fuhrmann Zohann Peter Rauchen, von Kaltenſundheim, gehoͤret, 
diebiſcher Weiſe davon geritten, - Bee; er 


ad art. inqu. 90 et 91. 


8) daß er, am zten Dectober 1765, zu Gradtſtadt, 2 Hafergarben - 
auf dem Felde entiwnder, —— Er 
“ad art, inqu. 92 et 93. 


9) daßer vor 5 Fahren, einem Bauer, zu Zellin Franken, eine Kuh aus dem 
Stalle hinweg und nach Breitenlohe geführet, und folhe hernach an 
den dafigen Wirth um 18 fl. verkauft, das Geld aber „von demſelben 
nicht fo gleich erhalten, und immittelſt der Dauer die eptwendete Kuh wies 
der abgehofet, a 

L ad art. ingu. rıg 124. 


10) daß er aud) einftmalen von einem Gerolshofer Schufter, untertveges 
“von Geusfeld bis Mühlau, ein Pferd befommen, um es zu dem Ge⸗ 
rolshofer Becker zu reiten, und Dafetbft auf ihn-zu warte, er aber dies 
ſes Pferd: über den ebraifchen Wald dieblich fortgeriiten, und ſolches 
unter Weges an einen Banıbergifchen: Buchdrucker für eine Caroline 
- und einen Laubthaler verkauft, #1 | 

..  adart. inqu. 125— 129, Mai, 

»1) daß er wegen der mum. 9 ‚er! 10 'befchriehenen. Diebſtaͤhle zu Zeil, 

arretiret, nach Bamberg gebracht und auf-Landesfürftlichen Befehl. als 

ein dreymaliger. deferteur an dag hohentoifche .Kriegsregiment aus gelie⸗ 
fert worden, unter Weges aber mit 5 Commandizten deſertitet fey, 


ad.art. ingu. 131 134. 
12) daß er, den zıften Jenner 1764, des Nachts, aus dem Schaaf⸗ 
ſtall zu Wahnfureb, 11 Stuͤck Schaafvieh geſtohlen; ſolches zu At 


mannsdorf an den Schaͤfgreybeſtaͤndner Johann Weiſen, zu rer 
| | orf, 
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1B0rfi, um 33) Mehfuwerfauft; und⸗ ſogleich 12. Kehl, von Weiftn dar⸗ 
auf angenommen, 


ad art. inqu. 144 — 149. 


I) daß er etliche; Dage zunon, ben dem-Wabnforther — 
Rachlet und damals aus dem naͤmſichen Schaafſtalle 8 Stück Schaa⸗ 
Woeohez und dieſe nach Reinbach um 24 Rebl; verkauft, darauf 
aber Fein Geld befommen, und der Schäfer zu — Hei 
che geſtohlene Schanfe tieder erhalten, , 


ad.art. inqu. 154. 108: 


daß er, als er wieder nad" ellmansdorf. — anda —— 
an die Cent Donnersdorf, und von u. ch Würzburg. geliefert, und 
ihm allda, unterm 13den Zulius 1764, die Zuchthaußttrafe zuerkannt, 
auch an ihm vollſtrecket und er, nach ansgejtandener Strafe ; unter der 
— daß er ſich der —* — ſoue, entlafen wor⸗ 

en, a — yon , 
“ad artl inqu? dp: 163 


15) daß er nicht, wie er zu Coburg ge —* gehennet, Gelling 
heife, fondern Diefes ein angenommener alſcher thme ſey. 


A art. inqu. ze TE wi a 7 


— Wid aber auſſerdem Inquũt —— daß er Diebscamme 
zaden habe, daß: er mit felbigen aufiden:Feuerpläzen gelegen, daß er die 
Diebsfprache rede, daß er auſſer dem Sthiag, den er nachdem. aafı 
knecht Stühlern gethan zu haben befennet, noch mehrere gethan ,. daß er 
felbigen auf den Kopf getroffen, daß dieſex Stuͤhler fortlauffen wollen, er, 
Inquiſit, aber denſelben wieder eingeh oͤhlet, und mit Gewalt wieder in 
in die Sthaafhütie geſtecket, daß «rt Bey dieſer DR Diebsgefelten ge⸗ 
habt, daß er auſſer den, ſeinem Bekenntniß nach, g eftoßfenen: Pferden, 
noch mehrere Schaafdiebftähte besangen Habe; meines m. ——— 
keinesweges auf ſich kommen laſſen will. - =>; 

art. inqu. 5. 7. 8:9. 34. 35. 36. 374 38. 39. 40. 47.48. 95. 

98. $199. , Be 


Ob nun wohl in des Opnquifitens Bertheidigungsfehrift —2 
wird; , 2) daß Bnquifit ;ifo viel den. zweyten vg Veilsdorf von ihm — 
Schaaf⸗ 


f 


V 
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Schaafdiebſtahl betrift, das Geld von Kreuchaufen für die ihm verkauf 
wen geſtohlenen Schaafe bekommen zu haben, beitdäudig laͤugne, und 
Kreuhaufs Vorgeben, daß Inquiſit das Kaufgeld für ſothane geftohlene 
Schaafe erhalten hätte, wenigftens noch gar ungewiß fey; dabey anch 
gu. vermuthen jtehe, Daß diefer Diebſtahl von Inquiſiten aus Mangel 
und Unzulaͤnglichkeit des Tagelohns, Davon er ſich, bey der zur Zeit Die 
fer Deube in dafigen Landen’ geivefenen großen Theurung, erhalten müffen 
begangen worden; 2) daß der Schäfer zu Unterhohenrieth die ihm entwen⸗ 
deten 18 Stück Schaafe ohne einigem Aufwand wieder befommen habe, 
auch bey des Schaafknecht Stühlers Erzehlung , als ob ihn Inquiſit ges 
ſchlagen habe, fidy noch mancherley Zweifel finde, und befonders diefer 
Auflage, daß Stuͤhler noch minderjährig fey, man ihn auch als den Der 
auntianten anzufehen habe, im Wege ftehe; Daß 3) bey der Deflauer 
Deube dem Znquifiten Theils Die Erfegung, Theile die vom Eigenthlmer 
zugleich gefhehene Remiſſion desjenigen, was er nicht wieder erlangt hat, 
zu Statten komme, und die Auslbung diefes Deslauer Diebſtahls, ob 
gleich ſolche mittelft Einfteigens geſchehen, an und für fich Feine Todes» 
ftrafe nach ſich ziehe, weit ſothane Deube nicht die zu einem großen Diebs 
ſtahle — Summe ausmache; daß 4) Inquiſit, wegen der an 
dem ſtudioſo Theſſedicken begangenen Entwendung, bereits zu Rudol⸗ 
ſtadt feine Strafe ausgeſtanden, der ſtudioſus aber die Meübles nicht 
wieder verlanget habe; 5) daß in Anfehung des vom Anquifiten beym 
Wirth und Jäger zu Schwarzbach ausgeführten Diebſtahls, die beques 
me Gelegenheit zu ftehlen , welche Inquifit vor fich gehabt, in Betracht 
kommen müffe, 6) daß das Pferd, welches Inquiſit zu Walldorf diebis 
fcher Weiſe weg genommen, dem Eigenthümer wieder geliefert worden ; 
daß zwar-vom Xnquifiten 7) wasmafen er in Zeil bey Haßfurth einem 
aus deſſen Stall eine Kuh entwendet, und 8) ein ‘Pferd fo ihm anvers 
trauet worden, davon geritten, und in den ebraifchen Walde verkauft, 
ingleichen 9) ausdem Schaufitalle zu Wahnfureh, bey Nachtzeit, 11 
Schaafe entwendet, und verkauft, nicht minder 10) aus dem nÄämlichen 
Stall 8 Stück Schaafe geftohlen und verkauft habe, eingeftanden wor⸗ 
den, allein aus den Acten zu erfehen fey, daß nicht nur die Beitohlenen 
zu dein Ihrigen wieder gelanger, fondern auch gar feinen Schaden durch 
Diefe Diebjtähle gelitten hätten, gleichwohl ein Richter in der peinlichen 
Halsgerichtsordnung art. 160 auf den Umftand, wie hoch der‘ Schade 
des Beſtohlnen ſich belaufe zu fehen, angemwiefen fey; daß ı 1) Snquifit 
bey feinem Rerneinen, des Vorhalts 2* wasmaſen er mit der —— 

vVPyhy v rafe 


4 


722 Fuͤnfter Abſchnitt von Verbrechen 
ſtrafe muͤſſe belegt worden ſeyn, um deswillen, weil er kurz vor ſeiner 
Arretirung, zu Rudolſtadt, ſo empfindlich gezüchtiget worden, Glauben 
verdiene; 12) daß Inquiſit ſonſt noch verſchiedenes, deswegen man ihu 
nicht für einen incorrigiblen Dieb halten koͤnne, für fi) habe, mafen er 
eines Theils weder jemals einen Feuerplas befucher, noch in Cammerad⸗ 
fchaft mit andern Dieben geftanden, noch Gewehr bev ſich geführet,, wor⸗ 
auf doch ein Richter, vermoͤge des hochfuͤrſtl. ©. Coburgiſchen Poenal⸗ 
patents vom Jahr 1746. Sr 5, ſehen müffe, worauf auch der hieſige 
Schöppenftubi in den vormaligen Erfänntniß Abſicht genommen habe, 
andern Theils Anquifit in den Dafigen Landen niemals, Gtebleng wegen, 
inne gefeflen, auch nur ein einzigmal in fothanen Landen und zwar zu 
Deslau geftohlen, diefer Diebſtahl aber nicht befhmoren „auch twieder ers 
ſetzet und refp. remittirt fey, dritten Theils, wegen des $. 21. des hochfuͤrſtl. 
©. Eoburg. Poenalpatents,als worinne, daß ein Dieb in dergleichen Fall, 
als der gegenwärtige ift, aus. dem Lande gefchaffer werden ſolle, verord⸗ 
net fey , bey dem Inquiſiten die Todesftrafe nicht Statt finde, vierten 
Theils die dem Anquifiten in Bamberg zu erfannt feyn follende Galgen⸗ 
ftrafe betreffend, dem Inquiſiten der Umſtand, daß ihm weder bey feiner 
erftern ‚noch legtern Loslaſſung daſelbſt ſolches eröfnet, und er daflır ger 
warnet worden, zum Behuf gereiche, fünften Cheils Inquiſit von feis . 
nen geitandenen Entwendungen, wie aus den Acten erhelle, einen gar 96 
ringen oder gar Eeinen Nusen gehabt habe; aus vorftehenden Gründen 
aber endlich , Daß Inquiſit lediglich mit der $. 21. des hochgedachten Por 
nalmandats beftimmten Strafe zu belegen fey, in der Defenfionsfchrift ges 

folgert werden will: 

D.a.u.d, D, Innhalts des s62ften Artikels der peinlichen Halsge⸗ 
richtsordnung, derjenige, toelcher zum drittenmahl Diebftaht verübet hat, 
als ein verläumdeter Dieb angefehen, auch einem Vergewaltiger gleich 
achtet, und darum mit dem Strange hingerichtet werden foll; der 
rund dieſes Geſetzes aber 11) darinne, daß man von einem folchen Dies 
be einer Beſſerung fich nicht zu verfehen hat, unftreitia. beftehet;. mithin 
IT) bey dem Erkaͤnntniß fiber den dreymal wiederhohlten Diebſtahl, auf die 
tane, ob diefe wiederhohlten Diebftähle, deswegen ein Dieb zu beſtra⸗ 
en ift, Die zu einen geofem Diebftahle erforderlihe Summe ausmachen, 
es gar nicht anküınmta,, und wenn gleich IV) xress b) nebfteinigen andern 
| Rechts⸗ 
2) FROEL. @ FROELICHSBVREG. in CLASEN ad eund. art. 162. pag. 611. 


| Comment. ad C.C.C. Lib.4. tit.2. 6.2. b) inComm. adart.162. C. C. C. 4. 1. 
STEPHANI ad euwnd. art, pag. 194° not.2. 


und deren öffentlichen Beftrafung. 703° 
Mechtälchrern dafuͤr hält, da. dem: Sinn des hoben Geſetzgebers ganz zu 
wider laufen würde, Falls man den ı62ften Artickel der peinlihen Hals⸗ 
aerichtsordnung von folchen Diebftählen, da jeder. feinem Werthe nach, 
fehr gering wire, und 3. E. nur etliche Pfennige oder Örofchen betrüge, 
verjtehen wollte, dennoch deren Meinung keinesweges dahın gehet, daß 
- der dritte Diebſtahl, dem Werthe nach, nothwendig fo viel, als zu eis 
nem großen Diebftahle erforderlich ift, ausmachen müffe, maſen dieſe 
Auslegung des 162ſten Artickels mit der Abficht des hohen Geſetzgebers 
gänzlich jtreitet,, als welche unzweifelhaft dahin, daß die Diebe, welche 
den Diebſtahl fo oft wiederhofet haben, eben fo, wie diejenigen fo gefaͤhr⸗ 
lichen Diebftahl begangen haben, beftraft und alfo mit Todesſtrafe bele⸗ 
ger werden follen, ‘gerichtet iſt; maſen auch V) der vorgedachte Crimina⸗ 
liſte kuss c) feine Gedanken: dahin, daß zwar ordentlicher Weiſe niche 
blos der dreymaligen Meiteration halber auf die Todesstrafe zu fprechen 
fey, jedoch megen einer bey einem Diebe wahr zu nehmenden befondern 
Incorrigibilitaͤt, die Todesſtrafe Gtatt finde; und dann VI) eines Theils 
daß der Inquiſit ein’ Menſch fey, von dem man, daß er. fich beffern und 
vom Stehlen abftehen werde, nicht die geringſte Hofnung hat, aus der 
vorausgeſetzten Geſchichtserzehlung zur Gnuͤge ſich veroffenbahret , fintes 
mal derfelbe, beſage der Gefchichtsergehlung, das Verbrechen des Dieb⸗ 
ſtahls fo oft und mit fo groſer Verwegenheit wiederhohler, auch durch 
die wider ihn vorgefehrten harten Zuchthauß und anderen Gtrafen davon 
nicht abzubringen geweſen, fondern, der ihm wiederfahrnen harten Zuͤch⸗ 
tigungen ungeachtet, das Stehlen befonders auch den. der. gemeinen Sichers 
heit , infonderheit des Landmann, hoͤchſtnachtheiligen Viehdiebſtahl, bey 
welchem der Dieb, wenn er gleich noch nie Diebſtahls halber beitraft worden, 
mit dem Strang hingerichtet werden Fann d), gleichſam als ein Hand» 
werk fortgetrieben, darneben aus Kriegsdienften defertiret, einen Landſtrei⸗ 
cher abgegeben, und, als er in dem hochfüritlichen Amte, in Unterfus 
hung gekommen, einen falfchen Nahmen angenommen, andern Theile 
auch mit in Betracht zu ziehen ift, daß Inquifit an dem Unterhohenrier 
ther Schaaffnecht, als er nur vermuthet, daß diefer ihm an den vorger 
babten Schaafdiebitahl hinderlich ſeyn werde, verfhhiedene von dem 
Schaafknecht Stühlern endlich beftärkte Thaͤtlichkeiten, die zwar Inqui⸗ 
ſit groͤßten Theils ins Laͤugnen Beh: jedoch aber einige Davon eingerdus 
992 met, 
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met, fürgenomnien hat, dritten Theile unfer den Diebftählen die Inqui⸗ 
fit beaangen , gar beträchtliche Entwendungen fid) finden; folcher 
ftatt VIE) Inquiſit die in obgedachtem 162 art. der peinlichen Gerichts» 
ordnung vorgefhriebene Strangitrafe allerdings gar wohl verdienet hat; 
diefen Entſcheidungsgruͤnden auch VIII) die obangezogenen Zweifelsgruͤn⸗ 
de nicht im Wege itehen, aneriwogen ad rar. dub. 1) die Einrede eines 
Diebes, daß er das ihm fürieine geftohlne Sache verſprochene Kaufgeld 
von dem Käufer nicht empfangen habe, bekannten Rechten nah, Feine 
Strafminderung an die Hand giebt; mithin dem Snquifiten fein Vorges 
ben wie ihm von Kreuchaufen die Bezahlung der an diefen verkauften geſtoh⸗ 
lenen Schaafe nicht zum Behufe gereichet, ſowohl das Furwenden, als ob 
man, daß Inquiſit aus Mangel zureichender Nahrung bey der damaligen theu⸗ 
ren Zeit geſtohlen, zu vermuthen habe, ebener maſen unbetraͤchtlich iſt, 
indem Inquiſit mit Tageloͤhner Arbeit, womit er damalen, feinem Anfuͤh⸗ 
ren nach, feinen Unterhalt fuchen muͤſſen, ſo viel, als zu *— 
Auskommen erforderlich geweſen, ſonder Zweifel gar wohl erwerben koͤn⸗ 
nen; ad rat. dub. 2) bey fo oͤfterer Wiederhohlung des Diebſtahls, als 
vom Inquiſiten gefchehen & die Meftitution Feine Strafminderung bes 
gründet e) darneben an Stuͤhlers Belchuldigung, fü weit Inquiſit ſe 
ehe eingeraͤumet hat, gar nicht zu zweifeln; bey den: uͤbrigen vom 3 
fiten abgeläugrieten Umjtänden aber die größte Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den ift, bevorab da. Stühler iuxt. fol. adt. 61. feine Auflage beſchworen 
hat, und daß er einen Meyneyd begangen haben follte, ſich gar nicht were 
muthen laͤſſet, mithin die unter Diefer Nummer in den Zmeifels | 
porgetragene Einwendungen hinwegfallen; ad rar. dub: 3) die geſchehen 
Reſtiution und. Remißion, wie bereit® in vorſtehender Nummer dngemerft 
worden, dem Inqiſiten bey dem von ihm gar vielmal reiterirten Diebſtahl 
zur Befreyung von der Todesftrafe Feines Weges dienen mag; das Eins 
fteigen aber, wenn es auch alleine nicht zum Erfänntniß auf die Dodesfrär 
fe hinreichend: feyn ſollte, wenigſtens fo viel würker, Daß Inquifit um fo 
weniger mit der Lebensſtrafe verfchoner werden kann, angeſehen dieſer Um⸗ 
ſtand ein zuverlaͤſſſges Merkmal abgiebt, daß Inquiſit zu allen Arten der 
Bosheit aufgeleget ſey, und man zu ihm der gefaͤhrlichſten Verbrechen 
Falls er feine Freyheit wieder erlangen: ſollte, ſich zu verſehen habe; ad 
rat. dub. 4) diefes Verbrechen wenigſtens mit zum: Beweiß wie 
Ä are Inhquiſit 
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afit auf alle Gelegenheit, wo er andern Leuten das Ihrige nehmen 
—3 veruͤben können; aufmerkſam geweſen ſeh; ad rat. dub. 5) 
die Umftände, unter welchen, vom Juquiſiten bey dem Jaͤger zu Schwarz⸗ 
bach der von ihm eigeftandene Diebftahl vollbracht worden, Feineswenes 
eine bequeme Gelegenheit zu ftehlen,, zu nennen iſt, da Inginfit, um dieſen 
Diebftahl zu Stande zur bringen, aus einem Fenfter (Bringen muͤſſen übers ⸗ 
haupt auch bey einem fo verläumbderen Diebe, als Inquiſit ift, die Eins 
rede der bequemen Gelegenheit zu ſtehlen unanwendlich ift; ad rar. dub. 6) 
diefer Einwurf bereits in vorhergehenden, feine Erledigung erhalten bat; 
ad rat. dub. 7) 8) 9) et 10) die hier abermals vorgebrachte Einrede der 
Neititution hinwegfällt, und der Einwurf , als ob ein Richter, nach Vor⸗ 
fehrift des art. 160 darauf, wie groß der Schade des Beitohlenen fey, fer 
hen miffe, ebener Mafen tinerheblich it, weif ein" Dieb, der den Diebe 
ſtahl fo oft wiederhoblet-hat, nachdem ‚art. 462 C.C, C. in der Srafe 
einem DBergewaltiger, ‘bey deflen Beſtrafung es nicht auf das quantum 
ankoͤmmt, gleich geachtet werden foll, ad rar. dub. rı) Inquiſit bey der 
Berneinung des Verdacht, daf,er-die Staupbefenftrafe ausgeitandeu 
haben müfle, aus des Du fol. aq.a enthaltenen Auffage,gar 
große Wahrſcheinlichkeit wider fich hat; dazu aber, daß. feinem blofen 
Laͤugnen Glauben beygeleget werde, kein grund vorhanden ift; jedoch 
auf diefem vom ngutfiten ins Fäunhen’ce eliten Umftand ‚in Diefer Dur 
quifitionsfache wenig anfommt; ad rar. dub. 12) das Anführen, ale o 
Snauift, weder auf Seuerplägen fich aufgehalten, noch in einer Diebs 
geſeillſchaft ſtehe, noch je Gewehr — et, nicht in Betrachhung 
kommen —35 aus den, voransärfek en Entfcheidungsgrtinden was⸗ 
smafen andere kim Cpruc) auf die Lebensikeafe zureichende Urfachen da 
feun,fich ſattſam ergiebet; darneben in dem Spho r. des hochfürftt. Coburgi⸗ 
Ehen Poͤnalpatents der Richter, nach der peinlichen Gerichtsordnung zu fpres 
hen ande vieſen iſt Ind die hiertangenommenen Entfcheidingsartinde darauf 
gebauet find, das Anziehen hinaeaen, als ob man vormals in dem biefinen 
Rechts collegio in einem ähnlichen Falle, nicht auf eine Febensitrafe nelpros 
chen häbe; dem aegenmärtidem ErBentüß nicht im Bene, ftebet, geftalten 
bey der jeginen Inquoſit ions ſacheolche Umſtaͤnde vor Augen, liegen, wels 
che, auf Dodesſtrafe in fprechen, erforder, Die. uͤbrigen in den Zweifels⸗ 
ründen unter Dieter Nunmmernenthaltenen. Entwendungen auch fürnttich fo 
eſchaffen ſind, daß fie cin: anderes Erkenhtniß, als die. Entſcheidungs⸗ 
gruͤnde mit ſich bringe, Nicht veraulaſſen⸗ koͤnnen: ⸗ 7 
5° ' ya: ur ns 8 ER “ 
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So iſt derowegen Inquiſit; daferne er dot gebegtem hoch⸗ 
nothpeinlichen Salsgerichte auf ſeinem Dekenntniß beharret, oder 
deſſen, wie recht, uͤberfuͤhret wird feiner zu oft wieder hohlten mas 
fen begangenen und geſtandenen Diebſtaͤhle halber, andern zum ab⸗ 
ſchreckenden Exempel ihm ſelbſt aber zur mohlverdientenn Strafe, mit 
dem Strange vom Leben. zum Tode zu richten. Ds R. W. Ri 


rt CX. efın | ©. 
Urtbel 
nach 3 ** im Monath Junius 1772. 


* bo "ie th end 1 oh Ar I 
Von der Strafe eines Mörders und Menſchenfreſſers. 
Als uUns die wider Johann Nicolaus Goidſchmidten ergangenen a 
quifitiongacten und mas derfelbe zu feiner PBertheidigung in Schriften 
übergeben laſſen, auch was wider des Inquiſitens Eheweib, Dorotheen 
Eliſabethen Goldſchmidtin vorgekommen, nebſt einer Frage, zugeſchicket 
und darüber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, demnach ſprechen 
wir vor Recht. 5 37 ZW 
: Daraus fo viel zu befinden. Hat ermeldter Johann Nicolaus Gold 
ſchmidt bey. den fummarifchen und artikulirten Verhoͤr in Güte bekannt 
und geftanden, daß er am zten April diefes laufenden Kadres ‚als an 
dem Tage Der Borbereitung zum sroßen Bußtage, Über die. Brandſtaͤt⸗ 
te hinaus vor das Dorf und bey dem —— Teich, weicher damalen 
‚gefifchet worden, vorbeygegangen, allda der Even Magdalenen Schoͤ⸗ 
nemannin Tochter, Eva, ein Maͤdgen von ro bis 11 Jahren, ſich befun⸗ 
2 er anf felbige genau Acht gehabt, und ihr, als ſie nach Hauſe ne 
en wollen , in feiner Haußthuͤr, in der Abſicht fie zu ermotden, aufge 
paflet —— az ———— 
* ak, inquif: 34,51, Eu | 
“Auch felbige, als fie von dem Teiche nach Hauſe gehen wollen, zw 
ich gerufen, und ſie unter dem Vorwand, daß fie nach feinem Geiger 
eben folle, in. feine Stube gelocket, almo das Mägdgen auf die dem 
Seiger gegen über: ſtehende Banck fich niedergefeger, und, als ſie nach dem 
Seiger Rädern geſehen, auch ihn gefragt, mas dann das wur ein Ding 
da oben wäre, das fo:tebte, er beſagtes Mädgen rückwärts bey dem 
‚Kopf, den Haaren und der Mige ergriffen, und felbigem zwey Schnitte 
"2 . er mit 
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mit dem in der Hand gehabten Meffer in die Kehle hin und her gegeben 
worauf das Kind zur Erde gefällen, und noch geroͤchelt/ dem er fodann 
mit dem Meffer das Genicke abjiechen und den Kopf abfchrieiden wollen, 
ſolches aber mit dem Meffer nicht bemerkitelligen koͤnnen, dahero er. eine 
Barte ergriffen und das noch lebende Kind Damit einigemal; auf den Kopf 
gefchmiffen, fodann felbigem das Benicke eingehäuen, und eg ſolchergeſtalt 
ermordet, Va a J 

art. inquif. 52 +80, Fe ” 


hierauf aber, nachdem er das Blut mit einem alten Lappen aufgetrocfnet, 
den Körper entkleidet, felbigen in viele Kieine Stücken, jerhauen, die- 
Kopfhaut famt den Haaren abgezogen, felbige in feinen Beichtrock ges 
ſtecket, und den Kopf, wie. auch die Finger und Zaͤhen, zerhauen, und in 
dem Dfen unter den fogenannten Höllenftein verbrannt, jedoch entweder 
die Finger oder die Zähen, auf den Mift geworfen, das zerhackte Mens 
ſchenfleiſch anfänglich auf feinen Haußboden, des_folgenden Tages aber, . 
unter der Bußtagsfirhe Vormittags, in einem Sacke in Urban Geiſts 
Keller getragen, jedoch ohngefähr eın re von ſelbigem gekochet, 
und drey Sticker Daumens lang davon gegeſſen habe, ſolches alles auch 
von-ihm , theils, um ſich jm Fall es an Brode fehlen würde, in Proviant 
ju-fegen, theils aus Neugierde unt Menfchen Fleiſch zu effen, gefchehen, 
und er Diefe erfchreckliche. Mordthat borfüglicher und boshafter Meife bey 
vollkommenen Verftande veruͤbet babe, — N 
art, inquif. 813414 — 


wie er denn auch ſchon vor dieſer That, nämlich 3 bis 4 Tage nah Mi⸗ 
chael 1771 in dem fogenannten Jeſuiter Holtz, einen fremden ihm unbes 
kannten Handwerfsburfehen, von welchem er geglaubet,, daß er ihm das 
Vieh böfelnd gemacht, mir einem Hirtenknittel dergeſtalt hinter das linke 
Ohr geſchlagen, daß felbiaer fogieich zur Erde gefallen, und ihm das Ges 
biüte jtark zum linken Ohre herausgefchoffen, auch, als er nach dem Fall 
annoch aezappelt, ihm noch ein paar Echläge auf ne Schienbeine geges 
ben, und, nadydem er gar tod geweſen, ihn in den Bufch gefchleppet, 
art. inquif. 125,162, 


fodann er den Taa hernach den todten Körper entkleidet, die Kfeider, nebft 
einem paar alten Etiefeln, einem gelbrauchſedernen Schnapſack, einem 
Einfehlagmeffer, und einem Nähezeug des Ertoͤdteten an ſich — 
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und geraubet, den Koͤrper ſelbſt aber wit einer Barte in vier Eitlicken Jet 
hauen, und dieſe, theils um davon zu eſſen, theils um damit ſeinen Hund 
zu füttern, nad) Haufe getragen, fie gekochet, zwey Stuͤckgen davon ges 
geſſen, und mit dem übrigen den Dund gefüttert, | 
art inquiſ. 1707234. ua Mi 
Auch vorbeſagte geraubie Shen bey ihn vorgefunden, und mit Vorſatz 
bey guter Vernunft die Mordthat von ihm begangen worden, | 
ert. inquif. 173 + 186, 192, 211, 217,235, 236, 237, 238, 239, 
| und 240. mern og er FIR 
meht minder er verſchiedene eine Diebftähfe verhber, und bey Hors 
nen eine Holzbiepe , bey Urban Geiften . einen Dreyfuß desgleichen 
Hannk Heinrich Herren eine Henne geftohfen habe. - u 
| art. inquif. 287. i De 
VOvb nun woblı)bey.beyden vom Snquifiten , deſſen Geſtaͤndniß nad), 
veruͤbten Mordthaten das corpus delicti in Feiner völligen rechtlichen Ger 
wißheit ſeyn doͤrfte, maſſen nach —— Carls des fünften 
Halsgerichtgordnung , Artickul-249, der Richter, ſammt zweyen Schoͤp⸗ 
pen, dem Öerichtsfchreiber und einem oder mehrern Wundaerzten, den 
—— er mit Fleiß beſichtigen, und alle feine empfangene Wunden, 
chläge, Würfe, wie jedes erfunden und ermeſſen würde, fleiffig merken. 
und verzeichnen iaſſen fol; diefes aber bey dem ermordeten Schönemans 
nifchen Kinde nicht beobachtet, fondern nur, befage fol. at. 17, die nod) 
vorhandenen Fleiſchſtuͤcken an den Rath und Hofmedicum Müller nad 
I * * gefendet, und von diefem das vilum ‚repertum zu den Acten 
fol. at. 33 und 36 gegeben , alfo die Befichtigung nicht in Gegenwart dee 
Gerichtsichreibers vorgenommen worden, weshalb felbige vor legal zu hal⸗ 
ten feyn doͤrfte; zumal da die Mutter des Kindes die zerhakten Fleiſch⸗ 
ficken nicht in Augenfchein genommen, noch, daß ſolche von ihrer. Toch⸗ 
ter ſeyn, erklaͤret hatz mithin, ob die von den Wundaͤrzten befichtigten 
Stücke von dem Schönemannifhen Kinde geweſen, nicht ganz. aufler 
Zweifel feyn möchte; fodann 2) von dem, nach Inquiſitens Angeben, 
. im vorigen Herbfte3 bis 4 Tage nach Michael, erfchlagenen Handwerker 
purfchen, weiter nichts," als die Kleidungsftücke vorhanden find; von die⸗ 
fen aber, ob es würflich des Erfehlagenen Kleider find, ebener Maſen 
die-völlige Gewißheit ermangelt, indem, auſſer Inquifitens Gejtändniß, 
Per eine 
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keine mehrere Nachricht vorhanden iſt, und fo gar auf die in den Zeitun⸗ 
gen und dem Wochenblatte gefchehene Bekanntinachung und derfeiben bey⸗ 
gettigte Beihreibung des Ermordeten ſich Niemand nefunden, fo von der 
befchriebenen und angeblidy ermordeten Perfon eimiae Nachricht geben 
können, und felbft die in Inquiſitens Haufe voraefundenen Knochen, nah 
Anuhalt des Gutachtens fol. a&. 78 nicht ficher für Menſchenknochen 
erkannt werden mögen; darneben 3) aus den Rechten befannt, daß das 
bloſſe Geſtaͤndniß eines Inquiſitens bey ermangelnder völligen Gewißheit 
des corporis dehidti, zu einem Erkaͤnntniß auf die Todesſtrafe Überhaupt 
nicht binreiche, am wenigſten aber auf die ordentliche in den Geſetzen auf 
ein Verbrechen geſetzten Art der Todesitrafe erkannt werden mag f); und 
dieſes 4) in Dem vorliegenden Fall um fo mehr in Betracht zu ziehen ſeyn 
dürfte, als Inquiſit fol. at. 140 nicht undeutlich‘ verrathen hat, daß ee 
feines Lebens müde fen, Dahero zu vermuthen ftehet, daß er, um vom Le⸗ 
ben zu kommen, ein mehreres, ald er würklich begangen, eingeſtanden 
habe; hiernächft wenn auch s)dag corpus deliti für hinlaͤnglich berich⸗ 
tiget angenommen werden Fönnte, dennoch in den Acten verfchiedene 
Umftände ſich finden, fo Inquiſitens Strafe mindern dörften, in Ber 
tracht derfelbe mit einer Art der Melancholie behaftet zu ſeyn, und ben der 
jegigen aufferordentlichen Theurung in einer ziemlichen Verzweifelung 19 
befunden zu haben ſcheinet, geftalten derfelbe, daß er das Schönemanns 
ſche Kind in der Abficht ermordet, um ſich in Proviant zu fegen, warn 
Brod mangeln würde, bey dem 102 und ır5 Inquiſitionsartickul voraies 
bet ; auch nicht glaublich iſt, daß ein vernünftiger Menich, Falls nicht 
bey ihm die Aufferfte Noth und Verzweifelung ift, Menfchyenfleich zu freſ⸗ 
fen, ſich entfchliefen tverde; überdieß 6) aus den Acten su Tage lieget, 
daß Inquiſit leichte von der Hize und Bosheit uͤbereilet werde, alfo ant 
wohl möglich ift, daß er aus Jaͤheit, Hitze und Zorn tıbereilet, die Morde 
thaten begangen habe; ſolchen Falls aber, nad) Vorſchrift der Caroliniſchen 
Halsgerichtsordnung, Artickul 137, nicht die Strafe des Rades, fons 
dern nur die Schwerdftrafe erkannt werden mag; dahero, daß Inquiſit 
nicht mit dem Rade, fondern mit dem Schwerde vom Leben zum Tode zu 
bringen ſey, e8 das Anfehen geminnet; 


D. a. u. d. 


hr. 6.7. O. ide qua⸗tion. * 
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D. a. u. d. Inquiſit bey dem. 146 ſten und 217 den Inquifitional⸗ 
artickul eingeitehet, daß er den fremden ihn unbefamen Handwerkspur⸗ 
fchen aus bloffen Argwohn, als ob derfelbe ihm das Vieh wilde gemacht, 
vorfiglicher Weiſe erfchlagen, und gleich bey dem Ausfchlagen den Ger 
danken gehabt, ihn auf dem Flecke tod zu ſchlagen; ingleichen derfelbe, 
daß er feit der Zeit, da er diefen Mord begangen, immer Mordgedanken 
gehabt, bey dem 162ſten Inquiſitionalartickul befennetz. ſowohl, daß er, 
dem Schönemannifhen Maͤdgen, in der Abficht, daffelbe zu ermorden, 
in feiner Haußthuͤr aufgepaffet, foldyes auch, als er vom Reiche zurücks- 
gefommen, zu fich gerufen, und in dem böfen — es umzubringen, 
unter dem Vorwand, daß es feinen Seiger ſehen ſolle, zu ſich in fein Hauf 
locket, und es dafelbit hinterwaͤrts bey Der Müse und Haaren a 
felbigem zwey Schnite in den. Hal gethan , fodann ihm mit dem Meſſer 
Das Genicke abftechen wollen, und, als er ſolches nicht bewerckſtelligen 
Fönnen , ihm mit der Barte einige Schläge auf den Kopf gegeben und. das. 
Genicke eingehauen habe, bey dem 44ften und folgenden Inquiſitionalar⸗ 
tickuln umſtaͤndlich eingeftanden hat; nicht minder derfelbe die ermordeten 
Perfonen berauber, und mit dem todten Körpern auf das graufamjte umges 

mit. 


* 


gangen, ſelbige in kleine Stücken zerhacket, davon etwas gegeſſe 
dem Fleiſch Des ermordeten Handwerckspurſchen feinen Hund. geflittert, 
und den Kopf des Schönemannifchen Kindes im Dfen verbrennet ‚Dede 
gleichen die abgehauenen Finger und Zähen Theils in den Mift, Theis 
in den Ofen geworfen hat; hieraus aber, daß Inquiſit vorfäglich auf eis 
ne graufame Art zwey Mordthaten verübet habe, genugfam zu A e lieget; 
und dann ein folder vorfäglicher Mörder, nad Vorſchrift der role 
ſchen Halßgerichtsordnung ‚Artickul 137, mit dem Rade vom Leben zum, 
Tode gebracht werden fol; auch Inquiſit etwas, fo eine Milderung diefer. 
gefeglihen Strafe bewuͤrken könnte, mit Grunde nicht für ſich anführen. 
kann, innäherer Erwägung ad 1) das corpus delicti, fo viel das S 
mannifche Kind betrift, völlig auffer Zweifelift, indem nach eydiicher Ausfage 
der Schönemannin, ihr Kind den zten April dieſes Jahres Er 
friſch und gefund in die Schule gegangen, fodann dafjelbe um ags⸗ 
zeit bereits vermiſſet, und Tages darauf deſſen Koͤrper ohne Kopf und in 
viele Stücken zerhackt gefunden worden, dahero, daß ſothanes Kind ges 
waltſamer Weiſe ermordet worden, nicht den mindeſten Zweifel leidet, 
und ben diefen Flar vor Augen liegenden Umftändeg ,. zu Berichtigung 
des corporis delidti der in dem 149ten Artickul, der Carolimſchen 
Halßgerichtsordnung vorgefchriebenen Solennien es gar. nicht: bedurft 
A re bat, 
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hato), als welche nach Innhaͤlt diefes Artickuls, nur alsdenn, wenn 
über die Lerafität der zugefügten Verwundung Zweifel entftehen fann, 
erforderfid) find; in gegenwaͤrtigem Falle hingegen einiger Zweifel um fo 
weniger fih machen tat, als die Abhauung des Kopfes und Zerhackun 
des: Körpers ohne Toͤdtung nicht: gedacht werden mag; und, wenn glei 
die Schönmannifche Mutter die jerhackten Fleiſchſtücken aus Wehmuth 
nicht beaugenicheinigen wollen; dennoch felbige Die bey dem zerftticften 
Körper gefundenen Klerdungsitücke für ihrer entlommenen Tochter Kleider 
erkannt, und dadurch den gewaltſamen Tod ihrer Tochter auffer Zweifel 
gefeget hat; hiernaͤchſt ad 2) Inquiſitens Geftändniß, daß er 3 bis 4 Ta⸗ 
ge nad Michael vorigen Jahres, in dem fo genannten Jeſuiterholz, eis 
nen: fremden Handroerfspurfchen todgeſchlagen habe, einen ziemlichen 
Grad der Gewißheit'erhält, daß bey felbigem ein mit Blut befleckter Rock 
und Hemde, nebſt andern Kleidungsſtücken, Stiefeln, Näbeküffen und 
einem’ gelbrauchledernen Schnapſack gefunden worden; ſodann Inquiſit, 
daß er diefe Sachen dem Ermordeten abgenommen babe, und Das daran 
befindliche Blut von dem Ermordeten ſey, umſtaͤndlich befennet ; auch die 
Richtigkeit dieſes Geſtaͤndniſſes um deshalb glaublich wird, teil Inquift 
diefe Sachen dor ſeinem Weibe größtentheils verheimlichet , und von dein 
jenigei,; fo er derfelben fehen Taflem, nicht fagen wollen, woher er ſolche 
erhalten habe; und wann gleich hierdurch das corpus delikti Nicht auffer 
“allen Zweifel gefeset iſt, dennoch Inquiſit, weil er ſeinem Geftändni 
nach, mit dem Fleiſche des Ermordeten feinen Hund gefuͤttert hat, dur 
feine eigene boshafte und unmenfchlihe Handlung ſelbſt behindert, daß 
das Corpus dehdti nicht zur volligen Gewißheit gefangen kann auch In⸗ 
auifie bereits. eine andere Motdthat der⸗n corpus delicti voͤlli 
iſt/ veruͤbet zu haben, eingeſtanden und dadurch Bas Leben verwuüͤrket 
hat; alſo nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſelbiger, um von den Leben zu kom⸗ 
men, etivas, fo er nicht begangen hätte, faͤlſchlich eingeſtehen follte ; und 
wann gleich ad’3) den Nechten nad), auf das’ bloſſe Geſtaͤndniß eines 
Inquiſten Feine Todesitrafe erkannt werden Batın ) dennoch in deu vor» 
fiegendem Kalle nichte blos Anquifitens Geſtaͤndniß/ fondern das’ jethackte 
Schoͤnemanniſche Kind von der verübten graufamen That den vollfom- 
menften Beweiß giebet, und Daß ad 4) Anquifit, aus; Begierde vom Leben 
zu kommen, ‚ein mehreres, als er en verbrochen, geſtanden u 
kn 345% or: Pi 
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aus fol.aft. 140 nicht folgern laͤſt vjelmeht hieraus num fo viel abzuneh⸗ 
menift, daß quſit. nachdem ex zur gefaͤnglichen Haft gebracht, der verdien⸗ 
* fhweren- Lodesitrafedurch Verkürzung feines Lebens vorzukommen für 
het; auch ads) daß Inquiſit aus Melancholie und Berzipeifelung Die von 
eingeftandenen Mordthaten veruͤbet habe, um deshalb ſich nicht behaupten 
it, weill eines Theils derſelbe, daß er die Mordthaten bey gutem Verſtande 
——* habe, beydem235ten Articfuk ſelbſt eingeſtehet, ſolches auch Das 
medieiniſche Sutachten fol. act. 147. genugfam bekraͤftiget, und-Die 
genauflage fol. act. 87 ſeq. beſtaͤrken, andern Theils die Acten befagen, 
daß Anquifit zw der Zeit, da er feine unmenſchliche Thaten —— n 
wuͤrklich Brod gehabt, und demſelben in der Folge, wenn er ſie 
entdecket, und barmherzige Leute angeſprochen haͤtte es an Stode n 
ermangelt haben wuͤrde; ‚überdiesad 6) Inquiſitens hitziges 
Hin Grund zu Milderung der Strafe; abgeben kann, da 97 
em Schönemannifchen Kinde fo wenig, als von dem ermordeten. Hand 
werfepurfchen beleidiget worden , glſo Feine Ur u wodurch er in Die 
ag — — ſich —* * nqui fi, WM 
Schönemannift —* 
Be: nicht ginn 
Panne, mie the ie ars © In Wera 
ante, n en »’ j x ‚u 
—— ah dns: Graufamfe Depande bat, pn nbillig, zu 
a iit h) ’. 5 
4 J — 4 SE lift au) Ye 
—— —* ——— —— eheg 
J—— erichte beharret, oder d t, w 
2 überwiefen * feiner begangenemund 
pen: balber, mit dem Rad, jedoch. daß Damit suvon 
naͤmlich die Schenkel Mn serflofien voerden 
—— Leben bringen, a 
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Als uns die'wider den gewefeneh Collie re Zohan 
pres: Doſten, ingleichen wider Cathadinen Margarethen Heylerin, Bar: 
aren Johannen Krellin und Margarethen Batthoimaͤßin ergangenen 
— und reſp. Unterſuchungsacten, in VI. St. Me e. Fa jelle d. * 
B. g. w. > Ei v. R. 


Daraus ſo viel zu Bender: Saat tretdrdt Angutit, Johahn Gebrg 
Doſt, nachdem er ſummariſch und‘ ang HE in 
Güte befannt und geſtanden, 


1) dag er am aten Mär a des naͤchſtverwichenen ſten * wi⸗ 
> fhdu Grund aa Mh ORG in⸗ des — eus Haus 
— ————— ee a sn, ii 
ad art, ingpif. 7. und 64... — — — 
und die ngere ruhe Tochter Hrätien * gend: : ob — 
es ihrem Vater geſaget, daß er ſein Geld —* wol ee 
aad art. inquiſ s8̃. 211 
“ji, at diefe ſeinem Angeben — datan hi Leute wir 
ren ihm nichts fhuldig, fie wollte ihm aufs aul ho 
Aad attuinqguſ. ch· nd) a ylasi.. 2 wo 
fie nochmals, ob er fein Geld befommen fm? — Sch, da ſie 
ihm wiedenjehe Antreott ‚mit: dem Zuſatz er / ſollte ſeiner Bee — 
gegeben, dieſelbe mit Anna Seitengewehr ĩ überfallen, 


re 
a ad’art. | NY Ne Pr IT. 33 ‚a 2 EEE I” . 
En 3 7 und 
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2 ganſter Abſchnitt och” Verbrechen: 
AVnd mwit deſſen Geſaß ihr viele vnd aue Schlahe dergeſtalt aufden Kopf " 
Ihe „daß, als- fie bey: dem zuerſt oben: ãuf den Kopf erhaftenen 
Schlag gefchrien, was foll das ſeyn, er dadurch erſt recht boͤſe geworden, 
ad art. inquif: 73.74. 77: 78 79. 


und folche Gewalt an ihr vertibet,; dag, nachdem fi e darüber zu Bor 
den gefallen, er dennoch als ſi e ie gelegen, auf, ihren Kopf in der Mafe 
loßgeſchlagen, | 

ty alllart. inquiſ. 83 und 24. uin —“—ͤn Russ az 

dag davon fein’ ¶ Seſtengewehr vn“ Zhei blutig und‘ gat beſchaͤdiget 

worden, 4m 

PEN} n adart. inquif..99, und. 125. ee 

PRT af er ſodunn das vor der Bushs: — Schloß mit änem auf 
den dabey ſtehenden Schrank gelegenen Ia ag A 


if 


ad art. imquilit.94.95. 96% 


die in HE Se D —— Lade — and ʒe das, im art. inguit. 101 
ſpecificiti Geld daraus gnomng 1 SHINE IE as ** nen 
ad art. inquif. 97. und 98. Se z jr BT „lau And 
und Damit fortgegangen, | | 
3. daß er je tgedachtes Geld nebft andern im art. inquie 16 und ie 
eificıeten Gelde und chen vorhero Eltern geftohlen, und. den 
Guhemann Krell zugebradht, N 
45. . ‚agl.art, inquiſ. 45.91.22.37 und39, bedgieichen fol. ad.87., “ 
* daß ſeinen ehemaligen Lehrherren, den Sackglaſer Bartholmaͤß, 
zʒweymal beſtohlen, und ſich dabey, zu Eroͤſnung der auf dem Boden 
deſtandenen Lade, eines Ki ‚dazu, ee — bedienet, 
lol. act. 173 und ı ra „Sr 
5) daß er mit des Dambours Henlers Ehrmeib, 
‚ ‚then oft Ehebtuch getrieben. ,., 


ad art. inqu-addir. 18 der Unsefuchungeacten üb, 0 fol. N ab. 


Ob nun wohl zu Stufen Beriheidigun g t wird, da 
er nicht aus böfer Abficht, Die Krellin zu eig, wei nur um ob 
G.U er 33 Geld, 


Sarfarinen Margart 
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Seld, welches deren Vater von ihm bekommen, zu fordern, in das Krel- 
liſche Hauß gegangen wäre, Ä —— 
ad art. inqu. 7. 43 und 44. — 
dieſerhalb auch, wie die vom Oſtheimer Bothen, welcher zu der Zeit 
ebenfalls ins Krelliſche Hauß gekommen, erſtattete Auſſage fol. ad. 61 
beſtaͤrkte, mit der. derungluͤckten Krelliſchen Tochter ganz freundſchaftlich 
gethan und mit ihr gelacht, | 
. adart.inqu.68. . . 2 
und, weil er kurze Zeit vorher, als er eben im Schloſſe auf der Wache 
geitanden, zu derfelben gefpröchen, wie fie ihrem: DBater, daß er fein 
Geld haben wolle, fügen. möchte; fie nunmehro darüber, ob fie ſolches 
Ihrem Vater gefaget habe, beftaget, . Ener 
” adart.ingu. 65 und 66 | Bi; 
diefe ihm aber darauf die fchimpfliche Antwort: ihre Leute waͤren ihn nichts 
ſchuldig, fie wollte ihm aufs Maut hoffiren und er ſollte feiner Wege ges 
hen: gebeben, | Ä 
ad art. inqu. 67 und 70 
und ihn dadurch, als einen jungen Menfchenvon 18 Jahren, dem ohne 
bin der vorhero um zwey Ereuzer getrunkene Brandwein ein wenig in den 
Kopf geftiegen, | 
ad art. inqu. 59 und 62 


aufgebracht, Daß er mit dem Gefäffe feines als, Monfquetict bey ſich ger. 
hrien Seitengewehres, ohne dieſes zu entbiöffen, ‚felbige auf den Kopf 
efchlagen, und, weil fie geichrien, was fol das feyn, hierdurch erft recht 
ei geworden, und Die Schläge, um fie nur recht zu prigeln , nicht aber 
ie zu Boden zu fehmeiflen oder todzufchlagen, auf den Kopf, weil er ge⸗ 

glaubet, es wuͤrde nichts zu bedeuten haben, twiederlohlet, de 
ad art. inqu. 71. 73. 74. 75. 81. 82: 83. 84. und 86. ; 


und iuxt.fol. act. 5 56 nicht. cher, als bis fie gelegen, den Sinn, das Geld zu 
ehlen, gehabt; dieſes Geld aber auch , fo er aus der m-der Cammer ber 
334 Lade gehohlet, iuxt. lol. alt. 376 eben dasjenige geweſen fey , wei⸗ 
es ex feinem Vater geſtohlen und Krellen uͤberbracht, auch fein Vater 
ibiges zum Theil fol. act. 86 und :06 erkannt, und des nunmehro ‚vers 
ſtorbenen Krells Vorgeben fol, act. 92 b, woher er das Geld — 
aben 
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haben wette, düxe. fol Miro, 177, und rs, unrichtige befunden wor⸗ 
den; uͤberdem er, Inquiſit, gleich nach der That, als er Das Geld achıbty. 
exit wieder in Die Stube, um Die Krellin, welche ihn gedauret, aufzuheben, 
gegangen .. yes er a ee 
. adart. inqu. 106, —— J A A 2 ) 
und fein Verbrechen ſowohl ben feiner Weretung, inxt, fol. 9b adtor! 
commill. als bey feiner fummarifchen Vernehmung fol. ad. 16 b feq. und 
sg fegg gleich freywillig geftanden; zu den Diebjkähten: und dem Ehe⸗ 
Bruch aber böfe Beute, der verftoxbene Fuhrmann Keel und Die „Devlerin 
ihn verjühret banen mithin ‚daß, Znauifit mit Feiner Lebensſtrafe zu beier 
gen fen. es Das Anfehen gewinnen möchtei Kar 
D. a. u. d. die peinfiche Gerichtordnung Kayfer Carls des Fun’ 
“ ten art. 137, daß ein fürfäglicher muchroilliger Mörder mit dem ade, 
und ein anderer, Der einen Todiſchlag aus Jaͤheit und Zorn gethan, und: 
fonft feine rechtmaͤſſige Entſchuidigung hat, mit dem. Schwerdte vom Les 
ben zum Tode geftraft werden folle, deutlich verordnet; Inquiſit nun aber 
nad) dem vifo reperto fol. adt. 22 ſeqq. und Dem Station nehericht fol. 
a&. 34 feg. der Kıellin 35 Wunden. zugefiget hat, dieſe aber durch ſol⸗ 
die Stöffe und Hiebe verurſacht worden, von welchen iuxt. vil. repert. 
fol. 23a etliche fo befchaffen geweſen, daß ein jeder, bey fehlechter —* 
ſicht, ihr gleich dag Leben hätte rauben koͤnnen, maſen auch Dadurch ihre 
Hirnfchale, wie an den mitüberfchickten Ueberbleibſeln zu erſehen, in vies 
le Stücke — es noch zu verwundern iſt, wie Die Kpele 
Hin, nach der an ihr veruͤbten grauſamen That, iuxt. fol, act. 34, annb 
2 Tage & und eine. halbe Stunde leben koͤnnen; umd wenn gleich Juqui⸗ 
fit nicht einräumet,, daß er Die Krelin durch die Schläge, melde er felbi« 
ger mıt dem Gefäg feines Seitengewehres gegeben ; tödten wollen, ſon⸗ 
dern vorgiebet, Daß er, fie hur recht zu prügeln, die Abficht gehabt. 
ad art, inqu. 81. 2 
er dennoch, feinem Geftändniß nad), den vier Tape vor diefer böfen 
hat, als er hinter der Mauer zu des Eorporals Kuhhirts Eheweib ge⸗ 
kommen und hinter felbiger fein Sritenbeneht entbloͤſſet gehabt, zu der⸗ 
felben die Worte: er thaͤte noch einen Mord; geſprochen, und, als dies 
fe Darauf verſetzet, gewiß an einem Hunde? er darauf dieſes: Nein, an 
des Krelleng Mädgen: geantwortet, und auf die Abmahnung der Kuh⸗ 
hirtin; er ſolle es micht chun, es wäre ja ein armes Maͤdgen, - ih 
ater 
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Vater kim Zeubenhändte —— — es kaͤme eben daher; 
—— batyı-' ! — ang “ F 1 
adart. inqu. jr bis 73 ol ach ** —** | 
ib wenn er auch ferner, daß er, nach diefer Dohuig, in der Abſi cht 
Die Kielliſche Tochter zu SH Be den 4% März in das Krelliſche Hauß 
egungen fen, ‚fol, einge] —* und alfo en eigentlichen 
otfaß leugnet, ‚Dennoch. der Bi e, Falls auch die ſan liche Antwort, 
welche ıhm die Krelin, auf feine Stage: ob er fein Geld befommen folls 
te? gegeben haben fol, wahr wäre, nicht. auf eine ſo unmienichliche Art 
& ıhr umgehen, und ihr nicht fo viele ng mit dem Gefaͤſſe auf den 


‚rt 


opf, 

Era Aresingu.g vie A rar 
* folchet Menge, daß er har f of wie er ihr viel, Schläge gegeben 
aber nicht eirttmdal, wie viel derfelben —9— zu ſagen Ra N 
r ad art. inquif,. 78 
geben, und fie fogar, ale f e fchon zu Boden de en ni annoch au 
den Kopf dergeftült —2 follen, - - | * * *— f 
ad art. inquif: 8 3 und 84 x 


daß davon fein Seitengewehr zum Theil. blutig und. gar beſchaͤdiget 
wor en 
ad art. inquiſt 90 und 125 
Be ex bey der Darauf gefaßten pol un cht, fe e nur un u 
‚ prügeln, — 
ad art. inquiſ — | I 
ar feicht den Erfolg vorberfehen koͤnnen, daß er naͤmlich durch ein n foldhes 
gar ih und Durch ſolche Art der Schläge, an dem Kopfe eines jun⸗ 
gen Mädgens von 16 Fahren, dieſes nothwendig tödten wide, ſolchem 
nach Inquiſit weniaſtens einen entfernten Borfag (animum indiredtum ) 
e Krellin ums Reben zu bringen, gehabt bat i); welcher, ohne voradns 
iges Frkänntniß auf Die Marter, um den Verbrecher dahin zu bringen, 
daß er den eigentlichen Vorſatʒ eingeftche, zur — der — 


i) Koch in inf mr, oh 6 139. BOEHMER medit. in — crim. Car. 
und 140, edit. nöwif) deän.ı770. Dn.de art. 137. $, 6. | = 
Aaaaa 


738 Fuͤnſter Abfehnitt won, Verbrechen 


des Geſetzes, ſchon hinreichend iſt ; indeffen: die Minderjaͤhrigkeit, 
wenn die Rede von der aͤuſſerlichen Schaͤrffung oder Linderung ſchwerer 
Todesitrafen iſt, billig in Betracht gezogen wird, Daß, obſchon die To⸗ 
desitrafe nicht zu grlaffen, dennoch von mehren die gelindere zu erwäblen 
it); Inquiſit num aber zur Zeit feiner 'begangenen böfen That erft 18 
Sabre alt geweſen, iuxr. fol.adt. 16 b, und überdem die nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlichen Emreden, daß er aus Jaͤheit und Zoͤrn, weil die Kreflin ihm 
die Antwort: fie wollte ihm aufs a, gegeben, ihm auch der 
getrunckene Brandtewein etwas in Kopf gejtiegen, zu der böfen That ge 
Feizet worden ſey, nicht gänzlich anffer Acht zu laſſen find; 
w. fol. at. 55b 58 b und äd art. inquif. 62 und 70 


mithin Inquiſit zwar mit der Strafe des Rades, keinesweges aber mit der 
Schwerdtſtrafe zu verfchonen iſt, fonderngr die letztere, ohne einmalauf 
die andern geringern Verbrechen zu fehen, gar wohl verdienet hatı, 


So ift derowegen Tnauifit Johann Georg Doft, daferne er 
vor gebegtem hochnothpeinlichen Halfgerichte auf feinem Bekaͤnnt⸗ 
niß bebarret, oder deffen, wie Recht, Überführer wird, feines an 
Marien Zlifaberhen Brellin begangenen und geftandenen Todfchluges 
halber, andern zum abſchreckenden Zrempel, ihm ſelbſt aber zur wohl⸗ 
'perdienten Strafe, mirdem Schwerdte vom Leben zum Tode zu richten. 


. \ s E 
Da hingegen IT), Catharinen Margarethen Heylerin betreffend, 
wider dieſelbe zuförderft mit.der Specislinquifition zu verfabren, 
'derowegen aus den wider fie ergangen Acten gewiſſe ndinfitionals 
artickel zu sieben, fie daraber umſtaͤndlich zu.vernebmen und alleg, 
gehörigen Fleißes, niederzuſchreiben. Worauf und wenn. foldyes 
geſchehen, die Inquiſitin auch mit ihrer Defenfion vernommen 
worden, in diefer Inquiſitionsſache ferner. ergebet, was Recht iſt. 
Uebrigens ift —— 
* F I. ° 137 4 I 
29; F — EDER — IH) 
D)AI. IB.D.I. 1. C. adlea; Corn. de witale, et inde pi is ai 
"ficar. ft 7.C. ad kg. ul de vi 2 je l. Da ee 
DAN. NETTELBLADT diff. de homieidio len. 1712. Qvistor? in Brundfägen des 
ex intentione direlfa commifo.Hal.1756. teutſchen peinlichen Rechts $.189. - 


Gvit. HIER, BRVYCKNER. proßr. an 1) unsss adart.ıro. C.C.C. 9.2, 
homicidim absque animo necamdi fit ed- ** 79. 1. 1.0.9.9 


EKiu: F 


ud 


undhderen öffentlichen Beſtrafüng. 33 
3 ; en en —— —— — und Margarethen 
artholmaͤſin, in Ermangelung mehrern Verdachts, weiter nich 
vorzunehmen. V. A We | * Fe vr ; n 
Te ee BT EI DIENG GE 4 ST “ 1. 
R STREET In: 63 € | POEREUT ER 
ER GE a 2 BE Urther' > \ 
are 3 2 nach G** im September 1771. re 
Bon einem mit Staupenfchlägen, und der ewigen Landesver⸗ 
weiſung beitvaften Diebe, weicher neun Diebſtaͤhle Theilg 
durch Cinſteigen veruber, Theils. bey dem Cinfteigen und 
1 3 Erbrechen — — mit befoͤrder " - 
an ne Bi | 


. Als ung die wider Johann Cafpar- Hartungen ergangenen Inqui⸗ 
—* ſowobl was derfeibe zu feiner Vertheidigung in Schriften 
ergeben, in zwehen Stuͤcken, Neues Farbe. dau. RB. ge wide fe 
W. v. EN, 19.6 2 4% .- 
‚ „ Daraus fo viel zu befinden: Hat ermeldeter Inquiſit Johann 
Caſpar Hartuna, nachdem er ſummariſch und Artickelsweiſe vernommen 


worden, in Guͤte bekannt und geſtanden, 


1) daß er bey dem Seiler Linken, zu Graͤfenthal, einen Diebſtahl in der 

Mafez dag fein Bruder, Johann Wolfgang Hartung in das offen ges 
ftandene Fenster eingeitienen, die Sachen herausgeivorfen, "und er, 

Inquiſit, felbige angenommen und teggetragen, auch nachhero mit feir 
nem Bruder getheilet, verüben heifen, we | 


FR ad art. inquif. 22, 23.24.25. und.28: Er 

2) daß er bey Buͤchnern zu Lichtenhain, woſelbſt fein Bruder sim Stall⸗ 

boden auf einen Leiterchen, ſo juſt Dabey gelegen, sum Fenſter hinein ges 
fliegen: und geſtohlen, indem er ſich von feinem Bruder die gejtohlenen 
Sachen zureichen laffen und davon feinen Antheiferhalten,. 

fol. 166. b Vol. adt. I. und ad art. inquif: 34 37. und 44. 

3) daß er bey dem Schreinet, David Meiftern, insgemein Schuberts 

x. Even‘ Ehemann genannt , einen Diebjtahliu beaehen' perfuchts. geſtal⸗ 

ten et mit ſeinem Bruder ans — Hofe eine Leiter gehohlet — 
* anaa2 


\ 


RU Gonfter Abſchnin von Verbrechen 


an ⸗ das Cammerfenſter geleget/ hierauf ſein Bruder hinaufgeſtiegen und 
De Nägel womit das Cammetfenſter angenagelt geweſen, mit einer 
Beißzange loß gemacht, mit der Hand in ſelbige hineingegriffen und 
ein Käftlein daraus weggenommen, welches derfelbe ihm, Inquifiten, 
da er unten geftanden , gegeben, und er felbiges mit fortgetragen, 
fol. 93. 110b und 117 Vol. actI. desgleichen ad art. inquif. 48. 
52. 53. 54. und 59. | 
4) Daß er bey der Pfarrwitbe Barnickin, zu Sonneberg, einen Dieb: 
Stahl. init feinen Bruder veruͤbet, indein legterer ‘bey der hinterm 
Haußthuͤr emen Stein aus der Mauer an der Säule gethan, und 
‚mit einen, Eifen ein Stück. Feld eingeleget, und den; davor befinde 
lichen Riegel zurlickgefeheben, auch darauf eingefiegen und ihn, In⸗ 
quifiten, die Sachen zugereicht, welche fie darauf mit einander fortges 
tragen und getheilet, » 
ad art imquif. 73. 75. 76. 77. und 75. | 
H daß er bey dem Weißgerber, Johann Wilhelm Mötfhannen, zu Sons 
I nenberg, mit feinem Bruder und ſeinem Schwager Peter Faber geſtoh⸗ 
fen, indem er mit feinem Bruder in eine vor dem Cramladen befinds 
liche Schoppe.bineingegangen, und fein Bruder darauf, nachdem dies 
‚ fer init einem Eifen, womit man den Schiefer fpaltet , und welches fol. 
87. Vol. act. J. abgezeichnet worden, ein nicht hoch von. der Erde bes 
findfiches Feld eingeleget, eingeitiegen, die Sachen herausgelanget 
und ihm; Inquiſiten, ſelbige gegeben, die. er Denn feinen auf der Wache 
ſtehenden Schwager zugereichet,. mit dem fie. felbige nachhera in drey 
. Theile getheifet, - — ee 
fol. 1016. Volak, I. und ad Art. inquif: 79. 81. 82. 83. 85. 86. 
87 88. und 92, i a 2 
) daß er bey Simon Lipferten, zu Buchbach, alleine 14 zinnerne Teller, 16 
Eulen Trilig, 2 Maas Butter, etliche Laib Brod und etwas Salz folgen⸗ 
der Geſtaͤlt geſtohlen, daß er durch ein Loch in den Stallboden, woran 
auſſen eine Leiter augeleget geweſen, eingeſtiegen, nachdem er vorhero 
ein vor dem Loche befindliches Bretgen, ſo angenagelt geweſen, ab⸗ 
gebrochen,, 4... in td ed 
0. ‚ag art.inquif. 98. 994 100. 101. 402, 103, und ig8. 
7) daß eribey Chang oder Nicolaus Lipferten, R Buchbar einen Dieb⸗ 
kahl mit Nicolaus Krdfehn, insgemein Schmiedels Claus genannt, 
verubet, 


- 


und deren oͤffentlichen Beftrafunig, 748 
verlbet ; welcher teßtere bey dem Ahtritt/ vor weichen Inquiſit auffen 
ſtehen geblieben/ und drey vibben Fleiſch hetausgelanget, und ihm, 

Inquiſiten gegeben 

u — inquif‘ gar Wi * — —— 
8) da zu “e a6, ehe mal, — 
—3 Pe he TERETL Tran! 
1... ad art. inquiß,< 109; 
2) daß er zu Buchbach, durch ein offen 'geftandenes: Loch — und 
—— Scheid Aura einen naar Achtel ‚Som 

.! diebifcher Weiſe entwe i 
* ad art. inquif. Fr6, ton und dag * 
10) daß er dieſe ſaͤmm miktfäßen Diebjtähle des on 5*. 


ad art. inquiſ. I4U ; 


— Pi wohl Knguiifit, 1) viele: Debahu des Nachts hinter ein⸗ 
Zahgen, und von ſelbi uͤberde Hi det erſte, pierte, fünfte, und 
Re, zu —— Aptho 13 98. 8 pPfbetraͤget, mithin 

ein&a Ct hc iu * großen. Diebſtahl erforders 
liche Summe von thl. 10 ar. uͤberſteiget; ſodann 3) Inquiſit 
nicht nur alleine d hd ften, und, AN ten‘ Diebftahf mit Einfteigen und 
Erbrechen verlidet,, ſondern auch. Daß er den. ‚sugleih bon andern, Theils 
mit bloſen ‚Sinfteigen , unternommenen erjten, smenten, und fiebenden, 

eils * threchen und, Einſteigen besangerfen dritten, ‚vierten, und 

fen? en Mugen‘ helfen; in der peinlichen Getichtzordnung 

ayſer Catis des Fünfter, art. 162 und 759 aber. nicht'nur ‚auf einen ein⸗ 
fachen, zum titten mal wiederhohlten, ſondern auch ‚auf einen einzigen, 
mit Einbrechen oder Einfteinen, ausgeftihueh Diebftahl, er fen groß oder 
Heiy, die To — acht t worden iſt; folabar, daß "Snanifit, durch. 
feine begangenen iebſt hi das Leben verwuͤrket babe, es ſcheinen moͤchte: 


D: anu. d. 1) ben tbiederhohlteh Diebftähfen, nach der Rechts⸗ 
gelehrten Auslegung des arı. 162 der Carolinifchen peinlichen Gerichts⸗ 
ordnung, zugleich auch diefes, daß der Dieb feiner Deuben halber, wer 
niaftens ſchon einmal beftraft und Dadurch nicht gebeflert worden, erfor 
derlich my; aus. den Aiten aber, daß bey Inquiſiten ſchon durch eine 

YAaaaaz Strafe 
m) HARPRECHT ad $.5. 2. de obligat. quae ex del. num. 60. LEXSER /pec. 
535- 


! 


1 HulfeniPitshii: nam Verbeechen 


Strafe wegen eines feiner begangenen Diebſtaͤhle deſſen Beſſerung Frucht: 
{of verſucht worden waͤre, nicht erhellet; ſodann ad 2). bey dem erſten 
Diebſtahle, der beſtohlene Link, iuxt. fol. 47 b eg. Vol. I. die Sachen 
auffer denen, wovon er Kenntniß befeffen, weder überhaupt noch einzeln 
zu ſchaͤtzen vermocht; auch bey Dem zweyten Diebſtahle die Büchnerin, 
Anfänglie) fol. 24 Vol. a E mehrere chen ‚ale wirklich oeftohlen 
worden, angegeben, gejtalten fie nachhero" daß fie die mit angegebene 
Wolle und das gerändelte Getraide wiedergefunden, fol. sr Vol. adt. I. 
angezeiget, und uͤberdem Inquiſit ad art. inquiſ. 41, nicht alles eingeräumer: 
hat; ferner, ben dem vierten Diebſtahl zwart wohl davon, daß die Bars 
nicfolin felbigen zu 7 Rthl. ro gr. aͤſtimiret hbe fol. 135. Vol act. I. 
die Nachricht enthalten, allein ob ſolches endlich geſchehen ſey, dabey 
nicht angemerfet worden iftz desgleichen bey den. fünften Diebſtahle der 
beitohlene Moifchmann nicht alle und jede Sachen genau, nach ihren 
Gewicht, Maas, Zahl, und Güte, fol. 84 Vol. J. angegeben ; Diefeiben 
auch von ihm ſelbſt zu ziweyen malen auf verfchiedene, Art fol, act . 86 und 
169 feq. Vol. I. gerottdett worden find, über Diefes Iuguſit Die Dorunte 
befindlichen Tobacksröhren hicht ‚blog zu feinem Antheil bekommen, fi | 
dern zugleich der Mitdiebe.ihren Antbeil l act. 108 Vol. 1. unbefhiwortt 
deſchaͤtzet hat; hierzu. nun auch fuͤrnaͤmlich Fommt, daß bey fümmtlichen, 
Diebitäbten, als bey dem erften, fol. 47. Vol.-I. atid fol. zı b Vol 2, 
ben dem zweyten fol, 5,2 Vol. l. und fol. 22 Vol. 2, bey Dim, vierten, Ans, 
haits der Antwort, des Inquiſiten dd art. inquif. 74 fol.g Vol, 2, Bey. dem 
fünften fol. Vol. I,,uhd, fol. 22b Vol. 2, bey Dem ſechſten fol. 169 b 
Vol. 1. das alleemehrefte den Beſtohlnen wieder ausgehändiget, und von 
diefen das wenige, was daran gemangelt, dem Inquiſiten exlaͤſſen worden, 
ift; fo wie auch, bey dem ftebenden, achten, und neunten Diebitable, 
die Beſtohlnen dem Anquifiten alles dasjenige, was er ihnen Diebifcher 
Weiſe entwendet. fol. 104. «on,| gdtsnre haben; ſo wohl bey Dim, 
dritten Diebſtahle Saat das Käftgen, welches ihm fein, Bruder deie, 
ſchioſſen gegeben, in der Flucht, hinten am ‘Berge in Garten uneröfnet 
hat ſiehen laffen, iuxt. refponf. ad art. inquif, 58 bie 61 ; und man alfo 
auch dasjenige, was darinne gemefen und ‚eigentlich dadurch geftohlen 
worden, nicht einmal weiß; ferner ad 3) weder das blofe Einfteigen ‚ wenn 
e8.auch. mit Anlegung ‚einer Leiter gefchiehet, noch das Werbrechen und 
Finjteigen eine Todesſtrafe würker; woferne das Erbrechen nicht mit 
großer 
335. med.‘ rm! Enauv in def. part. 3. deciſ. 162. num. 4. I ja" 


und deren öffentlichen Beſtrafung. 743 


roßer Gewalt geſchehen ia oder ſonſt ber Dieb dabey nicht fotche Hand⸗ 
nach mnerno mmen aus welchen, daß er bey fäinem Diebitäkt vie Bo 
Nohlenen zugleſch in eine Lebene gefuhr ſetzen wollen/ abzunehmen ſtehet n 
auf dieſe Maſe aber Inquiſit keinen feiner Diebſtaͤhle vollbracht hat; ge⸗ 
ſtaiten bey dem ſechſten Diebſtahle, Inquiſit das Bretgen vor dem Loche 
nicht feſte angenagelt daß er es mit den blößen Haͤnden hut abbrechen 
koͤnnen, angetroffen, 135110299 Arulrarzie 
ee ad art. inquif, tor. ‚102 und 1053 |: APR In®. 
un ber ‚nenne Diebſtahl bios durch Einbrechen in ein offen geſtan— 
enes Loch geſchehen iſt; De 
“ -adart.inquif. rır und ır2, ME 
fernerder erfte, zweyte und fiebende Diebſtahl fo wenig, als der dritte, "vierte 
und fünfte Diebſtahl, mit Waffen augadüber worden ift; Inquiſitens Bruder 
auch des fol. 87. Vol act. I, —— blos zum Einlegen 
der Felder und Aushebung der Fenſter ſich bedienet hat, ſowohl deſſen eigent: 
liche Qualitaͤt, und ob es mit zu denjenigen Inſtrumenten, deren Gebrauch 
bey einem Diebſtahl die Todesſtrafe nach ſich ziehet, gehoͤret, aus der in 
den Acten enthaltenen Beſchreibung nicht zuverlaͤßig abzunehmen iſt; auch 
An den Acten nicht zu befinden, daß er daſſelbe, als. er uͤber Den dritten 
Diebſtahl ertappet worden, und während deſſen Inquiſit die. Flucht eis - 
griffen, gegen. Heumannen und das, Meiſteriſche Ehewelb, mit welchen er 
Handgemein geworden, zur Gegenwehr gebraucht haben ſollte; auſſer 
diefen Umitänden’nun aber-auch Inquiſiten folgende Linderungsuͤrſachen 
zu ſtatten kommen, daß er ſogleich die Diebſtaͤhle freywillig mit angezeig- 
ter Reue geſtanden, Dazu von filum Bruder, Schwager, Mutter, und 
Eheweibe ve: flhret, = 
ad art. inquif. 33. 35.49.78. 80. 104, adde fol. 9. 10, 11. 14. 
> 73 255.90. 99 und 105 Vol. adt 1.“ 
auch ‚durch, Hunger und Kummer dazu verleitet worden ift; 
„fol. 19,13, 345, 416 625, 77 und 108. Vol.I. dergleichen ad 
art. inquil. 14. 16. feiner die Auffage der Defenfisnaljeugen ad 
art. defenf. 13. fol. '148,' 


derfelbe auch auflerdem: als.ein- fleißiger Arbeiter, -und von dem fie nichts 
unrechtes geſehen bitten, von den Defenfionatzeugen befchrieben wird; 
Ä ad art. def. 9. und 14. fol.1465 und 149, * 


n) €. C. C. art. 159, carnnzovÄän: m Kress ad artiisg, 9. 4. mot. *3. 
.prax. crim. qu. 79. ibig. BOEHMER ob/. 


Suͤuſter 2lbſchnitt host Vsnkanschen 


dahero denn Inquit/ in Erwaͤqung aller dieſer Unnſtaͤnde, zwar mit 
der ITodesfirnfe u nerfehunen, . jedoch, wegen der vielen: Diebitähte-und 
daß er ſolche zum Dheil ducch Einfteigen veruͤbet, oder doch die, mit Ein⸗ 
ſteigen und Erbrechen von andern unternommenen, Diebſtaͤhle mit befoͤr⸗ 
dert, und die gefrehlnen Sachen mit forttragen heiſen auch davon feinen 
Antheil bekommen; gar wohl den Staupenſchlag N die amigen Landes⸗ 
verweiſung verdienet: N RAND TEN IRRE 


Sp iſt derowegen Frquifit it wegen fire Hefe genen Kol 
geſtandenen Diebftible, nach abgefebwornet Urpbede, mit 
— des Landes auf ewis zu verweiſen v * * 


3 Re Fa Aria LA? rare La 


" = xi. iR in u ir A \ 
urihen ET a 
ad —* in Yovanber — IE. 
F | 

ch: 


Won der Tohräftafe er 8 Dig meter e eine fee fehle 
te, Erziehung auf dem Lande gehabt und 2 Gott und ar 
Morte nichts , —— fondern, nad) —— Vorgeb 
nur an den ‚lieben ‚Gott, welcher der Herr, Chriſtus wor 
re u aus fünf nn beſtunde/ geslau⸗ er 
Ä A 
Bon einer unter angedroßetet zodesfeafe des Londes uf 
ewig verwieſenen Weibesperſon, welche weder — 
wendet, noch auch Be m aaa BUN and 
geleiftet bat, 


ols uUns die wider Hanß Michael Schrickeln meganein der Schwe⸗ 
diſche Michel genannt, und deſſen Eheweib, Matien Claren, gebohrner 
‚Müllerin, ergangenen Inquiſitionsacten ſo wohl was diefelben zu ihrer. 
Rertheidigung in Schriften übergeben , famt einigen a, in IX. Er 
du, ei R. B. gewidifmen. R 


unbuberen: Öffentlichen: Seflrafung: 145; 


r 
1 


Daraus ſo wviel zuöbefinden?s, „u. nnd nn: 
Mo je ng Sa en PR EU: ' 8 BE 
Hat Inquſit, Hank Michael Schrickel, nachdem er ſummariſch 
und Articfelsweife vernommen worden, in Güte bekannt und geftanden, 


'#) daß er mit feinem Bruder, dem fogenantiten Schweden Chriſtel/ im 
SET 7, ju Neuredu bey viner Witide drey Weiber Roͤcke ge⸗ 
ſtohlen und daͤbey vor⸗dem Thore mit einem: ſtarken weißdornen knotich⸗ 
Ba und unten mit einem eifernen Ring beſchlagenen Stocke Wache ge 

alten, ————— | | 

2 A — 121 ra 3a Er ER > 
22. ad are. iaquiſ. 46. 47.48.77. 64: und 66, Vol.IV. 
a) daß: er ferner mit ‚eben diefem, Teinehr Bruder, im Jahr 1759, einen 
| ——— nie Hauer verfibet , woben aedadhter fein 

Bruder die verfchloffene Hausehhr mit Einem weißdornen Stocke, wel⸗ 

her noch einmahl fo ſtark, als Inquiſitens feiner geroefen, aus den Ges 

wende gezwaͤnget / Cr Inquiſit sie, ıyiederum mit feinem zuvotgedach⸗ 
ten Stocke, während des Diebſtahles; Waͤche gehalten, und die ad 


— 


‚acta inquiſ. aas bis vbeſchriebenen geſtohlnen· Sachen auf ejnem 


Feuerplatze unter der froͤlichen Wiederkunft mit feinen Bruder getheilet, 
ad act. inquiſ. 85. 86. 97.97 bis 106, und ad art. inquiſ. ToY, 
rd. I 11370138. 139 2 J KA 


33 daß er mit Dem juſtificirten kleinen Ehriftel , seigentlih. Johann Peter 
Kohlſchmidt, im Jahr 17508, bey einem Bauer zu Mezelbach die ad 
art. inquiß,210 bis 237. fpecifieirten Sachen dergeitalt- geiteblen , daß 

Chriſtel durch den Stall, welcher, an das Haus angebauet, und Daran 
die Thür nur angelehnt geweſen, ins. Daus hinein, gegangen , 21, In⸗ 
“anifit, aber mit obertehnfen Stocke bey der Hofthür abermats auf der 
ache geitänden, ee | a 
ad art. inquil. 153. 175.176. 177 . 181, 183. 184, 1894, 


4) dafı er, mit dem Schwabhaͤufer Marhes in eben Dielen i1758ften Jahr. 

’ zu Oberwillingen, ‚bey — Witber einen Diebſtahl tobep 

die adadt. inquif..288 bis ‚299 ſpecificirten Victualien entwendet wors 

den, des Nachts begangen, und Dabey an tus ba 
athes hey der Küche m Wſer durch ein gekle ein Lo 

—8 F * a bbb ” gemacht, 
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gemacht, eine Leiter an das Dad) gelehnet und Dadurch eimgefliegen, 
mit dem nehmlichen Etocfe Wache gehalten, 
ad art. inquiſ. 265; 269: 275. 276. 279. 280. 281. 310, 311. 
"nme. — — — 
und, aufer dieſem Diebftahl, re rät un 3 M 
5) noch. einen, zu Oberroillingen „ zur Zeit Des, bpten, Krieges; begangen, 
indem er in einen. Garten: z alte Hembde geſtohlen/ ar" 3; 9. 
ald art. inquiſ. 320, 3217und 9244.15 us a nl u Gun } 


© daß er mit Kropf Chrifteln, welcher einen Saͤbel bey ſich gehabt ‚am 
Zage, zu jr — Baue — Diebſtahl Jahr 
1760. ausgeuͤbet, wobey Kropf Chriſtel die Hausthuͤr aufgeruͤttel J 
Iy quiſit/ aber mie den Etdeke or Ben dre a Safe Rache a 
Seitanden „ und die ad art. inquff. "356 Tegte pecificisten Sachen enf- 
wendet worden, N is ei A 
ad art. inquif: 335 bis 339. desgleichen ad art. inquil. 352, 404 
ii bie 408, und,fol.179. Vol. -; situ St ji: ur 
) daß er / einige Tage nach dieſe m Diebftahfe, mit eben dem Kropf Ebri: 
tet einen Diebſtahl fu Branchewinde / in der Schnitkerndte des Vor⸗ 
‚mittags: dergeſtalt begangen, daß er, feinen. mebrgedachted« Stock bey 
fich habend, mit Kropf Chriſteln, welcher (einen Saͤbel bep fich gehabt, 
durch ein Futterloch, fo aus dem Stall in dans Haus gegangen, in Dies 
‚eg gekommen, und bie hugewefene Stube rund’ Kammen mit einem: 
Druifer, den fie in die Hoͤhe ge oben, eröfnet;i/ Kr ae 
“art. inquiſ. 448 442.144321445. 458. 461. undgas 1. "1" 
und er, Ynquifit, Darauf aüs dem in der Kammer befindlichen Kleider⸗ 
fehrant, woran der. Schluͤſſel geſtecket, der Kropf Chriſtel hingegen, 
"aus der Lade, die ad art. inquil. 474 bis 489 fpecificirten Sachen ge⸗ 
nommen, WI J te erg: 
ad art. iäquif. 462 bis gag. RS 
2) daß er zu Königfee ,talf dem’ Weynachte ſahrmarkte im Jahr 1757, 
desgleichen auf: dem Sommerjarmarckte ju Saalfeld und far OR 
waͤhrend des Krieges, die ad art inquil. ‘574 bis 575, Desgleichen ad art. 
 jaquil.581.'5824 789. 601 und 662 eingeſtundenen Suchen geſtohlen, 
bh ad mquiſ ʒon/ Ve yg⸗⸗ o acuuunquil. ooi ud —— 
ud TTyEr 22 9) daß 


Wii. 9% Jr. 


5 ‚ aba deren: öffentlichen Beſtrafuntz . ak 


) daß er wit dem langen: Pater, in Zahn: 7763,“ einen-Diebftahl zu 

Birkenheyde bey einem Bauer verübet, und dabey, als die ad arr. in- 

quiſ. 617 bis 619 fpecificirten Sachen entwendet worden, Wache 
gehalten, : et ee Ä 
ad art. inquintsi ni@gr2Visra:.umd 630 feq. nn 

19 daß er aleich nach dieſein Diebſtahle, im Jaht 1763, auf den Pfingſt 
eiligen Abend, mit gedächtem Peter, Dem kleinen Juſt, und Chriftophen 

. des Peters Zungen, zu Pflanzenwirbach, des Nachts im. Wirthshaͤu⸗ 

„ft, die ad art; inquif., 702 ag. fpecificirten Sachen gestohlen , nach⸗ 

‚ „dem er diefen Diebftahl, um Kuchen zu ſtehlen, mit etimeldeten Diebe» 
seſellen, auf.dem Feuerpfage bey Dienſtaͤdt, verabredet, . 

art: inuquiſ. 645. 649 610. 651. 652. 671. 672. und 673. 


und dieſer Diebſtahl Durch Anegung einer geſtohlnen Leiter an das 
Kammerfenſter, und dgß Chriſtoph, welcher eine Piſtole bey ſich ge⸗ 
habt, und Peter, nachdem ſie das Kammerfenſter mit einem Meißel aus⸗ 
gehoben, eingeſtiegen und: den if?der Kammer ſtehenden Schrank er 
brochen, er, Inquifit, aber nehſt den kleinen Juſt, bey der Mühle, je⸗ 
der mit einem Stocke, Wache gehalten, ausgeuͤbet worden iſt. 
ad art. inquil‘'657 his 693. ferner ad art. inquil 695 bis 700 
deegleichen ad art. inguil, 732 bi6 739 und, fol, 98 b in fin. 


| Vol. IV hr | 
Wird nun aber aufferdem Inquiſit befchuldiget,, daß er zu. Neuhofen, \ 
Walſchleben, Efchendorf, Traasdorf, Weisbach und Pirftedt, Diebs 
ſtahl mit veruͤbet habe; welches jedoch derfelbe keinesweges auf ſich kom⸗ 
men laſſen will. na * 
art. inquif. 813. 914.952. To14. 1093. und 1119. 


I ! 154 ‘ J 


Ob nun wobl zur Vertheidigung des Inquiſiten angefuͤhret — 
daß 1) fo viel den Diebſtahl zu: Neuroda berrift, die beſtohlene Wiibe 
ſolchen nicht, ſelbſt, ſondern ihre Tochter, viele Jahre nad) jener ıhrem 
TDode erſt beſchworen, und dabey nicht beſonders, aus wie viel Ellen je⸗ 
der Rock beſtanden, und wie viel jeder gekoſtet, angezeiget; 2) die bey 
dem Diebſtahl zu Groͤben Beſtohlne, iuxt. fol. 174 und 177 Vol. 
11, :aur Zeugeneyde abgeleget; 3) Inguifit zu dem Metzelbacher Dieb⸗ 
ſtahle verfuͤhret und durch die Gelegenheit, daß Die Thuͤre offen geitanden, 
dazu gereijet worden; O der erſte Diebſtahl zu Oberwilligen wenig be⸗ 
Bobbb 2 trage; 


Herne Verbredyen 


träge: und 5) bey dem zweyten Diebſtaht, deſſen Inquiſit, eben dalelbſt 
begangen zu haben, geitändig, niemand, Dem die Hemder geſtohlen wors 

den waͤren, ausjumahen geweſen; 6) Inquiſit bey dem Diebitahle zu 
Kleinlohma, ad art. inquif- 420 zwey Sachen mehr, als worauf er bes 

fragt worden, eingeſtanden; 7) Inquiſit von dem Bsauchewinder Dieb⸗ 

table-nichts Davon gebracht, mafen der Bauer, in dejlen Haufe geſtoh⸗ 
fen worden, den Querſack mit den geſtohtnen Sachen, welche in felbige 
geitecft geweſen, iuxt, fol. .267. Vol.1. wieder erhalten, auch die Spe⸗ 

eification der geſtohlnen Sachen fol. 269 b Vol..E erjt ganzer acht Jahr 

nach dem D ebſtahl verfertiget, und die darinne ſub. ‚num. 10: 11%. 
12. 13 verzeichneten Stuͤcke der Zahl nad) nicht angegeben worden, und 

diefe Specification mit der andern fol. 83 bt Vol IH, fo die beitohlene 

Tochter. des Bauers Sohe gleichwohl beyde befihmoren, nicht überein 

-fäme; Üiberdem die entwendeten Sachen ſchon meiſtentheils gejtohlen Gut 
gervefen, geitalten die Diebe, iuxt. depos. ad art. inquif- 540. 55 r. bi® 

«58. und ad art. inquif. 563, der Apgldaifche Michel, der Schwabhaͤuſet 

‚Muthes. und der ſchwarze Chriſtel bey gedachtem Bauer beſtaͤndig ihre Re⸗ 
Arade gehabt / und ſelbigem Die Beide mn Sachen: in Verwaͤhrung gege⸗ 
den; dahero denn Inquifit,, weil er in Dein Hauße geſtohlen, wo Dig Dies 

be ihre Sachen aufzuheben gegeben, und welchen fie deshalb größten 
Theils zugehört, von dem ‚fehwarzen Ehriftel. oder Schwabhaͤuſer Ma⸗ 

ehe Schlaͤge befommen, und felbigen , zur Strafe, noch auſſerdem, 2 

Rihl. geben miſſen; 8) die Diebſtaͤhle auf den Jahrmaͤrkten zu Koͤnigſee 

Saalfeld und Stadtilm eines Theils wenig betriigen, und andern Theils 

auch niemand, dem ſie gehörten, ſich dazu gemeldet; ein gleiches auch 9) 
hey dem Diebſtahle zu Birckenheyde Jaquiſiten zut Vertheidigung ges 
reichte; und 10, von dem Diebſtahle zu Pflanzen Wirbach in ver Spe- 

eification fol. 160 Vol. Hl. die fhlechten Münzforten ‚nicht. Anſatz ges 

bracht und, wie viel halbe Basen in einem Topfe ge veſen oder wie viel 

ad’num. Ind 4.'die ſchlechten Gelder in den bteden Wannichen der 

Summe rad ‚betragen, nicht angegeben worden; 15) Ynquiftt an Den 

Diebſtaͤhlen zu Neuhofen; Walſchleben, Eſchendotf, Traasporf, Weiß: 
bach und Pitjtedt Peinen Theil genommen hätte, bevorad eines Theils Die 

mehreften davom noch nicht quoad corpus delieti berichtiget, andern 

Theile bloße Belhuldigungen der Diebe ‘Peter Sturms und’ des.fheeten 

Abrahams waͤren, und die ſich wiederum, auf bloße Erzaͤhlungen anderch, 

beſonders des Schweden Chriſtels Menſch, die Ficke, gründeten, und 

erſt auf Befragen von ihnen ausgeſaget worden; Sturm auch fein Feind 

waͤre, 
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wäre, und, nad) feiner eigenen Auſſage, fol 128 Vol. IE. ihr, Inqui⸗ 
fiten, erfchießen wollen; 13) bey den eingeftandenen Diebftählen, Inqui⸗ 
Fir eines Theils nur Wache gehalten, andern Theils nicht fo viel als feine 
Diebsgeſellen befommen, und dritten Theils das, was er befommen, 
‚nicht behalten, fondern feiner Frau gegeben, aud) unter allen Fein Diebs 
Kahl, fo die Summe eines geoßen Diebitahls ausmachte, fich befaͤnde; 
14) Inquifit aud) vor oberzählten Diebſtaͤhlen noch nicht beftraft worden ; 
15) derſelbe eine fehr fehtechte Erziehung auf dem Lande gehabt, und von 
Gott und feinem Wort nichts. wüßte, fondern, nach femem Vorgeben fol. 
“55 Vol. IF, nur an dem lieben Gott, welcher der Herr Chriſtus wäre und 
- "aus fünf Perſonen beftinde, glaube, und dieferhatb auch erſt nach feiner 
Verheyrathung iuxt. fol. 247 5 Vol. IV. von feiner Frau das Mater Uns 
fer gefernetz 16) auch, da er aus Armuth betteln gchen muͤſſen, von dem 
Landvolke zum Stehlen verführet worden; 17) die Diebſtaͤhle freywillig 
geftanden ; 18) feit 3763, ala dem legten Diebitable, den ex zu Pflanzen 
Wirbach ausüben helfen, weiter keinen Diebſtahl begangen, ſondern zu 
Haynichen, ſodann zu Nauendorf, zuletzt auch zu Hetzſchöurg, Hut⸗ 
mannsdienſte angenommen, und ſich dabey treu und red ich uufnekübref, 
und man alfo zw demſelben der von ihm angelobten Befferung feines Les 
bens ſich verfehen könne; er audy 19) fehon zwey ganzer Fahre und drey 
vierthel Fahre, feit den 3» Jenner 1768, beftändig in fehweren Ketten und 
"Banden geleffen; aus diefen vorftehenden Gruͤnden aber endlich, daß In⸗ 
quiſit nicht mit der ordentlichen Strafe des Diebſtahls zu belegen fey, ge» 
folgett werden will: — RE: 

D. a. u © 1) derjenige, welcher zum dritten mal Diebſtahl ver⸗ 
üͤbet hat, als ein verlaͤumdeter Dieb angeſehen, auch einen Vergewal⸗ 
tiger gleich geachtet, und darum mit dem Strange hingerichtet werdem 
fol 0); Inquiſit aber, wie aus der Gefchichtserzehlung erhellet, ſchon 
„viele mat mehr, als dreymal, das Stehlen wiederhohlet, und fo gar 2) 
ualificirte Diebffähle, welche mit Anlegung einer Leiter, Einſteigen, 
te und mit bey fi; gehabten tödlichen Gewehr, alg zu Gröden, 
Oberwilligen, Kleinſohma, Brachewinde und befomders zu Pflanzenwir⸗ 
bach geſchehen, verüben helfen; und ferbft nicht nur bey diefen, ſondern 
auch bey mehrern der geſtaͤndigen Diebſtaͤhle mit den ſtarken knotigten 
und unten mit einen eiſernenen Ring beſchlagenen Stocke jederzeit Wache 
— Bbbbbz _ gehalten; 

e) Art.162. der Caroliniſchen Halsgerichtsordnung. 
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gehalten; dergleichen einziger gefaͤhrlicher und gewaltſamer Diebſtahl aber 
ohne auf den Werth deſſelben zu ſehen, auch ohne Unterſchied, ob der 


Dieb bey der That betreten und berüichtiget fen , oder nicht, bey einer 


‚Mannsperfon mit dem Strange beitraft werden follp), ſo daß auch ders 
jenige,, welcher dergleichen Diebftahl.mit verabredet; ats Inquiſit bey dem 
Diebftahl zu Pflanzenwirbach gethan, | eben die Sitraſe vermürfet, ob 
er gleich wuͤrklich nicht mit eingejtiegen ift, fondern nur bewafnet Dabey 
Mache gehalten q); uͤberdem 3) dagienige , was ben den in der Geſchichts⸗ 
erzählung gedachten Diebftähten entwendet, und von den Beſtohlnen bes 
ſchworen worden, zufanımen eine beträchtliche Summe ausmacht, welche 
nicht nur die in den $. XIV. des Fürfil. Sachſen Weimar md Eifenas . 
chiſchen Mandats wider alles Herumftreifen des Rottenweiße Jauner, 
Streicher» und Raͤubergeſindels, auch Zigeuner, vom Jahr 1758 beſtimm⸗ 
te 13 Thaler 8 Groſchen, ſondern auch die in den Sachſen Erneſtiniſchen 
Landen ſonſt zum großen Diebſtahl eingefuͤhrte Summe von 26 Rthl. 
16 Groſchen uͤberſteiget, angeſehen das geſtohlene zu Neuroda, zu 6 
Meißniſchen Guͤlden fol. 2ı9 aerd Vol. Ill, in Gröben zu 8 Rthl. —— 
fol. 1765 Vol, 111, in Metzelbach, zu 12 Altefch« 3 gr. fol. 123 et 189 Vol. 
III, in Oberrilligen, zu 12 Groſchen, fol. 204 Vol: III, in Kleinlohma, 
zu 27 Rthl. 19 gr. fol. 54 5 Vol. ll, in Brachewinde, zu 24 fl. 17 gr 
& pf. fol. 835 Vol. II, und in Pflamenwirbach, zu.164 Mfl fol. 259 
(eqg. Vol. IH. beſchworen worden ift; und hiervon alleine von Dem in 
Menmarifchen zu Kieinlohma begangenen Diebſtahl, zur Hälfte 13 Rthl. 
at gr. Spf. und von dem zu Pflanzenwirbach verübten Diebſtahl zum 
- pierten Theil 35 Rthl. 21 gr. auf Anquifiten kommt; fodann 4) Jnquiſit 
mit dem Sandvolke oder Diebesgefindel deren er mehr als 40 kennet auf 
den —— ſo wohl, als in den Hirtenhaͤußern und Staͤllen aufgele⸗ 
gen yat, und felbft darunter ein Geſchockgaͤnger und Küttenfhieber ges 

wefen ill; ' 
iuxt. eius.confefl. ad art. inquif: 31. 32. 33: 34. 590. 899 

und 906. | u | 
ſolchemnach Inquiſit die Strangſtrafe allerdings gar wohl verdienet hat; 
dieſen Entſcheidungsgruͤnden auch die obangezogenen Zweifelsgruͤnde nicht 
im Wege ſtehen, anerwogen ad rat. dub. 1) die Tochter ihrer beftohienen 
. ; — Mutter 


1 


PArt.iʒo. der Caroliniſchen Ale ⸗ q) KRELL ad art. 159. $.8: 
gerichtsordnung . Be, a 
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Muotter die Umſtaͤnde des. Neuroder Diebſtahls fol. 128. vol, III. gar ge⸗ 
nau, ergiblet , und daß die drey geſtohlnen Weiberroͤcke noch gut geweſen, 
und ſelbige ihre Mutter nur ſehr wenig gebraucht gehabt, und ſolche deren 
zwey tuchene, der dritte aber ein wollener geweſen, auf das geringſte, 
ZU Mfl. gut Geld, beſchwoxen; bey welcher ſehr geringen Taxe, die Ans 
zeige aus wie viel Ellen jeder Rock beſtanden, und tie viel jede Elle ges 
koſtet, nicht näthig.gervefen; ad rar. dub. 2) die Beſtohlne durch. die 
Eyde fol. 1,74. und 177. vol. 1. dasjenige, was ihnen entwendet, wor⸗ 
den; genugfam erhaͤrtet haben; ad rat. dub.3) Inquiſit, nach dem Chris 
ſtel den Diebſtahl angegeben, ſich durch dieſes bloße Angeben nicht dazu 
verführen laſſen ſollen, zumahl da auch die Haußthuͤr nicht offen geftan« 
den, ſondern Chriſtel erſt Die, angelehnt gervefene Stallthüre aufgeftoßen, 
und ſodann durch die Thür, welche aus. dem. Stalle ins Haus gegangen, 
in ſelbiges gefouumen iſt; * Se fer eng En 
ad art. inquiſ. 199. nen 


ad rat. dub.a) dieſer Diebſtahl gleichwohl durch Inquiſitens Diebsge⸗ 
fegen, den Schwabhaͤuſer Matthes, Durch Einſteigen und daß Inquiſit da⸗ 
bey ;mit feinen Stocfe Wache gehalten, verübet; ad rat, dub: 5) auf die⸗ 
fen zweyten Diebftahl, zu Dbermellingen, eben. wegen mangelnder völigen 
Gewißheit des corporis delidti, bey der Strafe des Inquiſiten nicht gefes 
hen worden; ad rar. dub. 6) diefes, daß Inquiſit bey dem Kleinlohmaer 
Diebſtahle zwey Sachen mehr: eingeftanden, feine Strafe nicht vermins 
dern mags; ad rarı dub. 7) die Beftohlne die ihr entwendeten Sachen fol. 
83: vol.IL-nady miehrern Nachfinnen, nur: genauer augezeiget und dass 
jenige, was fie, nach; Abzug des Wiedererhaltenen, wuͤrklich von den Ih⸗ 
rigen dabey eingebuͤſſet, nach dem niedrigften Werth befchworen; und: 
alſo, wenn auch auſſerdem unter den ſonſt entwendeten Sachen zugleich 
geſtohlene geweſen ſeyn ſollten, dieſe jedoch hierbey in keinen Betracht ge⸗ 
zogen worden; ſo wenig als auch ad rar..dub. 8) und 9) dieſe Diebſtaͤhle 
Inquiſiten die, verwuͤrkte Strafe zu wege bringen; hingegen. ad rat, dub. 
10) natchdem der Beſtohlne, daß das pefiohine Geld allein, nad) jegigen 
guten Gelde, weniaftens:ı Meißmiſche, Guͤlden ausgemacht, und —* 
durch dieſen Diebſtahl an den beſonders fpecifieirten Sachen gehabter 
Verluſt, überhaupt wenigſtens 164 Meißn. Guͤlden betragen, epdlich er» 
haͤrtet hat, das corpus delicti bey dieſen Pflanzenwirbacher Diebſtahl 
hierdurch genugſam zur Gewißheit gebracht worden; ad rar.'dub.ı1 ) aber 
da Inquiſit ſchon fo durch Die, ingeitändiney Diebſtaͤhle Das Leben ver⸗ 


wuͤrket 
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wuͤrket hat, auf die übrigen welche er nicht eingeftanden, und deren er icht 
tiberführt werden. mögen, ehnchin Feine Abficht genommen worden; hinge⸗ 
en ad rat. dub. ı 3) der, fo ſchaͤndlichen Gewinſtes halber und zur Be⸗ 
drderung des Diebſtahles auf der Wache geitanden, demjenigen , wel⸗ 
cher die Sachen entwendet hat, gleich zu ſtellen, und'nicht fo wohl darauf, 
wie viel einer bey Der. Theilung- erhatten, als vielmehr darauf, mwus er, - 
wenn Das geſtohlne Gut nach den wahren Werth unter fämtliche Diebe 
gleich vercheiler worden, erbaften haben würde, zu fehen-r );-bberdem aber 
auch dasjmige, was Inquiſit zu ſeinem Antheit geſtaͤndiger mafen von 
allen befchwornen Diebſtaͤhlen wuͤrklich bekommen, mehr ats 26 rtbir. 
16 gr. beträgt; und dieſes, Daß ein Dieb das Geſtohlne nicht vor fich bes 
hält, fondern andern giebet, feine Sttafe nicht mindern mag; fo wenig, - 
als ad rar. dub..i4) dieſes, Daf- bey / einem wiederholten Diebſtahle der. 
Dieb wegen der eritern fchon beftraft worden fen, erforderlich, fondern | 
diefes, Daß auf die Mehrheit der Diebftähle gefehen, und deshalb der 
Dieb lediglich für einen verlaͤumbdeten Dieb und einen Vergewaltiger 
gleich geachtet werden folle, in der carolinifchen Halegerihtsordnung art. 
162. vorgefehrieben worden s); ad rat: dub; 1: ): Snauifiten feine ſchlechte 
Erjichung und Umviffenheit im Chriſtenthume nicht zu jtatten kommt, ſin⸗ 
temal er doc vorheto, als er unter den Soldaten geweſen, in den vorge⸗ 
haitenen Kriegesartickeln daß das Stehlen verbothen fer, wahrgenoinmen, 
und ad art. inquif.- 1170, befannt hat; auch aus_eigener Vernunft und 
Erfahrung an andern Dieben, diefes, Daß das Stehlen ein Werbrechen' 
ſey, gar leichte begreiffen mıdgen;ad rat.dub. 16) wenn er unter Den:Gola 
daten geblieben, und nach feinem ad art. inquif. 19. gethanen Geſtaͤndniß, 
nicht deſertirt waͤre des Betteins hätte uͤberhoben feyn, oder Doch nach⸗ 
hero durch Handarbeit fein Brod ſich auf eine ehrliche Art verdienen koͤn⸗ 
nen; durch das defertiren und Begebung unter. das Diebesgefindel aber; 
fich ſelbſt verführet, und dadurch, daß ihm der -Müßtagang und: aufi Dies 
berey auszugehen lieber ſey, mehr denn zu Deutlich an Den: Tag Geleget; 
ad rat. dub. 17) die Diebftähle:bey den fummarifdien Verhoͤr keineswe⸗ 
ges freywillig, fordern erſt, nach Des Amtes vieler gehabten Muͤhe und 
Koſten, bey dem artikulirten Verhoͤr in Güte geſtanden; ad rat. dublus) 
— a 7 Zaguifi 
wa . \ ’ 
\ r)ırness ad art. 160. ENGAYV part. im medit. in conſt. crim. sarı- art. 160, 
3 derif. crim, 19. num. 8.9. BOEHMER $.xl, REN 
+ FARPZOV. gu. 78. ‚ob/. 5...KOCH in ‚ 5) BRESS ad.art. 161.,$. 1. not. *), de 
mfit. iur. erim. 9.198. de BOEHMER BocnMer wdiar.162.5 4... 
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Znquiſit auch nach der Zeit, im Bahr: 1764, zu Arpftadt, und im Jahr 
1765, zu Deringen, Inhalts der ‚beygelegten Acten, in Arreft gezogen 
‚und aus dem Amte fortgemwiefen, die nachherige gute Aufführung aber nicht 
befcheiniget: worden ift; man. auch vön einem foldhen, Diebe, der ſchon feit 
fo langer Zeit und vielfältig dem Stehlen nachgezogen, ſich wenige Beſſe⸗ 
zung verſprechen kann, zumal da Inquiſit, als ihm von Gerichts wegen. 
der Unterricht eines Geiſtlichen in den Gebothen Gottes fol 56 Vol. II, 
angetragen worden, hierauf, mie er nunmehro, feibige zu erlernen / zu 
alt ſey, zur Antwort gegeben; endlich ad rar. dub. 19) das langwierige 
Gefaͤngniß Inquiſiten, als einen verliumbdeten Dieb, welcher ob ausges. - 
‚führter mafen aus_mehr denn einer Urfache die Todesitenfe verdienet, und 
durch ‚feine vielen Verbrechen, daß erlange Zeit im Arreſt behalten wer⸗ 
‚den müflen, felbft veranlafiet hat, davon nichtibefreyen mag:.” 


7 
So iſt derowegen Inquiſit, daferne er vor gehegtem hoch⸗ 
nothpeinlichen Halßgerichte auf feinem Bekaͤnntniß bebarret, 
oder deſſen, wie recht, uͤberfuͤhrt wird, ſeiner zu oft wiederhol⸗ 
ten malen, und zum Theil auf gefaͤhrliche weiſe, begangenen 
und geſtandenen Diebſtaͤhle halber, andern zum abſchreckenden 
Exempel, ibm ſelbſt aber zur wohlverdienten Strafe, mit dem 
Strange vom Leben zum Tode zu richten. V. R. W., — 


Da hingegen ID - 
Maria Llara_Schridelin, gebohrne Muͤllerin, ihres begans 
genen und geſtandenen Verbrechens halber, indem fle feit vier 
len Jahren fidy zu Diebesgeſindel gehalten, und mit felbigen auf 
den Seuerplägen aufgelegen, auch von ihrem Manne geftohlne 
Sachen wiffentlih, daß es dergleichen find, angenommen und 
in ihren Nutzen verwendet, auf vorbergefhworne Urphede, 
"mit der nachdruͤcklichſten Bedeutung, daß, wenn fie anderweit 
in den Fuͤrſtlich Weimariſchen und KEiſenachiſchen Landen, wir 

= auch der Jenaiſchen Landesportion ſich betreten lieffe, gegen - 
ſie mit lebenswoieriger harten Zuchthausftrafe, oder, nach der 
finden, gar mit der Todesftrafe verfahren werben follte, des 
Landes aufewig zu verweiſen, oder, Statt deffen, in das Zucht: 

hauß zwey Jahr lang zu bririgen und daſelbſt zur Arbeit anzu: 
balten. Webrigens werden die fol. 453. feyg. Vol. III. liquidirten 
Öerichtsgebübren auf 85 fl. > die Defenfionegebühren fol. — 

— ccce . 
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VoAV aufıı Kıhl;und dergleidjen fol:73. Vol: V. Auf 10 Rthl. 
hiermit billig gemäfiget V. Rs W, a 


Zweifels⸗ und Entfcheidungs- Gründe. 


Ob wohl in der Inquiſitin Vertheidigungsfchrift angeflhret wird, 
1) daß bey den erzählten. Diebjtählen Theild die Größe. des Entivendes 
ger nicht ganz gewiß, Theile Die Perſonen, welche beftohlen worden, uns 
bekannt wären; 2) Inquiſitin durch den erlittenen Diebftahl zum Bet⸗ 
telgehen veranlaßt worden fen, und bey diefer Gelegenheit anderes Gefindel 
und deren Sprache in.den Schaͤnken und Herbergen hätte Eennen lernen 
möüflen ; 3) fie auch von dem Diebftahle zu Neurode, Gröben, Kleinloh⸗ 
ma, Birkenheyde und Meselbach vorhero nichts gewußt, daß fie welche 
ben follen, und wegen der uͤbrigen, die fie vorhero gewußt, fie, als Ehe: 
frau ihres Mannes, felbige nicht wohl anzeigen Fönnen, fondern fie ihre 
Pflicht genugfam beobachtet, daß fie fo wohl vor dem Diebſtahle zu 
Dberwilligen, als zu Pflanzenwirbach deren Ausübung widerfprochen; 
felbige aber nicht verhindern koͤnnen, teil nicht nur der Schwabhaͤuſer 
Mathes ihr den Tod gedrohet und fidy verlauten laflen, daß er ihr die 
Zunge aus den Halſe fchneiden wollte, wenn fie was reden wuͤrde, fons 
dern auch Peter ihr mit Prügeln gedrohet, wenn fie ihren Mann davon 
abhalten würde; A 

ad.art. inqu. 135 und 230, 


auch 4) daß · ſie das geftohlene Gut angenommen, nicht fo wohl für eine 
Boßheit, als für eine weibliche Unvorfichtigkeit zu balten fey; fodann 5) 
das Aufliegen auf den Feuerplägen, eigentlic) Fein Verbrechen fen, Theils 
weil dergleichen Leute, mit welchen fich Inquifitin auf dem Lande aufgehal⸗ 
ten, auf folchen Plägen zu Fochen und zu waſchen pflegten, Theils auch 
weil diefes Aufliegen aufden Feuerplägen nicht in den Fuͤrſtlich Sachſen Wei⸗ 
‚mar s und Eifenachifchen fanden gefchehen, und alfo das Mandat vom Jahr 
1758 nicht auf Inquiſitin anzumenden fen; bevorab 6), da’ fie, nach den ° 
Atteſtaten fol. 131. 132. 133. und 134 Vol. 1, ſich fonft gut aufgefuͤhret, 
und feit 7 Jahren nichts boͤſes begangen, auch fchon feit dem 31 ſien Jens 
ner in Öefängniß figen müffen, und ſich mit Gottes Huͤlfe zu beffern ges 
denke; mithin, Daß auf eine geringe Strafe zu erkennen gewefen, es das 
Anfehen gewinnen doͤrfte: | 


” Dennoch 


und deren Öffentlichen Befkrafung, 1 


Dennoch aber und dieweil Inquiſitin geftanden, 
I) daß fie von dem Diebftahle zu Neurode, nachdem das geftohlne Gut 
“ aufden Feuerplaß zu Dienftddt getheilet worden, den geſtohlnen blauen 
Weiberrock; den ihr Mann zu feinem Antheil erhalten, von diefem 
mit Miffen, daß er aeftohlen geweſen, angenommen und den erften 
ſelbſt zerriffen , den andern aber des Schweden Chriftels feiner Magd, 
Speckeven, flır 3 gr. gegeben habe, | 
ad art. inquif. 52. 53. 61 et 62 Vol. V. 


IT) daß, als ihr Mann von dem Diebftahl zu Gröben zurück gekommen, 
‚die geftohfnen Sachen in ihrer Gegenwart vertheilet worden wären, 
fie Davon ihres Mannes Antheil, bis auf den Bruſtlatz, den ihr Mann. 
vor fid) behalten, von diefem ebenfalls mit Wiſſen, daß die Sachen ges 
ſtohlen geweſen, angenommen und an fi behalten hätte, 
ad art, inqui(.97. 113. 114, 115. 116 und 117. 


II) daß, als der Diebftahl zu Oberwillingen gefchehen , fie gewußt, daß 
"damals ihre Mann mit dem Schwabhäufer Matthes auf das Stehlen 
ausgegangen fey, ſie auch von diefem Diebftahl das Brod und Wiehl, 
desgleichen eine Knackwurſt mit Wiſſen, daß es geftohlen gewefen, 

hätte verzehren helfen, | 

| adart.inqu. 128. 144. und ad art. 3 fol. 42 Vol, V. 


‚IV) daß fie-vor dem Diebftahle zu Kleinlohma wohl gemerkt, daß ihr 
- Mann, unter. dem Vorgeben des Bettelgehens, auf Diebitahl ausge: 
ben würde, auch Die Damals geftohlnen Sachen, in ihrer Gegenwart 
im runde des Holzes bey Nittersdorf getheilet worden wären, und 
fie alles, was ihr Mann, auf feinen Antheil von diefem Diebftahle er: 
haften, auffer den Hofen und Schu, von ihm mit Wiſſen, daß felbis 


* 


ge geſtohlen geweſen, angenommen und behalten haͤtte, 
ad art. inqu. 159. 165. 166. 175 Und 179. 


V) daß fie gewußt, daß ihr Mann mit dem fangen Peter, ingleichen def, 
fen Zungen, dem Ehriftopb und dem Eleinen Juft, auf den Diebſtahl 
zu flanzenwirbach, melchen fie in der Herberge zu Dienstedt, um 
Kuchen zu ſtehlen, verabredet, aufgegangen, fie auch alles, was ihr 
Mann beydiefem Diebſtahl erhalten, von ſelbigem, mit Wiſſen, Daß es ges 
ftohlen gewefen ‚angenommen, behalten und in ihrem Nutzen verwendet, 


ad art. inqu. 226, 227. 257 259 und 260, - 
a Eececa vn 


. 
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VI) daß fie von dem Diebſtahle zu Birckenheyde wiſſentlich, daß es ges - 
ſtohlen gervefen, die Butter mit verzehren helfen, 5 
ad art. inqu. 278 und 282. 


VII) daß fie von dem Diebftahle zu Mezelbach einen ganzen Gulden und 
g gr. einzeln Geld, da fie gewußt, daß es geſtohlen geweſen, gon ih⸗ 
rem Manne angenommen, und in ihren Nutzen verwendet, 


ad art. inquif: 300, 301. 302. und 303 


VIII daß fie gewußt, daß ihr Mann auf den Jahrmarckte zu Königfee 
auf das Stehlen ausgegangen, und fie davon die weiffen Struͤmpfe, 
die Wickeiſchnur und den Kamm befommen, auch gewußt, daß ıhr Diann 

auf dem Sahrmarkte zu Stadtilm und Saalfeld gejtohlen, 


ad art. inquiſ. 311. 313. 314. und 315. 


IX) daß fie mit Diedesgefindel nicht nur auf Feuerplägen, befonders bey. 

Dienſtedt und auf der Bläncfifchen Höhe, bey Frankenhaußen, for+ 
dern auch in den Herbergen aufgelegen und deren Sprache reden lernen, 
auch gewußt, daß ihr Mann fic) zu den Dieben halte; 


ad art. inquiſ. 13. 16. 894. 446 und 452. 


aus diefen alten aber fattfam fich veroffenbaret, daß, obgleich Inquiſitin, 
weil fie weder etwas entwendet, noch audy bey den Diebftähfen huͤlfliche 
Hand ‚geleiftet, nicht als eine Diebin zu beftrafen, fie jedoch, weil fie, 
mie fie felbft ad art. inquif. 12 Vol. V. geftehet, drey Fahr auf dem Lande 
herum gezogen, und mit Diebesgefindel, deren fie nad) ihren Geftänds 
niß ad art. inquif. 18 und 19, auf 39 Fennen lernen, und welche eine wuͤrk⸗ 
liche Bande, worunter Foel das Haupt gervefen, ausgemacht, auf Feuers 
plägen und in den Herbergen aufgelegen und die geftohlnen Sachen, wiſ⸗ 
fentlich , daß es dergleichen find, von ihrem Mann angenommen und in 
ihren Nugen verwendet, gar wohl mit der Strafe Der ewigen Landesvers 
-weifung, oder Statt deffen, mit zwey Jahr Zuchthauß zu belegen iſt; 
dieſem auch die oben angezeigten Zweifelsgriinde nicht entgegen fteben, 
mafen ad rat. dub. 1) die Größe des Entwendeten bey den Diebjtähten, 
wobey Idie Beſtohlnen ausfindig gemacht werden können, durch deren 
- Speeification und Eyd, womit fie das ihnen geftohlne Gut erhärtet ; fatt: 
fam berichtiget worden iſt; fodann adrar. dub. 2) aus den Acten mohl 
diefes, daß der Inquifitin Mutter, der Witbe Barbaren Elifabethen Raͤu⸗ 
berin, ohngefehr 4 Jahr vor dem Jahr 1768, 30. fl» und verſchiedene 


Mobilien 
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Mobitien entwendet worden, nicht aber, daß Inquiſitin beftohlen fey, . 
fol. 132 Vol. II fich veroffenbaret; der Inquiſitin Mann aber fchon im 
Jahr 1758 und alfo fehon lange vor gedachten 4 Jahren den. Diebftahl 

zu Metzelbach verüben helfen; und alfo daß der exrlittene Diebftahl fie zum 
Bettelgehen veranlaffet habe, fich nicht vorwenden IÄft, fo wenig als auch 

das Bettelgehen wederihren Mann, noch fie ſelbſt zu Uebelthaten verleiten, 

noch ad rar. dub. 3) fie mit ihrem Mann fich mit folchen Diebesgefindel 

in eine Bekanntſchaft einlaffen, fondern ſich deren vielmehr entziehen 
foten, damit fie weder von den Diebftählen etwas erfahren, noch auch x 
ad rat. dub 4) von dem aeftohlnen Gut etwas anzunehmen, noch ad rat. 
dub. s) mit folchen liederlichen Geſindel ſich auf Feuerplaͤtzen aufzubalten Ger 
legenheit gehabt hätte; auf das Fuͤrſtlich Sachſen Weimar und Eifena» 
chiſche Mandat vom Jahr 1758 aber, eben des Grundes Willen, daß 
Inquiſitin auf einen Feuerplatz in den Fuͤrſtlich Sachſen Weimar und 
Eifenachifchen Landen fich aufgehalten, bey der dDermaligen erkannten Be⸗ 
ftrafung der. Anquifitin nicht geſehen worden ift; und ob aleich ad rar. dub. 
6) Anquifitin ſich font gut aufgeführer haben mag, fie jedoch nach der 
„zeit die obbefchriebene böfe Lebensart aeführet bat, daß auch deshalb ad 
„Tat. dub. 7) des langwierigen Gefängniffes und der verſprochenen Beſſe⸗ 
rung halber, auf Feine gelindere Strafe gefprochen werden mögen; So 
ift demnach mie im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


CXIIII. 


Urthel 

nah We* im Julius 1771. 
D Von einem nur mit Staupenſchlaͤgen und ewiger Landes 

verweiſung beiträften Ebebrecher, Betrüger und Dieb, 
welcher mir Einbrudy einen großen Diebftahl, auch uͤber⸗ 
dem einen Meineyd begangen. 

I) Von einem auf gleiche Art beftraften Diebe, welcher drey 
Diet table, worunter einer mit Einbruch defchehen, ver- 

I) Bon einem verdächtigen Diebesheler und einigen Be: 


trüuůgern. 
Re Eccccz Als 


De Fuͤnfter Abſchnitt von. Verbrechen 


Als uns die wider Johann Georg Koͤcheln und Johann Adam 
Emmerten ergangenen Anquifitionsacten, benebſt demjenigen, was Dabey 
gegen Zohann Adam Dübeln, Johann Georg Kidgern und Zohan 
Georg Blochbergen in Unterfuchung gekommen, in zwehen Gtüsten, n. 6. 
F. u. d. u R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. — 


Daraus ſo viel zu befinden: Hat Na 
’ 1. 2 
gInquiſit, Johann Geotg Koͤchel, nachdem er ſummariſch und Artickels- 


* 


weile vernommen worden, in Guͤte bekannt und geftänden, 
1) daß er mit Zohannen Margarethen Dittmarin einen einfachen Ehe⸗ 
bruch begangen, und dieſen mit ihr zum oͤftern wiederhohlet, 7 
ad art. inquiſ. go. und gr. fol. 144. Vol. ad. I. 


2) daß er Adam Greinern, Haͤunſel Müllern, Nicol Fleifchmannen, 
Adam Gofigern, Adam Ehrhardten, Hanf Georg Klösern, Zohan 
Georg Greunern,. Georg Miılern, Hanß Georg Blochbergern, An« 
dreas Harnifchen „ Friedrich Ehrhardten und Johann Michael Neu⸗ 
meiftern 37 bis 38 Seeden Kohlen, deren jede 2 Rthl. 14 bie 15 gr» 

oſie; gut geſchrieben, und ihm die Haͤlfte dieſes Betruges ss bis y7fl. 
getragen habe, , 

ad art. inqu. 103 bi 149. fol. 147 5 ſeqq. Vol. akt. L. 


3) daß er-mit Yohann Adam Emmerten ein paar Wochen vor Wey⸗ 
nachten, oder den gten December, des 1768 ten Jahres in des Berg 
Eommiſſarii Lowels Wagenſchuppe des Nachts mitielſt einer eiſernen 

Filammer ein Fach der Kleibwand ausgebrochen, und aus der Schuppe 
"acht Bund an larq gezainten aud) mg und Schloſſer -Eifen, m 8 
Sentnern, welche 32 Thaler werth gewefen, und zu feinen Theil 16 Tha- 
ter betragen, diebiſch entwendet, . N 


ad axc. inquif. 208. feq. fol, 82. feq. und 169. Vol.a&. II. 
5 daß er, der fol.205 und 48 Vol. adt.1.igeleifteten iuratorifchen Eaus 
‚Kion ungegehtet, am ı2ten May 1769 dennoch entwichen und hiedurch 
eydbruͤchig geworden. — — 


nOb nun wohl die Halsgerichtsordnung Kayſer Carls des Fuͤnſten 
art 159, daß der Diebſtahl, welcher mit Einbrechen oder Einfteis 
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gen in eines feiner Behaufung oder Behaltung geſchiehet, für einen geflieſ⸗ 
ſenen gefährlichen Diebſtahl, derentwegen der Dieb mit dem Strange zu 
beftrafen fen, gehalten werden folle, deutlich verordnet; mithin, daß auf 
fothane Strafe zu erkennen gewefen, es Das Anfehen um fo mehr gewin- 
nen möchte, als, aufer Dem mit Einbruch verübten Diebſtahl, Inquiſit 
noch mehrerer Verbrechen ſchuldig ift: Ä 


Dia. u. d. Inquiſit, wegen des benangenen einfachen Ehebruche, 
die Verführung und Anleitung, fo die Dittmarin mit Darbiethuna mans 
“ niafaltiger Selenenheit ihm zur Unzucht gegeben,ferner die Lieblofigkeit 
und Ungeſundheit feines Eheweibes, melche einen Vorfall der Mutter has 
be ‚-mit epifeptifchen Zufällen bebaftet fen, und mit ihm nicht allemal eis 
nig gelebet, zu feiner Bertheidigung anführet, e | 
ad.art. inquif. 84. fol 14x. Vol.adt. I. | 
dieſe Umftände auch iuxt. fol. act. 85 95 und 10 Vol.akt. I. der Wahrheit 
gemaͤs find; ſowohl Inquiſitens Ehefrau ihm die an ihr begangene Untreue 
fol.9eiusd. Vol. alt. 4, verziehen und vergeben hat ; fodann, bey Dem Diebs 
ſtahle in der Wugerfchugpe, der Einbruch mit kemer fotchen Gewalt veruͤ⸗ 
bet worden, dergleichen Die angezogene caroliniſche Hatsgerichtsordnung mit 
den Worten: gefübrlicher Diebſtahl: zu einem gewaltſamen mit den To⸗ 
de zu bejtrafenden Einbruch erfordert £), geftalten,die Wand, durd) wel⸗ 
‚he das Fach ausgebrochen worden, in einer aus Stuͤckel Höljern ver 


. fertigten Kleibwand, melde ohne große Schmierigfeit ju eröfnen gewe⸗ 


fen, beſtanden hat; | | | 
vid. art. inquif. 225. fol, 84 feq. Vol. act. I. 


ſolchemnach zwar nicht auf die ordentliche Strafe erfannt werden mag; 
- jedody Inquifit durch diefen Diebſtahl, indem Davon auf feınen Antheil 
16 Thaler gefommen, einen großen Diebſtahl begangen u) ; welches nur 
Dadurch, Daf der Eigenthuͤmer das ihm Geſtohlne nicht befhmoren, ſon⸗ 
dern, iuxt. fol. 155 Vol. act 11, auffer feinem Angeben, fidy bios bey dem 
Geftändnif des Inquiſitens berubiaet, und daß diefer den Diebitahl iuxt. 
fol: 985 Vol, adt. U. zu erfegen fich 'erbotben bat, gelindert wird; auch 
überdem Inquiſit, auffer dem begangenen Ehebruche, nicht nur viele Koh⸗ 

j F len 


t) unzss.odeonfl. crim. Car. art.139. u) Peinl. Aalsger, Ordn. Earl des 
%.J. not.3. carpzov in praff.rer. crim. Fuͤnften art. 160, 
Qu. 79. num. 34. ibig. BOEHMER ob. 2 


7 Sünfter Abſchnitt von Verbrechen 
fen Betruͤgereyen in der Größe, daß ihm felbige alleine zu feiner Kätfteirz 
bis 57 fl. getragen , ausgelibet, fondern auch einen Meineyd' zu Schulden 
kommen laſſen; daß er, der gehaͤuften Verbrechen wegen, gat wohl den 
Staupenſchlag und die ewige Landesverweiſung verdienet: 

So iſt Inquiſit, wegen begangenen und eingeſtandenen einfa⸗ 
chen Ehebruchs, Bohlen Unterſchleife, Diebftabls und Mein⸗ 
eydes, befundenen Umſtaͤnden nach/ nach abgeſchworner Ur⸗ 

phede, mit Staupenſchlaͤgen des Landes ewig zu verweifen, und 

wird er zur Erſtatiung der aufgelsufenen Unkoſten zu feinen 
Theil nicht unbillig angehalten. a ei 

Hat auch SE ® — — * 

I Johann Adam Emmert in Güte geftanden und bekannt, 

1) daß er mit Zfligen auf dem untern Hammer Solmsgrlin vor ohngefehr 

3 Jahren, oder etwas länger, aus der Hammerhuͤtte daſelbſt, bey dem 


* 


Zdðore, fo offen geſtanden, ein Stuͤck friſch Eiſen, etwa eines Centners 
ſchwer, entwendet, on . en ee sg. F 
ad art. inquiſ. 7 bis io fol.86. Vol. act. I.. 


) daß er mit Ungern von Obern Hammer Benignengrun aus der Hütte, - 
welche offen geftanden , zwey Stück frifch Eiſen, ein und einen halben 
Gentner fehrwer , weggenommen und bis indie Aue an die Hol; Roͤſer 
getragen und allda verfteckt, | Ba RAR 

ad art. inquif. 17 Bis zı fol. 188. Vol.ad.Il. * 


) daß er mit Coinquiſit Koͤcheln, den in der Loͤweliſchen Wagenſchu 
mit Einbruch geſchehenen Diebſtahle der 8 Centner Eiſen — = 
davon zu feinen Antheil 14 Rthle. befommen, 


ad art. inquif. 28 bis 45. fol.189 5 fegq. Vol.adt. II, 


Ob nun wohl .in der Halßgerichtsordnung Kayſer Carls des 
Fuͤnften nicht nur'auf den gefährlichen Diebftahl art. 159, ſondern auch 
‚auf den drepfachen Ditbftahl art. 162 die Dodesſtrafe geſetzet worden, 
dergeitalt, daß üerjenige, der zum drittenmale gejtohlen , als ein mehr ver« 
leumdeter Dieb und auch einem Vergewaltiger gleich geachtet, mit 
Dem Strange vom Leben zum Tode geftraft werden fülle; Inquiſit aber, 
dem Anfehen nach, nicht nur einen gefährlichen, ‚fondern. auch einen drey⸗ 

j "7 fachen 
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fachen Diebfläht 'begangenz mithin, daßz det ſelbe mit / der ordentlichen 
Strafe des Stranges zu belegen ſey dafͤr gehalten: werden moͤchne 


Dr a. u d. eines Dheils Inquiſit zur Zeit der verubten Diebſtaͤhle 
nicht über:16 Jahr alt geweſen, andern Theus derſelbe von Dem mit Un⸗ 
en veruͤbten zweyten Diebſtahle nichts weggebracht, ſondern, als er 
olches von dem Orte, wohin ſie das Eiſen verſteckt gehabt, abhohlen 
wollen, davon durch Die Waͤchter verjagt worden iff, 
ad art. inquil. 23 bis 25 fol. 189 Vol. ad. I. 
und der Eigenthlimer Loͤwel, iuxt. fol.-204. Vol, act. II, das Eiſen dadurch 
noch gerettet und zurück erhalten hat, dritten Theils der in der Ma: 
genſchuppe begangene ‚Eifendiebftaht, wie bereits in den vorigen Entfcheis 
Dungsgründen des. Urthels über Coinguiffe Köcheln gezeiget worden, in 
feinen gefährlichen, oder gernaltfamen Diebſtahle beſtehet, vierten Theils 
der. Eigenthümer bey Eeinem dieſer Diebſtaͤhle den Werth des ihtn Ents 
wendeten, iuxt. fol. ı5 2. Vol. act, MH, beſchworen, fünften Theis Inqui⸗ 
fitens Vater dasjenige, was Inquiſit von den Diebitählen zu feinem An: 
theil erhalten, „zu erlegen, Fol. 206. Vol, alt. 1. ſich erbothen; folg: 
bar audy bey diefem Fuquifiten nicht, auf die ordentliche Strafe erfannt 
werden. mag ;. jedoch derſelbe, wegen det Größe und Wiederhohlung der 
Diebſtaͤhle, ebenfalls nicht unbilig niit der Strafe Des Staubbeſens und 


ewigen Landesverweifung zu belegen iſt: 


So ift Inquiſit wegen feiner begangenen und geffandenen 
Diebſtuͤhle an Sachen nad —— nach abgeſchwor⸗ 
ner Urpbede mit Staupenfchlinen des Landes auf ewig zu ver⸗ 
weiſen; und wird hiernaͤchſt derſelbe zur Uebertragung der feines 
Theils verurſachten Unkoſten nicht unbillig angehalien. 
it Be. 40 J 
nn Darhingegen, 50. N 
Johann Adam Dübel, nach vorgehender ſcharfen Verwarnung 
"vor der ſchweren Strafe des Meineydes, wobey auch ein oder 
mehrere" Geiſtliche zu gebrauchen, vermitrelft feines leiblichen 
Eydes fidy zu reinigen, und, daß er nicht gewußt, daß das 
Eiſen, welches er aus Johann Geotg Böchels Haufe in fein 
: eigen Hauß getragen und hernach an Tillern verfauft, von fo: 
thanem Bochel aus Dir Löbelifchen VOagenfchuppe mit ®inbruich 
Doddd geſtoh⸗ 
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geſtohlen worden, fondern er es nachhero als Boͤchel in Ar⸗ 
teft gekommen, gemerkt und erfahren, daß Boͤchel das Eiſen 
geſtohlen gebabt, zu ſhwoͤren ſchuldig; im Fall er nun ſotha⸗ 
nen Eyd waͤrklich leiſtet, ſo iſt wider ihn weiter nichts vor zu⸗ 
nebmen, er iſt jedoch die verurſachten Unkoſten abzuſtatten 
fehnldig. Siernaͤchſt find Johann Georg Rlöger und Johann 

Georg Blochberget jeder mit siwey Tage Befäntmiß oder um 
* ein Altfebo, der- mit dem Inquiſit Boͤchel veruͤbten Bohlenbes 

truͤgerey halber, nicht unbillig_ zu beftrafen, ſo wohl febige den 

Mertb der unterfelanenen Kohlen dem Bergeommiſſat Lö 

wel, wofern diefer dafür Röhlen in YTaturänzunebmen nicht 

gemeinet, und zwar Johann Georg Bloͤtzer wegen 3 Seeden 
mit 9 Mil., Jobann Beorg Blochberger aber , wegen 2 Seeden 
mit 5 YIÄ, ‚au erftatten buldig, es Fönnte imd wollte denn letz 
serer, namlich Johann Beorg Dlöchberger, nach vorbergehen: 
der fcharfen Verwarnung vor der ſchweren Strafe des Mein⸗ 
eydes, vermittelft feines leiblichen Eydes ſich reinigen, , und, 
daß er das Butfchreiben weder verlangt, noch spprobiret, ſon⸗ 
dern ſich uͤber das vergrößerte Bübelmaap beſchweret, und da⸗ 

Bero nur, daß feine Lieferung wegen des vergrößerten Mlaafes, 

auf mehrere Kübel eingefdjrieben werden ‚möchte, ‚verlange 

bitte, beſchwoͤren, auf welchen Sall_er "mit der obgedachten 

Strafe billig zu verfehonen. Uebrigens werden die fol. 24 bfeg. 

Vol, a&: II. liquidisten Gerichtsgebübren nnd zwar. die /ub ı) _ 

auf r3 Rthl. 12 gr: „die /ub 2) auf 9 Bthl. & gr. hiermit billig ger 

maſſiget, da hingegen die /ub 7) ohne Abgang paflieen, V. Re W, 

—2 RE a a FH 
Zweifeld- und Entfeheidungs- Gründe. 

Obwohl 1) Johann Adam Dübel den Köchelifchen Antheil des im 
Der Löwelifchen Wagenfchuppe veruͤbten Eiſendiebſtahts zu 4 Centner Eis 
fen wiſſendlich nicht verkauft und verhcelet haben will, feudern vorſchuͤtzet, 
weit Koͤchel vorgegeben, daß er Das Eifen von den. Hammerſchmieden, 
als eine jaͤhrliche fire Kohlmeſſers defoldung, erhafteny er: Diefes geglaubt, 
md alſo nicht gewußt, daß ſothanes Eifen geftohlen geweſen; fodann 2) 
Fohann Georg Blachberger iur. fol. 221 eiusd. Vol. act. Il. an dem Ber 
Truge ‚des Gutfihreibens yiweyer Seeden Kohlen keinen Theil genommen 
haben will; Inquiſit Köchel auch ſelbſt fol. 2205 eiusd. Vol. act. II. ſa- 
— — Are get, 
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get, dag Blochberger Feine mehreren Seeden, , als er geliefert, eingefchrie« 
ben haben wollen; mithin daß anders, als gefchehen, zu erkennen gewe⸗ 
fen es daB Anfehen gewinnen will: Ä 


‘ D. a. ud. = PEN Be Die fol. * — 1.66 . 
reits geſtanden, daß Köchel ihm Die: geftohluen vier Eeutner Eiſen angebo⸗ 
then, er ſolche auch angenommen aus Koͤchels Haufe Peiner in fein 
Hauß getragen, undfodann an, Tillern verfauft habe; fernerderfelbe fol. 62 5 
eiusd. Vol. act. I. nicht weiter gefeugnet, daß er, auffer den geftohlnen 
Köchelifchen Eiſen, ‚noch: mehrern Eifenhandel unrechtinaͤſiger Weiſe ges 
trieben; desgleichen, fol. Va eiusd. Vol, act· II, daß ihm Koͤchel gefagt, 
wie er gerue fehe , daß das Eiſen heimlich gehalten würde, und verſchwie⸗ 
gen bliebe, ſelbſt geſtehet; ſowohl Köchel ihm iuxt. fol. 170 5 fegq. eiusd, 
Vol. adt. II. mit großer Dreiftigfeit unter die Augen aefagt, daß er ihm 
den "Diebjtahlerzählet , und Dübel noch darzu die Norte: wenn ſie euch 
nun erwiſcht Hätten: geiprochen habes Dübel auch fol. 173 eiusd. Vol. 
act: 11. geſtehen müffen / daß er das Eifen von Köcheln an einem verdäch- 
tigen Orte, naͤmlich in einem Erdaͤpfelloche im Keller, abgehohlet; ſol⸗ 
chemnach der groͤßte Werdacht einer Diebeshehlerey rider. ihm iſt her⸗ 
nad) ad 2) Blochberger iuxt fol 221. Vol, act. Ilznicht leugnet, daß er, 
dem Bergeommiſſaͤt Loͤweln zwey Seeden Kohlen zu erfetzen, ſich ſchon of 
feriret, und dem Zeugniß des Inquiſitens Kochels Fein volliger Glaube 
beygeleget werden mag, ſondern, wofern Blochherger von der Strafe 
ey. ſeyn will er den Betrug zuvor durch den Reinigungseyd von ſich ab⸗ 

hnen muß; endtich Johann Georg Klöger fol. 218 Vol. U, daß er durch 
Das Gutſchreiben dreyer Seeden Kohlen 9 fl. profitiret habe, eingeſtan⸗ 
den, und zu deren Erſatz ſich erbothen hat; mithin der von ihm verübte Bes 
£rug mit, einer leidlichen ‚Strafe zu befegen iſt: So ift demnach, wie im - 
Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


I. 1 9. 8 as - a ü fort 
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Vonder Strafe der Blutſchande zwiſchen Seitenverwandten/ 


beſonders wenn ſeidt Ian De Mutter Schwer 
er. begangen hat. | 


Als uns die wider Hanns Wetzeln zu Schoͤnbach und Er Mor 
nen Schumennin, zu Hetrmanusgrün, exgangenen Inquifitiondacten, 
fü ER zu ihrer Bertheidigung i. ©. .u. z. u⸗ d. u. x. M. d. x 
d.f. m. v. R | Ä te 


‚Daraus fo viel zu befinden, daß ermeldete beede Inquiſiten, 
Bannß Wetzel und Magdalene Schunsnnnin; ihrer begangenen - 
und geftandenen fleiſchlichen Unzucht und Blutſchande ‚halber, 
nach abgeſchworner Urphede, des Landes auf ewig zu verweiſen, 
ſowohl jedes zuc Erſtattung ſeines Theils verut ſachter Unkoſten 

nicht unbillig anzuhalten. V. R.W. 


Zweifels ⸗ und Entſcheidungs⸗Gruͤnde 

Orb wohl A) Inquiſtt Wezel tet, wasmaſen er 1) die Mitin⸗ 
were Schumannip zu 1 a ndagch nicht begehret ; "fondern ſeint 

utter Diefelbe in der guten‘ Abſicht cr ihm die Haußdaltung führen 
möchte, zu ihm nach Schönbuch gefchicket; dieſe aber 2) nach ihrem eige⸗ 
hen, ad art. inqu. 97, abgelegten Bekenntniß, dahin, daß ſie ihm } 
Ehe bekommen mödjte, getrachtet, und ihm daher, weder Tag, m 
Nacht, Ruhe gelaflen, fondern ihn beftändig durch alleriep eberw 
redungen, zur Heyrath zu bewegen gefuchet; auch 3) als er ihr die Ehe 
abgefchlagen und fie von. der Unzuläffigkeit diefer Ehe aus der heiligen 
Schrift unterrichtet gehabt, ihm zur; Erzwingung der Ehe mit geilen und 
anzüchtigen Reizungen beftändig zugeſetzt, des Nachts auf den Hausbo⸗ 


den fi gefchlichen, zu ihm ins Bette fich geleget, und ihn auf foldhe 


Reife zur fleifehlichen Vermiſchung gebracht; alles dieſes aber 4) dadurch 
eine gar beträchtlihe Wahrfcheinlichfeit erhalte, daß die Mitinquifitin 
von ihrer Schmweiter, als feiner, Anquifitens, Mutter, mie fie ihr denſel⸗ 
‚ben zur Ehe geben möchte, zu begehren, und dabey, daß fie ihn — 

| Sr: | laſſen 
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laffen würde, fonderm lieber ihr Leben verlichren wollte, zu declariren, 
ja gar in den beeden Nächten, da fein Bruder bey ihm in Berte gefehlafen, 
ſich in ſolches mit zu legen, fich nicht geſcheuet habe; folchergeftalt s) daß 
er, Ingaifit , mit der Coinquiſitin unzüichtige Händel zu begehen, den Bors 
ſatz nie gehabt, auſſer Zweifel beruhe; und alfo fein Vergehen micht als 
eine fürfegfiche Uebertretung der Geſetze amuſehen fen; dazu auch 6) noch 
dieſes Fonmne, daß eines Theils, er, wie die Blutfdyande härter, als die 
—Hurerey geftraft werde, nicht gewußt, andern Theils, er fein Verbre⸗ 
chen freywillig befenmet und bereuet, mithin dritten Theils man zu ihm eis 
net Beflerung ſich zuverläffig zu verfehen babe’; hiernaͤchſt B ), fo viel die 
Mitinquiſitin Schumannin angehen, in deren Vertheidigungsſchrift, fol 
gende Gruͤnde vorgetragen find, a) daß diefelbe auf dem Lande von Baus 
ersteutem erzeuget , ihre Aeltern, da fie drittehatb Jahr alt geweſen, ver“ 
fohren „ batd unter ſo viele Hevrfchaftenin Dienften gefommen, folglich ihr 
in der Jugend Beine forgfättige Erziehung angediehen, mithin b) fie dem 
eigenttichen Berftand des: Mofaifchen Geſetzes nicht recht einfehe lernen, 
und alfo ihre natuͤrliche Triebe nady dieſer Vorſchrifft nicht einfchränten 
koͤnnen, 'c) daß fie, Durch die vom Inquiſiten Wetzeln ihr verſprochene 
Ehe ihre Verſorgung zu erlangen:aenlanbt,. dieſes aber der bey ihr ſchon 
in ihrer zaͤrteſten Kindiyeit gegen Wetzeln durch den mit ihm gepflogenen 
vertrauten Umgange entftandenen Liebe, einen Zufaßgegeben , welche denn 
nach und nach, dergeſtalt, daß fie auf den Aufferften Grad in ihrer Ars 
geftiegen ſey, fich vergrößert habe, d) daß das von der Inquiſitin geftans 
dene Verbrechen nicht als eine volbrachte, fondern nur als eine unterfan⸗ 
gene und eine willkührfiche Strafe mit ſich bringende Uebelthat anzufehen 
waͤre, indem auf Geiten des Inquiſitens fo wohl, als der Inquiſitin bey der 
Frage: ob die Blutſchande vollbracht fey? gar berrächtliche Zweifel 
vorkaͤmen; e) daß auffer-diefen' Gründen, ‚der Inquiſitin auch ihr freye 
williges Bekaͤnntniß und das Bedenken, ob das Mofaifche Geſetz eine alls 
gemeine Verbindlichkeit babe, zu ſtatten komme; endlich C) aus diefen 
Grfinden „daß beede Inquiſiten, nicht mit der auf die Blurfchande in den 
Mechten gefegten.ordentlichen Strafe zu befegen. vodren, von deren Ders 
theidiger gefolgert werden will: 


— D a. u. d. 1) der Inquiſit Wezel, wasmafen er, daß die Ehe 
mit der Mutter Schweſter verbothen fey, iuxt. conf. ad art. inqu. 145. 
fol.67. gewuſt, und davon die Mitinguifitin felbft iuxt. conf.adart.inquif, 
147. diät. fol. unterrichtet hat; — von ihm mit der an = 
. 3 in 
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ſitin eine fleiſchliche Vermiſchung unternommen worden; folglich, Daß ders! 
feibe fürfäzlich mt der Coinquiſitin Blutſchande begangen habe, auſſer 
Zweifel berubetz II) der Anquifitin Schumannin ıhrem, -Angeben nach, 
daß in den göttlichen Geſetz die Ehe mit der Schweiter Sohn. unterfaget; : 
mithin auch in den weltlichen Mechten verbothen fey , zwar anfänglıch un⸗ 
befunnt geweſen; diefelbe aber doch, wie der Inquiſit fie Davon fattfam: 
benadhrichtiget, und ihr gar das in der heiligen Schrift, enthaltene göttliche: 
Geſetz worgelefen, fie aber dennoch nachhero mit Wezeln fich fleifchtich- 
vermifchet habe, iuxt. fol.ıadt.49 und so. — 126 und 29. nicht 
in: Abrede zu ftellen vermocht; mithin, daß fie mit Fuͤrſaz, wider die goͤttli⸗ 
den und menſchlichen Rechte gehandelt habe, ebenfals vor Augen lieget; 
und alſo UI) beede Inquiſiten die auf die Blutſchande in den Rechten be⸗ 
ſtimte Strafe verwuͤrket haben; ſolchergeſtalt VV) nur darauf, mit was 
fuͤr Strafe ſie zu belegen ſeyn, es anjetzo ankoͤmmt; und dann in den Acten 
iuxt. fol, z4., Daß die Blutſchande, in daſigen Landen, nach der carolini⸗ 
ſchen Halsgerichtsordnung beſtraft werde, bezeuget iſt; dieſe aber mit 
dem Art. CXVIL dazu, daß die Strafe der Blutſchande nach den roͤmi⸗ 
fchen — beſtimmet werden ſolle, die Anweiſung giebt; folgbar nicht 
fuͤglich auf eine andere Strafe, als die ewige Landesverweiſung, erkannt 
werden Fann; geftalten in dee Nou. XU. das exilium er corporis ‚verbe- 
ratio, als die Strafe der Blutfchande, vorgefchrieben iſt; dieſes Gefeg 
aber die. Meinung , daß die zwifchen Ascendenten und. Descendenten ber 
sangene Blutſchande auf.eben die Art‘, wie die Blutſchande, fo. unter Sei⸗ 
lenverwandten verfibet worden, zu beitrafen ſey, nieht haben Fünnen, ine ⸗ 
dem man immer von einem-Gefesgeber, daß er Verbrechen, Die, ihrer 
Größe nach , gar zu fehr von einander unterfchieden find, nicht mit einers 
ley Strafe geahndet wiſſen wollen, mit gutem Grunde zu vermutben hat; 
und um desiwillen, Daß der Kayfer. Juſtinian die in der Nou. XII. auss 
gedruckte Strafe auf alle Arten. der Blutſchande gerichtet. und es moͤge 
diefes Verbrechen unter Perfonen, die in aufiteigender Linie fich befinden, 
oder unter Geitenverwandten begangen feyn, dag exilium cum corporis 
verberatione gefeget habe, nicht anzunchmen iſt; ſintemahl man fonft den 
Kuftinian, als einen folhen Geſetzgeber, der offenbar wider die Regeln 
der Geſetzgebung angeſtoſen hätte, anfehen müfte; welche Beymeffung zu 
vermeiden X), und andere bewährte Rechtslehrer, daß der Sinn der 
. ’ Now. 
" x) MATTH. decrimin. cap. DI. num!s. - qu. 73. 
—* in ob/eru. ng ad — Zu 
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‘Nom. XII. in gtoße Zweifel verwickelt, mithin für ungawif pr. achten: ſey, 
mit gutem Grunde behaupten ; in beeden Fällen aber, twerm man eutwe⸗ 
der dieſe Novelle für ungewiß haͤlt, oder die Regeln. der Auslegung: auf 
diefelbe anwendet, eine härtere, als die ewige Landesverweiſung, bey dem 
gegenwärtig in Inquifition ‚befangenen Verbrechen nicht angenommen 
werden. Ean; hingegen des fonft ‚bewährten Rechtslehrers Leyſers Mei 
‚nung, die er Tom:1X. fpec. 586. med. 7. ‚Horgetragen hat, als ob naͤm⸗ 
lich die Nou. XI. ein deutliches und in Feine Lingewißheit verwickeltes Ges 
fe fey, darüber zwar jederman, und er felbft audy fich vermundere, um 
fo weniger Beyfall verdienet, je unwahrſcheinlicher es iſt, daß der Geſetz⸗ 
geber Verbrechen‘, fo zueiner Art zwar gehören , jedoch eben ihren Grad, 
‚und fotglich ihrer Moralitaͤt nach, gar zu merklich unterfchieden find, übers 
ein zw beftrafen. fich in dem Sinn: kommen laflen; und, wenn gleich 
KRESI Y) s 'BEIER 2), .LVDOVICHA), .CLASEN b),. STEPHANI ©.) , EER- 
GER d.), ENGAV ©), MEISTER f), KocH g), nebft den übrigen Crimina⸗ 
tiften, den Satz, daß bey dem in Trage aefommenen Verbrechen die Leis 
besftrafe Statt finde, als eine in.den Berichten Deutfchlandes geltende Re⸗ 
gel betrachten, dennoch dabey zu erwägen-ift, daß ſie davon, warum ders 
‚gleichen Derbrecher mitkeibesftrafe zu befegen wären, feinen Grund ans 
‚geben, fondern hierinnen lediglich dem "Larpzov' folgen, „welcher in 
praxi eriim. part. IE. qw 72, fegg. feine Meinung bios auf folgende 
rände bauet: daß in den churfächlifchen Nechten die Leibesitrafe feit ges 
ſetzet ſey, und Das Mofariche Geſetz die fleifehliche Dermifchung mit der 
Schweſter Sohne unterfage; der erftere Grund aber in denjenigen Landen, 
wo die Blutfehande, nad) dem Caroliniſchen peinlichen Nechte, zu beſtra⸗ 
fen iſt, gar feine Anwendung findet; nicht minder des Carpzovs zweyter 
Grund von den Sage, Daß die. Blutfchande.mit der Schwerter Sohne 
mit Leibesftrafe geahndet werden müffe, Feinen Beweiß abaiebet, indem 
eines Theils im dem Verbothe Fein Grund, Daraus die Leibesſtrafe, als 
eine nothwendige Folge, hergeleitet werden koͤnne, anzutreffen it, andern 
Theils der Sag, Daß diefes Mofaifche Geſetz als ein allgemeines Geſetz 
anzus 


) in comm. ad art.n?.C.C.C. 6% d) in die, iürispr. rim. membr. IV- 
2) in comm.' ad di; art. poſ. 4 ne | 

a) i# comm. ad eund. art. e) in im crim. Lib. I, tit. a0. $. 209 
b) ad eudd. art. f) in iur. wim. Cap. XXIV. $.7. 
c) ad. cund. art, — — > en as 
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anzuſehen waͤre, vom axaer k) und vielen andern Gelehrten, mitielſt 
gar betraͤchtlicher Grhnde in Zweifel gezogen wird, dritten Theits davon, 
ob in. 147den art. der Caroliniſchen Hals gerichtsordnung und Dem darinne 
zum Grunde gelegten roͤmiſchen Geſetzen Die Leiberftrafe in gegenmärtigem 
Falle der Blutſchande beftimmet fen, lediglich die Frage iſt; Diefemmach des 
Carpzovs Meinung, obgleich diefele von fo vielen Rechtslehrern gebilli- 
get wird ; und Kresscit. loc. Davon fagef, quad, poena criminis inceftus, 
-ybi iura ftatutaria nil deficiunt, cofmmuni opinione regarur, dennoch) 
folche, bey einem wegen Blutſchande abzufaſſenden Erkaͤnntuiß, nicht füg⸗ 
fich zum. Grunde geleget werden mag, angeichen in Criminalfuͤllen Rechte 
lehrer, fi) an die Geſetze genau zu binden, fchuldig find, abſonderlich 
aber denfelben härtere Strafen, als die Worte der Ghefege oder: Deren 
zuverläflige Auslegungen mit ſich bringen, zu beſtimmen, keinesweges frey 
jtehet; fo viel aber V) die: oben ſub A) angemerkien und den Inquiſiten 
Wetzeln angehenden Zweifelsgruͤnde berrifi,adrar.dub. 1) 2)'3) 4)etr yal⸗ 
le hier vorkommende Urfachen, infonderheit auch des Inquiſitens vor 
gute Verhalten, deffen Einrede, als ob er ohne FürfeklichFer mit der Eoins 
quiſitin die Blutſchande ausgeuͤbet habe, Feinesmeges begründen mag, indem 
vom Inquiſiten dieſe Uebelthat ohne Zwang ausgefuͤhret worden ift ; mithin, 
daß ſolche aus freyen Willen geſchehen fen, ſich um fo weniger bezweifeln laſſet, 
da er dieſe Mrehandiung fo oft wiederhohlet hat; und zudem, nach den 
ren, darinne er ſich befindet , den Reijungen der -Eoinquifitin, Darauf et fi 
berufet, gar wohl widerſtehen können; ad rar. dub. 6) des Inquifitens-freps 
willige Bekennung, die von ihm geäuferte Reue, und die von ihm zu ſchoͤp⸗ 
fende Hofnung der Beſſerung bey einem tich terlichen Erkuͤnntniß/ bevorab da 
die Art der Strafe, worauf jetzo erkannt iſt, nicht unter die harten Beſtra⸗ 
fungen zu rechnen ift, feinen Grund, anf eine. Minderung der nach dem 
Geſetz proportionirten Strafe zu fprechen,, darreichet, am weni aber 
auf eine allein der hohen Landesobrigkeit zuſtehende Verwandelung der 
gefegtichen Strafe in eine Gefängnißs ‚oder. Gelditrafe erkannt “werden 
mag; ferner was die fub B) in der Schumannin Defenfisn entlyaltenen 
und oben befchriebenen Zweifelsgruͤnde belanget, ad rar. dub. a) er b) ei· 
nes Theil aus der fchlechten Erziehung, welche Anquifitin, ihren Ange 
ben nad) gehabt, die Folge, daß fie. das Verboih der fleifchlichen Ver⸗ 
mifchung mit der Echweiler Sohne nicht: gewußt, und-bey-ihr alfo daſ⸗ 
felbe einen Beiwegungsorund, diefes Verbrechens ſich zu enthalten, abs 


hr) gr de iur. dife. ciren conumbia 3. $.4. 


4 


und deren öffentlichen Beſtrafung. 769 


geben koͤnnen, nicht gezogen werden mag, indem ſie, auch bey einer nicht 
eben ſorgfaͤltigen Education, dennoch die Erkaͤnntniß von der Unrechtmd: 
figkeit dergleichen Beyſchlafs erlangen koͤnnen, andern Theil aber dieſe 
Einrede ihr deswegen um fü weniger zu einer Strafminderung gereichen 
mag, da fie 

ad art. inquif. 151. fol. at. 525 


wasmafen der Inquiſit Wetzel ihr das göttliche Verboth aus der Bibel 
vorgelefen ‚und fie nichts deſto weniger mit denfelben die fleifchliche Ver⸗ 
miſchung fortgefeget habe, nicht in Abrede ftellen mögen ; ad rat. dub. c) 
ihr Vorwand, als ob durch die von Wetzein von denfelben ihr geichehene 
Zufage, daß er fie heyrathen wolle, in feiner 

ad art. inquif. 140 fol. at. 66 5 


erftatteten Auflage abgeleugnet wird; forhanes Vorgeben auch aus dem 
Srunde, daß er ihr, wie dergleichen Ehe verbothen fey, aus der Bibei 
vorgelefen habe, nicht wahrſcheinlich ift ; zudem aber fie Diefes angebliche 
DVerfprechen fo weit, daß fie, Unzucht mit ihm zu begehen, ſich entfjlofe 
fen, bey fich nicht eindringen laſſen follen; folchergeftalt. diefes Anführen 
feine Entihuldigung für fie begründet; ad rat. dub. d) die von der Inqui⸗ 
fitin begangene Blutfchande, keinesweges als ein blos unterfangenes 
Verbrechen anzufehen ift, in Betracht, daß Inquiſitin felbft, 
ad art. inqu. 28. fol. act 40 5 | 


wasmaſen der Mitinguifit Wesel fein männlich Glied in ihren Leib ges 
bracht, und feinen Saamen in ihren Leib laufen faffen, geftanden, auch 
wie fie feit einen viertel Fahre fich von ihm ſchwanger befinde, Fol. akt. 9. 
angegeben, und Wesel in feiner 

ad art. inquif. 48 fol. 59 5 iuxt. fol. 19 


gegebenen, Antwort, ſich dazu, daß er mitſder Schumannin die Blutſchan⸗ 
de vollbracht habe, gleichfalls befennet hat; diefen Geftändniffen auch der 
Umftand, daß beede Inquiſiten fo oft ſich mit einander fleifchlich vermis 
fchet haben, merklich beytritt; ad rar. dub. e) wegen des freymilligen Ber 
Bänntniffes zwar in einigen Landesgefegen der Richter, von der ordentlis 
chen Sırak herunter zu gehen, angemiefen ift, dergleichen Landesgeſetz 
aber in daſigen Landen ermangelt; folglich dazu, daß die Inquiſitin des⸗ 
wegen, weil fie ihre Mishandlung freyroilligigeitanden, mit der ordentli- 
Ken Strafe verfchonet werde, kein Sn vorhanden ift; fo wohl ur 

eeee ie 
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die Frage, ob das Moſaiſche Geſetz eine allgemeine Verbindlichkeit habe? 
es anietzo nicht anfommt, da der Sag, daß dergleichen fleifchliche Ders 
miſchung, als die Anquifitin begangen hat, in den menfchlichen Rechten 
verbothen fey, auffer Zweifel beruhet; endlich Die in den Ziweifelsgrüns 
den ſub c) angemerkte Folgerung aus den vorſtehenden Entfchyeidungs - und 
refp. WBiderlegungsgründen ihre völlige Erfedigung erhält: So iſt dem, 
nach wie im Urthel entalten, billig erkannt worden. 


CXVI. 
Urthel 
nach Th** im Auguſt 1764. 


Die einerDiebin, welche dreymal geftohlen und fonft mehre- 
rer Diebftähle halber verdaͤchtig, auch beveits, ihrer Diebe 
ven wegen, Öffentlic) mit Ruthen ausgehauen und des Landes 
auf Zeit Lebens verwiefen worden, fo wohl überdem wıder 
ihre abgefchworne Urphede gehandelt hat, zuerfannten Staus 
penſchlaͤge mit der ewigen Landesverweifung und ans 
gedroheten Todesftrafe. 


Als ung die wider Barbarn Elifabeth Kretfelymarin ergangenen In⸗ 
quifitionsaeten,, und was felbige zu ihrer Vertheidigung in Schriften übers 
geben, n. e. Fr. zugefchicket, u. d. u. Rb. g. m. d. f. w. v. R: 


Daraus ſo viel zu befinden: Hat ermeldete Barbara Eliſabethe 
Kretſchmarin, bey dem ſummariſchen und articulirten Verhoͤr in Güte 
. bekannt und geftanden, daß fie mit dem Wirth zu Merzbach Ehebruch 

getrieben, dieſerhalb bey den Wuͤrr burgiſchen Amte Ebern in Unterfuchung 
gezogen, und nad) abgefchroorner Urphede, des Landes verwiefen worden; 

ad art. inquif. 50, 51. 52. 54 

deſſen ungeachtet aber fie fi) in den Wuͤrzburgiſchen betreten laſſen, und 
in die Kent Seßbach setänglich eingebracht, auch, nachdem fie eines zu 
"Beverfeld im Coburaiichen, ins Jahr 1760 verlibien Kleiderdiebſtahls 
überführet worden, daſelbſt nach abgeichworner Urphede, den 2aſten 
Sepiember 1754 mit Ruthen öffentlich ausgehauen und unter Bedrohung 


der 
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der ohnfehlbaren Brandmarkung der Fraͤnkiſchen Ereyslande auf Zeit 
Lebens verwieſen worden; 


ad art. inquif. 36. 37. 38. 55. 56.60. 
tie fie denn auch ferner zu Königfee, Diebftahls halber in Unterfuchung 
gerathen und dafelbft am Prager geitanden; 

ad art. inquif. 92. 93. 


nicht minder fie zu Wiedersbach, in der Charwoche 1762 indem dafigen 
WBirthehaufe die in dem ein und fiebenzigften Snquifitionalartickef bemerbs 
ten, und fol. act. 47 auf 30 Rthl. 17 Bagen eydlich gemürderten Gas .. 
chen dieblich entwendet ; . 


ad art. inquif. 62. fol. 


fo wohl, der zu Seßbach geleifteten auf die gefammte Frändifche Creyß⸗ 

Iande, befage fol. adt. 24 und der Snquifitin Antwort ad art. inquif. 60, 

— Urphede unerachtet, fie ſich zu Schleuſingen, Suhl, hemar, 
oͤmhild und den daſigen Dorffchaften betreten iaſſen. 


adart.inquil: 145. - - 


Wird aber auch Inquiſitin befehufdiget, daß fie noch mehrere Diebftähs 
le verübet, und befonders den Heren Hofrath Ihümel, zu Schleuſing, 
die in dem 1102 Inquiſitionalartickul bemerkten Sachen, ingleichen bey 
dem Schwedenwirth zu Eisfeld einiges Bettzeug geftohlen habe, 


Ob nun wohl die Inquifitin Diebftahls halber zu Königfee am 
Pranger gejtanden, und in der Cent Seßbach wegen eines zu Beyerferd 
in Sachſen Coburgifchen verübten Diebftahls mit taupenfchlägen derer 
aͤnkiſchen Ereyslande verwiefen worden, aber dennoch nachhero in den 
raͤnkiſchen Creys herumgefchiweift, und daſelbſt zu Wiedersbach einen 
großen auf 30 Rthl. 17 Bagen gewuͤrderten Diebftahl verübet bat; mits 
bin felbige als eine dreymalige Diebin, nad) Vorſchrift Kayfer Caris 
des fünften peinlichen Halsgerichtsordnung, Articul 162, mit der Todess 
firafe um fo-mehr zu belegen feyn dürfte, als fie bereits ziweymal ihrer 
Dieberey halber beftraft worden, und dennoch fich nicht gebeflert, viel 
mehr nachhero einen größern Diebſtahl verüibet hat; und ſoicheinnach die, 
jenigen Erforderniffe, welche nach der Meinung der Rechtsgelehrten bey 
einem Erkaͤnntniß auf die Todesstrafe vorhanden feyn müffe, allerdingg 
. da zu fepn ſcheinen; allenfals, wann hierunter noch einiger Zweifel obs 
Eeeee 2 walten 
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walten follte, die Anquifitin regen der bey dem Heren Hofrath Thuͤmel 
zu Schleufingen gefchehenen Diebftahls, und bey den Schwedenwirth 
zu Eiffeld, des aegen fie vorhandenen Verdachts, mit der'peinlichen Frage 
zu belegen feyn dürfte; und Falls felbige den wider ſich habenden Verdacht 
unter der Marter von ſich ablehnen follte, fie dennoch, als eine liederliche 
Jaunerin, nad Vorſchrift des Fränkifchen Erepspatents, $.- 2. und 
$. 24. zu brandmarfen feyn würde; ſolchemnach, daß Inquiſitin entroes 
der fo gleich mit der Todesftrafe zu belegen, oder nebft der Strafe des 


Gtaupenfchlages zugleich zu brandmarfen fey, es das Anfehen geroinnen 
wil: 


D. a. u. d, von dem Diebitahl, fo die Anquifitin zu Königfee vers 
tibet haben fol, in den Acten Feine völlige rechtliche Serißbeit vorhanden 
ift; dergleichen jedoch in Dem angesogenen 102ſten Artickel Der peinlichen 
Halsgerichtsordnung erfordert wird; mithin, ob der Diebftahl zu Wie 
dersbach der dritte wuͤrklich ſey, nicht gänzlich auffer Zweifel iſt; anbey, 

nach der von den Mechtsiehrern angenommenen und durd) einen faft allge⸗ 
meinen Gerichtebrauch beftätiaten Meinung, der dritte Diebſtahl nicht 
fhlechterdinge , fondern erſt alsdenn, wenn zugleich deſſen Werth die zu 
einem großen Diebftahl erforderlichen s Ducaten ausmachet, mit der To⸗ 
desftrafe deleget wird i), Dergeftalt, daß wenn der Beftohlene in fo weit 
entichädiger ift, daß deffen Schade Feine s Ducaten ausmachet, die Tos 
desitrafe hinmegfällt K); und denn der zu Wiedersbach verübte Diebftahl 
zwar auf 30 Rthl. 17 Basen endlich gerotirdert ift, hiervon aber, befane 
fol. act. 47, der Eigenthümerin 16 Rthl wegen des blautuchenen Mantels 
und ſolchergeſtalt nur 12 Rthl. 17 Bagen uͤbrig bleiben, welche die erfor⸗ 
derlichen s Ducaten nicht ausmachen; und der zu Beyerfeld verhibte Diebs 
ſtahl um deshalb nicht in ainfap fommen mag, weil nquifitin dieferhalb 
bereits beftrafet worden ; hiernächft wegen Des bey dem Hr. Hofrach Thür 
mel zu Schleufingen geſchehenen Diebftahls mider die Inquiſitin Peine 
zur peinlichen Frage binreichender Verdacht vorhanden ift, mafen, wenn 
gleich Inquiſitin, wie doch nicht hinlaͤnglich erwieſen ift, um die Zeit, da 
dieſer 
D BEN. eAnpzov in praff. rer. crim. requifitis ‚ı) vt quantitas rei ſurtĩnae quin- 
gu. 78. num. 80. BERGER elett. iurispr. ge folidos excedat, 2) eadem nonfit rer - 
rim. cap.2.menib. 1.6.6. ituta, 3) furiamfit punitus. BERGER]. 
k) Vfus fori germanici infurtofimpli- c. GOELHAVSEN affor. indis. erim. cap. Ar 
ei eodemquetertiopoenam capitis vix ali- tit.a7. num. 45. 
teradmittit, guam eoncurrentibus tribus 
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diefer Diebftahl ausgelibet worden, zu Rappelsdorf, einem in Schleuſingi⸗ 
ſchen Amtsdorfe, fich aufgehalten, und der Thümelifche Diebftahl von zwey 
Weibsperfonen wuͤrklich ausgehbet worden feyn follte, dennoch) aus diefen 
Umftänden, Daß die Snquifitin eine von diefen Reibsperfonen gervefen fen, mit 
Zuverläfigkeit fich nicht fo lgern laͤſt; nicht zu gedenken, Daß das corpus delicti 
bey diefem Diebftahle noch nicht in rechtliche Gewißheit gefeger iſt; ſolches 
auch bey dem zu Eißfeld bey dem Schwedenwirth verübten Diebitahle, 
befage fol. act· 33, ermangelt; mithin ein Erfänntniß auf die peinliche Fra: 
ge nicht Statt finden kann; uͤber dies die Inquifitin, Daß fiefich zu Ziegeus 
nern und andern ihres gleichen Kaunern auf den Feuerplägen und fonft 
gehalten, und mit ihnen herumgezogen ſey, in den Acten nicht überführet 
ift, und alfo die indem Fraͤnkiſchen Erayspatent 8. 2. enthaltene Befchrei« 
bung des Jauners auf felbine nicht wohl angewendet werden mag; ſowohl 
deren Vorgeben, als ob fie, daß Themer, Schleuſingen, Suhl und 
Roͤmhild zum Fränkifchen Ereys gehörten, nicht gewußt habe, Feines 
meges unwahrſcheinlich iftz und bey dieſen Umftänden Inquiſitin dermas 
Ien mit der Brandmarkung annoch verfchonet werden Tann, wohl aber 
dennoch felbige, als eine ſchaͤdliche Perſon und Diebin, nicht nur mit 
der Strafe des Staupenfchlages zu belegen, ſondern auch, Falls fie ans 
derweit in dem Crayſe fich betreten laſſen follte, mit der Todesftrafe, nach 
Manfgabe des 24ften Artickuls des vorermehnten Patentes, anzufehen ift: 
So iſt derowegen Inquiſitin, nach abgefhworner Urphede 
mit Staupenſchlaͤgen der Fraͤnkiſchen Creyßlande auf ewig zu 
verweiſen, und ſelbige zugleich zu bedeuten, daß, Falls ſie in 
beſagtem Creyſe ſich anderweit betreten laſſen wuͤrde, an ihr nach 
Vorſchrift des Creyspatentes, die Todesſtrafe vollzogen wer⸗ 
den ſolle. ©. R. W | 


CXVI. 
Urthel 


nach 5** im October 1769. | 

Bon der einer Diebin, welche acht Diebitähle begangen und die 
Urphede gebrochen, dietirren Strafe des Staupenfchlages 
mit der ewigen Landesverweifung. En, 

Als uns die wider Margarethen Catbarinen Barbaren Schillingin 

ergangene Snquifitionsacten, und mas felbige zu ihrer Vertheidigung in 

| Exeeez3 Schrif⸗ 


— 


„74 $ünfter Abſchnitt von Verbrechen. 


| Schriften übergeben laffen, in zrooen Stuͤcken n. e. F. z. u. d. u. R. B. 
g. w. d. ſ. w. v. R. 


Daraus ſo viel zu befinden: Hat ermeldte Margarethe Catharine 
Barbare Schillingin bey dem ſummariſchen und articulirten Verhoͤr in 
Guͤte bekannt und geſtanden, daß ſie 


1) im Jahr 1766 unter dem falſchen Namen Margaretha Barbara Mech⸗ 
toldin ſich nach Veilsdorf bey Hannß Bofecken vermiethet, und waͤh⸗ 
rend ihrer Dienstzeit gedachten ihrem Dienftherren ein Diertel_ Wei⸗ 

‚zen geftohfen, welches fie zu Eißfeld für ı6 Batzen verkauft; 
ad art. inquif: 38 bis 61. 

2) zu Ottowind, bey Johann Georg Habermannen, die fol. 15 und bey 
Dorotheen Tillerin, die fol. at. 16 vol. © fpecificisten Kleider und ans 
dere Sachen dieblich entwendet ; 

ad art. inquif. 84 big 91 
3) zu Mäder, ein Buch und ein Paar Strümpfe, 
ad art. inquif. 96. ſeqq. a 

4) zu Oberlauter, zwey Mieder und ein Halßtuch, 

| ad art. inquif. 101 big 108. 

5) zu Bettelsdorf, ein Paar Weiberfchu mit gelben Schnallen, 

| art.inquif. 109 big 113. - 

6) zu Wiefendorf, bey dem Sackbauer ein Paar Pantoffeln, ein Paar 
leibfarbene Strümpfe, zwey Halftücher, eine Schürze und ein 
Burtband, 

art. inquif. 114 bie 121 fi: 

7) zu Molkenbrunn, ein Weibercamiſol diebifcher Weiſe an fich genommen; 

art. inquif. 121 big 123 
ingleichen, daß fie 

3) Diefer "Diebftähle halber, zu Hifdburghaufen in Arreſt gervefen 
und dafelbit, nachdem fie Anden Stunden an dem ‘Pranger geftanden, 
und funfzehen Stockſchlaͤge bekommen, nad) abgefchworner Urphede, 
der Sachſen Hitdburghaufifchen Lande auf ewig verwiefen worden, 

art, inquiſ. 136 — 145, 


fie 
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ſie aber dieſen ihren Eyd gebrochen, und zu dreyen malen wieder die 
Hildburghauſiſchen Lande betreten habe; 
art. inquif. 146 big 153 und 294 
auch, 
9) nachdem fie zum ſtehlen den Vorſatz gefaſſet, ſich anfänglich in ſolcher 
Abficht nad) Hellingen, von dar aber nach Fifa begeben, und daſelbſt 
bey dem Lehnſchuldheißen, Johann Nicol Hofmann, die fol. ad. ı2 5 
ſeqq. fpecifieirten und fol. 18. auf 28 fl. 1491. 32 pf. tarirten Sachen, nebft 
drey Gulden am Gelde und etwas Brod und Fleiſch geftohlen habe. 
art. inquif. 216 — 261. Be 


Ob nun wohl, nady Haren Innhalt des 162ſten Artikels der Ca⸗ 
rolinifhen Halßgerichtsordnung das Stehlen zum dritten male mit dem 
Qode beitraft werden foll; die Inquifitin aber aeftändiger malen acht 
Diebftäble verüber hat; dahero, daß elbige zum Tode zu verdamınen fey, 
um fo mehr dafuͤr nehalten werden dürfte, als der Werth des neuerlich 
von derielben bey dem Lehnsfchufdheißen Hofmann, zu Ela, beganaenen 
Diebjtahles, wenn zumal die unter der fol. 18 gemachten und fol. act. 59 
Vol. eydlicy beftärkten Tare nicht mit begriffenen 3 fl. darzu gerechnet wer⸗ 
den, die zu einem großen mit Dem Tode zu beitrafenden Diebftahl erfor 
derlichen s Ducaten überfleiget; auch die Inquiſitin Diebſtahls halber 
bereits beftrafet worden, und die erfittene Strafe fich zu Peiner Beſſerung 
dienen laſſen; anbey die dem Eigenthuͤmern geſchehene Reſtitutivn des 
geſtohlenen Guts bey dem dritten Diebſtahl zu keiner Milderung der 
Strafe dienet; da hingegen, wann auf die Anzahl der Diebſtaͤhle nicht ge⸗ 
ſehen werden koͤnnte, die Inquiſitin nicht nur mit der Dodesſtrafe, fon 
dern auch mit der Strafe des Staupenfchlags zu verfchonen feun dürfte, 
in Betracht bey dem dermalen einig und allein zur Unterfuchung gekomme⸗ 
nen Elſaer Diebitahl in den Aeten die epdliche Beitärkung ermangelt, 
und Die aebrochene Urphede, in Betracht, daß die Inquiſitin nicht aus 
böfer Abſicht, fondern, weil fie ihr Weg fo getragen, Durch die Hild⸗ 
butghauſiſchen Lande gegangen iſt, mit der fonit auf die Verletzung dev 
Urphede gelegten Strafe zu verfehonen feyn dürfte; dahero, daß Inquiſi⸗ 
tin blos nochinalen des Landes zu verweiſen ſey, es ſcheinen will: 


D. a. u. d. das Stehlen zum dritten male, nach Vorſchrift der 
peinlichen Gerichtsordnung Kayſers Carls des Funften, Artıckel pe} A nur 
| | enn 
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alsdenn mit. der Todesftrafe beleget werden Tann, wann folder drenfache 
Diebftabl mit gutem Grund erfunden, alfo das corpus delicti bey allen 
dreyen Diebftählen in voͤllige Nichtigkeit gefeget worden ; diefes aber in 
dem vorliegenden Falle ermangelt, indem die in den Acten ſub © vormas 
fen zur Unterfuchung gefommenen 7 Diebftähle insgeſammt nicht eudlich 
beftärfer find, alfo daß corpus delicti fo, wie e6 bey einem auf die To« 
desitrafe zu richtenden Erfänntniß erfordert wird, keinesweges berichtiget 
iſt; und bep diefen Umftänden zwar nicht auf Die in dem angezogenen 162 
Artikel beftimmte Todesstrafe erkannt, wohl aber dennody Inquiſitin 
mit einer ſchweren Leibesitrafe beleget werden Fann, angefeher der von 
der Inquiſitin begangene und geftandene Diebftahl unter die großen 
Diebftähle zu rechnen iſt; bey dieſem aber die erfolgte Neftitution des 
Geſtohlenen zwar von der Todes / nicht aber von der Leibesitrafe befreyer; 
legtere auch die Inquifitin wegen der von ihr gebrochenen Urphede, nad) 
Vorſchrift der Caroliniſchen peinlichen Gerichtsordnung Articfut 108, 
ohnehin verdienet hat, zumalen da felbige, daß fie Stehlens halber, mits 
hin aus böfen Rorfag, in die Hildburghaufifche Lande gegangen fey, ad 
art. inquif. 181. 182. eingeftehet, jedoch, da nebft der Verletzung der 
Urphede die Inquifitin zugleid) ein anderes fchiveres Verbrechen verübet 
bat, Statt der in dem befagtem 108ten Articul gelegten Strafe, auf 
die Strafe des Staupenfchlages zu erkennen iſt; darwider die Auquifitin 
nicht ſchuͤtzen kann, Daß noch zur Zeit der Diebftahl nicht beſchworen if, 
indem eines Theil Die eydliche Beſtaͤrkung annoch geichehen Fann , andern 
Theile bey den vorliegenden Umftänden,, da auf feine Todesftrafe erkannt 
wird, die eydliche Beſtaͤrkung nicht fehlechterdings nothwendig ift, ſon⸗ 
dern die Inquiſitin mit den geftohlnen Sachen angetroffen, und der Dieb⸗ 
ftabl von ihr eingeftanden, auch die Sachen von vereydeten Perfonen 
— worden, das corpus delicti für berichtiget gehalten wer⸗ 
n mag: 


So i u Fnauifitin, ihres wiederhoblt begangenen 
und geftandenen Diebflahls, audy gebrochener Urphede balber, 
nach nochmaliger abgeſchworner Urphede, mit Staupenſchlaͤ⸗ 
gen des Landes auf ewig zu verweifen. V. R. W. 


CXVII. 


Aand deren Sffentlicyen Befkeafinig, * 
CXVIL 


Urthel 
nach Ree im October 1768. 


Bon der Strafe eines Raͤubers, welcher eigentlich Fein Strap 
ſenraͤuber gewefen; mir * Erklaͤrung desl.23.%.10.D, 
e poenis. 


| Als — horn — * _ en * — er⸗ 
nen Inquiſitionsacten, ſowo erſelbe zu feiner Vertheidi 
——— u. d. u.x. M. v. w. vr. w. v. R. me. 


Daraus fo viel zu befinden: Hat ermeldter Inquiſit, nachdem ee 
ſummariſch und artickelsweiſe vernommen worden, * Site era 
. amd geftanden, 1); daß er auf Öffentlicher Straße zwiſchen Millmer 
und Sriedersdorf iiber dem Stege, woman in den eg nad Frieder, 
dorf gehet, ‚bey einem Bufche wider Chriftian Arnden, aus der Abficht, 
fich deſſen Ranzens und des beh ihm vermurbeten Geldes zu bemächtigen, 
fich gelagert, Ä 
: ad art. inguis.'92, 106, und 107. | 
“ auch 2) dergeftaft , als derſelbe angekommen, mit einem ſtarken mit Be 
Den Händen in die Höhe gehaltenen Enoigten Once auf den Kopf 7 
ten Atnde aus dazu vorhergefaßter Abſicht bineingekeiter, 
aal art. inquif. 93.97. 102. | 
Daß, als Arnd, o Jeſus! o Zefus! gefhrien, und, nach empfangenen 
dritten Schlage, umgefallen, er felbigem , dein ungeachtet, anned) den: 
ierten Schlag, um ftille zu ſchweigen, damit es niemand höre und. herzu 
me, gegeben, 4 —* 
ad art, inquiſ. 94. 96. 109. 110. fie auch fol. ad. 185 b und 
186. | | 
hicht minder bierauf 3) Menden, der bierbey gewinſelt und geiammert, 
feinen aufgehockelten Ranzen von dem Buckel, indem er Arnds Arme 
durchgezogen, abgenommen, und da, wo er den Ranzen aufgemacht, mit 
einem Meſſer den Riemen entzwey gefchnitten, | 
1. dark, inquis. Hs, 113. Ing. und ing, 
cffff 
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auch 4) einige Sachen herausgerhan, ſelbige aber, nachdem er zweymal 

hineingegriffen und etwas an Hellern, wovon er nachhero 4 biE_43 gt . 

ausgegeben , fich zugeeignet, liegen gelaſſen. i 
ad art inquif, 119: 121, 123. und fol, 189. 


Ob him wobl, in des Inquiſitens Vertheidigungsfchrift. angeführ 
get wird, 1) daß diein dem vife reperto fol. adt. 202. befhriebenen Wun⸗ 
den und Contufionen eines Theils weder abſolut lethal, noch von Erhebs 
fichkeit gewefen waͤren, mafen die Ludewigin fol. act. 114 und der Schnei⸗ 
der. Höhlein fol: alt. 115 bezeugten, Daß Arnd, ehe er noch verbunden 
geweſen, ziemlich frifch und Ein reden können, auch feinen Verſtand ger 

abt, er auch Fury darauf iuxt. fol. 148 noch ganz friſch und bey vollkom⸗ 
men gutem und muntern Verſtande, auch bereits in Anſehung Des vers 
‚holten geweſenen Geſichts, wieder hergeſtellt geweſen wäre; andern’ 
Theils aber auch ſothane Wunden und Contuſionen, iuxt. fol. 186, bet 
‚246 b feggq: allen Vermuthen nad), nicht blos von den 4 Schtägen ſon⸗ 
dern auch zugleich zum Theil von dem rückwärts auf die Steine gethanen 
Fall herruͤhrten; und 2) Inquiſit, juxt. fol. 185 5 ſeqq. und’ 2525 bei. 
den Arnden gegebenen Schkigen, felbigen zu töbten., nicht‘. die Abficht 
gehabt hätte; wie denn auch 3) Arnd, iuxt: fol. at. 218 noch. am Leben 
und gefund wäre; fomohl.4) Inquiſit nicht als ein ſolcher Straſenraͤuber 
der. mit der-ordentlichen Strafe des Straſenraubes zu befegen,, angefeben 
‘werden koͤnnte, geftalten ‚Dafiger Drten, befage des Marginalatteltats 
fol. ad. 309 5 nach den gemeinen Kayferiichen Rechten, und alfo nad) 
der peinfihen Halsgerichtsor dnung Kayfer Carls des Fünften, geſprochen 
würde; dieſe aber art. 126 auf die gemeinen Kayſerlichen Rechte, mithi 
auf das römifche Recht ſich beziehe ; und dann, nach ſolchem, nnhalt 
des]. 28 8. 10. D. de poenis, die Lebensſtrafe nur alsdenn , wenn 'a) det 
der Raub nicht um erften male, fondern öfters, und alfo tweniftens drey 
mal; auch b) mit einem Gewehr von Eifen, und c) auf öffentlicher ‘Lands 
— a Platz greife, gleichwohl diefe Exforderniffe von 

eiten des Inquiſitens Bockens ermangelten, in Betracht, daß wider den. 
felben , nach dem Marginalatteftat fol. 305 b, auſſer einem verdaͤchtigen 
derbothenen Umgange mit einer Wittbe, bey daſigem Fürftlichen Amte, wer 
geri Dieberey, Ungehorfams gegen Zürftt. Amt und unchriftlichen Bezeis 
gens nichts vorgekommen fen; Inquiſit Bock die Uebelthat auch iuxt. fol. 
1445 nicht auf Öffentlicher Laudftrafe,. fondern in dem. zu Willersdotf 
und Triedersdorf gelegenen fo.genannten Thälgen vecuͤbet; und “iuxt. fol.. 

Pe | 2564 
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Ersaerb höchftens nicht mehr, als 3 Rthl. 14 gr. an Hellern aus dem 
abaenommenen Ranzen entwendet, man aber die übrigen Sachen, iuxt. 
fol. alt. 143 wiedergefunden hätte, und felbige Arnden, iuxt. fol. 218, wies 
derum zuceftelit werden follten ; Anquifit auch uͤberdem gleich nach begans 
gener That Über folche, iuxt. fol. alt. 185, 1886 und 252, durch Wei— 
nen feine Wehmuth- geäuffert, ſelbige noch vor der Epecialinquifitiom, 
huxt. tol. act 133 ſeqq. freywillig bekannt, und, darüber auch noch nach⸗ 
hero iuxt. fol. 258 eine große Meue bezeuget hatz aus fothanen Gründen 
aber, und weil einige Mechtsiebrer den Räuber, bey Frmangelung obans 
gezogener drey Erforderniffe, von der Schwerdſtrafe frey fprechen, und 
daß alsdenn nur eine wilführliche Strafe Statt babe, dafür haltenl), 
Daß Inquiſit lediglich mit einer gelinden willfübrlichen Strafe zu helegen 
fey, in der Defenfionsfhrift gefolgert werden wi: — 


D. a. u. d. der Raub in einem ſolchen Verbrechen, da man ſeman⸗ 
den, mittelſt einer an ſeiner Perſon ausgeuͤbten Gewalt, etwas Gewinſtes 
halber wegnimmt, beſtehet; hiebey auch weder der Unterſcheid des Ge— 
ſchlechtes, noch der Wuͤrde, noch der Werth der geraubten Sache, noch 
deren Wiedererſtattung, noch das dieſes Verbrechen nur zum erſten mal 
beaangen worden, noch der Ort, wo es begangen worden, etwas zu 
Milderung der ordenttihen Strafe beytraͤgt m), aneriwogen die Schwe⸗ 
re dieſes Verbrechens nicht von dieſen verfchiedenen Umftänden, fondern 
fediglich von der boshaftigen. Verletzung der öffentlichen Eicherbeit ab» 
haͤnget, und dieferhalb nidyt nur in Kayſer Caris des Fünften peinfichen 
Halsgerichtsordnung art. 126, fondern auch in den Saͤchſiſchen Landrecht 
lib. 2 art. 13, daß ein boßhaftiger uͤberwundener Räuber am Leben, beſon⸗ 
ders mit dem Schwerdte gejtraft, oder ihm das Haupt abgeſchlagen 
werden folle, fehlechthin verordnet ift; forwohl ſchon diejenige Weglage⸗ 
zung, weiche aus der Abficht den andern zu berauben, und, zu deflen Er⸗ 
feichterung, ihm zu verwunden, gefchiehet,, aus gleicher Urfache, weil ein 

Srfff2 foicher 


profi, lib. 47.tit.8. $.2..6. et a1. RRESS 


1) sternanı ad artic. 126. conflit. 
in in comment. ad art. 126. confl. crima 


erim. ZIERIZ ad eund. art. FABER in 


cod. lib.9. tit.25. def.7. num. 3. BESOLD 
in the/aur. praft. voce Raub. BRVNNE- 
MANN ad,/.28. D. de poen. num. g. 
LEYSER meditat. ad pand. [pec. 539. 
med. g. 

m) LAYTERBACH in colleg. theor. 


car, $.2. und 3. $rölich de Srölihss 
burg comment. in peinl. Aalsgerordns 
lib.4. tit.15: num.4. ſeqq. OARPZOY im 
praft. rer. crim, part, 2. qu. 90. num. AR 
39. 44:55» *. Er 
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füldpes. eolagesez. Die gemeine Sicherheit der - Straffern verletzet, und 
bon ihm die Wandernden in ſchweere Angit und Furcht geſetzet werden, 
mit dem Schwerdte beftraft wird.n); ſolchemnach wenn zur Weglage⸗ 
zung der twürkliche Raub hinzugefommen ift, der mit einer Weglagerung 
ausgelbte Raub um fo mehr mit dem Schwerde beitraft zu werden vers 
dienetz Inquiſit Bock aber beydes, ſowohl die Weglagetung als Dem 
mwürffichen Raub, wie aus der vorausgefegten Geſchichtserzaͤhlung erhel⸗ 
tet, hat zu Schulden kommen laflen; demfelben auch dasienige, was zu 
feiner Vertheidigung angeführet worden, nicht zu. Statten kommen mag, 
geftalten ad x) zu dem Raube, daß der Beraubte zugleich toͤdlich vers 
wundet torden, nicht erforderlich ift, und. fehon derjenige Wwelcher je⸗ 
manden feine Sache nicht nimmt, jedoch mit Gewalt dazu zwinget, daß 
ex fie ihm giebet, für einen Raͤuber, der mit dem Schwerdte vom Leben 
zum Tode zu bringen ift, geachtet wird e); fo wohl iiberdem der Raub, 
welcher mit. heftigen Schlägen auf den Beraubten ausgehbet: worden, 
die ordentliche Strafe des Schwerdes garnicht ändert ‚jedoch: Auffeckich 
erfehtveret „daß die fonft nicht nur in, fondern auch auſſerhalb Sachfen; 
andern zum: Abfcheu und Erempel, gewöhnliche Flechtung enthaupte⸗ 
ten. Käubers: auf das Mad p), um fo, weniger, tie auch carrzov iM 
graö. rer. crim« part. 2, qu. 90. num. 33. mit, vielen Urthelsſpruͤchen beitärs 
Bet, bedenklich ift; Inquiſit Bock aber Arnden mit ſeinem knotigten Sto⸗ 
cke drey folche heftise Schläge gegeben, Daß diefer Darüber: — — 
Ben, und Bock ihm auch da, des Arnds jaͤmmerlichen Geſchreyes, o 

o Jeſus! ungeachtet, noch den vierten Schlag gegeben hat, und 

er, Bock, fol. act. 186. ſelbſt geftanden, daß Arnd gar leichte, wofer⸗ 
ne Gott hierunter nicht ein anders beſchloſſen gehabt, nur von einem ein⸗ 
ʒigen dieſer Schläge ſo gleich haͤtte des Todes bleiben muͤſſen; ſo wohl 
die Verwundungen, nach dem: beſchwornen vifo-reperro fol. act 202, fehr: 
groß: geweſen, und, wenn felbige: auch; gleich zum: Theil: von. Dem ruck⸗ 
. } . HRS BE 1: 1 


n) BETER ad’art. 126. n..6.. KRESS- de vi bonor. rapt. ad princ. in vu hod. 
ad art. 129: $. 4. KOCH in--inflit, iur. BRVINNEMANN in proc. inqui/. cap. 9. 
arim.. $. 605: num:33. CLASEN ad art. 126. conflit. 

0) GARPZOV lc: gu. 90. num. 66-70.Me- corim.. mevivs ad tus Lub. lib. 4. til. 2. 
wıvs:adı ins Lubec. lib: 4. til. 2. art. 1. art.z. numi8. sTRrYK in vu nıod. Pand, 
= 13 etıy srayk inv/u mod. Pand;; lib. 47. tit. 8.8.4. CARPZOV I. c. qu.90. 
7. tit. Bi 8.5. men. 14. [99: LEXSER /pec. 539. med. 13: 

») ee somment.. ad init. tik. iM ns 2 


und deren Öffentlichen Beſtrafung. 758 


wãrts auf die Steine gethanen Fall berühren follten,, ſolche gleichwohl 
= zum Bocks böfen That, wie er felbft geftehen muͤſſen, entfiane 
ind; | 
x ad art. inqu. 98.99. und 100. 
und dag Arnd darauf, ehe er noch verbunden geweſen, ganz fein und ziem⸗ 
lich friſch hat veden. koͤnnen, feiner ftarken Natur und lauten Sprache, 
nach. der Randnote foh act. rr4 zugufchreiben iſt; oh auch gleich der ſelbe 
als er ſich, bey dem Amte in Perſon gemeldet und feinen Ranzen, nebſt 
den. darinn befindlichen Sachen zurück verlanget, im dem Geficht, iuxr. 
fol. 218. ganz vollkommen wieder ausgefehen, dennoch felbiger auf Befra⸗ 
gen verfichere Hat, daß er im feinem Kopfe beftändig ſchwindlich und der 
rechte Arm, wie auch die rechte Hand, woran die Fleine Roͤhre entzwey 
efchlagen und: der kleine Finger alles zerfehmertert worden, fehr ſchwer 
ſey, und er an dem Eleinen Finger, woran das Vordergelenke abgelöfet » 
werden müflen ein: beftändiges ſchmerzhaftes Haͤmmern empfinde ; ſowohl 
ad’ 2) und 3) zu dem Raube, daß der Räuber den Beraubten zu tödten 
‚die Abficht gehabt und wohl gar getödter habe, nicht erforderlich ift, ans 
gefehen:dergleichen. Uebelthat, den Raub in ein larrocinium oder Straſſen⸗ 
mub verwandelt q); und ob ſchon ad 4) Inquiſit Bock, weil er Arnden 
zu: toͤden nicht die Abſicht gehabt, für einen eigentlichen Straßenraͤuber 
nicht zu Halten ift, ihn jedoch diefes von der ordentlichen Strafe des Raus 
bes nicht befreyet; in der peinlichen Halsgerichtsordnung Kapfer Carls 
des Fuͤnften aber nicht bios eine Beziehung auf die gemeinen. Payferlichen: 
Rechte oder das römifche Recht geſchiehet, fondern die Worte in art. 126 
ausdrücktich enthalten, „daß ein jeder boshaftiger hberroundener Räuber, 
„nach Bermdg unfer Borfahren und unfer gemeiner Kapferlichen. Rechte 
„mitdem Schwerd, oder, wie an jedem Orte in diefen Fällen mit gutes 
„Bemwohnheit Herfommen ift, doch am Leben geftraft werden foll;’ fols 
chemnach, da der Kanfer jedem. Rauber ohne alle Einſchraͤnkung am 
Leben geftraft wiſſen will, hierbey auch die Todesftrafe auf Beinen: in dem: 
römifchen Recht etwa befonders ausgedrucften Fall, da der Räuber am 
Leben zu beitrafen eingefehtänft werden darf, zumal’ da der Kayſer auch 
auf jedes Drtes gute Gewohnheit, nad) welcher der Raͤuber auch am Les 
ben zu beſtrafen, wie dergleichen nun ebenfalls ſchon damals in Sachſen 
anzutreffen war und noch — fr „ſich beziehe; über * 
ffff3 der 


q) cARPZoV I.c: Qu. 9Rmum4. 5.6. CARPZOV 4W..90: nu, . 12. 13. 
r) Saͤchſ. Bandreche Aibiar art. 130 * 
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der. 28. $. ro. D..de poenis des Vertheidigers davon gemachte Erklaͤ⸗ 
rung nicht in ſich enthält, fondern aus dieſen Worten: graflarores, qui -- - 
cum ferro aggredi et {poliare inftituerunt, capite puniuntur: vrique 
fi faepius atque in itineribus hoc admiferunt x beſtehet; welche nichs ans 
ders, als diefes, Straßenräuber, welche mit toͤdlichem Gewehr Die Leu⸗ 
te anzufallen und au berauben den Vorſatz blicken laſſen, follen, zumal 
wenn fie folches öfters und auf der Straße gethan, enthauptet werden: 
bedeuten; daß alfo ‚nach dieſem Geſetz, ſchon der Durch. einige Thaͤtlichkeit 
geäufferte Vorfas, den andern anzufallen, und zu berauben ‚am Leben 
geitraft wird; und Diefe Strafe nur deſto zuverläffiger Statt finden fol, 
wenn der graſſator dergleichen Vorſatz öfters und auf⸗ der Straße zu 
Schulden fommen laflen ; mithin die Meinung einiger Rechtslehrer, wels 
che die vondem Vertheidiger angeneberien drey Einenfchaften zum Raube 
erfordern, ganz irrig ift,, bevorab, da unter dem Worte ferrum nice 
blos ein Gewehr von Eifen, befonders ein Degen oder Schwerdt, fon 
dern uͤberhaupt alle und jede IBaffen, womit man Andern große Vers 
fegungen zuſuͤgen kann, und wohin alfo auch Des Inquiſitens wider Aruden 
gebrauchter Enotiger Landſtock gehörer s); fo wie auch unter dem in dem 
sbangezogenen }. 28. $. 10. D. de pcenis vorkommenden Worte irer nicht 
blos iter publicum eine öffentliche Landſtraße, ſondern auch andere öffent 
liche Wege, zum Exempel, Dorfiwege, zu veriteben find x); tiber diefes 
juxt. fol. 1445 swar der geraubte Ranzen auf einer in Willendorfer Fluhe 
gelegenen Wieſe ‘gefunden , der Raub felbit aber, nach Auflage des In⸗ 
quifiten® ad-art. inquis. 92 fol. 244 b auf Öffentlicher Landſtraße begangen: 
worden ijt; ſowohl bey dem Raube, obausgefuͤhrter Maſen, es weder. 
auf den Werth der geraubten Sachen, nod) deffen Wiedergabe ankommt, 
und, wenn gleich Inquiſit vor der Epecialinquifition freywillig bekannt, 
er doch vorhero fol. adt. 122. 1275, 1295, 130. 131, 1506 1626 174 
175. 177. 1795 181 1822, unter entfeglichen Vermeſſungen ‚die That, 
geleugnet hat; | De — ei wer 


So ift derowegen Inquiſit, daferne er ‚vor gehegtem hoch⸗ 
nothpeinlichen Salsgerichte auf feinem Bekaͤnntniß bebarret, 
odder deſſen, wie recht überführer wird, feines boshaft begange⸗ 
\ nen 


8) 1.9. D. ad leg. Iul. de vi publica. it. 8. $.2. 
HAHN ad WESENBEC. lib„47: &it.8.num. t) . 2. $.22. D. ne quid ig loco publi- 
‚ 7. LAVTERBACH in coll. praff. lib. 47. co vel itinere fiat, = 


und * offentlichen Beſtrafung. 783 


¶nen und geſtandenen Raubes halber mit dem Schwerdt vom Les 

ben zum Tode zu richten, und folgends deſſen Coͤrper, andern 

zum abſchreckenden Exempel, auf ein Rad zu flechten, es woll⸗ 

te denn die durchlauchrigfte Landesberrfchaft auf defjen demuͤ⸗ 

&: thinftes Bitten, ibm. Gnade erweifen, und in Erwegung feiner 

gleich nach begangener That geaͤuſſerten Wehmurb und nachher 

vo bezeigten großen Reue, die Todesftrafe erlaffen, auf ſoichem 

Sau wäre er mit dem Staupenfchlage zu belegen, und ſodann 

auf feine-Leberiszeit in: das Zuchthaus zu bringen und daſelbſt 
zur Arbeit anzuhalten. D.R.W, . | 


eo XVII. 
et ae. Urthel — BR: 
nah 5 ** in Way 1774 | 
Bon der. Todesftrafe einiger Poſtraͤuber. 


Als uns die rider Johann Peter Heinrich Schellern, Johann Gott⸗ 
fried Otto und Johann "Georg Schmidten ergangenen Inquiſitionsacten 
ſub I. 11. II. HIl. V. und Va mit andern beygelegten Actenſtuͤcken, nebſt 


einer Frage z. u. d. u. Mb. g. w. d. ſ. w. v. R. 
Daraus ſo viel zu befinden: Hat 
— Pe ‘Ei ET. X f 
ermefdter Znquifit Zohann Peter Heinrich Scheller, nachdem er ſumma⸗ 
Ba und artikelsweiſe vernommen. worden, in. Güte bekannt und ge⸗ 
anden,. Ä : 


A) daß. er den in der Nacht zwiſchen Mitwochen und Donnerftagg 
vom 22ten auf den 2gten September des vorigen 177 3ften Jahres gegen 
12 Uhr an der von Eiſenach nach Gotha gehenden ordindren Poſt, wor⸗ 
auf acht Reiſende befindlich geweſen, zwiſchen Wechterſtedt und Teutleben 

eſchehenen Raub mit feinen vier raͤuberiſchen Geſellen, den, flüchtigen 

eyden Heſſen, der lahme Caſpar Dietrich und Han Görge benannt, und 

den beyden Mitinquifiten., den jungen Drucker, Johann Gottfried Otto) 

und den-Bürftenbinder, Johann Georg Schmidten, in der Mafe verüe 

ber, duß er mit feinen‘ vorbefägten Diebess-und-Räudergefellen auf = 
neue 


y.tı. 
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neuen Schenke zufammen gekomnien, und von bar auf den Poſtraub aus⸗ 
gegangen, Er.‘ Ä 
art. inquif' 85.86. Vol-adt.Va % 


ſich mit ihnen in dem an der nenen Straſſe, zwiſchen Wechterſtedt und 
eutleben, befindlichen Steinbruch hingeleget, om 
art. inquif. 109: 


a ER; | r 
und, als Cafpar etlichemal heransgegangen und fich umgeſehen, auch ge⸗ 
fagt: es kommt unten herauf etwas, es faͤhrt recht ſchwer, wie ein Wa⸗ 
‚gen, und Han Goͤrge darauf geantwortet: fo wollen wir hinauf geben 
“und fehen was esift, Caſpar auch ihnen jugerufen: ihr Leute kommt her⸗ 
aus, er, Inquifit Scheller, mit den andern aus dem Steinbruche hers 
aus und auf den neuen Weg gegangen wäre; | 


art. inquif. 1zos. 118, + 


fodann Han Görge fie mit den Worten: nun ihr Leute ihr muͤſſet mit am 
greifen, haltet euch, der erfte der ausreiſſet, den ſchmeiſſen mir Uber den 
Haufen: angeredet, und Eafpar darauf.Diefes: num wollen wir die Leute 
austheilen, wie es werden foll: verſetzet ,; audmit Dan Goͤrgen Die Ver⸗ 
anitaltung folgender Mafengemachtbätte ‚daß der Büritenbinder Schmidt 
die order ‘Pferde, damit der Poſtknecht nicht fortfahren koͤnne, von der 
Straſſe abführen, Otto zum Poſtkuecht ſich ftellen, und er, Scheller, 
hinter den Wagen gehen, und darauf, ob etwa noch was gefahren Fäme, 
acht haben und ig der Geſchwindigkeit Den Coffer herunter fchneiden „oder 
wie er folchen heruriter bringen koͤnne, herabreiffen follte, fie, Caſpar ın 
Han Görge aber, um den Wagen bleiben und der eine auf die ‘rechte, der 
- Andere aber auf die linke Seite des Wagens fid) ftellen, und fie‘ mit-ern 
ander auf die Art die Poſt anfallen wollten; Diefer Anfall auch ‚würklich, 
As die Poſt angekommen, auf ſolche Maſe geſchehen waͤte; 


epe mine. un in funmanfhen Verhöt fo 12.Vol 


1— 
“ Pe 


indem Schinidt die vorder ‘Pferde von der: Straſſe abgefuͤhret, Otto au 
n Poſtillion fich. geſtellet, er, Scheller, hinter den Wagen fichbegeben, 
ſpar und Han Goͤrge aber, melde große Pruͤgel und Piſtolen bey ſich 

sechabt, fich beyden Seitendes Poſtwagens geſtellet, mis —2 
BCE elbig 
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ſelbigen geworfen und mit ihren Pruͤgeln auf die Paſſagier dermaſſen loß⸗ 
geſchlagen, Daß ſelbige gar jaͤmmerlich geſchrien hätten, 
art. inquiſ. 137- 139. 140, 153. und in ſummariſchen Ver 

fol. ar Vol. act. II. i Sa 
zween Paflagier von dem Wagen berumter gefprungen und fortgelaufen, 
Han Görge ader einen andern Paffagier, den Kaufmann Born von 
Erfurth, al diefer vom Augen herunter gefommen und den Fuß auf 
die Erde gefeget, gleich gerade über den Kopf dergeftaft einen Schlug vers 
feet, daß demfelben das Blut fogleich übern Kopf ber ins Geficht getons 
nen, und denfelben auf die Erde geftoffen, daß er gleich neben dem Vor⸗ 
derrade des Wagens hingefallen, auch dergeftalt verwundet, daß er fels 
nen Stoc an felbigen übern Kopf entzwey geſchmiſſen, denfelben gepluͤn⸗ 
dert, fo wie Diefes auch Caſper an einem andern Paflagier, den Kaufmann 
Auguſt Möller von Leipiig, welcher von Wagen herunter fpringen und 
fein Kleid ausziehen muͤſſen, ausgeuͤbet hätte, 

ad art. inquiſ. 155. 161. 162. 163. 176. 189. 199, 200, 


fodann Han Görge auf den Wagen gefprungen und die Kiftel, morinne 
die Uhren geweſen, nebjt einem Kober vom Wagen herunter geworfen, 
‚hierauf, als er, Scheller, fo ein dickes langes unten mit Meffing befejla- 
genes und mit einem Stachel verfehenes fpanifches Rohe, ingfeichen ein 
Couteau oder Seitengewehr bey fich gebabt, hinter Dem Poſtwagen den 
Eoffre nicht herunter Friegen Fünnen, Han Görge und Eafpar denfelben 
‚mit Gewalt herunter geriffen, 


ad En — 1384 211 und in ſumm. Verhoͤr fol. 12 und 146. 
Ol. II. 

und ſie gleich mit den geraubten Coffte, Kiſtel, blechernen Schachtel und 
Kober, welchen er, Scheller, fortgetragen, in einen Grund, nach dem 
Waſſer zu fi) gemacht, und, nachdem daſelbſt der Coffre und die Kiſtel 
geoͤfnet, fie die Uhren und andere Koſtbarkeiten, auch Corallen und ans 
dere Sachen herausgenommen, felbise in Querſaͤcke geftecfet, und in 
Schnupftücher gebunden ,ı fodann damit weiter gegangen, und in dem 
Walde ohnmweit Waltershaufen gerheilet hätten, 


art. inquif, 212. 216. — 225 ® 
BJ daß er folgende Diebftähle verübet, als | 
1) bey Gottfried Eifenfehmidten in der Kämpfinühle bey Skoͤlen, am 1 3den 
©9999” Junius 
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Junius 1773, mit feinen Diebesgefelen Carln, Auguſt Taͤnzern, Chris 
ftoh Klingenfteinen, den Hammelsknecht von Petersberg, dem Mauers 
purfch Stift und Fritz Fleifhhauern, 

art. inquif. 3 Vol. adt. Ab 


da fie zufammen vor die Mühle gerückt, und, in felbige zu kommen, 
verfucht, nachhero aber, weil die Mühle verbauet gewefen, und der 
Hund zu beilen angefangen, Über den Zaun gefprungen und fid) in den 
Garten gemacht, die von der Stube aus in Garten gegangenen Fenfter 
mit Prügeln eingefehlagen, in die Stube gefprungen ; Stift und der 
Aupiser Hirt dabey geladene Piftolen gehabt, und Carl, als des Muͤl⸗ 
fer8 Eheweib in Hemde aus Dem Bette gefprungen, und zur Stube bins 
aus laufen wollen, des Stiftens Piftole genommen und nad) felbiger ges 
fehoffen, 

art. inquif. 10 — 20, 
ein gleiches auch Frig gethan, daß er, als der Dienſtknecht Über den 
Gartenzaun gefprungen, mit der Piftole, die er aus des Müllers Stu⸗ 
be gehohlet, nach felbigen geſchoſſen, er, Inquiſit Scheller, aber mit, 
ler Zeit mit feinen Diebescammeraden über den Müher Gottfried Fifens 
ſchmidt fih hergemacht, der Hammelsknecht von ‘Petersberg die Piſto⸗ 
fe und Saͤbel vom Bette herabgenonmmen, und Taͤnzer dem Müller 
mit den Worten: wo er das Geld hätte? angereder, der Aupitzer Hirs 
te fein fpanifches Rohr nn dem Müller entzwey gefchlagen, und diefer ihm 
dafuͤr feinen Stock geben, fodann ihm, Inquiſiten, und feinen Die 
bescanmmeraden feinen Schrank und die Cammer, auch alles, wie fie 
es verlanget, auſſchlieſſen müffen, und fie Daraus, was ihnen nur ans 
geftanden,, neraubet und genommen, auch der Aupiser Hirte den Muͤl⸗ 
ker mit den Worten: Racker, du haft auch einen hübfehen Moeck, mo 
fiegt er ? angereder, und Dielen Reck, nachdem ihm der Muͤlder folchen 
gewieſen, am ſich genommen, und fie_ den Müller, daß er ihnen die 
Delstmühfe, zu derm Thuͤr er den Echlüffel nicht finden Fünnen, er 
brechen und fi hineinführen müffen, gezwungen, und, als fie dafelbit - 
nichts gefunden, fie wieder in die Wohnftube gegangen wären, auch 
altes, was Da geweſen, Durchfuchet und ausgeplünder , befonders Klin 
genftein ganze Buͤndel und Kleider, er, Inquiſit, einen Beutel mit ro 
Rthl., fie auch das in der Etübe vorhandene viele Schießgewehr und 
— inſonderheit er, Inqniſit, eine Piſtole mit ſich genommen 

e, Var, 
art. inqui(. 27 55. ' 2) bep 
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2) bey dem Bürger und Leineweber, Johann Chriſtoph Arnold, zw 

Chemnitz, am ı5den Februar 1769, des Nachts mit feinen Diebsges 
fellen, Opitzen und Erueigern, 

art. inqu. 74. 
da fie, einen brennenden Wachsſtock und eine Piſtole bey ſich habend 
durch einen Garten in die Unterſtube rechter Hand eingebrochen, das 
ſelbſt ein Feld mit einem Meifel aus der gefpuhlten Leimmand ausgehos 
Ben, und die fol. I. Vol. B. 5 fpecificirten Meublen aus dieſer Etube 
diebiſch entwendet und mit fortgebracht, 

art: inquif. 77 — 84. 

3) bey der Erämermitbe Roͤhnin, zu Stadt Roda, in der Nacht zwiſchen 
den ↄten und roden December 1771, mit dem berüchtigten und dermas 
len in Cahla inhaftirten Carl, da fie mittelft Einbruchs, und einem 
ben ſich gehabten brennenden Wachsſtock, Band von allerley Gattung 
Zucker und Eoffe, auch 20 Rthl. an Gelde geftohlen, 

| art. inquif. T00 — 118. 

4) beydem Erämer, Johann Michael Nödigern zu Schloͤben, am aten 
Februar 1770, des Nachts mit Erucigern und Dpigen, da fie, mit 
telſt Aushebung eines Fenſters und Einfteigens, aus dem in der Stube 
geitandenen Schrancke, Cattun, Beust, viele feidene und baumwolle⸗ 
ne Halstücher, auch Haubenſtuͤckgen diebifch entwendet und mit 
fortgenommen, © — - 

art. ingif. 138, 149. — 

$) bey dem Craͤmer, Johann Gottlieb Senfen in Langenburg, in der 
Naht vom sıten bis r2ten Kenner 1773, mit feinen Diebesgeſellen 

Carln, dem Hahnfpiger Schäfer, Drefigern, den Aupiger Hirten, 
und Auguſt Tänzern, Da fie mit einem Meißel die Hafpe von Faden. ges 
zogen, Licht in felbigem gemacht, und daraus die fol. 8 5 Vol. D. fpes 
eifieirten Sachen diebifch entwendet und mit fortgenommen, 

art. inquis. 176. 187. 189. 190, 

€) bey dem Kaufmann, Zohann Auguft Föllnern, zu Lauchſtedt vor 6 
Jahren, mit feinen Diebesgeſellen Johann Auguft Opigen, da fie 6 
bis 7 Stuͤck Flonel und ein paar Stück leinen Band gejtohlen, 


art. inquiſ. 204. 211. 212. 
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7) auf der Aue in der Vorftadt, vor 4 bie s Jahren, mit feinen Diebes⸗ 
gefellen Opitzen, da fie, einen breunenden Wachsſtock bey fich habend, 
ein Fenfter aufgemacht, durch felbiges ın Die Sammer eingeftiegen, und 
daraus, die fol. 1. Vol. F. angegebenen Stuͤcke entwendet, 


art. inquif. 222. 224. 226. 229. - | 


8) bey dem Hoffactor Johann Friedrich Thierbachen, zu Lobeda, gegen 
vLichtmeßen 1773, da er deſſen Gartenhauß mit Coingujit Ottven und 
den Kiengeliichen Schäfer Andreas, den Aupiger Hirten, welcher eine 
geladene Piſtole bey fich gehabt, erbrochen, und daraus Die fol. 6b 
Vol. G angegebenen Stücke entwenden helfen, 
art. inquif: 234. 235.246. _ 

9) bey dem Ziegler, Johann Auguft Argern, zu Lobeda, den heiligen 
Abend vor Weynachten 1771, da er mit Eoinquifit Ottoen, ie: 
Fleiſchhauern und Stiften eine Kuh, nachtem Fritz vorhero das Schlo 
De Stalithür abgebrochen und entzivey gefchlagen, dieblich ent⸗ 
wendet, 


art. inquif. 248 und 250. 


10) bey dem Wirth, Johann Zelßmannen, zu Dietersdorf, bey Schleitz 
gegen Lichtmeſſen 1773, da er mu Coinquiſit Ottoen, Kupfergeld, 
drey Laubihaler und einzeln Geld geſtohlen, 


art. inquif. 260, 268. 


11) bey dem Wollenfämmer, Hanf Leonharden, zu Grofaga, gegen 
Himmelfartb 1771, mit Comguifit Ottoen-und andern Diebesgeſellen, 
dem Ktengeliichen Schäfer Andreas, welcher eine geladene Piſtole bey 
fi) gebabt, dem Schaafknecht von der Hahnſpitze, auch einem Groß 
auger Innwohner, da fie, nach ausgehobenen Feuſter Flügel, einge⸗ 
. ftiegen, Licht gemacht, Brode und Krüge ‚geftohlen, 


art. inquif; 281. 284.285. 288. 29°. 299. 


12) in den Amthaufe zu Zwetzen, zwiſchen den 2ten und zten December 
1772, mit Coinquifit Ottoen, und dem Sangeldörfer Schäfer Andreas, 
da fie eine Feiter anaeleget und mit einem brennenden Lichte zum Feniter _ 
in die Sammer eingeftiesen, und daraus die fol. 8 Vol. adt.L. fpecis 
ficirten Stuͤcke diebifch entwendet und mit fort genommen, 


art. inquif: 298. 306. 308. 309: 310, 312. 
. 13) bey 


4 
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13) bey einem Schneeberger Spisenmann, Nahmens Joſeph Friedrich 
Schreiber, welchem er in der Schencke zu Geßnitz, zu Ende des Mo— 
nats December 1765, einen Ranzen mit Epigen, fo auf der Bank 
geftanden, Diebifch entwendet, 
art. inquiſ. 332 — 340, ..: 

34) drey Schaafe aus der Horde zu Skoͤlen, bey Naumburg, vor ohn- 
gefehr anderthalb Sahren, im Herbite, des Nachts, mit Coinquiſit 
Ditven,, und andern Diebsgefellen, dem Kienaelifchen Andreas, des 
Petersbergiſchen Schäfers jüngiten Sohn und Eydam Ehriftoph Ktins 
Helfteinen, ‚ingteichen dem Jaͤger Reifchel, 

art.inquif. 366. 367. 369. 


15) bey dem Leineweber, Ehriftian Echmidten, zu Echöppau, in der 
Nacht zwilchen den 15 den und ısden May 1771, da er mıt dem berüch: 
tigten Opitz bey der Hinterthuͤr, neben der Thürfänle von der Wand 

"den Feimen und ‚dus Klebwerk herunter gemacht, darauf ferner einige 
Stockhoͤlzer ausgeſchnitten und ein Loch Durch die Wand bindurch und 
hernach die Gewoͤlbethuͤr mit emem Meifel aufgebrochen, und aus dem 
Gewölbe, nachdem fie Licht und Feuer dabey gehabt, die fol. 17. feq. 

"Vol: adt. fab © fpecificitten Waaren diebifd) entwendet und mit fort 
genommen, 

_ art. inquil: 373. 376. 377. 379. 380. 381. 

16) bey dem Nadler, Johann Daniel Dertel, zu Lichtenftein, im der 
Nacht, am z7ften April 1771, Da er mit Crucigern und Opigen das 
Fenſter über der Haußthuͤr aus dehoben, und neben der Gartenthür 
einen Stein loß, und in die Maurencammer mit einem Meifel ein 
Loch gemacht, mit einem Feuerzeuge einen Wachsſtock angezündet, und 
aus dem Faden die fol. 6. feq. Vol. act. fub P. fpecificirten Stücke ent». 
wendet und mit fortaenoinmen, 


art, inquif. 393. 395+ 396. 399. 401 — 304. 


17) bev einen Pofamentier, Chriſtop Gotthard Dürfeldern, in Stollberg 
bey Anneberg, vor 6 Kahren, zwiſchen DOftern und Pfingften im Jahr 
1767, mit feinem Schwager, Nahmens Albrechten, und einem Cams 
merjäger, Namens Johann Georg Lauenberg; da fie mit einem Meis 
fel ein Fenſter ausgehoben, und aus dem Laden oder Eramcammer die 
von. verfchiedenen Farben daſelbſt befindliche feidene Bänder, Came⸗ 

899993 lotte, 
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fotte, halbfeidene und andere Zeuge, Cattun, baummollene Waaren, 
Schleyer und andere weiße Schnittiwaaren, ingleichen alle ſeidene Haißs 
und Echnupftücher geſtohlen, 

art. iuquiſ. 416. 418» 424. 425. 426. 

18) bey dem Craͤmer, Ehriftian Auguft Beyern, gu Teicher, des Nachts 
am zten April 767, mit feinem angeblichen Schwager Johann Als 
brechten und feinen Vetter Johann Hofmann, von Teicher, da fie 
mit einem Meifel das untere Stubenfenfter aufgemacht, und die fol. 
9 5 Vol. at. fub. R. fpecificirten Mobilien, Waaren und Geld, aus 
dem Cramladen dieblich entwendet und mit fortgenommen, 

art. inquiſ. 433. 438. und 441. — 

19) bey dem Vorwerckspachter Chriſtop Piehlern, zu Graͤfenbruͤck, vor 
anderthalb Jahren, mit Coinquiſit Ottoen und 13 bis 14 bereits in Acten 
angegebenen Complicen, da fie das erſte mal, zu 16 Perſonen in der 
Nacht zufammen gekommen und auf das Gut zugeaangen, aber dur) 
den Hund verjteupert toorden, zum zweyten male aber zu 13 Perfonen 

dieſen Diebſtahl in der Mafe ausgeuͤbet, daß fie, um in den Garten 
u kommen, ein Loch gemacht, ihrer fünfe die Stubenthür befegt gehal⸗ 
ten, er, Inquiſit Scheller, mit andern auf den Boden gegangen, wo 
die Pachterin nebft ihrer Tochter, einem Mädaen von 15 Jahren in 
Bette gelenen, auffelbige lofgegangen, und alg fie gefchrien und um 
Hülfe gerufen, mit einem Stocke 4 bis 5 mal über den Kopf gefchmiffen 

‚und immer darzu gerufen: Schweig Eanallie! Schweig Canallie! dies 
felbe angepackt und die Ehlüffel zum Coffre von ihre verlangt, auch 
als die Piehleriſche Tochter zu ihrer Mutter hinter das Bette gefprungen 
und gerufen : Ad} meine Mutter! Ach meine Mutter! auf fie loßgeſprun⸗ 
. gen), das Deckbette erariffen, ihr folches über den Kopf gezogen, und 
den Mund Damit zugeftopfet, und, als nachhero die Pachterstoch⸗ 
ter zum Feniter binaus in den Hofum Hülfe und ihren Vater gerufen, 
felbige mit einem großen Prünel vielmalen auf den Kopf und beyde 
Arme heftig gefchlanen, und nad) derfelben in Hofe gefchoffen, auch 
deren Mutter noch mehr heftig ins Geficht aefchlagen, der Deckel am 

- Eoffre mit einer Radehacke oben hinein und entiwey gefchlagen,, fodann 
das Geld daraus mit fortgsenommen worden; ſowohl bey diefem mit 
Gewaltthaͤtigkeit und Waffen verhibten Diebftahl der Klengeliſche Ans 
dreas, Michael Reiter, der Gangeldörfer Andreas, Treſiger und der 
Petersbergifche Schäfersfohn geladenes Gewehr bey fich gehabt, * 

ie 
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fie unter einander die Verabredung getroffen, daß; wenn im Dorf et⸗ 
was paflirte, man fdieflen follte, x 
art. inquil: 448: 461. — 545. 2 
20) beyeinem Craͤmer zu Greitſch ohnweit Pegau, Nahmens Johann 
- Ehriftian Sachſe, vor ohngefehr 6 Jahren, mit feinem Schwager 
Albrecht und angeblichen Vetter Hofmann, da fie mit einem Meißet 
den Enden aufgezogen, in felbigen eingejtiegen und daraus einen Huth 
Zucker geftoblen, Rad F 
art. inquif $7Es 576, 

27) Bey einer Wirthin in einer Schenke eine Stunde von Gera, welcher 

er 3rthlr. aus einem Schrank geftohlen, 
art. inquif. 579. 584. 

22) bey einem Erämer, Johann Chriſtoph Kirchner, in Blankenhahn, 
des Nachts am sten November 1771, mit feinem Diebesgefelen, Den 
Scherenſchleiſer Barthel, da fie mit einer vom Hofgenommenen Pflug⸗ 

- füge ein Loch in die Mauer gemacht und mit angezlindetem Licht aus dem 

Cramladen die fol. 9. Vol, alt. füb 20 fpecificirten Waaren dieblich 

entwendet, ee a 
| art.inquif. 590, 598, 6or,61r. 


23) bey dem Pachtſchaͤfer, Johann Gottfried Feldiveg, zu Toͤppeln, in 
der Macht zwifchen den 74 und ısten Januar 1773, mit feinen Diebess 
geſellen, dem Kiengelifchen Andreas, dem Aupiher Hirt, dem Frit 
Fleiſchhauer und einem Bauer von Aupitz, da fie die leimne Wand an 
der Gartenfeite - mit einem Meißel eingelenet, mit einem brennenden 
MWachsttock bineingefrochen, feine drey Diebesgeſellen geladene Piſto· 
len ben ſich gehabt, den Pachtſchaͤfer Feldweg, als er aus dein Bet 
te geſprungen, fo fort bey der Kehle gefaſt, und zu Boden geworfen, 
daß ihm Maul und Naſe gebfutet, von ihm 300 Rthl. Geld oefordert, 
und deſſen Eheweib genoͤthiget, daß fie ihnen die Schluͤſſel zum Kteiderr 
ſchrank und Laden hergeben muͤſſen, woraus fie die fol. 6 ſeq. Vol. ad. 
fub. X. fpecifleitten Stuͤcke von Num. ı bis 27 dieblich entwonder, 

| art. inquif 617. 622 — 639. 

24) anf den vorjährigen Blanckenhahniſchen Jahrmarkte, da er mit Coins 
quiſit Ottoen, dem zu Cahla figenden Earl und dem Jaͤger Meufchel 
aus dem Gaſthofe zum Mohren daſelbſt, einem allda logierenden ches 

| senfchleifer 


— 
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renſchleiſer eine Schachtel mie unterſchiedlichen Sachen dieblich ent⸗ 
wendet, * BE 


art. inquif 65 1. 659. 


25) bey der Witbe Dorotbeen Marien Lindenfroftin, in der Mühle ju 
Ilmsdorf, am 23ſten May 1773, mit Evinquifit Ottoen und dem 
Ktengelifchen Andreas, da fie eine Leiter anaeleget, und Das Fenſter 
mit einem Meißel herausgenommen, eingeftiegen , die Witbe Lindenfro: 
ftin, melche darüber erwacht und um Huͤlfe aerufen, bey der Keh— 
le ergriffen , fie- gewürget,, und zu ihr gefaget: Racker wilſt du ſchwei⸗ 
gen: hierbey aber Geld und eine Hofe Butter wuͤrklich gejtohlen uud 
davon gebradht, ei 

art. inquif. 666 — 685. 4 Pr 

26) bey der Müllerin in Jaͤgersdorf, da er mit Coinquiſit Ottoen, dem 
Klengelifhen Andreas, Kornmannen, dem Petersbetgiſchen Schäfer 
Profig, dem Reuter Michael und dem Jangeldoͤrfer Andreas, einen 
Diebftahl zu begehen verabredet, darzu auch fhon die Veranſtaltung 
gemacht, daß Dito bey Anbruch der Nacht in die Muͤhle nach Jaͤgers⸗ 
dorf abgefchieft worden , um, ob fie anfommen koͤnnten, zu recogno⸗ 
feiren, und fich dabey für einen Mühlpurfch auszugeben, fie aber, weil 
Säfte in der Mühle gewefen, und Dtto, da er nicht auf die Fragen 
antworten können, bald Schlaͤge befonnmen, auf die erhaltene Nach 
richt wieder auseinander aegangen, 

‚art. inquif. 694 — 704. 

27) bey dem Müller in der Echneidemühle bey Stadt Bürgel, Nahmens 
Johann Michael Neupoldt, in der Nacht zwiſchen den 2ten und zten 
Pfingſttag 1772, mit Coinquifit Dttven, dem Klengeliſchen Schäfer 
Andreas, Menter Michaelen und Complicen, da fie geladen Gewehr 
bey ſich gehabt, ein Feld niedertegen wollen, nachhero aber, als diefes 
nicht angegangen, ein Fenſter in der Küche loßgemacht, Feuer. uud 

‚ Licht gehabt, und vier Saͤcke mit Frucht diebiſch entwendet, 

art. inquiſ. 705 —zı7. ’ 

28) bey einem Echufmeilter zu Biedewitz, da er vor etlichen Jahren mit 

feinem Diebeggefellen Hofmann eingebrochen, Sen Jahr 
art. inquif. 734 a und fol. 2 Vol. act. BD. 
29) bey einem Tuchmacher und Erämer zu Waldheim, Namens Johann 


Samuel 
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Samuel Höppner;des Nachts; etwa ı4 Tage vor Stern Tran; mie 
Erucigern und Komplicen , da ſie ein Fenſter ausgehoben, einaeftienen, 
die Ludenthüren mit, Stücfen. Holtz aufgebrochen, Licht gemacht, und 
ans dem Faden die fol. alt. fub FF. angegebenen Wagren diebiſch 
entwendet, ER RT ELLE TE U ADENHNER, 

„ art. iaquil. 787 — 796% ..... 


Rs, j j 
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— * A 4— 2 — N En ij ; % 32 
Wird Inquiſit auſſerdem noch mehrere Diebſtaͤhle beſchuldiget, 
worüber er art. inquif. 746 feq. 760 ſeq. 806 ſeq. gıı-leg. 813. feq.-822 
feq. 330 feg. 836. feq.'839 Teg: befraget worden, welche.er jedoch — ines/ 
weges auf ſich kommen kaflen will, a PETER 
7,2 vn. ee, er rs Eh aD ai © Be} 
| Hat auch IKT a VEIT 

: II. DR IS uupei one 
Jyquiſit Johann Gottfried Orts ;: nachdem er ſummatiſch und artickels⸗ 
weile verngmmen-worden, in Güte bekannt und geftanden, 1°. 


A) daß er den bereits vorhin bey Mitinquiftt Schellern beſchtiebe⸗ 
nen Poftraub, nebft feinen vier Rdübergefelleh; ‚dem ebengedachten Schel« 
lag „den; beyden Heften; Enfpar und Hangoͤrgen, mie quch Schmidten, jn 
der Male mit veruͤben helfen, daß er mir felbinm; auf der neuen Strafe; 
ehe der Poftwagen angefommen, in den Antrag, die von der Srankfurs 
ter Mefje fommenden Juden und andere Paſſagier anzugehen, gewilliget, 
und ſich mit ihnen zu dem Ende in den Steinbruch, welcher zwiſchen 
Mechterſtedt und Teutleben an der neuen Straſſe befindlich, hingeleget, 
art, inquis. 81. 88. 89. 112,—. 137. VolLad.. Va... nn 
und, als Han Görge, welcher herumpatroulliret, gefagt, es kaͤme etwas 
gebtafen ,.fie alle aufgeitiegen und den neuen Weg fortgegangen, auch, 
als die Post näher gekommen , derfelben entgegen gegangen, und hierauf 
von Han Görnen und Eafparn die Eintheilung dahin ‚gemacht. worden 
Fa daß er, Inquifit Otto „.bey dem Poſtknecht fich ftellen, der Buͤr⸗ 


Yard 
. 


‘ 
f} s 


enbinder Schmidt aber die Vorderpferde, damit.der Wagen nicht forte 
ahren Eönne, umwenden follte, ea 
art. inquif, 131, 132,141, 147: — 150% 5 
er auch, nachdem ibm einer von feinem Raͤubergeſellen eine geladene Pi- 
fer. um felbige. dem Poſtillon vorzuhalten,.gegeben, mit diefer und feinem 
ey ſich gehabten; fpanifcpen Rohr rien Caſpar zunpt len 
8 ' Poſtillo 


24 
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—— ſoute halten/ ſonft wolle er ihm vom ferde ſchie ſen feige 
often gegangen und felbigen behauptet; ° / 


art. inquiſ. 142. 153. i55.1 156. "157. 158. und i in ſuümm. Ver⸗ 
hoͤr fol. x17. Vol: U. 
Caſpar und Han Goͤrge aber mit Steinen auf Koemt Ba yervorfen, 
auch mit ihren bey fich gehabten Enotigten Prugel e Pa ſagier loß⸗ 
geſchlagen/ und dieſe gar jaͤmmerlich geſch fehlen, | 
art. inquif. 153. 159. 172. 173. und in fimmar. Verhdt fol. 
556 Voll. 

Han Goͤrge auch feinen. Stock am dem einen Paſſegier über deffen Kopf 

entzwey geſchmiſſen, 

art. inquiſ 217 feq. Ä 
auf den Wagen geſprungen, die Kifte mit den goldenen Uhren, duch eis 
nen Kober mit einen —— Dinge herunter BREITER und — Coffre 
hinten mit abgemacht haͤtte, —VV——— 

In ſumm. Verhoͤr kol so Vol, * 1 ta —— — 
melde Sachen fie ſodann in einen Grund; nun — Nur an Le 
nen Bach mit einander gerragen, 

art. inquif. 230 233. | ö 
den! Coffre und die Kiffel mie einem Meißel —— die Uhren und ander 
x Prerioß auch Eorallen und andere, Sachen. herausgenommen ,.felbige 


in Duerfäcke geftecft und in Echnupftücher gebun en, folche, in einen 
A on Waltershauſen gefrägen,, und da A hi —58 — gu 
eilet 


art. inquif’ 234 — 24r. und in ſumm. Derhör fol. $7.. Vol. n 
D daß er folgende Diebſtaͤhle — als "a. | 


3) im dem Amthauße zu Zwetzen, des Na een: dem —* * F 
December 1772, mit Coinquiſit Sche 4 u Bangetndörfet 
Schäfer Andreas, da er mit einem brennenden Lichte auf Der Leiter ein? 
geſtiegen und einige Sachen aus der Cammer PA enttoender, 

err:inquiß 3. 14.15. 19: Vol. act. fu AAAM :ı , onn 

ns bey dem Hoftactor Johann Friedrich Thierbach zu Lobeda geden 
aichtmeſſen 1773; da er mit Foimquif t FH ne dem — 

aͤſer 


und deren Sffentlicdhen Beſtrafung. 2295 
c: Schäfer Andrea ‚dem Aupiger Hirten und Complieen das: Sartenhauß 
» erbrochen, und daraus die fol. 65. Vol. G.angegebenen Stüsfe minents 
‚wenden helfen . rl — 27 
art, inquiſ. 32. 33. nn 
3) bey dem Ziegler Johann Auguft Argern, zu Tobeda, am heifigen Abend 
vr vor Weynachten, 1772, da ersimitfeinen Diebescammeraden Sche— 
lern, Fleiſchhauern und Stifien aus einem Stall, nachdem fie das 
ESchloß von der Thür abgebrochen und entzwey gefehlagen, eine Kuh 
diebifch entwendet, a * | 
art. inquiſ. 45 und 47 . 
gy bey dem Töpfer ‚art Ludwig Waldfelden in der Vorſtadt Buͤtgel am 
aoſten Decembet a 772. da er mit feinen Diebeseammeraden, den Mauer⸗ 
geſellen Stift; ſonſt Carl, das Fenſier in der untern Stube mit einem Meißel 
ausgehoben, in ſelbige eingeſtiegen und Licht gemacht, ſodann aber dar⸗ 
aus Die fol. 12 Vol. at. ſub. H. ſpecificitten Sachen diebiſch entwendet, 
. art inquif. 57. und.go, : Ä | 
5) bey dem Wirth, Johann Zoͤlßmannen, zu Dietersdorf, bev. Schleitz, 
da er mit Coinquiſit Schellern, gegen Lichtmeſſen 177.3, einen Gelddieb⸗ 
ſtahl verübet, und Dabey das Schränfgen in der Stube erbrochen, 
— art. ĩnquĩſ. 57. 59. 60. 63. und 69. 
6) bey. dem Wollenkammer, Hanf Leonhard, zu Großaga, da er mit 
Eoinquifit Schellern und andern "Diebesgefellen dem Klengeüſchen 
Schäfer Andreas. dem Schaafknecht non. der Hahufpige, auch einen 
Sroßauger Innwohner, einen Diebitahl, gegen Himmelfahrt 4771, 
mitteljt Einfteigens und angezuͤndeten Lichts begangen, . 
= art, inquif. 96 und 110. : 
2) in der Erndte des 1772ſten Jahres, da er in der Nacht mit. Koinquifit 
Schellern und andern Diebesaefellen, dem Klengeliſchen Andreas, des 
Petersburgiſchen Schäfers jüngften Sohn und.Eydam Ehriftophen, 
ingleichen Dem Jäger Neifchels 3 Schafe in Skoͤlen bey Naumburg 
 ‚geitohlen, DR 
art. inquif. 114. 115. 179)" HEYRG U 
3) bey dem churfürftlichen Vorwerckspachter Chriſtoh Piehlern zu Gräs 
' fenbrück, Da er vor einem und . ——— nebſt Schellern und 
ri »bh 2 13 
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113 Mi bereits angegebenen Complicen, : mit. Gewalthaͤtigkeit und 
affen / indem wiere geladenes Gewehr er, Inquiſit Otto, uber ein 
Geitengewehr ben fi) gehabt, durch —* eine ſehr betraͤchtliche 
see geftohlen, — 


Aad art.inquiſꝭ 1214 217. 5 7; — FE 
” bin; ‚dem ‚Bürger Amd —— —— Ehriſtian Blauen; u 
Miingenbernsdorf, da er des. Nachts ziſchen den 29:und zoten De⸗ 
cember 1772, mit dem berüchtigten Gangeldorfer Schäfer Andreas und 
dem Mauerspurfch Stiften einen ZBugengamn Diedſtabi veruͤbet; 
art. inquif. 241. 4 X 


120) vor einiger Zeit einem-frembder Zeuahänpier,; Ber mit ihm in: eiuem 
Wirthshauſe, welches in einem Dorfe 3 — van — ige, 
iogiret, s Rthl. aus deſſen Ranzen senoblen , —* 


art. inquiſ 256. 


ur) vor zwey Jahren, zu Bellwitz, da er mit ſnin Sahelchethuie 
dem.berüchtigten Reiſchel, aus einem Cramladen, welchen ſie mit eis 

> nem Meißel loßgezwaͤnget, eſſende — vicher FR und et⸗ 
was feinen Band dieblich entwendet, 


art. inquif; 263, 265 und 267. Wü — 1* kr 


22) auf den — RE —— da er mit nie 

quifit Schellern, dem zu Cahla fisenden Carl, und dem Jaͤ ei⸗ 

aſchel, aus dem Safthofe zum Mohren,“ dafelbft ‚einem: * —— 

N ——— einen m nie amen vedave Sachen diebuch ent⸗ 
vr weder, Mana. 22 ran, 1. 
art. ingbif 275. Weis. * Es) BE Fee a 7 fr in 


23) in der Mühle. bey der Witbe — Marie Enden roftin , iu 

Aumedorf, dam 23Kn May 1773, da dt mite Coing Bei f bh 

©. dan en eihen Andreas; ‚auf einer Lehrer Ar enloche taste 

hen, und der Klengeliſche Andreas, als die Wirke'nach der Dorfivas 

Vuche im Huͤlfe gerufen ſelbige bey der Kehle eigriffen und ſebſt den 
Worten: Racker willſt du ſchweigen, gewuͤrget, ſodann abet Butter 
und seine mit fortgenommeng ı „zur ..ıı Y pri 


—— — mailen I wi ‘8 
Gur ale 2 ler 1 a A 06 5 * NT) 
gi Ss ddünc 14) 


and deren öffentlichen Seftrafung, 797 


14) bey der Muͤllerin in Jaͤgersdorf, welche er mit: Coinguifit Schellern 

beſtehlen wollen , ne r 

| art. inquif. 314€ | 

„As) in der Schneidemühle bey Stadt Bürgel, da er mit Toinquifit 
Schellern, dem Kiengelifchen Schäfer Andreas, Reuter Micheln und 
Eompficen, in der. Nacht zwifchen den zten und zten Pfingfttag 1772, 

„, mitteljt eines niedergelegten Feldes und bey ſich gehabten Feuers und 

Lichtes, einen gewaltfamen Einbruch und Diebitahl verübet. 


art. inqu. 324 # 336. 
Wird derfelbe auch noch vieler mehreren Diebftähle beſchuldiget, fo 


er aber auf fich nicht kommen laſſen will. 
art. inquiſ. 354. fegq. 
Hat aud) 
; > We UL 


Snquifit Yohann Georg Schmidt, nachdem er fummarifch und artickels⸗ 
‚weile vernommen worden, in Guͤte bekannt und geſtanden, 


A) daß er ebenfalls den bereits obbefchriebenen Poſtraub, nebit feis 

‚nen vier Raͤubergeſellen, den beyden Heffen, Cafpar und Han Görgen, 
Schellern und Ottoen in der Mafe verüben helfen, daß, nachdem ihm 
Han Görge unter Weges, bey Wandersieben, veroffenbaret, mie fie 
auf der neuen Straße, wenn etwas gefahren kaͤme, indem ein Coffre 
-auf. den Wagen feyn follte, aufpaffen wollten, fich mit felbigen in den 
. Steinbruch begeben, und als des Nachts, Da es fchon fehr ſpaͤt gemefen, 
“Han Öörge, weicher mit Caſparn auf der neuen Straffe hin und wider 
-gegangen und ſich umgefehen, gekommen und gefagt: «8 koͤmmt unten 
| * etwas gefahren, es fährt recht ſchwer wie ein Wagen: er, Juqui⸗ 
„fit Schmidt, hierauf mit andern fortgegangen und geſagt: fie wollten ſe⸗ 
hen was e8 waͤre; da fie denn aus dem Steinbruche heraus und auf den 
. ‚neuen Weg gegangen, auch, alsder Poſtwagen näher anaefommen, had) 
‚Der Deramialtung des Han Goͤtgens, felbigen in der Mafe angefallen, 
daß Otto zum Pofifnecht hingemußt, und, damit derſeibe erfchröcke, 
zecht anzuprallen,. er, Inquiſit Schmidt, aber die Pferde zu halten, an« 
gewieſen worden wäre, hingegen die andern dreye, nämlich Eafpar, Han 
Woͤrge und Cichelter ‚' den Poſtwagen umrungen / und den Poſtilion uns 
ter fürchterlichen Drohungen zum Stille halten gezwungen, er, Anquifit 
— | Dhbhh 3 Schmidt, 
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Schmidt, aber. die: benden Worderpferde Hinter Hand angegriffen, 
umgedrchet, nnd fo fort lincks zur Straße hinunter in Graben; das 
mit der Poſtillon nidyt ausweichen, fondern halten. muͤſſen, geführet, 
Safpar und Han Goͤrge fodann auf Die Paffagier , fo auf den Wagen 
geſeſſen, mit großen Stecken loßgeſchlagen, Felbige geptimdert, und Han 
Goͤrge hernach auf den Poftwagen geftiegen, Die Kiſtel mit den Uhren, 
den Kober und das blecherne Ding herunter geworfen, audy den off e 
hinten auf den Wagen abgemacht, welche Sachen fie'hierauf mit einan⸗ 
der furtaetragen und vonder Straſſe ab, linker Hand ins Ferd geſchafft, 
den Eoffre im Felde und die Kiftel unten bey dem Waſſer aufgemadit, 
‚die Uhren m andere Pretiofa auch Eorallen und andere Sachen Theils 
in Duerfücke geftecft Theile in Schnupftücher gebunden, ſe —5 — 
Wald getragen, und, nachdem Han Goͤrge die Theile gemacht und gelast, 
wem dieſes oder jenes gehören follte, jeder feine Portion davon genommen 


haͤtte; ih: 
art. inquif. 71 » 213. Vol act. Va und in ſummar. Verhoͤr fol. 
94 ſeqq. Vol. ad. II. BE 


BD) daß er auch auffer dem Poſtraube, andermärts verfchiedene ge⸗ 
waltſame Einbrüche und Diebftähle veruͤbet, als EEK 


‚32. bey Georg Heinrich Hergern , zu Köftrig, in der Nacht zwiſchen den 
aaden und ısden October 1771, da er mit feinen Diebesgefellen, dem 
- zu Cahla figenden Gottfried Hünniger, oder Carl genannt, welcher 
eine geladene Piftole und auch ein Seitengewehr bey ſich gehabt, und 
dem Muflcanten Anton, auffen ander Ladenthuͤr eingebrochen, und den 
Schlußhacken mit einem Meißel oder Brecheifen auf eine gewaltſame 
Art aufgefprenget , in den Cramladen mit brennenden Richt fich begeben, 
und, als des Erämers Hergers Frau Durch Das eine Fenſter hina 
fehen, und, was im Laden paflire , wahrnehmen tollen, nach der 
. ben mit einem Stück Zeuge, fo er, Inquiſit Schmidt, juf in d 
Hand gehabt, deraeftalt geitoflen, daß ihr das Fenfterglaß ins Geſicht 
gefprungen, und fie Davon vertvundet worden, torauf fie fodatın aus 
dem Eramladen viel Band, feidene Schnupf » und Halßtucher auch 
wollene Zeuge dieblich entwendet, und mit fort gebracht, en 
(0. ru inquiſ. 4, 17. Vol.ad.(ubFFFa. ., en 
2) am agſten Märzı773 in-der Macht bey dem Jaͤget und damaligen Wirth 
unter deitenberg, Nahmens Joh. Georg: Juſtinus, mit ſeinem Di Sg 
ge er. . en ellen, 


4 


- 
* 


3) bey dem Nadfer Heinrich; Fricken zu Roda, im der Pacht am a2ften 


und deren Sffentlichen Beſtrafung. > | 


ſellen, einem noch herumſtreifenden Metzgetspurſchen, Namens Baͤr, 
da fie erſt an einem Felde im untern Stoͤck einzußrcchen geſucht, nach⸗ 
hero aber durch einen ſchmalen Laden hinten am Gange, beym Abtrit⸗ 
te eingeftiegerr, in Die Oberftube und derfeiben Cammer mit einem- Licht 
gegangen, den darinne verſchloſſen geftandenen Coffre heraus und über 


den Saal in die Maltzkammer getragen, daſelbſt mir einen Stabi auf: 


gebrochen, und daraus die fol. 19 ſeqq. Vol. at. ſub G G G ſpecifi⸗ 
eirten Sachen dieblidy entwendet und mik fortgriommen, 


art. inquif. 36 » 49, x 


n 


Zulius 1773, da er mit obbemeldten Carl, welcher eine Piftole und 


’ 


* 


eitengewehr bey ſich gehabt/ in Frickens unterm Stube, nachdem fie 


vorhero z Scheiben — —ã— das vor der Haußkam⸗ 


mer gelegene Schlo tochen, Schwefel und Licht gehabt‘, “die 
fol. zr. Vol. a&. (ub HH H. ſpecificirten Nadlerswaaren dieblich 
entiwender‘, | | 

. ar inquif- 69 bis 47 5 


* bey Johann Chriſtoph Obſtfelderm, zu Triptis vor 2 Jahren da 
ei en EB ken Cache Tociher ein: Seitengewehr bey ſich 


gehabf,. im die Mauer mit einen Meißel ein Loch gemacht ; wodurch fie 


- im dem Eramtaden: gekommen, und, nachdem: fie einen Macheftock ans 


gezuͤndet, aus‘ felbigem die fol. 16, Vol: alt. fub TEL. fpecificirten 
Stuͤcke dieblich entwendet, 22 | — 


art, inquif. 104, IT4. 


bey dem Wechsler Johann Chriſtiau Eich felden, zu: Cahla, in der 


Nacht zwiſchen den r7dem und rgden Auguſt 1773, da er mit vorbe⸗ 
meldten feinem: Diebescammeraden Earl, welcher eine geladene Piſtole 


und Seitengewehr bey ſich gehabt, von dem Fenſterladen die, Haſpen 
338 zum Fenfter in, die Cammer eingeſtiegen, einen Wachs ⸗ 
Da 


‚ „Stock mit 


Schwefel angezündet „ ſich ſodann in: die Stube begeben, den 
darinne geitandenen Schreibetiſch und zwey Comoden ausgeleeret, nach: 
dem fie zuvor neben dem Schloſſe des Schreibetiſches Loͤcher nebohret 
und ſolche, um das Schloß ‚aufichieben: zw koͤnnen,  ausgefchnitten, 


und die fol. 21 fegg. Vol K KK ſpecificirten Pretioſa, Geld und Klei⸗ 


” 


dungsfinche geſtohlen 
art. inquil, 1354/14960 Gi 
6) 
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6) bey einem Fuhrmann, Chriſtian Thiemenzu Skoͤlen, bey Na 
burg, da er, gegen Michael 1771, mit feinem ‚berüchtigten Dichedras 
meraden Sarln, welcher ein Seitengewehr bey ſich gehabt, und dem 
- Muficanten Anton, den Cramiaden gewaitſam mit einem Brecheifen ers 
brochen, in felbigen mit Schwefel, und Licht gegangen ,. und Daraus Die 
fol. 16. Vol.A. fpecificirten Sachen dieblich entwendet; ynd mit, fortges 
nommen, _ ra 4 nt, 3 
art. inquiſ. I8Is 18% “u. »“., ; i 
‚o bey dem Caͤmmerer und Goldſchmidt, ‘Peter Andreas: Tierofen, zu 
Saalfeld, in der Nacht des: 14den Augufis 1773, da er mit eben dem 
Diebescameraden Carin, welcher eine geladene Piſtole und, Seitenge⸗ 
mehr bey ſich gehabt, in Tierofens untern Stube ein, Feniter ausgeho⸗ 
ben, in die Stube geitiegen, mit Schwefel ein Licht angezündet, und 
daraus die von dem Goldfehmidt Tierofen angegebenen und. Fol. 20. Vol. 
- LLL. fpecificirten Stuͤcke dieblich entwendet, — 
art. inquif. 202 210. i 
8) bey dem Schuldiener, Johann Friedrich Hintſcholdten, zu Saͤrba, 
bey Ciſenberg, da er am ıgden. November 1777,,mit Carln, welcher 
ein Seitengewehr bey ſich gehabt, dag Eifen an dem Fenſterladen zus 
 rhefgebogen, fodann den Laden aufgemacht , in die Stube zum Feaufter 
eingeftiegen, ein Licht angezündet, den in der Stube geftandenen 
. , Schrant erbrochen, und daraug die fol. 11. ſegq. Vol. MMM ange 
gebenen Stücke dieblich entivendet. | i 
art. inquiſ. 228 — 237. x & 5 


Wiird auch Inquiſit Schmidt noch mehrerer Diebſtaͤhle beſchuldi · 
get, ſo er jedoch keinesweges auf ſich kommen laſſen Sr Ol ſhu 
art. inquiſ. 1-41. fol. 29. Vol. act. fub FFF a. 


Ob nun wohl erſtlich, Inquiſit Schellet A) wegen des Poſtrau⸗ 
bes vor ſich anfuͤhret, wie er nicht gewußt, Daß in der Nacht, da der 
Poſtraub geſchehen, die ordinaͤre Poſt von Eiſenach gefahren komme, 
und daß die Juden und andere Paſſagier darauf befindlich, auch daß die⸗ 
ſe eine Kiſte mit goldenen und ſilbernen Uhren, nebſt andern Pretioſis mit 
fi) führeten, mafen ihm Caſpar und Han Goͤrge davon, daß fie die Poſt 
‚angehen wollten, vorhero nichts gefaget,, und er, wenn er dieſes gewußt 

- haben follte, nicht mit ihnen gegangen feun würde, ie 
ad art. inquif. 122, 125 und 263 Vol, Va... .' j 
& 


und deren Sffentlichen Beſtrafung. FR 


er auch nicht zuerſt den Anfall auf den Poſtwagen gethan, und auf: 
— nicht mit geſchlagen, viel weniger ſie verwundet und — ** 
J 
ad art. inquif. 151, 152, 169 bis 1775, 190 bi® 198. 202, 203, 
205 bie 210. — 
maſen er ſein bey ſich gehabtes Seitengewehr weder entbloͤſſet 
mit nach den Paſſagiers gehauen, | ft, woch ker 
in ſummar. Verh. fol. 107. Vol. II. 
ihm auch, die auf den Poſtwagen geſeſſenen agier tod | 
Richt in die Gedanken gelommen, fine Jaßer in fülagen, 
| ad art. inquif. 204. = 
fondern er nur hinter den Poſtwagen geftellet werden waͤre, und | 
den geraubten Kober mit fortgetragen, g vn. 
ad art, ioquif- 126 und 213, | 
Eafpar und Han Görge aber den Anfehlag zu den Poſtraub gegeben u 
ihn nebft den Andern darzu verführet hätten; ſ * 
iuxt. fol. 25 Vol. act. Il 
woruͤber Inquiſit Scheller, nachdem er nach Gotha ins Gefaͤngniß ge⸗ 
bracht worden, in felbigem auf der Erde kniend, und zu Gott mit aufge⸗ 
babenen Händen bethend, fehr mehmlthig eine Neue bezeuget hat; 
iuxt. fol. 16 Vol. actt. I. | | 
uͤberdem die beraubten Paflagier, fo viel fid) Davon gemeldet, das Ihri⸗ 
ge bis auf 1774 Rrthl. 10 gr. 11 pf. wiedererhalten haben; 
n iuxt. art. inquif. 253 bie 260. 
fodannB) die von Inquiſit Schellern begangenen und eingeftandenen Diebs 
ftähle betreffend , von felbigen eines Theile Die Gewißheit des 7, 14, 27, 
24, und 2gften Diebftahls nicht berichtiget werden mögen, uud der 26fte 
nnur verfucht worden ift, auch bey Dem oten 


Diebftahtnicht vollbracht, fonder 
Diebitaht der Figentbümer feinen Verluſt nicht geſchaͤtzet hut, und der 12te 
Diebitaht fo wohl, al der 17te nicht beſchworen wordenift, andern The:l 
dondem 2ten Diebitahleine Schocoladentaffenndein ‘Paar Eaffeetaffen, von 
dem raten Diebftahleine Dofe wiederum ausgehändiget werden fann, 
und von dem ı sten Diebſtahl bereits soMthi. reſtituiret worden find, drit⸗ 
ten Theils Inquiſit Scheller zum N feiner Diebſtaͤhle dadurch, daß 


4 


— 
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er zu Erkaufung eines Wirthshaußes in Bayreuth, Geld gebraucht, ge⸗ 
reitzt worden iſt, und daruͤber noch mit heftigem Weinen feine Reue bes 
zeuget hat; 
ad art. inquiſ. 851 Vol. act. ſub 
wegen der von ihm nicht eingeſtandenen Übrigen Diebſtaͤhle aber die red⸗ 
lichen Anzeigen, daß er Diefetben würklich verübet habe ermangeln; zwey⸗ 
tens Inquiſit Otto A) wegen des Poftraubes ausgeſaget, Daß die beys 
den Heflen, der lahme Eafpar und Han 6% e, den Anfchlag auf den 
def und Straffenraub gemacht, er aber davon nichte gewußt, fondern 
itinquifit Scheller ihm weiter nichts gefant, als daß fie wollten weg 
gehen, aber nicht wohin, und, als fie auf die neue Schenke gekommen, 
gedachte beyden Heſſen da geweſen, und Scheller, fie foren nach Gotha 
u gehen und bey Wandersleben auf ſie warten, geſprochen, er, Juqui⸗ 
it Otto aber, daß es auf den Poſtraub gehe, nicht:gewußt habe, . .; 
ad art. inquif. gı » 84. 88.89: Vol.Va! . °-, 
ihm auch nicht bekannt geweſen wäre, daß in der Nacht die ordinärg 
oft von Eiſenach gefahren komme, und daß die Zuden und andere Paſ— 
fagier , welche eine; Kiftel mit goldenen und: filbernen. Uhren, auch andern 
Pretiofis mit fich führten, befindlich wären, 
ad art. inquif. 138. 


er auch anfänglich. vor, dem Poſtwagen vorben gegangen, Caſpar aber 
ihn bey dem Ermel gefaßt, und mit den Worten: warum er nicht bey 
den Poſtknecht gienge, zurück geſchickt hätte, | | 
| ad art. inquiſ.ia . Saw: 
und, als er diefes gethan, dennoch die ihm gegebene Piftole dern Poſt⸗ 
Enecht nicht vorgehalten, fonden felbige hinunterwaͤrts in der Hand ger 
habt, und zum Poſtillon Fein Wort gefprochen, " no 
— — 161. 162. 163. In ſumm. Verhoͤr fol. 145. 
ol, . . B 2 
vielweniger einen Paffagier verwundet und geplündert, oder die Sachen 
vom Poftwagen geworfen hätte, en a 
ad art. inquif. 194. 202. 223. 0 r 
fondern beftändig bey dem Poſtknecht geblieben und von ihm nur die bier 
cherne Buͤchſe mit fortgetragen worden waͤre, 
ad art, inquiſ. 194. 224-229 und a3. 
a... worneben 


⁊ 


und deven’sffentlicyen Beſtrafungẽ 203 
worneben derfelbe, daß er zur diefer That von Schellern werführer worden 
fey, vorwendet, und uͤber fein Vergehen viele- Reue bezeiget; 

fol. 3, 59, und 140 Vol. act. II. a et 
Ferner B) wegen der von Anquifit Ottoen veräbten -eingeftandenen Dich, 
ftähle, demfelben zu Statten kommen möchte, daß der erſte und zweyte 
nicht beſchworen worden, der fiebende, zehende, eilfte und zwoͤlfte micht 
zu berichtigen geweſen und der vierzehende nur aftentiret worden iſt; bey 
dem nicht eingeftandenen Diebftälyten aber die redlichen Anzeinen wider 
Inquiſit Dttoen ermangeln; derfeibe fich auch entfehuldiget, daß er von 
dem alten Scheller und andern Diebescammeraden darzu verführet worden 
fey, er es auch nicht fberlegt und feinen Verſtand Davon gehabt hätte, 
fonft er es nicht gethan haben würde; 
art. inquif. 433. Vol. adt. fub AA Aa 


drittens Inquiſit Schmidt;A) wegen des Poftraubes vorgiebet, daß, 
als er vor Dammheim am Holze ser den . Dan Görge zu ihm gekom⸗ 
men und gefagt hätte: meiler ein anmer Teufel wäre, fo wollte er ihm zu; 
einen Stuͤck Brod helfen, er follte mit gehen: und als er, Inquiſit 
Schmidt, ihn nun gefraget: Wo es hingehe? derfeibe ihm die Antwort: 
er follte ſich um nichts bekuͤmmern, er follte nur mitgehen: gegeben, 

adart. inquif: 66. 70. Vol. Va — 
dahero er, Inquiſit, davon, daß in der Nacht die ordinaͤre Poſt 
von Eiſenach gefahren komme, und daß die Juden und andere Paffıgier 
darauf befindlich, auch daß diefe eine Kiftel mit goldenen und. filbernen 
Uhren auch andern Preciofen mit fich führten, nicht gewußt hätte, 

ad art. inquif: 115. 
—— nicht weiter als bey die Vorderpſerde des Poſtwagens gekommen 
waͤre 

ad art. inquiſ 132 | 
und deshalb an den Beſchaͤdigungen der Paffagier und. übrigen Thaͤtlich⸗ 
Feiten keinen Theil genommen, 
| ad art. inquif. 1417 — 146. 190. 193 : 

noch die Abficht und den Vorſatz, die auf den Poftwagen gefeffenen 
Paſſagier todzuſchlagen, gefaft gehabt, 

ad art, inquil, 192, TERN Zr | 

Siiiiz auch 


* 
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auch niemand weiter, als Eafpar und Han Görge zu dieſen Poſtraub 
Kath und That gegeben hätte; 
ad art. inquif. 152. ' 


fodann B) twegen der von Inquiſit Schmidten verübten und eingeftandes 
nen Diebftähle, demfelben zu. Statten zu kommen fcheinet, Daß von 
dem dritten, 6 Rthl. 22 gr. 8 pf, dem Werthe nad), von dem fünften 
die fol. 28 db Vol. KKK fpecificirten Stücke reftituiret worden find, und 
von dem fiebenden die fol. 30 Vol. LLL’ ausfindig gemachten Stücke 
annoch erfeßt werden koͤnnen; wegen ‚der übrigen nicht eingeftandenen 
Diebftähle aber wider Inquiſit Schmidten Fein binreihender Verdacht 
vorhanden iſt; derfelbe auch auflerdem bey der Errählung vom Poſtrau⸗ 
be fehr geweint, und da ihm fein Eheweib unter Augen geftellt worden, 

Darüber mit ihr in einen fehr rührenden Affect gerathen ift, 
nah den fummar. Verhoͤr fol. 88. ſeq. fol. 94. 112 5 feq. und 

119. Vol, adt. II. 

und zu feiner Entfchuldigung anführet, daß die theuren Kahre und die 
Schulden die er gehabt, ihn zu diefen böfen Thaten verleitet, auch Earl 
und Han Görge ihn dazu verführet hätten; biernächft, nach der Halß⸗ 
gerichtsordnung Kayſer Karls des Fünften Art. 126 die Räuber nur mit 
dem Schwerdte am Leben zu beftrafen find; mithin, daß fämmtliche drey 
— — Scheller, Otto und Schmidt, wenn fie auch nicht mit einer 
odesftrafe zu verfchonen, dennoch nur mit dem Schwerdte zu beftrafen 
wären, es das Anfehen gewinnen will: 


D. a. u. d. der Raub, welcher auf der Landftraffe veruͤbet wird, 
unter dieienigen Verbrechen achöret, wodurch die Öffentliche Sicherheit 
fehr verleget wird, und da die Mifferhäter, wegen der dabey eintretenden 
erfchwerenden Umftände, wohin befonders auch diefes, daß ihrer etliche 
ſich zu deffen Veruͤbung zufammen rottiret, und mittelft großer Gewait⸗ 
thaͤtigkeiten die öffentliche Post beraubet haben, zu rechnen ift, mit einer 
hörten, als der Schwerditrafe zu belegen find u); ſowohl in der Halß⸗ 
gerichtsordnung Kanfers Carls des Fuͤnften, Art. 126 ausdrücklich vers 
ordnet ift, daß die boßhaft uͤberwundenen Räuber, am Leben beftrafet, 

und 
) Srölid von Sröliheburg in fer 15. tit. Num, i. EN@Avin elem. iur. crim. 


nem Commentar Äber des heil. rin. Kb. 1. tit.g. $.146 
Reichs Haloger. Ordn. 11. Th. 4 Buch, 


« 
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und die Art der Todesftrafe nach jedes Ortes Gewohnheit , alfo auch nach 
jeden Drtes Landesgefege beſtimmt mwerden folle;z in dem Sachſen 
Gotha und Altenbursifchen erneuerten und gefchärften Mandat, wegen 
Auffuchung und Entdeckung auch Beitrafung des Diebes : und Näubers 
gefindels, de dato Friedenftein Den sten Februar 1754, $. ro aber wörtlich 
enthalten, daß diejenigen, roelche bey gewaltfamen Einbrüchen und Raus 
bereien angetroffen, oder auch erft einige Zeit hernach Durch Steckbriefe 
der font ausgeforfchet und erlanget werden, ohne Unterfchied, ob fie 
foiche Maubereien felbjt verübet, oder nur auf der Wache geſtanden, ins 
gleichen ‚ob fie etwas von dem Raube genoffen oder nicht, an dem Leben, 
nach Belchaffenheit der vorfallenden Umſtaͤnde, durch den Strang oder 
das Rad geſtrafet, auch felbiges Urtheil keinesweges gemildert werden 
fol, wenn fchon die aeftohlne und geraubte Sachen, bey dem Verbre— 
cher annoch angetroffen werden und von dem Beſtohlnen die Remiffion 
des Diebftahls, oder fonft der Erfag deffen, was dieblich entwendet wor⸗ 
den , gefhiehet; und dann bey dem von denen vorbemeldten Inquiſiten 
ausgehbten Raube, ganz befondere Das Verbrechen erfchmwerende Um⸗ 
ftände vorfommen, mafen nach dem Geftändniß fämmtlicher drey Inqui⸗ 
fiten, des Schellers, Ottoes und Schmidts, nnd nach der eydlichen 
Auffage des Schönauer Poftillons, Georg Schrams, fol. 37 feq. Vol.a&. 1, 
wie auch der auf der Poſt mit gemefenen beyden Paffagier, des Kaufmanns 
Borns, aus Erfurth, fol. 131, Vol. at. II, und des Kaufmanns Möllers 
aus Leipzig, fol. 2 feq. Vol. at. IV, als die ordinäre Eifenacher Poft 
des Nachts nad) eilf Uhr mit 8 Paffagieren von Schönnau abgefahren 
und feldige zwiſchen Mechterjtedt und Teutleben auf die Anhöhe gekom⸗ 
men, zwey Kerls von Teutleben her, dem Poſtillon entgegen, und fo 
weit, als die Pferde von einander gefpannt geweſen, von einander gegans 
gen, und fo bald der eine an den Poftillon gekommen, felbigem einen 
langen Degen mit den Zurufen: Halt! oder du bift ungluͤcklich: auf die 
Bruſt gefeket, der andere Kerl aber das vorderfte Pferd linfer Hand ans 
geariffen, und fo fort beyde Pferde, Damit er nicht ausweichen koͤnnen, 
fondern Halt machen müffen, links zur Straße hinunter in Graben ges 
führer, fodann noch andere Kerls unter der Bruͤcke berund auf die Straf 
fe gefommen, weiche auf die Paflagier mit Lärmen und Rufen: herun: 
ter Eanaille, fehlagt die Spitzbuben, die Paflagier meinend, tod: mit 
Pruͤgeln loßgeſchlagen, und befonders der Pohlnifche Jude Mofes, wel: 
cher zur linken Seite des Wagens aefeffen, harte Schläge befommen ; 
durch welches heftige Geſchrey die — Paſſagier RN 
Jiiii3 a 
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da dann zu den Kaufmann Born ein auf der linken Seite ftehender Kerl 
gefagt, er folte herunter jteigen; und, als er dietes fo fort geihan, auch 
feinen Mantel, welcher, wie ſich nachhero befunden, durchſtochen, und 
wohl 4 bis 5 Löcher darinne gemweien, auf den Poſtwagen jurückgetafien, 
er ſogleich, als er vom Wagen herunter. gekommen und den Fuß auf die 
Erde gefeget, gerade ber den Kopf her, dergeiiatt einen Schlag befoms 
men, daß ihm dus Blut über den Kopf her ins Geficht geronnen, fodann 
ihn ein anderer von den Epigbuben auf die Erde geſtoſſen, Daß er 
gleich neben dem Porderrade des Wagens bingefallen, und bierauf 
ihm ein Kerl einen Couteau auf die Bruft gefeßet und mir den Worten: 
er follte geben , was er bey fich hätte, fonjt würde er ibn Durch and durch 
fiehen: zugerufen; und, als er demſelben einen grün feidenen Beutel, 
morinne obngefebr 4 rthl. in Conventions halben Gulden und Eleinern 
Münzforten gewelen, zu erft gegeben, der Kerl fogleich erwiedert: Las 
naille! das ift dein Geld nicht alle, wo ift dein anderes Geld? er, Born, 
demielben noch einen Violet feidenen Beutel, mworinne ohngefehr srıbl. 
son. Geld und Conventions Kreutzerſtuͤcke geweſen, gegeben; der 
erl aber auch damit nicht zufrieden geweſen, fondern, wo die Uhr wäre? 
gefraget, er, Born, demſelben aud) diefe ohne Widerrede geacben, und 
der Spitzbube, als derfelbe ferner ihn gefraget: ob er fein Geld hinter ſich 
geworfen hätte? er, Born, aber mit Mein geantwortet, auch nachhere 
fich ins Geficht geariffen und das herunter gefloffene Blut gefühlet, und 
bierbey : ach Herr Jeſus mein Kopf! gefprochen, von ihm wesgenangen 
“und auf den Wagen geftiegen, er, Born, aber auf der Erde neben dem 
Magen liegend geblieben und gefehen, daß zwey andere Spitzbuben hins 
ter den Wagen an Eoffre gearbeitet, denfelben abgemacht und in vollen 
Laufen fortgetragen; fowohl der Kaufmann Möller, als die Worte: 
herunter Canaille! gerufen und mit Stoͤcken in die Poft geſchlagen wor: 
den, einen Schlag auf den rechten Arm, und, weil er fich verweilet, ein 
Anderer ihm noch einen Schlag mit der Anrede: ob er noch nicht herunter 
wolle? gegeben; und, als er darauf vom Poſtwagen berunter gefpruns 
gen; fogleich ein junger Menſch vor ihm getreten und geſagt: herunter mit 
dem Rocke! auch, als er feinen Rock mit der Weſte ausgezogen, der Kerl 
die Tafchen durchfuchet und aus folder eine laquitte Tobacks Pfeife mit 
dem Mohr und ein mefingern Petſchaft genommen, ein Anderer aber auf 
den Poſtwagen geftanden und die darauf befindlichen Stücke herunter ges 
mworfen, fein, des Möllers, Pluͤnderer aber ihn an feinem Leibe von oben 
herunter bis an die Beinkleider befühler und betaftet, und aus der rechten 
Hofens 
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Hofentafche zwey Ziwanzigereugerftücke, aus der linken Taſche aber den 
rothgewuͤrkten ſeidenen Beutel init dem Gelde genommen; auch, als die 
fes geſchehen, der Kerl ihn mıt den Worten: nun fege dich bin: angeres 
Det; und, als er dieſem Befehl nicht fogleidy nachgefommen, die Hand, als 
ob er sufchlanen wolle, aufgehoben und aefaget: ob er fich nicht feßen 
wolle? daß er, Möller, denn fish bingefeget und feinem Schickſaal übers 
laſſen; worauf und als die Sachen von dem Poſtwagen herunter gewors 
fen worden, und fein Eoffre hinten abgemacht und fortgefchaft geweſen, 
Die beyden Keris, fo bey dem Poſtillion geſtanden, mit denen, fo bey beys 
den Paſſagiers gewefen, zu gleicher Zeit fort gefprungen und gerufen : 
Fahrt zum Teufel Episbuben! biernechft die Verwundung und Verle⸗ 
gung des Kaufmanns Borns und Judens Mofes fich aus dem Atteſtat 
fol. 3. Volsad. 1. „ergiebet, und Born iuxt. fol. 1345 Vol: act. II. fi in 
Erfurth noch 10 Tage verbinden und curiren laſſen müffen, auch febr große 
- Echmerzen.und Kopfweh erlitten; ſodann erftlich OAnauifit Scheller: ges 
ftanden, daß er feinen eigentlichen Ort feines Aufenthalts gehabt , fondern 
fi) bald an diefem bald an jenen Drte, befonderg mit feinem Eheweibe 
und andern Diebesgelelen in Arnjtädtifchen Gegenden aufgehalten, und 
fuͤrnaͤmlich im der neuen Schencke und zu Dannheim geberberget, aud) 
mit dem Drucker, dem Mitinquifiten Ottven, und deffen Eheiveibe, dem 
Buͤrſtenbinder, dem Mitinqufiten Schmidten und deſſen Eheweibe dem 
lahmen Eaſpai Dietrich und deſſen Bruder Han Goͤrge und deren eis 
bern, innleichen dem Jaͤger Reuſchel und deflen Eheweibe eine ordentliche 

iebes⸗ und Ränberbande ausgemacht und mit dieſem geſtohlen, nicht 
weniger auch diejenigen, weiche in Eifenderg und Cahla fällen, als Cart 
und der Aubiger Hırthe mit zu ihver Bande gehöret, 


ad art. inquif: 37. 38. 50. 51. $2. 54. und 55. Vol. Va 


fie auch) unter einander die Epigbuben Sprache geredet, und wenn fü € 
auf Diebſtaͤhle ausgesangen, einander Zeichen und Merkmale gegeben, 
und manche gepfiffen vder wie die Eule geheulet, 

ad-art. inquif. 63 64 6%. 


und, ale er mit feiner Fran und Dtto mit feiner Fran por dem Poſt⸗ und 
Straſſenraube in dem Gaſthofe zu Dannheim gelegen, des Montags 
Nachmittags der lahme Caſpar Dietrich und deſſen Bruder-Han Goͤrge 
von der neuen Echenfe dahin gekommen, und ihm, E dyellen, den Aus 
traa dazu folgender Mafen gemacht, daß wenn fie nur noch ein Paar 
Briegen Fönnten, fie den Juden, fo: von det Frankfurter Mefle — 
un 
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sind Geld und Waaren bey ſich hätten, aufpafien und diefe'ben recht ans 
führen wollten; weshalb gedachte beyden Brüder mit ihm, Schellern, 
alleine aefprochen und weitere Abrede genommen, der Antrag auch Eoins 
quifit Ottoen und Schmidten geſchehen wäre, mafen er dem Eoinguifit 
Dttoen den Antrag Dazu in dem Dannhofer Gafthofe in der Scheuer ges 
than und Dttven ſowohl, als Echmidten, ihren Weibern nichts davon 
zu fügen, ausdrücklich verbothen hätte, 
ad art. inquif, 72 — 82. . 


fie auch auf der neuen Schenke zu dem Ende zufammen gekommen und 
von dar mit einander auf den Poſtraub ausgegangen, 


ad art. inquif. 85. 86. 


Caſpar und Han Goͤrge große Pruͤgel und Piſtolen, er, Scheller, aber 
ein Eeitengewehr , nebit einem Dicken langen fpanifchen unten mit Meßing 
befchlagenen und mit einer Etachel verfehenen Rohr bey fidy gehabt, und 
in der Mafe wie in der vorausgefesten —— angezeiget wor⸗ 
den, den Poſtraub mit veruͤbet, und davon zu feinen Antheil 9 Uhren, 
8 oder 9 Buͤndel Corallen , etliche einzelne Schnuren, 5 Paar Schnallen 
und 30 oder 31 gr. an Gelde zu feinen Antheil erhalten und bey der 
Sheilung ein Futterälgen, worinne ein Foftbarer Ring geweſen, heimlich 
zu fich genommen und unterfchlagen hat; 


ad art. inquif, 225. 226. und 227. 


ſolchemnach e8 in einem fich ſelbſt widerſprechenden Vorgeben beſtehet, daf 
er vorhero von dem Poſtraube nichts gewußt habe, indem er wenigſtens 
ſolches unter Weges, und da er mit feiner Räuberrotte aus dem Stein⸗ 
bruche der Poit entgegen gegangen, und Han Gdrgenebft Caſparn, feine 
Erzählung nah, dazu die Veranſtaltung gemacht, und fie mit einander 
verabredet, was ein jeder bey dem Poſtraube thun follte, genugfam ers 
fahren; auch der Kaufmann Anton Melly , zu Leipzig, die goldene und 
filberne Uhren, aud) andere Pretiofa, welche in dem von der Poft ges 
raubten Kiftel eingepackt gewefen, nach der Regiſtratur fol. 11 feq. Vol. 
1. auf 2756 Rthl., der auf den Poſtwagen mit gefeflene blutrünftig ges 
fhlagene Kaufmann Caſpar Born von Erfurth, feinen an Gelde und 
einer filbernen Uhr erlittenen Poſtraub und Verluſt, befage fol. 13 1. feq. 
Vol. Il, auf 25 Rihl., und der Kaufmann Auguſt Möller, zu Leipzig, 
feinen an Gelde, Corallen und andern Effecten erfittenen Poltraub und 
Werluft, befage fol 14 ſeq. Vol, IV, auf 273 Rthl. eydlich erhaͤrtet bat; 
J un 
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and der ganze Poſtraub ſich auf zo5 4 Rthl. 16 pt. 11 pf. ohne den andern 
geraubten Sachen der übrigen aufder Poſt befindlich geweſenen Paſſagier 
melche fo gleich mit der Poſt mweiter gegangen, erftrecfet, wovon derm 
ungeachtet, bey der zu 2880 Mehl. gefchehenen Reſtitution, annody 174 
Rihl. ro gr. 10 pf. unerfegt geblieben find; und bey einem Raube ſowohl 
nad) dem obangezogenen Landesgeſetze, als nach den gemeinen Sachſiſchen 
Mechten die Reftitution des geraubten ſo wenig, als Die Neue, die Stra⸗ 
fe. permindert x), ‚und Inquiſit Scheller, wegen feiner vielfältig begans 
genen großen Verbrechen, und der darüber nunmehro entitandenen Ge⸗ 
wiffensunruhe, Reue und Leid zu fragen, mehr denn zu viele Urfachen 
bat, mafen derfelbe auch auffer dein Poftraube, wie in der vorausgeſetz⸗ 
ten Geſchichtserzaͤhlung angeführet worden, Theils große, Theils gewalts 
fame, Theils gefährliche Diebjtähle mit Einbruch und: Einsteigen zu fo 
wiederhohlten malen verüben helfen, wovon zugleich der erfte von dem 
Eigenthümer fol. 104 ſeq. Vol. Aa zu 105 Rthl. 2 gr. der zwote, fol 
9 feq. Vol.Ba zu 102 Rthl. io gr. der dritte, fol. 7 feq. Vol. GEczu 54 
Rthl. 23 gr. der vierte, fol 38. ſeq. Vol» C. zu sgo Rthl. 18 gr, der fünfs 
te, fol. 10 5 Vol. D zu 20 Rthl. der fechite fol. sfeq. Vol. E, überhaupt, 
der achte fol. 7. Vol. G. zu 2 Rthl. der neunte, fol.85 feq. Vol. G zu 
18 fl. der —— 16 Vol. I. zu 70 Rthl, der eilfte, fol. 9 5 Vol, 
Ku 19 Rthl. 12 gr. der dreyzehende, fol. 225 Vol. M. zu 800 Rthl. 
der funfjehende, fol. ı5 ſeq. Vol. O. zu 297 Rthl. 19 gr. der fechzehen- 
de, fol.9 Vol.P. zu 147 Rthl. 4 gr. der achtzehende, fol. 8 feq. Vol.R. 
zu 157 Rthl. 12 gr, der neunzehende, fol. 37 feq. Vol. Sb zu 1200 Rthl. 
der zwanzigſte, fol.8 Vol. T zu Erthl. 12 gr. der zwey und zwanzigſte, fol. ız 
Vol. W. zu 200 Rthl, der 23fte fol. ſeq. Vol.X. zu 33 Nthl. 9 gr. der 
fünf und zwanzigſte, fol. 8 Vol.Z zu 12 Rthl. 9 gr. der fieben und zwan⸗ 
iofte, fol. 3ı feq. Vol.BB zu 34 Rthl. 12 gr. der neun und zwanzig⸗ 
he, fol. 15 Vol. F F zu 528 Rthl. eydlich beftärfet worden ift; und das 
hero dasjenige, tag von den übrigen Dicbftählen weder zur Gewißheit 
zu bringen, noch völlig zu berichtigen gemefen, fo wenig als die bey der 
Summe aller diefer vorhinbefchwornen Diebftähle gefchehenen fehr gerin- 
gen Reſtitution, welche ohnehin bey gewaltfamen und gefaͤhrlichen Deuben 
in keinen Betracht zu ziehen, dem Inquiſit Scheller nicht zu Statten 
kommt, fondern Die obberichtigten Diebſtaͤhle vielmehr die Strafe feines 

mit 


2) CARPZoY in ꝓraft᷑. rer. crim. part. 2. qu. 90. num. 58. 5. 
girfe 
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mit verübten Poftraubes verarößern, ohne daß ihm dabey feine nichtige 
Entfhuldigung, daß er zu Erkaufung des Wirthshaufes in Bayreuth 
Geld gebraucht, zu irgend einen Behuf Diener; zweitens Inquiſit Otto 
bekannt, daß er nichts erlernt, fich flr einen Tabuletträger oder Craͤmer 
ausgegeben, auch ein Eoldat geweſen und darvon gelaufen, mit einem 
Deferteur, Namens Göße, auf dem Lande herum gezogen, und fid) auf 
eine Kundſchaft, fo ihm derfelbe gemacht, für einen Beckerspurfchen aus⸗ 
gegeben, des berlichtigten Jaͤgers Geifchels und deffen Frau Rebecca ih⸗ 
re Tochter ‚fein — Eheweib, die Margarethe Eliſabethe, geheyrathet, 
ſich bald an dieſem, bald an jenem Orte aufgehalten, mit falſchen Brand» 
briefen ſich genähret, wozu er die Giegel bey fich gehabt und foldye dem 
Fourier Karften zum Aufdrucken gegeben, fich zu Diebesgefellen, als den 
ſahmen Eafpar und Han Goͤrge, Schellern, den Bürftenbinder Schmidt 
den Jaͤger Reiſchel und noch mehrern gehalten, der Spisbuben Sprache 
und Zeichen verftanden, auch felbit, nach ihrer Art mit dem Maule ger 
pfiffen und es mie eine Eule gemacht, | 


ad art. inquif. 10. ı$. 20. 23. bi® 26. 34. 40. 41. 60. 62. 63. 
69 bis 74. Vol. Va und ad art. inquif; 399. 4089. e t Vol 
AAAa 
ferner, daß die beyden Heffen, der lahme Eafpar und Han Görge den 
Anſchlag auf den Port» und Straßenraub gemacht, und, ale Schellet 
ihm geſagt, daß er mitgeben folkte, er gleich indiefen Antrag gemilliget, und 
den Schluß mitzugehen gefaft, auch, ob er gleich anfänglid) nicht gerouft, 
daß es auf den Poſtraub gehe, dennody auf der neuen Straße, che der 
——— angekommen, ſolches, daß ſie die Juden angehen wollten, 
erfahren, 
art. inquiſ. 81. 82. 83. 84. 88. 89. Vol. Va 


und bey der ſich angenaͤherten Poſt, nach der Veranſtaltung und Ein⸗ 
theifung des Han Ödrgens und Caſpars, bey den Poſtknecht mit feinem fpas 
neben Mohr und ciner Piſtole fich geftellet, und daſelbſt feinen Poſten 
- behauptet, | | | | 
ad art. inquiſ. 142 und 153. 


er auch, nachdem Han Görge auf den Wagen geweſen, und die Kifte 

mit den goldenen Uhren, auch einen Kober mit einer blechernen Buͤchſe, 

berunter geworfen und den Eoffre hinten mit abgeinacht, ſothane biechers 
ne Büchfe mit fortgetragen, 

ad art. inguif, 231. und in ſummar. Verhoͤr, £ol. 56 5 Vol. II. 

und 
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und von dieſem Raube 9 oder 10 Stück Uhren, 8 oder 9 Bund gelbe 
Corallen, 4 oders Garnitur Schnallen, und ohngefehr 2 Rihl. 6 gr, 
an Gelde zu feinen Antheil erhalten habe; 
ad art. inquif. 243. I 
wobey ihm feine nunmehrige Neue und vorgebliche Verführung nicht 
ſchuͤtzen mag, bevorab, da er auchfehr viele Diebitähle, mit Einiteigen, - 
Einbruch, Gewaltthätigkeit und Waffen , befonders den achten, zu Graͤ— 
fenbrück ‚in einer ‘Bande von 13 bis 14 Diebesgefellen mit verüben helfen, 
wovon der dritte, fol. 8 5 feq. Vol. G. zu 18 fl. der vierte, fol. 118 feq. 
Vol. H. zu 9 Rthl. 15 ge. 9 pf. der fünfte fol. 14. 16 Vol. I. zu 70 Rihl. 
der fechite, fol. 9 dfeq. Vol. K. zu 19 Rthl. 12 ge, der achte, fol. 37 
feq. Vol. Saju 1200 Rthl. der neunte, fol.6 feq. Vol’A A A jun 15 Rthl. 
der dreyzehende, fol. 8 Vol. Z. zu ı2 Rthl. 9 gr. und der funfjehende, 
fol. 31 Vol. BBa zu 34 Rthl. 12 gr. von den Eigemthümern eydlich ber 
ftärfet worden, und Inquiſit, zumal da er felbft gefiehet, Daß er auf der 
| — einen ordentlichen Unterricht gehabt und das ſiebende Geboth er⸗ 
ernet 
ad art. inquif 29. 30 Vol. Va 
feinen Verſtand beſſer anwenden und nicht ſolche große Miffethaten ber 
gehen follen; drittens Inquiſit Schmidt ebenfalls geftänden, daß er keis 
nen geroiffen Aufenthalt bishero gehabt, fondern bey Cahla, Saalfeld, 
Eiſenberg, Naumburg, Schmalkalden, befonders aber mit feinem Weis 
be und andern Diebesgefellen öfters bey Aruftadt, auf der neuen Schen⸗ 
fe, zu Dannheim und Radersleben, ſich aufgehalten, und zeithero mit 
« Schellern, Ottoen, dem lahmen Caſpar und Han Görgen, auch andern 
Eomplicen bier und da geftohlen, und die Spitzbubenſprache mit erlernt, 


ad art. inquif: 26, 27. 29. 30. 34. 46. biß 49. Vol. Va 


auch Han Görge, welcher alleine den Anfchlag zu der Pofiberaubung ges 
macht, und ihn, Inquiſit Schmidten, zum Mitgehen verleitet, unter We 
ges bey Wandersieben ihm vffenbaret, daß fie auf- der neuen Straffe, 
wenn etwas gefahren kaͤme, indem immer Leute, die Geld bey ſich hats 
ten, daher kaͤmen, und ein Eoffre auf den Wagen feyn follte, aufpaf 
fen wollten, | 

F ad art. inquiſ 7 1 und in ſummar. Verhoͤr fol. 100 Vol. H. 

er, Snquifit , dem zu Folge, fich mit feinen Näubergefellen in den Stein 

bruch, und bernach, als die Poft —— aus ſelbigem heraus 
| 2 en 
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den neuen Weg begeben, nachdem zuvor die. Heſſen, nämlich Eafpat 
und Han Görge, den ganzen Tag von diefer Suche geredet, 
ad art. inquif. 102. rır und 115. 


und alfo Snquifit Schmidten das Vorhaben, die Poſt zu berauben, zu ' 
diefer Zeit wohl bewußt gervefen, indem er auch geſtehet, daß, als er 
aus dem Steinbruche herausgefahren, ſolches gewuſt, und Han Goͤrge, 
daß er die Pferde halten folle, ihm gefagt habe, 

ad art. inquiſ. 118. 


er, Inquiſit Schmidt, auch, nachdem fie den Poſtillon, unter fürchters 
lichen Drohungen zum Stillehalten gegwungen, die Pferde umgedrehet, 
indem er das vorderfte Pferd linker Hand angeariffen, und fo fort beyde 
Pferde links zur Straſſe hinunter in Graben geführet, Damit der Poſtil⸗ 
lon nicht ausweichen fönnen, fondern haften müffen, 


ad art. inquif. 134 und 138. 


fodann; nach gefchehener Pluͤnderung, er das Käftgen mit den Uhren, 
Otto das blecherne Käftgen, Scheller den. Kober, und die beyden Heffen 
den Eoffre fortgetragen, | 


ad art. inquif. 201 und 202. 


und zu feinen Antheil 8 oder 9 Uhren, eine Garnitur Schnallen ‚und ein 
Paar Frauenzimmerfchnallen, auch Corallen und 1 Rthl. 6 gr. an Gelde 
davon befommen habe; 


ad art. inquif. 213. 


ſowohl überdem Inquiſit Schmidt verfchiedene geraltfame und gefährlis 
che große Diebftähle mit verüben helfen, wovon der erite fol. 13 und 14. 
Vol. FFF, zu ı50 Rthl. der zweyte, fol. 19 feq. Vol. G G G zu 87. ° 
Rthl. 12 gr. der dritte, fol. 7 Vol. HHH. zu ı51 Rthl. 7 ar. der view 
te, fol. 15 ſeq. Vol. III. zu 100 Rthl. det fünfte, fol. 29 dfeq. Vol. 
KKK zu 200 Rthl. der fechfte, fol. 16 feq. Vol A 4 z3u6 Rthl 20 gr. 
der fiebende, fol. 19 feq. Vol. LLL zu 25 Rthl. 4 gr. und der achte, 
fol. 8 feq. Vol. MMM au 20 Rthl. 12 gr. 6 pf von den Eigenthimern 
endlich beftärft worden ;und die ohnehin geringe Reftitution, bewandten Um» 
ftänden nach, Snquifitennicht zu Statten fommen mag ; derfelbe auch anfäng: 
lich zu wiederhohlten malen Aufferft verftocktgethan, und aufdas Zureden, die 
Wahrheit zu bekennen, nur mit Lächeln, Daß er weder von dem Poftraube zer! 
on 
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fonft etwas wife, geantwortet, und erft auf wehmüthiges Zureden feines 
Eheweibes fi zum Geſtaͤndniß bequemet hat; 


fol. 4. 15. 60. 61. 87. 88. feq. Vol. II. 


und die Entfhuldigung, daß die theuren Jahre, die Schuld und die Vers 
führung ihn zu folchen böfen Thaten verleitet, "von Feiner Erheblichkeit 
t; aus diefen allen aber fich deutlich veroffenbareet, Daß die drey Inquiſiten, 
cheller, Dtto, und Schmidt, ſich zu einer Raͤuberbande gehalten, und 
fi) von Nauben und Stehlen genähret, auch bey ihren Raubereyen 
Schießgewehr und andere Waffen bey ſich geführet, Die Beraubten und 
Beſtohlnen gemartert, verwundet und auf fie geſchoſſen, ſowohl durch 
den gewaltſamen Anfall der Poft, und der darauf befindlichen Paſſagier 
auch deren —— und Beraubung die oͤffentliche Sicherheit auf das 
aͤuſſerſte verletzet haben, ſolchemnach, da ſie zu der gefaͤhrlichſten Art der Die⸗ 
be und Räuber gehören, und von ihnen fo viele Capitalverbrechen veruͤbet 
worden, felbige die in dem $. 10 des Sachſen Gothaifchen wider das 
Raͤubergeſindel gefegte Strafe des Todes wohl verdienet haben ; 


So find ri pi ſaͤmmtliche drey Tnquifiten, Johann 
Peter Seinrich Scheller, Johann Bottfried Otto und "Johann 
Georg Schmidt, daferne fie vor gehegtem hochnothpeinlichen 
Halßgerichte auf ihrem Beinnmife bebarren, oder deffen , wie 
Recht, überfübret werden, ihres boshaft begangenen und ges 
fiandenen Poſtraubes, audy vieler mit Linfteigen, Erbrechen, 
Wehr und Waffen gewaltfam und gefäbrlicher Weiſe verübten 
Diebſtaͤhle halber, mit dem Rade vom Leben zum Tode zu rich: 
ten, und folgends eines jeden Börper, Andern zum abſchrecken⸗ 
denErempel, er ein befonderes Rad zu fledhren; jedoch wird 
ihnen vorbero auf ihr Verlangen, eine Defenfion billig verſtat⸗ 
tet. Don Rechts wegen, 


Kkkkk3 CXX. 
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CXX. 


Urthel 
nach 5 ** in May 1774. 


Bon der den Eheweibern der in vorigem Urthel gedachten 

Poſtraͤuber und einer andern verdächtigen Weibesperſon 
zuerfannten — und Landes⸗ 
raͤumung. 


Als ung die wider Marien Magdalenen Schmidtin, Margarethen 
Eliſabethen Ottoin, Annen Catharinen Schellerin, Even Zudithen Fir 
chenbergin, Barbaren Schmidtin und Elifaberhen Dietrichin ergangenen 
Inquiſitions und Denunciationsacten ſub num. Valit. FFFa, QQ 
QQd, 54% und IIIn. e F. z. u. d. u. Rb. g. w. d. ſ. w. v. 


Daraus ſo viel zu befinden, daß wider ermeldte Inquiſitin⸗ 
nen, Marien Magdalenen Schmidtin, Margarethen Eliſabe⸗ 
then Ottoin, Annen Catharinen Schellerin, Barbaren Schmid; 
tin und Euſabethen Dietrichin, wegen der in den Acten vors 
kommenden Raubereyen und Diebftälen, in Betracht gegen fie, 
daß fie foldye mit ausgeuͤbet Oder zu deren Ausübung beförder: 
lich gewefen, ſowohl überhaupt, als befonders gegen Eliſabe⸗ 
then Dietricdyin wegen des im Baftbof zum Mohren zu Botba 
verübten Schlaberndorfifchen und des zu Ohrdruf begangenen 
Hoͤferiſchen Diebftals Fein genugfämer Verdacht vorbanden iff, 
zwar in Krmangelung mebrern Derdachts weiter nichts vorzus 
nehmen, fie find aber dennoch, weil fie mit ihren räuberifchen 
and diebiſchen Ehemännern und refp. Bruder, Tobann Georg 

Schmidten, Johann Gottfried Ottoen, Johann Peter Hein⸗ 
rich Schellern und Caſpar Dietrichen im Lande herum gezogen 
und wiſſentlich von den geſtohlnen Sachen mit geleber, nach 
abgelegter Urphede Des Landes auf ewig zu verweifen, oder, 
Statt deffen, mit zweyiähriger Zuchtbaußarbeit und den ge 
wöhnlichen Willtommen, zu befttafen. Da hingegen ift wider 
die ernannte Eve Judithe Kichenbergin, in Ermangelung genug 
famen Verdadhts, zwar weiter nichts vorzunehmen, re ird 
aber, als eine verdäcdhtige Perfon, das Land zu räumen Hicht 

unbillig 
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unbillig angehalten , auch find ſaͤmmtliche Inquiſittinnen, die 
bey diefer nquifition aufgelaufenen Unkoſten, und zwar jede, 
fo viel fie daran verurfacher,, zu entrichten verbunden, V. R. W. 


CXXI. 


Urthbel 
nah G* * in May ı774. 


Don der Landesverweifung eines Eheweibes, melche der 
malen_, einer würflich verübten Dieberey weder über 
führt, noch) Seimgfenn VErDACHUNG gemacht werden 

nnen, | 


Als ung die mider des zu Cahla fisenden Gottfried Hünnigers oder 
Carls Eheweib, Marien Sufannen Reinholdtin ‚oder vielmehr Hünniges 
tin, ergangenen Inquiſitions und Denunciationsacten fub num. Va und 
ſub Sg. 2 n. e. F. z. ud. u Rb. g. w. d. ſ. w. v. R. 


Daraus ſo viel zu befinden: dieweil ermeldte Inquiſitin ge⸗ 
ſtaͤndiger maſen mit ihrem diebiſchen Ehemann Gottfried 
nigern, oder dem fogenannten Carl, in Lande herum gezogen 
und wiſſentlich von defjen geſtohlnen Sadyen fidy mit unterhal« 
ten; fo ift diefelbe, nach abgelegrer Urpbede, des Landes auf 
ewig zu verweifen, oder, Statt deffen, mit zweyidhriger Zucht⸗ 
bausarbeit zu beſtrafen. Es wird auch diefelbe zur Erſtattung 
der durch diefe Inquiſition verurfschten Unfoften nicht unbillig 
angehalten, V. R. W. a 


Zweifel: und Entfcheidungs- Gründe. 
Obwohl Snquifitin vorgiebet, daß fie ſich mit Stricken genähret, 
- und ihre Mann die geſtrickten Struͤmpſe verkauft habe; 
| ad art. inquif: 37. Vol. Va. | 
ie auch weder bey einer Diebesbande geweſen, noch von der Poftberaus 
ung eiwas wiffen, noch von den geraubten Sachen etwas gefehen, viel⸗ 
weniger etwas befommen haben will; 
ad art. inquiſ. $1, 53.73. 74. 78 und Hr, eiusd. Vol. . 
| und 
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und fämtliche drey Inquiſiten, Scheller, Otto und Schmidt, einftims 
mig behanpten, Daß, auffer ihnen und den benden Heßifchen Brüdern, 
Safparn und Han Görgen, niemand fonjt an dem Poſtraube wuͤrkli⸗ 
chen Antheil genommen babe, und verfihern, Daß ihre und der andern 
Diebesgelellen IBeiber nicht auf Diebjtahl mit ausgegangen wären und 
davon nichts gewußt hätten; 

Scheller ad art. inquif. 68+7t. 83.384.266. Otto ad art. inquif. 75, 
77,152 — und Schmidt, welcher eben dergleichen ſo⸗ 
* wohl von feiner Schweſter, Barbaren Schmidtin, ad art. inquif. 

40,43. als von feinem Fheweibe, Marien Muodalenen Schmid» 
tin, und der Andern Weibern behauptet ad art.-inquil: 52,55. 
7°. und 251. 


ſowohl ihr Sohn, der Junge Gbſchler, mit welchem fie confrontiret wor⸗ 
den, nicht fagen können, daß feine Mutter, die Hünnigerin, eine gebohr: 
ne Reinholdtin, gewußt, daß die Sachen geftohlen wären, derfelbe auch 
fol. 105, 575 alt. de nunc. fub A vorgiebet, er fie niemalen mit auf 
Dieberey ausgegangen; mithin, daß wider Diefelbe weiter nichts vorzu⸗ 
nehmen fey, es das Anfehen gewinnen dörfte: 


D. a. u. d. ermeldte Inquifitin geftanden, daf ihr jetziger zu Cah⸗ 
la ſitzender Mann unter der Diebes und Raͤuberbande nur Carl genennt 


worden, 
ad art. inquiſ. 10. Vol. Va 


und ſie alſo gewußt haben muß, daß er ſich zu ſolchen gottloſen Geſindel 
gehalten; ſie auch mit dieſem ihren jetzigen angeblichen Mann und Kindern 
in Kleintembach, bey Poͤſeneck, ehedem arretirt und nach Oburg geſchaft 
worden; woſelbſt ſie anderthalb Jahr geſeſſen, da ihr Mann aus dem 
Arreſt entſprungen, ſie, Inquiſitin, aber den Arreſt noch 14 Wochen 
aushalten muͤſſen, und hierauf nach Torgau ins Zuchthaus gebracht wer⸗ 
den follen, bey Gera aber vom Karn gefprungen, ſich auf flüchtigen Fuß 
gefeget, und von der Zeit, nicht nad) ihrem Manne, mit ihrem wahren 
Nahınen Marie Sufanne Hünnigerin, fondern Maria Dorothea Rein 
boldtin ſich genennet, und deshalb auch bey ihrer dermaligen Snhaftirung, 
ſich dDiefen Nahmen anfänglich gegeben; i 
ad art. inquif. 12.13.16. 17. 19. 20. 21. 22. eiusd. Vol. 


ferner Inquiſitin bekannt, daß fie vor vier Jahren mit zwey Kindern, we⸗ 
gen Verdachts, daß fie Feuer in einem geroiffen Dorfe angeleget haben 
fole, 
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folle, 1 SMWodsen in Glaucha gefaͤnglich gefeflen und von da des: Landes 
- veriwiefen worden, 
ad art. inquif 245 bis 24e eiusd. Vol. . 
ingleichen daß ihr Mann manchmal etwas mitgebracht , und fie beſond 
bey der ihr von ihrem Manne gebrachten Wäfche, welche A Anl 7 
hero erfahrnen zu Querla bey Stadt Roda veruͤbten Diebſtal geweſen, 
gemuthmaſſet und gedacht, daß ſolche geſtohlen ſey, ſelbige auch von ihr 
dafuͤr angenommen worden.. 
F ad Ir inquiſ. 42.54'und 74. Act. denuncial.füb 4 fol. 565 eiusd. 
al; 


ferner, daß ihr Mann , nebſt —— vor ein paar Jahren in Poͤſeneck 
einem Schumacher beſtohlen, da ihr Dann ein paar Weiber» und Pan 
ſchu mitgebracht, welche fie, iedoch ohne zu wiſſen, daß ihre Mahn felbige 
geftohlen, angenommen, indem ihr Mann, daß er ſolche in Poͤſeneck ges 
kauft, dabey gefagt hätte, 
ad art inquif. 55 bis 59. eiusd. Vol. fub £ 
auch, daß fie im Lande herum gezogen, und die Kinder ihr Brod häts 
ten erbettein müflen,- ° 4* u ee 
2 „fol. 20 eiusd. Vol. dub... | 
da fie denn zu Schellern, Schmidten und Ottoen in Tannheim und auf 
der neuen Schenke gefommen wäre, welche fie daſelbſt in der Woche vor 
ihrer Arretirung zum erften male gefehen, | 
* ad art. inquif- 41 Vol. Va —— 
allwo fie von der Schellerin, wie dieſe auch eingeſtanden, ein Kuͤßen, 
. welches, mie fich hernach veroffenbaret, ‚in der Nacht am den Zulius 
1773 dern Kaufmann Wagner zu Gotha aus deſſen Gartenhauße mit 
geſiohlen worden, und welches die Gcheflerin im Sommer von einem 
Kerl mitler Statur auf der neuen Schenke gekauft, und die Ottoin bey 
einein, der Carl hieffe, gefehen haben. will, auf der neuen: Schenke, die 


Roche vor ihrer Arretivung für 15 gr. befommen, ' - 
fol. 1.9. 10. 12 und 135 A&. denunc. ſub II. 


und felbiges narhhero der Mitinquifitin Dietrichin, gegen 4 Schnuren 
gelbe Eorallen, fo die Dietrichin, geftändiger Mafen, von dem Poftraube 
erhalten, uͤberlaſſen habe ; 
ad art. inquif: 79 Vol. V a und die Dietrichin ad art. inquif. 
76 eiusd, Vol. a 
| gr tt | dahero 
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dahero wein.aleich Inquiſitin dermalen einer wuͤrklich verübten Dieberey 
nicht überwiefen noch genugfam verdächtig gemacht werden können, den» _ 
noch felbiae, da fie fich zu Den Dieben und Raͤubern gefellet, und verdaͤch⸗ 
tige Sacher von Dieben angenommen, auch eine Landftreicherin und ver⸗ 
daͤchtige Weibesperfon ift, die ewige Landesverweifung, oder , Statt des 
ren eine proportionirliche Zuchthaußſtrafe verdienet hat: So ift demnach, 
wie im Urthel enthalten; ,: billig erfannnt worden. 


’ OXXIL. 


| Urthel 
—— nah G*⸗ im May 1774. 
Von dem einem, wegen fleiſchlicher Unzucht und Ehebruchs, 
verdaͤchtigen Eheweibe zuerkannten Reini— 
gungseyde. 


Als ung die wider Margarethen Eliſabethen Ottoin ergangenen De 


Aunciationsacten, lub A nebit e, F. J. u. d.u.R, B.9.m.d. md. R. 


Daraus fo viel zu befinden: Wuͤrde ermeldte Inquiſitin, 
Mart garethe Eliſabethe Ottoin, nach vorgehender ſcharfen Ver⸗ 
warnung fuͤr den Meineyde und deſſen ſchweren Strafe, ver⸗ 
mittelſt leiblichen Eydes ſich reinigen, und, daß fie mit des 
Scharfrichters Sohn. Johann Wilhelm Kritzler, fleiſchliche 
AUnzucht und Ehebruch nicht getrieben babe, ſchwoͤren, imn 
ſen ihr zu thun oblieget, fo iſt fie von der dieſerhalb mg: 
angeftellten Unterſuchung zu enrbinden und loszuzaͤhlen, jedoch 
ift dieſelbe die durch diefe Inquiſition verurfachten Unkoſten zu 
—— —— ſie aber uhr mit unverletz⸗ 
ten Gewiſſen abzulegen nicht vermag, fo ergehet ferner was 
Recht iſt. P. Emm. ” Ta ı®, 
— * iR Bor! ar A a i 
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Bon der einem falfchen Münzabgieffer zuerfannten Zucht: 
haußſtrafe. Mebit einer Eridurerung des CXlten Artickelg 
der Karoliniſchen peinlichen Gerichtoor °  -, 

- nung. = 


2. S L | 

Wenn ein Verbrechen mit der in den Gefegen darauf gelegten 
Strafe geahndet werden fol, fo ift nothwendig, daß die Uebelthat, wel⸗ 
dye man.in vorfommenden Fall für dergleichen Verbrechen halten will, 
auch mit allen den Umftänden begleitet fey, deren Borhandenfeyn die Chen 
fege bey ſolchem Derbrechenterfordern. Die Barolmiſche peinliche 
erichtsordnung befieblet y), Daß der falſche Münmächer mit dem 
Feuer vom Leben zum Tode gejtraft werden folz). Natuͤrlicher Meife 
muß alfo zuförderft der Begriff eines falſchen Mänzers oder Münzmarherg 

berichtiget werden. | 


% 


2% 


Eigentlich bedeutet dag Zeitwort muͤnzen, oder die Medensart, 
Geld prauen, Geld ſchlagen, dieienige Sandlung, wodurch man 
das Metall in Platten bringet und felbige mit einem gewiffen Bilde 
bezeichnet a). Dieſes gefchieber mittelft eines Stempels. Wenn dahe⸗ 
ro jemand nicht mittelſt nachgemachter Münzftempel, Geld geſchlagen, 
fondern nur in hierzu gefertigten Formen mit der Gießflafche einige Muͤn⸗ 
zen, 3. E. Thaler Gulden abgegoffen hat, fo iſt er eigentlich Fein Muͤn⸗ 

er zu nennen. “Denn dergleichen in Formen, fo von Dtünten abgedruckt 
ind, aegoffene Stücke, find Feine gefchlagene, fondern abaegoffene Müns 
zen. Denn Münzen müffen mit einem Stempel geptäget werden. Ders 
jenige alfo, welcher ohne dem Gebrauch) eines Stempels Münzen abfor« 
met und in Formen abgieflet, kann im gefeglichen Verſtande Fein falfcher 
Muͤnzmacher genannt werden. * 
gt Ill 5.3. 
y) in CAlten Artickel. DCXrIM. 
z) Bon dem Gebrauch und Einfchräns a) Siehe meine ausführliche Abhand⸗ 
fung dieſer Strafe iſt nachzuleſen serGer lung der ſtrittigen Rechtsfrage: in 
in eleölis iwrispr. erimin. Seite 73 u. f. was für Mänsforten ift eine Geloͤſchuid 
BROKES in fe. obferu. for, ob. abzutragen? $.39, Jena i70o8. 


* 
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Aus dem, fo alleweile vorgetragen motden, ergiebet ſich nun, Daß 
die Benennung eines falfchen Muͤnzers nur dem zukommt, der, obne 
auf irgend eine Art das Muͤnztecht zu haben, unter nachgemachten 
Stempel Geld präget b). 


5 4 
Selbſt Kayfer Karls des Sünften obangezogene peinlidye 
Gerichtsordnung, Artikel CX7. rechtfertiget die ebengegebene Erklärung 
eines falfchen Münzers. Denn indem felbige die verfchiedenen Arten der 
Münzfälfhung und deren Strafen anzeiget, fo werden daſelbſt die dreyer⸗ 
ley Arten der Münzverfäifchung beftimmt, als 


ı) warn einer betrüglicher Weiſe eines Andern Zeichen darauf 
ſchlaͤgt, 

2) wann einer unrecht Metall dazu ſetzt, 

3) wann einer der Münze ihre rechte Schwere gefährlich benimmt. 


Die zweyte und dritte Art der Faͤlſchung gefchiehet, nad) Inhalt des 
Artikels, an bereits vorhandenen Münzen, Und zwar wird Die zwo⸗ 
te Art dadurch unternommen, daß einer des Andern Münze umpräget, 
indem er felbige wiederum in Ziegel bringt und andere Münze daraus 
verfertiget. Die dritte Art aber dadurch, daß einer die Münze zu leich 
te macht, oder Durch Befchneiden, Abreiben oder fonft derfelben Die 
rechte Schwere benimmt. Da hingegen die erfte im Artickel ‚angegebene 
WMiünsfälfyung nicht bereits vorhandene Muͤnzen betrift, und in Fer- 
tigung falfcher Münzen durch betruͤgliche Auffchl gung eines Andern Zeis 
chens beſtehet. Solchemnach, laut der Elaren Worte des Geſetzes, nur 
derjenige falfche Münze macht, der betrüglicdyer Weiſe eines Andern Zeis 
chen darauf ſchlaͤgt, oder mittelit nachgemachter Stempel Geld präget. 


Ä | 6. 5. | | 
. Bu Folge diefer- gefegmäfigen Erflärung, find diejenigen, fo, ohne 
mit dem Stempel zu prägen, blos Münzen abgieffen, im eigentlichen 
Peritande 


b) IOACH. ERNST 4 BEVST /ciagra- pag. 326. 
phia iuris monstandi, tit. Al. 8. 9 
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Berftande Peine Muͤnzmacher. Vielmehr gehören die falfben 
‚Wünzabgieffer zu denenjenigen, die mıt vorhandenen Muͤnzen 
einen groben Betrug oder Faͤlſchung dadurch zu Schulden bringen, 
daß fie die vorhandenen Münzen abformen, und, mittelft der gefers 
tigten Sormen, Wünzabgüffe madyen audy foldye zum Schaden des 
Naͤchſten ausgeben, Diefe find zwar Münzfätfcher, aber keine falfchen 
Münzer (9. 3. ). 
6 
Bey diefer Art der Münzfälfchung, da nämlich jemand Bein falfcher 
Münzer, fondern nur ein falfcher Münzabgiefer ift ($. 5) , findet dahero 
die in den Gefegen den falfchen Muͤnzmachern oder falfchen Münzern bes 
ftimmte Strafe des Feuers (5. 1) nit Statt, fondern fie werden, nad) 
Vorſchrift der Meichsgefege, am Leibe, Leben oder Gut, befundenen 
Umftänden nach, beftrafet. Welches nunmehro dargethan werden fol. 
$. 7. i 
Es bierhet ſich nämlich diefer Beweiß dar, erftlih, aus Bayfer 
Serdinands des Erſten Miünzedict vom Jahr Rt $. en 
161. Darinne ift hiervon folgendes difponiret: „jedoch dieweil ſich zuge» 
„tragen, daß in viel andere Wege ungiemlicher Gewinn in den Münzen ges 
„ſucht, Falſch und Betrug darinn getrieben wird — — alfo daß etliche 
„die guͤldnen und filbernen Münzen ringern, befchneiden, fchwächen, ab⸗ 
„gieffen, auswiegen, der andern Schläge abcontrafiguren — —. 
„Hierauf fegen, ordnen und wollen wir, daß obbemelte Ningerer, Bes 
„fchneider, Schwäher, Wälher, Schmelzer, Ausführer, Abgief 
„per — — — ankeib, Leben oder But, nad) Geſtalt der Sachen ges 
„ſtraft — — werde. 

Zweytens, beftätiget der Reichsabfchied vom "Jahr 1566 die vor: 
herige Difpofition. 

Drittens, fcheinet zwar der Reicheabfchied vom "Jahr 1570 eis 
ne härtere Strafe zu beftimmen, wann «8 $. 143 heilt: „Und fonderfich 
„fol das betrieglich aller Reichsmuͤnzen prägen, granaliren, ſaigern, rins 
„gern, befchneiden, ſchwaͤchen, waͤſchen, abgieffen — — bey Perluft 
„geibes und Gutes, nad) geftalten Dingen unnachläffig ohne allen Res 
„‚fpect der Perfonen fürgenommen ( wie auch zuvor in unfern Edict und 
Abſchieden) verbotten feyn und bleiben. 

gl 3 Allein 
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Allein die Rechtslehrer find darinne einig, daß der Werluft des Leis 
bes, als die bier beftimmte Strafe, nicht fchlechterdings die Todes, fon: 
derneine willtührliche Strafe am Leibe bedeute c ), mafen folches auch die in 
gedachtem Neichsgefege beygefügten Worte: geftalten Dingen nach, in« 
gleichen, wie zuvor in unferm Edict und Abfchieden, genugfam zu 
erkennen geben, und dadurch lediglich die in den vorigen Gefegen beſtimm⸗ 
te Strafe beftätiget wird. 


Viertens, Tann felbft nach den klaren Worten der Rarolinifchen 
peinlidhen Berichtsordnung,, Artid’el CX]. die ordentliche Strafe des 
Feuers nur in demjenigen Fall, wenn einer betrüglicher Weiſe eines Ans 
dern Zeichen auffchläge, Das it, mit eines Andern nachgemachten Stem⸗ 
pel Münen fchlägt ( S. 2. 3.), Statt finden. Zwar fcheinen die Wor⸗ 
te: welche falfye Muͤnz machen, zeichnen — — follen, nah Ge 
wohnheit auch Sagung der Recht, mit dem Feuer vom Leben zum 
Tode geftraft werden: auf alle Mänzfälfcher zu geben; allein, daß das 
blofe falsche. Münzmachen, ohne des Andern Zeichen betrüglicher Weiſe 
darauf zu Schlagen, nicht mit dem Feuer, fondern willkuͤhrlich zu beftrafen 
fey , ergiebet fi) aus dem Zufammenhange diefer peinlihen Gerichtsord⸗ 
nung. Denn, nad) deren Elaren Worten , foll derjenige, fo der Münze 
ihre rechte Schwere benimmt, oder auch ohne habende Freyheit münzet, 
inaleichen der, fo eines Andern Münze in Tiegel bringet und geringere 
Münze daraus macht, an Leib oder But, nad) Geſtalt der Sachen, beftraft 
werden. Wer des Andern gute Münze in den Tienel bringet, und gerins 
gere Daraus macht, als welches ohne Zufag des falfchen Metalls nicht ges 
fhehen mag, ift ein falfher Muͤnzmacher, und dennody ſoll er, nad 
Derordnung diefer peinlichen Gerichtsordnung , nicht mit dem Feuer oder 
mit dem Tode, fondern nur am Leibe oder Gut gefiraft werden. Hier⸗ 
von kann der Grund Fein anderer feyn, als weil er nicht eines Andern 
Zeichen betrüglicher Weiſe darauf gefchlagen hat. Man muͤſte denn ger 
gen die Natur der Sache annehmen, daß der, welcher gute Münzen eins 
fchmelzet, und geringe daraus macht, weniger findige, als der, fo Müns 
zen aus rohen Golde oder Eilber verfertiger. Daß aber hier die peinliche 
Gerichtsordnung blos von Privatperfonen rede, fegen die Worte: obne 
babende Sreybeit münzte, ingleichen die Schluͤßworte: So aber mit 
der Herrſchaft Wiffen und Pillen das gefäyehe:: völlig auffer Zweifel. 

ie 


ce) rress adcon/l. crim. Car. art. CXT. $.10. not. 4. 
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Wie nun alſo nicht alle Privatperſonen, ſo falſche Muͤnze machen, mit 
der ordentlichen Strafe zu belegen ſind, ſo muͤſſen nothwendig die Wor⸗ 
te dieſer peinlichen Gerichtsordnung: welche falſche Muͤnz machen, 
zeichnen _ — — follen mit dem Feuer vom Leben zum Tode geſtraft 
werden :nur von folchen Münzfälfchern verftanden werden, welche fich der im 
Eingange der Karoliniſchen peinlichen Öerichtsordnungbemerkten erften Art 
der Münzfälfhung CS. 4) ſchuldig gemacht, das ift, betrüglicher Weiſe 
eines Andern Zeichen darauf gefehlagen, alfo mit nachaemadıten Stem⸗ 
peln Münzen gefchlagen haben. Da hingegen befagte Worte auf folche, 
die feinen Stempel gebrauchen, fondern nur Münzen abgieſſen, ohne 
dem Geſetze Gewalt anzuthun, fich nicht ziehen laſſen. | 


S. 8. 


Vermoͤge der vorhin angezeigten Gründe hat denn auch der Zenais 
She Schöppenjtuhl denen, welche feine Münzen mit Aufdrucfung eines 
Stempels gefehlagen , fondern bios in Formen Münzen abgegoflen und 
‚ausgegeben haben, jederzeit eine. aufferordentlihe Strafe zuerkannt d). 
Beſondere Nothumſtaͤnde koͤnnen auch verurfachen, daß das falfche Abs 
gieffen der Münzen nicht . der gefeglichen Etrenge zu beurtheilen iſt. 
Vielmehr erlauben felbft die Geſetze, daß in folchen Fällen die ordentliche 
Sttafe gar fehr gemildert werden koͤnne Daher findet man, daß fogar 
den wuͤrklich Falfhen Münzern, wenn fie durch Armuth und Sheurung 
zu der böfen That veranlaffet worden, die Strafe derzeitigen oder ewigen 
‚Land —— worden iſt e). Ja! wenn der Schade, der 
du efalſchen Münzen verurſatht worden, gering ift, fo Bann diefers 
halb auch bey wurklich falſchen Munzern die Strafe auf den Staupen- 
‚fehfag herunter geſetzt werden f). Wie denn auch bey wilſkuͤhrlichen 
‚Strafen ein Richter nicht leichte auf eine Todesſtrafe erfennen darf, 


' . J Rechtsfall. 
on Ein Fabrikant, der ſich fonft jederzeit chriftlich, ehrlich und recht 
ſchaffen aufgeführet, wird zu einer Zeit, da die Übergroße Theurung und 
x ; der 
d) undav part. 3. deci/. 166. c) Eendav in elem. iur. crim. lib. I. 
e) THEODoRICL in eriminalibiis, cap. F. 328. Struben:in rechtlichen Ber 
VIT!. nam. 14. pag.1137. mwofelbfthierimte denken, 1 Th. Num. 7. koch In infit. 
Erfänntniffe des Jenaifhen Schoͤppen⸗ „fur. crim. lib. H. $.586. Bo:HMmaR in 
Ruhig anzutreffen find, "lem. iin. crim. JeBf. Il. $.238. 
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der Brodmangel viele zur Ueberfchreitung der Geſetze genäthiget hat , we⸗ 
- gen des erlittenen Brandes und Mangel der Arbeit bey der Fabrick, in 
große Dürftigkeit mit Weib und Kindern verfeget. Diefe verleitet ihn, 
Daß er zwar nicht feines Landesherrns, fondern zum Theil ausmärtiger 
Herren länoft auffer dem ordentlichen und gewoͤhnlichen Eurs feyende 
Münzen dergeftalt nachgemacht, daß er falfche Münzen an dreyerley Sor⸗ 
ten churfächfiichen Thalern und einem Schwedifchen Thaler, ingleichen 
- güneburgifche alte Zweydrittelſtuͤcke nachgegoſſen und ausgegeben, jedoch 
dadurch dem gemeinen Weſen wenig geichadet hat. Dieſes veranlaffet 
den biefigen Schoͤppenſtuhl über ihn nach 3** im Julius 1773 folgender 
mafen zu fprechen. ur 


Urthel. 


Als ung die wider J. €. B ** ergangenen Inquiſitions und andere 
beugelegten Acten in dreyen Stücken, auch was derfelbe zu feiner Ders 
theibigung in Schriften übergeben, nme F. z. u du. Rb. 9. m. di f. 
w. dv. D u u KR i 


a F — F 

Daraus ſo viel zu befinden: Dieweil die vor In quiſiten gefertigten und 
ausgegebenen Thaler und Gulden nicht gepraͤget und mit einem Muͤnzſtempel 
‚gefchlagen, ſondern bloſſe Abgüffe find ; und Die Fertigung ſolchet Absuͤſſe nicht 
mit der ordentlichen auf das faiſche Münzen ge jten, fünbern mit einer nuffer: 
ordentlichen Strafe angefehen wird ; anbey Inquiſit Die guten, else 

ſub A. B. C. D. E. fol. at. 114 ſeq. fir ſich hats; daaber deſſen Borags 
ben, daß ihm die aus dem erlittenen Brande und Dem Mangel be ad 
auch der darzu gekommenen großen Theurung entftandene Noth zu dieſet 
böfen That verleitet habe, nicht unmahrfcheintich" it; ſpwohl derfeibe nach 
den vorerwehnten Zeugniffen:ein ee und bey der Gewehrfabrick fehr 

brauchbarer Mann, und Dieferhalb demſelben durch Vollſtreckung der 

fonft verdienten Strafe des Staupenfihlages und der: ervigen Landesvers 
weiſung vor die Zußunft zur Atbeit bey Der Fabrick untlichtig: zu ‚machet, 
bedencklich it: So ift ermeldter 7. E.B**, feines durdy Sertigung 

und Ausgebung falſcher Thaler und Gulden begangenen und. ges 
feandenen Verbrechens halber, , geflalten Sachen und Umſtaͤnden 

nach, mit vier Jahr Zuchthauß und dem Willkommen zu beſtrafen, 

‚auch zum Erſatʒ des durch die ausgegebenen falſchen Münzen ver: 
| 0 wrfächten 
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urſachten Schadens. und zur Erſtattung der auf diefe Unterſuchung 
verwandten Untojten nicht unbillig anzubalten. Don Rechts wegen; 


CXXIL 
Urthel 


* nach ©** im. September 1775. 


Bon der Todesitrafe eines Meuchelmörders oder Affaffing, 
welcher einen Mord wegen eines ihm werfprochenen 
Lohnes beyanyen hat. 


Als ung die wider Johann Samuel Canzlern ergangenen Inquiſi⸗ 
tiongacten und was derfelbe zu. feiner Dertbeidigung in Schriften überges 
ben‘, amt Beylaaen in XXI. Stück üb A. B. C. D.E. F. G. H. LX. 
L.M. .©.). $: 7 #. JV. A. O. auch einer Frage zugeſchickt u. d. u. 
RN. md.im m 


Daraus fo viel zu befinden: Hat ermeldter Inquiſit Johann Sa⸗ 
muel Canzler, nachdem er ſummariſch und articfelsmeife vernommen wor⸗ 
den, in Güte bekannt und geſtanden, daß er am legten Heldrunger Mark: 
te vor Dem Adyente des 1773ſten Jahres, nämlich am zoſten Novem⸗ 
ber gedachten Jahres, den Amtsdierier Peter Ehriftian Dertein, zu Of 
disleben, Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, dafeibft auf der Frohnveſte des 
Kloſters, nachdem er anfänglicdy die Mifttrage vom Dechfenftalle an des 
Amtsdieners Wohnungsfenfter, nach der Scheuer zu, gefeget, auf fels 
biger-hinaufgeftiegen und zu fothanen Fenſter ‚hineingefehen, hernach aber, 
toeil der Amtsdiener Oertel am Tiſche und ſo weit von ihm, Inquiſiten, 
geweſen, daß er ſelbigen zu treffen ſich nicht getrauet, bey dieſem Fenſter 
von der Trage wieder herabgeſtiegen, und vor ein anderes Fenſter, nach 
dem Hopfenberge zu, woſelbſt ein ———A dieſen Klotz 
etwas naͤher unter das Fenſier gerucket, auf ſelbigen getreten, an dieſes 
Fenſter angepocht und gedachten Amtsdiener, als derſelbe an das Fen⸗ 
fter. gekonmnen ; ſelbiges aufgemacht und herausgekucket,. vermittelft einer 
mit fehs Stuͤcken gehackten Bley geladenen Piſtole würklich erſchoſſen 


babe. 2 , .7 2* 2 

al art. inquiſ. 39. 40. 41. 42. 43. 45. 46. 47. 52. 53. 54. 55. 
I ET 77. FB 19. 65. 66. 67. 68. 87. 88. 89. 90. 116. 117. 
ER Te 
uidi Mm mm m Ob. 
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 ©b’num wohl, zu des Inquiſitens Eanzlers Entſchuldigung, von- 
deffen Vertheidiger angeführet wird, daß 1) Anauifit von feinem-Dienfts 
herren, Franz Auguft Dienemannen, zu der an dem Amtsdiener Dertel 
begangenen Mordthat verführet worden „ aeftalten war Inquiſit im Fahr 
1773 bey dem Botpflügen in Mellendorf mit dem Amtsdiener Dertel fich 
gezanket und denfelben zu prügeln bedroher, auch, diefer Ungebühr halber, 
bey dem Oldislebiſchen Amte in Strafe genommen: worden fey, 


ad art. inguif.. addir. 8. 9. alt. ſub G. | 


jedoch derfeibe deshalb mit Derteln weder in Feindſchaft gelebet, noch 
fonft einen Haß oder Zorn auf ihn gehabt, 
ad art. inquif. addit. 6. 7. 10, J 
dahero denſelben auch nicht aus eigener Bewegung tod geſchoſſen habe, 
ad art. inquif. addit. 23. . 


fondern diefe Ermordung von ihm um deswillen, weil ihn Franz Auguft 
Dienemann dazu Anlaß gegeben und zu, unterfchiedenen und vielen malen 
dergeftalt verleitet, 


ad art. inquif. 12. 13. 24. 27. BE 


daß er ihm nicht nur unter andern mit folgenden Morten: Samuel 
— ihr es denn noch nicht thun, der Kerl iſt ja nichts beſſers werth: zu⸗ 
geredet — — 

ad art. inquiſ. 26. | 


und dafür, tern er den Amtsdiener Dertel tod machen würde, Geld, 
und zwar zum eriten male 20 Rthl. nachhero aber,-als er, Inquiſit, dar 
für dieſe That nicht unternehmen wollen, 40 Rthl. gebothen und ver⸗ 
ſprochen, —— 
iuxt. confeſſ fol. 9. act. füb C. und ad Art, inquiſ. 28. 29, 30, 
J 31 und 32. | | Er ns: } 
als durch welche. go Rthl. er fich zu Begehung dieſer Mordthat verlei— 
sen laffen, — re Te BEI 2127 BET 
ad art, inquif: 35. | 


fondern auch Die Piftoie, womit et, Juquiſit, den Dertel erfehoffen, den 
Abend wor Der Mordthat mit fechs Stücen Diey — , und 
* ibm 


* 7 
2" Bba,.uh 8 . 
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ihm, Snquifiten, felbige mit den Worten: da Samuel habt ihr die Pi⸗ 
ftote und gebt hin, ich wuͤnſche euch Stück dazu: gegeben habe, 
ad art. inquif. 87. 88. 89. 90. 91. 92. 116. 117; 124. 130, 
u - und, 132, ee 
wobey 2) Suquifit, .als ein bey Pferden gedienter dummer Bauerskert, 
ad art. inquif. 2. 


aus bäurifcher Einfalt und Unverftand die Abfcheulichkeit diefer That und 
die damit verfnüpften traurigen Folgen nicht binlänglich einfehen und bes 
urtheilen Fönnen, ondern vermuthet, daß, weil ihn fein Lohn» und Dienfts 
hecre, als ein verftändiger und in der Gemeine angefeflener Bauersmann, 
Diefe That zu unternehmen geheifien, 

ad.art. inquif. addit. 25. 


and ohne Unterlaß darzu animiref, 
ad art. inquif. 13. 24 und 25. 


felbige fo wichtig nicht feyn, und eine fo erfchröckliche Strafe nicht nach fich zie⸗ 
ben müßte,bevorub da 3) der Amtsdiener ein Menfch von geringem Stande ges 
weſen, und manleider ! unter den gemeinen Poͤbelvolke die leichtfinnige und uns 
überlegte Dede: daß, wenn man einen Dorffnecht, Schligen oder Gerichts, 
Diener tod fchlage, folches nur s fl. Fofte, und damit ein folcher Keri bes 
zahlt wäre: zu hören pflegte; welche Rede Anquifiten auch zu der That 
feichte verführen, und ihm, ſich felbige als ein geringes Verbrechen vors 
zuſtellen, die Veranlaſſung geben mögen; welches und überdem 4) fein 
epwilliges, offenherziges, beftändiges und unveränderliches Sertändnig, 
iuxt. fol. 7. ſeq. ad. fub C. fol. 7 feq. alt. ſub G. und fol. 59. 
feq. at. ſub H. U | 
daß er mit einem boshaſten Leugnen der Obrigkeit Feine vergebfiche Arbeit 
und Kojten verurfachet, ingleichen 5) feine aufrichtige Neue und Leid,  * 
iuxt. fol. ı2 alt. fub C. - d 
wie auch 6) fein feit dem ıgden Junius 1774 bereits gusgeſtandenes fang: 
wıeriges Gefängniß und 7) die Darinne erlittene graufame Kälte, Krank: 
beit und Schmerzen 
iuxt.- fol. 240 und 243 ad. fub C ; 
genugfame Urfachen abzugeben fcheinen, daß derentwegen und weil zumal 
weder in den civil» noch caroliniſchen und fächlifchen. Rechten auf den 
Mmmmm2 Meuchel⸗ 
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Meuchelmord oder aflainium eine genau beſtimmte Strafe geſetzet wor⸗ 
den g), Inquiſit mit einer gelinden Strafe zu belegen ſey, es Das Auſe⸗ 
hen gewinnen will: 


Dennoch aber und dieweil indem 137ſten Articfel der Halß⸗ oder 
peinlichen Gerichtsordnung Kayfer Karls des Fünften mit ausdrücklichen 
Morten enthalten, daß ein fürfäglicher muthwilliger Mörder mit dem Ras 
de vom Feben zum Tode geftraft werden fol; und e8 gewis ıft, daß als 
am zoſten November 1773 des Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, der Amtes 
diener Peter Chriſtian Dertel in feiner Frobnfefiftube an Tiſche gefeflen 
und die verrichteren Frohnen in das Frohnregifter eingetragen, Darauf 
aber, als diefes gefchehen, und er den Kalender an feinen Drt in das Fen⸗ 
fter hängen wollen ‚und zu felbigen, auf das daran gefhehene Anpodyen, 
herausgekucket, von einem zum Fenſter hinein gefchehenen Schuß derges 
ftalt aetroffen worden, daß er darauf zweymal: ach Herr Zefus! ach 
Herr Jeſus! gerufen, ſich einmal herumgedrchet, zur Erde gefullen und 
verblichen ; | 
nad) der Erzählung feines Eheweibes fol 75 ſub A. 
auch die durch den Schuß geſchehene Verwundung, nad) dem vifo re- 

erto fol. 7. act fub A, dergeftalt befunden worden, daß der Verwun⸗ 

ete Dertel alfobald hat fterben müffen und Durch Feine menſchliche Huͤlfe 
zu retten, und alfo ſothane Verwundung fhlechterdings tödlich gemefen 
iſt; ſowohl Inquiſit, daß er Dielen Amtsdiener Dertelzu der Zeit mit ei 
ner von Franz Auguft Dienemannen mit fehs Stücken Bley geladenen 
und ihm gegebenen Piſtole auf die in der vorausgefegten Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung angezeigte Maſe wüuͤrklich erfchoffen habe, nicht nur wiederhohlt 
geftanden, { 

ad art. inquif- 39. 79. 118. 


und die davon noch vorgefundenen und ihm vorgezeigten drey Stück Bley 

zecognofciret, 
ad art. inquif: 119. PR . 
ſondern auch zugleich bekannt hat, daß ihm gedachter Franz Augſt Die 
nemann fchon vorhero, naͤmlich im Herbſt des 1773ften Jahres, eine mit 
einer Kugel geladene Piſtole gegeben, und mit ſelbiger Derteln in der Klo⸗ 
ſtergaſſe 


£) CARPZOYV pari.1. qu. 19. num. 10. 
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fergaffe auf! der Kitchmauer aufzwlauren,; und" ſelbigen, wenn er des 
Nachis nach feinem Obſte im Baumgarten herum ‚gienge, zu erfchieflen, 
geheiſſen hätte; — br 

4 5 „ad art. inquif. addir 3. 3%, fol. 7228. fub G.und bey der Cons 

Rn Frobfation mpg afDachten Franz Auguft Dienemann fol. 60. act. 

er, Anquifit, auch mit diefer Piſtole, um Derteln zu erſchieſſen, ſich auf 
den Weg gemacht, allein, weil er eben vor ‚die Schenke gefommen, 
und Derteln zu der. Zeit nicht angetroffen, wieder in Franz Auguſt Die: 
nemanns Hauß zurückgegangen wäre; 2 
| ad art, inquif‘ 171. 176. 177. 186. 188. 189. 192. i 
aus welchem, daß Inquiſit den Amtsdiener Dertel türfäglich und muthwil⸗ 
liger Weiſe ermordet habe, fi) genugſam evgieber, bevorab da Inquiſit 
mit felbigem weder in Feindſchaft gelebet, noch ſonſt einen Daß oder 
‚Born: aufiihn gehabt haben will; 

ad art. inquif. addit. 6. 7. TO. 


fodann die in den Zweifelsgründen angezogenen Entfehufdigungen nicht 
für fotche, die nad) dem ı37ften Artikel der Karolinifhen Halßgerichts⸗ 
ordnung techtmäfig feyn müffen ; gehalten werden mögen, anertvogen ad 
1) Anquifit Deswegen, daß er ſich zu Begehung diefer Mordthat bios 
durch die ihm dafür verfprochenen 40 Rthl. verleiten laffen, und alfo nur 
ſchnoͤden Gewinnſtes willen, die Mordthat begangen; die auf den fürfäßs 
fihen Mord gefegte Strafe defto mehr. verdienet h); zumal da ad 2) 
in den Acten nicht wahrzunehmen, daß Inquiſit von fo großer Finfalt 
und Unverjkind wäre, daß er die ſchon natürliche Abſcheulichkeit Diele 
DBerbrechens fich nicht vorjiellen mögen, da er Doch den Mord mit fo vie⸗ 
lem Vorbedacht ausgeübet, nnd aufferdem ein böfer Menſch ift, der nicht 
nur vor der Mordthat bereits im Jahr 1765 wegen begangenen Diebſtahls 
des Landes auf ewig vermiefen worden, ’ 

befage der Acten ſub * und des inducti füb Afol, 209 act. ſub C. 


fondern auch nad) der Mordthat, ben dem am ı2ten Xunius 1774 gefches 
benen Kahlenbergiſchen Gelddiebftahle, feinem eigenen: Geftändniffe nach, 
| Mmmmm 3 au 


h)cAnPpzoV part. i. qu. 19. num. 7. ſeg. 
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- an dem Henftalle Wache gehalten, und davon zwey Piſtoletten zu feinen 
Anthell bekommen hat; om N 
fol. 9 feq. act. bo, er 


5 S . 


und.dahero gewis zu glaͤuben ift, daß, wenn er nicht felbft an den mie 
thaten feinen eigenen Gefallen gefunden, er ſich auch vpn niemanden würs 
de dazu haben verführen und bereden laffen; ſowohl ad) Inquiſit eben 
deswegen, daß Dertel ein Amtsdiener gemefen, an felbigen, teil ders 
gleichen Perfonen gegen: die Verletzungen Anderer befonders gefichert feyn 
müffen, ſich um fo weniger: vergreiffen und noch Biel weniger Denfelben 
gar ermorden follen ; die Karoliniſche Halßgerichtsorduung, art, 237, auch, 
daß der an einer Perfon, ppn- geringen Stande ausgeibte Mord gelinder 
als mit dem Rade beftraft werden folle, keinesweges befiehlet, fondern 
vielmehr ordnet, daß, wenn der flrfägliche Mordan hohen Perionen, des 
Thaͤters eigenen Herren, Ehegatten oder nahen gefipten Freunden gefches 
hen, durch etliche Leibesftrafen, als mit Zanaenreiffen, oder Ausfchleis 
fung, die Strafe des Rades nor der endlichen Toͤdtung vermehret werden 
folle; auch Inquiſit leicht begreiffen Fönnen, daß die angezogene leicht 
finnige und unüberlegte Rede des Poͤbels nicht in Eruſt gemeinet fey, und 
er dahero auch die Ermordung des Amtsdieners Dertels fich als ein ge 
vinges Verbrechen vorzuftellen, aus. felbiger Feine Deranlaffung nehmen 
mögen, bevorab da er ſelbſt fol. 87 badt. ſub G. geftehet, wie er weiter 
nichts zu feiner Defenfion anzugeben toifje, als Daß ihn die 40 Rthl. tel 
che ihm Dieneman vor die Mordthat gebothen , verbiender hätten; u 
ad 4) Anquifit eben deshalb, damit er der Obrigkeit durchein. boshaftes 
Leugnen Feine vergebliche Arbeit und Koften verurfache, zu einem freywil⸗ 
ligen, offenhergigen, beftändigen und unveränderfichen. Geſtaͤndniß verbun⸗ 
den gervefen, er aber auch das letztere nicht allenthalben beobachtet, daß 
deswegen Krippendorf und Gänger fol. 60 feq. act. ſub G. mit ihm cons 
frontiret werden muͤſſen; fodann ad 5) feine Reue von keiner fonderlicheh 
Erheblichkeit iſt, und er ad 6) das Gefaͤngniß ſich ſelbſt durch fein großes 
MWerbrechen zu Wege gebracht hat, fo wie ad 7) feine Krankheit iuxr. fol. 
240 alt. fub C. und fol: yo b akt. ſub G Theils von der damaligen Seu⸗ 
‚be, Theils von feiner venerifchen Krankheit, und alfo nicyt von dem Ge 
faͤngmß herrühret, er auch in felbigem iuxt. fol. 240 und 243 act. füb C. 
mit einem Bette, und durch einen angebrachten Windofen mit noͤthiget 
Waͤrme verfehen worden iſt; ſowohl überdem die Karolinifhe Halßge⸗ 
richtsordnung in dem obgedachten 137ſten Artickel auf Den fuͤrſaͤtzlichen 
J— und 
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and murkmilligen.Mord-die: Strafe genau beſtimmt, daß naͤmlich derje⸗ 
nige , welcher chen, begangen) mit dem Hude vom Leben zum Diode. ges 
ftraft werden folle; :und alfo diefe Strafe, obgleich ein Meuchelmoͤrder, 
nach der Meinung des Carpzovs i) eine gefchärftere Strafe verdiente, 
keinen Zweifel unterroorfens ..-. . i., © rue. Hr 
I et ee a 

So ift derowegen Inquiſit Johann Samuel Canzler; daferne 
sr voor gebegtem hochnothpeinlichen paliger| at feinem Berinnts 
niß bebarret, oder deffen, wie recht, uͤberfuͤhret wird, wiegen der 
von ihm begangenen Wiordtbat, mit dem Rade vom Leben zum Tos 
de zu richten, auch, deſſen Börper,, «andern zum abſchreckenden 
Exempel, auf ein befonders; Rad: zu flechten; es mollte denn die, 
durchlauchtigſte Landesherrſchaft in Frmegung;- daß Tnquifit zu 
forbaner Mordthat von feinem Dienſtherren Sranz Auguſt Diene⸗ 
mannen verleitet feyn mag, und felbige gleidy bey feinem erften Der: 
bör freyweillig geftanden, Gnade vor Kecht ergeben laffen, auf fol: 
chen Sal. iff zwar gedachter‘ Inquiſit mit. der sStrafe des Rades zu 
verſchonen, nichts deſtoweniger aber mit den Schwerdte vom Les 
ben zum Tode zu richten, und darauf defjen Rörper Andern zum Abs 
ſcheu auf ein befonderes Rad zu flechten. DO. Wa. 
neben. "7 Gnmi I ar a anf een — + 
a O N im Junius i77838. 
Von der Todesſtrafe eines Affaffınators, welcher, einen Mord 
zu begehen, aufgetragen und deshalb eine Belohnung - 


t _— 


verſprochen hat. 


Als Uns. die mider Frans Auguſt ‚Dienemannen ‚ergangenen Inqu 
fitions und andere — Acten in XX ©t: n. e. F. anderweit z. 4 
d. u. Rb. g. w. d. ſ. w. v. R. AA 


ru Eee, 2.5.20 
Daraus fo viel zu befinden: Hat ermeldter Anquifit Franz Aus 
guft Dienemann, nachdem derfelbe anderweit wegen der — 
Pt | n. J Lortur 
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TDortur eine Defeffion foliny! ſeq. aft. füb H: Nm; 2.gefuͤhret/ fodann 
datauf das urthel Fol.ny4-feg. eori' acti erfolget,; und daſſelbe ihm , je» 
doch mit Weglaflung des darinne zuerkahnten Grades der Peinlichkeit, 
gehörig folk 192..2or. act. eröfnet, er auch.nochmalen ſummariſch und Ars 

-ticfelstveife vernommen worden ift, in Güte bekannt und geftanden,, daß 
er den Amtsdiener, Peter Chriſtian Derteln, auf Die Seite zu ſchaffen, und 
ferbigen’eBBten Yu Adi, den Barfag gefaftt, 7777" 9° 2 

BAT. Pt. aa a. ie 
and in diefer Abficht feinem Dienfitnechte, dem nunmehro hingerichteten 
Mitinquifttem, Johann Samuel. Kanzlern, zu ein- oder mehrmalen, den 
gedachten Oertel zu toͤdten/ auf dem Hofe, ats Kanzler geſprochen, daß 
ee Derteln mit der Miſtgabel erſtechen wolle beſonders bey der Nordhaͤu⸗ 
fer Fuhre und bey der Arbeit angettagen, Kara HR 

ad art: 354 und geor alt . ee 
und mit. den: Worten: wenn ihr einmal in die. Zwaͤtſchen gehet ſo nehmt 
ein ſchieſſend Gewehr. mit, und: wenn Dertel koͤmmt, fo ſchießt ihn: ges 
heiffen babe; 1% > FE f ii ‘ ug ,"t‘ 0: I, ei 


adart. Br. a! „cat un dr inc —⏑— 


ingfeichen, daß den Abend vorher; che Dertel erſchoſſen worden, Kanzler 
die Wiitofe, auf fein Geheiß, nad) einen Ringel an der Gartenthür abs 
fehieffen müffen , und daß er zu Zerhackung der Bleykugel, mit deren Stüs 
cken Kanzler die Piftofe, in feinem, des Inquiſitens, Beyſeyn in Haufe 
vor der Role, aus der Abficht,. Derteln damit 'zu fehieflen, geladen, 
Kanziero felbit das Beil, und am Derreirt damit ju ‚(hieffen‘, demfelben 
Zuch die Piitofe.gegeben ‚.anbey ſelbigem zu gleicher Zeit daß en; Derteln 
damit erfchieflen folle, geheiſſen habe; 
| ad art. 7, 8 und’ 9. eor. act. 
tier, Ba alles Dadihige,"tnas Ranyfer noch vor feine Eide dieſethab 
— aget, wahr ſey. N ie bi ak 
juxt. fol. 229, 235 und 236, eor. at. |... en! 


"at Ay.“ 
Varizeiur 


- 


* 
— J 


od nun awohl der nunmehro aboethane Mitinduiſit Johann Car 
muel Kanzler, bey feinem artikulirten Verhoͤre, daß ihm Anquifit, Franz 
Auguſt Dienemann, den Amtsdiener Oertel tod zu machen oder aus dem 
Da par · 255 .gı Mn. Wege 
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Wege zu ſchaffen, zum erftenmale 20 cthl., hernach aber noch mehr, naͤm⸗ 
hd): 40 Rthl. verſprochen habe, ausgefaget, ' 
"> ad art. inguif. 28. 30, 31, und 32 fol. 12 adt. fub'G, 


nachhero. aber fol.204 ſeq. eor. a&..diefe feine Auffage dahin geändert 
bat, daß ihm Franz Auguſt Dienemann tveder 20, noch 40 Rthl. vor die 
su unternehmende Mordthat ausdrücktich verfprochen habe, fondern feine, 
Kanzlers, Meinung nur gewefen waͤre, es würde ihm Dienemann twürks 
lich 40. Rthl. dafür ‚geben, weil er einftmals ‚bey dem Miſtfahren aus 
dem Hofe gegen ihn, Kanzleen, die Worte: wenn einer den Kerl, den 
Amtsdiener Dertel meinend , er Wege fchafte, dem wollte ich lieber 
die 40 Rthl. geben, die ich ins Amt geben foll, geſprochen, und. auffers 
dem zu einer.andern Zeit zů ihm, Kanzlern, wenn er es thäte, und dem 
Dertel aus dem. Wege räumte, ‚fo wolle er ihm ſchon geben, daß er zus 
frieden feyn Eönnte, gefagt hätte; Inquiſit Dienemann aber Diefes zu 
wiederhohlten malen, auch bey der- Konfrontation mit Kanzlern ‚fol. 206 
a .et.b eor. act. geleugnet, auch ‚felbit Kanzler nachhero fol. 216 eor. alt, 
eingeftanden., daß —* Sranz AuguftDienemann zu Begehung des Amts⸗ 
Diener Mordes weder 40 Rtihl. noch fo bief, Daß er zufrieden ſeyn Eönnte, 
zu geben verfprochen , ſondern er; .Künzler, ‚geglaubt, daß er eine 
gelindere Strafe, befommen. würde, wenn er vorgäbe, daß ihm Diene⸗ 
mann vor die zu unternehmende Mordthat Geld. verfprochen haͤtte; in 
welcher Abficht. er ‚auch gefagt, „Daß. ihm Dienemann, vor die ‚Entlets 
bung. des Amtsdieners go Rihl., zugeben, verfprochen, habe; hiernächft 
eben dieſer Kanzler. fol. 216 5 eor. akt. geſtanden, daß er einen eigenen 
Haß auf den Amtsdiener Dertel gehabt, Dahero er, die von. are Aus 
auft Dienemannen ihm angefonnenen und zu unternehmen, geheifjene Mord⸗ 
8* des Amtsdiener Oertels zw begehen, ſich deſto williger finden laſſen; 
wohl eben dieſee Kam ier annoch vor dem gehegten höchnothpeinlichen 
ißgerichte ad num. 8. 9. 10. 11.-12. 19. 14,18 und 10. bekannt, daß 
ihm Franz. Yuguft - Dienemann zu Begehung. des, , Amtsdienermordes 
mit den Worten: Samuel, wollt ihr es denn noch nicht thun „ der Kerl 
ift e nichts beffers werth : nicht verleitet habe, und daß ihm Franz Aus 
guft Dienemann vor die geheiffene Mordehat Geld oder fonit etwas zu 
ben insbefondere,20,und.bernach 40 Rthl. nicht verfprochen,, ſondern er, 
Ranjfer, Diefes, daß ihm Dienemann Anfangs.2o, und hernach 40 Rthl. 
verſprochen, blos in der Abficht , weil er geglaubt , er würde, wenn er 
Diefes fagte, eine gelindere Strafe — vormals angegeben, vi. 
— unnn a 
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daß dieſer Dienemann in feinem Hofe bey dem Miftfähren zu ihn, Range 
lern, die Worte,: wenn einer den Amtsdiener 'Dertel aus dem Wege 
fchafte, fo wollte ich ihm Jieber Die 40, Rthl. geben, die ich ins Amt geben 
fol: einftmals nicht gefprochen,, fondern er, Kanzler, geglaubet, es wuͤr⸗ 
de ihm auch Franz Auguſt Dieremann 4a Rthi. geben, wenn er den 
Amtsdiener Dertel getoͤdet haben würde; auch dieſer Dienemann zu’ einet 
andern Zeit zuihm, Kanzler, die Worte: wenn du es thäteft, und den 
Dertel aus den Wege räumteft, ich dir fchon geben will, daß du zufrie⸗ 
den ſeyn Fannft, nicht gefprechen; er, Kanzler, auch felbft «inet; eigenen 
Haß auf den Amtsdiener Oertel gehadt, und deswegen deftb woilliger die 
ihm von Dienemannen an den Amtsdiener’ Dertel zu begehen‘ geheiffene 
Mordehat übernommen’ und ausgeüber hat; beh welchen Umſtaͤnden dee 
Auflage des Kanzler, wodurch er den Franz Auguſt Dienemannen we⸗ 
gen des an der Mordehat des Amtsdiener Dertels genommenen Antheils 
befchuldiget, Fein Glaube beyzulegen feyn dürfte, bevorab da befagter 
Dienemann bey Gelegenheit; als der Adjundt: Becher iuxt. fol.’ 224: 
act. ſub G. mit ihm gefprochen und ihm voraehaften, daß der Mitinquis 
fit Kanzler zwar revociret, daß er, Dienemann demfelben keine 40 Rthl. 
vor die Mordthat zu geben verfprochen, felbiger aber fefte darauf beharrer 
te, daß er, Dienemann , ihm, diefe Mordrhat an Derteln zu veruͤben, ger 
heiſſen, hierauf unter andern gefagt: wenn er diefes gegen den Kanzler 
ja gefagt haben follte, fo muͤſte er es in der Bosheit gefaat haben; aber 
befinnen koͤnnte er ſich nicht darauf, "man ſpraͤche ja wohl ehe ein Wo 
und waͤre einem nicht gleich fein Ernſt; ferner Franz Auguft Dienemann 
als er bey Publication des vorigen Urthels Fol. 'r92 5 adt. ſub H num. & 
befraget worden, ob er die im Urthel vorgeſchriebenen Fragſtuͤcke einräus 
men Fönnte und wollte, declariret hat, daß, wenn ja durch Medensaps 
ten eins und das andere vorgefommen feyn follte, Doch nichts davon in 
fein Herz gekommen waͤre; fodann auch eben derfelbe an eben dem Da 
da ihm fothanes Urthel eröfnet worden, des Nachmittags, als er den 
Rath und Amtmann, zu ihm zu kommen bitten faffen, —— weinend: 
ach! ich babe das Leben ſatt, ich till lieber alles gethan haben und geftes 
hen, ob ich gleich von nichts weiß, damit eg nur einmal ein Ende wird: 
zu erkennen gegeben; derfelbe auch nachhero ad art. 2 fol. 234 5 feq. eor. 
alt. ausgelaget, daß er eigentlich feine Mache auf Oerteln aehabt, fons 
dern Kanzler ihn erft Dazu beredet habe, jo um der Sache ein Ende 
zu machen, fo wolle er gefteben, daß er cine Rache auf Oerteln gehabt; 
ferner derfelbe, nachdem ihm fein letzteres artickulirtes Berbör wiederum 
vorge⸗ 
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vorgeleſen worden, fol. 2375 eor. act erinnert, daß er zwar Kanzlern 
acheiffen, Derteln zu ſchieſſen, Dabey aber nicht geglaubet habe, daß er ihn er⸗ 
- fbiefien werde; wobey er die Bitte bimzugefüget, ihn uunmehro mit der 
Marter zu verfehonen, indem er dıe Sache gerne zu Ende haben wollte, 
weil er fich nicht gerne vorhero erit zum Kröpel machen laffen wollte; aud) 
hernach ad art. 8 fol. 253 b eor alt. folgende verändertiche Rede: jajl 
er babe die mit dem gehackten Bley geladene Piſtole Kanzlern gegeben, 
um Dertein damm zu fchieffen, aber nicht: zu erfchieflen, ia! er babe fie 
ähm geaeben, Dexteln damit zu erſchieſſen; nein, er babe ſie ihm gar nicht 
- ‚gegeben , fondern Kanzler hätte felbige unter ver Dreppe hervor aehoblet 
‚feibjt geladen und bey fich behalten: zur. Antwort gegeben hat; ſolchem⸗ 
nad Anquifit, Franz, Auauft Dienemann aus PVerdruß ſenes Lebens, 
um der Gabe ein Ende zu machen und. nicht erſt die Marter auszuſte⸗ 
ben , fein Bekaͤnntniß gethan zu baben ſcheinet, und iuxt; ‚fol. 233. eor. 
alt. feine weitere Defenſion verlanget hat; mithin, Daß derſelbe mit- Feiner 
Todesſtrafe zu belegen ſey, es das Anſehen gewinnen will: 


Ä Dennod aber und dieweil Anquifit Franz Auguſt Dienemann, 
Innhalts der vorausgeſetzten Gefchichtserzählung, freywillig geftanden, 

daß er, den Amtsdiener, Peter Chriſtian Derteln,auf;die Seite zu * 
fen und ſelbigen toͤdten zu laſſen, den Vorſatz gefaſſet, auch in dieſer Ab: 

Sicht feinem Dienſtknecht Kanzlern zu ein oder mehrmalen, den gedachten 
Dertel zu tödten, angetragen, und Diefen nicht nur bey der Gelegenbeit, 
da er, Kanzler, in die Zwätfchen gienge, zu fchieffen geheiffen, fondern 
Kanzier auch den Abend vorher, ehe Dertel erfchoflen worden, die Piſto⸗ 
le, auf fein Geheiß, nach einem Ringel abfchieffen müffen ; ſowohl auſſer⸗ 
dem Anquifit Dienemann dem Kanzler diefe Piſtole, um Derteln das 
mit zu fchieffen, nicht nur gegeben,‘ fondern auch, felbigen damit zu 
erfchieffen, ihm gebeiffen, und ihm zu Zerhacfung der Bleykugel, mit des 
ten Stücken Kanzler die Piſtole in feinem, des Inquiſitens, Beyfeyn 
in Hauße.vor der Rolle, aus der Abficht, Oerteln Damit zu. fehieffen, 
geladen, felbit das Beil hergegeben; anbey zu wiederhohlten malen, be 
fonders aud) nod) ganz zulegt fol. 236 at. ſub H num. 2 in der Mafe 
geftanden, daß, wenn ja eins und das andere von ihm auf die Frauftücfe 
nicht recht beantwortet worden, oder fonit etwas fehle, doch alles, was 
der Kerl, Kanzlern meinend, noch vor feinem Ende dieſerhalb ausgefar 
get, wahr fey; Kanzler nun.aber annoch vor. dem gehegten hochnorhpeins 
lichen Halßgerichte ausdrücklich zu erkennen gegeben, daß ihm fein Die 
j nnnn 2 | err 
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herr Franz: Auguſt Dienemann zu der an den Amtsdiener Derrel veruͤb⸗ 
ten Mordthat nicht nur beredet, ſondern auch, ſelbige zu begehen, ein 
oder mehrmalen, beſonders auf einer Northaͤuſer Fuhre, bey Des Arbeit, 
und in feiner Stube geheiffen, und kurz vor der Didisieber Kirmfe des 
1773iten Jahres anf einer Nordhäufer Fuhre zu ihm die Worte: went . 
iht mir den Kerl, den Amtsdiener Dertel meinend, noch vor der Kirmfe 
wesſchaftet, fo will ich euch geben, daß ihr auf der Kirmſe tanyen koͤnnt: 
aefprochen ; auch den Abend dorher,ehe er; Kanzler; wie Mordthat des 
dangen, Frany Anguft- Dienemann die Piſtole mit ſechs Bleyſtuͤcken in 
ſeinem Hauße vor der Rolle geladen, und ihm ſolche in der Abſicht, Oer⸗ 
leln damit zu erſchieſſen, und mit den Worten: da nehmt ſie und nehmt 
euch in Acht, "gegeben; er, Kanzler auch mit dieſer von Franz Auguſt 
MDienemannen geladenen: und'gegebenen Piſtole den Amtsdiener Oertel 
wuͤrklich erfchoflen; auch eben: dieſer Dienemann ihm; Kanzlern, einige 
Zeit vorher eine mit einer Kugel geladene Piſtole gegeben; md; den Amts⸗ 
Diener Oertel damit zn erſchieſſen, geheiſſen; nachhero aber) die Piſtole 
mit der Kugel auf die Dienemanniſche Gartenthuͤr nach einem Ringel 
ihn abſchieſſen laſſen; überdem Franz Auguſt Dienemann ihm nich! nur 
geſtanden, daß er den Amtkdiener Oertel fo gram ſey, ſondern auch. ges 
gen ihn, Kamlern, ſo ofte der Amtsdiener Dertel gekommen und zur 
Flohne oder fonft geboten), die Worte: wenn Ich den Kerl ſehe fo moͤch⸗ 
eich ihm auch gleich daß Meſſer im Leibe umwenden: geſprochen; in⸗ 
gleichen dieſer Dienemann / zur Zeit, als er wegen der an Oerteln veruͤbten 
Schlaͤgerey 40 Rthl. Strafe geben ſollen, noch meht aup Oerteln er⸗ 
Dittert worden, und ihm, Kaͤnzlern, dieſe Mordthat an Oerteln zu ders 
üben, nochmalen geheiſſenʒ re ee a —— 


ad num.qy.6.7. IS: 16. 17. 20.21 und 22.£ol. 3305 ad. ſub G. 


und obgleich Kanzler die vormalige Auffage, daß ihm Franz Auguft Dies 
nemann vor die geheiffene Mordthat erftlicd) 20 rıhl., hernad) 40 rihlr. 
und zu einer andern Zeit, fo viel, daß er zufrieden. ſeyn Fhnnte, zu geben 
verſprochen habe, wiederrufen hat er doch dabey daß In ſuifit· Diener 
mann; tie obgeducht, FAuf einer Nordhaͤuſer Fuhre die Worte: wenn ihr 
mir den Kerl; den Amtsdiener Oertel meinend / noch vor der Kitmſe weg⸗ 
fchaffet, fo win ich euch geben, daß ihr auf der Kirmfe tanzen koͤnnt; zu 
ihr geſprochen habe, bis an fein Fnde verblieben iſr; und Dig Mordthat 
nicbt blos wegen ſeines eigenem genen Oerteln gehabten Haſſ —— 
weil In quiſit Dienemann gegen Hertein „role: obgedacht, ſehr erbitle 

53 es nun gervefen, 
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geweſen, und ihm, Kanzlern, deshalb, Oerteln zu etſchieſſen, mehrmalen 
Zeheiſſen, unternommen, und dieſes nur wegen feines eigenen gegen Ders 
tefn gehabten Hafles defto williger gethan; auch bey feinen vorigen Vers 
hören diefes, daß ihm Inquiſit Franz Auguſt Dienemann vor dieſe Word⸗ 
‚Bat go Rthl. verfprochen, nicht aus Haß gegen Franz Auguſt Diene- 
‚mannen, fondern nur aus der Urfache, weil er in der Meinung geftanden, 
seg wirde ihm dieſer Dienemann nach der veruͤbten Mordthat 40 Rthlr. 
geben, und geglaubt, daß, wenn er ſagte Dienemann habe ihm die 40rthl. 
‚verfprochen, er eine gelindere Strafe bekommen wuͤrde, ausgeſaget hat; 
ad num. ır. 13. und 23. fol. 2316 und 233 b’eor: act. ſub G. 


ſolchemnach, daß Kanzler vor feinem Ende, zumal da er iuxt. fol. 224. 
eor. at. den Tag vor feiner Hinrichtung das heilige Abendmahl mit vieler 
Sindacht genofien, bey, feinem vor fich gefehenen en IR in Die 
Ervigkeit, die Wahrheit ausgefaget habe, nicht zu zweifeln it, bevorab 
da Inquiſit Dienemann ſelbſt das mehrefte Davon eingeſtanden und nur 
vorbero mit dem auftichtigen Bekaͤnntniß, weil er geſehen, daß es ihm 
“ebenfalls ans Leben gehen dürfte, zurückgehalten, und ſchon, wie in ;den 
‚Zweifelsgehnden angemerkt worden ‚gegen den, Adjunct Becher, die Mords 
‚that. an, Derteln zu verhben, dem-Kanzler geheiffen su-haben, nicht ſchlech⸗ 
terdings ‚leugnen mögen, fondern nur damit, daß es allenfalls aus Boß⸗ 
heit geſchehen ſeyn müffe, oder, wie ev fol. 2075 ack, lub: G. vorgegeben 
Daß, wenn er ja dergleichen aus Uebereilung gefagt, haben, folte, er fich 
doch deſſen, es möchte auch kommen, ‚wie Gott-wollte, nicht evinnern 
koͤnnte, aber aus Vorſatz habe er es nicht geſagt. zu entſchuldigen geſucht 
hat; jene Boßheit aber, ob ausgefuͤhrter maſen, ſich dergeſtalt ſeines 
Herzens bemeiſtert, daß er mit mancherley Veranſtaltungen und vorſaͤtz⸗ 
lich aus einem großen Haß gegen Oerteln, diefen durch Kanzlern um das 
Leben zu bringen geſucht hat, daß er nun darüber aus Gewiſſens Unruhe 
feines Lebens ſatt geworden, und, um fich nicht erſt Durch die Folter zum 
Geſtaͤndniß bringen zu laflen „lieber freywillig und hiermit der Sache zus 
gleich ein Ende zu machen, bifannt Katz "ein fürfäslicher muthwilliger 
Mörder aber, nach dem rz7iten Articket der Caroliniſchen Halßgerichts⸗ 
ordnung, mit dem Made vom Lebenzum Tode geftraft werden fell; und das 
hero auch Inquiſit Franz August Dienemann, nad) der Etrenge der 
Rechte, die Strafe des Rades verdienet haͤtte k); mafen derjenige, wel⸗ 
Nnunnn 3 cher 
k)apernmer adcarpzovirpraf.rer. iur. crim. $. 97. 
«rim..gh.1g. ob/. U. MEISTER in princip. 
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‚her einem Andern, jemanden ums Leben zu bringen, aufträgt, wo nicht 
härter, doch wenigftens dem Bevollmächtigten, fo die. Mordthat ausge: 
-tbet, gleich zu beftrafen ift 1),. zumal da bey einem Meuchelmorde, das 
Berbrechen durch die unter einer verfprochenen, Belohnung gefchehene 
Verfuͤhrung des Andern noch vergrößert wird; und obgleich Kanzter, 
‚daß ihm Inquiſit vor Die zu begehen gebeiffene Mordthat 20 bie 40 Rthl. 
‚zu geben verfprochen habe, wiederrufen hat, er Doch diefes, daß Inqui⸗ 
fit Dienemann die Worte: wenn ihr mir. den Kerl, den Amtsdiener 
Dertel meinend, noch vor der Kirmfe wegſchaffet, ſo will ich euch geben, 
daß ihr auf der Kirmfe tanzen Eönnt : zu ihm gefprochen habe: zu wider, 

ohlten malen, nämlich fol. 217 ad. fub G. und nody unmittelbar vor 
he Ende ad num. ı5. fol. 232 eor. act. ausgefager hat; indeffen dem 
Gerichtsbrauche nad), der Affaffınator nur mit dem Schwerdte und de 
nachherigen Flechtung aufs Rad beitraft zu werden pfleget m): E 

So iſt derowegen Inquiſit Sranz Auguſt Dienemann, das 
ferne er vor gebegtem bochnotbpeinlidyen Salßgerichte, auf feis 
nem: Bekaͤnntniß bebarret, oder defjen, wie recht, überführet 
wird, wegen der feinem Dienſtknecht Johann Samuel Kanz⸗ 
lern gebeifjenen und von diefem an dem Amtsdiener Oertel würk: 
lich begangenen Mordthat, mit dem Schwerdte vom Leben zum 
Tode zu richten, auch deffen Börper, Andern zum abſchrecken⸗ 
den Erxempel, auf ein befonderes Rad zu fledhten; jedoch wird 
ihm vorbero, auffein Verlangen, eine Defenfion annoch billig 
verfkattet. V. R. W. | — 


1) cARPZOV'in prat᷑. rer. crim. qu. 4. 19. num. 15. 
m ) EARPZOV in pract. rer. crim. qu. 
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CXXVI. 


Vor was fuͤr einem Gerichte in Schwaͤngerungsſachen gehan 
| delt werden muß. 


5. 1. 


E— entſtehet in Schwaͤngerungsſachen, da fich eine Mannsperſon mit 
einer ehrbaren ledigen Weibesperſon fleiſchlich vermiſcht hat, nicht 
ſelten die Frage: ob in ſolchen Sachen die Klage vor dem geiſtlichen 
oder weltlichen Gerichte angeſtellet werden muß? Die Sachwal⸗ 
ter wiſſen ſich oftermalen darein nicht zu finden, und wird dabey die Ein⸗ 
rede des unſtatthaften Gerichtsſtandes von Seiten des Beklagtens zuwei⸗ 
len gegruͤndet, zuweilen aber auch ganz ungegruͤndet entgegen geſetzet. Es 
ſind aber, um die hierinn vorfallenden Schwierigkeiten zu heben, die des⸗ 
halb ſich ereignenden mancherley Faͤlle wohl von einander abzuſondern. 
Man klaget naͤmlich, der Schwaͤngerung halber, entweder auf eine oͤffent⸗ 
liche, oder auf eine privat Genugthuung, oder auf beyde zugieich. ir 
wollen jeden Fall einzeln beantworten. 


Oo oo o 5. 2. 


842 
| $ 
Geſchiehet das erſte, daß 


* 
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2. 


naͤmlich der Schwaͤngerung halber 


auf eine oͤffentliche Genugthuung geklaget wird, ſo duͤrfen die geiſt⸗ 
lichen Gerichte die Miſſethaͤter nicht bejtrafen a), noch ihnen. die Strafe 


exlaffen b), 


fondern die Sache aehöret vor 


die weltlichen Gerichte, und 


givar, wenn Die nzucht mit der Landesverweiſung oder härter zu beſtrafen 


ift, vor dem Richter, 


vor dem, 


3 
Geſchiehet das zweyte, 
geklaget wird; mie 


& 
oder 


chwaͤngerer gleich in 
fonft von Der Strafe 


der die Obergerichte hat, auſſerdem aber, wenn 
ſelbige, wie faſt allenthalben gewoͤhnlich, 
der die Erb⸗ oder Niedergerichte hat c). 


mit einer Geldſtrafe belegt iſt, 


3. 


daß naͤmlich aufeine privat Genugthuung 
dieſes einer Geſchwaͤchten auch alsdenn, wenn der 
der peinlichen Sache durch den Reingungseyb 
fich befreyet haben ſollte, verſtattet iſt d); 


fo klagt die Geſchwaͤchte entweder ſchlechterdings auf die Ehe, weil er 


ſie zu heyrathen verſprochen e), 


oder ſie klagt alternativiſch, daß der 


Echwaͤngerer fie entweder heyrathe, oder ihr eine Ausſtattung gebe, 
‚oder fie klagt nicht auf eine Ehe, Sondern dahin, daß er das Kind ernähr 
“re und fich mit ihr abfinde. Im erften Sal gehört die Cache, weil fie 
das Recht, ob der Schmwängerer Die Geſchwaͤchte zu heyrathen verbunden, 


betrift, vor das geiſtliche Gericht f). 


Im zweyten $all därfte es fcheinen, 


als wenn die Geſchwaͤchte, weil ‚fie nicht bios auf eine Ehe Flagt, die 


Wahl hätte, 
lichen Gerichte zu belangen. 
“Gerichte thung)- 


den Schwaͤngerer entweder vor dem geiftlichen, oder welt 
Allein fie muß -folches vor dem aeififichen 
Denn der Hauptendzwerf ihrer Klage 


ift, vr S chwaͤn⸗ 


gerer ſoll fie durch die Heyrath wieder-zu Ehten bringen. Dieſerhalb 


2) cArpzov in iurispr. ecel. lib. 3. 
‚def. 72. 

‘ "b) never in additam. ad CARPZO- 
wis iurispr. eccl. lib.3. def. 80. 


‚‘. €) BERLICH par. 5. concl. 38. n. 127. 


-LEYSER /peo. 581. med. 19. /6gg. BOEH- 
‚mur obj. 5. ad cARPzZov. prall. crim. 
gar. 3. qu. 119. xocn in inflit. iur. 
rim. 6.278. not.T). PVFENDORF de iu- 
risd. germ. p.2. /.2. c. 2. $.61. in fim. 
d) STRYK in v/u mod. pand, hb. 48. 


wird 


tit. 5. 6.26. 

e) mevıvs ad ins Zubecenfe lib. 4. tik. 
5. art. 1. num.3. und 2. STRYK in va 
mod. pand. lib. 48. tit.5.$. 20. 

f) CARPZOV durispr. eccl. lib. 2. def. 
231. yvoovıcı in Confiltorialproceß, 
cop 6.$.6. BERGER in eleÄf. proc. ma- 
trim. $. 2. und 5. 

g) voovicı in Conſiſtorialproceß 
cap. 6. $.6. BERGER in elebl, proc. ma- 
trim. 6. 7. 208. 277- * 
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wird mun aber: dem Schwaͤngerer ‚blos vergoͤnnet, Statt der Ehe, 
durch die Ausitattung fic) ihres Anfpruches zuentledigen h). Hingegen 
im dritten Sal, welcher vorhanden, wenn der Schwängerer fich vers 
heyrathet haben folltei), muß die Klage, weil fie gar nichts geiftliches 
betrift, vor dem weltlichen Richter angeftellet werden k), ne; 


$: 4 — 

Geſchiehet endlich das dritte, daß naͤmlich eine oͤffentliche und 
privat Genugthuung von dem Schwaͤngerer zugleich geſucht wird; 
welches ſich zuträgt, wenn die. Gefchwächte die begangene Unzucht der 
Obrigkeit ſelbſt angeiget, oder, daß die Obrigkeit, auf anders woher ers 
Lingte Nuchricht, deshalb, von Amts wegen, eine Unterfuchung anıteliet, 
und die Geſchwaͤchte dabey zugleich. ihre Privatfatisfaction ſuchet; ſo duͤrf⸗ 
te es zwar fcheinen, daß beyde Sachen, weil fie mit eihander in.einer 
Rerbindung ftehen, und die Entfcheidung wegen der Privatfutisfaction 
von der Entfiheidung der öffentlichen in fo fern, als dabey dieſes, daß die 
Unzucht würflich von dem, angegebenen Thaͤter begangen worden, auss 
gemacht wird, abhaͤnget, vor dem. weltlichen Richter zugfeich betrieben 
werden fönnten... Allein diefes laͤſt fich fo fchlechterdings nicht behaupten, 
fondern es ift dabey zuförderft wahrzunehmen, ob Landesgeſetze vorhans 
den, welche, in Schwängerungsfachen den Eivilpunct zugfeich mit Dem 
Eriminafpunft abzubandeln, anbefehlen, oder nicht. Im erften Sal, 
tie dergleichen, zum Exempel ın den Altenburgifchen Landen anzutreffen 1), 
ift Fein Zweifet, daß die Geſchwaͤchte bey der Unterfuhung der Uns 
zucht zugleich auf ihre Privatfatisfaction vor dem weltlichen Richter Flas 
gen kann, fie mag Daaben zugleich auf die Ehe, unter deren Verſprechung 
fie der Schwängerer zum Benfchlaf verleitet hätte, antragen, oder auf 
eine andere Art ihre Abfinduug fuchen. Hingegen im zweyten Fall, da 
dergleichen Randesgefeg nicht vorhanden, Eann zwar die Gefchwächte 
indem Fall, da fie nur blos auf eine Ausfinttung zu Flagen ein. Necht 
hat, Diele Ausftattung, oder auch die Ernährung des Kindes-vor dem welt 
lichen Richter zugleich verlangen, und daß beyde Sachen zugleich abge 
Oo 0002 handelt 


’ 


h) strYk invfu mod, pand. lib. 48. c02.6.8.6. BERGER in eleÄl. proc. ma. 
tit.5. $. 20. LEYSER /pec, 583. med. I. trim. $.7. pag. 277, — 
ſeqq. 1) Siehe Altenburgiſches Mandat 

i) LEYSER /pec.583. med. 3. von Deu deliffis carnis, gegeben 3y Alten⸗ 


k) Lvpovıcı in Confiftsrialprecef, ‚burg den 27ften Octobr. 1762. 
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handelt werden m); allein wenn fie ihre Bitte auf eine Ehe richtet, es 
mag nun dieſes fchlechterdings, oder alternativifch, Daß fie der Schwäns 
gerer entweder heyrathe oder ausitatte, geichehen; fo findet dieſes ihr 
Suchen vor dem weltlichen Richter, weil diefem in Ehefuchen Beine Eos 
gnition zuftehet, nicht Etatt, fondern fie it Damit an das Confiftorium 
oder geiftliche Gericht zu verweilen n). Dahero denn auch erkannt zu 
werdenpfleget: daß, fo viel die Ehe betrift, der Blägerin Suchen allbier 
nicht Statt bat, oder: daß fo viel die Ehe berrift, die Sache anbero 
nidhtgehörig. Dder auch: und) wird im übrigen, wegen der mitger 
Hagten Ehe, Blägerin an das Conſiſtorium billig verwiefen, 


9. 5 


Gedachte alternativifche Bitte, daß nämlich der Schwaͤngerer fie, 
die Geſchwaͤchte, entweder beyrathe oder ausflatte ($. 4), ift auch 
ſtillſchweigend darinne enthalten, wenn die Geſchwaͤchte blos auf die Auss 
ftattung Elagen follte, da fie gleichwol auf ſolche lediglich ihre Klage zu richten 
nicht befugt waͤre; weil alsdenn der Beklagte doch die Wahl hat, ob 
er fie heyrathen, oder ihr die Ausftattung 'geben wil. Daß alfo in der 
That felbft die Klage eine Ehefache, nämlich die Heyrath, auf eine vers 
borgene Weiſe zugleich mit in ſich faflet 0). | 


Rechtsfall. 


Es wird in Altenburgiſchen eine ledige Weibesperſon B**, die bes 
gangener Unzucht halber verdaͤchtig iſt, eingezogen. Sie geſtehet gleich 
die That, und giebt eine ledige Mannsperſon, Scht**, zu ihren Schwaͤn⸗ 
gerer an. Diefer will aber mit ihr in Unehren nichts zu thun gehabt has 
ben. ie reicht darauf vor eben den Gerichten wider ihn eine Civilkla⸗ 
ge ein, worinne fie, daß er der Thäter ihrer Schmängerung fey, behaupreg 
und ihm darlıber den Eyd zufchieber , mit Bitte, ihn anzuhalten, daß er 
N entweder heyrathe, oder, nebft der Alimentation des Kindes, aus 
alte. 


Beklagter 


m) BERGER in refpön/. kb. 2. reſp. $.5. pag. @75. 
6. 0) BERGER in elefl. proc. matrim. 
n) BARTH in hodeg. for. cap. 1. $.3. $.7. pag. 278. 

bt.c), BERGER in eieit, proc. matrim. 
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Beklagter ſchuͤtzt darwider verſchiedene Einreden vor, laͤſt ſich aber 
allen Falls auf die Klage ein. Verneinet den Grund derſelben, und giebt 
ihr den ihm zugeſchobenen Eyd zurück. Worauf, nach verhandelten und 
eingeſchickten Acten, nach P* * im November 1768 von dem Schoͤppen⸗ 


ſtuhl folgendes Urthel gefprochen wird; Ä 
RF Urtthel. Ba 
As uns die in Denunciations und refp. Klagſachen Reginen B**, 
einer fedigen Dirne, Denunciantin und Klägerin an einem, Elias Scht**, 
eines ledigen Gefellens, Denunciatens am andern Theil, ernangenen 
Acten, ſowohl was beyde zu ihrer Nothdurft und refp. Vertheidigung 
in Schriften fürgefteltet, zugleich auch in Anfehung der von erfterer wider 
festern angeftellten Eivilflage, gegen einander verhandelt haben, nebft 


einer Frage zugefchickt, und darüber unfere Rechtsbelehrung gebethen wor⸗ 
Den, demnach fprechen wir vor Recht: 


Daraus fo viel zu befinden, daß Regine B**, ibrer begange: 
nen und geftandenen fleiſchlichen Unzucht halber ‚mit dreyiähris 
ger Räumung des Amtsbezircks, darinnen fie verbrochen, zu 
beffrafen, fowobl zur Bezahlung ihres Theils auft elaufenen 
Unkoſten nicht unbillig anzubalten, Würde hiernaͤchſt Elias 
Sdi**, nady vorbergehender fcharfen Verwarnung vor dem 
Meineyd und deffen ſchweren Strafe, fich mitrelft Eydes reinis 
gen, und, daß er mit ermeldter Reginen D** nicht obngefebr 
6 Wochen nah Weynachten 1767 des Abends in ihres. Vaters 
Hauße, da derfelbe und ibre Mutter nicht daheime und in Sey⸗ 
ersdorf, auch nicht ſonſt und feir der Zeit verfähiedene mal fo 
wohl des Abends, als auch öfters bey Tage, wenn etwa ihre 
Eltern nicht zu Haufe gewejen, fleifchliche Unzucht und Sure⸗ 
rey getrieben habe, fywören, mafen er zuvor zu thun ſchuldig: 
fo iſt wider ihn zwar weiter nichts fürsunehmen, er auch vonder 
wider ihn angeftellten Klage zu entbinden und loßzuzaͤblen; ie⸗ 
doch aber die auf diefe Unterfuchung feines Theils aufaeganges 
nen Unkoſten zu erfistten verbunden; da hingegen die bey der 
Klagſache aufgewandten Unkoſten gegen einander billig zu vers 
gleichen und aufzuheben find. , Im all aber Schl**, den ibm 
zuerkannten Reinigungseyd abzuſchwoͤren nicht vermöchte: ſo 

Kt D00093 ergebet 
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ergehet wider ihn, in der Unterſuchungsſache ſo wohl, “als w 
gen der erhobenen Blage, ferner, was Recht ifl, V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entfcheidungs: Gründe _ 

Obwohl, die Unterfuchungsfiche betreffend, Denunciat, mit der 
Denunciantin in Unehren etwas zu thun gehabt zu haben, leugnet; und, 
daß ihrer Inculpation gar Fein Glaube beyyumeflen fey, aus folgenden 
Gründen vermeinet ,-eines Theils, weil es eine blofe Befchuldisung einer 
gefchwächten Perfon; andern Theils, weil er jederzeit ordentlich gelebet, 
und, nach dem gerichtlichen Zeugnis, fol. act. 32, niemals mit Weibes⸗ 
perfonen in üblem Verdacht gewefen ;_ auch dritten Theils weil, nach dem 
Atteſtat fub A fol. at. 70, vielmehr in der Denunciantin ihres Vaters 
Haufe verfhiedene iunge Purfche ein und ausgegangen und daſelbſt aufs 
gelegen, daß auch der Gerichtsfröhn Berger, nach feiner eidlichen Auſſa⸗ 
ge ad pundt. 9. fol. adt. 78, einmal einen fremden iungen Purſchen das 
felbjt angetroffen ; ſowohl vierten Theils, weil eben diefer Berger, iuxt. 
eius depofit. ad pundt.7. fol. adt. 77, von. dem Nadler Selig erzehlen 
gehört hat, daß Back die Worte: er hätte Schlegeln und feine Tochter 
auch recht zufammen gefperret, damit es fo, mie nunmehro wirklich ge 
ſchehen, werden folle: gefagt haben fol; fodann, die Blageſache belans 
gend, Beklagter, auffer den dilatotiſchen Einreden, welchen bereits abges 
hoffen worden, erſtlich Die exceptionem non rite formati libelli et fori 
incompetentis, weil Klägerin aus einer angeblich zugefagten Ehe alterna⸗ 
tivifch auf deſſen Vollziehung, oder Dotation vor dem weltlichen Gericht 
Fagte, und zweytens die exceptionem deficientis fundamenti agendi, 
‚weil Klägerin nach dem Marginalatteftat fol. a&. 106, am 14den Sept. 
‚1768, ein unebelig Kind gebohren, und, ihrem fol ade. so, befindlichen Ans 
eben nach, die Schwängerung 6 Wochen nach Weynachten 1767, ger 
chehen feyn ſellte, binnen welcher Zeit aber Fein volllommenes Kind zur 
Welt käme, entgegen feßet; mithin, daß allenthalben anders, als geſche⸗ 

ben, zu erkennen geweſen, es das Anfehen gewinnen möchte; 


Dennoch aber und dieweil Denunciat, in Anfehung der Unterſu⸗ 
chungsſache, die Schwaͤngerung zivar geleugnet ; jedoch folgende Umftän: 
de, daß ihn der Backin Dater wegen der Ehe angelegen, er auch verfchies 
"dene malen in Backs Haufe geweſen, und felbiger, fo wie auch die Ba⸗ 
ckin felbft ihn öfters zu ſich genöthiget, ihn zur Unzucht Anleitung gegeben, 
auch dahin, daß er die Denunciantin feine Dochter, heurathen folle, zu 
diſpo⸗ 
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difponiren gefischt hätte, fol. alt. 65, 7, 19 et 5 geftanden hat; diefe Um⸗ 
"ftände aber, ob er aleish dabey, Daß er etwas unrechtes mit der Backın 
getban habe, nicht an ſich kommen faffen will, Dennoch , wegen des ge 
nauen Umgangs, wider ihn den Berdacht, daß er wohl mit ihr in Uneh⸗ 
ren zu thun gehabt haben möchte, nicht ungegründer erwecken; zumahl da 
er den von der Denunciantin, in ihrer Klage ihm Über die unter einem 
Ehyeverfprechen geſchehene Schwaͤngerung zugefchobenen Eid, nicht ange 
nommen, fondern ihr auf gllen Fall fol. at. 148 zuruͤck gegeben, auch fein 
Beyſtand, Namens feiner Mutter, und Stiefvaters, der Denunciantin 
Backin, 30 Mfl. iuxt. fol. adt. 89. prs redimenda vexa anbieten laffen ; 
welches. wenn er, Schlegel, in diefer Sache. ganz rein wäre, fehmwerlich 
geſchehen ſeyn würde; folcher Geftalt die Inculpation nicht fiir eine blofe 
Beſchuldigung aebalten werden mas; ſo wohl die Gerichte dem Denuns 
einten ausdruͤcklich mir nach ihrer Wiſſenſchaft das Zeugnif fol. at. 32 ges 
geben haben; auch nichts felteneg it, Daß jemand, der font mit Weis 
besperfonen in keinem üblen Verdacht gewefen, in der folgenden Zeit mit 
‚felbigen in einen ftrafbaren Umgang fich eingelaffen, wenn man zumal die 
Veranlaſſung bierbey erwenet, Deren Denunciat, wie obgedacht, Daß jie 
ibn ſowohl von Beiten der. Denunciantin, al ihrem Dater ge 
macht worden, felbit geſtaͤndig if; ſodann der Umftand, daß in dem 
Backiſchen Haufe iunge Purſche aufgelegen, eines Theils wegen des uns 
beſchwornen Zeuanifies noch auf Feiner völligen Gewisheit berubet; an: 
dern Theils und Fürnämlich aber die dem Denunciaten gemachte Beſchul⸗ 
digung nicht aufhebet, indem, dieſem ungeachtet, Denunciat die Barfin 
gar wohl geſchwaͤngert haben fan, und daß dieſes, wenn dasjenige, was 
Selig aegen Bergern, wie in den Zweifelsgruͤnden gedacht, erzäblet, 
wahr fenn follte, defto mehr zu glauben, und alfo dieſer Umftand mehr 
wider als für Denunciaten iſt; biernächit die Klagſache betreffend, einer 
Geſchwaͤchten, welcher Die Ehe verfprochen worden , ihres Nechtes, allein 
auf die verfprochene Ehe zu klagen, ſich zu begeben und ihre Pitte alter» 
nativiich einzurichten, um fo mehr frey ftebet, als dem Beklagten dar: 
— aus fein Schade, fondern der Vortheil, eines von beyden zu erwäblen, 
erwaͤchſt; bey dem alternativifchen Geſuch aber die exceptio fori incom- 
petenris, weil das Mandat fol. alt. 28 ſeq. zugleich den Civilpunct bey 
“ Dem Eriminafpurmet mit abzuhandeln, anbefiebler, nicht Etatt bat; fo 
wenig die exceptio deficientis fundamenti agendi von Erheblichkeit ift, 
imafen eines Theils Klaͤgerin fol. act. 10 zur Schwaͤngerungszeit nur ohn: 
sefehr die 6 s Wochen nad) Weynachten vorigen oder des 1767ſten Zah 
re 
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res angiebet, andern Theile bey ſolchen Handlungen gar leichte ein Rech⸗ 
nungsfehler begangen, oder die Geburth des Kindes felbit, wegen einis 
ger befondern und nicht allemal_befannten Urſachen, entweder befördert 
oder verzögert werden kann: Go ift demnach, wie im Urthel- enthalten, 
billig erfannt worden. | — 


cxxvu. 
Vom Sichergeleite. 


8. 1. 


Das Sichergeleite (ſaluus conductus) beſtehet überhaupt 
in einer Schrift, wodurch einem Entwichenem, daß er weder in ge 
faͤngliche Haft gesogen, noch fonfk beleidiger werden ſolle, von der 
Obrigkeit verfprochen wird, 


8. 2. 


Das Sichergeleite wird auf Nachſuchen des Entwichenen, fo wohl 
in bürgerlichen, als peinlichen Sachen ertheilet. In buͤrgerlichen Sachen. 
Als es ſucht ein verſchuldeter Kaufmann darum nad), daß er, bis nad) ſei⸗ 
nem ausgemachten Schufdentvefen, für alle perfönliche Arrefte gefichert ſeyn 
und fein Gewerbe zu feinem und der Geinigen nothdürftigen Unterhalt vere _ 
richten koͤnne. Da pflegt Die Obrigkeit ihm folches unter den Angelöbnis, 
daß er fich auf Erfordern allemahl ftellen, und dasjenige, was Urthel und 
Hecht mit ſich bringe, getreulich erfüllen wolle, gegen Kaution zu verfiats 
ten. In peinlichen Sachen ift das Sichergeleit, es fey das Verbrechen 
groß, oder gering p), am geröhnlichften. 


4. 3 

In peinlichen Sachen wird das Sichergeleit entweder genau dahin, 
daß der Entwichene die ganze Zeit über, fo fange die Inquiſition dauret, 
an dem Orte, wo das Gerichte gehalten wird, ficher fol verbleiben und 
aifo auch, nach Gefallen, ficher ab und zureifen Eönnen, oder nicht. Im 
erften Fall heilt es ein fpecial oder fonderbares Sichergeleite. 
Am andern Fall wird es ein general oder gemein Sichergeleire 
genennet. 


— 


p) uxvavs par. 1. deci/. 3. n. 1. et a. 
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WUOgaU, 14 Meagg:" AL ae ‚Ian 
Das general oder gemein &ichergeleite ($. 3) erftreckt ſich nur 
auf diejenigen Gerichtstage, an welchen dem Entroichenen ein Termin ans 
gefeßet. worden. Daher dem Sichergeleite die Clauful, daß er zu einem 
jeglichen Gerichtstage ficher zu und abreifen möge, einverleibet wird. 
Jedoch, weil es. nicht wohl angehet, daß der Fluͤchtige juft auf den Ger 
richtstag erſt ankomme und mie deſſen Endigung gleich wieder abreife, f6 
wird zugleich der vorhergehende Tag, an welchen der Entwichene ans 
Fommt, und auch der nachfolgende, an welchen er wieder abreifet, dar⸗ 
unter verftanden. TEE 


’ 


I GR A m 
Das Sichergeleite ortihdet ſich überhaupt auf einen Vertrag, da 
der Entwichene auf daflelbe ſich zu ſtellen verfpricht, und der Michs 
ter ihm folches gegen. Diefes, Verfprechen vermilliget- Daher Darf auf 
beyden Seiten nicht darwider gehandelt werden q). 


RE Gutachten 
nach R* x* im Februar 17686. 


..Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhlung nebſt einer Frage zuge 
ſchicket, — darüber unſere Rechtsbelehrung gebethen worden, de: fi 
w. v. Rec nd, Tr rg ze 
Iſt Johann Peter Heinrich Scheller von Reuth, im Jahr 1766 
von den adelich Metziſchen Gerichten daſelbſt, um deswillen, weil er ei⸗ 
nen Spitzenmann einen Ranzen mit Spitzen und Obligationen in einem 
Gaſthofe, allwo fie beyde er, Scheller, und der ide eg des Nachts ges 
blieben feyn folen, entwendet haben ſoll, in Unterfuchung und Arreſt gera: 
then.. Iſt aber diefer Scheller an dem Tage, an welchem der Diebitahl 
gefchehen, nicht in dem Gafthofe geblieben!, und hat auch in ſeinem Arrefte 
nicht das Geringſte auf ihn gebracht werden Fönnen. Hat auch der 
Spisenmann, nachdem ihm Scheller unter Augen geftellet worden, ihn 
nicht gewiß für den Thaͤter angegeben, fondern. nur fo viel,-. daß er, 
Scheller, fo außfehe „zu erkennen gegeben. Iſt daranf en 
— a — a er na 


. 
! 


* 
r 
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nach Schneeberg gebracht, und mit einigen daſelbſt wohnenden Buͤrgern, 
ſo zur Zeit des — —— mit in dem jrthshauſe geblieben, 
eonfrontiret wordeh.: ‚Haben aber auch dieſe einhellig ausgeſaget, Daß 
fe ihn, Schellern, nicht Fennten. Iſt Darauf Scheller wieder, nad) 
euth geſchaffet und in fein voriges Gefaͤngniß gebracht, auch in ſolchen 
ſehr ſchatf gehalten und. mit. ſchweren eifernen Ketten, gleichwie zuvor, 
ebunden worden. . ft es aber auch dabey nicht aeblieben, ſondern 
atder Herr von Metſch als Gerichtsherr, die Worte: ich will dir die Tor⸗ 
tur fo anthun laffen, daß du fie nicht ausſtehen folft:: ins. Geftcht gefaget. 
Haben diefe Worte Schellern fo erfchretft, daß er fi) darauf von Kets 
ten und Banden befreyet und von der beforglichen Schmady mit der Flucht 
: — hat. Iſt nun auch, nach dieſer ſeiner Flucht, ſein Bemuͤhen 
ahin gerichtet geweſen, daß er, um die Sace, on ipelcher er fiher und 
frey, auszumachen und in das Meine zu bringen, Die adelich Metziſchen 
Gerichte um Ertheilung eines ſichern Geleites gebethen, und ihm ſelbiges 
in der Vorladung auf einen andern Vernehmungstermin mit den Wor⸗ 
ten: wie denn von Gerichtswegen ihm hierzu ein gemeines ſicheres Ge⸗ 
leite zu den Gerichten, frey abzutreten, Kraft dieſes abermalen ertheilet 
wird, er ſich aber geleitlich zu halten, auch ſonſt hiernach behoͤrig zu ach: 
en hat; zugefertiget worden. Entſtehet dahero die Frage: 


Ob Scheller, auf dieſes Geleite, ohne Gefahr vor den adelich 
Metzʒiſchen Gerichten ſich ſtellen koͤnne, und die Gerichte, ihn, nach 
ſeinem Erſcheinen und beſchloſſener Auſſage, wiederum frey und un⸗ 
gehindert abgehen zu laſſen und ſich ſeiner Perſon nicht zu bemaͤchti⸗ 
ten, verbunden? * 2 

Ob nun wohl 'ı) das Sichergeleite ( Saluus conductus) gemeinis 
glich im einer Schrift, worinne der Richter jemanden der cines Derbres 
ehens verdächtig und abweſend iſt, auf jedesmaliges Erfordern por Ges 
sichtefich allegeit zu ftellen uud ſich friedlich aufzuführen, verſpricht, Die 
Rerfiherung giebet, ihn, während der Unterfuchung, fo fange nichts 
peintiches. wider ihn erkannt worden, weder beleidigen, noch‘ in gefaͤngli⸗ 
he Haft ziehen zu laffen, zu beftehen pfleget ; und 2) in den Gefegen , daß 
das Sichergeleite mit dem Berichtefiegel verſehen fey, nirgends vorgeſchrie⸗ 
ben; auch die Bepdriiefung des Gerichtsſiegels, nach der Natur des Sicher⸗ 
gefeites, eben nicht nothroendiglerforderlich ift, mafen der Richter, nichtwegen 
des beygedruckten Siegels, fondern, wegen feiner gegebenen. wende 

eo. mip txrung 
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rung fein Verſprechen zu halten verbindlich, und alſo die Erfuͤlung des 
Sichergeleits aus der Natur der Vertraͤge zu beurtheilen iſt r); ſowohl 
3) ein gemein Sichergeleit die Eigenfchaft hat, Daß es Feinen Vorſtand 
oder Beftellung einer Caution erfordert, und zum öfteren nicht befonderg, 
fondern in der ausgegangenen Ladung, wie auch von den adelich Metzi⸗ 
ſchen Gerichten geſchehen, ausgedruckt zu werden pfleget; fo. gar, daß eis 
nige bewährte Mechtslehrer, wie auch ohnedem, wenn gleich des gemeis 
nen Sichergeleits in der Ladung Peine ausdrückliche Meldung geſchehen, 
nichts deito weniger daſſelbe ſchon mitder Eitation verbunden fey, und dee 
Mifferhäter fich des gemeinen Gichergeleits zu getröften habe, in den Ges 
danken ftehen s); Daher auch Das Sprichwort, die Ladung trägt das Ges 
feite auf den Rücken; entftanden iſt; nicht minder 4)das gemeine Sicher⸗ 
geleit fich auf einen jeglichen Gerichtstermin, da wegen der veruͤbten Mife 
fethat, im: Gericht gehandelt wird, dergeftalt erſtrecket, daß der Anges 
fhuldigte, auffer dem Terminstag ſelbſt, fiher einen Tag zuvor ankom⸗ 
men und und Den Tag darnach rider abreifen kann t); mirhin Daß Schel⸗ 
fer, auf das von den adelich Mesifchen Gerichten gegebene gemeine fiches 

‚te Öeleite, ohne Gefahr einen Tag vor dem angefegten Termin ficher ers 
fcheinen, und den Tag nach dem Termine wiederum frey und ungehindert 
abgehen könne, ohne daß fothane Gerichte, fich feiner Perſon zu der Zeit, 
wenn er fich geleitlich hält, zu bemächtigen, ein Necht haben, daflır gehal⸗ 
ten werden möchte: | 


D. a. u. d. ad 1) und 2) die Beydrückung des. Gerichtsfiegels 
unter das Gichergeleite dem Angefchuldigten, daß ihm das Gichergeleite 
wuͤrklich von den Gerichten gegeben worden, mehr vergeroifleet, und ſowohl 
wider die Gerichte, als andere Perfonen zu defto beflern Beweiß des er- 
haltenen Sichergeleits dienet; dieferhalb auch verfchiedene Rechtslehrer 
daß das Sichergeleit mit dem Gerichtsfiegel verfehen fey, erfordern u); 

| Pppppz und 


f) BOEMMER obf. 2. ad CARFZOV. 
praff. rer. crim. part. 3. qu. 112. num. 20. 
10. DAN. THOENNIKER,. advoc. prud, 
iu foro crimin. cap. 8. num. 19. pag. 29. 
- 8) HEIGIVS part. 2, qu. 22. num. 35. 
MOLLER lib. 2. ſem. 1. mEvIıvs part. I. 
decif. 3. num.9. ZANGER de except. cap. 
5. part.2. num. 8. Pag. 159. CARPZOV 


in Juquifisionse und Achtoproceß tik. 


5. art.I.$.1. et2. 
t) cArpzoY. I. c. tit. 5. art. x. 6.38 
4. et in praft. rer. crim. part. 3. qu. 112, 
num.13. THOENNIKER advor. fiud. in 
for. crim. cap. 8. n.7. HeıL.in indie, et 
def. cap. 2. 9.15. Rnorr im Gerichts 
proceß dib.3. cap,1o. $. 18. 
u) THOENNIKER advor. prud. in fo- 
ro crim, cap. $. num.18. ENGAY in ælem. 
Inf. 
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und ob zwar ordentlicher Weiſe ein jeder Richter, welchem die ‚peinlichen 


Gerichte zuftehen, 
daſſelbe nicht „weiter, 
dem verlegten Theile unverwehrt ift, 
Obrigkeit, in deren 
bringen zu laflen y); 


ein fiher Geleite ertheilen Bann x), dennoch, weil fich 
als. des Michters Gerichtsbarkeit gehet, erftrecket, 


den Entwichenen von einer. andern 


Gerichten er ſich betreten laͤſt, in gefängliche Haft 
ſolchemnach der Entwichene am ficherften handelt, 


wenn er das fichere Geleit unmittelbar, von dem Landesherrn, unter wel⸗ 


chem ſaͤmmtliche niedere Obrigkeiten, 


erlangen ſuchet 2); 
Geleit auf den Rücken: 
findet, 


deren Gerichtsbezirf er betritt, zu 


fodann ad 3) das Sprichwort: die Ladung trägt das 
en eigentlich nur in bürgerlichen Sachen Statt 
in peinlichen Fällen aber hoͤchſtens nur davon, daß der Vorgela⸗ 


dene ohne Privatbeleidigungen ſich zum Nichter nahen könne, zu verites 
ben ift a); auch felbft der in den Smweifelsgründen angeführte Car pzov 


daß, au 


ſicheres 


erhalb Sachſen, der Richter, 
eleite, den vorgeladenen Miſſethaͤther in Verhaft ziehen koͤnne, 


ohne ein ausdruͤcklich verwilligtes 


behauptet b);endlich ad 4) ein beſonderes frepes Sichergeleit (ſaluus con- 


du&tus fpecialis‘) vortheilhafter ift, indem 
ches ohne Einfhränfung auf eine gewiſſe 
über , fo lange die. Unterſuchung dauret, an dem 


der Entwichene, wenn er fol 
Zeit erhalten, Die ganze Zeit 
Drte, mo das Gerichte 


ehalten wird, ficher verbleiben, und folglich auch, nad) eigenen Gefallen, 
o lange bis etwas peinliches erkannt worden , fiher ab und zuseifen fannc); 
jedoch bey diefem befondern freyen Sichergeleit , daß der Entwichene zuvor 


eine Saution dahin, 


daß er fich auf jedesinaliges Erfordern vor dem Ges 


richte einfinden wolle, beſtelle, erforderlich ift d); wofern ihm der ir 
. D 


jur. crim. lib.2. $.328. Koch in inflit. 
iur. crim. 6. 953- 

x) CARPZOV in praßl. rer. crim. part. 
3. qu. 112. 9.28. 

y) CARPZov in praff. rer. crim. part. 
3. qu. 112. num. 55. /eq. HEIL in indice 
et defen/. cap. 2.$.14. 

z )ıLvpovicıEinleitimg zum peinlich. 
Proceß cap. 3. $.13. Kress. comment. 
in conflit. crim. ad art.76. $+3: 

a) CoLER de proc. exec. part. 4. Cap. 
1. uum.236. 10. BRVNNEMANN in proc. 
inquif. cap.8. memb. 6. num. 16. LVDO: 
vıcı Einleit. zum peinlichen Proc, cap. 
8- $.74. BORHMER o6/.1, adcARPZOY, 


* 


praft. rer. crim. part, 3. qu. 112. num, 


b) in praft. rer. crim. qu. 112. num. 16. 

C) CARPZOV Inquif. und spro⸗ 
ceß tit.5. art. 2. LVDovIca im peinlichen 
Proceß, cap.3. $.Ir. HEIL. in iudic. et 
def. cap. 2. $. 17. KNORR im gerichtlie 
chen Proc. Kb. 3. cap. io. $.19. 

d) carrzov im Inquiſ. und Achts 
proc. tit.5. arl.2. $.1.. Froͤlich de Froͤ⸗ 
liheburg in comment: äber die peinl. 
Salßger. Ordn. lib. 1. tit. 20. mum.3 
Pag. 84. KNORR I. c. lib. 3. cap. 10. $.19, 
SCHAYMBVRG in princ, prax. iurid. li 
2. cap. II. $. 17. not. #*# 
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ſolch Seleit ohne Beftellung einer Caution zu ertheilen nicht die befondes 
„ze Gnade erweifen follte e): So find wir der rechtlichen Meinung, daß 
Scheller am vorfichtigften handele, wenn er, ebe er auf die Ladung 
vor den adelidy Metziſchen Gerichten erfcheinet, ein befonderes 
freyes Sichergeleit, mittelft Anerbierhung zur Caution, oder auch 
‚Sbne diefelbe, zur Ausführung feiner Unſchuld, auf fo lange, bis 
“etwas peinliches wider ihn erkannt worden, von dem dafigen Lans 
deshertn zu erlangen ſuche. V. R. W. 


CXXVIII. 
‚Urtbel 


nach m* im Lrovember 1763. 


Bon der Veriährung eines mit Blutfchande verfnüpften Ehe: 
bruchs und einer dabey vorfommenden ‘Provocation ex 1. Dif- 
ari 5. C. de ingen. manum. wodurch Feine Prävention in 
Anſehung der Hauptklage des Provocatens begründet, viel: 
weniger diefe durch die Eriminelverjährung aufgehoben 
| werden mögen. 


Als ung die mider den Hofcammerath Martin, zu Mergentheim, 
ergangenen Arten z. u. d. u. x. M. v. w. d. ſ. w. v. R. 


"Daraus fo viel zu befinden, daß die dem Sofcammerath 
Martin zu Wiergentbeim , angefähuldigten Verbredyen des 
Ehebruchs und der Blutſchande für verjährt nicht zu achten; 
mithin die wider denfelben bereits angefangene Unterfuchung 
fortzufegen. Siernaͤchſt, was die von dem BSofcammerrath 
Wartin wider Weigleinen bey dem Amte Carlſtadt angebrachte 

Provocation ex I. diffamari betrift, wenn audy ſolche nicht für 
unftatthaft zuachten, dennoch Weiglein fo wohl, als dejjen Ehe⸗ 
weib, Martinen vor feinem ordentlichen Gerichteftande, zu Mer⸗ 
gentheim, in der. Hauptſache zu belangen, wobl befugt; und er 
Dabero auf die von der Weigleinin zu Mergentheim bereits an- 
geftellte Blage fich einzulaffen,, nicht minder eben diefes, Salls 

- Pprpypp3 ihr 


e) Lvpovıcı in peinl, Proc, lib. 3. $. 13. 


— 
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ihr Ehemann, wider ihn dafelbfE die Sauptklage etheben 
follte, a ſchuldig. Ergehet darauf ferner was Recht 


t 7} * 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs Gruͤnde. 


Obwohl h) nach gemeinen Rechten, die Blutſchande ſowohl, als 
der Ehebruch, mittelſt eines Verlaufs von fünf Jahren verjaͤhret wird £); 
folglich, nach 5. Jahren, wider diejenigen, welche eine von dieſen beeden 
Uebelthaten begangen haben, Feine weitere Unterfuchung Statt finder, 
und dann die dem Hofcammerath Martin angefchuldigten Mishandlungen 
befage der Acten, Num. adt. 2. im Jahr, 1746 gefchehen feyn follen; mit⸗ 
bin, die zur Verjährung derfelben in den Gefegen .beftimmte Zeit vors 
längft verftrichen ift; und dahero, daß wider ihn eine Unterfuchung weder 
angefangen, noch fort gefeget werden koͤnne, es das Anfehen gewinnet ; 
hiernächft die von dem Hofcammerrath Martin wider der Weigleinin 
Ehemann angeftellte Imploration belangend, aus den Acten, daß wider 
erſtern, ehe er Weigleinen bey feiner Obrigkeit zu Carlſtadt belanget hat, 
eine Citation ausgefloſſen ſey, nicht erhellet; hingegen das bey den 
Acten fub Num. 7 befindliche Amtsprotocoll diefes, daß Martin wider 
Weigleinen zu Earlftadt, am 14den Junius 1763 geflaget, auch eben 
diefes Tages Citation ausgebracht habe, bezeuget; dieſemnach, daß 
Martin der Weigleinin zuvorgefommen, und alfo Carlſtadt, als dag 
Gericht, dahin die Erdrterung diefer Eivilfache gehöre, anzufehen fey, 
es ſcheinen doͤrfte: 


D. a. u. d. adI) von deriml. 29. 8. 6. D. ad leg. Iul. de adult. 
enthaltenen und die Präferiprion fo mohl des Ehebruches , als der Blut 
ſchande auf s Fahr fegenden Regel, in dem 1. 39. $. s adleg.Tul.de adult. 
der Fall, du Blutfhande und Ehebruch mit einander verknüpft find, in 
den orten: ”praefcriptione 5 annorum crimen incefti, coniundtum 
„adulterio, non excluditur” ausdrücklich ausgenommen wird ; dergleis 
hen Verbrechungen aber, in Anfehung deren Verjährung, die Geſetze 
feine gewiſſe Zeit beftimmet haben, nicht eher als in 20 Jahren präferi- 


biret werden g); folgfich, daß Blutſchande und Ehebruch, in fo * 
eede 


f) arg. L.29. $.6.D. ad legem Id. 8) arg. 8:3. D. de din. temporal. 
de adult. Leyser in medit. ad Pand. praefer. et L.2. D. de requir. reis. 
Tom.7. pag. 798. LYncK, Cent, 4. Refol, 384, sTRVV. Ex. 

| ad 
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bedeMishandlungen sin einer Perfon zufammen kommen, , nicht in fünf 
Jahren präferibiret werden, auflee Zweifel beruhet; wie denn aus diefem 
Grunde die bewährteften, ſowohl älteren, als neuern, Rechtslehrer, dar⸗ 
innen, daß die Verjährung eines ſolchen mit Blutſchande verknüpften 
Ehebruchs einen Verlauf von 20 Sahren Erfordere, uͤbereinſtimmen h); 
die uͤbrigen Rechtsgelehrten auch, als xRFss i) cLASEN k),; CARPZOY |) 
INSTIHENNING BOEHNMER m) Und ENGAYV n) nebſt vielen. andern von jetzt 
gedachter Meinung in dem Fall, davon jetzo die Frage ift, nicht abwei⸗ 
hen, fondern den Satz, daß die Blutſchande nur in 20 Jahren präferis 
biret werde, noch weiter erftrecken, und fo gar, daß Überhaupt die Bluts 
ſchande fie fey mit dem Ehebruche verfnüpft, oder nicht, lediglich Durch 
eine zwanzigjaͤhrige Verjährung aufgehoben werde, zu behaupten fuchen; 

folhemnad) ‚wider den Hofeammerath Martin wegen der ihm angefchuls 
digten Verbrechen des Ehebruchs und. der Blutfchande, obgleich ſchon 17 
bis 18 Jahre von der Zeit an, da er jeßtgedachte Beguͤnſtigungen 
verübet, verlaufen find, Die Unterfuchung angefangen und fortgeftellet 
werden mögen;  derfelben auch die von ihm ben dem Amte: Earlftadt 
angeftellte Provoeation ex 1. diffamari nicht im Wege ftehet 0); an der 
Anwendung diefer rechtlichen Säge auf gegenwärtige Sache ‚aber, um 
fo weniger; zu zweifeln ſtehet, da aus den bereits ergangenen Acten 
allerdings verfchiedene zur Unterfuchung erforderliche Anzeigungen wider 
den Hofcammerath Martin fi) hervorthun; fo viel aber hiernächft ad 
IL) die Frage anlanget, ob und wie weit Die von dem Hofcammerrath 


* 


Martin Im⸗ 


a r 5 


od. Pänd. 49.lib. 48.ti£. 16.'$. 91. KOCH. 
infl. iur. crim $. 973. 
‘ "h) ıvr. cLarvs Lib. V. recept. fent. 
6. adult. num. 20. ERVNNEMANN: in 
“ nt. adL.39.$.5. D. ad L. Iul. de 
adult. müLLER ad Struv. Ex. 49. hb. 48. 
£it. 16. $. 91. not. 5. RICHTER in deci/. 21. 
.num.35. MOELLER ad Cönfl. eleffor.23. 
2-4. n. fin. TITIVS in iur. prin. lib. 6. 
-£0p. 9. $-23. seıen ad art. 117. C. C. C. 
20/.9. SAM. FRIED. BOEHMER in elem. 
-Jurispr. erim. fell]. cap.20. 6,339. net. 
‚2. LEYSER Tom.7. pag.798: - " ° 
5) in Comm. —— cc‘. ı 
k) ad eund, art.1u7. C&::: u. 


ex l. diffamari unter einer fremden Juris diction angeftellte 
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plo⸗ 
1) pr. in aim. Part. x. guaefl.74. num. 


100. 

m) Tom. 1. confult. arg. 184. qu. 12. 
. a). in Tr. von Verjährung in peinli⸗ 
chen Sällen. $.58. 

o) Remora enim vindicandis in ſalu- 
tem publicam delictis ifta prouocatione 
‘non iniicienda, adeöque proceflum in- 
quifitorium ea ratione impedire, denun- 
Frege ad acecufandi offieium coge- 
‚re aut officium iudicis taediis exponere 
non licet, quippe qui, vrgentibus indi- 
eiis) negle@ta hac prouacatione, proce- 
‚dere poteft, mencKan, Proc. Dyp. Hl. 
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ploration gegen den nunmehrigen Ehemann der ehemahlen von demſelben 
impraͤgnirt worden ſeyn ſollenden — Platz greife? zwar ſolche bey 
dem Amte Carlſtatt, unter deſſen Gerichtsbarkeit Weiglein ſich befindet, 
geſchehen koͤnnen p); dieſe jedoch um desmillen, weil der Dofcammers 
rath Martin der Woöberahon ſoviel aus dem Carlſtatter Amtsprotocoll 
abzunehmen iſt, Feine Beſcheinigung, wie jedoch geſchehen ſollen q), beys 

et hat, allem Anſehen nach, unſtatthaft iſt; im Fall aber auch zu 

arlftatt damals, als die Provocation geſchehen, einige Beſcheinigung 
der angeblichen Diffamation zu dem Acten gefommen wäre, wovon jes 
doch Feine Spur in den Earfftatter Amtsprotocoll anzutteffen ift, dennoch, 
Innhalts des Carlſtatter Amtsprotocolls, Martins Imploration darinne 
dag Weiglein feine Forderung rechts genuͤglich herzulegen, oder Die Ans 
weiſung zu einem ewigen Stillfehtveigen zu gewaͤrtigen, bedeutet. werden 
möchte, beftanden bat; gleichwohl dergleichen Provocation keine Prävens 
tion, dadurch der Provocat in foro prouocatorio feine Hauptklage mi 
der den Provocanten zu erheben gendthiget würde, wuͤrken kann r); fons 
dern dem Provocaten, ob er die Dauptklage in dem Gerichte, wo Die 
Provocation gefchehen, oder vor des Provocanten ordentlichen Richter 
anjtellen will, die Wahl verbfeibet s); folchergeftalt Weigleinen die von 
dem Hofcammerrath Martin vorgeſchuͤtzte Einrede der Prävention nicht 
entgegen — werden mag; vielmehr dieſer auf die von Weigleinen bey 
der hochloͤbl. Regierung zu Mergentheim anzuftellende Klage fich einlap 
fen muß; am wenigſten aber dem Hofcammerrath die Verſaͤhrung zu 
ftatten kommen kaun, indem, gefegten alle, daß die Eriminalperfecus 
tion erlofchen wäre, welches jedoch anzunehmen gar fein Srund vorhans 
den ift, nichts defto weniger die von Weigleinen gefehehene Civilklage, 
als welche ohnftreitig 30 Fahr dauret, annoch ftatt findet; fo viel hinge 
gen der Weigleinin bey hochlöblicher Negierung zu Mergentheim anges 
brachte Klage belanget, derfelben die von dem Hofcammerrach zu Carl⸗ 
| EN | en (|; 


' p) Prouocatio enim ex }. diffamari 


'coram quouis iudice, etiam vtriusque 
incorhpetente, fieri poteft, BERGER in 
eleßt. ef vrouoc. $.:20. 

q) Ord. Cam. part.2. tit. 25. Rece]]. 
imp. de anno 1654. 6.79. et 83° ' 
 r)aarL.hbiı. ob/. 1. num. 4. MENCK 

in Procı iu comm. et eleflor. Sax. difp. 
2. $.28. arıen. Princ, pros. lib. 2, cap. 


8. 9.9. J J 
. 5) MEVIVS part.3. deci/. ara. num.4. 


et ſeqq. 'GAIL. cit. loc. num. 5. et /egg. 
Knorr im Procef lib. 3. cap. 5. $. 2. 
Lvpovıcı in der Binl. zum Eivilpror 
cef.Cap.5. $.21: SWENDEND..ad Fi 
big. pag. 1566. MART. Add proc.ı Sag. 
Tit.1.$.5. num. 44. BERGER in elefl. 
Pros. prowas. F.aꝛ. 4 
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ftadt gefchehene Provocation auf Feine Weiſe nachtbeilig ift, indem eines 


Theils Die Weigleinin, ſchon am zıften May dieſes Jahres, zu Mergents 
ei ‚mithin vor der von dem, Hoſcammerrath zu Catlſtatt, erſt an ı4ten 

un. hi Jahres, ‚angebramhten Provocation die Hauptklage ans 
geitellet hat, andern Theils ſie auch nicht ſelbſt, fondern nur, ihr, Ehemann 
zu Carkttatt zu klagen aufgefordert worden, ‚Dritten Theils dieſelde, wenn 
gleich der Hofcammerrath ſie zu Carlſtatt provneiret ‚Dennoch ihre Haupts 
Elage dafelbft anzufangen und, fortzuftellen nicht ſchuldig geweſen feyn wuͤr⸗ 
de, fondern ihr zu Mergentheim den Hofcammerath vor ſeinem Gerichts⸗ 
ſtand zu.belangen freygeſtanden ‚hätte, — vierten Theils die Weig⸗ 
leinin noch den Umſtand, daß doch dem Hofcammerath ihr, Anbringen 
zu Mergentheim bereits vorgehalten „und von ihm, wie er ſich verantwor⸗ 
. ten wollte, verfprochen worden, ‚vor fich hat; folgbar , wenn der Hofr 

cammerath fie zu Carlſtadt provociren wollen , foldyes offenbar als. eine 
Gefährde anzufehen ſeyn müfte ; und alfo der Fortitellung der Klage, welche 
die Ißeigleinin zu Carlſtadt erhoben, nichts erhebliches entgegen gefeßet wers 
Den. mag, fondern, „der, Hofcammerath auf dieſeibe ſich einzulaflen und 
den Ausgang: derfelben ‚von hochlöblicher Regierung. zu: Mergentheim: zu 
erwarten „unter feinem Schein fich entbrechen kann: So ift demnach, wie 
im Urthel enthalten, billig erkannt worden. 


— CXXVIIII. — 

Wie ein Verbrecher, der zu antworten ſich weigert, durch 

Zwangsmittel hierzu angehalten werden kann, beſonders von 

| der, dieſes ungehocſag Ipegent, State findenden 
arter, 


Fe FR =. 

So mie in bürgerlichen Sachen der Beklagte auf die wider ihn ex, 
bobene Klage ſich einlaffen muß, woferne er nicht durch eine gleich Elare 
Einrede die Einlaffung von ſich abzulehnen vermag, fo Bann fic) auc).in 
peinlihen Sachen der des Verbrechens Beſchuldigte feiner Vernehmung 
über felbiges nicht entziehen, wenn er darwider Feine gerechte Urfache vor⸗ 
zubringen im Standeiftid. — 
137 S. 2. 
t) BOEHMER in exerc. ad pand. tom, II, exerc. 24. $.5, , 2 


Daggg 


12 Sechſter Ad ſchaitt von: Criminalprdeeſſe⸗ 
235 + An n 41* Imr, DE 9 Rn 3* tal gar! . IF", r ren 


Wil nun aber gleichwohl der Inculpat zur Vernehmung über das 
ihm befchuldigte Verbrechen in Güte ſich nicht bequemen , fo find zwey 
aͤlle von einander gu unterſcheiden, Der erſte Falliſt, wenn Pr feiner 
iſſethat durch vollgͤltige Zeugen 'bereird überwiefen worden, Der 
veyte beſtehet darinne, wenn ıderfelbe zwar des begangenen Derbres 
chens noch nicht Arberführer WÖrden, et aber doch eine ſolche Pers 
fon if, von-der man, der Anzeigen halber, foldyes vermuthen, oder. 
zu der man fich der That verfeben kann. Am erften Fall bedarf es, 
der Regel nach, Feiner‘ Marter, um ihn zur Antwort zu bewegen, fons 
dern da kann, feiner Halßſtätriakeit ungeachtet, gleich auf die verwürkte 
Strafe erkannt werden u). Im zweyten Sallaberiftdas begangene Vers 
brechen, deffen Ineulpat verdächtig geworden, entweder ein ſchweres oder 
geringes Verbrechen. | 4 | 


— $. 3. 3 

Iſt das begangene Verbrechen, deſſen Inculbat vetdaͤchůo gewor⸗ 

den, und woruͤbet er ſich in Güte nicht vernehmen laſſen will, ein gerin⸗ 
ges Verbrechen (-$. 2), merauf nämlich Feine Leibes oder Lebensſtrafe 
ftebet; fo kann er, auſſer den in einigen Stockſchlaͤgen, Geld oder Ges 
fängnifftrafe beftehenden, und von dem Ermeſſen des Nichters abhängen: 
den Zwangsmitteln, auch dadurch zur Vernehmung bewogen werden, 
aß ſym die Antwort unter. der Derwarnung, daß er font des Ders 
rechens für geffändia und überführet geachte! werden ‚folle,.. auferleget 
ird. Bebarret er nun. dem ungeachtet auf feiner Widerſpenſtigkeit, fo 
wird alsdenn das Derbrechen zwar für einaeftanden angenommen, jedoch 
belegt man ihn, nach der Meinung verfchiedener Rechtslehrer x), weil 
das Geſtaͤndniß nicht ausdrücklich geſchehen, nur mit einer willkuͤhrlichen 
Strafe. Ob ich gleich dafuͤr halte, daß, weil bey diefer Art der Verbre⸗ 
hen die Errafe dem Aneutpaten, wie in Eivilfachen, weder an. ſeinem 
Leibe noch Leben ſchadet, auch auf. die ordentliche. Strafe wegen ſolches 
erdichteten Gejtändniffes geiprochen werden könne y). 6 
on . % 


u) Nermöge der Caroliniſchen Aalße rer. crim. qu. 113. num. 59. und BARTH. 
erichtseronung art. 67 und 69. Qui⸗ in difl. de coniminatione Jub poena con- 
orp in Srandfigen des teutſchen pein · fefi et conuilli. cap. 2. $. 5. 

lichen Rechtes , $. 543: Not. 6). y) BorHMmeRr in exerc. ad Pand, tom. 
3) Worunter aud SARrrzov in pract. Il, exerc, 24. $.3. am Ende, u 
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Wenn aber das Verbrechen in einem ſchwerem Verbrechen d$.3} „ 
dag ift, in einem ſolchem, worauf eine Leibes oder Lebensſtrafe aefektt 
worden, beftchet; fo Fann der Mifferhäter,, welcher ‘auf die Inquiſitio⸗ 
nalartickel entweder ganz und gar nicht; oder nicht auf ene deutliche und 
unverwickelte Art antworten twilkz),;aufden Fall;da dus Daſehn des Der» 
brechens noch nicht völlig, doch wenigſtens zur Hätfte dargethan und wider 
Sheulpareneingenugfamer Verdacht vorhanden iſt a), auſſerdem allenfalls 
erſt zu verſuchenden haͤrtern Gefaͤngniß by, mit der Bedrohung; daß er 
widrigen Falls mit ſcharfer Frage darzu angehalten werden ſollte, zur 
Antwort genoͤthiget werden. Und dieſes Theils um deswillen, weil ſich 
Ineulpat durch die, ohne allen Grund verweigerte gehorige Antwort des 
Verbrechens noch mehr verdaͤchtig machet c) /Dheils aus der Urſache. 
Damit der Inculpat ſolcher Verweigerung nicht als eines Mittels/ der auf 
auf das Verbrechen geſetzten Leibes⸗ oder Lebensſtrafe zu entgehen; ſich bedie⸗ 
nen moͤge. Wollte man, wie bey geringen Verbrechen (F. 3), den Inculpa⸗ 
ten auch bey die ſem ſchweren Verbrechen die Antwort unter der Verwarnung, 
daß er ſonſt der v zz 
chens, für geſtaͤndig und überführt. geuchtet w a u —95 ſo wuͤrde 
dieſes Erkaͤnntniß, auf den fernern Ungehor nan en angedrohten 
Erfolg, ihn des Verbrechens fhr geftändig und überführt zu halten, ‚u d 
alfo fodann mit der auf das Verbrechen gefegten Strafe u belegen „ni 
hervorbringen. Denn bey folhen ſchweren Verbrechen, da einer am 
‚Leibe oder Leben geftraft, twerden folL, iſt der klareſte Beweiß erforderlich. 
Welchen dag blog zur Strafe des Ungehorfams angenommene. Geſtaͤnd⸗ 
niß des Inculpatens keinesweges abgiebet. Eine folche angedrohete Stra⸗ 
"fe des Ungehorſams in Nichtantworten, kann auf den, Zall,.da ſich In⸗ 
culpat dadurch nicht bewegen laſſen, bey dieſem ſchweren VBerbrechen als 
fenfalls nur fo viel. würfen, dab Anculpat nur lediglich der wider ihn vor⸗ 
bandenen und durch feine vermeigerte Antwort vermehtten Anzeigen, für 
gejtändig und überführet zu achten, Ai. nutchrn wider ihn, Diefer ge⸗ 
v’. 4 2 03 99942 ! IE ZAr TER ſtaͤndigen 


420 
» 
win] 


a Z)-BormMeR ad carrzovprafl.rer. b) BOEHMER tom. I. exere. 24. 
erim. qu. 113. ob). 10. Quiftorp in peine 6.4. a 

‚lichen Recht, 9.543: . .. ©) GARPZOy in.pro. wer, erim. gu. 
4 Corolinifäe Ralsgen, Oron, Art. TI MUM.STe, N ne ar 
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ſtaͤndigen Anzeigen halber, auf die Tortur zum Erkaͤnntniß der Wahr⸗ 
heit zu erkennen iſt d) . na an im 


| BR 7; 


Hingegen’ bey der Bedrohung, daß Inculpat bey fernerer Verwei⸗ 
ung mit ſcharfer Frage zur, Antwort angehalten werden ſolle ($. 4), 
n, nach Befchaffenheit.der Größe des Verbrechens ſowohl, als der 
Deshulb:wider Anculpaten vorhandenen Anzeigen, das Urthel anfänglich 
entweder blos auf jene Bedrohung gerichtet, und die würkliche Vollſtre⸗ 
fung der angedeoheten peinlichen Frage bis zum andermweiten Erkaͤnntniß 
ausgeſetzet, oder felbiges Stuffenweis zugleich auf den. Fall, wenn die 
Bedrohung nichts feuchten follte, auf den erſten Grad der Dortur und 
deſſen Vollftrecfung, und; wenn auch. diefe ohne Wuͤrkung feyn follte, auf 
den zweyten Grad“ der Dortur und defien Vollſtreckung abgefaflet 
werden Et. "2%... Ä i 
? i S, 6. ei 
, Diefes eben gedachte Erkaͤnntniß iſt um fo bifliger, als mit der be 
harrenden Hartnäcfigkeit des Sreigpatens fein Ungehorfam. zunimmt, und 
dahero, um Tibigen zu brechen, geſchaͤrftere Mittel vorzufehren find, zu 
Mal da Snculpat durch diefe Marter noch micht zum Bekaͤnntniß der 
Wahrheit, fondern blos zum Gehorſam auf die Artickel zu. antworten, 
‘gebracht. werden fol. Dahero denn auch die Torturalfrage nicht darauf, 
‚ob er/befennen wolle? fündern nyx darauf, ob er antworten wolle? 
k Be nur Dunkel und zweifelhaft bishero geantivoret ($. 4), ob 
er gehoͤrig antworten, wolle Fodgr, ob er eine deutliche und nichr um⸗ 
wundene Antwort ablegen wolle? gerichtet werden muß. Zu welcher 
Antwort aber Inculpat um ſo mehr verbunden ift, als ihm, felbige beias 
hend, oder verneinend von fich zu geben, die Freyheit nicht genommen, 
und ihm alſo auch dadurch, daß man ihn zur Antwort permitteht der 


‚Matter zu zwingen ſuchet, keinesweges geſchadet wird. 


Mens Dr Br U TE En "En / 


d) Bart in di. de commin. [ubpoe- e) BRYNNEMÄNN.de pröc. inqui),cap. 
na confefi et conuitfi.cap 2. $.2.BorH- 8. memb. 1. num, 79. feq. LYoovicı in 
mer in exerc. ad pand. tom Il: exert. peinlichtu Pröceß,cäpig. 6.13 cAnp- 
24. $.8. z0v in prafi. rer. crim. qu. 113: a. 
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Weann nun gezeigter Maſen die Tortur an Inculpaten, um ihn big 
durch zu einer gehorſamlichen Antwort zu bringen, unternommen wird 
«($. 5) ſo laͤſt er ſich dadurch hierzu entweder bewegen, oder nicht, ſon⸗ 
dern er beharret auf ſeiner Hartnaͤckigkeit, und ſtehet dabey ſogar den 
zweyten Grad der Marter aus. Iſt das erſte, und er follte alles-ges 
„Jeugnet haben, fo kann, nach anderweiter Verſendung der Arten, aber 
mal auf eine Tortur zu erkennen nöthig feyn f). Da denn aber die—⸗ 
felbe nicht als ein Mittel des hervorzubringenden Gehorfams , fons 
Dern als ein Erforſchungsmittel au betrachten iſt. Wobey es fich zus 
tragen kann, daß der ‚Grad der Tortur, worauf nunmehro zu fprechen, 
"geringer ift, als vorhero derjenige war, wodurch man nquifiten zur 
‘Antwort zu bewegen gefucht hatte. Welches daher rühret, daß ‚der 
Grad der Tortur, wenn dieſe als ein Erforfchungsmittel gebraucht ‘wird, 
nur blog von der Belchaffenheit des Verbrechens und der Anzeigen, bins 
‚gegen der Grad der Tortur, melche man zur Ungehorfamsbeugung ans 
‚wendet, nicht allein von der Befchaffeuheit des Verbrechens und der Ans 
zeigen , ſondern auch zugleich von der Größe der angehaltenen Halsftar: 
‚zigkeit-des Inculpatens abhaͤnget. Da diefer fich es ſelbſt beyzumeſſen 
-hat, daß er wegen feines hartnäckigen und ftörrifchen Sinnes mit größe, 
"ser Schärfe zum Gehorfam gebracht werden müffen. 


| 5. 3. 

Sollte daher; den zweyten Fall belangend, Inculpat durch den 
erkannten Grad der Tortur noch nicht zur Autwort zu bewegen geweſen, 
fondern ſelbiger bey feiner Halsſtarrigkeit dem ungeachtet verblieben ſeyn 
CS. 7); fo iſt nicht abzufehen , warum nicht auch fogar mit dem dritten 
‚Brad der Tortur wider einen folchen über ale Mafe verſtockten Incul⸗ 
paten,, nad) vorbero deshalb eingehohlten Urthel, verfahren werden koͤn⸗ 
‚ne. Allein man pflegt die Tortur jur Beugung des Ungehorſams, wenn 
zumal Inculpat fhon den zweyten Grad überftanden,, nicht leichte annoch 
in gefhärftern Grad an ihm wiederhoffen zu laffen, fondern, Statt.deffen, 
Ähn lieber mit einer etwas. erhöhetern willkürlichen Strafe zu belegen g). 
| Es 4999 3 Dieſes 
f) BOEHMER adcaRPpzov. pract rer. umi.aoi. BOEHMER.ad CARPZOV- praft. 


erim. qu.rı3. ob/.1o. rer. crim. qu. 113. obf. 10, 
t 8) HARPRECHT /ol. now. Conf. 83. 4 e 3 7 4 
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Dieſes thut man um ſo eher, wenn man zum voraus ſehen ſollte, daß In⸗ 
culpat, wenn er auch, um die geſchaͤrftere Tortur abzuwenden, -auf die 
Arlickel antwortete, felbige gänzlich ableugnen, und fodann dennoch, 
um das Bekänntnißder Wahrheit zu erlangen, Fein höherer Grad der Tot 
tur Statt finden, die nämliche Tortur aberan ihn zu wiederhohlen, vergeb⸗ 
lich feyn werde, Pi Ä 


Die Anwendung der zuvor ausgeführten Rechtsſaͤtze enthaͤlt fol 


Rechtsfall. 


Es kam Lebrecht Knotte, zu Clingen, ſowohl wegen dreyer veruͤb⸗ 
ten Diebſtaͤhle, wovon der erſte zu 2 Rthl. 20 gr. der zwote, zu 303 
‚Kehl. 12 gr, nnd der dritte, zu 11 Rthl. von den Eigenthümern. beſchwo⸗ 
ren worden, als auch des Verbrechens wegen, daß er zivey Bauerskerl, 
wie diefe ebenfalls eydlich beftärfet, auf hinterliftiige Art an einen Preufis 
ſchen Officier verhandelt, in eine Unterſuchung. Es wurde deshalb wider 
ihn in einem Urthel auf die Specialinquifition erkannt. Als man ihm zu 
deren Abwendung eine Verteidigung zu führen verftattete, gab er. zu ers 
Fennen: er verlange Feine Defenfion und würde er auch, man möchte mit 
ihm anfangen was man nur immer wollte, auf Inquiſitionalartickel kei⸗ 
nesweges antworten, er lieffe fich zu Feinen Inquiſiten machen. 


Der Richter frug bey dem Schöppenftuhl an, auf mas Art wider 
denfelben rechtlich zu verfahren fey. Der Schöppenftuhl ſprach darauf 
nah E** im Junius 1774 folgendes — 


Urthel 


Daraus ſo viel zu befinden: daß wider ermeldten Inculpaten 
Bnotten, dem Urthel fol. a. 109 ſeg. gemaͤs, mit der Specials 
inquifition nunmehro zu verfahren, und derfelbe unter der Ver⸗ 

“ warnung, daß er widrigen. Salls mie feharfer Frage dazu ange» 
halten werden folle, auf die absufaffenden Inquiſitionalarti⸗ 
del zu antworten ſchuldig. BDaferne aber Inculpat ſich zur 
Antwort in Güte nicht bequemen follte, ergehet wegen würklis 
cher Vollftretung der angedroheten peinlicyen * ‚nad an⸗ 
derweiter Verſendung der Acten, was ſich zu echt. gebuͤhret. 
Von Rechts wegen, | F Re J 

| Nachdem 


gender 


’ 
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2.3 Nachdem Ineulpaten biefes. Urthel erdfnet worden, bleibet er dem» 
ungeachtet bey feiner Hartnaͤckigkeit, und will durchaus auf die Inquiſi⸗ 
tionalartikel weder mit a, noch mit Nein antrworten. Du 


Der Richter fendete Dahero abermals die Acten an den Schöppens 
ſtuhl ar der Frage: Was nunmehro weiter mit Anculpaten vorzuneh⸗ 
men fey ir ee — 


Der Schoͤppenſtuhl ertheilte hierauf im Junius 1774 nachſtehendes 
Urthel 


Als uns die wider den Buͤrger und Ausſchuß Tambour Lebrecht 
Knotten ergangener Unterfuchungsaeten n. e, F. anderweit zugeſchickt, u. d. 
u. R. g. w. dv. w. v. R. t ’ 


Daraus fo viel zu befinden, daß Inculpat Lebrecht Änotte 
nochmals in Büte, jedoch in Beyfeyn des mit feinen zur Pein⸗ 
lichkeit gehörigen Werkzeugen verfebenen Scyarfrichters, zur 
freywilligen Antwort auf die abgefaften Inquiſitionalartickel, 

auch, daß er Durch deren fernere halßſtarrige Derweigerung feis 
nem Leibe keine unnöthige Marter zuziehen möge, ernſtlich zu 
vermahnen und Dabey: 


ob 2 er die abgefaßten Tnquifitionalartidel antworten 
- wolle 


zu befragen. Daferne aber gleichwohl Ineulpat in Büte nicht 
antworten follte, iſt er dem Scharfrichter dergeftalt zu unterges 
ben, daß diefer ihn möge ausziehen, zur Marterbank führen, 
die Daumenſtoͤcke anlegen, damit wuͤrklich zufchrauben, und 
folchergeftalt den Inquiſiten mittelft der Schärfe zur Antwort 
anbalten.. Im all er nun zu antworten ſich erklären follte, ſo 
iſſt er ſofort, dem Urthel fol. af. 69. fegz. gemäs, über die verabs 
faaßten Artickel umftändlich zu vernehmen, mit den bereits abs 
gehörten und annoch zu erlangenden, mithin ebenermaflen abs 
zubörenden Zeugen über die verneinten Punkte zu confrontiren, 
diefe auch, in ſo weit es noch nicht geſchehen, gebührend zu vers 
eyden, und alles gehörigen Sleiffes niederzufcbreiben. Worauf 
"und wenn foldyes gefcheben, Inquiſit auch mir feiner Vertheidi⸗ 
gung vernommen worden, in diefer Sache ferner ea“... 
echt 
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| Recht iſt Da hingegen, Falls Ineulpat ſich zur Antwort nicht 
bequemen. ſollte, ergehet, nach anderweiter Verſendung der 
Acten, ferner was fi) zu Recht gebühret. V. R. W. 


Zweifeld- und Entfcheidungs- Gründe | 
Obwohl Inculpaten, ‚dem vorigen Urthel fol act. 139. gemaͤs, ernſt⸗ 
lich zugeredet worden, ſich uͤber die abgefaͤßten Inquiſitionalartikel vers 
nehmen zu laſſen, von ſeiner bisherigen Hartnaͤckigkeit abzuſtehen, Gott 
und der Obrigkeit die Ehre zu thun, mit der reinen Sprache und Wahr⸗ 
heit herauszugehen, und fich die Sache nicht noch mehr zu verfchlimmern, 
widrigenfals et zu. gewaͤrtigen habe, daß er mit feharfer: Frage zut Ants 
wort angehalten werden würde; er gleichwohl hierauf erwiedert, er wol⸗ 
le zuförderft wiffen, wer ihm was befchuldige, und diefer muͤſſe ihm zus 
förderft unter die Augen geftellt werden,. und mas die anverlangte Ants 
wort über die Artikel betreffe, er fich vorhin declaritet habe, und fich jetzo 
nochmalen dahin declarire,daß er nimmermehr darauf weder mit Ya, noch 
mit Nein antworten würde, man möchte auch mit ihm anfangen, was 
man nur immer wolle; und, ungeachtet er von Seiten des Amts von 
feiner übertriebenen Hartnaͤckigkeit abzuftehen und lieber in Güte auf die 
Artickel zu antworten, als fid) durch rechtliche Zimangsmittel darzu anhal⸗ 
ten zu laſſen, zugeredet worden, dennoch alle Vorftellungen vergeblich ger 
wefen, und: Inculpat beharrlich bey feiner Hartnäckigkeit gebtieben ift; 
daß dahero es auch fcheinet, als wenn Inculpat durch eine wuͤrkliche 
Vollſtreckung der angedrohten peinlichen Frage zur Antwort auf die In 
quifitionalarticfel nicht zu beingen feyn möchte; mithin, daß anders, als 
gefchehen , zu erfennen gemwefen, es das Anfehen gewinnen dürfte: 


D. a. u. d. zu Folge des vorigen Urthels, der Senator Ehriftian 
Guſtav Erfurch, nachdem ihm feine Depofition fol. 5. feq und fol. 57 
feg. von Wort zu Wort wiederum vorgelefen worden, und er dabey in 
allen beharret, Die ihm aejtohlnen und zur Recognition vorgefegten Sachen 
ats fünf Paar Dheetaſſen, auf 1 Rthl. 16 gr. zwey filberne Theelöffel, 
auf 1 Rthl. die auf Silber Art verfertigte zinnern Salzmeſte, auf 4 ar. 
‚und alfo zufammen auf 2 Rthl. 20 gr. dem Werthe nach aͤſtimiret und 
fol. act. 168 beſchworen; ingleichen des Rathsdiener Wiegleb ſeine Auſ⸗ 

ge fol. ı b ſeq. und fol. 325 ſeq. wegen des ihm im Jahr 1772 geſtohl⸗ 
nen Beutels mit Gelde zu 300 Rihl. und Der zwey abenasnghe net 
8 iefer 


Sechſter Abfchnitt „von Criminalproceſſe. 365 


dieſer ihrem Werthe, auf 3 Rthl. nebſt ein Paar Stiefelſtruͤmpfen, auf 
12 gt. nachdem ihm folche von Wort zu Wort wieder vorgelefen worden 
und er in allem dabey beharret, ‚ebenfalls fol. alt. 163 befchrooren ; ferner 
der ftumme Caſpar Bernhard Schenke das fol. a&t. 14 feg. von ihm un: 
terfchriebene ‘Protocol fol. alt. 168 bis 176 endlich beftärket; nicht mins 
der Ser Kaufmann Brand zu Greufen, wegen der iuxt. fol.adt. 22 ihm 
geftohlen feyn follenden Taſchenuhr fol. akt. 156 5 feq. vernommen wor« 
den, und derfelbe dieſen feinen erlittenen Diebjtahl, ebenermafen mit 
Anzeigung des, Werthes dieſer Uhr, zu ız Rthl. fol. alt. 160 eydlich bes 
kraͤftiget hatzgnd hiedurch ſowohl die Gewisheit der gefchehenen Diebs 
ſtaͤhle berichtiget, als auch der Verdacht wider Inquiſiten, daß er fothas 
ne Diebſtaͤhle vertibet habe, zumal da er auch ſchon felbft davon den Ers 
furehifchen Diebſtahl fol. adt. 106 feq. eingeftanden, fattfam begründet 
ift, und ſelbiger uͤberdem dadurch, daß er, auf die Inquiſitionalartickel 
zu antworten hartnäckig fich weigert, noch weiter vermehret wird h); daß 
dahero bey diefen fo ſchweren Verbrechen, von welchen der Wieglebifche 
Diebitahl alliene 303 Rthl. 12 gr. beträgt, roider Inculpaten, wegen der 
Halßitarrigkeit in? Nichtantworten, wenigftens mit dem erften Grad der 
Marter, um ihn dadurch zwar. noch nicht zum Bekaͤnntniß der Wahr⸗ 
heit, fondern nur zur gehörigen Antwort zu bewegen, verfahten werden 
Farin i), zumal da Inculpat auch dadurch , daß er auf die Jquiſitionalar⸗ 
tickel zu antworten ohne alle rechtmäfige Urſache aus bloffer Hartnäcigs 
Feit fich roeigert, zugleich wegen des befchuldigten Verbrechens, daß er 
Kühnen und Frankenhäufern auf liſtige Art an einen Preufiichen Officier 
verhandelt, fih noch mehr verdächtig macht, bevorab da Kühn folches, 
wie Sneulpat felbft vorhero, iuxt, fol. adt. 124, zufrieden gemefen, fol. 
act. 100 beſchworen, und auch Frankenhaͤuſer den wichtigen Umftand, 
daß, als er und Kühn von Inculpaten nach Kleinfürr in die Schencke ges 
führet worden, ein Preufifcher Officir Inculpaten hinausgerufen, und 
ihn: find das die beyden Kerls, die du mir zu liefern verfprochen haft ? ges 
gefraget, Inculpat ſolches mit Ya beantwortet habe, fol.adt. 3.1 >-mittelft Ey⸗ 
des beſtaͤrket hat; und alſo, dag Inculpat vorhero, dem Preufifchen Officier 
die beyden Kerls zu liefern, fich demfelben verbindlich gemacht haben nie ; 
t 


hd) an. -MoLLER Äb. 2. ſemeſt. 25. $.13. BRVNNEMANN de proc.ingui/. cap. 
CARPZOV part.3. qu. 113. num. 57. 8. m.L. num. 79. ſeq. BOEHMER in exerc. 
° ij) CARPZOV qu. 113. num. 150. ſeq. ad pand, exeri.24. cap.2. $:6. 
Lvooviıcı in peinlichenProceß, Cap. sg. ° ud gen 
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ſich deutlich zu Tage leget; daß dahero Inculpat auch dieſerhalb bey dem 
wider ihn ſtreitenden redlichen Verdacht, wegen ſeines beharrlichen Unge⸗ 
horſams und der von ihm nicht geachteten Verwarnung, nunmehro gar 
wohl zur Antwort auf die Inquiſitionalartickel vermittelſt der Marter ge 
noͤthiget werden kann, und, in wie weit ſolches etwas fruchten werde, 
erſt abzuwarten ſtehet: So iſt demnach, wie im Urthel enthalten, billig 
erkannt worden. 


Wider Vermuthen uͤbernimmt Inculpat den ihm zuerkannten Grad 
der Tortur, und halt ihn auch ganz gelaſſen aus. Pehet er denn 
auch auf feiner Hartnaͤckigkeit im Nichtantworten wie juvor beharrete. 
Es entftand alfo weiter die Frage: was nunmehro wider diefen verſtock⸗ 
ten Menfchen anzufangen? Sollte man ihn mit mehrerer Schärfe angreis 
fen,und auf den zweyten Grad erkennen, oder follte man ihm gleich fein End» 
urtbeil fpredhen? An und vor fich betrachtet würde man ihm durch dag 
Erfänntnif auf den zweyten Grad der Tortur nicht zu viel gethan haben, 
ungeachtet die ihm angefchuldigten Diebftähle mit dem Menfchenverfaufe 
diefen Grad der Tortur nicht hervorgebracht haben dfirften, wenn dereins 
ften wider ihn auf die Tortur als ein Erforichungsmittel hätteerfannt wer: 
den ſollen. Denn warum war er ohne alle Urfache fo überaus unnehors 
fam. Er konnte, ohne fich zu fehaden, auf die Artickel wenigftens vers 
neinend antworten. Da er nun aber aufgar Feine Art fich zu einer Ants 
wort verftehen wollte, fo mochte er es feiner eigenen Halsſtarrigkeit zus 
f&hreiben, wenn man wider ihn, um feinen böfen Sinn zu bändigen, 
mit größerer Schärfe verfahren hätte. Allein es wurde doch, nach ander 
weiter Verfendung der Acten, nunmehro Darauf zu,fprechen, von dem 
Schoͤppenſtuhle für bedenklich gehalten. ‚Man achtete es um fo billiger 
zu feyn, in diefer Sache nunmehro, den vorliegenden Umftänden nad, 
Hleich ein Endurthel zu ertheilen. Welches nach E * * am 27ſten Aus 
suft 1774 folgender Mafen abgefaflet worden, 


As Uns die wider den Bürger und Ausſchußtambour Lebrecht 
Knotten ergangenen Unterfuchungsacten füab A. B. und C. anderweit zus 
gefchicker u. d. u. R. B. g. w. d. ſ. w. v. R. 


Daraus ſo viel zu befinden, daß Inculpat, Lebrecht Knot⸗ 
te, des von ihm begangenen und eingeſtandenen Erfurcbifchen 
Diebflahls und des gegen ſich habenden Verdadhts eines begans 
genen plagü und verübtes mehrerer Diebſtaͤhle, auch. feiner in 

re Verweis 


+ 


Sechſter Abſchnitt von Criminalpröceffe, 867 


Veriveigerung der Antwort auf die Inquiſitionalartickel bewie⸗ 
fenen großen Salßflarrigkeit halber, nach abgeſchworner Urs 
pbede, des Landes aufewig zu verweifen, oder, Statt deffen, 
wenn dafiger Orten die Gelegenheit darzu vorhanden, mit 
zweyjäbriger Zuchthaußarbeit und dem Willkommen zu beffra: 
fen. Es iſt auch derfelbe' die auf dieſe Unterſuchung verwandten 
Unkoſten zu entrichten verbunden, V. R. W. 


Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗ Gründe 


Obwohl 1) Inculpat den Erfurthiſchen Diebſtahl begangen zu has 
ben fol. 106 ſeq. act. ſub A eingeftanden, und 2) der ſtumme Caſpar Bern⸗ 
is Schenke fol. 14 feq. eor. act. zu erkennen gegeben, Daß, als er des 

nculpatens Lade durchfuchet, er darinne, aufler den den Senator Ers 
furth zugehörigen Theetaſſen und filbernen Löfjeln, ziwey Seitengewehre 
gefehen habe, wovon das eine, welches in einer ſchwarzen ledernen Scheis 
de gefteckt, eine gebogene Klinge, in Form eines Hufarenfäbels, mit eis 
nem meffingernen Gefäfle und ecfigtem Biegel gehabt , an welchem Ger 
fäffe ein lederner Riemen , welcher eingeroichelt geweſen, mit einer Quafte 
sehangen, und, Statt des Knopfes, die Figur eines Moppelhundes 
Kopfs gemwefen, das andere Geitengewehr aber die Form eines Hirfchs 
fängers mit einer geraden in einer braun ledernen Scheide gefteckten 
Klinge und einem ‚meffingernen Gefälle, an welchen eine halbe Mufchel 
gefeflen, gehabt hätte, und beyde Seitengewehre unten an der Scheide 
mit einem fangen meflingernen Ohrbande eingefaßt geweſen wären; ferner 
eben dieſer Schenke ın der Beylade eine filberne Uhr mit einer filbernen 
Kette, und unter der Beylade in der Lade einen Beutel mit Gelde, worinne 
300 Rthl. gefteckt, liegen giehen; der Rathsdiener Wiegleb aber, daß 
ihm ein Beutel mit Gelde, an die 300 Rthl. an Werthe, inaseichen zweh 
Geitengervehre, welche, in Anfehung der von Schenken davon gemachten 
Befchreibung, mit den feiniaen vollkommen übereinfämen, geftohlen wor⸗ 
den wären, fol. 163 act. fub A. befehworen hat; ingleichen der Kaufs 
mann Brand, daß ihm eine Tafchenuhr 11 Rthl. an Werthe, geftohlen 
worden, fol. 160 eor. akt. endlich exhaͤrtet hat; ingleichen 3) Incuipat 
wegen des plagii fid) verdächtig gemacht zu haben, fol. 18 badt. ſub B 
felbft geftehet, auch Fol. 124 eor. ad. freywillig zu erkennen gegeben bat, 
dag, wenn Kühn und Frankenhäufer den Umſtand, daß er fie verkauft 
babe, eydlich beftärken koͤnnten, er dafuͤr leider ſeyn wollte; folche eyd⸗ 
| Rrrrr 2 liche 
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liche Beſtaͤrkung aber von Kuͤhnen fol. 10 und von Frankenhaͤuſern fol. 
131 b eor. act. ſub B geſchehen iſt; und uͤberdem 4) Inculpat feine Hals⸗ 
ſtarrigkeit, nicht auf die Inquiſitonalartickel zu antworten, ſo gar ſo weit 
getrieben, daß er deshalb, iuxt. fol. 5 ſeq. act. ſub C. den erſten Grad 
der Tortur an fi) vollftrecken laffen; mithin daß Inculpat, wo nicht 
mit mehrerer Schärfe zur Antwort zu bringen, doch mit einer härtern 
©trafe, ale der ewigen Landesverweifung, zu belegen, und alfo, daß 
— als geſchehen, zu erkennnen geweſen, es das Anſehen gewinnen 
moͤchte: | 


D. a. u. d. ad ı) die dem Senator Erfurh geſtohlnen Sachen 
Theile mwiedererlangt find, Theils, ihrem beſchwornen Werthe nad) , iuxt. 
- fol. 168 at. ſub A. nur 2 Rthl 20 gr. betragen, fodann ad 2) zwar der 
flumme Schenke das fol. 14 ſeq. act. ſub A, von ihm unterfchriebene 
Protocol fol. 168 feq. eor. act. eydlich beftärket hat, jedoch deſſen Ans 
geben Dadurch. einiger mafen zweifelhaft wird, daß derfelbe einen Grund 
woher ihm, daß das in Inculpatens Lade gefehene Geld eben 300 Rthl. 

ervefen, wiffend fey, und, daß er das Geld gezählet habe, ingleichen, in was 
r Münzforten ſolches beftanden, nicht mit _angezeiget; folches auch in 
in einem Beutel geweſen feyn foll, hingegen Wiegleb, daß die 300 Rthl. 
nicht in einem, fondern vier Beuteln geſteckt, und Theils in alten Spe⸗ 
eiesthafern, Theils in Conventionsmuͤnze uud etwas Golde beftanden häts 
ten, fol. 32 5 act. ſab A ausgefaget ; ſowohl der Kaufmann Brand , daß 
die ihm geftohlne Taſchenuhr eine füberne geweſen, nicht zu erkennen ge 
geben; dabey auch diefer Unterfchied vorkommt, daß, nach der Aufige 
diefes Brands fol. 159 act. ſub A, an ſolcher feiner Uhr eine ftählerne 
Kette und filbernes Pettſchaft befindlich gervefen, Die Uhr hingegen, weh 
che Schenk in des Inculpatens Lade -gefehen haben will, eine filberne 
Uhr mit einer filbernen Kette gervefen iſt; ſolchemnach wider Inculpaten, 
dieſer Deuben halber, nur ein Verdacht vorhanden iftz welcher zwar dar 
durch vermehret wird, daß Inculpat nicht von dem beften- Leumuth ift, 
indem er den Erfurthifchen Diebftahl, nachdem er zuvor deshalb iuxt. fol. 
37, 90 feq. 92 und 98 at. fub A viele Lügen vorgebracht, felbft bekannt 
und iuxt. fol. 110 eor. alt. zwar zu erkennen gegeben, daß er alles, was 
ibm bis Daher beygemeflen worden, geftehen, und mit der reinen Sprache 
herausgehen wolle, weil er bis daher das fuͤrſtliche Amt mit lauter Uns 
wahrheit hinterganaen und belogen, dennoch aber nachhero wieder zurück 
gehalten, und auflerdem, iuxt. fol. 30 und 33 adt ſub B. mit — 
euten 
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Leuten einen verdaͤchtigen Umgang gepflogen hat, anbey aber dennoch 
der wegen des Wieglebiſchen und Brandiſchen Diebſtahls vorhandene 
Verdacht, da ſolcher blos auf der Auſſage eines einzigen Zeugens beruhet, 
nach Anleitung des 23ſten Artickels der Caroliniſchen Halßgerichtsord⸗ 
nung, vor genugſam erwieſen, ſich nicht halten laͤſt; wie denn auch ad 
3) Inculpat, in Anſehung des plagü, die beſchworne Auſſage des Kühne 
und Frankenhaͤuſers nachhero iuxt. fol. 1376 adt. ſub B. nicht wider ſich 
gelten laſſen wollen, alſo auch hierunter noch keine völlige Gewißheit vor⸗ 
handen iſt, und ad 4) wegen des Inculpatens Hafsftarrigkeit im Nichts 
antworten auf die nquifitionalartickel zu einer gefchärftern Marter zu 
fehreiten um fo bedenklicher ift, als zum voraus abzufehen, daß, wenn er 
auch allenfalls zur Antwort bervogen werden follte, er dennoch, allem 
Vermuthen nach, alles ableugnen wird; fodann aber wider ihn den eriten 
Grad der Tortur zum Erforfehungsmittel zu gebrauchen, vergeblich feyn 
wuͤrde, meil er dieſen, iuxt. fol. 8 5 adt. ſub C. ſchon en ohne daß 
er ihn ftarf afficiret,, ausgehalten hat; auf einen größern Grad aber ald- 
denn zu erkennen, Die Anzeigen bey den Verbrechen, obausgeführter 
Mafen, nicht ftarf genug find; es auch nicht gewöhnfich ijt, die Tortur 
zur Strafe des Ungehorfams, wenn der Inculpat felbige bereits. überftans 
den, annoch in gefehärftern Grad an ihm zu wiederhoͤhlen, fondern der 
fortdaurende Ungehorfam alsdenn nur feine Strafe vermehret, daß dahe⸗ 
ro Inculpat wegen feines eingeftandenen Diebſtahls, und als ein der Dies 
bevey und des Menfchenverfaufs hoͤchſt verdächtiger auch boshafter und ges 
gen feine Obrigkeit und vorgefegten aͤuſſerſt miederfpenftiger Menſch, Die 
ervige Kandesvermeifung gar wohl verdienet bat; So ijt Demnach wie im 
Urthel enthalten, billig erfannt worden. 


CXXX. 
Urthel 
nach We* in May 1771. 
Von der wider eine verdaͤchtige Kindermoͤrderin erkannten 
Tortur. 


Als uns die wider Roſinen Charlotten Schopfin und Auguſt Fran⸗ 
ckenbergern ergangenen Inquiſitionsacten, in zween Stuͤcken, ſo wohl 
was erſtere zu ihrer Vertheidigung in Schriften uͤbergeben, nebſt einer 

Rrrrr 3 Frage 
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ae und darüber unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, 
d. ſ. w. v. R. 


Daraus fo viel zu befinden: Hat ermeldte Inquiſitin Roſine Char: 
fotte Schopfin, nachdem fie fummarifch und artickelsweife vernommen 
. worden, in Güte bekannt und geftanden ‚| daß fie mit dem Unterofficier 
Auguft Franfenbergen am andern Weynadhts Feyertage des 1769ſten 
Jahres Unzucht getrieben, wovon fie ſchwanger geworden, und 9 Wochen 
vor Michael des darauf folgenden 1770ſten Jahres, an einem Dienftage, 
nemlih am 24ten Julius, ohne Semandes Beyſeyn, indem ihr Vater 
nicht zugegen, ihre Mutter aber in der Kirche gewefen, früb Morgens, 
ein wiewohl unzgeitiges und nicht gelebtes Kind dergeftalt zur Welt gebohs 
ren, daß, als fie einen großen Feldfeffel mit Waſſer in der Küche von 
dem Dreyfuffe, worauf er am Feuer geftamden, in der Abficht, foldyen 
auf den Saal zu tragen und das Waſſer über die Waͤſche zu gieſſen, hers 
„unter gehoben, es einen großen Platz in ihrem Rücken gethan, und, wie 
fie zu wachen angefangen, ein Stuͤckgen geliefertes Gebtüte von ihr ges 
gangen, wobey ihr fo übel geworden, daß, als fie wieder in die Küche 
zurückgegangen und fich an die Wand gelehnet, anfänglich einiges Blut 
von ihr gefchoffen , Darauf aber ein Kind von ihr gegangen und auf die 
Backiteine in der Küche hingepatſcht, auch noch mehreres Geblüthe hin, 
ter drein gekommen, welches Kind fie in ein Stück Pappier gewickelt und 
ſolches unter den Kleiderſchrank geftecket, hierauf aber, folgenden Don 
neritag Über acht Tane, oder, nachdem es vom Dienftage an, bis die ans 
dere Woche auf den Donnerftag, darunter gelegen , daffelbe gegen Abend, 
nachdem fie vorhero noch ein paar Bogen Pappier darum gewickelt und 
mit Bindfaden zufammen gebunden, unterm Hofpital zum Asbach in die 
Ilm gerworfen , 
ad art. inquif: 21, 22, 51, 58, 65, 74, 80, 81, 86, 94, 98, 107, 
108, 109, 116, 118; und iuxt. fol. 12. ſeqq. alt. ſub B. 


ohne daß ihr vorhero, die Leibesfrucht abzutreiben oder umzubringen , in 
den Sinn gekommen, noch daß fie, das Kind, wenn felbiges zur Welt 
kommen wuͤrde, heimlich wegzuſchaffen, den Vorſatz gefaſſet Haben will, 


ad art. inquiſ. 37, 90 und 94. 


Wird nun aberfnauifitin beſchuldiget, daß das am zıten September 
1770 
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| — in der Am, ſondern in dem Burggraben zu Weimar gefundes 
ne, Kin | | 


iuxt. fol. 1. alt. ſub A. 
das ihrige fey ; welches fie aber nicht auf fich Fommen laſſen will. 
ad art. inquif: 130 und 131. 


Ob nun wohl zur Vertheidigung der Inquiſitin angeführet wird 

I) daß es ungewiß fey, ob das im Burggraben gefundene Kind gelebet 
habe, geftalten, nachdem viforeperto fol, 3. at. fub A, eines Theile die 
Lunge nicht alleine, fondern mit dem Herz aufs Waſſer gervorfen worden, 
andern Theis felbige fehon etwas von der Faͤulniß angegangen und von 
der Luft etwas aufgelaufen geweſen; Daß dahero felbige aus diefen Urfas 
chen, und nicht weil das Kind bey feiner Geburt fchon Luft gefchöpfer 
und alfo gelebet, auf dem Waſſer gefhwommen; fo wohl aus dem ers 
langten Grad der Faͤulnis diefes Kindes nicht ficher zu fhlieffen, daß dag 
Kind, wie im vilo reperto angegeben werden wollen, wenigſtens 4 Wo⸗ 
chen im Waſſer mäfe gelesen haben, anerwogen das Waſſer in Dem 
Burggraben ftehend waͤre, ſtehendes Waſſer aber von der Luft und Sons 
ne waͤrmer und biedurch die Faͤulnis eher befördert würde, daß fich füls 
che auch wohl in 8 Tagen ereignen koͤnnte; fodann, weil, iuxt. regiftr. 
foh sch adt. füh A, der Körper durch die Faͤulniß fhon ganz ſchwarz ges 
worden, unmöglic) eine Sugillation zu bemerken geweſen; auch das Kind 
in der Geburth geauetfcht und erſtickt worden feyn koͤnnte; nicht minder 
die Befichtigung, dem art. 149 der peinlicdyen Gerichtsordnung Earl des 
Veen zumider, ohne Beyfeyn des Nichters und der Schöppen gefchehen 
wäre; ferner II) das in dem Burggraben gefundene Kind nicht vor der 
Inquiſitin gebohren feyn Fönnte, geftalten eines Theils dieſes Kind, nach 
dem vifo reperto fol. 3. alt. ſub A, männlichen Geſchlechts, an Nägeln 
und Haaren zeitig und vollkommen, ftark von Gliedmaflen und aut ges 
nähret, felbiges auch ‚zufamt der Nachgeburtb und 3 groffen Steinen in 
einem jwillignen Sack geitecfet, hingegen das Kind, welches Inquiſitin 
gebohren undin die Alm geroorfen, kaum fieben Monath alt und in Pap⸗ 
pier ohne Machgeburth und Steinen geroickelt und mit Bindfaden umwun⸗ 
den geweſen; überdem III) Inquiſitin über Das gebohrne Kind nicht böfe 
eworden ſeyn will, fondern vorgiebet, Daß, weil fie einen Vater darzu ges 
abt, fie fich, tvenn es zeitig geweſen, darüber vielmehr gefreuer haben wuͤrde; 
ad art. inquiſ. 38 91 uud 171, — 

mithin, 


— 
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mithin, daß auf kein zur Ergruͤndung der Wahrheit dienendes Mittel zu 
‚eitennen, fondern wider Inquiſitin, in Mangel mehtern Rerdachts., weis 
ter nichts vorzunehmen und felbige der Haft hinwieder zu entledigen fey, 
dafuͤr gehalten werden will: 


D. a. u. d. Inquiſitin einen ftarken Verdacht, daß fie das im 
Burggraben gefundene Kind gebohren und ums Leben gebracht habe, wis 
der fi) hat, mafen 1) diefelbe, als vorhero das Gerichte gegangen, 
daß fie ſchwanger ſey, und ſie darüber von dem Purgermeifter zur Rede 
gefegt worden, Die Schwangerſchaft gefeugnet; und dieſes Leugnen nach 
hero damit, daß folches aus Furcht vor ihrem Vater, welcher fehr hart 
fey und gleich mit Todſchlagen drohe, gefchehen ſey, entfchuldigen wollen; 

fol. 15 75 und 8 adt ſub B. 


gleichwohl ihr Vater, feinem eigenen Geftändniß nach, darum gemußt, 
dag der Corporal Frankenberger mit ihr feit einem Sahre Umgang 


ehabt; _- 
fol. 42 bad. ſub A. 


derfelbe aber , wenn er fo hart wäre, mie Snquifitin vorgeben will, es 
ſchwerlich verftattet haben würde; 2) Anquifitin, nachdem das Kind. im 
Burggraben gefunden worden, von der verpflichteten Hebamme fich nicht 
recht vifitiren faffen, und felbiges nachhero bios damit, Daß es aus 
Schaam geichehen, entfchuldigen wollen; 

fol. 5 bund 8 act. fub B 


3) diefelbe, nach ihrer Arretirung bey dem erften Verhoͤr am 2often Sep: 
tember 1770 vorgegeben, daß fie ohngefehr feit drey Monathen mit dem 
Unterofficier Frankenbergern in Unehren, wovon fie ſchwanger geworden, 
zu thun gehabt hätte; 

fol. 7 bat. ſub B 


leichwohl fie am 24ten Zulius eben des Jahres, ihrer nachherigen Aus 
* nach, das Kind bereits gebohren gehabt; herig 


ad art. inquiſ. 69 und 74 


und jene ihre Unwahrheit mit dem nichtigen Vorwande, fie Habe ge⸗ 
dacht fie waͤre wieder ſchwanger, weil Franckenberger fie nicht zufrieden 
gelaffen, und file habe fich auch vor ihre Mutter, welche mit auf dem 
Rathauße geweſen, gefürchtet, auch gedacht, -fie würde damit durch⸗ 
| kommen, 


— 
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kommen, bios zu befchönigen geſucht; 4) fie gegen die Kindmuhme Fie. 
berin, wie diefe eydlich beitärfet, geftanden, daß fie ihr Kind vierzehen 
Tage im Haufe verborgen gehabt; . 

fol.’ 9 badt. fub B fol. 105 3 Vol. ſub A. 


hingegen. nad) der-Zeit, ſowohl ‚bey dem fummatifchen als artickufirten 
Verhoͤr, daß freihr Kind nur 10 Tage unter dem Schranke liegen ge⸗ 
habt und am roden Tage in Die Alm. geworfen Babe, vorgegeben; 

fol. 18 5 Vol. ſub A. undad art. inquif: 109. 


5) diefefbe eben dieſer Kndmuhme Die Umftände, es wäre ein’ unzeitig 
Kind. aewefen, es habe Feine Naͤgel gehabt, es muͤſſe ein Mädgen geweſen 
ſeyn, denn ein unge muſſe etwas ganz anderes haben, gemelder; 

frl. 206: Vol. A. : .. Wie | | 
hingegen, nad) ihrem andermeitigen Vorgeben, das Kind nicht angefeheh 
haben will, und doch geſtehet, daß es ganz blau geweſen, als fie es 
angerappet 3: > re dt SL ALIEE rer, 1 
: ad art inguil'g7 : udn lan it Engl 
6) die Kindmuhme fol. 107 b alt. füb A beſchworen, daß als ſie Ir mis 
‚fitin viſitiret, deren Leib fo auggedehnt geweſen, daß man ihn zufan .nen 
‚wickeln oder über einander fegen können, und fie dahero ‚ein grofes ‚ol: 
kommenes Kind gehabt haben muͤſſe; | 1 

fol. 55 Vol. B. und fok 107 Vol. A 


dieſe Beſchreibung des Kindes auch mit der in dem viſo reperto fol. 3 
"Vol. A. befindlichen Befchreibung uͤbereinſtimmet; - fo mohl eben dieſe 
Kindmuhme bey gedachter Viſitation der Inquiſitin wahrgenommen, daß 
aus den Bruͤſten der Inquiſitin eine gelbliche Milch, wie bey Weibern, 
ſo die Kinder gewoͤhnet, gegangen ſey; | 

fol. 5 bat ſub B 


nach eben diefer-Rindmuhme am 2ıften September 1770 geſchehenen 
ER nachhero eydlich beitärkten Dafürhalten, der Inquiſitin — *5 
um deswillen, weil der Muttermund noch offen und niedrig geweſen, und 
die Reinigung noch gegangen , nicht länger, als 5 Wochen feyn Eönnen ; 

fol. »5 Vol. B fol. 106 Vol. A. — 
von 2 ſten September aber 5 Wochen zuruͤckgerechnet, die Niederkunft 
ohngefehr am 14den Auguſt und — — = Dienftage gefcheben a n 
v 


e 


* 
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ſo wohl, nach der am 28ften’ Septerhber gefchehenen beſchwornen Auffar 
ge der in der Snquifitin Eltern Haufe mit wohnenden Müllerifchen Ehe⸗ 
leute, vor 4 oder s Wochen, an einem. Dienftage oder Freytage, des 
Nachts tiber diefer Eheleute ihrer Stube ein, Narfen, fern, der auf 2 
Stunden lang gewaͤhret, geweſen ift, worauf des Morgens der Inqui⸗ 
ſitin Vater, daß feine Tochter, die Inquiſitin, die Nacht ſehr krank gen 
weſen und bald geſtorben waͤre, gefaget hat;  ' | Es 

fol. 29 b und 33 Vol. B. 


der Tag vor fünf Wochen aber vom zgften September zurlckgerechnet, 
in dem 2ıften Auguft, und. zwar ebenfalls in einem Dienftage, beftehet; 
fodann, nach deriebenfalls am 28ften September gefchehenen und befchwors 
nen Auffage der Deckertin, einer Tochter jetzterwehnter Müllerifchen Che 
leute, und welche ebenfalls mit in dem Haufe wohnet, ſothaner Lärm 
vor s oder 6 Wochen, des. Nachts über ihrer Stube in der Inquiſitin 
Eitern ihrer Stube und Sammer auch Saale des Nachts von ro Uhr 
bis früh gegen 3 Uhr, da der Wächter abgerufen, durch ein ſtarkes Ge 
tappe und hin und wieder gehen, geweſen ift; 


vom agften September aber, 6 Wochen zuruͤckgerechnet, eine mit der 
obigen Auffage der Kindmuhme übereinftimmende Zeit, nämlich der 14de 
Auguft herausfommt; nicht minder, nach dem vifo reperto fol. 3 Vol. 
A und der Regiftratur fol. ı 5 Vol. A, die Section des im Burggraben 
efundenen Kindes am ııten September gefchehen, und dabey, daß dies 
fes Kind wenigſtens 4 Wochen, folgbar bereits feit dem ııten Auguft 
im Waſſer gelegen, angemerkt wird; Inquiſitin aber, ihrem eigenen 
Geſtaͤndniß nach, ihr Kind bereits am 24ten Aulius gebohren, und 10 
Tage, oder wie fie anfänglich gegen die Kindmuhmie vorgegeben, 14 Tas 
e hernach ins Waſſer geworfen haben will; folgbar ſolches ebenfalls im 
uguft, an einem der vorhin bemerkten Zeit fehr nahe kommenden Tage, 
— iſt; endlich 8) Inquiſitin den zuvor erwehnten nächtlichen Laͤrm 
ey der mit den Muͤlleriſchen Eheleuten und der Deckertin angeſtellten 
Confrontation, zwar leugnen wollen, jedoch zugleich ſolche Urſachen bey⸗ 
gefuͤget, welche nicht fuͤr gegruͤndet gehalten werden koͤnnen, indem ſie an⸗ 
efuͤhret, es muͤſſe ſolcher Laͤrm entweder darinne, daß ſie ihrer Gewohn⸗ 
bh nach, gar viele Nächte bis um 12 Uhr aufbliebe und fid) noch. Eſſen 
und Teinfen hohle, oder, daß damals ein Ständgen geweſen und fe ar 
| | = geſtanden 
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geftanden wäre, beftanden haben; allein das erjte um deswillen, weil des 
Laͤrm ungewoͤhnlich geweſen, und fo lange gedauret, daß die Muͤlleriſchen 
Eheleute dafür nicht ſchlafen fönnen, und: das andere um deswillen, weit 
damals Fein Ständgen geweſen, nicht feyn kann; 
fol. 113 115 und 119 vol. A. 
auch Snquifitin nicht eher, als nach diefem nächtlichen Laͤrm abſcheulich 
ausgejchen ; J 
fol. 120 5 in fin. feq. Vol. A. | 
und felbit der Inquiſitin Vater, der von diefem nächtlichen Lärm gleich» 
falls nichts wiflen will , zwar vorgegeben. Daß um dieſe Zeit der Klarines 
ift Lerp früh um ı Uhr, um eine Leiche zu tragen, zum Hauße hinauss 
gegangen waͤre, on | 
| fol.45 5VoLB | 
dieſes DVorgeben aber, weil Lerp erft nachhero, da das Kind im Burgs 
graben ſchon gefunden worden, nämlid) am 16den September die Roſen⸗ 
hahnin des Nachts hintragen helfen, 
fol. 55 und sıg Vol.A. . | 
für ungegründet zu halten ift; und der Umftand, welchen der Vertheidi⸗ 
ger wider die beſchworne Auflage der Müllerifchen und Deckertiſchen Eher 
leute anführen wollen, daß naͤmlich dieſe Eheleute dergleichen Erzählung - 
den Schopfifchen Eheteuten oder der Snquifitin Eltern aus Haß nachſag⸗ 
ten, Durch die Auflage ad art: 89 10 und 11 rot. fub ) fol. 207 feq. 
ad. füb. A. völlig aus dem Wege geräumet tird; hierzu nun aud) noch 
'9) komme, daß Tonft Feine Weibesperſon wegen des in den Burggraben 
gervorfenen Kindes verdächtig, und Fein Kind in der Jlm gefunden wor⸗ 
den iſt; hiernächt die Zmeifelsgründe belangend, die ad I) angeführten 
Umftände allen Falls bey Fünftigen Erkaͤnntniß auf eine Strafe, nicht 
aber ſchon dermalen in Betracht: zu ziehen, fondern durd) das von der 
Peg erlangte Bekänntntf der Waheit zuvor genauer in. ein Licht zu 
eßen find ; ſowohl wiead II) und III) wegen der zuvor ausgeführten Ent⸗ 
- (peidungsgründe, dem bloffen Vorgeben der Inquiſitin wegen ihres zur 
Belt gebrachten Kindes, in der Mafe, wie fie folches bis jetzo eingekleis 
det, kein Glaube beyzulegen ift, fondern, weil, nach dem vilo reperro 
fol. 3 Vol. A, das im Burggtaben gefundene Kind lebendig und glieds 
mäflig geweſen, und wider Inquiſitin, zumal da fie ihe Kind heimlich 
getragen, ihre, Schwangerſchaft — und heimlich gebohren, * 
88 2 a 
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das gebohrne Kind bey Seite geſchaft, ob ausgeführten Gründen nach, 
des. Kindeımords, wegen des in dem Burggraben aefundenen Kindes, fehr 
verdächtig ift, und, weil fie folches leugnet, nach Borfchrift der Karolini⸗ 
ſchen peinlichen Gerichtsordnung Art. 35,36 und 121 mit der peinlichen 
Frage zum Bekänntniß der Wahrheit angehalten werden muß: 


So iſt derowegen Inquiſitin nochmals in Gutem, jedoch in 
Beyſeyn des mit feinen zur Peinlichkeit gehörigen Werkzeugen verfe 
benen Scharfrichters, um Geftändnif der reinen Wabrbeit, auch, 
daß fie durch ferneres halsſtarriges Leugnen ihrem Leibe keine unnd: 
thige Marter zuziehen möge, ernfllid zu vermahnen, und dabey 
über nachfolgende Artidel: ET 


1) Ob nicht Tnquifitin um die Mitte des Auguſts des 1770ſten 
Jahres ein BR zur Welt gebohren ? 

2) Ob nicht ihr Vorgeben, als ob fie ihr Bind 9 Wochen vor 
Michael befagten Sabres, den zoften Julii gebohren habe, 
falſch und erdichter fey? — — 

9) Ob nicht das von ihr gebohrne Rind an Naͤgeln und Saaren 
zeitig und volltommen an Glidmaſen geweſen? 

4) Ob es nicht männlichen Geſchlechts gewefen? 

F5) Ob es nicht gelebet? 

6) Woran ſie deſſen Leben gemerket? 


27) Ob nicht Inquiſitin vor, bey, oder nach der Geburth den 
Voaorſatʒ gefaſſet, ihr Kind zu toͤdten Ki: 
8) Ob fie nicht felbiges wuͤrklich getoͤdtet habe — 
9) Auf was Art fie die Toͤdtung des Rindes zu Werke gerichtet? 
10) Ob fie nicht felbiges aus Vorſatz getödtet habe? | 
11) Ob ſie nicht ſonſt Schuld an defien Tode fey? . -.‘. 
12) Auf was Art? Br 

13) Wohin fie ihr todtes Rind gebracht ? 

14) Ob fie nicht foldhes in einen zwillidhenen Sad mit Sinzu⸗ 

thuung dreyer Steine geſteckt, und foldyer Geſtalt in den Burg 
‚ graben geworfen, oder durch Jemand anders werfen laſſen? 


TR RS 150 


% 
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15 Ob nicht das am ııten September des vorigen "Jahres in dem 
Burggraben in einem zwilliddenen Sace gefundene Rind wuͤrk⸗ 
lidy das ihrige fey? 

16) Ob nicht alfo ihr Dorgeben, daß fie ihr Rind an dem Gebers⸗ 
dorfifcyen Wege in die Ilm geworfen, falfdy und erdichter fey? 

7 e übe bierbey Jemand beyräthig gewefen, oder Huͤlfe ges 

eifter ? 

18) Wer foldyes gewefen? und 

19) Worinnen diefer Rath und HSuͤlfe beftanden? 


20) * ihr ſonſt noch allenthalben- von dieſem Verbrechen be 
wußt? 


zu befragen. Daferne aber Inquiſitin nichts deſtoweniger auf ihrem 
Leugnen balsftarrig verbleiben follte: fo iſt fie dem Scharfrichter - 
dergefkalt zu untergeben, daß er fie mag auskleiden, zur Leiter fübs 
ren, die zur Peinlichkeit gebörigen Inſtrumente vorzeigen, die Daus 
menftöd’e anlegen und damit würflidy zuſchrauben, auch, da diefes 
nicht fruchter, mit den Banden zuſchnuͤren, jedody daß es bey dem, 
‚woie jet gedacht, verbleibe, und vor diefes mal wider fie weiter nichts 
vorgenommen werde; wobey Inquiſitin über obige Artickel nody: 
mals alles Ernſtes zu befragen. Im Sal fie nun ſolchergeſtalt zum 
Bekaͤnntniß der reinen Waͤhrheit gebracht, auch ihre Auffage und 
wie fie ſich dabey geberdet, mit allem Sleiß zu den Acten verzeichnet 
“worden, fo iſt ihr foldye, des andern oder dritten Tages hernach, 
auffer dem Orte der Peinlichkeit, fowobl im Beyfeyn der@erichteper: 
fonen, articfelsweife binwiedernm vorzulefen, und alles hierbey vor⸗ 
kommende mit gebührendem Sleiße niederzufhreiben. Worauf und 
wenn folches geſchehen, Inquiſitin audy mit der Vertheidigung ge 
böret worden, nach anderweiter Verfendung der Acten, ihrer Be⸗ 
ſtrafung balber, und fonft ferner. ergehet, was Recht iſt. Uebri⸗ 
gens werden die fol. 66 af. /ub A liquidirten Gerichtsgebuoͤhren auf 
8* u m die fol. 210 eor. alt. auf 16 fl, hiermit billig gemaͤſſiget. 


. 


Biss: ° CXKKI. 


878 Sechſter Abſchnitt von Criminalproceffe, 
CXXXL ' - 
Rechtliches Gutachten 
nach D** im Februar 1767. 
Bon peinlichen Unfoften 


1) Nach den gemeinen befähriebenen Rechten iſt die Obrigkeit, wel: 
cher die Öbergerichte zuftändig, bey dem Inquiſitionsproceß 
in foldyen Sällen, da der Inquiſit mit Erſtattung der Unkoſten 
au verfehonen, oder aber diefelben aus Armutb und Unvermögen 
abzutragen nicht vermag, die Untoften Amts halber zu tragen 
febuldig, ohne daß die Unterthanen felbige zu übernehmen vers 
bunden find. _ | 

2) Wenn, vermöge einer Bewohnbeit, die Unterthanen die peinlis 
chen Boſten zu tragen haben, ſo ift ſelbige ſehr eingeſchraͤnkt aus⸗ 
zulegen, und alſo weder von einem Fall auf den andern, noch von 
einer Derfon auf die andere, noch von einem Ort auf den_andern 
au erſtrecken. 

3) Die Untertbanen, weldye, ſchlechthin zu den peinlichen Unkoſten 
verbunden zu feyn, zugefteben, dennoch aber, felbige in gewiffen 
vorkommenden Sällen zu übernehmen, ſich nicht ſchuldig erachten, 
müffen die Einſchraͤnkung darthun, da hingegen die Obrigkeit, 
welche ſich auf eine ihnen von den Unterthanen abgeleugnete Ge: 
wobhnbeit, die Inquiſitionsunkoſten fordern zu koͤnnen, gründet, 
den Satz, daß es in ihren Berichten durch einen befländigen Ges 
brauch und über rechtsverwaͤhrte Zeit audy unverbruͤchlich alfo 
— worden, wie recht, zu erweiſen hat. 

Bey einem vorhandenen Zweifel ſind die peinlichen Unkoſten al⸗ 
lein von dem Fall, wenn der Inquiſit an Leib und Leben beſtraft 
wird, zu — und dahero auf den Fall, da die Rechtferti⸗ 
gung oder Erecution der Strafe wuͤrklich nicht erfolger, Feines: 
weges zu deuten, obſchon der Inquiſit zu einer gewoiflen Leibes: 
oder — verurtheilet, ihm dieſe aber aus fonderbarer 
Gnade des Regenten erlafjen worden wäre, Dahero wenn die 
Unterthanen von der Erſtattung der Centkoften in Sällen, da der 
EA das Leben nicht verwuͤrket hat, frey find, fo iſt diefe 

reybeit auch auf den Sall, wenn demfelben das Leben gefchentt 
und 
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und er von hoͤchſter Landesherrſchaft begnadiget wird, zu ers 
ſtrecken. 


5) Die Unterthanen des Gerichtszwanges, oder die Centunterthanen, 
ſind, nach den gemeinen oder ſaͤchſiſchen Rechten, zur Erbauung 

und Erhaltung des Galgens, der Gefaͤngniſſe, Torturgewoͤlbe 

oder Marterkammern und der Gerichtsſtuben die Koſten zu tra: 

gen, oder auch einen Boſtenbeytrag zu leiffen, nidyt verbunden, 
wenn fie gleich , vermöge befonderer Bewohnbeit, die zur Execu⸗ 
sion der Uebelthaͤter nöthige Boften berzugeben fhuldig feyn 
follten, 

6) Den Beamten wird ihre. Muͤbe, welche fie, bey dem Inquiſitions⸗ 
proceß angewendet, durch die Befoldung, worinne fie fteben, 
vergütber, und find die Centunterthanen, vermöge befonderer 
Gewohnbeit, gleich zu den eigentlich peinlichen Untoften verbuns 
den, fo kann ihnen doch, obne vorgängigen der Beamten redhtlis 
chen Beweiß, die Abfkattung der peinlichen Procefkoften, oder 
Amts, Berichtsgebühren nicht aufgebürder werden. 


7) Die Unterthanen, wenn fie auch, vermöge einer beftändigen Ge 
wohnbeit zu den peinlichen Unkoſten im "Inquifitionsproce ver: 
bunden, find dennoch felbige in dem Sall, da in andern Berichten 
von ibren Gerichtsherrn inquiriret wird, bey ermangelnder befdn- 
dern Bewohnbeit, zu entrichten nicht ſchuldig; jedoch baben fie 
die Centfolge zu leiften und find die auf die Zinziehung und Inhaͤf⸗ 
tirung eines Hebelchäters aufgelaufenen Boſten zu bezahlen pflidy: 
tig, wenn die Übelthat auf einem centbaren Brunde verüber und 


begangen worden ift, 


Als uns nachftehende Gefchichtserzählung, nebft fieben Fragen zu: 
seicichet und darüber unfere Mechtsbelehrung gebethen worden, d. f. 
w. dv. R. 


| Hat, nach der Endſchaft einer eben fo meitläuftigen, als Foftbaren 
Unterfuchung über eine zur Haft gebrachte Diebesbande, wovon im Fahr 
1754 drey Mannsperfonen am Leben geftraffet, zmey Weiber aber mit 
Staupenſchlaͤgen des Landes ewig verwieſen worden, das fürftliche Amt 
K * * den diesfalfigen Vorſchuß der fürftfichen Renterey zu 
Asungss Reife» Vertheidigungs und andern Koften, worunter * * 

ufrich⸗ 
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Aufrichtung eines neuen Galgens begriffen war, nicht weniger die auf den 
ganzen Proceß aufgelaufenen Gerichtsgebuͤhren, von den daſigen Centun⸗ 
terihanen einzutreiben ſich bemuͤhet. Haben aber dieſe Centunterthanen, daß 
fie, auffer dem Falle, da ein aufunftrittigen Centboden ergriffener unver⸗ 
mögender Verbrecher mit dem Leben büffet, einige Koften zu bezahlen 
nicht ſchuldig, ſolchemnach wenigfiens mit denjenigen, die auf die vor: 
bingedachten ausgepeitfchten zwo Streicherinnen gegangen, zu verſchonen 
wären, dargegen vorzuſchuͤtzen geſucht. Iſt Darauf dieſe Sache an hoch⸗ 
fuͤrſtliche Regierung zu E** gedichen, welche, nach eingegangenen 
Amtsberichte, mit Beytreibung der letztern Koſten Anſtand zu nehmen, 
erftere aber einzubringen, im Jahr 1758 befoblen, und zugleich Diefe 
Streitigfeit zu rechtlicher Ausführung verwieſen bat. Fit dabey nun 
zwar auffer Streit, daß die höchfte Landes» und Centhertſchaft dergleichen 
Aufwand alsdenn ‚wenn ein auffer dem Amtscentfprengel betretener und zur 
Haft gebrachter Verbrecher, es mag derfelbe am Leben oder nur am Leis 
be geftraft werden, folchen felbit zu tragen auffer Stand ift, übernimmt, 
und daß, im Gegentheil, die centpflichtigen Unterthanen alsdenn, wenn 
ein auf unftrittig centbaren Boden ergriffener unbemittelter Verbrecher 
mit dem Leben büffer, der Wacht, Atzungs⸗ Urthels- und Hinrichtungs⸗ 
koſten ſich niemals tweigern. Stehen aber doch diefelben bey dieſem 
rRechtshandel in den Gedanken, daß fie weder die ihnen angefonnenen 
Amts uud Gerichtsgebühren, noch den auf die Errichtung der Zeichen 
peinficher Gerichtsbarkeit gehenden Aufwand in Feinem Fall, noch auch 
die Bewachung der Gefangenen zu dem Fall, wenn ein auf centbaren 
Boden ergriffener unbemittelter Derbrecher nicht mit Dem Leben büffet ; zu 
entrichten fehuldig, noch auch die Koften folcher Unterfuchungen, die ein 
in unleugbarem entfprengel ergriffener Verbrecher, der mehr als eine 
Reibesftrafe nicht verdienet, und das Leben nicht verliehret, zu bezahlen 
‚verbunden wären. ft ihnen aber von Seiten des K * * beimifchen 
-Amtsfigcus eine im bergoglihen Archiv zu AB *.* aufbehaltene Be 
fhreibung des Amts K* * vom Jahr 1659 mit verfchiedenen 
Gründen entgegen gefeßt worden. Eutſtehen dahero folgende “ 
ragen: 


1) Ob die Lentpflichtigen Untertbanen des Amtes R**, 
wegen gedachter Amtsbeſchreibung vom Jahr 1659. und ber 
‚übrigen von dem Siscus wider fie angeführten Gründe, alsdenn, 

wenn der Verbrecher auf unfkrittiger Cent ergriffen wird, zum unge: 
meffenen 
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mefjenen Abtrag aller und jeder Centkoſten, ohne Unterſchied, das 
Verbrechen mag capital oder nicht capital feyn, verbunden? oder, , 


2) Ob fie nicht! vielmehr nur. ſodann, warin dergleichen  unbes 
mittelter. Detbrecher eine ge verdienet und damit würflidy 
beleget wird, zu Erſtattung diefer Boften gehalten, in jedem are 
dern und beionders in dem Salle bingegen, wenn ein unvermögen: 
der Wiifferbärer das Keben nicht, verwuͤrket hat, fondern blos am 
Leibe geftraft wird, damit uͤberhaupt, folglid) auch mit der Wacht 

zu Erben , mithin, ob die Lentunterthanen fo viel ausgeführet, 
daß fie bey der diesfalfigen natuͤrlichen und hergebrächten Frey— 
beit zu ſchuͤtzen find? auch 5 ' 


3) Ob, auf die angeführten Gründe in diefer Sache, ſogleich ein 
Endurtheil erfolgen Fönne, oder, ob zuförderft auf Beweiß zu er- 
kennen feyn dürfte, und, im letztern Sall, wer, und ob nichr der 
Siscus ‚ folchen zu übernehmen ſchuldig ſey? | 


4) Ob, wenn die Unterthanen von Erfkattung der Centkoſten 
in Sällen, wo der Tjnquifit das Leben nicht verwürker, frey find, 
dirfes auch auf den Sall, wenn demfelben das Leben geſchenkt 
‚und er von hoͤchſter Landesherrſchaft begnadiget wird, zu erſtre⸗ 
den fey? Nicht weniger Ä I 


x) Wer, und ob nicht, bey vorliegenden Umfkänden, die Cent« 
herrſchaft und deren Siscus den auf Erbauung und »Erbaltung der 
Bohr, und Slurgerichtszeihen gebenden ‚Aufwand ſchlechterdings 
alleine zu tragen haben? Ingleichen 


6) Ob die Lentunterthanen wider die vorhandenen hoͤchſten 
und boben Befeble, inein oder andern, und in welchem Sall, den im 
Befoldung flebenden Beamten einige Amts⸗ oder Gerichtefportuln 
zu entrichten verbunden? Endlich 2 


„..., ”) Wer, ob der Fiscus, oder die Centuntertbanen, die Unter⸗ 
füchungstoften in dem Salle, da ein unbemittelter und am Leben zu 
Beftraftender DVerbredyer, auf einem, in Anſehung der peinlichen 
Gerichtsbarkeit, zwiſchen gnädigfter Landes und einer auswärtigen 
Herrſchaft frittigem Plate eingezogen und nach B *:* zur Saft ges 
bracht wird, zu tragen ſchuldig er — 
| tttit b 
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Ob nun wohl, die erſte und zweyte Fraͤge belangend, von Sei⸗ 
ten des Fiscus angefuͤhret wird: a ’ 
- 7) daß. der Landesherrſchaft in dem Amte K * * eine uns 
eingeſchraͤnkte Sentaerichtsbarkeit;,:. weiche nicht nur ‚auf. Hals, ſondern 
auch auf geringere Verbrechen gebe ; zuſtͤnde; — 
2) daß die Cent von den tentbaten Grundſtuͤcken abhange, mit⸗ 
hin der diesfalſige Koſtenabtrag eine dingliche und jedem Beſitzer obliegen⸗ 
de Beſchwerde ſey; | 


3) daß eine im herznglichen Archive zu IE * * aufbehaltene Bar 
fhreibung des Amts KR * * , vom Jahr 1659, nicht weniger 
ein vom dafigen Beamten, auf Befehl cbur- und fürftlicher fächfifchen 
Hemebergiſchen gemeinfchaftlichen Regierung zu Meiningen, vom sten 
März gedachten Jahres, unterm gten :deffeiben Monats, eritatterer Bes 
richt ausdrücklich Die Worte: in peinliden Sachen muͤſſen die Unter⸗ 
thanen die Boften tragen: mir dem: Zuſatze: in Hexereyſachen aber 
werden folche von der Wislefisperfonen Dermögen, und wo derglei- 
chen hicht vorhanden, von den Unterthanen gerrsgen 'entbalten waͤ⸗ 
ren; welche Nachrichten deſto alaubhafter feyn müßten, als darauf im 
Jahr 1660.die Vertheilung der Henneberaifchen fande erfolget, und nicht 
zu vermuthen ſey, Daß bey einer fo wichtiaen Angelegenheit, wo alle 
Amtsgerechtſame dergeftalt verzeichnet werden follen, daß in der Landes 

vertheilung die genaueſte Gleichheit beobachtet werden können, der Beams 
te etwas werde angegeben haben, daß er hernad) nicht gewähren. mögen; 

labar der Fiscus, wegen Zuverläffigkeit Diefer Urkunden, wenn ja allen 

alle nach der Zeit von den Beamten aus einer Unwiffenheit Dargegen 
verftoffen und in Unterfuchungen geringerer Verbrechen die Eenikoften von 
hen Unterthanen nicht bepgetrieben: worden, dennoch: dargegen wiederum 
in vorigen Stand zu feßen ſeyn dürfte; — — 


4) daß in den Amtsrentereyrechnungen bie Be zabr 1660 nicht 
einmal die Rubric der Ausgabe auf notbpeinlihe Rechtfertihungen anzus 
treffen wäre; folchemnach daraus, daß, wenigſtens bis zu gedachtem 
Yahre hin, der angeführten Amtsbefchreibung nachgegangen und von den, 
eentpflichtigen Unterthanen alle und jede Unterfuchungsfoften ohne Untera 
ſchied bezahlet worden, abzunehmen ffünde;.. hu oo 


5) daß das unftrittig: Hennebergifche; jetzt dem fürfttichen Haufe: 
Sachſen Coburg Meiningen befonders seh örige art; Sand, — —* 
Kr das 
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dys Ahnt- Fiſchberg/ ſich Diefer Beſchwerde wöllig untetʒoͤgen, und nicht 
Hin, Dem ebenfalls Hennebergiſchen Amte Bennshaußen, wenn der 
* echer unvermögend, die geſammten Centverwandten die Unkoſten 
tragen müßten, ſondern auch die Unterthanen der gleichmaͤſig Henneber⸗ 
aifchen Aemter, Waſungen und Maßfeld, der Herrſchaft jährlich etwas 
gewiſſes dafuͤr, daß der Fiseus Die vorkommenden. Centkoſten über ſich 
haͤhme, zu erlegen pflegten; ne 
— 6) daß die KR * * heimer Centverwandten die Unterfuchungskoften, 
in jeden Falle, zu verfchiedenen malen, als a) im Jahr 1682 in einer, 
angefchutdigter Hexerey halber, über Margarethen Grobin, zu Obers 
weyd, die doch in Ermangelung anderer ftärcferer Anzeigungen der Haft 
wieder entlaffen worden, erkannten Inquiſition, nicht weniger b) in der 
über den, Dieberey halber, zum Strange verurtheilten, nachhero aber 
von höchfter. Landes herrſchaft, begnadigeten Jülich Fifcher, zu Unterweyd, 
im Jahr 1698, verhängter Uuterfuchhung, auch c) von dem Proceſſe des, 
tberführtee Faͤlſchung halber, im Jahr 1737 mit Staupenfchlägen dee 
Landes auf ewig vertoiefenen Johannes Witte, wuͤrklich bezahlet hätten; 


fr ; . f “.\_ { Ir . rg. 

7) daß alfo der Fiscus indem Befige der Erhebung dergleichen 
Koften, fo wie —35 — die Unterthanen in einer unbezweifelten Ver⸗ 
bindlichkeit, ſolche abzutragen, ſich auch ſchon um deswillen befaͤnden, 

8) daß gnaͤdigſte Landesherrſchaft bereits am 19den Junius 1730 
und am ı7den April 1731 gemeſſenſt befohlen: daß, weil der Landſchaft 
oblaͤge, die Koſten zu gemeiner Sicherheit anzuſchaffen, es in Zukunft 
mit den Inquiſttionskoſten, fo auf Unterſuchung und Beſtrafung der Ver⸗ 
brecher nothwendig verwendet werden müßten, nad) dem Exempel andes 
xer ‚benachbarten Lande, dergeftalt zu halten, daß, fo oft im Amte 
R** , nah Erheifhung der Mechte, befonders der peinlichen 
Halfgerichtsorduung, wider einen Delinquenten die Inquiſition anzuftellen, 
der Dorfchuß der hierzu erforderlichen Koften zwar von der Landfchafte 
Caſſe einftweilen geſchehen, zu Ende des Jahres aber, nad) dem Steuer⸗ 
aufchlage, die Repartition unter die Unterthanen gemacht, nach Proportion 
* nder 4 Steuer anaclegt, gleich andern Steuern eingefordert, und der 
Abgang in der Eafle wider ‘erfeger werden folle; dargegen im Falle, da 
der Inquiſit bemittelt, die Koften von: demfelben hergegeben werden, auch 
fodann der Beamte und übrige Gerichtsperfonen ihre taxmaͤſige Gebühr 
zen zu geniefen haben, bey unbemittelten Inquiſiten aber, Die Arbeit ex 
officio thun, auch die. Unterthanen — Wiedererſetzung der Koſten 
Vers. di! 2 x t 2 zu 
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zu ſuchen, auſſer in Faͤllen, da die Inquiſiten an fremde und benachbarte 
Orte ausgeliefert würden, wobey glöichermafen die Koſtenerſetzung geſchaͤ⸗ 
be, nicht befugt ſeyn, dieſe Konstitution aber von Zeit der Dabey zu bes 
merkenden Publication vim legis haben folle ; fondern auch © 


5) daß hochfuͤrſtliche Regierung unterm zı ten Märy r7s 3, reſcri⸗ 
biret, weil die Gemeinden allerdings fchuldig, ihre Dorffchaften von dem 
berumvagirenden liederlichen Gefindel rein zu balten, und deſſen Aufhe⸗ 
bung und Beſtrafung zu der Unterthanen Sicherheit gereiche, fo wären 
Telbine , in vorfommenden Fällen, zu Bezahlung der aufgewandten Kojten 
amuhalten; welche böchfte und hohe Befehle ‚die Unterthanen deito mehr, - 
weinl fie den Gemeindeſchuldheißen gehörig bekannt gemacht tworden wären, 
verbinden müßten; aufferden fi: vor, 


“© 70) daß der Nahme der Centverwandten wohl nichts geringeres, 
daß dieſelben fuͤr andern Unterthanen etwas zur Cent zu leiſten hätten, 
bedeuten koͤnnte; und. | 


‚ır) daß dieſes, ohne einigen Unterfchied der Verbrechen und deren 
efträfung, ‚nichts anders, als der Abtrag.aller und jeder Unterfuchungss 
koſten ſey, ſich ſchon aus der.alljährlich unmeigerlihen Abgabe der Cent⸗ 
brode.an den Landknecht besteiffen fieffe; endlich | ’ 


12) daß, nad) diefem allen, die Unterthanen nicht nur zur Wacht 
* Heyden Gefangenen in jedem Eentfalle, fondern auch zur Entrichtung 
der jedeemaligen Amts. und Gerichtöaebühren ſowohl, als zu Krftattung 
Des zu Etbauung der Blutgerichtszeichen nötbigen Aufwandes um fo mehr 
verbunden wiren, weil dieſes alles zu den Centkoſten und Beſchwerden 
‚gehöre, und befonders die Amtsgebühren mehrmahls gefordert, und for 
wohl im Jahr 1682 von der oberivehnten, num. 6) a) Grobiſchen Inter» 
fuchung , als von der in der Gefchichtserzählung gedachten großen Inqui⸗ 
ſition, weniaftens was die drey am Leben geftraften Jauner verurſachet 
haͤtten, bezuhlet worden wären; folgbar die Abficht der Beamten hier⸗ 
unter um fo mehr aegrümdet fey, wenn man erwaͤge, daß die Unterfüchungen 
meistens ſehr mühfum waͤren, weswegen öfters einträgliche Arbeiten zus 
rücfgeichet werden müßten, und ıdiefemnach der Beamte, wenn er von 
Unrerfuchungen nichts haben follte, an feinen fonftigen Einkünften leiden 
würde: mithin, Daß, dieſer fämtlichen Gründe wegen, die centpflichti 
'gen Unterhanen des Amtes * * alsdenn, wenn der Verbrecher — 
7 e 13 ſtrittig 


— 
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flsittiner Cent ergriffen wird, zum ungemeffenen Abtrag aller und ieder 
Eentfoften, ohne Unterfchied, Das Verbrechen mag capital oder nicht 
capital ſeyn, verbunden wären, Daflır gehalten werden möchte: 


D. a, u. d. derjenige, welcher zu etwas verpflichtet ſeyn foll, das 
zu entweder unmittelbar aus einem gefchriebenen oder ungefchriebenen Ges 
feß, das iſt, aus einer rechtlichen Gewohnheit, oder, wo beydes nicht 
vorhanden, aus einer entweder erlaubten, oder unerlaubten Handlung, 
nämlich aus einem Vertrage, oder Verbrechen, die Verbindlichkeit auf 
ſich haben muß; der legtere Grund der Verbindlichkeit aber bey derma⸗ 
ligen Streite von felbft wegfaͤllt, und auf den andern, nämlich den DBers 
trag, fich Feiner von beyden Theilen beziehet; folabar es, bey vorliegens 
den ragen, blos auf die gefchriebenen Geſetze, oder hergebrachte Gewohu⸗ 
beit anfommt; in Erwägung der gefchriebenen Geſetze aber, weder in 
der Henmebergifchen Landesordnung, fo Dudrent als ein dafiges Landes» 
geſetz anfuͤhret, noch in der peinlichen Gerichtsordnung Kayfer Earl des 
Fünften den Unterthanen die Darreichung des fo genannten Henkergeldes 
oder die Bezahlung der Unkoſten zu der peinlichen Mechtfertigung auferle 
get wird, mafen die Kennebergifche Landesordnung part. 4. cap. 1. PB. 
222 mır Diefes: alle Unkoſten, fo über die maleficige und Dodtſchlaͤgere 
lauſen, follen, tie von Alters Herkommen, gehalten und bezahlet wor⸗ 
den, nad) Gewohnheit einer jeden Zent: anbefohlen worden ift; ſodann 
gedachte Caroliniſche peinliche Gerichtsordnung, wenn fie von Bezah⸗ 
lung der peinfichen Unkoſten redet, nirgends den Unterthanen, daß dieſe 
ſolche tragen follten, gedenket, fondern felbige, wenn der Webelchäter 
unvermoͤgend, der Obrigkeit aufbuͤrdet k); eine gleichmäfige Vorfehung 
auch hievon in der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Landesordnung vom Jahr 
1555 tit. von Unfoften der peinlichen Rechtfertigung $. Wuͤrden fie aber 
verf. So follen unfere Aempter, oder diejenigen, fo Obrigkeit haben, 
ſolche Unkoſten felbit tragen, und die Uebertretung, nad) Ordnung der 
Rechte, peinlich Itrafen laſſen, iunct. H. Welches, auch jedes Ampt oder 
derjenige; den die Obrigkeit zufteher, auf den Fall thun fol, da keine 
Kiägere vorhanden, und die That offenbar: anzutreffen ift; folches ver 
der in’ den bürgerlichen Rechten beftätigten nathrlichen Biltigkeit, na 
welcher derjenige, fo Vortheif von einer Sache hat, auch die Damit vers 

Ttttt 3 knüpften 


| k) Eiche Halsger. Oron. Carl des Sünften art. 47. 61. 154. 219. 
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Entıpften- Beſchwerden uͤbernehmen muß, gemäß iſt N, angeſehen die 
Obrigkeit die Nutzungen der Gerichtsbarkeit und die Strafgelder oder 
Geldbuſſen, ohne daß die Unterthanen etwas erhalten, einhebet, auch 
uͤberdem derſelben zu Beſtreitung des bey dem Inquiſitionsproceß noͤthi⸗ 
gen Aufwandes nicht nur die bona vacantia oder erbloſen Hüter m), ſon⸗ 
dern auch diejenigen, welche Semanden als derfelben unwürdig entzogen 
“werden n), dem Fiscus zumachfen, und fonft aud) der Obrigfeit, zu dem 
Ende, Schoß, Steuren und andere Abgaben, Damit der Fiscus vermehs 
ret und die Gerichtsbarkeit wider die DBerbrecher davon gebübrender 
Mafen ausgeübet werden möge, entrichtet werden o); nicht minder von 
Dusrenten, daß in dem Amte R** der herrfchaftliche Fiscus die Cents 
nusung und Gtrafgelder erhebe, angeführes wird; fodann Die Obrigkeit 
weıl ihr, die Miffethäter gebübrtich zu frrafen und dag Böfe aus dem We⸗ 
e zu räumen, Amtshalber oblieget p), und fie Darneben wegen Ausüs 
ung der hohen Gerichtsbarkeit eine vorzuͤgliche Ehre genieffer, auch den 
dabey erforderlichen Aufwand, Kraft ihres tragenden Amts, mit ihren 
eigenen Koften billig beftreitet q); daß deromegen die Unterthanen um 
deſto mehr -die, Vermuthung der natürlihen Befreyung ven; den 
peinlichen Inquifitionsunfoften für fich haben; dieferhalb nun auch 
die bewaͤhrteſten Rechtslehrer, Daß in foldhen Fällen, da -der Inqui⸗ 
fit mit, Erftattung der Unkoſten zu verfhonen,, oder aber dieſelben 
aus Armuth und Unvermügen abzutragen nicht vermag, die Obrigkeit, 
welcher Die Dbergerichte zuftändig, bey dem Inquiſitionsproceß die Uns 
koſten Amtshalber zu tragen fchuldig fey, und alfo die Unterchanen vers 
mwoͤge gemeiner, befchriebenen Rechte Dazu nicht verbunden waͤren, einhel« 
fig behanptenr); biernäcdft, die Bewohnbeit betreffend, Qudrent 
er — J zwar 


1) L. 10. D. de iur. I. 49. D. ad 0) MNou. 149. cap. ae fine — ® of 
leg. Falcid. }. 23. ad Sit. Trebell. 4 22. fibile. 10. Bopın. lib. —* =. 
$.pen. C. de für... p) F.13. D. de oficio. praefidis. 

“ m) Sachſ. Lande. lib.r: art.38. 10. q)arg.i.ıg.D. de oper. hbert.1.ı. 


'SCHNEIDEWEIN ad tit. Inflit. de hered, 
quae ab intefl. def.'tit. de fucc, fi/cinum. 
9. MATTH. STEPHAN.'de iurisd. imper. 
rom. lib.2. par.ı. cap. 7. memb.L. num. 
229. fegg. Be 

n) ib. 34. tit.9. D. de his, quae ve in- 
dignis auferuntur. CARPZoy in praßt. 
rer. crim. qu. ags · Aum. 45.) 0 


C. de aquaed. 10. SICHÄRD in./, 1. num. 
3. feq. Ü. de negot: geſt. et in /. ı1. num. 
7- /eq. €. de tefiib. carPzov in peinlich 
Saͤchſiſch. Inquifitions« und chtspro⸗ 
ceß fit. 14. art. 2. $.2. not. 4: 

r) PARIS de PVTEO tract. de /yndi- 
eat. verb, Expenfae cap. 2. num. 1. 2. 


. GARPZOV.in praßö; rer.-crimin. par& 3. 


gu. 
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war fo viel, daß wenn ein auf unfteittig centbaren Boden ergriffener 
unmvermoͤgender Verbrecher mit dem Leben gebüffet, die centpflichtigen 
Unterthanen der Wucht» Akungss Urthels- und Hinrichtungskoſten fich 
niemals geweigert hätten, anführet, bey andern Fällen und Koſten aber, 
daß die centpflichtigen in dem Befige der Freyheit fich befänden ‚ gedenfer, 
maſen der Fiscus in verfchiedenen Fällen, wo unvermögende Derbrecyer 
im Eentfprengel ergriffen, am Leben aber nicht geftraft worden wären, 
oder Daffelbe nicht verwuͤrket hätten , jedesmal die Koften getragen hätten; 
in mehrerm Betracht, a)daß, vor dem Jahr 1660 und der Tiheilung der 
Hennebergifchen Lande, den Eentunterthanen kein einziger Fall, in welchem 
fie, unter obigen Beitimmungen, die Unterfuchungskoften getragen hätten 
porgeleget werden Fünnte; fodann , nach der Zeit, b) daß, als im Jahr 
1689 einiges Gefindel, fo des Ehebruchs und der Faͤlſchung verdächtig 
gemefen, zu 8 ** betreten und dafelft zur Haft gebracht, auch nachges 
hends mit Staupenfchlägen des Landes ewig vermiefen worden, der Beam⸗ 
te in dem diesfalls an Dochfürftliche Regierung zu E** erjtatteten Berichte, 
um Pefchleunigung nöthigen Befehles aus dem Grunde, damit dem Fiscus, 
zur Beſchwerung, auf das loſe Paet nicht allzuviel Koften verwandt werden 
dürften, geberben, und, auf den diesfalls eingeaangenen Befehl, die 
Atzung, das Botenlohn, Urthelsgeld, Licht und Hol von dem Siscus, 
an Amtsgebühren hingegen nicht mehr, als das Wenige, was die. Ans 
quifiten bey fich gehabt, bezahlet worden wäre; c) daß, als im Jahr 
1698 Juͤlich Zifcher zu U * *verübter Dieberey halber, in Unterfüs 
chung gekommen und von dem Senaifchen Schoͤppen Ben - 
' urtheilet, 


qu.138. num. 39. /eg.-et plures ibi allega- 
ti PET. he ch qu.23. num. 3. 
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urtheilet von hoͤchſter Landesherrſchaft aher dahin, daß er eine Zeitlang 
- in Ketten und Banden arbeiten follte, begnadiget, anch zu feiner Hin⸗ 
richtung, das Holz zum Galgen angefahren worden, und man den Gals 
gen , ob es gleich defferfin diefem Begnadigungsfalle nicht bedürfte, den⸗ 
noch heben und aufrichten laſſen wollen, die fürftlihe Regierung hieruͤber 
an den Beamten, fich hierzu der Tagelöhner, Tiroler, Schaͤfer, Dirten, 
und anderer dergleichen unangefeflener Leute, gegen Reichung eines billie 
gen Lohnes, zu bedienen, referibiret und der Beamte darauf mit dergleis 
chen Leuten ein ordentliches Geding getroffen hätte, felbigen der Lohn, 
nach desfalls vorhandenen Derzeichniffen und Rechnungen, von dem 
Siscus und aus den berrfäpafilichen Zinkünften begahlet, auch. als 
man anfänglich die Dafigen Leinemweber zur Hebung des Galgens nötbigen 
wollen, diefe aber fothaner Arbeit ſich geweigert, und Dadurch einen 
Briefwechfel mit verfchiedenen Hennebergifchen Aemtern, um zu erfabren, 
wie e8 dieferhalb da und dort gehalten werde, veranlaßt, und ſolcherge⸗ 
ftalt einige Koften verufachet hätten, der baare Verlag, auf fuͤrſtlichen 
Megierungsbefehl, von dem, Siscus bezablet, die Amtsgebuͤhren aber, 
wie bereits in dev Fiicherifchen Unterfuchungsfache gefehehen, abgejtrichen 
worden wären; d) daß, als im Jahr 1694 Leonhurdt Schramm, weil 
er falfch Geld ausgegeben und unter die Leute gebracht, zu K** in Unter 
ſuchung gerathen, und mit Staupenfchlägen des Landes auf ewig verwie⸗ 
fen worden, der Beamte, unter Anführung, Daß vermöge der K** heimifchen, 
Amtsobfervanz in dieſem Fall die Atzungskoſten, Urthelsgeld, Wächter, 
und Bothenlohn, auch des Nachrichters Gebühren , der Siscue zu tragen, 
haben würde, und Die centpflichtigen Unterthanen aus angeführten Grüns 
den fich diefer Koften meigerten, bey bochfürftlicher Megierung, wie es 
in Anfehung der Koften gehalten werden follte? anaefraget, felbige den 
baaren Vorſchuß des Beamten und den übrigen Aufwand in Amtsredh: 
nung zu verſchreiben, refcribiret hätte; e) Daß, als in eben Dem Zahre 
Catharina Woͤlffin, zu **, mit ihrer Tochter und Echnur, bey dem. 
Amte R* * deshalb, daß fie einem boshaften Moͤrder zur Flucht geholfen, 
in Unterfuchung gekommen, dasjenige, was von den desfalfigen Kosten 
von den Inquiſiten nicht bezahlt werden koͤnnen, auf fürftlichen Regie⸗ 
rungsbefeht, in Amtsrechnung gebracht und folglid von dem Fiscus 
übertragen worden wäre; f) daß, als im Fahr 1720 einiges liederliches 
Gefindel, wegen angefchuldigten K** heimer Amthaus Diebitahles, auf dafis 
gen Dorffchaften zur Haft gebracht ‚und mit Staupenfchlägen des Landes: 
ewig verwieſen worden, und Die diesfalfigen Koften bepgetrieben werden 
i follen, ° 
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follen; der Bedınte dahin⸗ bafı? weil Die Juquiſiten unvermoͤgend waͤren, 
von dem Fische oder der Landſchaftscaſſe die Koften billig zu überneh? 
men wären, den Bericht erſtattet hätte 5 9 daß, als im Jahr 1721 eine 
in den K* *heiner Amtsdörfern, Fr* * und ‘P** aufgebrachte Zigeunerbande 
teils: mit Brandmarkung theils mit Prügeln des Landes vertiefen wor⸗ 
den, die Koften, fo wohl von dieſer als von der vorigen Unterfuchung, nur 
von dem Amtsfiscuß vorgefchoffen; and, auf hoͤchſte Befehle der Land⸗ 
fchaft,, welche jie an den Fiscus wieder‘ erfegen; | Diefers aber an fuͤrſtli⸗ 
che Nentheammer. einſchicken follen, zwar zugerechnet / dennoch aber ſelbi⸗ 
ge von den Centunterthanen, ‚wenn gleich dazu von den in die Landfchafts« 
caſſe won ihnen emtrichteten, — 535 die, doch, dieſer Unte 6 
— nicht — tporben ag mit ‚Dermendet „wprden ſeyn 
te Kalle (en worden waͤren; 
ale im — 1785 —— ich Meiter * ‚einem, zur K**heimer 
gehörigen Dorfe,. Dieberen Yuyad we Pandes verwieſen worden, und, 
einige * eine TE aa zu Ei einfachen Ehebruchs 
halber, in. Unterſu man. in keinem dieſer Fälle die Ko⸗ 
fen, ob.gleich die Ver en AL and nich in —— gehabt, von den 
Untertanen verlange haͤ —— Zeit, fein Fall, da den 
Eentverwandten al ae nem Kon une das Beben nicht ee 


cket gehabt, * —5 te 'an none worden waͤre, fü 
vorfindete; kyda "de eben fo lange als unüinterbrochene Reihe Faum ange 


führter ätnticher Falle, die Frepheit der Unterthänen von den angefonnes 
nen. Genrbefehrnerden deito mehr. .betwährte, ais deren. althergebrachter, 
fait hundertjaͤhriger, ſolchemnach über doppelt verjaͤhrter s5) fo wohl; als 
neuerlicher Beſitz, von fürftlichen Centamie ſelbſt anerkannt worden waͤ⸗ 
ve, geſtalten es unterm a sden April 1758. an fuͤrſtliche Regierung folgens 
des , namlich; die Schuldheißen hätten fich der —* auſſer in Capi⸗ 
talfällen, immer geweigert; ferner, fände in den Nachrichten des 
Amtsarchivs daß des Fiscus dieſe Koſten In mal tragen: muͤſſen in⸗ 
gleichen, weil: Die‘ — ‚neuerliche actus fuͤt ſich haͤtten, d 

die Eenikoften auffer Capitalfaͤllen, nicht getragen, fü müßten fie wohl 
- dermalen dabey.gelaffen werden; bis der Punet ausgemacht, berichtet 
hätte; N daß fo gar fürftliche Negierung diefe und vorhin für: die: Eentuns 
terthanen angefühbten Sönke — genug gehalten; dem Amte die 


aM ar ! yo Ans # 4 Ar ‚Dil ’ A UL untere 
od And pin en ent 2 iG Fud du if 
em — grobes Mash Beistar B.ADE an 


— 


“ 


0¶. Secechſitt AAbſchhitt von:Eriipinklprideffer 


anternommene Beptreibüngiden wegen der in der Geſchichtserzaͤhlung ge⸗ 
dachten auf unſtrittigen Centboden ergrifſenen und im Jahr 1754 mit 
Staupenſchlaͤgen des Landes ewig verwieſenen Streicherinnen⸗, aufge⸗ 
laufenen Koſten und des Aufwdandes zu unterſagen, und daß auch das 
fuͤt ſtliche Amt, ohne weitere Vorſte lung/ ſich dabey beruhiget und au Den; 
Burgehabten Beytrieb ntcht weiter gedacht hatte zſolchemnach nun aueh, die 
Zweifelsgruͤnde, weiche van Seiten des Fiscus den Centunterthanen ger 
macht werden, dieſer ihren Beſitz Der: Freyheit von den, Unterſuchungs⸗ 
Bolten, wenn die Verbrecher mit dem Leben nicht büſſen, noch: nicht gaͤnz⸗ 
Sich zw enkraͤften ſcheinen, anerwogen ts 
ad r) von Öndrenten dem Vhrgeben DER Fideus, daß der Landes⸗ 
—— Amte K+* eine imeingeſchraͤukte Echt zuſtehe wider ſpro⸗ 
cheu, und, Daß ſolche in’ Anfehum des Bezirks ſo wohl, als der 
brechen, begraͤnget wären, da_anichtinne ‚in den benden Amtcortſchaufter 
Fr und P die orer hohe Rügen dent fuͤrſtlich Würzburgiſchen Amte 
s * gehörten, fordern fo gar in dem Ziecten-K**ferbft nur 14 Höfe 
genspfithtig waͤren, angeführet wird; ſodann aus ders Brunde =" 
15: „ad 2)fich Fhalich, der, Sag, Daß die entunterthanen zu einem un⸗ 
meſſenen Abtrag aller und. jeder Centkoſten ohne Unterſchied Des Ders 
— wären, ‚nacht ſolgern Jäft;..malen,. wenn die Gent 
von den rentbaren Stunditäcken abhaͤuget, wur fo viel, daß alle und jede 
Beſitzer derſelben, centpflichtig find, ſich daraus ergiebet; ‚ferner 
ac 3) Quaͤrent von beyden Urkuuden, daß ſolche fihtbare Mängel 
hätten, anmerketn mafen dubery ein darinne zwar! ungegebener aber. nicht 
beygelegter Aufſatz der  Dehnebengifchen Rathe nach welchem, an un 
centbaten · Orten, die Herrſchaft⸗ die Unter ſuchungskoſten truͤge, erman ⸗ 
gelte, ingleichen dabey die unumgaͤnglich noͤthige Machricht; auf weſſen 
Befehl, Durch wer, aus welcherley Urkunden, und zu welcher Zeit fie der⸗ 
fertiget / auch, ob: ſie ſchon hoͤhern Ortes genehmiget worden ; fehlte; 
ſelbige auch darinne, daß alte Unterthanen des.AmtaKH*, bey den jaͤhr⸗ 
lichen ·Gerichten erſcheinen follten, wozu doch in_ dem E tadtftetteu.K** 
nur wenige eentpflichtige Köpfe; die Fr* und Meert Unterthanen aber 
gar. nicht derbunden wären, eine offenbare Unrichtigkeit, wodurch fie, Aus 
mal inukorliegenden. Falle wo der Fiscus ohne dieß alle rechtliche Ders 
muthung wider ſich haͤtte, alle Beweißkraft verloͤhre, in ſich enthielte, 
und uͤberhaupt dieſe Nachricht allenfalls auf das bloſe Zeugnis eines 
Beamten, der fie etwa verfertiget haͤtte, und. der in der Sache gleichſam 
. uesujf eine 
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eine Parthey waͤre, und ohnehin nur uͤber ſolche Dinge) die vor ihm ausge⸗ 
führet worden, Glauben verlangen koͤnnte t), ſich gruͤndete; welchen 
Glauben die bloſſe Verwahrung in. dem herzoglichen Archive zu IB **; 
ſothaner Amtsbeichreibung nicht verſchaffen möchte; ſowohl der 'allgemeis 
ne Ausdruck: in peinfichen Sachen müflen die Unterthahen die Unkoſten 
tragen: regen der dabey ermangelnden genauern Beſtimmungen, in was 
für peinlihen Sachen, von, was für Unterthanen, und ven was für Uns 
koſten ſolches zu verſtehen, dieſe Nachricht: mangelhaft machte u); eine 
gleiche Bewandniß es auch mit obangezogenem Berichte hätte,. angefehen 
derſelbe in Abwefenheit des Beamten von einer unbekannten, und weder 
unterfchriebenen,, noch fonftbexeichneten , ‚jedoch, . dem Vermuthen nach, 
von einer Antteperfon abgefaſſet und / erſt nachhero von dem Beamten 
deſſen bey der Amtsbeſchreibung befindliche Abſchrift unterzeichnet worden 
waͤre; fodann ſelbſt aus diefen mangelhaften Pappieren ſowohl, als aus 
einer bey dem Fuͤrſtlichen Amte Ke* * befindlichen Sammlung von 
Nachrichten Des Jahrs 16015 bis 1753, woher in dieſem Amte die 
Inquiſitionskoſten zu erheben, der Umftand, daß felbige der Fiscus in 
mehrem Faͤllen uͤbernehmen muͤſſe und wuͤrklich übernommen.habe, ſich 
zu Dage legte; ‚ferner in einer von fuͤrſtlicher Regierung, zu Mr, 
am r7den September 1615; gegebenen Centordnung, die fidy aber uns 
ter diefen Nachrichten nur in einer mangelhaften Abſchrift befände, 
ein merklicher Unterfchied in. dem Anfchlage der Gerichtsgebühren, 
wenn ſolche die Herrfchaft, und wenn fie die Eentverwandten trüs 
gen, dar, in letzterm Fall, fie weit höher, als in erfterm, ftänden, 
gemacht‘ wuͤrde; desgleichen in einem aus fürftlicher Megierung, zu 
M+*, vom 13den April 1656 herruͤhrenden Interimsentwurfe der Ges 
bühren in peinlichen Faͤllen und- Erecutionen in KHererepfachen , folgender 
Anhang: Daß es mit diefer Anterimsverordnung alleine dahin gemeinet 
fen, wenn von des Maleficanten Vermögen die Koften abgeftattet wer⸗ 
den follen, im Fall aber der Maleficanten Vermoͤgen nicht. hinreichet, 
fondern die Merrichaft ſolche zu tragen, fen, auffer des Scharfrichters 
Gebühr, der Sentordnung nach zu gehen, alſo, Daß folcher Reſt oder 
KHinterftand der Gerichteaebühren, nad) dem Tay der Eentgerichtsords 
nung, menn folhe Merrichafts wegen abzuftatten, moderiret werden 
müffen, und jede Gerichtsperfon gegen den vorigen oder erften Zar ihr 
Uuuuu 2 etwas 


t) BERGER in oecon. iur.lib. 1. fit. j. u)mnaav de lihrorum quos Exbbi 
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etwas abachen zu laſſen haben werde: anzutreffen fen; weiter, unter eben 
diefen geſammleten Nachrichten, bey Gelegenheit;der durch eine über Die 
fo genannte Geißkaͤthe verhängte Unterfuchung, verurfachten Koften , der 
Umstand: wenn der Inquiſitin Vermoͤgen nicht anreicht, fo wird auf - 
fo viel dev fürſtlich gnädigften Herrichaft zuköömmt, nur der halbe Theil 
wie bräuchlich, bezahlt: mit angemercfr zu finden wire; fodanır, wenn 
auch, uneingejtandenen Falls, nach der angeführte. Amtsbefchreibung und 
Bericht, die Eentunterthanen zum Abtrag aller und jeder Unterfuchungss 
koſten ohne Unterfchied jemals verbunden geweſen, Dennoch dieſe Verbind⸗ 
lichkeit lediglich auf die Zeiten vor der Vertheilung der fuͤrſtlich Fächfifchen 
ee eimufehränken. udd nicht. auf nachherige Zeiten und 
lle auszudehnen feyn würde., bevorab da bey einer fo wichtigen Veraͤn⸗ 
derung. auch leichte in Anfehung der Centkoſten envas ausgemacht und 
diesfals eine Einrichtung, zum Vortheil der Untertbanen, beliebet, und, 
wenn diefes auch gleich nicht ausdrücklich gefchehen, dennoch durch Nach⸗ 
ficht, bey mehrern Fällen, den Unterthanen, zu einer nd in dem 
erforderlichen Zeitraume zu. gelangen, verftattet worden’ feyn koͤnnte, ins 
dem es merkwürdig fey, Daß, feit gedachter Landesvertheilung, mit wel⸗ 
cher die bis dahin in die K** heimer Cent gehörig -gerwefenen Dorffchafs 
ten S** und B** zum fuͤrſtlich Memingifchen Ancheile und an das 
Amt Maffeld gekommen, das K**, heimer Erbcentgrafenamt, welches 
bis dahin das Grimmifhe Hauß, zu K** von der gefürfteten Grafichaft 
Henneberg zu Lehn getragen.,, eingezogen, und die damit verknüpft gewe⸗ 
fene jährliche anfehnliche Nusung dem Fiscus ju K**, zugefchlagen wor⸗ 
den waͤre; welches wahrfcheinlich mehrere Veränderungen bey der Eent 
und vielleicht auch in: Anfehung der Roften nach fich gezogen haben koͤnnte; 
dieſes alles aber auch den Eentunterthanen nicht entgegen ftünde, Theils, 
weil fie Dadurch den Satz, daß vor der. Vertheilung der Hennebergiſchen 
Lande. die Unterthanen ſaͤmmtliche Unterfuchungskoften getragen , keineswe⸗ 
ges einräumten, Theils weil fie, nad) der. Zeit, nur in Capitalfaͤllen, und 
wenn ein auf unftrittig centbaren Boden ergriffener Verbrecher ſelbſt nichts 
us Bermögen gehabt, Die Unterfuchungskoften, die Amtsgebühren, und was 
auf die Zeichen der peinlichen Gerichtsbarkeit verwendet worden, aus—⸗ 
genommen, bezahlet ‚hätten, und ſich übrigens , -obausgeführtermafen 
in einen neuen fowohl als. verjährten Do der Freyheit von allen. und 
jeden Centkoſten befänden; auch, weil die Mängel der obgedachten Amtes 
beſchteibung vom Fahr 1059 den nachherigen. Beamten nicht unbekannt 
gewefen, ‚ihnen, Feine Unwiſſenheit der fiscatifchen Gerechtfane,. noch 
— einige 
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einige desfalfige Unachtfamkeit,; wenn fie den Centverwandten ſolche Kos 
-ften, die diefelben nicht ſchuldig geweſen, nicht abgefordert hätten, beyges 
meflen werden Fünnte; und folchergeftalt Fein Gtund, aus welchen, und 
Bein Derluft, gegen weldyen, der Fiscus in vorigen Stand zu fegen wäre, 
‚vorhanden fey; nächftdem . 


ad 4) von Dudrenten,daß in den Amtsrentereyrechnungen bis zum 
Jahr 1660 nicht einmal die Rubric der Ausgabe auf nothpeinliche Recht⸗ 
-fertigungen anzutreffen wäre, nebft der daraus gezogenen Folge geleugnet 
und für ermeistlich falfch ausaegeben wird, mafen felbit in diefer Amts 

befchreibung, daß fich in der Amtsrechnung ein Eapitel: Ausgabegeld 

‚zu peinlichen Nechtfertigungen: fände, angeführet, und befonders auf 
die bey der Hennebergiſchen Nenterey befindlichen Mechnungen vonr Jahr 

1608 und folgenden Jahren bezogen, auch über diefes in Der bey voris 
ger Nummer gedachte Nachrichten Sammlung desfalls die Rechnungen 
vom Jahr 1617 und 1659 obwohl von Fällen, die fi) auf uncentbaren 

‚und folchen Orten , wo der Fiscus die Unterfuchungsfoften unftrittig truͤge, 
begeben, angeführet würden; immittelft, wenn es auch vor dem Jahr 
.1660 mit den Centkoſten, wie es wollte, gehalten worden waͤre, dennoch 
„Die fürftliche Amsrenterey in einem unterm zten May 1756 an fürftliche 
Cammer erftatteten Bericht, folgende Umſtaͤnde felbft geftünde, daß naͤm⸗ 

lich die Amtsbefchreibung in nachherigen Zeiten den Stich nicht met hal⸗ 
‚ten wollte, mafen nicht nur fo gleich nach der Hennebergifchen Landesvers 
theilung, in welcher die Cent durch Abgebung der Orte, B** und S**, 

gefehwächt morden, in den Mentereyrechnungen, bey der Ausgabe, 

durchgehende die Rubric: auf noihpeinfiche Rechtſertigungen, erfcheine, 

fondern auch fo gar Ältere und neuere Fälle, wo dergleichen anfehnliche 

Poſten aus dem Amtsfiscus besahlet worden, ſich fänden; man auch, 

wenn nicht der Centkoſten halber einige Veränderung vorgegangen, des 

angeführten Titels, nach der Hennebergiſchen Landesvertheilung, eben fo 

fuͤglich, als vorher, würde haben entrathen koͤnnen; die Tale aber, 

deren die Menteren gedächte, einige von denen wären, welche in obigen 

von den Eentuntertbanen zu Behuuptung der Freyheit von dergleichen 

Koften, unter ein und andern Umftande angefähret worden; fich auch 

nicht fände, daß folche dem Fiscus jemals erftattet, oder dergleichen auch 

nur verlanget worden wäre; hiernächft der Hauptmann und Amtsvoigt 

Grimm, zu K**, ein Mann der fi), in funfzigiährigem Dienfte, bey 

der Amtseinnahme, eine genaue Wiſſenſchaft um, die Befchaffenheit des 

Amts erworben, und bis jegt noch Centgraf waͤre, ſchon ehedem an 

Uuuuu 3 fürftliche 
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fuͤrſtliche Cammer folgenden Bericht:“ daß er zeitlebens von keiner andern 
Obſervanz wiſſe oder gehoͤret habe, als daß die centbaren Unterthanen 
die Koſten nur in Capitalfaͤllen, wenn der Verbrecher nichts gehabt, zu 
tragen ſchuldig wären, ihm kein gegenſeiliger Fall bekannt ſey, die Amts⸗ 
beſchreibung, die das Gegentheil behaupte, zu der Zeit verfertiget ſey, 
da die nachher an das fuͤrſtlich Meiningiſche Amt, Maßfeld, gewieſenen 
Dorfſchaften, B** und G**,nodh zur K** heimer Cent gehoͤret, 
unddiefe noch ihren Erbeentgrafen gehabt, der die mit dieſem Amte ver» 
knuͤpft geweſenen fehönen Einkünfte würklich genoffen, die nachher von 
fürftlicher Sammer eingezogen worden: erftattet hätte; welches fo wohl 
als die Veränderung mit D** und S** etwa die dermalige Dbfersanz, 
nach welcher die Ent nur in Eapitalfällen die Koften trüge, veranlaſſet 
hätte, und welchem Zeugniß des Amtsvoigts Grimme um fo mehr, als 
auch die Zeugen von Hörfagen und MWiederhörfagen und die von ihrem 
DBermeinen ausredeten, nicht gänzlich zu verwerfen x), Glauben beyzus 
meffen waͤre; diefem auch 


ad 5) die Beziehung des Fiscus auf andere Derter wenig entaegen 
ftehen dürfte, mafen eine Gewohnheit Überhaupt nur an demjenigen Or⸗ 
te, 100 mehrere Üübereinftimmige Handlungen rechtsverbindlich wiederhobs 
let worden, ein Recht machen y), und Dieferhalb, wenn fie zumal, wie 
in degmaligen Fall, den gemeinen Rechten und der natürlichen Freyheit 
entgegen, als etwas gehäffiges, fehr eingefehränkt auszulegen, und alfo 
"weder von einem Fall auf den andern, noch von einer Perſon auf die ans 
‘dere, noch von einem Dre auf den andern zu erftrecfen ift z); auch felbit 
die Hermebergifche Landesordnung lib. 7. tit. 4 cap. 1. bierinn der Ger 
wohnheit einer jeden Gent nachzugehen, nur vorfchreibet; fodann Dud: 
rent wider die von dem Fiscus 


‚ad 6) angeführten Faͤlle verfhiedenes erinnert, naͤmlich ad a) daß, 
als in der Grobiſchen Unterfuchung der Beamte, unter Beziehung auf 
ein 


x) evser in med. ad Pand. /pec. zov in praff. rer. crim.qu. 138. num. 72. 
285. med.r. et 73. BERGER in traff, de expenf. crım. 
y) BRVNNEMANN ad /. 32. D. de le- execut.cap. 9. $. 14. num. 355. et cap. ı2, 
gibus num.4. MEVIVS part. 2. deci/.ı85. $. 1. num. 569. ENGAVinelem. fur. crim. 
num. 7.8. STRVV in iurisprud. for, lib.1. hib. 2. tit. 33. $. 385. koch in init. iur. 
tit. 2. $. 14. ‚rim, $.1000. $rölidyde Sröliheburg ia 
z) caP. ODIA de reg.iur.in6to PET. comment. Äber die peinliche Aalfges 
HEIGIVS part.3. qu. 23. num. 10. CARP- richtsordnung lid, 4, Lit. 18. in fin. 


- 
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ein unerwieſenes Herkommen, von der fünftlichen Regierung den Befehl, 
daß die centpflichtigen Unterthanen dieſe Koſten bezahlen müften, ſich aus- 
gebethen, die fuͤrſtiche Regierung hierauf folgender Geſtalt: wie wohl 
Buß nicht zu finden, wie ermeldten censpflichtigen, da -die Inquiſitin am 
Leibe oder Leben nicht gejtraft worden, die Entrichtung folder Unkoſten 
zuzumuthen, Diemeil ihr aber euch auf Das Herkommen besiehet: fo begeh⸗ 
ren ac. wir hiermit, ihr möllet mehrbefagten centpflichtigen Aandeuten, 
daß fie berührte Koften bezahlen follten, im Falle fie ſich nun dazu gut⸗ 
willia verftehen , hat es dabey fein Bewenden, widrigen Falls aber habt 
ihr derfelben Einmenden, nebft eurem pflichtmäfigen Berichte, zu fer» 
nerer Verordnung einzufenden: - unterm ısden Junius 1682 reſeribiret 
"Hätte; gleichwohl von der wuͤrklichen Zahlung keine uͤberzeugende Nach⸗ 
richt ſich vorfaͤnde, maſen die desfalls bey den Grobiſchen Unterſuchungs⸗ 
delen befindliche Randanmerkung megen Mangel des Jahres, des Tages/ 
{ind der Unterſchrift keinen Glauben verdiente a); ſowohl, wenn auch das 
angebliche Herfommen damals richtig : geweſen, und die angeſomenen 
Koften würflich, wie doch nicht zu erweifen ſtuͤnde, entrichter worden waͤ⸗ 
ren, dennoch diefer Fall vom Jahr 1682, ungeachtet ſeit deſſen mehrere 
Unterſuchungen, wo die Inquiſiten am Leben nicht geſtraft worden, der 
nachher unterbrochenen Freyheit / in deren Beſitz ſich die Centverwand⸗ 
ten bisher nicht ſtoͤren laſſen, keinesweges entgegen ſtuͤnde; wie Denn 
auch ebenermaſen ad b) aus der. den. Centverwandten abgefoderten Erle⸗ 
gung der Fiſcheriſchen Unterſuchungskoſten, aus dem Grunde, weil ſol⸗ 
ches ein Centfall geweſen, indem Fiſcher zum Strange verurtheilet wor⸗ 
den, nichts fuͤr den Fiscus und nichts wider die Unterthanen zu folgern 
ſtuͤnde hiernaͤchſt ad e) daß, in der Wittiſchen Unterſuchung, die fuͤrſt⸗ 
liche Regierung, nach dem Anhalt eines Nefcriptes vom 20ſten Novem⸗ 
ber 1737, die den Unterthanen angefonnene Bezahlung der Unterfuchungss 
koſten nicht befohten, fondern nur gefcheben laſſen; mithin, wenn die wer 
nigen Roften auf die Centunterthanen. ausgefchrieben, und von ihnen beys 
getrieben wuͤrden, blos nachſehen wollen; uͤber dieſes aber auch, wie- felbft 
das Centamt unterm ısden Auguſt 1758 bezeugete, nicht zu finden wäre, 
daß die Eentunterthanen das geringite bezahlet hätten; forhane Gentunters 
thanen auch, fiherm Vermuthen nad), auf Das in eben. der Unterfur 
chungsfache vorher und am zten Auguft 1737 ergangene und zu feiner 
. | Rechts 
) BERGER in oec. iurs lib. 4. tit. 6.9. num. 2. LEXSER/ec. 71. Med, 10. 
un, uum. 9. 'ENGAV part, an deci aoc, 
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Rechtskraft gelangte hohe: Mefeript, nach welchem, in Faͤllen, da den 
Inquiſit nichts in Vermögen hätte, der Beamte Feine Gebuͤhren zu fordern, 
fondern, als ein befoldeter Diener, feine Arbeit Amtshatber zu verrichs 
ten haben, da hingegen den baaren Verlag und die. Atzungskoſten der Fiss 
cus bezahlen füllte, fid) bezogen hätten; ſolchemnach — 8 

ad 7) daß der Fiecus in dem Beſitze der Erhebung dergleichen Kos 
ſten, fo wie gegentheils die Unterthanen in einer unbezweifelten Verbind⸗ 
lichkeit, ſolche abzutragen, ſich befänden, annoch ungewiß ift; fo mie 

ad 8) et 9) von Quaͤrenten, daß, felbft nach dem ad k) obgedachten 
Eentamtsberichtivom 15den April 1758 die höchite und hohe Befehle, 
auf welche man ſich fiscalifcher Seits gründen wollte, in dem Amte K** 
niemals zur Dbfervanz gekommen waͤren, gedacht; auch, mie ſchon oben 
ad lit. g) angemerkt worden, den Eentverwandten nicht nachtheilig gewe⸗ 
fen feun würden, erinnert wird, mafen den Centuntertbanen in ſothanen 
Befehlen Feine Gentbefchtwerdenausdehnung als Centunterthanen angefons 
nen, auch, nach eben dem vorhingedachten Berichte, der Koflenabtrag, 
auffer in Eapitalfällen, und auch in diefen die Amtsgebühren und Er— 
bauung der Blutbannszeichen, ihrer Seits beitändig verweigert worden 
wären; und überhaupt ihre herkömmliche Freyheit nicht aufzuheben ver⸗ 
mögten; zumal — 
Ad 10) der Nahme, der Centverwandten, nichts mehr, als ſolche 
Perſonen, welche der peinlichen Gerichtsbarkeit des Centherrn unterwuͤr⸗ 
fig waͤren, ameigte b); woraus, weil dieſe Benennung auch an ſolchen 
Drten, wo der Centherr alle und jede Unterfuchungskoften truͤge, ger 
braͤuchlich wäre, die Verbindlichkeit zu den angefonnenen uneingeſchraͤnck · 
ten Koftenabtrage, fich nicht herleiten Tieffe; ein gleiches auch 


' ad ıı) von Quärenten, weil e8 Aemter genug gäbe, wo der Ges 
richtsfnecht Das Brodt von den Untertanen genöffe, und dennoch von 
der Herrfchaft die Snquifitionskoften unweigerlich getragen würden, ans 
gemerkt wird; fo wohl bewährte Rechtslehrer, daß die Centunterthanen 
dem Landknechte oder Amtsdiener die Eentbrodte mur zu Anerkennung der 
Eentgerichtsbarkeit entrichteten,, einhellig dafuͤr halten c); endlich z 

j ad 12) 


b) Be von der Obergerichtsbank pag. 517. HILDEBRAND de iurisd. vniuer/. 
hib.3. cap. 1.$. 2. cap. 6. po/. 10. Beck . c. $. 3. EnGaY 
C) WERNHER in ob/ervat. voc. Fent. im elem iur. crim. lib. 2. $. 15..num. 4. 
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ad 12) mas beforiders dag Machthalten betrift, felbiges von den 
Unterthunen nicht anders, als im Nothfall, oder wo folches durch Ver⸗ 
träge ausgemacht, oder durch Gewohnheit eingeführet worden, zu ger 
fchehen braucht d): ſowohl Dudrent, daß die Wachten, wenn felbige 
gleich den Unterthanen in einigen Fällen, wo fie ſich dazu nicht verbunden 
haften, angefonnen, und von ihnen in ihrer Einfalt verrichtet, oder fie 
durch Strafbefehle dazu angehalten worden, dennoch, nach Masgabe 
der Schrammifchen Inquifition , vom Fahr 1694 und der Flölifchen Un: 
terfuchung vom Jahr 1721 der Fiscus wuͤrklich bezahler hätte, angefühs 
tet, und aufferdem auf andere Fälle, wo dergleichen den Eentuntertha: 
nen nicht zugemuthet, oder Doch wenigſtens von felbigen der ihnen anges 
fonnenen Wachtleiltung widerfprochen worden wäre, fich beziehet; wegen 
Erjtattung zu den Blutgerichtszeichen nebft den Amtegerichtsgebühren 
aber, bey der fünften und ſechſten Frage geantwortet werden wird: So 
- find wir der rechtlichen Meynung, daß die centpflichtigen Unterthanen 
des Amtes B**, wenn alle die von ihnen angeführten fafa in der 
Wabrbeit gegründet und von Seiten des Siscus nicht etwa annoch 
‚follten entkräfter werden können, wegen gedachter Amtebefchreibung 
vom "jahr 1659 und der andern dermalen von dem Siscus wider fie 
angeführten Bründe, alsdenn, wenn der Verbrecher auf unfkrittiger 
Eent ergriffen wird, zum ungemefjenen Abtrag aller undjeder Cent: 
often, obne Unterfchied, das Verbrechen mag capital oder nicht 
capital ſeyn, nicyr verbunden , fondern nur fodann, wann dergleis 
chen unbemittelter Derbrecher eine Lebensffrafe verdiener und damit 
wuͤrklich beleget wird, zur Erſtattung diefer Boften gebalten, in 
dem Sall hingegen, wenn ein unvermögender Mifferhäter das Leben 
nicht verwuͤrket hat, fondern blos amLeibe geftraftwird, damit übers 
baupt, folglidy audy mit der Wacht zu verfchonen, und bey der disfal⸗ 
figennatürlichen und hergebrachten Freyheit zu ſchuͤtzen find, 


Obwohl, die dritte Frage betreffend, die von beyden Theilen 
bengebrachten Gründe fo beſchaffen find, daß felbige in die Entfcheidung - 
der Sache einen großen Einfluß haben; biernächft, wenn zuvor auf Bes 
weiß zu erkennen ift, folcher auf die Eentunterthanen fallen dürfte, mafen 
1) die Unterthanen, welche fchlechthin zu den peinlichen Unfoften verbuns 
den find, dennoch aber felbige in gewiſſen vorfommenden Faͤllen zu a. 
nehmen 


d) BESOLD in the/aur. tom. 1, vor. Wachen pag. 1102. 
Xxxxx 
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nehmen ſich nicht fehuldig erachten, die Einſchraͤnkung, weil ſolche etwas 
gefchehenes, wodurch man die Fälle von ihrer allgemeinen Verbindlich⸗ 
feit ausgenommen hätte, betreffen, erweiſen müfjen e);. 2) nach dem 
Dritten Zweifelsgrunde der vorigen beyden (Fragen aber, die Unterthanen, 
vermöge der dafelbft gedachten Amtsbeſchreibung und des Berichtes von 
Jahr 1659 in peinlihen Sachen die Koſten tragen muͤſſen; und, ob 
zwar die Rechtsgelehrten darüber, was unter den peinlichen Sachen zu 
verftehen , zweifelhafter Meinung find £), felbige dennod) darinne, daß. 
peinliche Sachen fo wohl überhaupt von folhen Sachen, derentwegen 
Jemand am Leben, Leib, Ehre oder Gut zu beftrafen g), ale insbefons 
dere von folchen Sachen, deren Beltrafung am Leibe oder Leben bis zum 
Gtaupenfchlage reiche h), zu verftehen feyn, Übereinfommen i); fodann 
3) die peinlihen Sachen, nach der erften allgemeinen Bedeutung in der 
Hennebergifchen Landesordnung lib. 2. cap. 4. $. 2. da es heißt: Atem, 
fo oft gegen einen criminaliter und peinlich geflagt, als daß der Klaͤger 
den Beklagten nicht zu feinen Nutz, fondern zu Rath von Oberkeit wegen, 
feiner. beaangenen Handlung nah, begehrt zu ftrafen, es fey an Leib, Le 
ben, Hand, Verweiſung des Lands, an Geld dem Fisco zuzutheilen, 
und allen andern Strafen, dardurch der verwirfend an Leib, Ehren oder 
Gut, alfo afflisiret und gebuͤßt fol werden, anderem zu Befferung: bes 
flimmt worden find; nach Sachſenrecht aber, felbige in der zweyten eins 
aefchränften Bedeutung genommen werden k); auch 4), twie der fünfte 
Zweifelsgrund der eriten und zweyten Frage anzeiget, andere benachbar: 
te Sentuntertbanen. die Inquiſitionsunkoſten ſchlechthin entrichten; aus eis 
ner. Gewohnheit der Nachbarfchaft aber, zumal wenn deren Unterthanen 
unter einerley Herrfchaft ftehen, eine nicht geringe Bermuthung wider die 
angränzenden Untertanen, Daß dergleichen Gewohnheit bey ihnen auch 

in 


e) BoEuMER ob/.g ad CARPZoV prad. 2. ei. 2. cap. 1. $. 19. 20. Meckbach in 


rer. crim. qu. 138. 

f) MATTH. STEPHAN in praef. confl. 
trim. car. CARPZOV in Inquiſitions · und 
Achtspreceß tit. »art.1. $.1. 


g) Larolinifhe Halßger. Ordu. art. 


104. 110. /eg. 164. 

h) Caroliniſche Aalsger. Ordn. art. 
377.178. et. 197. 

i) PYFENDORF, iurisd, german. part. 


Anmerkungen über die peinliche Hals ⸗ 
gerichtsordnung pag. 4. /eq. WERNHER 
in /el, ob/. for. part. 5. obf. 203. 


k) gloff. des Sachßl. Weichbild art. 
17. v. Öürgerliche Klage fey 2c. MATTH. 
CoLER part. 1. deci/. 22. num. 2. /eq. 
CARPZOV in Inquiſitions⸗ und Achts ⸗ 
procg tit. a. art. 1. 
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“in Hebung fey, erwaͤchſt D; ferner 5) nicht nur GYımann in decif. ca- 
mer. 51 in princ. lib. 1. fol. 692 daß die zentbaren Unterthanen, fo die 
Zent befuchten, und auf die at gelobet und gefchworen, Dafelbft auch 
erfcheinen und Zentfchöpfen gebeh, gemeimiglich auch die Anlanen zum peins 
lichen Gericht für ihren Theil anlegen müßten, bejeuget, fondern auch 
WEHNER in feinen Obferuar. pract. voc. Zent pag. 517 und 523, daß 
in Francken die Zentunterthanen Henkergeld gäben, den Zentknaben alle 
Unkojten, fo aufs richten giengen, zahlen hülfen und die Zent oder Zents 
gerichte von den Zentunterthanen die Zentkoften aufhüben, gleichfalls ans 
merket; folgbar die Eentunterthanen die Vermuthung, daß fie, wenn der - 
Mifferhäter unbemittelt, alle Inquifitionskoften, bey allen und jeden 
Verbrechen, mwenigftens auch bey folchen, die am Leibe mit dem Staus 
penfchlage beitraft werden, zu tragen fehuldig find, wider fich zu haben 
fcheinen ; und ihnen alfo der Beweiß des Gegentheils obliegen dürfte m); 
mithin daß, auf die angeführten Gründe in dieſer Sache fogleich ein End: 
urthel erfolgen Eünne, oder, daß, wenn zuförderft auf Beweiß zu erken⸗ 
nen feyn dürfte, nicht der Fiscus, fondern die Centunterthanen folchen zu 
übernehmen fchuldig feyn, es das Anſehen gewinnen möchte: * 


D. a. u. d. die Gruͤnde, welche beyde Theile in dieſer Sache fuͤr 
ſich anfuͤhren, groͤßten Theils in geſchehenen Dingen beſtehen, die zuvor, 
ehe fie für wahr angenommen werden koͤnnen, eines Beweiſes bedür⸗ 
fen n); dieſer Beweiß aber, bey gegenwaͤrtigem Streit, den Eentunters 
thanen, wenn fie weder Flagend, noch einmwendend ſich auf facta gründen, 
fondern blos den Anfprüchen des Gegentheils verneinend widerfprechen, 
füglic) nicht aufgebürdet werden kann, mafen, vermöge der, bey der vos 
rigen erjten und zweyten Frage, angezeigten Eurfcheidungsgrimde, die 
Untertanen, den gemeinen Rechten nach, zu Bezahlung der Anquifitionss 
unfoften nit verbunden, und dieferhalb die Vermuthung der natürlichen 
Freyheit, welche größer, als alles andere iſt 0); fuͤr fih haben; daß das 
hero vielmehr die Obrigkeit, melche fich auf die Gewohnheit die Inquiſi⸗ 
tionsunfoften fodern zu koͤnnen, gründet, den Sag, Daß es in ihren Ges 
xxxx 2 richten 


I) Lynker in refolut. discept. foren. banda funt./.12. 6.2. D.decapt. et poſil. 
1.9. C. decollat. I.1.C. de probat. 


04. 
$ a WERNHER in /el. ob/. for.par.; 0) l.ı22. D.de reg. iur. LEYSER /per. 
ob/. 22: num. 4. 16. med. 1. BOEHMER deaflionibus, je. 


n) Falta non praefumuntur, {ed pro- 2. cap. 2. 9. 36. et gI. 
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richten durch einen befrändigen Gebrauch und über rechtsverwährte Zeit 
auch unverbrüchlicd damit alfo gehalten worden, wie recht zu erweiſen 
hat p); angefehen das bloſſe Atteftat der Obrigkeit, weil niemand fuͤr 
ſich en zeugen Bann, hierzu nicht hinreichet q); fo wie bey der Gewohn⸗ 
heit, daß die Handlungen freywillig und nicht aus Zwang unternommen, 
felbigen auch nicht widerfprochen worden, erforderlich iftr), in mehrerm 
Betracht, daß auch ein gegen die Anfprüche eines Dbern, dem man nicht 
wohl zu miderfprechen vermocht, geäußerter auffergerichtlicher Widerwil⸗ 
fe in dergleichen Sachen die Verjährung unterbricht s); fodann ad ı) 
die. K** heimer Centunterthanen nicht fchlechthin, zum Abtrag der peins 
lichen Unkoften verbunden zu ſeyn, eingeftehen,, fondern nur fo viel, daß, 
wenn ein unvermögender Inquiſit auf unfteittigem centbaren Boden ers 
griffen und am Leben geftraft würde, oder menigftens folches verwuͤrket 
hätte, fie, die Inquiſitionskoſten zu entrichten, fich nicht weigerten, eins 
räumen; hiernächft ad 2) die Centunterthanen die Richtigkeit diefer Urs 
Funden, tie bey dem dritten Entfcheidungsgrunde der vorigen Fragen ges 
dacht worden, annod) in Zweifel ziehen; ferner ad 3), wenn die Centun⸗ 
terthanen in allen peinlihen Sachen die Inquiſitionsunkoſten, nach det 
SHennebergifchen Landesordnung, tragen follten, dieſe folches wohl vorge 
fehrieben und es nicht blos, wie part. 4 cap. ı pag. 222 gefehehen, auf 
das Herkommen jeder Eent wiirde haben beruhen laflen; nächitdem ad 4) 
die Vermuthung, welche von der Gewohnheit der Nachbarn mider die 
Kr *peimifchen Centwerwandten hergenommen wird, eines Theils erft 
den Beweiß von der Gewohnheit der benachbarten. Centunterthanen ers 
fordert, andern Theile aber auch Durch die gröffere Vermuthung, welche 
aus der natlırlichen Freyheit für die Unterthanen in Diefer Sache ftreitet, 
und weil, wie bey dem fünften Entfcheidungsgrande der vorigen beyden 
- - Fras 


P)I. 1. C. quae fitlong. confu. arg.l.ıo. 
C. de non num. pec. IVL. CLARVS $. fin. 
qu. 99. num. 5. KLOCK de contribut. cap. 
I. num. 312. IDEM cap. 20. m. 8. 9. IO. 
SCHILTER de —— c. 7. P. 299. CARP- 
zov in praff. rer. crim. qu. 138. num. 70. 
feg. LYncker inre/ol. disc. for. 404. LV- 
povıcı in Peinl. Proceß, cap. 12. $. at. 
ROTHER im Inquiſitions · Anklag + und 
Achts · oder Bannproceß cap. 18. $. 42. 
BESOLD in thef. pract. tom. II. v. Henker 


oder Aerdgeld, pag. 324. BERGER in oec. 

tur. Hb. 4. til. 33. $. 4.90.12. LEYSER /pet. 

90. med. 11. Add. WERNHER }. c. num. 7. 
q) cARPrzov im Inquiſitions s und 


Achtsproc eß tit. i4. art. 3. F. 1. not. 


f) BOEHMER ob/. 8. ad cArPZoV 
prafft. rer. crim. qu. 138. 

$) BOEHMER /, 6. IO.FRIDEM, 
SCHNEIDER dı/. de murmuratione 
prae/criptionem impediente, Hal, 1704. : 
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Fragen angefuͤhret worden, ſolche Gewohnheiten ſehr eingeſchraͤnkt aus⸗ 
zulegen und nicht von einem Ort auf den andern zu erſtrecken find, ents 
kraͤftet wird t); endlich ad 5) das Zeuaniß eines Nechtsaelehrten von einer 
Gewohnheit in einem Lande, wo er fich nicht aufhält, um desmillen, 
weil er felbige nicht felbit wahrgenommen, und alfo nicht ficher davon 
zeugen können, wenig Glaube verdienet; gedachter Wehner auh am 
angeführten Orte, pag. 520, daß die Rügen und Fälle in einer Zent ans 
ders, denn in der andern gehalten würden und beraebracht wären, ſelbſt 
geftehet, und pag. 523 daß dergleichen Gewohnheiten nicht allgemein 
zu erfirecken, mit andern erinnert: So achten wir den Mechten gemäß zu 
feyn, daß auf die angeführten Gründe in diefer Sache nicht fo 

leih ein Endurthel erfolgen Fönne; fondern daß zuförderft auf 
— zu erkennen und ſelbiger dem Fiscus, wenn er die Stelle 
eines Klaͤgers vertritt, oder, Falls die Centunterthanen wider den 
Fiscus klagen ſollten, wenn fie dabey auf die falla, wodurd fie den 
Beſitz ihrer Sreybeit zu behaupten füchen, fidy nicht berufen, als 
der bejahende Theil den Beweiß zu übernehmen babe, 


Auf die vierte Srage zu Fommen, obwohl von einem befondern 
Fall auf einen andern von verfehiedener Art nicht zu ſchlieſſen ift u); fol 
chemnach auch die Befreyung von der Verbindlichkeit in einem Fall, 
nicht gleich die Befreyung von derfelben in einem andern, von;jenem un: 
terichiedenen —— in ſich enthaͤlt; und alſo dieſes, daß die Unterthanen 
bey ſolchen Verbrechen, die nicht mit der Todesſtrafe beleget werden, 
von den peinlichen Unkoſten frey ſind, ihnen keine Befreyung von ſelbigen 
bey Todesſtrafen, obgleich der Landesherr den Miſſethaͤter begnadiget 
hätte, verſchaffen möchte; bevorab wenn die Unterthanen, wie Quaͤrent 
von den K* heimern angeführet hat, in dem Fall, da ein auf unftrittig 
cenibaren Boden ergriffener unvermögender Verbrecher mit dem Leben 
büffet, der Wacht» Atzungs- Urthels: und Hinrichtungsfoften ſich nies 
mals geweinert haben follten; mitbin Daß, wenn die Unterthanen von 
Erſtattung der Centkoſten, in denjenigen Fällen, wo der Anquifit das Les 
ben nicht verwuͤrket, frey- find, dieſes dennoch auf den Fall, wenn dem» 

Ä Terry 3 felben 


. t) Praefümtio fortior tollit debiliorem u) Diuerforum eft dinerfum iudieium. 
4, 7. D. dein integr. refl.1.67. deritu nupt. 1.85. $.5. D. de verb. oblig. 
&. 14. de praefumt. | 
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felben das Reben gefchenkt und er von höchfter Landesherrſchaft begnadiget 
wird, nicht zu erſtrecken ſey, es das Anfehen gewinnen möchte: 


D. a. u, d. die Unterthanen, nach den Enticheidungsgründen der 
vorigen dritten Stage, bey ermangelnden Gefegen und Vertränen, zum 
Abtrag der peinlichen Unfoften anders nicht, als wenn die Obrigkeit, ſol⸗ 
chen von ihnen fodern zu Fönnen, Durch eine beftändige und über rechte: 
verwaͤhrte Zeit unverbrüchlid) hergebrachte Gewohnheit erweiſet, verbuns 
den find; folche Gewohnheit aber , wenn fie auch erwiefen wird, bey an» 
noch vorhandenem Zweifel, auf was für Fälle felbige zu ziehen, allein von 
dem Fall, wenn der Inquiſit an Leib und Leben, beftraft wird, zu verftes 
ben x), und dahero auf den Fall, da die Mechtfertisung oder Execution 
der Strafe wuͤrklich nicht erfolget, keinesweges, obfchon der Inquiſit zu 
einer gewiſſen Keibes oder Lebensitrafe verurtheifet worden wäre, zu Deus 
ten ift y); fodann die peinlichen Unkoften eigentlich nur auf die peinliche 
Mechtfertigung abzielen 2); diefe aber, wenn dem Inquiſiten, aus fons 
derbarer Gnade die zuerkannte Leibes oder Lebensftrafe erlaflen wird, 
sticht geſchiehet; und alfo auch die Unterthanen ın diefem Fall, bevorab 
da.die Gnade des Megenten in reichlichiter Mafe auszulegen a), und 
fchon dieferhalb die Erlaffung der Strafe auch zugleich für eine Erlaffung 
der mit der Unterfuchung des Verbrechens genau verbunden geweſenen Kos 
ften, wenn der Verbrecher Feine Mittel hat, anzufehen ift, mit dem Ab⸗ 
trag der peinlichen Koften, damit die dem Verbrecher wiederfahrne Gna— 
de auch ihnen, zumal da fie dergleichen Koften nicht verurfachet haben, 
zum Vortheil gereiche, billig zu verfchonen find b), und ihren, wenn 
fie zumal ohnehin bey nicht verwuͤrkter Lebensjtrafe des Mifferhäters die 
Befreyung von den Eentkoften genieffen, dergleichen nicht aufzubürden 
ift: So halten wir den Nechten gemäs zu feyn, daß wenn die Unter: 
thanen von Erſtattung der Tentkoften, in Sällen, wo der Inquiſit 

das 


X)_PET. HEIGIVS par. 3. qu. a8. num. 


10. GARSIAS a SAAVEDRA de expen- 
fis, cap. 9.num.7. CARPZoV in praff. rer. 
crim. qu. 138, num. 74. etin Inquifitiong» 
und Achteproceß fit. 14. art.3.$.2. 

Y) PET. HEIGIVS par. 3. qu.23. num. 
II. BESoLD in thr/aur. praff.tom. Il. voc. 
Fsenfergeld pag. 324. canpzov in prafl, 
rer, crim. qu.138. num. $. et in Inquiſi⸗ 


en und Achtsprocef lit. 14. art. 2. 
.4. 
zZ) CARPZOYvin Inquiſitions · und 
Achtproceß til. 14. art. 3. F.4. not. 

a) 1.3.D.deconflit. princip. 

b) PET. HEIGIVS part. 2. qu. 23. num, 
IT. CARPZOY in prafl.rer. crim. qu. 138. 
nm. 76. et in Inquiſ. und Achtsproce 
ti. 14. art.3. $. 3. 


+ 
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das Leben nicht. verwuͤrket, frey find, diefes auch auf den Sal, 
wenn demfelben das Leben gefihenkt , und er von hoͤchſter Landes» 
herrſchaft begnadiget wird, zu erſtrecken fey. 


Serner, die fünfte Srage betreffend, obwohl an vielen Drten die 
Gewohnheit iſt, Daß die Centunterthanen zu Aufrichtung und Erhaltung 
des Galgens, Prangers, Rabenſteins, und anderer Zeichen der peinlis 
chen Gerichtsbarkeit den Aufwand der Koften zutragen verbunden find c); 
mithin, daß die Eentherrfhaft und deren Fiscus den auf Erbauung und 
Erhaltung der Hoc und Blurgerichtszeichen gehenden Aufwand nicht 
fchlechterdings alleine zu tragen habe, es feheinen möchte: 


D. a. u. d. fo wohl nach den aemeinen als fächfifchen Mechten, 
der Centherr, weil er die Nutzungen und Vortheile der Gerichtsbarkeit 
genieffet und die Etrafgelder nebit andern Einkünften einziehet, vermöge 
der ihm zuftehenden Dbergerichte , den Galgen auf feine Unkoſten 
aufzubauen und in vorigem Stande zu erhalten fchuldig ift d); auch die 
Centunterthanen, wenn fie gleich, vermöge befonderer Gewohnheit, die 
zur Erecution der Uebelthaͤter nötbige Koften tragen muͤſſen, dennoch zu 
dergleichen Unkoſten nicht verbunden find; und alfo folche der Centherr 
von ihnen, wofern er es nicht befonders zu erweifen vermag, nicht fors 
dern Fann e), fintemal folcher Aufwand eines Theils unter den peinlichen 
Unkoften, wozu etwa die Unterthanen, vermöge befonderer Gewohnheit, 
verbunden, fo wenig begriffen it, als wenig dahin die Gefängniffe, 
Sorturgeiwölber eder Martercammern, und felbft die Gerichtsjtuben, 
wenn foldye die Untertanen erbauen und erhalten follten, zu rechnen 
find f), andern Theils aber aud) dergleichen Gewohnheit, nach welcher 

die 


©) GYLMANN in decif. camer. st. in 
princ. lib. 1. fo!.692. ADR. BEYER in fr. 
de expen/. exec. crim. cap. 9. num. 318 /eq. 

d) SHalfigerihtsordnung Carl des 
fünften art. 215. verb: Daß ibn derfel 
bige Gerichtsherr, ohne der Aläger 
Schaden besablen zc. ibique Kaerss 
Saͤchßl. Landr. lb. ı. art. 18. Weichbitd 
hib. 1. art.59. vbi gloſſ was erblos wird 
darum Dem Richter gefolger, daß er 
richterliche Gewalt und dazu Stöäce, 
Pranger, Öalgen, Stanpen ‚und allere 


ley Sachen, damit man Miſſethaͤter 
peiniget, halten ſoll AXNDR. GOLDBECK 
von der Gerade tit. de cert. ord. ſucc. num. 
I. CARPZOV im Jnguifitions» und Achts⸗ 
proceß Lit. 14. art.2.$.3: etinprafl, rer. 
crim. port. 3. qu. 109. num.68. /eq. BOEH-+ 
MER ob/.8. ad. CARPZOV profil. verteritn. 
part.3.qu. 109. , er 
€) CArPZov inprafl.rer crim. qu. 138. 
num. 52.feg. ENGAV in elem. iur. crim. lib. 
2. 18.33. 9.385. 
f) ANDR, BEIER in traf. de expen/. 
ccc. 
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die Unterthanen die peinlichen Unfoften entrichten müflen, vermöge der 
Entfcheidungsgründe bey der erftien und zmeyten Frage, der für die 
Unterthanen ftreitenden natürlichen Frepheit und den gemeinen” Mechten 
entgegen ift, und alfo nicht von einer Sache auf die andere erftreckt wers 
den darf, fondern vielmehr eingefhränft werden muß g), bis etwa von 
dem Eentheren, auch dergleihen Aufwand von den entunterthanen 
fordern zu können, gehörig erwieſen wird h); hiernächft Qudrent, daß 
im Jahr 1698 in der Fifcherifchen Unterfuchungsfache, der Aufwand zu 
Erbauung des Galgens von dem Centherrn, ohne den Eentvermandten 
Deswegen das geringfie anzufinnen, wuͤrklich beftritten worden wäre, ans 
führer: So find mir der rechtlihen Meinung, daß bey vorliegenden 
Umftänden, die Centherrſchaft und deren Siscus, den auf Erbauun 
und Erhaltung der Hoch und Blutgerichtszeichen gebenden Auf 
wand, wofern fie nicht ein anderes gehörig zu erweifen vermag, 
alleine zu tragen babe, 


Hiernähft, die fechffe Srage belangend, ob wohl die Unterfus 
chungen meift fehr mühfam find, weswegen öfters einträgliche Arbeiten 
zurüchgefeget werden müffen; und diefemnach der Beamte, wenn er von 
Unterfuchungen nichts haben follte, an feinen fonftigen Einkünften leiden 
würde; niemanden aber fein Dienft zum Echaden gereichen darf, und 
daß er felbigen mit feinen eigenen Koften beftreite, zugemuthet werden 
mag i) ; hiernächft der K** heimifche Beamte ſowohl 1) von der im Jahr 
1682 num. 6) a) derZweifelsgründe bey der erften und zweyten Frage 

edachten Grobifchen Unterfuchung, als auch 2) von der in der Ge 
Ehichtserzähtung gedachten großen Inquiſition, menigftens was die drey 
am Leben geftraften Jauner verurfacht gehabt, die Amtsgebühren befom- 
men haben will; mithin, daß die Gentunterthanen den Beamten die bey 
einer Snquifition entffandenen Amts oder Gerichtsfportuln ohne Unter 
ſchied zu entrichten verbunden waͤren, dafür gehalten werden möchte: 


D. a. u. d. 


exec. crim. cap. 15. $. 9. num. 792. Beck 8) c. 15. dereg.iur.in 6to. _ 
vonder Obergerichtsbarfeitlib. 1. cap. ) IVL. CLAR. L. 5. ſent. $. vlt. qu.99. 
28. 0bf. 9. LYNEKER deci/. 1263. verb.ume mum.5. PET. HEIGIVS par. 2. qu. 23. num, 
ger peinlichen Gerichtskoſten ac. BOEH- 9. CARPZOV inprafl.rer. crim.par.3. qu. 
MER obf. 4. adCARPZOV prafl. rer. crim. 138. num.69. ſeq. 

part. 3.qu. UI. BERGER in oec. iur. lib. 4A. 4) c.16. X. de prae/cript. 

tit. 33. $. 4. num. 3. not. 14. 


* 


r 
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‚Ba. ud. von Ouaͤrenten, daß die, Beamten in Befoldung ftüns 


den, angeführerwirden it; im ſolchem Fa aber felbigen ihre Mühe; 


welche fie bey dem Inquiſitionsproceß angewendet, fchon dadurch verglis 


thet wird k); fo wohl die Halfgerichtsordnung Carl des Vten, daß die 
Gerichts und andere Koften durch des Gerichts oder deſſelben Gerichtss 
obrigkeit bezahlet werden follten, art. 204 ausdrücklich anbefiehlet; ſo⸗ 
dann Duärent ferner gedenfet, a) daß den Beamten in der, Fifcherifchen. 
Unterfuchungsfache die Amtsgebühren von firrftlicher Reglerung ausgeftris, 


- hen worden wären; 


( 


Siehe lit rt der. erften und zweyten Frage Sub, 
it. c) j 


ingleichen .b), daß im. Jahr 1701 in eben der Fiſcheriſchen Unterſu⸗ 
hungafaßx ‚daß, den Beamsen, in Faͤllen, wo die Inquifiten die ih⸗ 
nen —* Koſten abzutragen nicht vermoͤgen, von Den. Inquiſitio⸗ 
nen feine Amtsgebuͤhren paſſiren, auch c) daß in der Wittiſchen Inqui⸗ 
fition unterm: zten Auguft 1737, daß in Fällen, da der Inquiſit michts 
im Dermögen habe, der Beamte keine Gebühren zu fordern, fondern, ale 
ein befoldeter Diener feine Arbeit Amtshalber zu verrichten habe, von fuͤrſtli⸗ 
her Regierung reſeribiret, und d) von hoͤchſter Landesherrfchaft felbit, daß 
im Fall der Inquiſit bemittelt , der Beamte und Übrige Gerichtsperfonen 
die ihnen, nach der. gedruckten Taxordnung zufommenden Gebühren ju 
genieflen, bey unbemittelten Inquiſiten aber, diefe Arbeit Amtshalben 
und ohne Entgeld zu thun haben, unterm ı9den Junius 1730 gnaͤdigſt 
befohlen worden wäre; hiernächft Quaͤrent gegen die Zweifel. der Beam 
en verfchiedenes, nämlich ad ) DaB de Bezahlung der Sporteln in des 
robifhen Sache fo wohl unermiefen ‚ats überhaupt durch die nachheris 
ge Freyheit der Centvermandten wiederum aufgehoben worden wäre, 
Siehe die Entfheidungsgrinde ad num. 6. a) der erften und 
zweyten Frage — i — 
ſodann ad 2) daß die Bezahlung der Amtsgebuͤhren bey der Inquiſition 
der drey am Leben geſtraften Jaunern mit harter Auspfaͤndung wider die 
zuvor angeführten hoͤchſten und hohen Befehle erpreßt worden ſey, und 
eben dieſe Begebenheit den gegenwärtigen Mechtshandel, welchen u 
* Mi — iche 


k) LEYSER /pec, Bõß. med. g. Bo EHMER 3. qu.138. 
ob/.8.ad CARPZOY. praßf, rer.crim. part. 


Yyyyy 
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liche Regierung indem in der Geſchichtserzaͤhlung exwehnten Befeht vom 
Jaͤhr 1758 zugleich zu rechtlicher Ausführung —— * hätte; 
nicht unetheblich erinnert; überdem von den eigentlich peinlichen Unkoſten 
oder welche auf die Erecution des peinlichen Proceſſes verwendet 
werden, auf die peinlichen ‘Proceffoften, oder welche die Cognition und 
Decifion des Verbrechens veranlaffen, nicht gefchloflen werden mag, ins 
dem beyde aus verfchiedenen Arten peinticher Unkoſſen beſtehen I); und 
Dieferhalb, wenn die Centunterthanen auch zu Abſtattung der. peinlichen: 
Ptoceßkoſten oder Amtsgerichtsgebühren verbunden ſeyn ſollen, ſolches 
zuvor auf rechtliche Art von dem Beamten zu erweiſen iſt m)ynSo find 
wir der rechtlichen Meinuna, daß die Tentuntertbanen wider die vor 
bandenen böchften und boben Befeble nur in den Sällen, von wel 
chen die Besinten, daß den Tentuntertbanen neuerer Zeit auf zu Recht 
beftändige Art die Amts oder Gerichtsgebuͤhren übertragen worden; 
gehörig erwiefen, felbige den Beamten zu entrichten verbunden find. 


Endlich, fo viel die fiebende Stage betrift, ob wohl die Obrigfeit 
welche den Inquiſitionsproceß führer ‚die Unkosten, wenn gleich Die les 
beithat anderswo. und unter einer. andern Gerichtsbarkeit derüber und ber 
gangen worden, zu tragen ſchuldig iſt m); und die Unterthanen ‘wenn 
fie auch, vermoͤge einer beſtaͤndigen Gewohnheit iv den peinlichen Unko⸗ 
ften im Inquiſitionsproceß verbunden, dennoch felbige in dem Fall, da 
in andern Gerichten von ihrem Gerichtsherrn inquiriret wird, bey ermans 
gender befondern Gewohnheit zu entrichten, nicht angehalten’ werden 
mögen. 0); auch nady dem Anflihren des Quaͤrentens, die Herrſchaft in 
dein Fall, wenn eim Verbrecher auſſer dem Centiprengel ergriffen wird; 
Die Koften, es mag der Derbredien mit dem Leben oder nur mit dem Lei 
be büflen, zu "übernehmen. pfleger; mithin, Daß der Fiscus Die Unterſu⸗ 
—X — in dem Falle, da ein unbemittelter und am Leben au beſtra⸗ 

der Verbtecher, aufeinem, in Anfehung der peinfichen Gerichtsbars 
keit, zwiſchen anddiafter Landesherrſchaft uud einer auswärtigen Hetz⸗ 
ſchaft ſtrittigen Wlage'eittgegogen und nach K heim zar Haft gehracht 
wird; zu tragen ſchuldig ſey, es das Anfehen gewinnen moͤchte 
—— —— BR — 249 
IENGaAv in elem. iur, crim. lib.2. $. n) CARPZOovin Inquiſitions ı und 
377: 378. et 385. in fin. Achtspröceh tit. 14.art.3.$.3. 

m)carpzov in Inguifitions up " '0)'CARvZOV in- furispröfor: part. 4: 
Mdıtsproeeß tit.14. art.3-$. 6, sonfl-in.def;6. \; Sie 

VERT 
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D. a. u. d. die Tentunterthanen zur Sicherheit des zentbaren 
Grundes, damit felbiger von böfem Gefindel gereiniget werde, nicht nur 
wider die einheimiſchen, fendern auch wider die auswärtigen, fo nicht 
unter den Eentgerichten ihren Wohnfig haben, Küchtig gewordenen Vers 
brecher die Centfolge, vermöge deren fie, auf Anordnung der Obrigkeit 
die flüchtigen Uebelthaͤter verfolgen und zur Haft bringen helfen, zu leiten 
verbunden find p); dieferhalb nun auch die auf die Einziehung und Ans 
haftirung eines Uebelchäters aufgelaufenen Koften zu bezahlen haben; 
und ob zwar alsdenn, wenn die Uebelthat auf einem unftrittig uncentbas 
ren Grunde veruͤbet und begangen worden , die Centunterthanen von den 
Unkoſten frey find, diefes dennoch nicht auf ſolche Plaͤtze, die, im Anfer 
hung der peinlichen Gerichtsbarfeif, -zwifchen der. Landes und einer auss 
wärtigen Herrichaft-jtrittig find, erftrecft werden darf, angefehen den 
Unterthanen darüber, ob der Platz zum Centſprengel gehöre, oder nicht 
gehöre, zu cognosciren Feine Befugniß zuftehet, fondern diefelben viels 
mehr in dieſem zweifelhaften Falle das Befte ihrer Obrigkeit zu befördern 
und unter dieſen Umſtaͤnden den Platz, in Anfehung ihrer: obhabenden 
Unterthanspflicht, eher für einen centbaren als uncentbaren Platz fo 
lange, bis die Sache erjt höhern Drtes entichieden worden, zu halten 
haben, aeftalten auch die Hennebergiſche Landesordnung lib. 2. tit. 10. 
cap. 4. $. 4. mit den NBorten: begebe ſich auch ein Fall, der im Zweifel 
ftünde, ob er zentbarlic oder der Voigthey anhängig wäre, derfelbige 
fol an unfer Hofgericht gewieſen werden, und dartıber das Untergericht 
Erfänntniß gewaͤrtig fenn: Elare Mafe giebet: So achten wir in Rech⸗ 
ten gegründet zu ſeyn, Daß die Gentunterthanen die Unterfuchungstos 
ften in dem Salle, da ein unbemittelter und am Leben zu —— 
der Verbrecher, auf einen, in Anſehung der peinlichen Gerichtsbar⸗ 
keit, zwiſchen gnaͤdigſter Landes» und einer auswärtigen Herrſchaft 
ſtrittigem Plane eingesogen und nach Ä** heim zur Haft gebracht 
wird, fo lange, bis die Sache erſt hoͤhern Ortes entfchieden wors 
den, zu tragen. ſchuldig fey. 


Uebrigens wird das von Quaͤrenten beygelegte Koſtenverzeichnis 
auf 8 Rthl. 8 gl. billig gemäffiget. V. R. IB. 


Yyyyyz u Urthel 


p) Siche rnaav in elem. iur. crim.lib, 2.$. 15% 
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Urthel — 
in eben der vorigen Sache 
nach R** im Auguſt 1767. 


Auf erhobene Klage, darmwider vorgefhüste Einreden, und ferne 

xes Einbringen, des Hofadvocaten J. G. D**, als zu dieſer Sache 

verordneten Fiscals, Klägers an einen, Anwalds der Centſchuldheiſen 

des fürftlichen Amts E** Beklagtens am andern Theil, f. u. i. d. d. e. 

en a. — in XVI. Stuͤcken n. e. F. z. u. d. u. R. DB. g. m. ſ. 
v. 


Daß Bellagter vor allen Dingen durch Beybringung eines 
von fämmtlidhen auf rechtsbeftändige Art beftellten Syndicen 
der beklagten Gemeinden ausgeftellten a&orti, befjer als geſche⸗ 
ben, ſich zu legitimiren verbunden. Siernaͤchſt bar Klägers 
auf des Fisch Beſitz, von Beklagten auf den Sall, da ein unver 
mögender Derbrecyer in dem dafigen Centbezircke ergriffen und 
nicht am Leben beftraft wird, die Bezahlung der Centkoſten 
zu fordern, terichtetes Suchen nicht Statt; jedoch bleibr ihm 
wegen diefer Sache das Recht des Fisch, wenn er folcdhes dars 
thun zu Eönnen vermeinen follte, in petitorio an und auszufüh: 

ren, unbenommen. Die Unkoſten diefes Procefjes werden ge: 
‚gen einander verglichen und aufgehoben, 'O. R. W. 


2, Zweifels⸗ und Entſcheidungs⸗-Gruͤnde. 


Dieweil Beklagter nur von den Schuldheiſſen des Amts K** 
eine Vollmacht fol.ı3. Vol. ad. II. beygebracht bat, die Sache aber .die 
fämmtlichen centpflichtigen Unterthanen des füritlithen Amts K*": angehet, 
worinne die Schuldheiſſen, ohne ein vorher. erlangtes Syndicat, Beklag⸗ 

‚tem keinen zu Recht beſtaͤndigen Auftrag thun koͤnnen; fo iſt zuvoͤrderſt 
auf beſſere Legitimation erkannt worden. 


Ob nun wohl hiernaͤchſt 
Die Hauptſache belangend, *beyde Theile darinne, das Beklagte, 
wenn ein unvermoͤgender Verbrecher auſſer dem Centboden ergriffen wird, 
gar Feine Centkoſten, im Fall er aber auf unſtrittiger Cent ergriffen 
wird, alsdenn, wenn er ſein Derbrechen mit einer. Lebensitrafe . 
| muß, 
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muß, die Centkoſten zu übernehmen habe, einig find; hingegen in den Fat) 
da ein unpermdgender VBerbrecher in dem K * *heimer Eentbezircke ergriffen 
und nicht am Leben beitraft wird, Beklagte die Centkoſten gu- entrichten; ſich 
weigern; Kläger aber, daß in dieſem Fall / der Filcus von Beflagtem eben» 
falls die Eentkoften fordern koͤnne, in feiner fol. 16. Vol. adt. II. erhobes 
nen Klage, aanimt. amd den Fiſcum hierinne bey / dem aͤltern und neuern 
Beſitz zu fehlisen, fol. 122 5 eor. act. bittet, auch zu Begründung ſeines 
Suchens, folgendes anführet : —— SE; 


) daß in der Hennebersifchen Gegend der Herrfchaft die ſaͤmmtli⸗ 
he and allgemeine Cent, fo weit fich der centbare Boden erſtreckt, zus 
uͤnde; unter dergleichen. Cent aber nicht nur capital, fondern aud) ges 
ingere. Verbrechen begriffen wären; folgbar auch die Befiger, der centbas 
ten Srundftücfe die Centkoſten, weil diefe auf fothanen Grundſtuͤcken ale 
eine dingliche Beſchwerde hafteten und zu Beftreitung der auszuuͤbenden 
Gentaerichtsbarkeit entrichtet rürden, in allen Fällen, es möchte der in 
der Cent ergriffene unbemittelte Mifferhäter am geben, per nicht arm 
Leben beftraft werden, bezahlen müften; bevorab da no 


ARE ER Eagle 
2) nad) dem Marginalatteftate fol. 186.5 Vol. IL. die Eentpflichtis 
gen Unterthanen des Fuͤrſtlichen Amtes K** jährlich eine beftimmte Ans 
zahl Gentbrode an den jedesmaligen Amtsdiener abgäben, und 


3) das Amt-R** mitdem Amte F** und &* * iehedeffen zu einem 
Ceniſprengel, nämlich zu der geofen Gent zu ** gehöret hätte; in dem 
Amte $** aber, nady dem Marginalatteftat fol. 20. Vol. II. desgleichen 
in dem Amte &**, nach den Documenten ſuh num. ı. 2.B. et 224 eor; 
act. die centpflichtigen Unterthanen fo wohl in Capital, als Nıichtcapitafvers 
brechen die Centkoſten bezahlten; dieſe Dbferbanz iuxt. doc. fub num. 2. 
fol. 225. Vol. act. II. auch in des fürftlichen Amts 2** Hintergerichte 
anzutreffen wäre; und alfo, warum fich die centpflichtigen Untertanen 
des Amts K** unter diefen Umſtaͤnden, da fie Doch. mit den andern Hen⸗ 
nebergifchen Aemtern in allen gleiche Rechte hätten, von Bezahlung der 
Centkoſten in mehr beregrem Fall ausnehmen wollten, ſich nicht abfehen 
fieffe; zumal da — | 


4) in der alten K* heimer Amtsbelchreibung num. 13 fol. 7. und 
der Damit übereintimmenden Nachricht vom Sahr: 1659 Vol. füb A fol. 
3 bnum.7) Worte; in peinlichen Sachen müffen, die Unterthanen 

: VDyvyw 3 die 
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die Unkoſten tragen: ausdruͤcklich enthalten: man aber durch das Wort 
peinliche Sachen, diejenigen, welche auf Haut und Haar gehen, oder, 
welche eine Tode oder Leibesſtrafe mit fich bringen, folglich auch Diejenis 
ge; da der Verbrecher nicht. am Leben -beftraft wird, eigentlich verſte⸗ 
9: io. Ja’? 13: ; A I 
Hin der Verordnung vom roden Junius 7730 fol 28 act. ſub B 
daß die Unferfuchungsfoften, nach Proportion des Steuerfußes, auf das 


ganze Amt repartiret, und von felbigem getragen, und ih der Verordnung 
von ı7den April 1731 fol. 30 eiusd. alt. daß diefe Koften von der Lands 
fhttöcaffe einftioeifen vorgefchoffen und bejahfet, Da hergegen zu Ende 
des Jahres, nach dem Steneranfchlag, unter die Amtsunterthanen re— 
partiret‘, näch Proportion 4 oder 4 Steuer angefeget, fo fort diefe, si 
andern Steuern, eingefordert, mithin, foldhergeftalt der Abgang in di 
* —— erſetzt werden ſollten, anbefohlen worden waͤre; ſowohl 
ierau 
6) nad) dem Reſcript unterm 26ſten November 1737 fol. 34. adt; 
ſub I. dergleichen Koften auf Die Unterthanen ausgetheifet, und von ihnen 
bezahlet, auch 
7) Diejenigen , welche der Fifcus votgeſchoſſen, iuxt. fol. 145. Vol. 
adt. 2. von ihnen reftituiret worden wären; endlich | 
8) die K** heimer Eentverwandten einen Theil der Unterfuchungss 
koſten im Fahr 1682 in einer, angefchuldigter Hexerey halber, uͤber 
Margarethen Grobin, zu Oberweyd, die doch in Ermangelung anderer 
und ftärkerer Anzeigungen, Der Haft iuxt. fol 34. alt. fab K. wieder 
‚entlaffen worden, erkannten Snquifition, bezahlet hätten; folgbar der 
Fifeus im Beſitz folche zu erheben, fich befände, fo wie im Gegentheil die 
Eentverwandten zu deren Entrichtung verbunden wären; mithin, daß ans 
bene als gefchehen, zu erkennen ‚gewefen,- es das Anſehen gerwinnen 
möchte: 8 | Ä 


D. a. u. d. die peinliche Halfgerichtsordnung Kayfer Carls des 
Fünften die Bezahlung der peinfichen Unkoften, wenn der Verbrecher 
unbemittelt ift, nicht den Unterthanen, fondern der Obrigkeit aufbuͤrdet; 

alt. 47. 61, 154. 204 et 219. | 

. ; in dieſes 

q) Conſt. Crim. art. 177. CARPZOV BERGER inslefl,iurispr.crim. cap. 1.$.7: 
in prax..crin. part. 3. qu. 102. num. 48. — —* 
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didfes: auch der nariitfichen: Billigkeit vonkommen demaß It, maſen die 
Obrigkeit, “welche. die hohe Gerichtsbarkeit ausguhben Kat) nicht nur - das: 
durch eine. vorzuͤgliche Ehre’ genieſſet, fondein auch ‚die Strafgelder oder: 
Geldbuſſen einhebet, und derfelben überdem, Theils die erbiofen Güter r),‘ 
Theils diejenigen, deren man ſich unwuͤrdig gemacht hat s), zu Beitreitung: 
des: bey dem Inquiſitionsproceß vorkommenden Aufwandes uͤberlaſſen 
werden; derienige aber, Dem: die WVortheile einer Sache zuſtehen, auch! 
die Damit verknuͤpften Beſchwerden zu übernehmen hat; ſo wohl die Un⸗ 
terthanen wegen des Vortheilsdaß Durch. Beſtrafung der Berbrechen 
die ‚öffentliche Sicherheit erhalten, und das Land von boͤſen deuten rein 
gehalten wird, ſchon Schoß, Steuren und andere Abgaben Ihrer Obrig⸗ 
keit zu entrithten pflegen , und dieferhatb nicht mit doppelten Koſten zu be⸗ 
ſchweren find ‚:. bevorab Day.imıgegenwärtigen Falle; Beklagte fhon!die 
peinlichen Unkoſten alsdenn/ wenn ein unvermiögender-Berbrecher am Les 
ben beſtraft wird/ zu entrichten ſich nicht weigern; auch die Hennebergi⸗ 
ſche Landesotdnung t) den Unterthanen die Bezahlung der peinlichen Kos 
ſten nicht ſchlechterdings auferleget, ſondern hierinn auf einer jeden Zent 
ihre Gewohnheit, wie es daſelbſt von Alters Herkommen, Acht zu haben 
anbefiehlet; Kiäger aber die Gewohnheit der K** heimer Zent und. den 
daher entitehenden Befis des Filei, in dem in’ Frage feyenden Fall, da 
naͤmlich der Verbrecher nicht am Leben geftraft wird, ven den Gent: 
pfichtigen Unterthanen die Entrihtung der Centkoften fordern zu koͤnnen, 
fo wenig als einen dieſerhalb mit den centpflichtigen Unterthanen eingegans 
genen Vertrag, darzuthun vermocht hat; mafen ad ı) Kiäger, daß 
auf den Grundſtuͤcken der Beklagten die Entrichtung der Eentfoften als 
eine dingliche Beſchwerde haftete, vermoͤge welcher diefelben folche in als 
fen Fällen, es möchte der in der Cent ergriffene unbemittelte Mifferhäter 
am Leben oder nicht am Leben beffraft werden, zu bezahlen. verbunden 
waͤren, nicht beugebracht hat, und ſolches daraus, daß in der Henneber⸗ 
gifchen Gegend der Herrſchaft die ſaͤmmtliche und allaemeine Eent zuſtuͤn⸗ 
de, Die ſich fo wohl über Capital als geringere Verbrechen erftreckte, fich 
nicht folgeen laͤſt, ſondern nur dieſes, Daß. die Unterthanen, welche zu ' 
‚der Kent gehören, centpflichtig, das ift, der Eentaerichtsbarkeit unter- 
würfig find, und alfo die Centobrigkeit fo wohl ihre, als anderer en in 
. on * tt’ : z * em 


) Saͤchſ· Lande. lib. art. a8s. qu.138. num. 45. 
5) lib.34. tit.9. D. de his, quae vt in- t) pürti4. cap. ı; Pag. 222. 
. dign. auf, GARPZOV in pract rer. rim. = HN 


- 
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dem Centbezitck begangenen Kapital and Richreapit swb. 
— — ner Beh begreifen dieferhalb nun — 


liche Suttichtung Der Centbrodie an den Amtsdiener ‚nur zu Anerkennung 


der Eenrgerichtsbarkeit von den Eentunterthanen zu gefdyehen pfleget u); 
ad 3) Die obangezogene Hennebergiſche Landesordnung ; nicht auf Die. Ges 
mohnbeit anderer Derter., fondern desienigen Ortes, ‘wo die Frage vor 
lommt yisfehenanbehehlet ; dieſes auch der Sache völlig ‚gemäß, indem 
zur Gewohnheit eines Ortes, daß. dafelbft,‘ und nicht: anderswo, meh; 
rere uͤbereinſtummige · Handlungen rechtsverbindlich wiederhohlet wor⸗ 
den, erforderlich iſt; und dieſerhalb von der Gewohnheit Des: einen 
Orts auf den andern Ort fuͤglich nicht geſchloſſen werden mag x); 
zumahl da wie die Erfahrung lehret, nicht ſelten die Gewohnheiten bes 
nachbarter Oerter, ſo unter einerley Herrſchaft ſtehen, von einander vers ⸗ 
ſchieden find; ferner ad 4) die angeführte Amtsbeſchreibung ſehr mangel⸗ 
haft iſt, in Etwaͤgung daß man bey ſelbiger, weder DIE Nachricht; auf 
* Beſehl, durch wen, aus was für Urkunden, zu welcher Zeit fie 


verfertiget, und ob ſie hoͤhern Ortes genehmiget worden, noch den Aufſatz, 


deſſen in felbiger fol. 75 gedacht wird, antrift, auch die Arten der peinli⸗ 
chen Sachen; in welchen die Unterthanen die Unkoften tragen müßten, 
darinn nicht beftimmet worden find; ſowohl diefelbe folp b mit:den Wor⸗ 
ten: Wenn indem Flecken Kaftennordheim, allwo mehr nicht denn 1 4 Cent⸗ 
pflichtine Häufer und Güter, die auch an Gerichtskoſten nicht höher beſe⸗ 
Gef werden, eine miflethätige Perfon gefangen und jufkificiret wird, ge⸗ 
ben die Boften über die Herrfchaft allein : Klägern in fo weit.entgegen 
ift, daß daraus fich abnehmen läßt, masmafen die, Sadye, da Beklagte 
die Unkoſten in Capitalfällen Gbernehmen, neuerer Zeiten anders einge 
richtet worden feyn müfle; auch. die Nachricht vom Jahr 1659 blog von 
einem Beamten, :der bierbey gleichiam parthepifch ift und ohnehin nur 
über folhe Sachen, die vor ihm ausgeführet worden, ein Zeugniß geben 
kann y), berrübret, und der dahinter fol. 7. act. ſub A befindliche Bericht von 
einer unbekannten und weder unterfihriebenen noch ſonſt bezeichneten ‘Pers 
fon, in Abwefenheit des Beamten, abgefaßt worden iſt; fo wohl * 

dieſen 


» W) WEHNER in obſeru. voc. Fent :mm.72e173. BECK prax. aur. de iurisd. 

pag. 517. ENGAV in elem. iur, crim. lb. fuper. cap.27. ob/.2. et4. 

2. $.15. num. 4. e Y) BERGER in oec. tar. Ab. 1. tit. 1. 
x) HEIGIVS part.3. qu. 23. num. 10. $.19. 9.6.7. 

CARPZOY in prall. rer. crim. qu. 138. 
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diefen mangelljaften Urfunben; als au: den Aeten füb' B, beſbuders follı.d 
aus dem Unferfchied des —— der Gerichtsgebuͤhren/ wenn ſolche 
die Herrſchaft, und wenn fie die Centverwandten tragen, desgleichen fol. 
13.0 aus den angehängten Auszügen der Amtsrechnungen, der Umſtand, 
daß der Fiscus die — in mehrern —— muͤſſen ang 


wuͤrklich übernommen‘ u Dige 6 chſt/ wenn au 
die Centunterthanen jemals’ zum trag all AR t Anderung sfko⸗ 
ſten verbunden geweſen, die Rerbindlichfeit doch net auf die Seiten 
vor der Vertheilung der * fü ieh reg chen Lande, da 
fol. 3 akt. fub A. num.'z) der Kr* das K 
heimer Erbeen —* von —* ——— — ‚Bandes * 
Lehn getragen, —— in t auf 

fothane Landesvertheilung gefeheben, und —— —— nk eine 
gezogen und die damir verknuͤpft gewefenen anfehnliche jährliche aim 
gen dem Filco zu K** zugefchlagen worden, auszudehnen feyn dürfte; 
in Betracht es fehr wahrſcheinlich ift, daß, als der Fifcus die Reventen 
des Eentamts uͤberkommen, er auch die ann —— weiter in allen 





aͤlen mit Be der Ceutk oſten w ; weni 
er * Dann des — a An: daR, wir ie 
et von feiner andern O ter, als daß die Eent * 


die Koſten in ann. nk: ie —— ſit nichts gehabt, zu tragen 
ſchuldig waͤre, fol. —* Vol, I. bezeuget; auch aus dem Renthereybericht 
foli'291. feq. Vol. 1. ſothane Veränderung ſich daraus erdiebet, daß man 
vor der’ Senneberaifchen eg Mr in den alten Rechnungsmanu⸗ 
alien die Nubtic der Ausgabe au hothpeinfkhe Rechtfertigung nicht fin⸗ 

. det, näch der Zeit aber, in den’ Fürftlichen Amts Pas heimer Rechnun⸗ 
en durchgehende bey der Ausgabe die acer auf nothpeinliche Recht⸗ 
etigung: Anzutreffen iſt; fo wohl in den ne * alba und Rechnungen 
eh verfchiedene ————— ſten bezahlet worden find; 
welches der Beklagten dermali — 5* — von Big Eentkoften, bes 
vorab, da für ihnen ohnehin die * nicht wenig 
darthuf, wenn man zumal erwaͤget, ae die an he Unterfuchung im 
Jahr 1694 wegen Fortfchaffung eines Todefhlägers, auf Koften des Ailci 
geführet worden, und daß dasjenige, was die Anquifiten nicht ‚bezahlen 
—2** .. — der angeſetzten et, und —— iuxt. fol. 

67 act. M. in Amtsrechnungsaus ri it; nicht minder 

daß der Fils Die auf die Fey⸗ und lochmanniſchen fiber h in dm 

die auf Heinrich Weidnern zu R** A 33*3 dieſer auf einige Zeit, jene 
er 


\ 
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aber; auf ewig und min Etaupenfchlägen- des Landes 


angene n vorgeſchoſſen und. obwohl dieſe ee wohl, als 
99 en e v ’ 
de "Sibkalhgen, En, Amt — eintreiben —* 








ihm ſolches jedoch. von der erung durch das Reſeript vom. ve 
ber 1758 fol.,234: Vol: —53 dr Ey En ** Amtsberichte 


1, — — ob zwarıbey den mac, 
X A Ser Mies De an ie af —* — 
uffer dem; Cent fprenge "erariNen, oder das Verbrechen: auffer 
Ki Sannam —— jr 0 Ka der Dame 
ar ſelbige HH er, f n 3 
WANT "Kim nad da 


I (nein Den 
— Aa wie ua ae Sarbab ibn Sec 


die alte A obere eibung, wi = h ei een den ‚KHen 
fehen. Sanden — Könnt sen ,; d er Glauben * auf 


ae 

or ala, Sentuntgethanen — 
DD, and —* fe in, ſeinem Bericht. 
N. fo viel er „erfahren. und von andern gehoͤret elb 
Mie nicht zu x Obfervan; kommen. —J— —— * — 
immer der BD Capita * — 
in dem — — . nur dieſe We 
daß die — wi, nur 
teue rfuß a on, und vor 
| werden a N fi 
en —— — FAIR tten, * nt den di 



































































5 fol..192 5 vo 2733 den w 5 
FE N daß die —— n years j einem zum fol v 


uft 1727 von „Den ‚Cjuqui — Ä 
er, 


jeden, el * in fotchen Fällen — 
= „der Beamte Feine Gebühren, zu fordern, Tonde (org im n ohnes 
be ter Si By Tibet cio da bin» 


— Be ‚baare uflage Hi: — 
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ie Dal, 3 ee nee F 
A — J — 
















Sechſter Abſchuitt ch en, Yır 
finden, seaten daſeibſt der Bli ÄddE Heinrich Weider, Au.) aus⸗ 
ener {u ’ N 
Cie cr ehren hr N TR Eu ve 
Sich her a neg a e Arge "gefeget wäre, & mit 
treibung folcher chin ve Rappen hi € berich —0 — bad 
— de el —— Het it 
von derrfin 


ſtichen erw men R Hure 
thanen dieſe San Bl müßten ji rnusseheiten; die * ſliche Re⸗ 
— in —* Kuh wie —** —2— Nie ermeld⸗ 
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ID, 
Een Ken 


- fein ste, m vidrigen Falls Aber d venden, nebſt 
eurem pflichtmäfigen Berichte, ju — * en En une 
term rsden. —— 1682 fol. FAR V m ib) ri —F ae 
davon/ munte 
keine —— a A in Ben Boeing J— zu MIN 






Ara it, „angelah —5 039.4 Kr 
— Be se 
4, — le 


' rend, ns ih Ah 
haben, 
ARE ad Dal Al Kan des 
a in dem Sn als Neue In die qqu von A 


wfordern; Fichıbefinde icht dargethan⸗ hat; gleichwohl demſelben das 

——— vorzubehalten, uud’ wegen Der wahrſcheiulichen Gruͤnde, aus 
welchen er. mit. Behlagten Diefon, Proceßo gefuͤhr et die Unkoſten des Pro⸗ 
ceſffes gegen einander zu compenfiren, die Billigkeit ee 
N wie im Urthel enthalten, Er Ka worden. 


Kara! BE —** caxxn 


Mt * * rg! un aan EngAT: M — * in Sole; 5 
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an hr XXXII. —A—— — en {iR 
* ie, S wehttiges Sutähten —8 
—* eben ** — ion April 173% | 7 a 
ed * jänen, er gan 

— * * Be htäv Bd — * 
foften zu übernehmen: verbunden ı brauchen ſel⸗ 


3 nicht: zu bezahlen wenn der Mi äter begnadiger 
wird, oder "dag Werbredhem nicht unter den Setuhtem fon 







—* auswaͤrts begangen hat, oder, wenn er es ai 
ee — 
ia Ei „Ode! Due ‚Dei isch de. Uetyer-gehht yert nl 
— — kannten — — 
gen wird. > RR us * 
bfiehende ge —— —* einer; giae zer 
93 eh — — ine * 


di RS sur 
She einiger Zeit 2 Bei — sgraͤſtich Mi 
Gerichten zu Boten, ee sh Rah 
mantin, wegen einfach * 
an, wegen, 
si Rahmens. an 
nt ng geweſen Hm die A F 
ſchen ebene alie beh diefen dreyen erh 
fetten Unfoften zu fragen, en REDEN, en =, 


209 6% ‚Obrfottiane Gräfl —— 

217 beyn de —— ** I u 

————— nur zum Eve, L Ver St night slagen ul 
9 2 * N 7) — 


Ob nun wohl das VPoſteiſteniſche Erbregifter unter der Rubtie 
VWeinliche Koſten: folgende Worte! n Criminal und peinlichen Faͤllen, 

da Delinquenten am Leben oder mit —— — Landesverweiſung 
md andern dergleichen Senrehunn fungen bi en / ingleichen in Ki 
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da Jemand felbft ums Leben brädhte, müflen fie, nämlich die Untert 
—* wenn die ———— nicht ſelbſten die Unkoſten dr ng . 


Henkers und andere auf den ganzen Proceß gehende Koften ohne Zuthun 


des Gerichtsherens tragen: in fich enthält; mithin, daß die Graͤflich 
Flemmingiſchen Serichtsunterthanen die bey den gedachten dreyen Fällen 
aufgelaufenen Unkoften, gänzlich zu tragen ſchuldig ſind, es das Anſehen 


gewinnen Dörfler 
Dr a. u. d. Quaͤrenten in ihrer Erzählung gedacht, daß. die Raus 
mannin mit keiner in dem angezogenen Evbregifter beftimmten Strafe bes 
leget worden, fondern,, ‚ihrer Fränklichen Umſtaͤnde wegen, Die; Freyheit 
euhalten, habe; in. ſoichein Falle aber , wenn ein Delinquent begmaiget 
wird, die Unterhanen, weiche ſonſt etwa zur Entrichtung dev peinlichen 
Unkoſten verbunden: ſind, damit verſchonet werden ‚müffen b); geſtalten 
—28 Unkoſien eine mit der. peinlichen Gerichtsbarkeit verknuͤpfte 
eſchwerde find). welche dahero der Gerichtsherr ſelbſt zu tragen hat, 
nd ſoiche den Unterthanen in andern Faͤllen, als in welchen beſondere 
—2 Vertrage oder rechtsverwaͤhrte Gewohnheit fie Dazu verbinden, 
sicht aufbinden imag.c); benorab da im dermaligem: Falle noch der Ums 
nd vorhanden, Daß die Naumannin nicht in den Graͤflich Flemmingi⸗ 
en Gerichten den Ehebruch begangen hat, fondern unter felbigen nur 
ergriffen. worden, und fothanes Erbregifter eingefhränckt von Delinquen⸗ 
ten, naͤmlich von folchen Perfonen, Die unter den Gerichten etwas ver“ 
brochem haben, zu verſtehen, und alſo nicht. auf auswärtige Verbrecher 
gu erfirechen-ift. d); ‚hingegen obfchon Der. Delinquent, Bachmann nur. mit 
einer zeitlichen Zuchtbaußftrafe beleget worden, und der Delinguent Heu⸗ 
ner war nachdem eingelangten Urthel mit dem Strange vom: Leben zum 
Rode gebracht werden follen, von Ihro Herzoglichen Durchlaucht aber 
mit Lebenswieriger Zuchthaußftrafe begnadiget worden ; Diejenigen Ders 
brechen und Strafen aber, welche etwas dem Leibe peinliches, als den 
Derluft des Lebens, den Staupenfehlag, die Abhauung der Hand zu 
— 33333 wege 
) HEIGIVS part. a. qu. 23. num. Ii. de, CARPZOY Ic. qu. 138. num. 39. 
CARPZOV in praft. rer. crim. qu. 138. BEIER I. c. cap. 11. $.13. num. 531. BECK 
sim. 76. BEER de expenf. exec. crim. |.c. cap.27. ob/.1.2. 
“ap. ı1. Kii3/ BECK in praxisaurea de d) REINMARD. de expen/. crimin. 
jurisd. [uper. cap. 27. ob/. 5. " $.37. BOEHMER ad CARPZOV. praff, 
ne) C.C.C. art.204 Mind 219. Altenb. rer. crim. qu. 138. ob/. $. 
Eandosdn. part.2.cap. 4. kit.6. am Eis 
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wege bringen, eigentlich nur fuͤr peinlich geachtet ey} uns daherb auch 
nur diejenigen Unkoſten/ welche man auf die Unterſuchung ſolcher peint⸗ 
chen Verbrechen und deren Beſtrafung wendet, in eigentlichem Verſtan⸗ 
de nur für peinliche Unfojten gehalten werden £) 3 mithin die zu peinlichen 
Unkoſten verbundenen: Unterthanen bey folchen Werbrechen weiche nut 
mit einer buͤrgerlichen Strafe beiege.find, naͤmich wodurch Feine ſouderli⸗ 
che Marter oder Pein dem Delinquenten zugezogen, noch derſeibe anr beibe 
oder Leben geftraft, fondern nur mit Landesverweifung, Gefaͤngniß oder 
an Gelde beftraft wird 8), die darauf verwandten Unfoſten zit entrichten 
nicht ſchuldig ſind h); und dieſes auch alsdenn wenn ein peinliches Ur⸗ 
thel gemildert und von der vorhin erkannten Peinlichkeit abgegangen wor⸗ 
den / Statt: findet 5 deimod) obgedachtes Erbreg er unter den peimnli⸗ 
hen Fällen, nicht blos Da Delinquenten am Leben oder mit! Siaußen⸗ 
ſchlaͤgen, ſondern auch ausdrücklich, da ſelbige mit Land bermeifling und 
andern dergleichen Beſtrafungen, folgbar auch mit Zuchthaußſtrafe beleget 
werden, anzeiget; ſolchemnach die Gräflich Flemm ingiſchen Umerthanen 
auch in ſolchen Faͤllen, wenn anders der Gültigkeit des Etbregiſters nichts 
entgegen teher, die Unkoſten zu übernehmen haben; jedoch! in dem Erb⸗ 
gegifter Die Bedingung, wenn die Delingiefiten meht ſelbſt die Uikoſten 
abführen,, angehaͤnget worden ift; nach fächliichen Rechten ahet ein De⸗ 
finquene oder deſſen Erben nut alsdenn, wenn er am Leibe oder Leben gl 
ſtraft worden, von den Unkfoften-frey- ift K),: und ſolche die Obrigkeit / 
welche den Proceß wider den Delinquefiten'geführet, Amtshalber, oder 
Falls felbige es wider: die Unterthanen auf rechtliche" Art hetgebracht hat 
dieſe folche tragen mliſſen 1); aufferdem aber wenn ‘ein DBerbrecher mie 
Peiner Leibes oder. Lebensſtrafe belegt; oder diefelbe in eine gelindere Stras 
fe son dein’ Landesherrn verwandelt worden, wie dermalen das jr 


r e)rC. CC. 177 178.297.‘ Sachſiſch. 138. mem. 74. BEYER! Ye. Cap; 1m — 
andrecht lib. I. art.32. CARPZOV. im xu. z33z3. ei hayı 
—ã und Achtsproceß tit. a. i) BRoRES:in Jel. ob/. for. 0b/.600. 


art. T 8. x. k) Gloße zum Saͤchſ. Landr. lib. 2. 


IA t. 4 7 „... 1 * . 
. ) — in pract. rer. crim. qu. —— —— — > Aa 
ERRERE ONE 5 zov, in pract. rer. erim, qu. 138. num. 

8) CARPZOV in Inquiſit. und Achts- 6, uf, i i ’ } 
proc.tit.2. art.ı. $. 2. CoLerR part, ı, — — — 


deei], a2. num.z. — "1) eaRrzov in Inquifit. und Achts 
h) carrzov;jin prä, rer. crim. qu. procef fit. 14. art. ade en 


. Go 
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bey Bachmannen und das fegtere bey Heunern fich zugetragen, er die 
Unkoſten ‚wenn er ®ermögen hat, ſelbſt abzuftatten pflichtig ift m); und 
Quaͤrenten in ihrer Geſchichtserzaͤhlung angeführet, daß Badımann ein 
Hauß eigenthimlich befige: So find wir der rechtlichen Meinung, daf 
die. Graͤflich Slemmingifchen Untertbanen mit den Unkoften, weldye 
auf. die Unterfucyung des von der Naumannin begangenen ber 
bruchs aufgegangen, bewandten Limftänden nach, billig zu — 
nen ſeyn, und von denſelben die Unkoſten der Inquiſition des Bach⸗ 
manns und Heuners nur in fo ferne, als ſolche aus ſothaner Verbre⸗ 
cher eigenem Vermoͤgen nicht zu erſetzen find, eingebracht werden 
mögen, V. KR. W. ... j 


— “Rechtliches Gutachten 


nach 5 ** im October 1769. 


Wenn bey einem Verbrechen ein Dritter an dem Aufwan⸗ 
de der Unterſuchungs und peinlichen Koſten, ſo der ner 
ter feibft zu bezahlen nicht vermag, Schuld ift, fo muß fel« 
biger dafur haften, ohne daß ſolche Koſten demjenigen, der 
ſonſt dieſelben zur Hülfe zu tragen ſchuldig ift, aufges 

— buͤrdet werden moͤgen. — 


Als uns nachſtehende Geſchichtserzaͤhluug, nebſt dreyen Fragen, 
zügeſchicket und daruͤber unfere Rechtsbelehrung gebethen worden, dem⸗ 
nach ſprechen wir vor Recht. 


Iſt in der Stadt H** ein Gerüuͤcht entſtanden, daß des Herrn 
W. F* Dienſtmagd ſchwanger fer, wovon ſelbſt der Secretaͤr des 
geiſtlichen Untergerichts beſagter Stadt in einem Buͤrgerhauße geſprochen. 
Haben guch die beyden Hebammen befagter Stadt, bey denen die er 
wehnte Dienſtmagd fich zur Befichtigung angegeben, nicht nur derſelben, 
wie fie ſchwanger fey , ins Geficht gefaget , fondern auch deren Beichtva⸗ 
ter ihre Schwangerfchaft angejeiget,, weicher die ſchwangere ie — 
eicht⸗ 


) CARPZoV in Inquifit. md Achte; ‘fel. ob/, for. tom. I. part.3. ob/.532. 
proc, til. 14. art.1l, 9. J. WERNHER in - Be — 


» 
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Beichtftuhf-abgeroiefen ‚und feinem Ephoro und’ Beyfiger des: geiftlichen 
untergerichts davon die Anzeige gethan. Hat aber das geiſtliche Unter⸗ 
gericht die angezeigte und in der Stadt ruchbare Schwangerfchaft nicht 
unterfucht. Haben auch die Töchter des Herrn QB. $** ihre Magd, 
der angeſchuldigten Schwangerfchaft halber, defendiret,. und die. Hebam⸗ 
me, wenn fie in ihr Hauß, Die Magd zu vifitiren, kommen wuͤrde zu 
(lagen gedrohet, ja fo gar auf den Beichtvater der Magd;; Dr: Di 
P* *, gefcholten, Daß diefer die Magd, welche nicht fehmanger fep, von 
dem Beichtſtuhl abhielte. Dat nun das Gerüchte von der Magd 
Schwangerſchaft fortgedauret und iſt von der verpflichteten Hebamme 
der verpflichtete Amtsbothe erfüchet worden, bey Dr. Rath. *.*,: ala 
erſtern Beyſitzer des geiftlichen Untergerichts, zu betreiben, daß fothane. 
Schwangerſchaft unterfuchet würde, indem die ſchwangere Magd Ihr 
fehr verdächtig vorkonmme. Iſt aber dem ohnerachtet-die — 
unterblieben, und die mehrgedachte Magd ohngefehr 9 Wochen nachhero, 
von der Zeit an, da ſich, der Schwangerſchaft halber, viſitiren 
laſſen nnd von dem Beichtſtuhl abgewieſen worden, heimlich mit eis 
nem Kinde niederfommen und hat ſolches in ihres Dienſtherrn 
des W. F* *, Keller im Sand. verfiharret,. auch fogl:‘h; ihre 
Arbeit wieder verrichtet. Iſt hierauf, den dritten Tag nad) der 
Entbindung, da die Magd nahe am Stadtthore ihre Verrichtungen 
abmwartete , und der Hr. R. F., nebſt dem verpflichteten Amtsbos 
then , derlelben im Vorbeygehen gewahr worden, legtetm bey des 
sen Erblickung eingefallen, was von der Magd in der Stadt geredet 
werde, und wasihm die verpflichtete Hebamme ohngefehr 10. Tage vor: 
her gefagt und dabey gebeten hatte; welches der Amtsbothe dem Hr. R. 
5. als diefer eben auf das geiftliche Untergericht ” gehen im Begriff 
mar , erzählet; worauf der Hr. R. F. als felbiger auf das geiftliche Unters 
gericht Fam, und die vorgeladenen Partheyen noch nicht: erfchienen waren, 
den Antrag dahin gethan; damit wir nicht -vergeblich beyſammen fepn, 
wollen wir die Magd des IB. F. vornehmen; wie dann auch felbiger. die 
Magd, nebit der verpflichteten Hebamme herbey fordern ließ, da dann, 
daß felbige vor ohngefehr 3. Tagen ein Kind gehabt, ſich veroffenbarte, 
das Kind in des W. F. Keller gefunden und mit der Unterfuchung ver» 
fahren wurde; worbey die Magd angegeben, tie ihr geweſener Dienfts 
herr IB. F. dann der A. H. ihr das Kind zur Welt gebracht und folches 
gerödtet hätten; welches fie aud) nachhero unter Der Tortur erhärtet; weß⸗ 
halb wider den Dienſtherrn, deſſen Eheconſortin und aͤlteſte Tochter, . 
- en 
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den A. H. mie perſonal Arreſt verfahren und ſelbige mit der Inqunſitin 
confrontiret, dermalen aber von ihnen die Deſenſion geführet worden, 
hat immittelſt hie Inquiſitin von dem Landknecht und deſſen ‚Bruder fich 

‚abermahl ſchwaͤngern fallen, und iſt dieſerhalb ſowohl als. ſonſt die In⸗ 
quifition auf 3 Jahr 7 Monath bisher verzögert worden, da man end⸗ 
lid) die, Acten, zu Einholung eines Urthels vetſchickei hat; wotzu 
‚von der Siadt H. nicht nur die Transimßions⸗ ſondern auch ſaͤmtli 
Snquifitionsfoften gefordert worden; hingegen die Stadt H. zu deren Er⸗ 
kegung fih um deshalb nicht verbunden glaube, weil felbige ‚bey den 
in ihrem Weichbilt e fich ereigneten Eentfällen Die, Koften.nur in fubfidium, 
wann, entweder die Inquiſiten, oder deren Complicen, und diejenigen, 
welche Schuld an der Inquiſition find, nichts haben; auch, dem Rath 
bey der; jego- entitandenen, Unterfuchung um ſo weniger etwas jur Lat 
legen, als felbiger . Niemanden zum . Bürger, oder ——6 
annimmt, der nicht genugfame Sicherheit ſtellet, woran der Stadtrath 
bey einem fich zutragenden Eentfalle Eid öfen kann; ‚und. bey dem der. 
‚maligen Eentfalle die befondern Umftän e ind ‚daß felbiger zwar in einem 
bürgerlichen Haufe der Stadt H*" ſich zugetragen , ſoſches aber der Hr. 
IB. F * der feine Wohnung auffer der Stadt hak, blos feiner Gemaͤch⸗ 
lichkeit halber, etliche Jahre vor ausgebrochener Schwangerſchaft feiner 
Magd bewohnet hat; auch gedachter Wildmeiſter, als ein fuͤrſtlicher 
Diener, nicht unter der. Stadt H* ftehet; mithin der Math, daß er 
feine Magd, weil ſie gegen die Mannsperfonen fehr frech fey, und ‚mit 
defien Sohne Hurerey treibe, abſchaͤffen, oder ihrer. Schtoanaerfchaft 
halber auf fie Achtung geben möge, ihm nicht befehlen Fönnen. Dabero 
dann folgende Fragen. entftchen: 


1) Ob nicht der Sr. W. $** die expenfas tam procefJus crimina- 
fis, quam criminales Der von feinem Sohne gefhwängerten Magd tras 
‚gen muͤſſe? re ie. — —— 


2) Ob nicht wenigſtens derfelbe und Herr A. 5** als Coinqui⸗ 
fiten von der Zeit ihres Perfonalarreftes an bis nady Publication 
des auf ihre Defenfion eingehohlten Urtels die Boften zu tragen 
ſchuldig? 

3) Ob nicht das geiſtliche Untergericht der Stadt 5** wegen 
deſſen Saumfeeligkeit bey der Unterſuchung des Sr. W. F** Magd 

Aaa aaa Schwan⸗ 


- 
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Schwangerſchaft ſaͤmmtliche expenfas tam proceſut ‚criminalls , uam 
eriminales zu erfegen gehalten fey ? 


© Ob nun wohl, fü viel die erſte Frage betrift, die aus einer Hands 
hung erwächferren Schäden derjenige billig tragen tuß, der Durch feine 
imerlaubte That zu felbigen die Beranlaffung gegebeni-hat n);_in dem 
worliegerdenn Falle aber des IB. F** Sohn durch die unehelige Schwan⸗ 
gerung feines Vaters Dienftmagd, mithin durch ferne unerlaubte Hands 
lung die erſte Veranlaſſung zu der Niederkunft und den daher erfolgten 
Kindermord, auch dieferhalb entitandenen Snquifition gegeben hatz fo 
wohl gedachten II.NF** Töchter die. Mugd gegen das ihrer Schmanger 
fat halber gegamgene Geruchte defendiret und auf den Beichtuater, Daf 
er die Mugd, welche doch nicht ſchwanger fey, von den Abendinaf at 
halte, gefcholten, und ſogar die Hebamme, wert fie, die. Magd zu bi 
tiren in ihr Hauß kommen würde, zu fchlagen gedrohet, und folchergeftat 
die Schtwangerfchaft der Magd zu verheimfichen, dem Anfehen nad 
bemthet geweſen; mithin ebener mafen zu den nach der Zeit eriwachfenet 
Folgen Antaß gegeben haben; dahero daß der IB. F vor die aus fe 
ner Kinder unerlaubten Handlungen entitandene Schäden zu haften, fol 
lic) die expenfas criminales er proceflus criminalis zu bezahlen „gehalter 
fey, es fcheinen will: ! 19 Be. 








vr ee 
D. a. u. d. vor den aus den Folgen einer Handlung erwachſen⸗ 
den Schaden einer nur in fo weit. zu haften hat, als die Folgen entwe⸗ 
der mit der Handlung untrennbar. verknuͤpfet find, oder daß fie entftehen 
werden, ſich Teichte voraus fehen laſſen 0); in dem vorliegenden Sale 
aber die Tödtung des in Unehren erzeugten Kindes roeder eine untrennbare 
Folge der uneheligen Schwaͤngerung, noch, daß folhe aus der Schwaͤn⸗ 
‚derung erfolgen werde, fich voraus ſehen laflen ; Alfo dem Sohne des 
&. Ber, Falls ſelbigem bey Der-bon der Mutter unternommenen Toͤdtun 
ihres Kindes Fein dolus oder culpa beygemeffen werden kann, der Mor 
des Kindes fo wenig, alg die dem Rath zu H** daraus ermachfenden 
Schäden zur Laft fallen mögen; fodann Des IB FE ** Töchtern, des 
erfolgten Kindermords halber, ebener mafen nichts beyzumeffen ift, mas 
fen, warin gleich felbige, dem Anführen nach, ihre Magd, dag [A nicht 
| wans 


° n) Nam’ qui occafiohe' praeftat Diad lep. Aqul. 
damno, illud fecifie videtur 4 30. $.3. 0) A430.$. 3. et 4. D.ad leg. Aquil. 
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ſchwanger Te;  defendirer, und die Hebamme, wenn ſie die Magd zu 
viſitiren ins Hauß kommen wuͤrde, zu ſchlagen gedrohet, auch auf den 
Beichtvater, weil er die Magd vom Beichtſtuhl abgehalten, gefchoffen 
haben follen, dennoch daraus, daß die Frtifche Töchter zur Ertbdtung 
des Kindes die Gelegenheit geweſen, ſich mit Grunde nicht behaupten 
täft, da eines Theils daß die Fr* ifchen Doͤchter die Schwangerſchaft 
ihrer Dienſtmagd gewußt; alſo in boſer Abſicht felbige wider die angefchul- 
digte Schtwangerfchäft defendiret haben; nicht ru erfehen ift, andern 
Dheils die Magd ganger 9 Wochen vor ihrer Niederkumft fich bey den 
Hebammen jur Deaugenfheinigung, 'vorgeftellet, diefe fie vor ſchwan⸗ 
ger erkläret, und dem Beichtvater davon Nachricht haben; alfo 
daß BR En Handlungen der Töchter des 
die gerſchaft der Magd verhe můchet und dadurch zum Kin 
morde ' efögendeit seseben worden, —* geſaget werden Fan; 
überhaupt auch ein Raten vor die gen feine Kinder, wofe 
ihm ſelbſt Feine Schuld — iſt, zu haften hat: So find 
Wir der Vechefichen Meinung, daß Sr, VO. 5** die expenfartam- pro- 
eelfus criminalis quam e#iininales‘ der von’ Finem Sobne sr ar 

magd su frägen nicht ſchutdig ſey 


Sodann die zweyte Frage — Rau) 
Obwohl die Hauptinguifitin, wie das von ihr gebohrne Kind et 
1A eh der W. F ** und A. H** getödter habe, ausgefager, auch 
unter der Matter erhärtet hat; und dann nicht nur in 
Ha — arl des Fuͤnften — — 
——— * F 
re n ennet, us 
Verdacht ee Den Defagten entftehen folle, fordern auch d 
u A. Hr * der angelhuldigten Miſſethat dergeftalt —— —* 
af man gegen fie mit der: Snauifition und Confrontatien wuͤrklich *— 
ii iſt; die Rechtslehrer aber der Meinung find, daß, wenn * 
einem hinreichenden Verdachte zur Unterſuchung gejogen worden, obs 
gleich nachher er abſolvitet würde, an dennoch die Unkoften —— 
werden müften ; woraus denn, daß Hr: AB: F** Und HE A He die ex- 
penfas proceffus rar wenigſtens von der Zeit ihres Perſonalarre⸗ 
Mm an, big aen lication auf ihre Defenſion eingehohlten Urs 
thels zu tragen in , fih, behaupten laſſen dürfte: * 
sr, 9 v , 


Haaam2 — BDaund 


er 
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Dy a. ug 8. die bloſſe von einem Miflethäser- herrůih Kuren 
Klanna, mann ſolche nicht Durch andere, Anzgigen unt —— 
den Angeſchu AN Keinen genugfamen Verdarht: ermecket,p); au 
gleichen Fouligung wenn fchon folche unter der Marier geft hei 
anderen Geſtalt in feinen Betracht kommen mag ‚als wenn. Dabey ſaͤmmt · 
liche in dem Artikel, 31 der peind, ven uhr ordnung | eſtimmte Erforders 
nifje vorhanden, find; dieſe aber ex Dayptinquiktin er A Han in 
Betracht. felbige, daß ſie HE, getoͤdtet eine A 
Mifferhiiterin ſey, nicht auf mmen haͤſt, ſondern durch ihre | 
ſchuldigungen das Verbrechen von ſich ab u ‚auf andere. bringen wills 

dergleichen — se wodurch einer ſich ſelbſt loßzuwi 
t, gar keinen OElg erdienet wann aumalen; ze im yorljege 
alte;gefchehen Hi — der Kr ea (aldın des Marteropenr 
iebenulic fein, Angeben widerrufe ee! N: *— — — 
uldigten Perfonen. einen, 
an ſich unwaͤhrſcheinlich, dabey die Den 22* rn A, und die 
Angeſchuldigten dergleichen Perſonen nicht find, zur denen man ſich der an⸗ 
geſchuldigten That perſehen Fönmtes- und; wann gleich. Ht. W. Fund 
Hr. A. H** fich zum Arreſt bringen, eriäli vernehinen-und wit. Der 
Inquiſitin confrontiren laſſen müfjen, dennoch hieraus zut Reitheilung 
in die Unkoſten Fein rechtlicher — werden kahn, vielmehr, 
wann gegen ſelbige auſſer der bloſſen ——— ſonſten kein Verdacht 
a anden, * von ihnen etwas unerlaub odet umvorfic ak vi 
ulden gebracht worden, ER Rs zu — der. Ah 
En werden ‚mögen V S des — 
tens daß W. F* und A. **,die a! eriminales et proge]] A 
Ad Zeit, ibres efonalae reftes. ap, his nach ee s auf 
efenſton ——— Irchels,, wejren fie nicht, einer, bey, zur 
che ibnen zur Laſt fallenden: unerlaubten oder —* vren bar 
umg Ubawiefen worden r 30 gragen nich fe ldig. 


1; age! — 
J and 2.054 1 er 


* Nodainculpaie foeii —— ehe —* —— 


‚que omni alia praeſumtione, m tum vel culpa ei,in 


‚procedendum, neg ad inquirend: En in * * apa ap * a 
"dieium facit, — ‚pr * quad Er zu 3 —— decil. 3 ; 
; Mk J — 


108. n. 58. 
g) Si inquifitus a abfolutur, ille 
.G .u De 2 n09 Bar | . 


J 


Sechſter Abſchnitt von Criminalproceſſe. 925 
Endlich auf die dritte Frage zu kommen: 


Obwohlen ein jeder, der die Erfüllung feiner P lichten ARE 
met, die aus folhem Verſaͤumnis dem andern erwachfenen Schäden und 
Koften zu erfegen gebalten iſt; und: dann: das geiftliche Untergericht zu 
H** ohnerachtet das Gerüchte von des DB. F* * Magd Schwanger 
ſchaft 9 Wochen vor der Niederkunft ſich verbreitet, der, Secretair Dies 
ſes Gerichts ſelbſt darvon geſprochen, die Hebamme der Magd Beicht⸗ 
vater und dieſer feinem EPphoro, einem Beyſitzer des geiſtlichen Unterge⸗ 
richts, die Schwangerſchaft angezeiget,, auch die. Hebamıne den Amtsbos 
then, daß diefer den Heren R. F** um Vornehmung der une erfuchung 
erinnern möge, gebeten, in der Sache nidjts vorgenommen, fondern mit 
der Unterfuchung fo lange verzögert bat, big die Magd bereits das Kind 
gebohren und daffelbe getödtet gehabt: dieſem Unglück aber vorgebeuget 
erden Eönnen, wann das g sa Untergerich 6, wiefeine Pflicht gewe⸗ 
fen, in Zeiten die Magd vergefordert u Ki befichtigen laſſen; daher 
ro, daß der Stadtrath zu: D** den ihm durch die Saumſeeligkeit des 
eiftlichen Untergerichts, wegen ei —* uf —— —* 
( Yin en’ u et dem geſtlchen Untergeri 9 wenn verlangen, fönne, es 
wi J sell * 


A in 1164 ‚107 
A Biaaa denin ee hr 
ſtaͤndem mit Zuverläffigkeit; fidy. nicht — 8* a 
ge 2 —F ee Schw 4 ‚Sa 
Ina ugſame Nachricht San ein Saum ri zu ul⸗ 
— en act nnd a das biö — cht Au. er 
—5* er Mena tu —2 — wor Pandetn X 
dem — —— here —— — * 
ruͤchte glaubhafte Nachricht zugekom ecp, eb nnicht zu er n 
wenn gleich der Secretair dieſes —Xä ag der Magd Chan, — 
geſprochen/ auch ein Bey ſitzer des geiſtlichen Gerichte and: der Amts bothe 
Durch die. Anzeige Der. Hebamme von ‚der: Magd Schwange Ku 
— erhalten haben, dennoch daraus dem geile Unteraerich! mit 
uverlaͤſſigkeit eine EC anrhfeeligkeit ſich nicht beymeſſen laͤßt; da Dagjenige, 
was Ka einzelnen Mitgliede oder DEr'@tibaftärnien eines Collegium 
gefchiehet,, dem ganyen Collehio nicht ee jur Laſt su legen it, dahin? 
Aaia-da ala»; gegen, 
3% 'gnia fama vt plurimum fallax, fal- n. 20. ibique — autor. 
ſa et mendax et. CARPZov quaeft. 120. Zu nn u 


"aiGill] ‚Spmt 


Pe ‚ 
Bez OnA 1m 
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gegen, Falls wirklich dem ganzen Collegio eine Perabfäumung ihrer 
Amtepflichten mit Grunde zur. Laft geleget: werden koͤnnte, feibiges von 
den aus der Nachläffınkeit dem. Stadtrathezu H** ermachfenden Scha⸗ 
den zu haften haben würde );: So gehet unfere rechtliche Dieinung das 
bin, daß zwar die in der Seſchichtserzaͤhlung angeführten Umſtaͤn⸗ 
de keinesweges hinreichend ſind, dem geifklichen Alntergerichte' die 
Erſetʒung der expenfarum proceffus criminalis et criminalium. aufzubürden; 
wohl aber daffelbe hierzu gehalten ſeyn würde, wenn deſſen Saum 
——— mehrern und beſſern Gruͤnden bewieſen werden Fönnte, 


Sr 2 

Era SROEKI m «rn an Tri 
—Rechtliches Gutachten u. 
nach S* in Oetober 1772. ee 


3. Der Erbe eines Ermordeten iſt dem Richter,,„oder;, Statt 
den Unterthanen, welche die "jnquifitions- und peinlichen Recht⸗ 
ferti 5 ausgeleget, zu erſtatten nicht gebalten, wofern 

tig Be nicht durch ein befonderes. Landesgeſetz, dergleichen in 

der Kürftt. Saͤchſ. Altenburgifdyen' Landesordntimg part. 2. can 4. 

‚tt. 6. anzütreffen iſt, auferleget wird. | 

2 ah dieſem legten Sell oo — 53 der — 

AInquiſitions/ und peinlichen Bechtfertigungskoſten balber, für 

ne Klage anzuſtellen, und — 

3. wie dieſe Klage einzurichten iſt. — 


¶¶s uns nochltehende Gefchichtsenähtung nebſt dreyen Fragen mit, 
einem Stückgen Privatacten z. u. d. u. Rbog. w. d. ſ. w. v. R. 
AIſt die verwittibte Anne Barbara: Etzdorſin von ihres verſtorbenen 
Bruders Soochtermann Hanß Georg Haynen getoͤdtet, und er. deshalb 
durchs Schwerd vom Leben zum Tode gebracht worden. , Haben die dies, 
faifigen Snquifitionsproceß » und —* Rechtfertigungs, wie auch De⸗ 


er fenfions» 
8) 1.30 $.9. et 4. D. ad leg. Aguik ° ' 
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fenſions koſten, befage der Hapnifchen Inquiſitionsacten fal. 113. Vol.II. 
eine Summe von 265 fl. 11 gr. so pf. betragen. Kat die Saalfeldifche 
Buͤrgerſchaft diefes Geld durch einen von dem Stadtrat angelegten Eins 
viertel Geſchoß bezahlen müffen. Haben aber die Freunde der entleibten 
Etzdorfin fich diefer ihres anſehnlichen Nachlaſſes von etlichen taufend 
Dalern als Erben argemaffet und verlanget die Gaalfeldifche Bürgers 
fhaft von fothanen Egdorfifchen Erben die Wiederbezahlung folder aufs 
gewendeten Koften, deren ſich aber die Esdorfifchen Erben mweigern. Ent: 
ftehen dahero folgende Fragen: 


En 1) Ob der entleibten Etzdorfin Erben folche auf 255 fl. ıı gr. 
‘sopf. fidh belaufende Sayniſche “Inquifitions » Defenfions; und pein: 
‚liche Rechtfertigungskoſten zu tragen und folchergeftalt der Soalfel: 
difchen Bürgerihaft felbige zu erfegen fyuldig? 


2) Was diesfals für eine Klage zu erheben? und 
3) wie ſolche Blage einzurichten fey? 


Ob nun wohl, die erſte Frage belangend, 1) es unbillig a ſeyn 
ſcheinet, wenn die Erben eines Getoͤdteten, annoch uͤber deſſen Verluſt 
den Schaden haben und für den Todſchlaͤger die Unkoſten bezahlen ſoll⸗ 
ten; fodann 2) die Verordnung des rbmifchen Rechtes, nach melcher die 
Erben eines Getödteten, deſſen Erbfehaft, wenn fie feinen Tod nicht zu 
‚rächen fuchen, als unwuͤrdige verluftig werden r), heutiges Tages nicht 
‚im Gebraud) ift, fondern die Erben des Getödteten dadurch deffen Pod ge 
‚nugfam. rächen, daß fie der Obrigkeit, Über den Todſchlaͤger den Inquiſi⸗ 
‚tionsproceß zu verhängen und felbigen nach Verdienſt zu beftrafen, übers 
laffen u) ; folgbar den Erben des Gerödteten diefer. Proceß und alfo auch 
‚die darauf verwandten Koften nichts angehen; und ob zwar 3), der anges 
zogene CARPZOV. in praX. crim. qu. 34. hum.9o. ingleichen qu. 138. num. 
.68. dafür hält, daß wenn der. Entfeibte ein betraͤchtliches Vermoͤgen hins 
-terläßt, deflen Erben als denn von diefem Vermögen die Gerichtss und ans 
dere Unkoſten, fo bey der Snauifition aufgewwendet werden müffen, zu er⸗ 
ftarten fehuldig wären, dennoch andere mit weit mehrerm — der 

einung 


t) 4.17. D. dehis quib. vi indigu. hg.  W) cAhrzov In’ prax. erim, qu. 34. 
L. 15. 4.22. D.ad Sct. Sdau. nm. 7475.82. und 83. 
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Meinung ſind, daß der Erbe des Getoͤdteten dem Richter, oder, Statt 
deſſen, den Unterthanen, welche die Unkoſten ausgeleget, zu erſtatten nicht 
gehalten ſey x); mithin, Daß der entleibten Etzdorfin Erben die im Frage 
‚gebrachten Koften zu tragen und alfo auch diefelben der Saarfeldifchen 
— zu erſetzen nicht ſchuldig ſeyn, es das Anfehen gewin⸗ 
nen will: — 


D. a. u. d. in der Fuͤrſtlich ſaͤchſiſch Altenburgiſchen Landesord⸗ 
nung part. 2. cap-4. tit.6. folgendes Geſetz: und ſeynd Des Entteibten Er⸗ 
ben ſchuldig wider den Todtſchlaͤger, derſelbe fey in Haften oder flüchtig, 
mit gehoͤriger Anklage und. fernern Proceſſen auf peinliche Beſtrafung, 
oder die Acht zu verfahren, oder da ſie, an Statt Anſtellung dergleichen 
Proceſſe, die Sache der richterlichen Inquiſition oder fiſcaliſchen Ans 
lage untergeben wollen, doc) den hierzu gehörigen Verlag zu hun, alles 
bey Verluſt des Entleibten binterlaffener , Ethſchaft: wörtlich enthalten 
ift; man auch diefes Gefeg in dem dermaligen Kalle um fo mehr zur Ans 
wendung zu bringen hat, da die entleibte Etzdorſin ein anfehnliches Ders 
‚mögen von etliche taufend Thalern binterlaffen hat, und die angezogene 
Landesordnung am ermehnten Orte nur alsdenn, menn der u 
nichts, Davon der Verlag zu nehmen wäre, verlieffe, Die Erben von fos 
thaner Verbindlichkeit freyſpricht; dieſem nun aud) die Zweifelsgründe 
nicht entaegen ſtehen, mafen ad 1 ) in einer Colliſion es billiger ift, daß 
eher ein Anverwandter, ale ein Fremder fir Semanden die Koften bezah⸗ 
fen, zumabi da in dermaligem Falle befonders der Umftand hinzukommt, 
daß, nach Auffage Johann Georg Jahns, Martin Frieder. Heinofds 
und Johann Andreas Franken fol. 13, 145 und 185 feq. der Haynifchen 
nquifitionsacten, die entleibte Egdorfin, welchergeſtalt ihre Freunde zu 
Serndorf ihr immer nach dem Leben trachteten und fie befürchtete, ſelbi⸗ 
ge würden fie einmal todſchlagen, fi) zum dftern verlauten faflen; au 
ad 2) der Inhalt gedachter Landesordnung mit ausdrücklichen Worten 
das roͤmiſche Recht in diefer Sache beftätiget, und alſo, daß felbiges 
heutiges Tages darinne nicht im Gebrauch fey, ſich von dafigen Landen 
nicht behaupten laͤßt; und obgleich mehr gedachte Landesordnung den — 


2 


x) ıvST. HENN, BOEHMER in diſſ. MER. odf.5. ad carpzov. qu. 34. und 
de expenf. crim. cap.2. $.4. WERNBER 0b/.7. ad CARPZoY. qu. 138. 
part. ı. 0b[.156. 10. SAM. FRIED. BOEH- 
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ben; Statt des Auklageproceſſes, die Sache der richterlichen Anauifition 
zur untergeben verſtattet dieſelbe dennoch den Erben, dem ungeachtet, dem 
hierzu gehoͤrigen Verlag zu thun, auferleget; und alſo ad 3) die Erben 
fich deſſen mit Recht uicht weigern moͤgen, geſtalten die angezogene dem 
Carpʒov entgegen ſtehende Meinung nur von dem Fall; da an einem Or⸗ 
te durch beſondere Geſetze oder; Gewohnheiten nicht ein anderes eingefuͤh⸗ 
ret worden, zu nehmen iſt; uͤbrigens aber man unter dem m mehrbereg⸗ 
ter Landesordnung gebrauchten Worte: Væet lag: die Defenſionskoſten 
fuͤglich nicht mit verſtehen mag: So ſind wir des techtlichen Dafuͤrhal⸗ 
tens, daß der entleibten Etzdot fin Erben die auf 265 fl. 1I gr. 10. 
pf. ſich belaufenden Kaynifchen Inquiſitions⸗ ionss und 
peinlichen Rechrfertigungstoften, nady Abzug der Defenfionskoften, 
zu tragen, und folchergeftalt der Saalfeldifchen Buͤt gerſchaft zu ers 
fegen [buldig. —B | 


Obwohl, die zweyte Frage betreffend „ die Saalfeldifche Bürger: 
ſchaft, wie bey der vorigen Ftageo dargeihan worden , durch Entrichtung 
der gedachten Inquiſitionskoſten etwas aus Irrthum bezahlet, wozu ſie 
nicht verbindlich geveſen; mitbin: daß ſelbiger wider die Esdorfifchen Er⸗ 
ben die condictio andebiri zuftändig ſey, es ſcheinen möchte: 


-  D. au. d. die Saalfeldifche Bürgerfehaft ſothane Unfoften nicht 
an die Etzdorfiſchen Erben, fordern an den: Stadtrath bezahlet, und die 
condi&tio indebiti als eine-perfönliche Klage, wider. einen Dritten, mit 
dem man gar kein Befcäfte.schabt,.nicht Stadt findet y) ; und obgleich, 
dem Unfehen nach „. der Buͤrgerſchaft, weil fie durch Bezahlung. folcher 
Unkoften micht die Abficht, die Etzdorfiſchen Erben zu verbinden, gehabt, aud) 
die actio negoriorum geftorum contrarianicht zuftehet 2), und das nicht 
ſchuldige Geld, welches man aus: eines Unwiſſenheit der Rechte bezahler ha 

nicht zurückgefordert werden kann a), dennoch die Geſetze in ſolchem a 
da Jemand in der Meinung geftanden,, daß er fein eigenes Geſchaͤfte führe, 
welches gleichwohl einem andern angegangen, aus billiger Ermeiterung 
ebenfalls die actionem negotiorum geftorum oder adtionem in faftum 
verftatten b); und denenjenigen, welche fi) in dem Rechte geirret haben, 


Isdenn, 

arg. 1.81. 5 1.,.D. de contrak.emt.  b).J. fin. D. denegot.. gef. 1.50. $. 1. 
x) — * 1J. 5 comp..diuid., D. de hered, pei.). * 8 — D. Fr 
a) sw. €. de iur. et fa. ignor. BOEHMER de affion. Je. 2:cap, 6.8.6. 
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sd er Heundfie keinen ·Gewinſt uchen, ſondern nur das lerige fo das 
igesift, twiederfosderm, und woͤhin dermalen die Abſicht der Buͤrger⸗ 
ſüÜgehet, Die Unwiſſenheit vder der Jrrthum / in dem Rechte nicht ſcha⸗ 
det wenigſtens der Bir gerſchaft ‚nauf allenb Fall :die Wiedereinſe ⸗ 
Kußgännden: vorigen Stand nach den Eyempel den Minderjährigen: 
nicht zu verſagen ſeyn duͤrſte d); und die Czdorfiſchen Erben Der Wieder⸗ 
beyablung; weit ihnen die bey der erſten Frage ange ogene De 
nung die Verbindlichkeit zur Uebernuhme ſolchet Unkoſten unmittelbar auf⸗ 
erleget, ſich nicht weigern moͤgen wo find: wir: Der: rechtlichen Meinungs 
daß diesfalls die admmviilis negotiorum geflerium woutraria wider die 
dorfilchen Erben vonder -Süalfeldifchen Bürgerfcheft  arsnfle 
len :.;. " 7 Mer Fan — ——— 
a1; vr. Sr 3:5 seine 
Die dritte Stage, nie, diefe Klage Ahlen fen?.:belangend, 
fo find wir des rechtlichen Dafürhaltens, daß Klägere in ihrer Klag 
zufoͤrderſt die im Anfange kehrte a bid zu den Morten: 
bejahlen muͤſſen angezeigten Unftände'voriragen, Sodann aber anfüht 
ren, daß, nad Vorſchrift dev Attenburgifchen Landesotdgung part: 2 
cap. 4.$. 6, Die Erben des Entleibten, wenn fie Die Sache !der richterlin 
chen Inquiſition uͤbergeben und der Entleibte Vermoͤgen⸗ woebon der’ dad 
zu gehörige Verlag genommen werden Fann, hinterfaffen, folchen Verlag 
u thun fehufdig wären; Beklagter N. N: aber der entleibten Ebdorfin 
Nachlaß, wovon gedachter Perlag beftritten werden koͤnnte ſich nicht 
nur als Erben angema ‚fondern auch die Huyniſche Inquiſit ons ſache 
der Obrigkejt zur Unterſuchung uͤberlaſſen härten,- und; den Rechten 
nad, ihnen, Klaͤgern, ſoſchen Verlag wieder zu geben verbunden waͤren 
diefeiben aber in Guͤte ſich nicht dazu verfichen wollten; dem fie. hernach 
die Bitte beyfuͤgen, in Rechten zu erkennen und auszuſprechen, daß Be⸗ 
klagte ihnen den tibellirten Koftenverläg nebſt den Verzugszirifen wiederzu⸗ 
ee ‚un alle derurſachte Unkoſten dieſes Proceffes zu erftatten ſchuldis. 


' * 
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V 3 —* dem bieten Schoͤphenſtuhl wien 
— en im Juniut dieſes — * ne an Kat 
rhel nebſt einen an: % —5 — ——— — J * zu St 2a 
chfuͤrſtliche Durchlauchten, voñ * Vier en Uno erwand⸗ 
ben genieheins Virfäpreiben), mit der One: hs; Sal - 
Pe 11, 559 [arjt 
13 -Ob und: in wie ferne geda 0 —E Durch⸗ 
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unefäitke Und; dakliber- unfere, rech und Mi begehret 
ur Yang! ſprechen wir vor en Pe in e * 


Ob nun wohl Sort berlits dem Noah und deſen Söhnen nath der 
Sindfuc, und alfo ſchon laͤngſt odr demt mit Abrahamen eingegange⸗ 
nen Bunde , folgbar zu der. Bat, da Bote das Züdifhe Volk noch ni 
als ſein beſonderes Bolt: und Eigenthum ſich auserſehen und erio 
Karte; dans —* Ber en Beet des Blut fol auch Durch 
Menſchen vergoſſen werden: befage des erſten Buchs Moſe im oten Ca⸗ 
pitel und: deſſen Stern Vers / ge hass mid ſelbiges nach det Bin, ai 
halts-anderer Stellen der heiligen Schrift, fo wohl des alten als neuen 
Zeftaments, als im aten Buch Moſe, Kap, 21, Vers ı2, jm „Dritten 
Buch Mofe, Kap. 24, Pers 17, im 4ten Bud) Mofe, Kap." 35, Vers 
16 bis 21, desgleichen bey dem Wauhänn. Toy SRnRE * 

enbah⸗ 
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———— 3 a 10, bey allen De = vor⸗ 
tzzlichen Todſchlages in, Uebung erhalten worden ift;-8 auch der Natur 
nach nicht — it, /daf (ee fo Viele We r als er Uebels ge⸗ 
than bat, und ihm dahero Gleiches, mit Gleichen vergolten werde e); 
ſolgbar 4 e, wi einen Menſchen vorfäßfich toͤdet, auch des 
Todes fi evorab da der frevelhafte Todſchlag eines Menfchen eine 
a rletzung des göttlichen Ebenbildes iſt, und Gott de Ib — 
Geſetze im erſten Buch Moſe Kap BE ‚die 
—— denn Menſchen zu ſeinem Bilde gemacht: ausdruͤcklich hin⸗ 
zugefuͤget fr folchemnach diefes Geſetz alle Nachfommen 9 des Noah, 
auf ewige Zeiten, folgbar,aush alle Menſchen ohne Ausnahme zu verbins 
den fcheiner, und * ein ſolcher Menſch nie’ — werden, noch ir⸗ 
gend eine Verſomung —— Dt 
dienten Todesſtrafe befgegen Fönres--anernyggen im; 4 * 
p. 357 Vers 31 uud 33% ihrfoler- keine ‚Derfohnuug 
Seile des ;Todrfchlägers , ‚denn er iſt des Todes ſchuld —— 9 
Todes ſterben, denn wer bluſch ig iſt, der ſchaͤndet das Land, u 
Land Fann vom Blut nicht verfühnet werden, das darinne verge 
wird;ohne durch das Biut des; der es: vergoſſen "hatt ingleie ben“ im 
sten Buch Mofe y-Kap-: 19: Wers-1 35 deine Augen füllen fein "wicht ve 
ſchonen/ und folt das nfehulbige hut. aus Iſrael thun, daß ohl 
gehe: ausdruͤcklich enthaiten; auch · eine weltliche Obrigkeit von 
und natürlichen Rechten, weil deren Kraft zu verbinden nicht von ihrem 
Willen abhänaes;niemianden befreyen: kann, vwielmehr.diefelbe, Daß fo 
che, genau, beobachtet Pc „alle Ss ai auzumende bat 
fie ebeir deshalb‘, zur Handhabung der a Bee BON 
get worden ift, * aus der — der Ai 9 us in Briefen 
an die. Römer, Kapı'na, Vers; Elärlich lehret Bi Obr okeit 3,Sots 
tes Dienerin, eine Raͤcherin zur Strofe über Den, der boͤſes chu 
29, nieht, wenige berhhmte ſowohl Goites Ar —— 
chuſden das Begnadigüngsrecht (ing ad 
hohen Landesobrigkeit bey menſchlichen * tj * 
mithin; daß gedachte, Öbre, Derzegfihe Durdlauchten ‚Aus. Jandesh 
or * die gegen den: "onufsen Dienemans punto affaflin 
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Rechten erfännten Todesftrafe, ohne Beſchwerung ihres Gewiſſens und 
ohne Verlegung der göttlichen Gefege, unter den vorliegenden Umftänden 
nicht in eine gelindere Strafe verwandeln können, e8 das Anſehen gewin⸗ 
nen will: | — 
D. a. u. d. mit dem Geſetze der Natur: du ſolt nicht toͤdten: 
en nicht nothwendig die Todesſtrafe als eine Folge, verknuͤpft iſt, ſon⸗ 
dein aus dem Rechte der Natur nur ſo viel, Daß die Strafe dem Ver⸗ 
brechen des Lodfchlägers gleich. ſeyn, und aiſo dieſelbe wohl in eis 
ner Todesftrafe beftehen: koͤnne, keinesweges aber, daß ſolche juft in eis 
ner Beraubung des Lebens und in einem andern Uebel A müffe, fo 
wenig wie, bey andern Verbrechen die Art der Strafe, ſich beſtimmt her⸗ 
keiten, laͤßt; wie auch ſelbſt diejenigen, ſo eine Allgemeinheit goͤttlicher po⸗ 
fitiven Geſetze behaupten, nicht leugnen ‚mögen g); ſolchemnach die in 
dem ıften Buch Mofe, Kap.9, vers 6, von Gott auf den vorfäglichen 
Todſchiag gelegte Todesftrafe für ein pofitives Recht, fo ſich lediglich auf 
den freyen Willen Gottes gründet, zu halten iftz pofitive Nechte aber, 
wenn felbige weislich,, wie von Gott als dem allermeifeiten Geſetzgeber un, 
fireitigamzunehmen ‚ eingerichtet werden, auf die Umftände der Menſchen, 
unter welchen fich felbige befinden , ihre Beziehung haben, und Dabero ih⸗ 
xer eigenen Natur nad), weil die Umftände zufällig, das ift, ar 
zu einge Zeit fo, zu einex andern Zeit aber wiederum andere , en 
find „Leine wmabänderliche gleiche Anwendung verftatten,. fondern; nach 
Berfchiedenheit der Umftände, auch verfchiedentlich zu gebrauchen. find; 
welches Sich beſonders bey denen auf die Verbrechen gefegten: willffirlichen 
Strafen exeugenet , als bey welchen nicht nur auf Die Freyheit des Pers 
brerhers,, womit er wider die Gefege gehandelt, fondern auch auf den Ends 
eck der Strafe gefehen werden muß, damit durch felbige theils die oͤf⸗ 
entliche- Sicherheit , Daß der Verbrecher nieht iveiter Dem gemeinen We⸗ 
fen fchade, theils die Abſchreckung Anderer, nicht eben dergleichen Ders 
brechen zu.begehen, theils die eigene Beſſerung des Delinquentens, bins 
fuͤhro vor dergleichen Verbrechen fich zu huͤten und ein geſetzmaͤſigeres Le⸗ 
bemzu führen’, befördert werde; vor mehrgedachtem Geſetze aber, Inn⸗ 
halıs des sten Kapitels des erften Buchs Mofe, die Bosheit der Men 
fchen auf Erden dergeftalt groß, und alles Tichten uud Trachten ihres 
Herzens immerdar fo böfe geworden, daß Gott die Menſchen mit der 
AN ON 2 Wh, | Erde, 
) müller, im Difpenfationsrechte, aten Buche, sten Rapit. 6.20. 
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Erde, Worauf alles Fleiſch feinen Weg verderbet und voll Frevels wat, 
fo dag unter. forhanen Suͤnden der Menfhen der Mord und das Blutvers 
gieffen, indem eine allgemeine Freyheit des Todſchlagens eingeriffen, die 
vornehmfte geweſen zu feyn feheinet, Durch die Suͤndflut, bey Wiederauf⸗ 
richtung des menſchlichen Geſchlechts, „damit dieſe böfe Gewohnheit nicht 
ipieder in Schwank Fänie , ſolchem Uebel —J ra jtenren fich * | 

Sicher 







und, weil damals keine Obrigkeit war, zur de menſchl 
Lebens ‚der ganzen Geſellſchaft und jedem inſonderheſt Bag Recht 
Mörder wieder zu tödten; verwilligte; fo, daß derienige welcher‘ 
Fodfchläger umgebracht, unaeftraft bleiben ſollte; welches Recht abet 
nachmafs bey Anordnung der Gerichte, wegen hoͤchſt wichtiger Urſachen 
dem Richter alleine vorbehalten wurde, mafen, daß jenes: auf imm 
und ewig, audy alsdenn ‚ wenn ſich die Menfchen in = ! 
ſellſchaft vereinigen,:eben fo gehalten werden fole, Gottes Wille nich 
geweſen feyn Fann, indem Gott damals die Geſetze für ſolche Menfchen 
ab, die fich im Stande der Natur und einer incuftivirten Wildheit bes 
anden; die dabero nur fo lange, bis fie-eine bürgerliche - Geſellſchaft 
ſtifteten, Obrigkeiten festen ‚und ihre erfte Rauhigkeit ablegten, gelten 
Tonnten; da fodann der Obrigkeit, felbft zur Abfchresfung von Mordcha⸗ 
KeN nach den Umftänden und geaͤnderten Sitten der Menfchen dienſa⸗ 
e * € zu machen verſtattet war h); ſolchemnach die ben den! Teutſchen 
neuer —7 der Caroliniſchen Halßgerichtsordnung Art. 137 huf den 
Mord und Todrfchläg geſetzte Todesitrafe keinesweges für eine folche, Die 
auch zy unfern Zeiten , weil Gott ſchon ehedeffen den Mörder Damit belegt 
wiffen wollen, von der Höhen bandeshetrſchaft nicht erlaſſen und in eine ans 
dere verwandelt werden finfd, gehalten werden darf; maſen, wenn gleich 
bey einem Morde vor der Todes ſtrafe, damit Andere eben dergleichen böfe 
That zu verũben, in Hofnung, daß ihnen eine gleiche Gnade dereinſten 
wiederfahren DÜRFE, nicht verleitet, und hiedurd) das Leben Anderer in Uns 
ficherheit gefeßt werde, nicht leichte abzugehen ift, dennoch mit Beyfall be⸗ 
währter Gottes und Nechtegelehrten, befondere gerechte llifächen vorhan⸗ 
den ſeyn koͤnnen, weshalb, felbft nach dem Exempel Gottes, da er, be 
fage des 1ſten Buchs Moſe, Kap. 4, Berg 15, fogar den vorſaͤtzlichen Bru⸗ 
de ee, 7 Dermord, 
h) Grorıvs de iure belli et pacis lib. te, im werten Theilvon dem erften 
2. cap. II. F. V. not. 5. Mihaelis Buch mofe, in der Anmerkung zum 
deutſche Leberfegung des alten Tefta: gten Rap, Ders 6. 
ments mit Anmerkungen für Ungelebr: 44 — 


* 
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derinord., welchen Cain an Habeln veruͤbet, nicht ebenmäftg mit'den Tod⸗ 
ſchlage geahndet wiffen wollen, der Todſchlag nichrimabbirtfich mit der To⸗ 
desſtrafe zu. belegen iſt; ‚und folchergeftalt eine hohe Landesherrſchaft die 
Todesitenfe in Line andere, mit underlegtem Gewiſſen, ohne wider Die gött« 
fichen Geſetze zu handeln, verwandeln Fann i);; bey dem Dermaligen Vers 
brechen des Inquiſitens Dienemanns nun aber die befondern Umftände 
vorkommen, daß erſtlich derſelbe nicht unmittelbar felbjt den Amtediener 
Derret getoͤdtet; im der heiligen Schrift aber. von folchen- Fällen, da einer 
numittelbar felbft unfchuldig Blut vergoffen ; die Rede iſt; folche Geſetze 
aber, welche das Verbrechen mit einer Todesſtrafe belegen, eingeſchraͤnkt 
auszulegen find; zweytens der abgethane Kanzler ausgefaget, daß er einen 
eigenen Haß auf den Amtsdiener Oertel gehabt hätte; und. es alfo moͤg⸗ 
Hi gersefen, daß Kanzler, auch ohne dem Geheiß des Dienemanns, den 
Amtsdiener Oertel habe erfchieflen Fönnen; drittens eben Diefer Kanzler nicht 
bey einerley Rede geblieben, fondern anfänglich, daß ihm Dienemann; 
dar Mord zu begehen „. zum erfienmale 20 Rthl. hernach aber 40 verfpro: 
chen habe, ausgeſaget, nachhero aber dieſe feine Auffage dahin geändert hat, 
dag ihm Dienemann weder 46 Rthl. noch fo. viel, daß er zufrieden ſeyn 
koͤnnte, zugeben verſprochen, Tondern er , Kanzler, gegluubet habe, daß er 
eine geliridere Strafe bekommen würde, wenn ex vorgäbe „daß ihm Dienes 
mann vor die zu unternehmende Mordthat Geld. verfprochen hätte; vierteng 
eben dieſer Kanzler geftanden, daß ihm Dienemann zu Begehung des Amts» 
dienermordeg: mit den Worten: Samuel, wollt ihr es denn noch nicht 
hun, der Kerl iſt ja nichts beſſers werth: micht verleitet habe; fuͤnf⸗ 
gens Dienemann Declarivet hat, daß, wenn ja durd) Redensarten eins 
und das ander? vorgekommen feyn follte, es doch nicht fein Ernft geweſen 
and ihm davon nichts in ſein Herz gefommen wäre; fechftens eben derfelbe, 
nicht unummunden freywillig, fondern weil er des Lebens fatt, und um dev 
Sache ein Ende zu machen, auch weil er ſich nicht, gerne Durch die Folter 
erft zum Kröpel machen laffen wollte, fein Bekaͤnntniß gethan bat; fiebens 
dens eben derfelbe, daß alles Dasjenige, was Kanzler nod) vor feinem En- 

de 


j) PHILIPP LYDEWIG HANNERENin ZOvm praff. rer. crim. part.3. qu. 150. 

“ dif. de iure gratiae principis chrifliani obf. 1. KocH in infit. iur. crim. $. 148. 

in reos noxae capitalis. Wittenb. 1701. MICHAELIS in commentat. de poena ho- 

CHRISTI. THOMASIYS in dif. de iure micidi $. 45. in eiusd, /yntagın. com- 
atiandi principis euangelici in cau/a mentat, pag. 78. 

komicidii,. Hal. 1707. BO&XHMER adcARrr- 
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de dieferhalb ausgeſaget, wahr ſey, zwar zu erkennen gegeben, aber über: 
alle die einzelnen Puncte, fo Kanzler vor feinem Ende wider ihn. ausge⸗ 
faget, fich nicht befonders deutlich und zunerläffig herausgelaflen hatz 
dahero bey Inquiſitens Geftändnig, deſſen Richtigkeit halber, nicht allet 
Zweifel hinwegfaͤllt; und eben deshalb vermöge der Entfcheidungsgründe 
befagten Urthels, dem Inquiſiten Dienemann zwar die Todesftrafe zuer⸗ 
kannt, jedod) ihm darwider eine Defenfion annoch zu führen vorbehalten 
worden ift; da es denn vielleicht geſchehen kann, daß er bey.diefer Defenfion 
fo viel ausführet, daß derfelbe deshalb ohnehin mit einer gelindern Stras 
fe angefehen merden muß; obige Umftände aber bereits fo befchaffen find, 
daß deshalb Ahro Herrzogliche Durchlauchten, vermöge Landesherrlicher, 
Gewalt,aus Gnaden, die erkannte Todesftrafe in äne gelindere, nämlich 
in eine immerwaͤhrende Gefängnißftrafe verwandeln koͤnnen, bevorab da 
eines Theile Durch felbige die obgedachten Endzwecke einer Strafe mit einans 
der zu erreichen find, andern Theils das immerwaͤhrende Sefängniß, vermö« 
ge der Caroliniſchen Halßgerichtsordnung Art. 10, 101 und 196, mit zu 
den Lebensſtrafen geroiffer mafen gerechnet wird k), und dritten Theils eine 
Eandesherrfchaft, in Rücficht auf den Wohlftand einer an ſich ehrlichen ind 
unfchuldigen Familie, Gnade vor Recht ergehen laffen fan, bevorab wenn; 
mie hier die fupplicirendew Dienemannifehen Anvermwandten in dem mit 
überfchickten Bittfchreiben auf den Fall, da die Todesſtrafe in eine gelindes 
re verwandelt werden follte, gefchehen, dee Durch den Verbrecher verur ⸗ 
fachte Schade, fo viel ihnen nur moͤglich it, gatgemachet wird: . So 
nee wir der rechtlichen Meinung, daß gedachte Ihro Serzogliche 

urchlaucht aus landesberrlidyer Gewalt die gegen den erwehnten 
Inquifiten Dienemann pun&o afafkimi in den Rechten erfannte Todes» 

rafe, ohne Beſchwerung ihres Bewiflens und ohne Derlezung der 
göttlichen Geferze, unter den vorliegenden Umſtaͤnden in eine immer: 
waͤhrende Gefängnisftrafe verwandeln können, D, R. W158 


k) BOEHMER in elem. iur. ort [. 2.6.2$9% 
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KRegiſter uͤber vorſtehende öffentliche Rechte ſpruͤche. 


‚nd, welche eine Vermuthung eines wenn dieſer gegen Treu und Glauben 
bern Todes machen. Ebend etwas zur Schulden kommen laffen 595. 
"Bird ein verfchollener Abtwefender für Adio hywothecaria kann mit der actione 
codt erflärt, fo wird der Satz recht: perfohali ex teffamento‘ alternativifch 

lch für getviß angenommen, daßer verbunden merdem, ı 169 und 170. 

ſeit dem, da 2 er veriäpeien, verſtorben Afio contraftu kann mit der querela 
ſey. Eben nr. alternativiſch verbunden wer⸗ 
‚Die — dererl wird widerlegt, ten 

melde annehmen, daß der Abweſen⸗ ae r — kann mit der querela 

de erſt von der Zeit, da ihm die — atıs alternativiſch verbunden wer⸗ 

Obrigkeit fuͤr tod erklaͤrt hat, für , ‚DAS Edend. 

tod zu achten fen. 17- ee — Akte iniuriarum ; ſuche ———— * 


Zuweilen wird in den Land eſetzen ei aytilis iſt len vo 
J 


nicht von dem Anfang ee 4 ftio praeiudicial rmatiua et negati- . 
. häit,füntod genchter denfolle. 18. ag ſuche —— — 
Siehe uͤbrigens Beerbung eines Atti⸗ praeiudicialis de partu agno/cendo 


.  +Kebendigen. jet aon — 
Abzugsgeld, was es iſt. 31 Mio rediubonc tkann mit der voctione 
Wenn es Nachſchoß und ‚Be es aeſtamatorĩa ſ. quantĩ or alterna⸗ 
ſchoß genennet wird. Edend. tibiſch cumulirt werdet. Gar)?’ 


"oe wie fern der abziehende Pachter Admihſtrarion Adminiſtratton der 
Machſchoß entrichten muß, 372. und Gaieer eines Abwefenden. 28. 


3.9. 2.3.und 4. Die nächften Verwandten” eines Abwe⸗ 
“Heten, die Führung derfelben «war. bey ſenden konnen die Güter deffelben ges 
' den Nömern nicht dem Nichte‘, ſondern gen Cautien i in Adminiftration neh⸗ 
dem Gerichtsſchreiber aufgetragen. zĩ. 1. aß. 

Actio conft, oilis, wenn felbige an⸗ „& — die nähert Verwandten 
 geftelt wird, 580.6.1.° is auch Die entfernten Verwandten mit 
De⸗ Beſitz der Befreyung des Veilag⸗ get ze Adminiſtration laſſen. 
tens ‚von der auf des Klägers beſon⸗ * "Eben 
deres Recht ſich beziehenden Verbinds AWen bie nähern Verwandten die ent 
lichfeit, macht die Klage nihkum .  Fermtern mit jur Admimſtration iaß 
 flgerhaft. Ebend,g 2. ! ©; 1... ſo begeben fie fich dadurch noch 


So Mr wie ferne die Einrede des rechts ver⸗ nicht des Vorzugs in Anſehung der 
iahrten Beſitzes diefer Klage entger 7. Fanfeigen Erbfolge. ag, und & 29. 


gefege werden fann. SIr.$. 3. * Siehe übrigens Nichtbeerdung 
—* dolo kann gegen denienigen anges ©... "3 "eines Toden; auch Abwefend. 


ſtellt werden, welcher boͤslich Berhinz Adoption. Wenn eine Weibesperfon 

dert, daß der Berſtorbene geniffe Ber © peut zu Täge adoptiren mill ; fo braucht 

mächtniffe geordnet, wie ew doch zu J nicht nothwendig die Adoption von 
„hun ernſtlich Wiens war. 171 _ = dem Yandeshern beftätigen iu Jafien. 
Ehe emti refeifforin wird von dem Käuz 5 * 172. 

—* gegen den ee angeſtellt, 26 


2 ‚» 


3 


res ade — “ Adop⸗ 


Begifter ͤber vorſtehende oͤffentliche Rocbtefprüuche. 


Adoptionsurkundei des Erzbiſchofs zu 
Maynz, Emerioi Jofephi.. 172 uif. 
limente. Die Mutter fann jumeilen die 

Alimente die ſie ihren. Kindern. giebt, 
nicht anrechnen. 108. tn 3 
Haben in. den Rechten viel Gunſt. 


se BR ed i 
Eine erwachfene Perfon-muß felbige aug 


s. -Ahren Mitteln nehmen oder verdie⸗ 
nen, werm nicht ein anderer ihm fels 


bige zu veichen: cine befondere Ver ' 


bindlichfeit hat. 639. 
Wuͤſſen einem unter gewiſſen Umftäns 
‚ben während bes Proceffes gegeben 
s — ECO 
Alter. Das gewöhnliche Ziel des m 
lichen Alters iſt ſiebenzig Jahr.. 
Siehe uͤbrigens Abweſend. 
Amtsgenoſſen S. Collegen. 
Anſinnungszettel, was fie find. 711. 


Antretung einer Grbſchaft beſtehet bey 

ang in feinem abtu legitimo 37. Sie⸗ 

« he übrigeng rbfhaft. 

Arreft, Realarreft, warum er bon dem 

Gläubiger gefucht werde. S. 696. 6. 1. 
Iſt als fein Spolium anzufehen. 697. 

+ Der. Gläubiger braucht dem Schulöner 
wegen des daraus entftehenden Scha⸗ 
dens nicht zu haften, wenn er aus 
‚einer rechtmaͤſigen beſcheinigten Ur⸗ 
ſache geſucht worden. 690 $. 3. 

Wenn er aus einer nicht rechtmaͤſigen 
beſcheinigten Schuld geſucht worden 
und der Richter nebſt dem Glaͤubiger 
ein Verſehen begangen, hat der 
Schuldner die Wahl, wen er belan⸗ 
gen will. Ebend. 6. 

St er aus Abſicht den Schuldner zu 
befchimpfen geſchehen, finder aftio 
iniuriarum Gtatt. Ebend. 

Sonft Hat nur actio in factum Plag. 

. Eben 


% d. 
Der Gläubiger haftet auch für feinen 
daraus entfiehenden Schaden wenn 


er aus einer rechtm aſigen beſcheinig⸗ 
Aen Schuld geſucht worden der 
Richter aber des Dets wo die Ca 
de anzutreffen, das Mecht-zu arre⸗ 
firen nicht bat: GR. G. 5: 
Aſſaſſin und Affaffinator, fie Mens 
helmsrden © 
Aufllaffung, Der Eonfrack, wodurch man 
das Eigentum einer Sache auf den 
andern bringen will, iſt nicht eher für 
2 geſchloſſen zw achten, bis die ge⸗ 
richtl. Auflaſſung erfolget iſt. u 
Ausftattungs und 1Ehegelder. Sie m 
gen vorher Herfprochen oder nicht ber⸗ 
fprochen worden ſeyn, fönnen nur 
alsdenn erſt aus dem Lehne gefordert 
werden wenn zu Deren Abtrag entwe⸗ 
"ber Hat feine oder nicht Hinreichende 
Erbgüter vorhanden find. 462. — 
Derſelben Verzin ſung Fan dem 
Lehns folger nicht allezeit mit Ger 
wißheit abgefordert werden. Ebend. 
Siehe auch Ehemann. 
Ausſteuer, welche ein ‚anderer als der 
Vater verrichtet hat fann, auffer eis 
nem ausdrücklichen Vorbehalt, nach 
getrennter Ehe von ihm nicht gefördert 
iverden. 285. fuche auch Schenfung,. 
Auszierungen ſuche Mieublen. 


3. 
Beerbung, Ein Pebendiger wird der 

Regell nach nicht;beerbet, weil die Erbs 

fhaft nur in dem Nachlaß eines Vers 

ftorbenen befteht. u. 

Doc) beerben die nächften Anverwand⸗ 
ten einen Febendigen, wenn er eis 
= Zerſtordenen gleihzufchägen: 

end. 


Dergleihen Lebendige welche einem 
Verſtorbenen gleihzufhäßen und 
welche beerbt werden fönnen find - 
die verfchoflenen, unter welchen 
die verſtanden werden, von wel⸗ 

Eccccca den 


Rewiſter dhor vorfichinde fonds Bebepeide 


„1,1, hen man keinen Schall oder Nach⸗ 
richt haben ſann. Cbend ſuche uͤbri⸗ 
gens Abwefend und verſchollen. 
Wie die Beerbung eines, Vaters und 

ers Mutter. mıt fünf Kindern, 
S oft ween Verwandten deg 
den Rauch in — 

— erfidt, geihiehet. ı 
Begnadigungsrecht, in wie fern "elbis 
ses einem, weltlichen Megenten , bey 
Verbrechen worauf in der heiligen 
— > Todesfirafe geſetzt ift, zu⸗ 


unter umßanden ‚erlaubt 

1 be, Menfchenmorde. Ebend, 
Brüunde, warum es auch. beymj Mens 
— —— dem Regenten zuſtehet. 


—*c fan Ki agern nicht borſchrei⸗ 


ben wo er ihn be Born foll. 531: $. 
Du den von Klägern. erwaͤ if 
ten Gerichtsſtand des Contracts 


gefallen. laſſen wenn er gleich 
ſonſt einen befreyeten Gierichteitand 
haben follte. Ebend. f. übrigens Ge⸗ 
Se des Contracte. 

Befcheide f. Urtheile. 

Befiz ift fehlerhaft, men. er. heimlich, 
. oder mit Gewalt erlangt wird. 
652. $. 

Mie Diefee zu verffchen. Ebend. 

Beraubung des ig Worinne ſel⸗ 
bige beſtehe. 696 

Blutſchande zii jen ——— 
beſonders wenn elbige ientand mit feis 
„ner Mutterichmeiter begangen, wie fie 
beſtraft werde. 764. 

Brautſchatʒ von de elben Uefprunge, 273. 
— dem Rechte dee Mannes an dem 

rautſchate. 274 und 275. 


Calender, tag fie ‚ind. 332. & 5. ; 


PER rn ' 
+.  J4JI su JS 


rg — einge 
re em. 332 $ 

Von ‚der Einfuͤhrung des Gregorim 
niſchen Calenders. Chend. $. 3. 

„ Grine, warum die Augsfpurgifchen 
Coufeſſionsverwandte den Gregoria⸗ 
niſchen Calender nicht annehmen 

wollen. 333: 6:4. ° 
BR dem fo. genannten neuen Caleıy 

der: Ebend. un. 

‚Bag für. Rechte und Verbindlichkeiten, 
man durch die Einführung der ver 
befferten Galender nicht. hat aufge 

in’ sbem wollen. 334. $. 7. Ri u. 

Re oder 0. 

e iſt 5 

Eintheil ng; Befelben. Ebend:” m 

Wird für eine myſtiſche — Aral 
ſche Perfon gehalten. 60 

Warum es mit-mehr als ee 
fonen beſetzt wird. Ebend. $. 6. 

Wie 28 zu halten, wenn es irmanden 

u, gefchadet und: an die Stelle der al⸗ 
nn — —— eingetreten. 6oo, 
* 

Erſatz —— — aus den Einfünften 
des Collegii. Ebend. 

Zumweilen koͤnnen auch die Erben ber 
abgelebten Mitglieder zur Schadens; 
erfeßung angehalten werden. Ebend. 

‚zuweilen muͤſſen die annoc lebenden 
‚Mitglieder. ſelbſt den Schaden erſe⸗ 

- ben. Ebend. 

Wenun die vorigen Mitglieder ein- Vers 
brechen begangen , worauf eine eis 
besſtrafe ſtehet, ib müffen die uns 
‚mittelbar haften, welche das. Ver 
brechen begangen. 603: 

Lollegen oder Amtsgenoffen fi nd faint 
und fonders verbunden dasienige zu 
thun, mas mit der Errichtung dee 
Collegiums übereinftimmt. 604. 6. 5. 
Verbindlichkeit derſelben, wenn ſie 

entſteht. Ebend. 

Wan Sie ſelbige erfüllen, fo bringen 

ſie 


Regiſter über vorſtehende Sffentliche Rechtsfprüche. 


fie die daraus entfichenden Nechte, 
auf das Eollegium. 605. 8. 8. 
Können die aus der Verbindlichkeit 
entftehenden Mechte nicht auf dag 
Collegium bringen, wenn fie ihrer 
a. jumider gehandelt. 


Mie fie alsdenn für ihre Perfon haf— 
ten. 606. $. 9. und 10. 

Wenn fie einen Contract, Namens 
des Collegiums fchlieffen, fo verbin; 
det er nur das Kollegium in mie 
fern er zu deffen Beften , gereicht. 

"607. $. II- | 

Können duch ein Verbrechen ihre 
Amtsfolger nicht verbinden. 608. 

6,12 und Sos. U. f. 

Collegialrechte 604. $. 4. 

Collegialverbindlichkeiten 605 $. 7. 

Concubinat und Concubine; eine Concu⸗ 

bine gehört auch unfer die befleckten und 
veraͤchtlichen Perfonen, aber fie fann 
doc im Teftament zum Erben einge 
ſetzt werden umd des Teftirers Geſchwi⸗ 
fter Kinder koͤnnen darinne mit Stil 

ſchweigen übergangen werden. 16%. 

Wer behauptet, daß zwey Perſonen 
die als Eheleute mit einander ge; 
lebt , feine Eheleute wären, fondern 
mit einander im Goncubinat getan; 
den, muß e8 beweifen. 168 u. 169. 

Concurs; was unter den fremden Sa— 

. chen, fo bey entftchendem Concurs von 

- des Schuldners eigenen Vermoͤgen 

abgefondert und denenienigen „ welchen 
- felbige zugehören ‚vor allen andern 
Gläubigern des Schuldners herausger 

‚geben werden müffen, für Sachen zu 
verfichen und welche dahin zu rechnen 
find. 321 und 322. 

Condilio fine caufa ; vermittelft diefer Kla⸗ 

ge, kann zuweilen das Neugeld wie 

der gefordert werden. 257. $. 5. 

Conftitution. Die churfächfifchen Con 

ſtitutionen find in den weimarifchen 


Landen nicht eingeführt und wird auch 
nicht darnach gefprochen. 63. 
Lurator eines Abweſenden fann eine 
Erbfchaft die dem Abweſenden anfällt, 
antreten. 38. 
nenn der Curator eines Abweſenden 
eine demſelben angefallene Erbſchaft 
antritt, fo iſt dieſe von feiner woͤl⸗ 
ligen Wuͤrkung, bis er auch noch 
deſſen Ratihabition beygebracht hat. 
Ebend. 
Der Cuxrator eines Abweſenden, muß, 
wenn er eine demſelben angefallene 
Erbſchaft antreten will, beweiſen, 
daß der Abweſende zur Zeit des Ab⸗ 
lebens des Verſtorbenen noch am 
Leben geweſen. 38 und 39. 
Cumulation der RKlagen, was ſie liſt. 
620. $. L. 
Was man daben zu beobachten. Ebend. 
Findet niht Statt, wenn fih die 
Klagen einander widerſprechen. 
Ebend, $. =. 
Findet bingegen Statt, wenn einans 
der fich mwiderfprechende Klagen al 
ternativiſch cumuliret werden. Ebend, 


D 


Darlehn. Eine Ehefrau wenn' ſie mit 
ihrem Manne ein Schulddocument un⸗ 
terſchrieben, iſt deswegen nicht ver⸗ 
bindlich, fie mag num bey Aufnahme 
eines Anlehns als Eelbftfchuldnerin 
oder bios als eine Mitſchuldnerin fich 
verbindlich, gemacht haben. 234. 
De/ertio malitiofa .\udye Derlaflung. 
Diebſtahl, wie felbiger zu beftrafen. 726. 
Wird zumeilen mit Staupenfchlägen 
und ewiger Landesverweiſung bes 
ftraft. 744- 

Wie er bey Perfonen zu beftrafen, die 
von Gott und feinem Worte nichts 
gemwuft haben, 753. " 


Ertecea Sie 


Regiſter über vorſtehende 


Wie er beſtraft wird, wenn er mit 
Einbruch geſchehen. 761. * 
Wovon ein Eheweib meder überführt 
noch genuglanı verdächtig gemacht 
werden koͤnnen, wird beflvaft. 815. 
Diebsarfindel; eine Weibesperfon, wel 
che ſich bey Diebsgefindel aufgehalten, 
übrigens felbit weder geftohlen , noch 
huͤlfliche Hand geleiftet, wird beftvaft. 


753- 
Diebsbeler , wie mit felbigem zu verfah⸗ 
ten. 762. 
‚Dienfibarfeitsrchhte 


Dienftbarfeit, 
was fie find uud mworinne fie beitehen 


80. 
Lürdgangsgeredhtigkeit. Der bey einem 

Gartenverfauf, dem Käufer von dem 

Verfäufer verwilligte Durchgang durch 

des letztern Hof iſt für eine dingliche 

Dienftbarfeit und alfo mit des Käur 

fers Tod nicht für erlofchen zu achten. 9. 

Der Beſitzer des Hofs fan ſich in ei 
nem jolhen Falle, von folchem 
Durchgunge durd) eine Megatoriens 
Hage nicht befreyen. Ebend. 

Will er die Negatorienflage anftellen, 
fo muß er den vorgeblichen Umſtand, 
daß die Durchgangsgerechtigfeit mit 
des Käufers Tode erlofchen fen, bes 
weiſen. 10. 

Eines ſolchen Beweiſes kann er auch 
nicht uͤberhoben ſeyn, wenn er gleich 
ſolchen Umſtand dem deshalb er⸗ 
iheilten rechtskraͤftigem Beſcheide 
zuwider, in der Negatorienklage 
weglaſſen zu koͤnnen vermeinen ſoll⸗ 
te. Ebend. 

Rechtsfall hiervon. 10 undlıı. 

Rechtliche Fragen hierüber. ıL. 

Beantwortung diefer Fragen. II+ 15. 

Diffeffionseyd fuhe Eyd. 

Diuortiums f. Eheſcheidung. 

Donatio propter — f. Schenkung. 


Editio. Wenn die Edition ſpolirter Urfuns 
den gefordert werden kann. 633. $. 6. 


Sfiensihe Rechteſprůche . 


BGuoͤltigkeit einer ‚Ehe, obwohl die 

van rg Maine die eheliche Pflicht 
nicht hat leiſten kdunen. 200. 

Ehebrecher welcher ein Betruͤger und 

Dieb auch mittelſt Einbruch einen gro⸗ 

ſen Diebſtahl und uͤber aupt einen 

— begangen, wie er zu beſtra⸗ 


fen. 760. F 
Ehebruch mit Blutſchande verknuͤpft 
wird binnen zwanzig Jahren veriahrt. 


855- 

Ehefrau, was diefelbe während der Ehe 
mit des Mannes Butern oder durch ihr 
re Verrichtungen erwirbt, gehört ge⸗ 

- meinen Nechten nad) Dem Manne. 274. 
Wird duch die Ehe dem Gericht 
red Mannes und. dafigen Statuten 
unterwürfig, und erlangt dadurch 
ihre Rechte und Berbindlichfeiten, 


112. 
Ehegelder ſ. Ausftattungsgelder. , 
Ehelihe Rechte werden nad gemeinen 

teutſchen Rechten durch Beſchreitung 

des Ehebettes ohne fleiſchliche Vermi⸗ 
ſchung erworben. 292. 
Ehemann; ob derſelbe, wenn er eine les 
dige Weibesperſon befchlafen, fie. aug« 

zuftatten verbunden ? 263. 

Dre Nechtsgelehrten find in Anfehung 
dieſer Frage uneinig. 263 und 264. 

Welche Meynung der Rechtsgelehrten 

vorzuziehen iſt. 265. $. 5. 
Eheſcheidung ift heut zu Tage megen 

hinterliſtiger Nachftellung nach dem 

Leben zuläffis. 557- $- 

Iſt aber doc) in vorfommenden Tällen 
nad Beſchaffenheit der Umftände 
nicht fogleich zu unternehmen. 558 

ı 2. . 


Wenn fie wegen Hinterliffiger Nachfiels 
‘fung nad) dem Leben eine gerechte 
ie fon foll, was alsdenn dar; 
ju erfordert werde. Ebend. $. 3. 

Sie hatte fonft nicht Statt, fondern 

es 


Regifter über vorſtehende — Rechtoſyruͤche. 


es konnte nur die —— von 
Tiſch und Bett erfolgen. —— 

Eigenthum des Waffergeftades uche 

Waſſergeſtade. 

kBigenrbumereiht. 3. u. fl 

kBingebrachtes; ni 

dern der Frau liegt der Beweis des 

Eitigebrachten ob. 275. und 276. ! 

Einwerfung; auch flillfchtveigend] Fanır 

die Einwerfung der Güter erlaffen wer⸗ 

den. — Siehe uͤbrigens Witbe. 

Erbe. rbe zu Lehnrecht iſt bey Lehn⸗ 

Atern auch nothwendis Erbe zu kand⸗ 

xrecht. xo3. 

Erbe eines Abweſenden. ©. Beerbung 

"eines Kebendigen, auch verſchollen. 

Krb ige bey unbeweginhen Gütern 
mird die Erbfolge nad) den Gerichten 

ber. Dres, unter welchen fie gelegen, 

" beurtheilet. ı1F- 

„Die Meymungen der Rechtsgelehrten 

von dieſer Erbfolge, wenn der Ver⸗ 

ſtorbene anderswo feinen Wohnſi B 
gehabt. Ebend. 

Wenn iemand ohne Teſtament verſtor⸗ 
ben, ſo wird vermuthet, daß die 
Erbfolge nach den Geſetzen des 
Orts wo er ſeinen Wohnſitz gehabt, 
geſchehen fol. ıız. 

Eheleute können durch Ehepacten die 
Erbfolge auch in Anfehung derer; 
ienigen Güter melche anderwaͤrts 
als an den Orten ihres Aufenthalte 
gelegen find, mit vollfommener 
Würfung beftimmen. 112 und 113. 

Dadurch, daß an dem Orte, mo die 
Güter - gelegen, eine von den Rech 
ten des Orts wo ber Berftorbene 
wohnhaft getvefen, abweichende 
Erbfolgsordnung anzutreffen, iſt 

die Erbfolge des letztern Ortes nicht 
für aufgehoben zu achten. 113- 

Die Meynung dererienigen Rechtsleh⸗ 
rer , daß auch im die unbeweglichen 


Guͤter welche anderswo gelegen, als 
’ 24 


pi Manne‘, fonr 


wo ber Verſtorbene gewohnt und 

ein Unterthan geweſen, nach den 

Rechten dieſes ſeines Wohnſitzor⸗ 

tes zu ſuccediren ſey, iſt gegruͤnde⸗ 

deter, als die Meynung der Rechts⸗ 

— welche ein anderes be⸗ 

haupten 

In den —6 Saͤchßl. Landen wird 

nach der Meynung der mehreſten 
ſaͤchſiſchen Rechtsgelehrten die Erb⸗ 
folge der Eheleute in Mangel der 
„, Ebepacten der befondern Geſetze 
' des Orts nach dem romiſchen Recht 
_ beurtheilet. I14- 

" Bon der Erbfolge einer Witbe nach 
churſaͤchſiſchen Rechten. 115. 

Von der Erbfolge einer umadelichen 
Mitbe nad) der gemeinen ſachſiſchen 
Gewohnheit. Ebend. 

WVon der in den mitternächtlihen Lanz 
den Statt findenden ungleichen Erb⸗ 
folge, vermoͤge welcher die Manns⸗ 
perſonen zwey Theile, die Frauens⸗ 
perſonen aber nur einen Theil.der 
Erbfchaft befommen. ı &, 

Von der Erbfolge der Teutfchen nach 
der Regel; dag nächte Blui nimmt 

das Gut. 200. 

Erbfriedrechr, f. £rblofung. 

Erb und Stammaüter, in welcher Dihas 
lität fie nach fraͤnkiſchen Gebrauch be 
feffen werden. 96- 

Bey  Erbftammgütern iſt dem weibli⸗ 
en Geſchlechte auf dem ledigen 

ll eine Erbfolge zu verftatten. 102. 

Krbiehn; völlige- m find folche Leh⸗ 
ne, melche ſowohl Anfehung der 
Erbfolge, alg der dariber zu difponis 

ren einem zuftehenden Sreyheit die N 
fur eines Allods haben. 34- 

- Ben foldyen Erbiehnen müffen alle und’ 
iede, fowohl Mannsperſonen als 
Weibsperſonen zur Succeſſion ge 
laffen werden. Ebend. 


Bey 


Regiſter über vorſtehende Sffentliche- Rechteſptuͤche. 


Beny dieſen findet, wenn die Succeſſion 


nach Erldſchung des Mannsſtammes 
an die weibliche Linie kommt und die 
vorhandenen Mannsperſonen Die 
weiblichen von der Erbfolge aus⸗ 
fchlieffen wollen, die Ausichlieffung 
derfelben nicht Staff. 497- 
Erblofung ; wenn die Erblofung oder dag 
Erbfriedreht Statt findet. 393. und 


. Lu 2 
erbihaft ; Antretung berfelben fann nicht 
befiehen,, wenn man nicht von dem Tos 
be des Erblaffers gewiſſe Nachricht 
at. 27. 

Entſagung derfelben kann auch. nicht 
befichen,, wenn man von dem Tode 
des Erblaffers feine gemwiffe Nach 

richt hat. Ebend. 

Auch der Eurator eines Abweſenden kann 
im Namen befjelben eine Erbſchaft 
antreten... S. Eurator eines Ab: 
wejenden. . 

a wer fie find. 645. 
* 


Haben ein Recht die Bezahlung von 
dem Erben zu fordern. Ebend. 

Können auf die Abſonderung der Guͤ⸗ 
ter des Merftorbenen und dee, Er 
beng dringen, 646. $. L. 

Haben auf des Verfiorbenen Nermds 

‚gen ein VWorzugsrecht vor den Gläus 
bigern des Erben. 647. $. 3. 

Brauchen mit den Gläubigern des Er; 
ben in feine Gemeinfchaft zu treten. 

Ebend. 

Dieſelben machen ſich durch die bloſe 
Annahme der Zinßen des Capitals 
von dem Erben nicht verbindlich 
mit den Glaͤubigern des Erben in 
Gemeinſchaft 7 treten. Ebend. 

Erbſchaftsrecht laft Feine Theilung zu. 

25 und. 113. 

Erbvertheilung der Eltern unter ihre 


Rinder mag fie ift. 175. 
Eintheilung berieben Esend, 


Was darzu erfordet wird, Ehend. 

Cie fann Kraft eines legten Willens 
. oder ‚auch Kraft eines Vertrags ger 
fchehen. 176. x 

Wie es zu halten, wenn es zweifelhaft 

. > ob ſie Kraft eines letzten Willens 

. „oder Vertrages gefcheben. 177. 
Unter welchen: Kindern ‚fie Statf hat. 


177. A y 
Erbzinfgut wenn der Erbjinfmann das 
Erbzinßgut an einen Fremden, worur 
auch fen Schwager zu halten, vers 
kauft hat, fo fiehet der Regei nad) 
dem Erbzinshern das Vorkaufsrecht 


zu. 2. u a * 
Die Erben des Erbzinsmauns fünyen 
das Vorkaufsrecht des Erbzinsherrn 
durch eine mit den Kaͤufer zu un⸗ 
ternehmende Aufhebung des Kauf⸗ 
contracts nicht unguͤltig machen. 


Der, Erösineherr braucht dem Kähfer 
wegen deg Auszugs, welchen fich der 
Erbjinsmann in einer Fruchtabgabe 
auf feine Febengzeit ausbedungen ges 
habt, bey dem Netracte des verkauf⸗ 
ten Erbzinsguts, ohne Ermweig eis 
nes deshalb gehabten Aufwandes, 
nicht zu bezahlen. 404. 
Erlaſſung; was eine blofe Erlaffungseis 
ner Schuld iſt. 412. $. L 
Ob eine biofe Erlofung einer Schuld, 
: den Schuldner befreye. 413 # 416. 
Henn fie nicht alg eine lot Exlafüng 
anzufehen. Ebend. 
Brrungenfchaft ; von der Errungenfchaft 
nach dem Churpfälzifchen Nechte und 
—— air 276 —*8 
ceptio /polii, was Ne iſt. 632. 9. J. 
wer ſich ſelbiger bedienen ne rt, 


§. 2. 

Vortheil derſelben. 633. $. 3- 

Ob auch der Buͤrge wenn er von dem 
Gläubiger aus der Buͤrgſchaft bus 
langt wird, wegen ber an Dem * 

chuldi 


Regiſter über vorſtehende oͤffentliche Rechtoſpruͤche. 


ſchuldner veruͤbten —* ſelbi⸗ 
ge entgegen ſtellen koͤnne. 634- 
Wenn die —** S 
7 weismittein beſtehen, fo kann ber 
Buͤrge wider Willen des Schuld 
ners die Edition an Ur⸗ 
men J — — — 
Diffeſſionseyd, w eri L. 
Rn berienige, 2 ſelbigen abzu⸗ 
leiſten ſich anerbiethet, — wider 
Willen ſeines Gegners, der ſich zu 
Verhuͤtung eines falſchen —* 
anderer Beweismittel bedienen will 
den — nach zezulaſſen fen ? 


674. $. L. 

Wird aberfannt wenn einer zu Ver uͤ⸗ 
tung eines falſchen Endes ben 
weis uͤbernimmi und ſelbigen aus⸗ 

führet. 677. $. 6. 
Wie es Ga wenn der Beweis 
* re mworben. 678. 


ob e Executiv⸗ er Wech⸗ 
—— zuläfig. 681. 28 

wird abgelegt ‚ wenn glei Kläger 
ohne fich zu einer Recognicden durch 
Zeugen zu offeriven, widerſpricht. 


688. 
desdelation, erlauben die Geſetze 
ie Eivilffagen. 547: 6. 5- ” 
eine Art des Beweiſes. Ebend. 
sr rg: wenn ber —— nicht pein⸗ 
ſondern me. auf ‚eine 
eher Hagt. € 
Sowohl Kläger‘, als — 
rann ſich derſelben bey dem Nicht 
executivproceß bedienen, ſo lange 
— ——— Urtheil beſchloſſen 


$.1 
ob fe allemal Statt finde, wenn ſich 


„ bee Beklagte derfelben vor dem Bes 
ſchluß zum — uͤber ſei Eins 
— ienet hat. 666. U Rss 


fe fen, wenn fich ber 


aus Bes. 


Beklagte berfelben nad dem U 
ſchluß * Urtheile uͤber ſeine Ein⸗ 
reden bedienet hat. 71 und 1672. 
6. 8. und 9. 

Findet beym Executivproceß nicht 
Statt, wenn Bellagter felbige üben 
en vr. dem Kläger deferiret. 


Par A d, wenn berfelbe für 
geleiftet gehalten werben kann. 220%, 
und 281. 


833 was er iſt. 249. $. 1 
— ſie in Eenb. 
Factur, was fie iſt. Ebend. 
Wenn ehe Ringe einen et 
» Kauf beweifet. 250. $. 3. U. 4. 
Sacturblicher , was fie find. 249. 
Samilienfideicommiße, worinne 
Ä und was babey erfordert wird. 


Boreus ehoes gefolgert:. wird. 95. 


Wenn ce die nicht hene Errich⸗ 
tung eines Familienfideicommiſſes 
angenommen werden muß. 95- 

Womit ſelbiges —* — zu wer⸗ 
den ng 95: nd 96. 

dag as einem Gute gelöfes 
te Ge ‚nicht für ein ae 
an efehen werden fann. 

Ein F$amilienfideicommiß bat 

tfchen von ie her die — 
gehabt, und iſt dahero eher zw erwei⸗ 
teen, alg zu befchränfen. 

Die Suceeffion in ein be "BRREER 

2. miß erftrecht ſich bis auf den legten 
der Familie und wird darinne nicht 
der neueften ‚ fondern der Altern Ver⸗ 
ordnung des römifchen Rechts nach⸗ 
gegangen. 

Bey einem felechrsin angegrbneten Fa⸗ 

. mie findes. weder die 

Doddd gedach⸗ 


Retziſter Über vorſtehende Sffentliche Rechtsſpruͤche. 


gedachte Gunſt noch eine Ausdeh⸗ 
. nung Statt, ſondern man muß ſich 
* — — an die Worte 
inden. 


De all da er ohne - 


ehelicye männliche Leibeserben fters 
ben würde, mit einem Fideicommiß 
ift beichtweret worden; fo erlöfcht 
—— ſo bald ſich dieſer Fall nicht 


fon * Succeffi onsunterfchied bey 
einem Lehn, Familienfideicommiß 


und ingbejondere bey einem ſchlecht⸗ 


hin angeordneten Fideicommiß. 100. 
Unter was für Wörtern. bey. einem 3a 
milienfideicommiß, der Kegel nad, 
alle männliche 
ſſtehen find, 101. 
—— Privataͤckern befindich, 
einen gemeinen ordentlichen 
— zu achten, obgleich die Angraͤn⸗ 
„zer. denfelben auf ihre eigene. Koſten im 
guten Stand erhalten müffen. 695- 
. Was dem Käufer eines -an ſolchem 
Wege angränzenden Grundſtuͤckes für 
- Rechtsmittel deswegen zuftändig find, 
menn der Angränger auf. felbigem 
fein Vieh meiden zu laffen fich 
terfangen follte. 696. 
gorftamt muß requirirt werden, wenn 
ein Jaͤgerpurſch der bey einem. Ober; 
— Reken in Dienften. ſteht und: weldyer 
feinen Wohnfig unter einem. —— 
Bericht hat, Zeugniß ablegen ſoll. 690. 
Muß deshalb requieiret. werden, 
wenn gleich dem Adelichen die Ober; 
gerichte zuftändig und ces. einen 
Obergerichtsfall betrift. Ebend. 
Forum. contraßus ſuche Gericdhteftand 
des Tontracte. 
Forum generale. feu domicilii ſiehe Ges 


ı richteftand und zwar Wohnungsge- . 


rihteftand. 


a in Di gas geroöhnliche Mey 


— m... dag 


achfommen noch 2* 


un⸗ 


Necht Frohndienſte von. den Bauern 
zu fordern, Durch die Veriaͤhrung vers 
lohren geht. 323. $. 2. 
Diefe Meynung wird unterfucht - 
nach den Gefegen beurtheilet. 324. 
und 325, 
'® 
Geld f. Münze. 
Gerade, — be Egg —* 
Was * ug en aus — Ei⸗ 
genthumsurſache beſeſſen, kann auch 
— Gere Auf andere vererbt wer⸗ 
N. 135. 
Ein Epemeib fan, wenn fie bie. fa 
tutacifhe Portion —. nicht 
An auf) —— ade Auſpruch 
machen. 137. un 
. Bon der — —— eines 
Eheweibes. 139. 
Adeliche Gerade; derſelben iſt ein 
Fraͤulein, welche eine una 
. Mannsperfon — nicht faͤ⸗ 
u. fondern hoͤchſtens bürgerlis 


Sihaate,. Enten und ‚Gänße gehören 
jur — Gerade. Ebend. 
Gericht, nach dem roͤmiſchen R 
macht der Richter allein das 
an mac Dem canunifhe 
S nad) dem canomifchen 
3... dem Richter Senn Kr 
vor. 52. 
Auch nach ben teutfchen Nechten , ‚bes 
ftehet das Gerichte nicht blog aus 
der Perfon des . ſondern 
1... der Richter, Gerichtsfchreider "und 
zwey Schöppen ‚machen. ‚ordentlich 
das Gerichte aus. E 


— Wenn eine einzige — den Richter 
und Gerichtsſchreiber vorſtellt; ſo 
werden nur zwey —— zur For⸗ 
— Een völligen ee. er⸗ 
ordert, , 4 
| Kay 


Regiſter über vorſtebende oͤffentliche Reebtefprüche: 


Nach den Gewohnheiten wird bey Din⸗ 
gen, die zur freywilligen Gerichts⸗ 
barkeit gehoͤren, die Gegenwart des 


Richters und Gerichtefchreiberg, . 


oder, Falls beyde in einer einzigen 

Derfon vereinigt worden, die Ge 

genwart diefer Perfon und einer 

rei für hinreichend gehalten. 
end. 


Gerichtlich ift nicht bag, wag in der Be 
richtsſtube gefchiehet. rn 
Gerichtsort wo ein Schuldner dag ſchul⸗ 
dige Geld niederzulegen hat, wenn er 
ſich von der Schuld befreyen will. 549- 
1 


$. 1. 

Der Bläubiger wird, wenn er einen 
andern Gerichtsftand hat, und fich 
meigert das Geld anzunehmen, ver 


mittelft Requiſttion vorgeladen. 550. - 


Wenn der Schuldner den Gläubiger 
. ex lege fi contendat propociret, 
muß der’ Kläger wenn er feine Re⸗ 
plic nicht verliehren will, dem Ge 
richte des Schuldners in ber Sache 
folgen. Ebend. $. 2, 

: Wenn fi) der Schuldner. der Provo⸗ 
cation ex lege fi contendat nicht 
bedienen will, fo muß er das Ge 

vor dem Michter des Gläubigers nie 
derlegen. Ebend. 

@erichtsftand des Contracts, was er 

ift. 529. $. 1. j 

Er Sehbret zu ben fpeciellen Gerichts⸗ 
ft nden. 530. $. + 

Henn wegen ber Erfüllung bes Eon; 
tracts von den Gontrahenten fein 
Ort beſtimmt ift, macht der Ort 
den Gerichtöftand des Contracts, 
wo der Contract zu feiner Vollkom⸗ 
menbeit gediehen. 532- $- 5» | 

Der Verfprecher muß an feinem Woh⸗ 
nungsorte belangt werden, wenn 

+ fi) aug Umftänden ergiebet, daß bie 

Tontrahenten einen andern Ort jur 
Erfüllung des Contracts, als wo er ge⸗ 


ſchloſſen worden, zur Abſicht gee 
habt. Ebend. 

Des Verſprechers Guͤter koͤnnen alsdenn 
an dem Orte bed errichteten Con⸗ 
tracts nicht aufgehalten erden, 
wenn man mit ihm als einem Frem⸗ 
ben auf Treu und Glauben confras 
biret bat. Ebend. * 

Wie es zu halten wenn Beklagter 9& 
genwaͤrtig und wenn er nicht gegen⸗ 
toärtig iſt. 535. $. 7. U. 536. 

Bellagter kann die iffiquide Einrede bes 
nicht gefehloffenen  Eontracte , wel⸗ 
chen doch Kläger wahrfcheinlich dar⸗ 
gefhan, nicht zur Ablehnung des 
Gerichtsſtands vorfhügen. Ebend. 

Kläger muß zumeilen den Gerichtsfta 
des Contracts verlaffen, und d 
MWohnungsgerichtsftand ergreifen. 


537. 9. 9. 

Der Erbe des Schuldners kann vor 
dem Gerichtsſtande des Contracts 
belanget werden, ohne daß ihm ſein 
befreyeter Gerichtsſtand entſchuldi⸗ 
gen kann. Ebend. $. Io. 


Es kann dafelbft nicht auf die Aufhe⸗ 


bung des Contracts geflagt werden. 


529. & I 

Es fann auch feine Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand dafelbft gefus 
chet werden. Ebend. 

Der Beklagte muß an dem Orte mo er 
belangt wird, nicht wohnhaft feyn. 


530, $. 2. 

Der Bellagte muß ſich den von Klaͤgern 
erwaͤhlten Gerichtsſtand des Con⸗ 
tracts gefallen laſſen, wenn er gleich 
fonft einen befreyeten Gerichts ſtand 

haben follte. 531. $. 3. u. 4. | 

Sind mehrere Kichter an dem Orte, 

“die eine concurrente Gerichtsbarfeit 
en ‚ Vo bat der Kläger die Wahl, 

ey welchem er die Klage anbtingen 

"will. 532. $. 4. Be 


Dd dd dd ⸗ wob 


ı. J 


was er iſt. 


8 Bieten fönnen Peaiudicialtlagen 
und Richtpraͤiudicialklagen angeftellt 
Wwerden. d. 
° Mas noch mehr für Klagen vor dem; 
— angeſtellt werden koͤnnen. 


— Unter die welche erlaͤutert ſind, 


L.. 29. & 6. D, ad leg. lul. ‚de 
adult. 8 85% 
L. 6. pr. C. de fecundis nuptiis, 


* und = 
—* 22, — Ebend. 
Nou, 12. . 1. 
L. 85. $. ı „de; poenis. 782: 
Gefpildereht, Bee or ‚ und wenn 
e8 nicht kann ausgeübet werden. 408. 
410. U. 411. 
Gewähr ‚ein Verkäufer hatlin den hers 
—— ſaͤchſiſch. Landen, bey einem ver⸗ 
auften Pferde, dem Kaͤufer wegen 
des Lungenrotzes die Gewaͤhr zu leiften, 
3* er gleich dieſen Fehler nicht gewuſt 
t. 


313. 

Gewobnbeit, mas durch eine befländige 
Gewohnheit eingeführt if, bat bie 
Kraft eines ausdrüflichen Rechts, und 
gehet einem Altern gefchriebenen Rechte 
vor. ga. 

Gütergemeinfchaft, was für Auflagen 
fi) dabey mehrere Erben zu bergüten 

aben. 

— ‚was für Cautelen 
dabey zu beoba 
Vertheilenden ſich zugleich ein Minder⸗ 
iaͤhriger befindet. 404- 

Grundtpeiung f. Todtbeitung. 


Gutachten f. Urtheile, 


9 
Salsgerihtsordnung. Erflärung des 
— Arsifels derſelben. 722. u. 741. 


chten, wenn unter de . 


Regiſter über vorſtehende oͤffentliche Rechtsſpruͤche. 


Des 149ſten Artikels. 73r. 
Des IIıten Artikels. 2 
* ogeſellſchaft; ſie ſcheint — 
ſtillſchweigend errichtet zu ſeyn, wo 
2 wuͤrklich nicht iſt. 318. u. 319. 
Sauptfall, was er fey. 
Seergerätbe, iwas bey —ã— Lehm 
. gütern darzu gehöre. 490. u. 491. 
Was und mie viel von eines verflors 
benen Lehnmanneg feinem hinterlaſſe⸗ 
nen Kleidern, zum Heergeräthe im 
rechnen ift. 
Sepratb. — — ſind 
den gemeinen Rechten eigentlich mit feis 
ner Strafe belegt worden. 
Es if in den Gef — 
—— fine Selen 
n zweyten Heyra a 
Ehen. ? 
J 
Innebehaltungsrecht, was jur Aus⸗ 
uͤbung —* fe ein Beftrerforden 
li. 651. $. 2. U. 4. 
D —— auſſer der bloſen Innhabung 
Sache, auch ge! diefe felbft ein 
echt haben müffe. 653. $. 5. 
Giebt eine Einrede. 650. 6. L. 
Stehet einer Frau wegen ihres Einge⸗ 
brachten in ihres Mannes Guͤtern 
iu wenn fie im Befig derfelben if. 


7 oe ia, des Beſittzes freywillig bege⸗ 
ben, hat wegen des ihm ſonſt zuſte⸗ 
Klage. nnebehaltungsrechtes keine 


$. 2. 

Iſt einer des Befiges mit Gewalt ober 
fonft unrechtmäfiger Weife entfeßet 
— ſo — ihm die Spolien⸗ 

age zu. 

Infidiae vitae — ſ. Nachſtellungen 

nad dem Leben 

Inventarium ; wenn bey einem Lehngu⸗ 

te die Ampentarienftüche für Lehn je 

halten. 521 u. 322. 

Kenn 


Keitfker Uber vorſtehende öffentliche Rechtoſproͤche. 


Wenn bie’Eltern davon nach. den ge 
meinen Nechten nicht frey find. 107. 
Inventarienvieb muß nach deſſen wah⸗ 
ren Werthe, bey deſſen Beſtimmung, 
iedoch nach Beſchaffenheit des Werths, 
der Nutzen, den es in der Wirthſchaft 


leiſtet, wozu es gebraucht wird, nicht 
unerwogen zu laſſen, geſchaͤtzt werden. 


8 
Irrthum, was er ſey. * §. 1. 
:dura collegialia ſ. Collegialrechte. 


Ius adgratiandi (. Begnadigungsredht. - 


dus retentionis f. "nnebehaltungsredht. 


"Suftinianus hat in der Novelle 22. C. a7. 
a i 


fecundis nuptiis beftäs 
tiget. 40. 


"Räufer kann, wenn er ein Stuͤck Vie 

gekauft und betrogen worden, ſich 
das Thier waͤhrend des: Proceſſes vers 
ſtehen und verfreſſen ſollte, das Thier 
durch die Verſteigerung veraͤuſſern, 
und der Verkäufer muß das- geldfete 
Geld, Statt des Viehes als ein furro- 
gatum annehmen. 597. 

‚Rinder, unter dem teutichen Worte: 

- Rinder, erden: nicht ſo wie unter 
dem lateinfchen Worte: liberi, 
die Entel, wenn es ihren Vortheil bes 
trift, ſondern nur die Abfommlinge 
im erften Grade verftanden. 128 u. 129. 

Ehebrecheriſche Rinder können von i 
ren Eltern nicht zu ‚Erben eingefegt 

. 122. ) 
Werden durch die nachfolgende Ehe 
beyderfeitiger Eltern nicht legitimirt. 


122. und 5 

Wenn ein ehebrecheriſches Kind mit 
eheleiblichen Kindern zum Erben ein⸗ 
geſetzt worden und ſich als vermeint⸗ 
liches Erbe der Erbſchaft angemaßt 
Hat, fo fann wider ſelbiges querela 
nullitatis teftamenti oder heredita- 


tis petitio angeſtellt werden. 124. 


Eheleibliche Rinder, wenn dergleichen 
der Vater hat, fo farm er den natürliz 
chen Kindern in feinem Teftamente nicht 
mehr ale den — Theil feines Bew 
moͤgens hinterlaffen. ıar. “ 

Wenn des Teftirers natürliche Tochter 
mehr als den zwölften "Theil von feis 
nem Bermögen erhalten, fo können 
feine ebeleiblidhe Kinder dag Ueber⸗ 
maß mit der condiftione ex L.2.C. 
de natur. lib. von ihr herausfordern, 


124. 

Wenn eheleibliche Kinder vorhanden 
find‘, fo fann der natürlichen Tochter | 
nicht mehr als der zmwölfte Theil des 
Vermoͤgens . gefchenft werden und 
fie ift auch als Mirerbin zur Collation 
verbunden. 124 und 125. 

Unebelidye Rinder, ein 8 Kind if, 

' deshalb, daß es nad) des Ehemannes 


» Mbfterben von feiner Ehefrau erft zu 


'. Anfang des eilften gebohren 
nicht für unehelich zu halten. 217. 
Zuweilen aber muß es doch für unehe⸗ 

lich gehalten werden, wenn es nach 

des Ehemannes Tode von. feiner 

Ehefrauen nad) zehn Monathen und 

zweyen Tagen zur Welt gebradyt wird, 

le — ittel hierbey gegen die 
mi i 

Frau gebraucht werden Fühnen. 221. 

Rinder zweiter Ehe, folchen koͤnnen die 
Eltern ein mehreres nicht zuflieffen laß 
fen, als den Kirdern Ehe. 43. - 

Rlage,. Iniveienklage, wird fruchtlos 
angeftelt, wenn gleich ehrenruͤhrige 

NHandlungen einander vorgeworſen wern⸗ 
den, wenn ſie nur wahr und es ohne 
Abſicht zu beſchimpfen geſchehen if. 600. 

Petitorienklage kann mit einer jeden 
—— alternativiſch cumulirt 


werden. 3. 
Poffefforienflage wird von dem anges 
—— — 
.4. 
—* u" 


dodddz— 


Kegiſter übt votſtehende öffentiipe-Bechtofptüche 


- Bird-duch angeſtellt, wenn jemand von 


einen Zuftande frey ſeyn will und in . 


dem Befis der Defreyung von der 
Verbindlichkeit ifl. 553- $-3- 


Präiudicialflage, verneinende- und bein : 


hende wird dfters mit der ‚entgegenges 


esten beinhenden und verneinenden °-, 
2.6.1: . 


—— verwechſelt. 
Worauf vorzuͤglich dabey zu 
Ebend. 
Was actio praeiudicialis negatiua gon · 
traria iſt, und warum fie.fo heiſſet. 


Ebend. $ 2. * 
Wenn actio praeiudicialis adfirmatiua 


ehen. 


directa angeſtellt wird, und warum u 


fie fo heiffe. 553- 
Mag die fhlechthin 
dicialflage iſt. 554. $-3- 
Hat iemand durch eine unter einer: 
penfivifchen Condition gefchehene Au 
nahme einen Zuftand erhalten, und die 


§. 2. 
verneinende Praͤiu⸗ 


Bedingung gelangt zu feiner Wuͤrl⸗ 


lichfeit ‚fo darf er fich auch der Rech⸗ 
te des Zuftandes nicht länger am 
maſen. 555.64 5.. 
fuche übrigens auch Actio. 


1 

Legatarii loͤnnen wider bie Erben des Er⸗ 

En „welcher die Erbſchaft angetreten 
ehabt, die aftionem perfonalem ex te- 
— ihrer Vermaͤchtniſſe halber 


anſtellen, und die actionem hypotheca- 
riam auch alternativifch damit verbin⸗ 


ben. 170. 
Kegitimation zur Sache, was fie if, - 


543. 1. 

Eintheilung berfelben. Ebend. 
Kegitimationzum, Proceß was fie ifl. 
Ob ein Theil demandern besmegen den 
End zufchieben fonne? Die Eydesde⸗ 
lation ift bey beyden unzuläßig. 545. 


$.3- i 
Ob die Parthey die Legitimation uͤber⸗ 


nehmen muͤſſe, wenn e8 der Gegner 
verlangt. d. 6.4. 
Ein Pachter, welcher in Abweſenheit 
des Verpachters von iemanden aus 
dem Guthe geworfen wird, kann oh⸗ 
ne Vollmacht und ohne ſich zum Pros 
ceß zu degitimiven, wider den Deüs 
cienten dag interdiftum vnde vi ans 
ftellen. 54. 
Iſt wegen der Legitimation. ein Beweiß 
zu führen, fo fann man fich der Eys 
ul, desdelation bedierien. Ebend. $.5-. 
Widerlegung einiger ,. gegen die Eydes⸗ 
.” . . Delation, welche. in dem Beweis der. 
‚Legitimation zu gebrauchen , einge; 
wendeten Gründe. 548. $. 6. zund 8. 
Lehn, mas Handlohnbare Lehne oder 
Erbjinnsgüter find. 376. g.L 
Dasß von foihen Haudlohnbaren kehnen 
Re ee Lehnwaare zu 
ob ſo eich mit Hand⸗ 
lohnfreyen Guͤtern ertauſcht na 
377: 8. 2. und 3: " 
Lehnsauflaſſung ift bey dem Lehnsherrn 
vorzunehmen, ob gleich die lehnbare 
Sache nur ein Zubehör von einem fok 
hen Grundftück ſeyn follte , welches von 
— Lehnherrn nicht zu Lehn gehet. 
Lehnserneuerung, was fie iftig11.$.4. 
Muß binnen einem Jahre und Tage 
oder einem Jahre und Monathe nach 
geſucht 


Longobardiſchen Lehnrechten 


werden. 510. 9,3. | 
Muß nad ſaͤchſiſchen Lehnrechten bin 
nen Jahr und Tag oder einem Yahre 
ſechs Wochen, worzu nach dem Ges 
richtsgebrauche noch drey Tage kon 
men, gefücht werden. Ebend. : 
mas 5 if. 510. $. 2. 
ofehler, wag er ifi.sıı. 6. 5. 
u. Seelen, Eva. = 
. Megen eines vorfäßlichen Lehnsfe 
fann das Lehn F dem ——— 
eingezogen werden. Ebend. 


Wegen 


KRegiſter über vorſtehende öffentliche Rechtoſpruͤche. 


Wegen nicht vorſaͤtzlich unterlaſſener 
vehnsmuthung wird das Lehn wicht 
eingezogen. S12. 

Zuteilen werden Le nsfehler mit einer 
Geldbuße beftraft, welche nach den 
Einkünften des Bafallen und nach 
der Größe, der: vorhandenen N 
Be: er zu beſimmen · 


eo pr Näfigeie und der.böfe 
rſatz die kLehnsmuthung 
nicht gefchichet, find in Anfehung des 


Lehnsverluſtes ren re zu 
ſchaven. 6.6. 
Kebnofolge,, wenn Söhne aus 

nen. Ehen ein Lehn in Gemeinfe 


nen. fo fihließe nach ten einen Sb 


es Tode deffen vollb 
‚Rn Halbbruder von der Le 


Bruder 
zfolge in 


des Verſtorbenen —— Lehus⸗ 


autheil nicht aus. 
Kebnefolger fönnen a 
tarium von dem: Yanderben weg 


& 


Erbvermodgens auch Enution und Ables 

gung einer Nechnung verlangen: 7 
a welche ein 
der durch. das, Alte 
li Fe von neuen: —— 
bat muͤſſen von denienig 


—* die 


einem’ Tode mit: dem Lehngute ſoiche 
ee ma EEE si 
v —— dadurch erw chſt, ſeldſt dein 
—— ——— en ale .. 
er Bere man nee micht u 
Di eben! Dei nm 
va Dee \ van sig ala tt 
"a enber Su 
m ; 1 
—— y ae 


— ac das 
Lehnherr aber das 
4254 $. 1. 


—— 


gl 


ienigen, welche nach 


+, Bey denſelben koͤnnen beyde Arten bes 
Eigenthums zweyen ‚auch — 
Perſonen ne — 466.2 
"Bey denfelben gelten nur allein die Der; 
träge ohne Einwilligung des Le 1 
bhereng, Kehnmannes oder Mitbelehn 
tens, nei feinem in dem fich. er 
von ihm erworbenen Mechte zum 
NM eil gereichen. Ebend: $. *9 
"Sol ein dergieichen fe veräufert 
werden, ſo muß der fall exit um 
- ‚die intwilligung der Neräufferung 
bey dem Lehnherrn nachfuchen- 443: 


$- 4. 
einem Lehnguthe 
—“ nach ee en 
wi 2 un * wie ern 
und in 
"aud) Sal und Gahrund ie vor —* 
denen Fruͤchte dahin zu rechnen 


ein Inven⸗ — Allodialerbe ei dag un 
⸗ 

en d ertlaufte —3 Kt = Fe 
ab n ur⸗ 


PAS der Lehnherr oder die Mitbo⸗ 
— weiche die Schulden des den 


Vaſallens 
neuste) find, kon⸗ 





n Veh 
—* —E zu 
iſt. AL. SL 


— 
Es 6 Xi 2‘ — 5 
Ka Mei om 


„ 


Regiſter uͤber vorſtehende 


Vðbeannt Wird daß ein Haupt ⸗ oder 
Eehnsfall vorhanden, binnen der geſetz⸗ 
maͤſigen Zeit um die Lehnserneuerung 
nachſuchen. 510. $. I. a 
Der Lehnmann ift feinem Lehnheren vers 
möge des Lehnscontracts zu einer ge⸗ 
nauen Beobachtung der Lehnspflich⸗ 
ten vollfommen verbunden. 513. $.6. 
ſuche uͤbrigens Lehnsfall und Lehnser⸗ 
neuerung. J nr 
Bebnoftreitigfeiten: twerden, wenn hicht® 
von fandeshoheitsrehten davon abhans 
Het, nicht nach den Nechten des Landes, 
worinne dag Lehnguth gelegen, fondern 
nach den Rechten der Lehnscanimer, wo⸗ 
von dag Guth releviret entfehiedeit: 473- 
Keibeserben, unter den männlichen Leis 
beserben werden die Soͤhne verſtanden. 


99- 

Leichen ⸗ und Begraͤbnißkoſten braucht 
der Erbe, welchem der Teſtirer auſſer 
den andern Erben den Nießbrauch von 
einem ſaͤmtlichen Nachlaß auf feine Les 

benszeit vermacht, nicht alleine ſondern 


nur zum Theil zu tragen· 500. 
Leo und Anthemius haben im Jahr Chri⸗ 


fti 469 den L.6.C. de ſeo. nupt. gege⸗ 


ben. 40. 

Kitisdenunciation, ob fie bey dem pof- 
feflorio ſummariiſſimo unftatfhaft.693. 
Derienige ber indem Beſitz geſtoͤret wird, 

- San feinem Gemährntame von dem 
er die Sache erhalten deswegen li- 

tem nicht denunciiren. Ebend. 
Die befondere Yitisdenunciation bes 


. „Klägers bey der Negatorienflage, ift 


dem irisdenunciaten nicht füglich ums 
mittelbar einzuhänbinen. 694. 

Kungenros ſuche Gewähr. - 

Hann, der Mantt erhält nach ** 


Gewohnheit ohne auf den Unterſchied 
Bu \ fehen ob er arm oder, nicht arm iſt, 


men Gebrauch und 


oͤffentliche Rechtoſpruͤche. 


“Her bierdten Theil aus dein Vermögen 

Idee Frau/ wemn fie keine Mobilien bins 
terläht. 82.24.5359. 9% 

menphenfeeffer.d.Ihörder. ! 


Meublen und Auszierungen welche au 
© einem : Rittergutsfchloffe eines verſtor⸗ 
beuen Vaſallen in’ den. Zimmern, fo 
deſſen «nach ihn: verftorbene Gemahlin 
—— nt hat, ee und einen 
ieden Beſitzer ‚zum beque⸗ 
—— des 
ESchloſſes dienen, gehoͤren zur Einrich⸗ 
tung in dem Schloſſe, und find unter 
er 
A egr wer Aa , 
ben. dev verſtorbenen Gemahlin des 
VWaſallen wicht verabfolget. 5o8- 
gn ſo ferne fie aber. blos zu dem bes 
0 Vergnügen der Gemahlin 
- des Bafallen angefhaft worden, ſo 
find fie nicht hieher zu rechnen. Ebd. 
In wie fern in einem Schloffe, die, aufeis 
2 nem Poſtament ſo an eingemaunerten 
" Hauch: hanget, ſtehende pretidfe 
20 Mandbuße: auch koſtbare porcellaine 
2 ‚und Statuͤen unter bie 
Iarverlaffenfchaft zu rechnen . 
Meuchelmörder f. Mörder. 
mitbelehnſchaft giebt fein Wohuun 
und Infaffenvecht. 495- 
Mitbelebnte fönnen, zumal in Sachſen, 
nicht völlig für Auswärtige angeſehen 


werden. 499. —— 
ſuche übrigens Lehngüter auf 
‚+ Kehnberr. 
Mörder; Strafe derfelben. 732. 
I7&trafe eines Moͤrders, wenn er Mit 
‚entfernten Borfage eine Perfon ums 
. Peben:bringt. 738. ; 
Todesſtrafe eines Meuchelmoͤrders 
oder Aſſaſſins, welcher einen 
wegen einer verſprochenen Beloh⸗ 
nung begangen. 381. 


Cal, 


Vehzifler bite: wonfichende, Hfemliche Rezhtoſptuͤche. 


Strafe eines Afaflinators oder desie⸗ 
rigen wel 
Mord zu begehen aufträgt und des; 


halb eine Belohnung verfpricht“ 828: 


 müble; —— was. er ä 


2 380 el 
Mullerlobn,, was er if: € 


Die Größe deftelben pflege —— berſchie⸗ 


dene Art feſtgeſtellt zu ſeyn. Ebd: $ 2. 
Worauf man bey Abaͤnderung deſſelben 
zu ſehen. Ebend. $ 
Zwangsmuͤhle, was fi 34 3861 $. 1. 
Db ein Müller der feine Zwangsmuͤh 
le hat, den Gebrauch feiner Mühle 


den Peuten auf ihr Verlangen ver; ı 


ſtatten muͤſſe 387-9: 3. 4: und 5. 
- Münze oder Geld; muͤnzen, . prägen, 
fchlagen, was es fey. 819. $ 2& 
Wie es geſchehe Ebend. 


 Münzabairffer, was fie find. rs: .E 


Strafe derfelben. Ebends $ 


‚Salve Münger mas fe find. gaac. 3. 
Pachter Kain —* Volimacht und ohne 


und 
Strafe derſelben, weiche der Jenaiſche 
ii iſtuhl zuerkannt. 823. 
Mutter; die Mutter bat nach den ge 
- meinen fächfifthen Rechten, nach‘ ib; 
res Mannes, Tode über deffen mit ihr 
gezeugte Kinder die gefegliche Nor 
mundfchaft und mit felbiger ‚den Nie: 
brauch von dem fämtlichen Vermögen. 


Dir Bormundfchaft ber Mutter über 
ihre Kinder dauert nur fo lange, als 
fie ſich nicht — — 

und folglich auch der 
an den Guͤtern ihrer Kinder. hend, 

Es koͤnnen doch aber Umftände vor; 
fommen , wo der Nießbrauch der 
. Mutter gelaffen werden muß, wenn 
fie zur zweyten Ehe BREMER: 89. - 
* 37 

NM . 


Nachkommen was fuͤr Woͤrter in dem 


er dem andern einen 


ern yn alle, teynstabige Vaston 


anzeigen. LOL. 
—— von inet Abrwefenben eben 
oder Tode, - ſiehe Abweſend. — 
—— nach dem Keben, 
P —— @beftheidung, 
‚Klichtbeerbu eines: Toden, ein 1: $0» 
der der noch nicht fiebenzig Ahr alt 
it, kann von den Anverwandten nicht 
beerbt werden ehe fie. vom feinem ode 
Nachricht erhalten, - * 


— ** biervon. 2 — 
Urthel nebft - Zivei 6, Enlfebei 
amaishn- he a davon, ... 

| Da rd * A 


— —⸗ füce Lolgia 
re in 
| 2 


nt er) 


ſich zum Proceß zu degitimixen wider 

einen Deücienten das interdiftum vn- 

de vi anſtellen / wenn er in Abweſen⸗ 
heit des Verpachters von —— 
aus dem Gute geworfen wird. 

Pfand, Pfandeinacbung war onft eis 
ne Art der Veraͤuſſerung 442. $. 2. 
Pfandgläubiger erlangt an der ihm vers 
pfändeten Eache fein Eigenfhum mehr, 
wenn ihm auch der Echuldner diefelbe 
dergeftalt, daß er fie.auf den Nicht: 
besahlungsfall zu eigen: behalten follte, 

eingefegt hätte. 442.9. 3. 

Hat auch fein Recht, bas Pfand zu 
nußgen, wenn e8 ihm nicht zur Ver⸗ 
gütung der Zinfen von dem Schuld⸗ 
ner durch den ‚antichretifchen "Ders 
trag ift verwilliget worden. Ebend. 

Hat. die Macht das Pfand zu vn 
fen. 454 - 


—— Ev 


"Über One Ware 


*7 einer dri eigen" RE re Der 
l ee RE 


BES Quittu die Eigen ſhafe derſelben 

* n vas Lehn! nicht an⸗ — ng Tage. alt geworden. 
ls gegen Erlegung ize 

ſchillings herauszugeben. E Die Cincebe der nicht geſchehenen Be⸗ 

Pius —** I Sek (ie ar pütgenn die a alsdenn nicht entger 


* gen er Schuldner dabey aus Ge 
Db — * erweigerung: —— ..: —* gehandelt, ſo kann der ande⸗ 
* m ſreywillig — Ehe big ne noch einmal an 
r ungültig zu c J 
‚pie el, was n Pflichtheil — fan auch binnen wey 
* Selten nie hur ungleich bie aetionem de'.dolo am 
ee a. fondern en. Ebindi. 


* 


emden hinterlaſſen. Wenn über zwey —— —* 
—* indern gebuͤhret der gichttheit hat der Glaͤub * alsden di 
—— ſowohl mit der en rie⸗ nem in factum. Ebend. 
tat, als der Nutznieſſung 3* — Mn dr Ob 0m ai 
nen felbiger auch —— — hat, ſo finder indebiti 
fonft der Nießbrauch aus einer Dis⸗ Statt: $.2 
pofition des Verfiorbenen oder der . In —— der Eyd auch 


Statuten zuftändig, mit völigem — werden 631. 
Rechte abtreten muß, 'o die 
Kinder in andern Stuͤcken dag vu · Ri 


7 Ien Mer ine 7 icht Räube Steafe deſſelben 
au inem ⸗ r w ke 
eheikfordeen fan wenn feiner @tiefs - - Gteafenräuber getvefen. 782. e in 
mutter von dem ſaͤmtlichen Vermoͤ⸗ — wie 26 zu beſtrafen. 813. 
gen feines Waters der Nießbrauch Denenfelben kommt bey großen und ges 
mit der Befchwerde des Kindes Erz... . fährlihen Deuben : die Reſtitutidn 
iehungskoſten davon zugleich zu bes nicht zu Gtatten. 809. 
cn, vermacht worden ifl. 229. Die Ehemweiber der Pofträuber werden 
und 230, des Landes vermwiefen. 814. 
Portion, Statutarifdye Portion, der⸗ Recht, —— che, welche 
ſelben iſt ein Ehegatte, welcher auf gro; mittelbar aus ben, Geſetzen entfprin, 
be Art die eheliche Treue gegen feinen - . gen. 233. 
Ehegatten hintangefeget, unwuͤrdig. Welche —— aus den Geſetzen 
— —— 
roceßko muͤſſen zuweilen waͤhrend Rechtsfaͤlle. Das eſtad 
ei .. en und vorgeſchoſ⸗ — ii e betreß 
—— 
nn dieſes g n 2. ie urchgangsgerechtigfei 
" Prowocatio ex Lege difamari würft in fend. * * N beine 
in Anfehung der Hauptklage des Pro⸗* VWrtheil dVen. 12 1: fi * 
vocatens keine Praͤvention. 95m Die 


Regiſter uͤber Dorfechende nn 


Die zu eines Verfchollenen bes 


D..1Q. ' 

Urrheil davon. 22. und 23. 

Die Nichtbeerbung eines. Toben‘ ber 
treffend. 32. 

Urtheil davon. 31. bie 

Die Antretung “einer für eis 
nen Abweſenden rat 36. 

N davon. —** 

Die Guͤltigkeit eines Teflaments. betref; 
fend, worinne eine, dem zweyten 
Ehegatten jur Vergeltung gemachte 
Schenkung —— wird. 44 


Urtheil davon. : Fi 
Ein eo * betreffend. 


ee: — * * "md au 


Ein — Teſtament Senefs 


fend. 


Urtheil Kasse 

Ein — Teſtament nach 

welchem der überlebende Theil den 
Verſtorbenen gänzlich. beerben fol, 
betreffend. 162. u. f. 

Ureheil davon. Ebend, 

Dis Erbvertheilung der Eltern unter ih⸗ 
ren Kindern betreffend. 178. 

Urtheil gi 179 E 184. 

nn über ei eingegangenen 


—8 * darauf geleiſtete > e 


liche Berzichtsleiftung range 26. 
Urtheil davon. Ebend; u. 

In wie fern eine Witbe ih⸗ 

ren verſtorbenen Kae beerbt. 


u. f. 
uri davon. Ebend · 
Peailienfioeiengumifte betreffend. 97. 


Artheilı davon. Ebend. 

Dat Eltern verbunden find eis 
nem inuentario oder. eydlidhen Spe⸗ 
eification die in Verwaltung gehab⸗ 
ten Güter ausjuhändigen. 105: u: f. 

Urtheil davon. Ebend. 

die Beerbung eines Ehemannes und 


Vetters in Anſeh 
b Landes —2 
end. 108. u. f. 
Urtheil davon. Ebend. 
ee 
en rt w | verſtor⸗ 
bener Ehemann gewohnt zufichens 
den Nießbrauche an deſſen Ay. 
laffenen Gütern, fo auffer des Orte 
Weichbilde gelegen find. 116 u. rız. 
Urtheil davon. Ebend. 
Bon dem Teftamente eines Vaters in 
— einer unehelichen Kinder. 


etheht davon. Ebend. 

Was fur Defcendenten unter den teuts 
ſchen Wortes Kinder; verſtanden 
werden. 126. u. f. 

Ureheil davon. Ebenb. 

Die Ausitattung , Vermaͤchtnis und 
Erbfolge —— adelichen Frauleins 
betreffend. 1 

Urtheil davon. * d. L 

Daß ein Eheweib wenn fie die ſtatu⸗ 
tariſche Portion erlangt, nicht zus 
Hleich ; auf. die Gerade Berg 
machen fönne. 136. 

Urtheil davon. Ebend u. f. 

Ein ſchriftliches Sehament ber Eltern 
unter Kindern, wenn fie weder les 

noch fhreiben fönnen, betref⸗ 
end. 139. u. f. 

Urtheil davon. 140. u. fl. 

Eine von dem Dater. feinen Soßne 
*8* pupillariſche Subſtitution 


urtheil wer End. 

Die Beerbung eines: Vaters * eis 

ner Mutter mit fünf Kindern, wel⸗ 
he: nebſt noch zweyen Verwandten 
des Nachts duch den Rauch in eis 
ner Stube — erſticket ſind, bes 


treffend. 
Ureheil Me: =. u. f 
Ereeeea 


üter betref⸗ 





J 
Ein 


Yegifker / aber/ botſtehende oͤffeniliche Recherſprůche 


aͤterliches Teſtament/ worinne 


Eis 
die Kin Erben ein t, 
die K rn Ep geſetz 


und APflichttheil nur 
von ner 

ter) ew en e — 
il dayon Eben 


de X I 
Yo Ulsigesmmilisanifihe®) Zadnent 
Setre fiend; 199: wufed if? 
etheil —— LS AR EHRE 
‚fideicomniiffari  Gubfnion 
—— * ur ap 
Si Zeit zu welcher‘, den fähfifhen 
Rechten nad, ein Erbe ‚eine. bereits 
angetretene Erbſchaft annoch mit; 
Ar — Edirung einer eydlichen Spe⸗ 
ification, — — ** 


"fen. 214. 
Urtheil — 215. 
8* ein Kind deshalb, daß nah 


des 32 Abſterben von ſei⸗ 


ner Ehefrau erſt zu Anfang des eilf⸗ 
ten Monaths gebohren wi für 
unehelich zu halten a1c: 

Urtheikdauen. 217. u: f. 

Den Picherpeil der Kinder beten 
223. 

Uetheil davon. 2: 

Kine von zwey Ehelanten untetfejrh: 
bene Handſchrift, worinne ſie ein 
Aulehn empfangen zu aen ‚Beten, 
nen, betreffend. 235.- 

Urtheil davon. ıEbend. 

Die Verbindlichkeit einer i —— 
welche mit ihrem Eheherrn einen 
Wechſel als Selbſtſchuldnerin uns 
terſchrieben, betreffend. 237." ‚ 

Nrtheil davon. 238: u.if u 

Bon der Factorenhandiumg. uhd wenn 
eheseine Factut den geſchloſſenen 
Kauf berveiket. — 

Urtheil davon. wit. 

Von dem Neugelb e und der Diesfüg 
Statt findenden Say 258. 

— davon. 260, u.f 


t 93 


732 


DieDrennung eines Eheverloͤbniſſes 
wegen —————— 
trerfend.r 2684 

Urtheil dävon. 269: : 

Db alles von dem Manne — 
— errungen zu ſeyn vermuthet 

werde. 22und 

Verben dav en 


on 274. 
Ob ein Specificationgend Aweilen fu 


— gehalten werden kann· 277: 


und 278. 
Artheil davon. 280. und 28L. 


Den —— einer geſchenkten * 
ſteuer betreſſend 28240: * 
Artheil Davon 284. u undags. ;: 
Eine ebhelihe® Verlafungdes Cegatens 
betreffendaggr und aa > 
untpeildavom 287. u. f. 
Ob ein Ehegatte welcher auf grobe Art 
die eheliche Treue gegen feinen Ehe 
tten hinsängefest ; der ſtatutari⸗ 
— unwuͤrdig ſey. 289. 


chen 
UetHeit Dave gL.„und’292. 
Don ——— guͤltigen Ehe ob wohl die 


Frau dem Manne die eheliche Pflicht 
nicht leiſten können. 292. und 2 293 
Uetheil. bavonı..296. 
Ob der Erwerber eineg Geldes, wor 
auf einer Gemeinde der. Quaſibeſitz 
der Huͤthung zuſtaͤndig/ dieſelbe dul⸗ 
‚u den müfles u. f. 
Urtheil davon.gozund 203: RT 
Die Umnrechtmaͤſigtkeit des jechiten Zinn 
thalers beteeffenda 305: ; 
Urtheil davon. 309. 
Die Sehler einesverkauften Pferde ber 
‚Tetrefenb.1312.nd 313. 
Urtheil davon. 315. 
Eine ee Haft betefenb 
2 31 65 
Urthei "davon. 313.1. . 
Bon der Arkiund Weile tie dag Mecht, 
ndienfte: von, den Bauern zu 
ordern , durch — Verjahrung ver⸗ 
lohren gehe. A = 
; 


Dr 2 


Regiſter uͤber vorſtehende Sffentlicye Rechtoſprůͤche. 


Urtheil davon 326. u. f. 
Den Nutzen des Julianiſchen Calenders 
in der Rechtsgelahrheit betreffend. 


336. 
Urtheil davon. 338. u. f. 
Von dem Viſitationsrecht inſonderheit 
bey Wirthshaͤuſern. 350. 
Artheil davon. 351. 
Die Wachdienfte der Untertanen bes 
treffend. 357; und 358 
Urtheil davon. 359. 
Ein Verſprechen, dag man nicht auf 
ſich felbft gerichtet betreffend. 369. 
Urtheil davon. : 370. 
Abzugsgeld, fo dem abziehenden 
achter abgefordert- wird, betref 
end. 373- i 
Urtheil davon. 374: u. f. 
Die von Hanblohnbaren Lehn oder 
 Erbjinnggütern zu entrichtende 
Lehnwaare betveffend. 378. 
Urtheil Davon 378. u. 379 
Das Prüllerlohn und Muͤhlmetze 56 
un treffend. 383- , 
urtheil davon. 384. u.f. 
Den Muͤhlzwang betreffend. 389- 
Urtheil davon. Ebend. - 
Erblaſſung oder Erbfriedrecht betref⸗ 
fend 3. 
uesheil davon. Ebend. u. 397... 
Die Erlaffuhg einer Schuld betreffend. 
417. —— 
Urtheil davon. 420. AB Pe 
Die Verpfändung des Lehns, wenn fie 
ohne Einwilligung, von dem Lehn⸗ 
manne antichretiih geſchehen, be⸗ 
treffend. 444 
Metheit davon. 445 und 447.0 f. 
Einen Vertrag betreffend, wodurch die 
Soͤhne bey der Theilung der vaͤter⸗ 
Aichen Lehnguͤter unter fich einig ge; 
worden , daß einem jeden von ihnen 
auch ohne ausdrückliche Einwilligung 
der andern, über feineväterhchen ers 


* 


erbten Lehnguͤter, zu diſponiren frey⸗ 
ſtehen ſolle. 452. 

Urtheil davon. Ebend. u. f. 

Einen von den Mitbelehnten an den 
Lehnmann ohne Lehnsherrliche Ber 
ftätigung ausgeftellten Revers bes 
treffend. 427: 

Urtheil davon 430. u. f. 

Die Lehnsauflaffung, welche bey dem 
Lehnsherrn vorzunehmen , betreffend. 


458- 

Urtheil davon. 460. 

Wo annoch heutiges Tages der Sach⸗ 
fenfpiegel, befonders das ſaͤchſiſche 
Lehnrecht, zur rechtlichen Entſchei⸗ 
dung gebraucht werden fann. 462 

Urtheil davon 465. u.f. 

Die durch dag Alterthum baufällig-Iges 
wordenen und neuerrichteten Lehnx 
gebäude betreffend. 473- 

Urtheildavon. 475- 

Die unverbothene Theilung der behngů⸗ 
ter betreffend, wenn unter den Er⸗ 
ben gleich ein Minderiähriger ſeyn 

Urtheil davon. 479. 

Die bey einem Mann und Weiberlehn, 
nach Erldfchung des Mannsftams 
‚mes an die meibliche Linie fallende 

1,1 Gueceßion betreffend. 495. 

Urtheil davon. 3 F 

Die von einem r erworbenen und 
nach deſſen Ableben auf feine in ais⸗ 

lerſchiedener Ehe erzeugten Ghhne 
vererbten Lehne betreffend, welches 
diefe in Gemeinfchaft befigen. 500 

Urtheil davon. 502. 

Die Begraͤbniß und Leichenfoften des 
Erblafferg , betreffend. 503. und 504: 
Urtheil davon. 505- 

Die Beraubung des Erbe, wegen um 
terlaffener E betref⸗ 
fend. 513. u. f. 

urtheil davon. 555. 

Die Herausgebung eines inuentarü, 

Eeeetet3 — Allo⸗ 


Regiſter über vorſtehende Sffentliche Rechtsſpruͤche. 


Allodials Vermoͤgens, Ehegeldes u. 


ſ. w. und der einer adelichen Witbe 


zukommenden Gerechtigkeiten, bes 
‚treffend. 519. 

Urtheil Davon. 52L. 

Den Gerichtsftand des Contracts be 
treffend. 539. 

Urtheil davon Sat und 542. 

Die von einer Zunft angeftellte aftio- 
nem praeiudicialem:. negatiuam 
csntrariam betreffend. 555. u. f. 

Die angeftelite aftionem flialem ne- 
gatiuam contrariam betreffend. 
550.1. f. 

Eine angefiellte Divortienklage betrefs 
fend. 560. 

Urtheil davon. 561. 

Eine widerrufene Condonation und ans 

geſtellte Eheſcheidungsklage betref⸗ 
fend. 565. 

Urtheil dadon 566. u. f. 

Einen vermeintlich ſichtbaren Teſta⸗ 
mientsfehler betreffend. 571, - 

Urtheil davon. 574: 

Eine angeftellte attionem confefloriam 
vtilem betreffend. sgı.. : 


Urtheil bavon.-582. u. f. 


Die Nichtbefugniß eines befoldeten Ge⸗ 


richtsfeohns bey Verfaufung der 
— * — 
zu fordern, betveffend. 597. ! 
Merheil davon. 588. 
Die wegen eines überlaffenen Brauloo⸗ 
ffes angeſtellte aber verworfene actio⸗ 
nem in factum betreffend. 589. 
Eine aftionem emti reſciſſoriam be 
— wobey der Kaͤufer die ge⸗ 
kaufte Sache veräuffern, das daraus 
gelöfete Geld aber dem Verkaͤufer 
als ein Surrogatum Statt der vers 
fauften Sache geben fann. 592. 

Urtheil davon. 395: 

Eine Iniurienklage betveffend, da einer 
dem andern zwar an fich ehrenrühs 

doch gegründete Handluñ⸗ 
gen vorgeworfen hat. 598, 


Urtheil davon. 599. 


"Da einer wider ee Eoftegium Flagt, wel⸗ 


ches aus neuen Mitgliedern beftchet, 

welche zur Zeit der Schadengzufis 

gung nicht in bem Collegio ſaſſen. 
09. . 


Uetheil davon. Ebend. 
Eine unter Epeleuten gefchehene und 
: gerichtlich confirmirte Schenkung uns 
ter Lebendigen betreffend. 616. 
Urtheil davon. 617. . .: — 
Eine angebrachter M verworfene 
Klage betreffend, worinne die quere- 
la nullitatis mit der reftitutione 
in integrum ſchlechthin cummulist 
morden. 621. u 
Urtheil davon. 622 . ; 
Eine fo wohl an ſich, alg in An⸗ 
fehung der Emulation u 
. querela.teftamenti rupti, inofficiofi ° 
* betreffend, wobey aftio fuppletoria 
offengelaffen. — j J 
Urtheil davon. 623. 
Den ganz unverbindlichen Erlaß einer 
Schuld und die deshalb Start fir 
bende condiktionem indebiti . bes 
treffend. 629. 3 
Urtheil davon. 630, J 
Eine Buͤrgſchaft betreffend, wo der 
Buͤrge vor der Kriegsb feſtigung die 
ces fpoli entgegenſeht. 


Urt eil davon. 66. 
Die waͤhrend des Proceſſes zu 
J —— — gr den Vorfi 
r Proce etreffend. 640. 
Urtheil Davon. el Ei J 
Das Separationsrecht der gr 
Dr Dee Gehen, De aan - 
4 "gern r tr 64 
Urtheil davon. 648. —— 
Das ser Innehabungsrecht betref⸗ 


uriten davon. 655. a; 
Das Junehabungsrecht einer Frauen 


. wegen 


Kinifter über vorftehende Sffentliche Rechtoſproͤche. 


wegen ihres Eingebrächten, betref⸗ 


fend. 660. 
Urtheil davon. 663. 
: Einen Diffeßionseyd, welcher auf bes 
einen Theils geführten Beweis nicht 
abgelege werden darf, betreffend. 


| — Pr 


Die Nequifition des Forftamts wegen - 


eines Fägerpurfcheng, der bey einem 

Dberförfter iſt, welcher unter adel. 

—— — Wohnfig 'hat,-. bes 
BB. u. f. 


tr 
Urtheil davon. 690. 
_ Poffeßiong ; Streit betreffend. 


90. 

Urtheil davon. 693. - 

Die Anlegung eines Realarreſts, wel: 
her für feine Beraubung des Beſi⸗ 
* zu halten, betreffend. 698. 

Urtheil davon. 699. 

Die Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand bey einem Concurs, betref 
fend. 707. 

Urtheil davon. 709. 

Die Biedereintebung in den vorigen 
Stand, fo einem Abmefenden, ge 
gen ein auf vorgängige Edictalcitas 
tion ertheiltes präcufivifches De; 
eret, zugefprochen worden, betref⸗ 
fend. 712. 

Urtheil davon. * 

Einen Münzfälfcher betreffend. 823. 

Hreheil davon. 82 

Eine in einer Ehwänstrungefadhe al; 

ternativiſche Klage betreffend. 844. 

Urtheil davon. 845: 

Ein Eicyergeleite betveffend. 849. 

Urtheil davon. 853. 

Einen Inquifiten betreffend, welcher 
auf die Specialinquiſitions⸗Artickel 
nicht antworten wollen. 862. 

Urtheil davon. Ebend. 

Die peinlichen Unfoften betreffend. 879. 

Urtheil Davon. 885. 


Die peinlichen Unfoften betreffend. 916. 

Urtheil davon. 917. 

n ein — die peinlichen Unko⸗ 
verurſacht. 919. 

Urtheil davon er 


. 622. 
- Die von dem en der entleibten Pers 


fon zu bezahlenden peinlichen Koften 
betreffend. 926. 

Urtheil davon, 927. 

Das Begnadigungsrecht eines weltli⸗ 


chen Megenteng betreffend über fh 


he Verbrechen worauf in der. heilis 
gen Schrift die Todesſtrafe gefegt 
if, vorzüglich bey Menfchenmörs 
bern 931. u. f. 


93 
Urtheil davon. Ebend. 


Remedium ; wenn dag remedium ex L. fi- 


nal. C. de edicto D. Adriani tollendo 
Gtatt finde. 577. u. f 


Repudiation der Erbſchaft wenn ſie 


nach dem roͤmiſchen Redte geſchehen 

und nicht geſchehen kann zır. 

Wenn fie in Sachſen gefchehen fann. 
212. 


Wenn che der Erbe ber angetretenen 
Erbfchaft mitrelft Edirung einer eyd⸗ 
lichen Specification , ſich wiederum 
begeben und hierdurch von dee Würs 
fung eines nicht verfertigten innen- 
tarii fich befreyen fann. 213. 


Refiitutio in integrum ſ. Wiedereinfes 


gung in den vorigen Stand, 


Retraßfus gentilitius {. Erbioſung. 
Revers, 5 er, wenn er von den Mit 


beiehnten an den. Lehnmann ohne 

—— Beſtaͤtigung ausgeſiellt 

und dem Lehnmanne darinne uͤber das 

ſich neuerlich erworbene Lehn, gegen 

eine gewiſſe Summe Geldes, die freye 

Difpofttion — worden, guͤl⸗ 
27.u 


g 7 427. . Tr 
Reugeld, was es üft. 257. $ 


- I» 
Wie es kann verabredet werden. 
Ebend. $. 2. i 
Wenn es wegfaͤllt. 256, 
Daß 


Regiſter uͤber vorſtehende offenuiche Bechtsſpruͤche. 


Daf man fi aus einem einfachen und 
auch doppeltem Endzwecke darzu 
verbindlid machen kann. Ebend. 


$. 3. 
Daß es gleich gezahlet und auch auf 
den künftigen Fall zu zahlen verfpros 
chen werden kann. Ebend. $. 4. u. 6. 
Was für eine Klage wegen des zuruͤck⸗ 
zugebenden Neugeldeg Statt findet. 
Ebend. $. 5. j i 
Reufauf. 255, _ 
Richter, derienige iſt nur vor, einen 
Richter zu halten, dem in Anfehung 
der Perjon oder der Sache, wobey 


er feiner Autorität fi) bedienen will, .. 


eine Gerichtsbarkeit zuflehet. 72. 
Ein Richter, welchem an einem Orte 
feine oder doch wenigſtens in 
Anfehung der Sache feine Gerichts; 
barfeit zuftchet, Darf dafelbit dir 
Handlungen eines. Nichters nicht 
ausüben. Ebend. 


«in Richter welcher an einem Orte 


die peinliche Gerichtsbarkeit hat, if 
nicht befugt in folchen Sachen, wel⸗ 
che in die Givilgerichte einfchlagen, 
eiwas zu unternehmen. Ebend. 
.f übrigens auch Gericht. 


S 


Saluus conduttus ſ. Sichergeleite. 

Schenkung; die welche wegen wuͤrkli⸗ 

cher Berdienfte des andern unternoms 
men worden / ift überhaupt und befons 
ders auch unter Ehrleuten unwieder⸗ 


zuflich. 44 

Eine Mutter kann ihren Kindern ohne 
Vormund aufgültige Art eine Schen⸗ 
fung machen. 284. 

Auch eine Schenkung zu milden Ga; 
hen, wenn fie die Gumme von 

co Ducaten überfteigt, iſt gericht 
lich zu infinuiren. Ebend. 
Die Schentung einer Ausftener bei 


darf .feinew-gerichtlichen Infinuation. 
Ebend, 


Schenkung — der Ehe kann des⸗ 
halb, daß dieſe von Feiner beſtaͤndjgen 
— ift nicht widerrufen werden. 
28 u) 0,3 WW ı 

Scdenfung unter den  Hebendigen, 
wenn ein Ehegatte dem. andern unter 
Lebendigen etwas fchenkt, fo ift er, der 
Kegel nach, nicht daran gebunden. 616. 


& I. I “ 

Wenn der Beſchenkte eher. ſtirbt als 
der Schenkgeber, ſo iſt die Schen⸗ 
fung kraftlos. Ebend, 238 

Wenn: auch der Schenkung dag Bers 
fprechen angehängt worden, daß 
nad) des Befchenkten Tode . die 
Schenkung auf deffen Erben fallen 
follte, und noch darzu gerichtlich 
confirmiret worden wäre, fo ift fie 
gleihmohl Fraftlog. 619. 

Schwängerungsfahen, vor mas. fühl, 
einem Gericht felbige behandelt werden. 


841. $. 1. 

Men auf eine öffentliche Genugthuung 
geklagt wird, dürfen die geiftlichen 
Gerichte die Mifferhäter nicht bes 
firafen. 842. $. 2. ” 

Die "geiflicen Berichte koͤnnen auch 
nicht die Strafe erlaffen. Ebend. 

Henn auf eine Privatgenugthuung ges 
klagt wird, und vorzüglich auf: die 
Ehe , gehört es vor die geiftlichen 

Berichte. 842. §. 3. 

Wird alternativiſch geklagt, fo gehört 

es auch vor die geiftlichen Gerichte. 


Ebend. 
Henn fi) dee Schwaͤngerer ſchon vers 
heyrathet hat, fo gehört die Sache 
vor die weltliche Obrigkeit. 843. $- 3- 
Wird auf öffentliche und Privatgenugs 
thung geflagt , ſo gehört die Sache, 
wenn Landesgeſetze vorhanden ‚vor 
die weltliche Obrigleit. 843 $-4- 


Kenn 


Regifter uͤbet vorſtehende Sffensliche Rechtsſpruche. 
Wenm auf offentliche "ind Privatge· "Muß dem Verbrechen eines a 
Fan ner Mr and nn — wenn ein Vaſall 
ds alsdenn‘ die Sache — Erben —— —— 
wuͤrde⸗ fi Ca 


un u da usa Ach 47 â—“ 
Wenn blos auf bie: ge⸗ 


t an kelin und deren Leibeserben ſubſtitui⸗ 
se ba vet hat, fo —— dieſe und deren 
—— alles dasienige, mag, 
— 1 der — de 


Nittergufe, unter feiner, des 
serbfhe — — — 
— — Se 
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in eine ifide ie berwan · 

deln fann.. 156. u. 157- 
en f. erh olge. ern 
om 


Man ee 


* m —* ag 3358 wer sin 
rd eh Mi 


? nu j 
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gatte in 

I feinem, ; we 

einem Kinds, 

ahnt gema 

J tiget hat. 

* Eins * worinne ein ehe 
Er Fe €, feinem 5* 

1) einem —— 


* — g ‚. worinne bie 


4 


null ; . na, se 

sera ené angewieſen da 
F n 

Der ti eines Sefiamente ſcha⸗ 


* 
den ungeſtuͤne Agreizungen 





‚Sültigfeit, eines ſta⸗ 








— «vous —2 
— cht hat ‚worden, 
a ee Bob an —— 
—— — * pe Men. 
us. „hem Gen — ——— 
— 
oder he 
gif u 


Vielmehr, iſt sein 
“do — 
habil — ts ey Im, 3 
er ein 


Es beftet 
imo 


eingefeßet, 21, 
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* — Pin ‚oder meni 
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leber ſolche „unge Anxreiun 
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— pe —* 
N Hey 
- de deutlich henennet werden. — 
der Perſon, ne gie 
c ſtume Anregungen sebraucht bs ..., ;; 
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— ee a His Thule ' ern , 
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a ein Seflamen, ng wi Dow 


Lu — — 


Regiſter Ober / woiſte hende Sffenkliche Reditsfprüdie, 


vn — 
Es Tann daher ein 


I se — 
1, Beni rer 


iches Teſta⸗ 


— 
ment vor eimem ieden Richter auf 


Y Rechtsbeſtaͤndige Art errichtet wer⸗ 
den, wenn auch der Ceſtirer feiner 
7* nicht gernogfen 

en 


he fann die Inſinuation eines Te 

— ſtirers nur allein vor dem Civilrich⸗ 

ter, nicht aber vor dem: Criminal⸗ 
richter geſchehen. 72. 

Auch muß die Inſinuation eines Te⸗ 
ſtaments an einem Orte geſchehen, 
wo der Richter, dem die Inſinua⸗ 
tion gefchiehet,-die bürgerliche Ges 
richtsbarkeit hat. 72 nnd 73.. 

+ Ein: mündlich in dem Gerichten ange⸗ 
brachtes Deftament muß wieder 
— ih wenn A wen 
ſoll. cc. 
militariſches Tehament; was zu def; 
ſen Gültigkeit erfordert wird. !'Tg2. 
Reciprocirliches Teſtament; wenn nach 
einem folchyen, nach Ableben "des übers 
ebenden Theils ——— Als 
-  Uniperfalerbe das geſamte Vermögen 
ommen foll; fo hat der übertebende 
— nur den Nießrauch des 
ten Bermdgens und muß dem fünftis 
iverſalerben Die uſufructuariſche 
37°." 


Es kann auch der aͤberlebende Theil 


‚za Werfertigung eines inuentariĩ 
oder eydlichen ification ange⸗ 
halten werden. 77 u. 58. 
Wenn! mehrere mit —— ein reci⸗ 
procirliches Teſtament errichtet, 8 
hindert dieſes — 
unachhero einer von ihren allein — 
andern niit Vermaͤchtniſſen ſollte 
beſchweren koͤnnen, wenn durch ei 


medien "Werte us ein’ i ana 
be en Ratte 


Schriftliches ed t; wenn ein 
ſchriftliches Teſtament ber Eltern unter 
Kindern‘, die weder leſen noch ſchrei⸗ 
“ben Föntten, unguͤltig Ät. 144 U: 149- 
mentafebler ‚wage * tbarer Te⸗ 

% amentsfehler (69. 574: ” 3 


Theilung ; oft pflegen jr den Teutſchen 
die Theilungen zum Beften des. Stamm 
ungleich zu g heben. ı 1B2.. ;, ice 
Be Bersbeilna de8 deffen Tod, nid ut 
ig Fahr ale iR Deheenigk 
. 1} a f 1: 

“2 auch, nrit ee 
is #eit geichiebet. 8: 


Theitung der Lebngüter iſt ibn 


Ay 
an kai nt fe n follte. 


Des Minderiährigen — muß 
alsdenn, nicht nur von der Ob 
- Seit, wo er fich mit felbigem 
. ‚fondern auch‘ von dem Le 
* zur tbeſtaͤtiget Wen 
den. Ebend. 


Was bey der: Theilung der behnghes⸗ 

wegen eines dabey concurrirenden 
Minderiährigen für. eine Vorſicht 
zu beobachten. 485. 


Wo die obrigkeitliche Beſtaͤtigung bes 
.y Erbeestheilunggnerefie —— 
iſt. — 


Todtbeitun worinne eine! Grunde 
- Oder Todthe 9 beftehet. - 96. u. 

fiehe aud) Erbvertbeilung der ie El: 
tern unter ihren Rindern. 


Eod; nicht irmandes blos wuͤrkliche 
— —— 
27 

rue daf 


Yes ihr obere Hal Bade: 


a ne in 
Veber desienigen ſein — 52 
deſſen Leben oder Tode man kein 
Nachricht —* ro fein, Bengleich 
. ; eingegangen werden, auch der Kichs 
ter t erfennen. Ebend, . 
each 9 Aðweſend verſchon 


Tortur, wenn biefelbe. unternommen * 


wird 859. 6. 4- 


ie es zu —* in, Rn. Be . 
— 


MBit aAlsdenn die Seife eingw 


richten. Ebend. $. 6. 


Wie es zu halten, wenn ber ; Verbre⸗ 
cher bey der Tortur alles leugnet. 


Fans Beberam, 
u, SA 


U ie Stufe fm Dur. ae 


mmen Au den 
— — ———— 


— * Lebens —— Töbes 

s. wird Dadurch he hervorgebracht , daß man 
von einem feine — 
kann. 15. 


Aniverſitaͤt f. — 34 
Unkeuſchheit; eine W 
liehrt — dur — 
re/n er ihre 
Daper — eine —— we⸗ 
ihrer Unkeuſchheit ein Voruus⸗ 
ah chtniß nicht. Ebend: i 


* liche Unko n trägt die ! 
— —— (Sir eig 


— in beiden "ja oe 


Cine Gewopnfei ma welche Die ii 
\ peinlichen 


haben in 


Unfenfehpei ii GH 


ober) Armuths halber, — nicht 
tragen fann. 897. 


terthanen: die 


ß Si Untertanen bi bi 
— —— Inge 
- re er im’ or 
en,‘ u übernehmen fi 
weigerm, men, * —— 
darthun. „Ehe 
* — find fioallein 


von dem. er pn gen nung 
(der aan an £eib und —— ge 
> firaft wird . 902. 


ngesen ſind fie —* in Ba Falle 
zu die Execution 
———— *2 Ebend. 
) 
* de Aka, 55 und 
‚werdamme, ibn. abet 
bige aus beſonderer ‚Gnade des 
„. Regenten ‚geiöyaft. wird — 
an IE 
$ 


3») DAT F 
je Centunterchanen find Fürth 
RN er Erhalſtumg des Galgeng ‚der 
% Gefängniffe, Tortungewölbe" und 


nicht verbunden, wenn ſie gleich die 
RKoſten zur Ercrution aͤ⸗ 

ters, vermoͤge einer it 

—— 4. Y 


Den Unterthanen kann mäihn fie auch 
** zu ———— peinlichen 
Koſten verbunden —— * 

Amts⸗ und Gerichtsgebuͤhren wicht 
aufgedrungen werden, die Beam⸗ 
*57— es denn beweiſen/ daß 

* Abtrag a a — 


en ———— wird ihre Mühe ‚bey 
peinli⸗ 


Regiſter ͤber vorſtehende Sffenetidye Bechtefprüche: 
bvpeinlichen Sachen/ durch die Be Urphede Gebrochene Urphede eine 


foldung verguͤthet. 205 

Die Unterthanen welche zu den peinlis 
hen Koſten verbunden, find felbis 
ge —* Gue zu bezahlen ‚wenn 

äbrem Gerichtsherrn in andern 
Ser ten inguirirt mind, es wäre 
denn, eine, Gewohnheit BRENNER 
907: 


Die Unterthanen müffen edoch in dem 
die 59 olge leiſten und * 
en die bey d ——— —* — 
aftirung — ters aufgelau⸗ 
enen Koſten tragen, wenn die Ue— 
Ithatjauf einem centbaren Grunde 

begangen worden. Ebend, 


Die, Unterthanen brauchen. au 
alsdeun * zu udn fi ı 
‚ ‚Mebelthäter, ; das Verbrechen. auch 
auf einem centbaren Grunde began⸗ 
gen, aber bürgerlich SEHR wird. 
917: U. giß ° 
t felbige ein. Deitter t und 
nr eibäe aan Re fg gr 
By Mi felbiger Anz Jar 
eine fe le ffe tra⸗ 
ka aufgebürder werden fönnen 


Reh des Ermordeten braucht dem 
chter, oder Statt deffen, den Um 
terthanen die ausgelegten Fnaqui 
tions und 
gu nicht wieder zu erſtat⸗ 
ten, wenn nicht beſondere Landes⸗ 
geſetze ein anderes vorſchreiben 929. 


Kenn der Erbe eines Ermordeten die 
Unfoften. zu ‚erfiatten ſchuldig, was 
alsdenn den —* Frnene 
Klage, zuſtehet. TOTEN 


Wie . „dergleichen, Flage eittäpich, 
sen. 
c 


peinlichen Nechtfertt, ar BY: 


Srifffa 


Diebin Ah welche dr rg —— und 
ſich anderer —X* verdaͤchtig ges 
macht. 773 . 


Wird an einer Diebin — welche 
A Diebfläple wurherbagangern 


Urtbeile, Befcheide und Gutähten. 


Db ein Ehemann der eine ledige Weibs⸗ 
perfon beichlafen, felbige auszufatten 
verbunden. 266. und 267. 

Bon jeiner der Wachtdienſte halber in 
‚feine, Rechtskraft getretenen Wer 
fung, ungeachtet darwider fein 

— — ergriffen worden. 


303. u 
Das Vorfaufsrecht des Crbginnsperen 
betreffend. 390: »r 


Dom Gefpil * 
Die einem * uerkannte 
Strafe des "Stranges etreffend. 


217 
Die Sirafe eines Moͤrders * Men⸗ 
ſchenfreſſers betreffend. 
Die. S dtſtrafe eines Nörders 
> end,; welcher, mit. entfernten 
— Weibsperſon ums Le⸗ 
ben gebr 
* Beſtrafung me Diebe mil Stau⸗ 
penfhlägen und ewiger Landesver; 
weiſung betreffend. 739. 


Todesſtrafe eines Diebes betreffend, 
8 3386 ſchlechte u 
Lande gehabt und von Bott und 
nen Worte nichts gewußt hat. 


„Dit, 2 Todesſtrafe einer des 
Landes auf ewig verwieſenen Weibs⸗ 
perſon beireffend, welche weder et; 
was entwendet noch auch bey Dieb⸗ 
‚rapie huͤlfliche Hand geleiftet. 753. 


Einen mit Stanpenfchlägen: und ewiger 


Landesverweiſung deſtraften Eher 
brecher, 


Regiſter üben vorſtehende Sffentliche Rochtsſnt hche 


brecher, Betruͤger und Dieb betref⸗ 
fend. 7572. 

‚ Einen. ‚mit. eben dergleichen Strafe bes 
legten Dieb berreffeud⸗ Ebend. 


Einen verd Diebsheler und Be⸗ 
Die begangene Blutſchande ee 
Geiteuverwandten betreffend 


Die einer Diebin — 
Staupenſchlages und ewiger Landes⸗ 
verweiſung betreffend, welche drey⸗ 

mahl geſtohlen und mehrerer Dieb⸗ 

ſtaͤhle halber verdaͤchtig geweſen und 

weilche wider ihre abgeſchworne Urs 
phede gehandelt hat. 770. 

Die, einer ee Arge gd | 

Staupenſchlages und ewige Landes; 
verweiſung * d, welche acht 
Diebftähte begangen und die Urphe⸗ 

de gebrochen.” . 
Die Strafe eines kukerd an 
welcher eigentlich fein, Straſſenrau⸗ 
bei geivefen. 777. 
Die Todesſtrafe einiger Voſtrauber e⸗ 

freffend. 783. 

Die den Weibern einiger Poſtraͤuber * 
einer andern verdaͤchtigen Weib 

ſon zuerkannte Landesverwei = 

und Landesraͤumung betreffend. 

814. 

Dle Landesverweiſun —3 
bes, welche derma weder eineg 
Diebftahle Has) nad genugſam 


verdächtig gemacht werden fünnen, : 


betreffend. gı5. 


Den, einem Eheweibe die wegen fleiſch⸗ 


licher Unzucht und Ehebruch verdäch; 


tig gewefen , zjuerfinnfen Meinis . 


gungseyd betreffend. gr$. 


Die Todesitrafe eines Meuchelmörders 
; oder Afapınd betreffend, 825: 


’* 4 


mes Chewei⸗ 


Die Todesſtrafe eines Aſſaßinators ber 
treffend. -832« 
Die Veriährung eines mit Blutſchande 
—* hu "hesnuhe — 
n5 
' Moeinhe auf die Sedropang det Tor⸗ 
tur erfannti:963;' ' 
si ie wider eine verdachtige Kindermörs 
* puecfonnte Tortur betreffend. 


De 
ur 
% . | . } — ig} 
Vaſall fie Cehnmann. 
Derbredhen, was dabey fu beobachten, 
—— F Mit:ber in der geſetz 
ER Orte geahndet twerdei —* 


AR — fan ſich der 


— Be n micht entzie⸗ 
en ga Grand 858. 3. 2 
N) nn bb 
* En a 
r 
we IH Statt. &bend,$.3. 


"en dag Der ne. — und der 
Beſchuldigte will ſich ver 
“men la AA I pei 
Frage 
Vergleich eine = is — 74 
. Die Verbindungstraft, —* 
kann nicht auf etwas gezogen w 
n, wovon die Tranſigenten feine 
edanfen gehabt. Ebend. _ 
‚ Ein Vergleich gehet daher nicht- auf 
neuerlidy v dene Sachen. 7T. 
Meg diefeg gilt auch von einer Ver⸗ 
ve erg ‚ment fie — 
eben if. 75.. 
© Qlechrefah hiervon. 76. 
Rechtla 


Keuifkerüber vorſtehende ‚öffentliche Rechtsſpi aͤche. 


chtliches Gutachten mit Zweifels⸗ 
"and re er 77. und 


en Besüh, welchen a Bevollmaͤch⸗ 
gter Vahmens feines Conſtituen⸗ 
— ur —* ‚lic, dieſem zum 
sh befichet nicht, ob er 
Re ee: chlieſſung des V 
* * —— Macht er 
hat. 353. 
uerber desienigen fein Vermogen, von 


Arsen 


ober 
* —— mugültig. 27. — 
Veriahrung · des Ehebruchs mit Blu 
ſchande verknüpft. ſuche —S 
Verlaſſung; Verlaſſung des Ehegattens, 
wenn € fe vor .. halten. 
287.*:..1u°9° 27) f 
Ob wegen —* mblichen Verlaſſung eh 
ne freywillig eingegangene Ehe für 


"ungälg errichtet, geachtet werden - 


faun? 288» 
Verlöbniß giebt feinem der Verlobten ein 
Mecht dor ber Sms den Desfchlaf 
r zu fhrdeen. 267. 8. 1 
Nenn Pig? ein Theil b 
bios mi 
muthet hat, ſo giebt das d 
gerechte Urſache die Teenniüi 
Eheverlöbniffes zu fotdemi' 268. 3 


Wenn aber, der utigam mit Be 
walt feine Braut Hat Beofehlaf 
zwingen wollen, fo iſt das eine ges 
rechte Urſache Die ung des Beri 
Jöbniffes zu fordern. 268. $. 2. und 3. 

Derpfändun macht noch Feine wuͤrkli⸗ 

de un 5 + 

„de — des Lehns galt fonft 


ohne die Einwilligung drskehuberen 5 


‚als eine ihm nachtheilige — 
nicht. 428. 2. 


La 


. 


am andern 
£icbeöfchmeicheleyen, ug 
eine 
de 


ingegen ent zu Tage guͤltig 
Dingepen IR fie heut zu Tage guͤltig 


Derfhollener, der Begeif davon. 17. 

Er wird fo-genennt, weil man Feines 

Schall oder, Nachricht von’ ihm hat 
haben koͤnnen. Ebend. 


Sol ein Werichollener” Abtwefender 
beerbt werden Fönnen, fo muß er 
von der Obrigkeit für: tod erflärt 
worden ſeyn. 18. 


Wenn ein vericholfener Abweſender iſt 
für tod ertiärt worden; Jo _beerben 
ihndieiemigen, welche zu der Zeit. da 
er verſchollen die nächken Verwand⸗ 
ten geweſen find, Ebend. 


Wenn der naͤchſte Verwandte , "gu Der 

da einer ſchon verſchollen, ge⸗ 

orben iſt ſo koͤnnen feine, Erben 

a8 nachgelaſſene Vermoͤgen des 

9 tod extlärten Abweſenden verlan⸗ 

gen. 19 

Sollen die- Erben des naͤchſſen Ber; 

wandten von dem Verichollenen ihn 

beerben fürmen; fo ———— 
sent, Rs Dee eBeritorbene das 

Recht, den Abweſenden Statt ſeiner 

zu. beerben , hinterlaſſen hat: Ebend» 


shnliche menichliche Alter üben 
" fepeitten ,. gilt fo lange. bis. das Ger 
gentheil erwieſen wird. 16. —* 
Verithen w adheift, ein Beripre 
HE richten. : 366. 
Ba oe, — eines En * 
—* gehen De 


Ebend. ge 
Von einem; wegen 


Ar — —— 
Dertbelung firhe Theimg 


9m 


Kegifker, übge opeflshende ofniche Rachtelprche 


Vertrag; die Puncte eines, Vertrags, 
töelche jemanden an feinem Rechte ſchaͤd⸗ 
lich find , find nur für ungültig ju balz 
ten die andern wicht. 426. €: 

Der Vertrag über ein Lehnguth, wo⸗ 
durch die Söhne bey der Theilung 
der väterlichen Lehnguͤter unter fich 
einig geworden/ daß einem ieden 
von ihnen auch ohne ausdruͤckliche 
Einwilligung der andern über, feine 
väterlichen ererbten Lehngüter zu 
difponiren freyfichen folle, iſt ohne 

' ——3 des 455 zu 
Recht beſtaͤndig. 

Kann auch. von, dem Sail des Ver⸗ 
fforbeiten einen Pacifcenten _ nicht 
angefschten werden. Ebend, 

Auch nicht wenn derſelbe von dem eis 
nen: väterlichen Mitpacikcenten den 
auf den! Fall. der’ gefchehenen freyen 
Diſpoſition beftimmten ' Lehnftamm 
angenommen bat. Ebend.: 


Verwaltung des Dermö * eines 
Abwefenden; ſiehe Abwefen 


Derwefer eines Abmwefenden; * Abs : 


weſend und Curator. 
Verzeibung; ebeliche, Derseibung; 
: 1008 eine ausdrückliche iſt g62. 


Wenn des ehebrecheriſchen 
— oder ir andern in eb 
gehen den beleidigten Ehegatten 
nen ee; | fo erlangt 


dadurch _ 


. Ehegatte 
= unmittelbar ein volllommenes 
ht von dem andern Theil zu for 
dern, daß er ihn ferner bey ſich aufs 
= nehme. 563: 93. 

Kann von dem unfchuldigen Ehegatten, - 
wenn fie —— — nicht wi⸗ 
derrufen werden. € 

Geſchiehet fie ohne ir von. free 
Stücen von dem unſchudigen Ehe 
vatten, ſo muß erſt die ni 


des andern darzu kommen/ wenn 
nicht ſpecielle ehe ein andered be⸗ 
fügen. Ebend. 

Iſt für ungefchebe nm su achten, ten 
fie der unſchuldige Ehegatte vor der 
Niceptation des — 
Ehegattens widerruft. 

— kann dahero der unfchn che⸗ 
gatte auch alsdenn noch die Divors 
tienflage gegen den ehebreherifchen 
Ehegatten anftellen. Ebend. 

MWiderlegung einigen 'dargegen gemach⸗ 

+). ,1en Einmurfe. 364:$ 1 BT 

Verzichtz vb eine auf die vaterliche Nach⸗ 

Aenſhaſe bey bebzeiten bes Vaters 

ohne koͤrperlichen Eyd von der Dochter 

* Verzicht guͤltig ifl. 188: und 

189. 

Verzichteleiftung fiehe Vergieich 2 

Viſitgtionsrecht u. ee Recht 

—** L 


Rn der ae über 5 
Rand, ob die Ehe durch eine —— 


Vermiſchung wuͤrklich v * 
den, kann [der Deinigiiige zuer⸗ 
kannt werden. 288. u. 289. 

Or bb 

Ofiehe * Teilung de Kamp 

Vormundfaaft f. Mutter. ’n 

—E ER 
Wachdienfte, was fie find. 55. $1. 


. Wie fie benennet werden. dv. 
er Art dee Erg iſt die Bu 


| Wenn 


Wenn >die unterthanen Wachdienfle 
zu thun ſchuldig. 358. 9-4 u. 5 

Was die Unterthanen fir "eine Klage 

es Gabel, wein fie ihnen aufgebürdet 
Eve werden follen. Ebend. 6.6. 


| ON un 
Waſſergeſtade, dev Begriff davon.g.S-L. ©; 


Sie ‚gehören dem Landesherrn wenn 
dag Ufer des Fluſſes durch ein aus⸗ 
druͤckliches Geſetz oder Herkonmen 
bereits zu den Regalien gezogen 
MER) 22.111108. 7 BEE NTAERE TEEN, 
Sie gehdren: den Gemeinde des Orts 
durchſ deren Flur der Fluß feinen 
Lauf hat, wenn die Ufer noch nicht 
zu den asien ‚und. nut 
befondern Zeichen, Dammen be 
graͤnzt worden-find. Ebend. 


Sie gehoͤren dem Anlieger als eine An⸗ 


* 


lage, wenn die Afer noch nicht zu 


ven Regalien gezogen und mit Zei 
chen, Dämmen begränzt worden 
find; 

dab er die Waffergeftade auf ein 

zu Recht beftändige Art, z. E. durch 
Meriährung oder Vertrag fich, er; 
mworben habe, darzuthun in Stans 

de iſt. 4. u. 5. WM 
echſel; ob eine Freyfrau, welche mit 
on heheten einen Wechſel als 


Selbſtſchuidnerin unterfihrieben, haf⸗ 


ten muͤſſe. 244. u f. 
Werth der X ‚it nicht nach den Nu⸗ 
ten, ben dieſer oder iener fi von der 
Sache machen "fan, fondern nach 


demuienigen, tie der größte Theil der 


Menfhen, die dergleichen Dinge: 96 


brauchen, zu fhägen pflegen, zu be; | 


ſtimmen. 85- 
Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand; unter die Umſtaͤnde warum 
fie gefchiehet, geböret bey maiorennen 
Perſonen auch der Irrthum. 707. 


woferne nicht ein⸗ Dritter/ 


Was darzu erforderlich. 
§. 2:3. und 4 i 


eier ehe Park 
ei 


206. und 7673 


ider il 
re om, erlaffenes praͤcluſi⸗ 
——— faff, Menn die 
Uni t der Edictalien eydlich 

erhaͤrtet wird. * m 
Wiederfunft eines Abweſenden rt 
ſelbige ‚ordentlicher Weiſe nicht Fir 

u hoffenʒ liche Abweſend. 

Witbe; einer Witbe wird, vermoͤge einer 
Gewohnheit in den gemeinen faͤchſi⸗ 
ſcheu Landen, die Wahl gelaffen,,, ob 
e Ihr Eingebrachteg wieder zuruͤc⸗ 
ordern oder ſolches in ihres Mannes 
Berlaffenfchaft einwerfen und von dieſen 
geſamten Guͤtern be — * 
drey oder weniger Kindern, den vier 

len Theil nehmen will. 82. 
Sie hat eine ſolche Wahl, fie mag Ver 
mdgen haben oder nicht, oder dag 
Eingebrachfe mag zum Unterhalf der 
Wibe zureichen, oder’ nicht. Ebend, 


Eine, Witbe die nach den fächfifchen 
Rechten ihren Mann mit beerben 
will, „muß nicht nur dasienige, 
was ſie demfelben wuͤrklich einges 
bracht, ſondern auch dasienige, 
was fie waͤhrend der Ehe bey Leb⸗ 
jeiten ihres Mannes durch Erb» 
fchaft oder--andere Art erworben, 
in ihres verftorbenen Mannes Vers 
laſſenſchaft mit eintwerfen. 84. 


Es kann auch eine Witbe mit in die 
Erblehne fuceediren, wenn fie ihr 
Vermoͤgen einwirft. 84. u. 85. 


Wenn die Statuten eines Orts, 1004 
ſelbſt ſich die Witbe nicht aufhält, 
derfelben einen gewiſſen Theil von 
ihres Mannes Vermögen zufpres 
chen, fo hat fie felbigen ganz frep, 
ohne Einwerfung ihrer Güter. 115. 

6348 99 Wie 


3444 


KRegiſter Über vorſtehende Öffentliche Rechtsſpruͤche. 


Mie — — einer Witbe zu ver⸗ Ziel des menſchlichen Alters f... Alter 
ftehen. 11 und Abweſend. 
‚ Bon ber hwendigkeit der Einwer⸗ Zinfen, ob unmäffige Zinſen wied 
— € — — ea ge werden von und was 
in ı j des X . 
fe Portion erhalten will. Ebend. nd 3 ne RR 202. 
Adeliche Witbe kann nach churſachſi⸗ 5* Zinsthater ob er nach dem 
en Rechten, wenn ſie ihres verſtor⸗ 73. 
ſch ae A ai bie ihr Jitinienefhen Rechte erlaubt. 303. 


"in der Eheberedung confentirten Stüs 
cke von * — nicht — H a den Meichsgefegen verbothen. 


raea. u.f. Ba gut nn Heutge® Tee un 


fung befreyt nicht, we nicht —— 
—— ent, a — * wohnheit vorhanden. Ebend. 
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Einige Verbeſſerungen. 


Seite Statt adi 
ri ar ie Acer aan auf und u, 
v 784. zweyte Zeile 


unn cn Derin, Led Ifedtefeht, an. Okt, Weitere, 





nn 


Beh der Verlegerin dieſer Rechtsſprüche find auch machſtehen· 
de und mehrert Bücher in Menge und billigen Preiſſes * 
zu haben. —— F 


von van E. —* einer auofngechen Erffärung de Yoga. 3% See 

N, u! 17478» 48». 
Buderi C. G. amoenitates iuris püblici et feudalis. 8. 1743: u. 44. 
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— gengeliſcher Sürften über die auf. der. Ganzel — echrer. 
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Deſſelben ER Berrächtung son ber Veriaͤhrung in peinichen Fallen. 8.1772 
‚Floerckii, ]. E, commentatio de crimine ————— —5 eius piocelfe 
I — 
—— —— 4. * Florentind codice omninn quae —— pandectatum exeMm- 
arente disquifito, denuo ih variasque — ſub · 
—* * . Walchius 8. 1755. 


Hoeilfeldä..2.: A. iurisprudentia förenfis. aa ordinem ‘editio 
quarta d- 1775- 1.0103 + , m 
Eiusd, elementa iuris feudalis editio fedütda:g. —* ib alte ig —α 


Zerrmanng. I. 5.. allgemeines teueſch ieiftifches 8 — Theile fol. 1739. u. 40. 
Deffelben gruss Syftema. luris. Ciuilis, worinnen dag bürgerliche: Recht erg 
Ordnung der Pandecten deutlich u. ‚gründlich — di 
Deſſelben uͤbrige Schriften. 4x8 900: inui .'. \ is 2 
Soffmanns J. > auserlefene Aurififihe Bibliothef 2 2. <peife 8. 8 
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* F —e— —S——— und Ba — 
"Kock 1. ©. inftitutiones iuris eriminalis editio — 8. IB. n 
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gen erläutert. 8. 1777. Te arm aa! Mu 


mebähe F —— — ber äh Curt * peih he ihn 


mofers s, ru 79 Diet. Hberfähfifgen 4 Abſchiede aus Archiven ans 
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Salzmarni G, 1: G..exercitatio iuris cide priujlegio de . 
fpetie eius ortü' atque er 1708. pe: ” 


Schaumburgü 1. G!- ptincipia — ** iudiciariae cuim enhendationibus 
et pbferuationibus /. A . Reichardi, 3 Tom. 8. 1769 - 1775. 

Scheidemantel A. G. legum quarundam Aegyptiorum cum Atticis Spartanisgu 
fecundum regulas ‚prudentiae,‚ciuilis comparatio..8. 1706 ; . 

Deffelben Staatsrecht nah der Vernunft und den Sitten der vornehmfen vor 
fer betrachtet. 3Theile 91: 8. 1770 4 1773; 


Deſſelben allgemeines Staatsrecht überhaupt und nach der egierungsform. 


gr. 8. 1775. 
Schier/chmidii . 1. elemente iaris naturalis, focialis: et — 2. Tom. 
8 1742 rn > lar.ııh 


Somite 2 F 2. ausfuͤhrl. Abbandlung der ſtrittigen Rethtofra > was 
Muͤnzſorten iſt eine Geldſchuld abzutragen ? 4. 1763. 2 fr 
Deffelben — en "8 en die Peek von den 
inzſorten, in melchen eine Geldſchu ufragen , pra erläu 
"wird. 46- 19769. °: “ ꝛ ud * Ar 9, anategt 
Eiusd. Iiber fihgnlaris de fideiuffore pläne non shit, vulgo, von denn Buͤrgen 


welcher dem Glaͤubiger — haftet. *3 

Deſſelben comment. de ſideii — — von den" Buͤrgen, 
welcher = Gläubiger noch vor Austlagung des Hauptſchuldners haf⸗ 
tet. 4. 176 


"Eiusd. eonſpettus fyıltentaticus ſũper C. A. Giruuüu — romano· ger· 
manico forenfi. 4. 1763. *7 

Eiusd. praecepta artis dispu 40 768 must ana 

d. Iyftematica deferiptio doftrinae {de —E — ER 
— Ynllitutiones turis’ciuilis in formamartis redaftae, je. 1 5 

Einst fyftematica deferiptie' ĩnſtitutionum füarum idris ciuilis: g mid). 17772. 

Deſſelben praktifches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen u. Einweden: J. 3 

Schmidii P. W. inftitutiones —— indiciarine tam fori communis gen, se 
xanici,' 8. 1951. © ' ajalı "2° 

Niehm⸗yen ARE inftitutiones medieinne „Tegalis ya forenfis auch LE 

ud Fafelio. 4.76% 

Walchii C. F. luris Confultus — ex variis iuris eivili veterumque. andtg- 
rum locis deferiptus 8. 17 

‚Einsd. de teſtis reo paris praeftantia in Aure gem. liber fing, 756. 

Deffelben Einleit; in: die Wiffenfchaft: aus: Aoten einen Vortrag u thun u. dag 
über zu erfennen. 8. 1773. 

Deffelben Näperreiht foftematifch entworfen, neu vermehrte Auflage. 8. 175. 

— * iR. D Beyer jum Reihnungetoefen 8. 17785. » 
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